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Porwoørt. 


Indem id den Kennern und Freunden der Nordiſchen 
Kirchengeſchichte hiemit ben Schluß meiner Bekehrungsgeſchichte 
ted Norwegiſchen Stammes vorlege, bin id mir felbft redt 
wohl ber erheblichen Mångel bewußt, melde dieſem zweiten 
Vande noch in weit hoͤherem Grade ald dem erſten ankleben. 

Die innere Geſchichte der Bekehrung des Nordens hat 
weſentlich auf ein Dreifaches ihr Augenmerk zu richten. 
Vor Allem muͤſſen die Zuſtaͤnde des Skandinaviſchen Heiden- 
thumes zur Zeit ſeiner erſten Beriihrungen mit dem Chriſten⸗ 
tune Har geftellt werden. Sodann iſt nicht minder auf. 
merffam bie Verfaffung zu pruͤfen, in melder die chriſtliche 
Kirche ihrerſeits zu eben jener Zeit in denjenigen Låndern 
fig befand, von welchen aud bie neue Lehre ju dem Nor⸗ 
wegiſchen Gtamme vorbrang. Endlich find and ble åufjeren 
Umftånde bargulegen, unter welchen ber Jufammenflof ber 
beiden Glaubendfyfteme erfolgte, indem aud beren Beſchaf⸗ 
fenheit auf bes legteren Berlauf von befimmendem Ginfinffe 
iſt. Dieſer legte Theil meiner Aufgabe burfte min ziemlich 
hu abgethan werden, inbem bezuͤglich feiner bas ndthige 
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Material bereit8 in dem erften Vande gefammelt und gefidtet 
vorlag. Der erfte, får deſſen Bearbeitung die altnorbifden 
Quellen ziemlich reidlide Behelfe an die Hand geben, hat 
in biefem zweiten Bande eine einigermafen eingehende Be- 
fpredung gefunden. Dagegen wurbe bie rage nad den — 
Suftånden des Ghriftenthumd sur Jeit feined erften Cin- 
dringens in den Norden nur ſehr beilåufig ins Auge gefafit, 
keineswegs aber einer aud nur annåhernd erfdjöpfenden 
Unterfudjung unterfiellt, und hierin ift, wie id felbft am 
Wenigſten verfenne, eine fehr empfindlide Lide meiner 
Arbeit gegeben. Indeſſen ließ fid biefem Mangel von 
meiner Geite in feiner Weife abhelfen. Die genuͤgende Eroͤr⸗ 
terung jener Frage fegt Kenntuiffe in ber Engliſchen, Iriſchen 
und Deutſchen Kirdengefidte voraus, wie fie mir meder 
eigen finb nod jemald eigen werden fönnen; id mußte 
demnach entweder auf die Bearbeitung ber inneren Bekeh— 
rungsgeſchichte Uberhaupt vergidten, oder aber mid barauf 
beſchraͤnken biejenigen Geiten derſelben fomeit mdglid ing 
Klare zu bringen, får melde ber mir gelåufige Quellenkreis 
bag erforberlidje Material liefern Fonnte. Der letztere Aus⸗ 
weg føien erlaubt, weil gerabe bie Kenntnifi ber altnordi- 
fåen Quellen dem Deutſchen Kirdjenhiftorifer am Vernften 
au liegen pflegt, und fomit 3u hoffen fland, daß meine 
Schrift bei aller Mangelhaftigfeit dod eine bei Anderen 
regelmaͤßig vorfindlide Lide ju ergången im Stande fein merde. 
Neben jenem in der inneren Unlage meiner Arbeit be- 
grånbeten Mangel habe id) nod wegen mandjer nidt minder 
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fdrenben Unvolkfonmenkeiten in ber Darftellung bie Nachſicht 
bes Leſers in Anfprud zu nehmen. Nod håufiger als bei 
dem erften Bande wird berfelbe fid bei biefem zweiten hald 
turd) dftere Wiederholungen, bald durd eine årgerlide Un- 
gleichfoͤrmigleit tn ber Behandlung und Begrenzung bes 
Etoffes verlegt füͤhlen. Bei der Weitſchweifigkeit und viel 
fadjen Verſchlungenheit des Materiale vermodte id jene, 
bei ber Unmoͤglichkeit ohne Gingehen in manderlei Detail 
die eigenen UAnfidten zu begrånden biefe bei dem beften 
Willen nidt zu befeitigen. 

Die beigegebenen Anhånge werden Mandem unndthig, 
oter bod allju breit ausgefuͤhrt ſcheinen; mir ſchien inbeffen 
medmåfig, in Fragen bie von Wenigen aufgegriffen 3u 
werben pflegen, mit boppelter Genauigfeit vorzugehen, inbem 
ein leichtfinniges Verfahren des Vorgaͤngers hier am Lid 
teften eine gange Neihe von Nadfolgern mit zu verführen 
pflegt. Gerne håtte ich flatt eines blofen Quellenvergeidjs 
niſſes eine ansfikrlidere Befpredjung und Wuͤrdigung ber 
benůtzten Sagen gegeben; abgefehen von Anberem ließ jebod 
ſchon bie Rådflåt auf den Umfang biefe8 Bandes eine 
ſolche midt 30. Indeſſen fol, fo hoffe id, der kundige 
Sefer aud) ohne meitere Motivirung herausfinden, daß bie 
geſchichtlich unverlåffigen Sagen nidt meiter ald bief ihr 
Gharafter erlaubt benuͤtzt murden, und der erfte ſowohl als 
ber zweite Anhang geben åberdief daruͤber Aufſchluß, wie 
id bas Verhältniß ber Nordiſchen Gagenmeifter zu den feft 
laͤndiſchen Annaliften faffen zu follen glaube. 
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An dem Beftreben, dem Heidenthume ſowohl ald der 
mittelalterlidjen Kirde geredt zu merden ohne bod den in 
dem Untergang blefer wie jenes liegenden Fortfdritt ju ver- 
fennen, mögen befangene Gemiither, denen ein unpartheiiſcher 
Standpunkt in geſchichtlichen Fragen ein Gråuel ift, Anſtoß 
nehmen; får foldje habe id) aber aud meinerfeitd entfernt 
nidt bie Abſicht gehabt gegenwaͤrtiges Mert zu ſchreiben! 


Minden, den 14. September 1856. 


K. Maurer. 


Juhalt 
des zweiten Pandes. 


TI. Sheil: innere Geſchichte Ver Øekehrung. 
$-49. Einleitung, 6. 3—4. 


L. Abſchnitt; bie religidfen Buftånde des Nordbifden 
Heidenthums. 
$-50. 1. Die heidniſche Götter» und Dåmonenlefre, &5— 17. 
$-51. ndbefondere bie altnordiſche Ko8mogonie, S. 18—21. 
$-52. Die heidniſchen Borftellungen von der Beltregierung, S. 21 — 7. 
$53. Die almordifde Esdatologie, S. 27 —42. 
4 2. Da Berhålnif bes Menſchen ju ben Göttern und Dånsonen, & 42—72. 
$55. Inbbefondere das Schichſal bed Menſchen nad dem Lode, S&. 72 —97. 
$56. Mittelfrufen zwiſchen ben Menfdjen und den Aberirdifdjen Befen, 6.87—148. 
$57. 3. Die heidniſche Gittenlehre, S. 148 — 88. 
$-58. 4. Die Rellgionsverfaſſung und bie religidfen Gebråude des Heidenthums, 
6. 188—238. 
$-59. 5. Der innere Verfall bes Heidenthums, &. 238 — 60. 
$.00. Gdiuj, &. 260—14. 


IL Abſchnitt; ber Kampf des Chriſtenthums mit dem 
Heidenthume. 

$-61. Biberftandöpuntte bes Heidenthums, &. 205—93. 

$.62. Anbnipfungöyuntte får das Ghriftenthum, S. 203 —327. 

$63. Øinfige Befdaffenheit bed mittelalterlidjen Chriſtenthums, O&.327—39. 
$64. Menferlidje Motive des Glaubenkwechſels, S. 339 —56. 

$-65. Berſchledene Gruppirung ber Motive får und gegen ben Glaubendroedfel, 

64.356 —01. 


DL Abſchnitt; die religidfen Buftånde unmittelbar nad der 
Betehrung. 

$.06. Der Glauben, S. 302 —421. 

$ 01. Die Sitten und Gebråude, S. 421 — 42. 

$.08. Die Kirdenverfafjang, S. 442—72. 

$00. Såiuj, 6. 473—8. 


VIN In halt. 


Auhãuge. 
Anhangil, Die Feldzüge ber Ottonen in Dånemart, 6.481—507. 
Anhang 1, Sur GChronologie der Normegifden GefHidte, 
6.508 —9. 
1. Die MegierungBjeit ber Eitiksſohne und bed Jarles Halon, 
6. 500—16." 
2. Dir Lebensgeſchichte Sönig Dlaf Tryggvafons, &.516 — 29. 
3. Die Lebenbgefdidte König Olaf Haraldsſons, 6.530 —58. 
Anhang IM, Die Bifdofdrethen der fpåteren Norwegifden 
Kitdenproving, S. 559. 
1. Rormegen, S.559—80. 
2. Island, &. 580 — 600. 
3. Grönland, S. 600—7. 
4. Die Fårder, S. 607—13. 
5. Die Orkneys, S. 613—25. 
6. Die Hebriden, S. 625—44. 
7. Dab Enbisthum, 6. 645 —86. 
Ynhang IV, Verzeichniß der benågten Quellenaudgaben, 
S. 687—97. 
Negifter, S. 698—732. 


In. Theil. 


Junere Geſchichte der Pekehrung. 


$. 49. 
Einleitung. 


De Ginfåhrung bes Ghriftenthumes in ben Lindern Norwe⸗ 
giſcher Junge ift ihrem åuferen Berlaufe nad im erften Theile dieſes 
Merfes geſchildert worden. Deutlid hat fid dabet gezeigt, meldjen 
harmådigen Widerſtand, meldje zaͤhe Abneigung bas Heidenthum ber 
ueuen Lehre entgegenfegte, melder gewaltigen und immer wicber 
emeuerten Anſtrengungen es bedurfte, um ber legteren enblidj bie 
unbeftrittene Herrſchaft zu erfåmpfen. Von felbft ergibt fid dem⸗ 
mfølge bie Frage nad) ben Momenten, weldje målrend ber Dauer 
jenes Kampfes wenn auch mit wechſelnder Bedeutung, dem Vor⸗ 
ſchreiten ber Kirche entweder fördernd sur Seite, oder hindernd im 
Øege ſtauden. Die Beantwortung dieſer Frage erfordert die Ver⸗ 
einigung ber fir ben Gang ber Belehrung bezeichnenden, ader ber 
beren gangen Berlauf jerftreuten eingelnen Züge au einem lebendigen 
Geſammtbilde, und ift fomit ſchwierig genug; fie vermag aber aud 
allein jener Detailgeſchichte höheren Werth, jenem Auferen gefdidt- 
lichen Rahmen feine ſtoffliche Fålung zu verleihen. In Folge ber 
Øleidjartigfeit ber religiöfen Uebergeugungen, ber Gitte und der Ver⸗ 
ſaſſung im gangen Norden fann dabei unbedenllich nidt nur ber 
Gang der Dinge in den verſchiedenen Låndern Norwegiſcher Bevdl- 
ferung als ein wefentfidj einheittidjer betradjtet, fonbern felbft aus 
der Geſchichte der åbrigen Gtandinavifdjen Reiche mander Beleg 
entlehn werden, und es wird eine foldje Erweiternng bes Geſichts⸗ 
hreifes um fo wichtiger, je ſeltener ber Natur der Sache nad beſtimm ⸗ 
tere Mnbeutungen fiber ble bei ben eingelnen Befehrungen obwaltenden 
Motive fid in ben Quellen finden. 

Ganz befonders beftimmend mußten aber auf bas Berhalten ber 
Slandinaviſchen Ståmme gegen ben ihnen vertindeten neuen Glaus 
ben die religidfen Zuſtaͤnde bes altnordiſchen Heidenthumes ſelbſt eln- 
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wirken; von einer kurzen Betradtung eden dieſer heidniſchen Zuſtaͤnde 
hat ſomit unſere Unterſuchung nothwendig auszugehen. Dabei wird 
das Heldenthum nad) ben drei Seiten ſeines Glaubens, ſeiner Sit⸗ 
tenlehre und ſeiner Verfaſſung zu betrachten, und zugleich die Frage 
zu beantworten ſein, wieferne etwa bereits unabhångig von dem 
Andringen des Chriſtenthumes eine Erſchuͤtterung ber altheidniſchen 
Drthodorie ſich bemerlbar gemacht hade. Bon hier aus wird ſodann 
zur Betrachtung ber ſtarken und der ſchwachen Seiten übergegangen 
werden fönnen, welche bie alte Religion ber neuen entgegenkehrte, 
ſowie jur Pråfung ber Mittel, durch melde dle legtere ſchließlich ben 
Sieg errang. Cine kurze Betradjtung der religidfen Zuſtände, vie 
foldje in ber nådjften Zeit nad bem Glaubenswechſel vorlagen, wird 
endlich bie Grörterung au fdliefen haben, und Gelegenheit bieten 
des Beiteren zu beftimmen, wie weit bie Betehrung fofort ſchon als 
eine mabrhafte und innerlidje bezeichnet werden duͤrfe. Daß uͤbrigens 
in allen dieſen Beziehungen unſere Darſtellung weder erſchöpfend 
ſein will noch kann, verſteht ſich von ſelbſt, und namentlich wird 
Niemand in derſelben ein ausführliches und quellenmåfig belegtes 
Syſtem ber altnordiſchen Mythologie, Moral und Religionsverfaſ- 
ſung ſuchen wollen; wir verweiſen vielmehr in Bezug auf das 
Detail ſowohl als die Quellennachweiſe auf die ohnehin befannten 
Berte!), und erlauben uns eine etmas eingehendere Befpredung 
nur bei benjenigen Puntten, bezuͤglich deren unfere Auffaſſung von 
der bisher gewoͤhnlichen einigermafen erheblid abweicht. 

1) Begliglid des heidniſchen Glaubend ſtühen wit uns neben I. Grimm's 
Deutſcher Mythologie zumeiſt auf Petersen, Nordisk Mythologi (Kopenh. 
1849), außer welcher nunmehr aud Simrock's treffliches Handbuch ber Deutſchen 
SMythologie zu vergleichen if; bezuͤglich ber heidniſchen Religionkverfaſfung auf 
Keyſer, Rordmånbdene8 Religionsforfatning i Gedendommen (Chriſtiania. 1847). 
Als ein verbienftlider Verfud jur Erklaͤrung des Sieges der Griftlidjen iiber 
ble heldniſche Lehre ift eine Ubhandimg Suhm's ju nennen, weldje den Kitel 
filket: Hvorfor ben Griftme Såre fortrångte Odlnd, und in bem 16. Bunde felner 
gefammelten Sdriften, melde Ryerup unter bem Vitel ,Suhmiana" herauge 
gegeben hat, fid abgedrudt findet. Gute Bemertungen, theild über die Melis 
gionsjuftånde des Heidenthums, theild ider die Motive ber feinerjeitigen Be» 
kehrung finden fid ferner bei Reuterdahl, in verfiebenen Såriften von Mund, 
u. dergl. m. 


L Abfdnitt 
Die religidjen Zuſtände des Nordiſchen KHeidenthumes. 


$. 50. 
1. Mie heidniſche Götter- und Båmonenlehre. 


Als fe zuerſt mit dem Chriſtenthume in Beråhrung traten, 
brfafen ble Nordleute bereits långft ein elgenes ausgebildetes eli: 
gionefoftem, in deſſen Grundzügen die gange Tüchtigkeit des Ger- 
manifdjen Gtammes, ble gange Tefe und Innerlichkeit eines Fihlens 
und Denlens fid unverfennbar ausſpricht. Auf alle Fragen, melde 
bie Brukt des finnenben Menſchen bewegen, gab dle Afalehre Auf 
ſchluß, und Aufſchluß wie er der Unlage eines rohen, aber tådtigen 
Bolles angemefjen mar. Tief murjelte im Gemåthe bes Rorbmanné 
ver Glaube an eine höhere Weltorbnung, an eine unabwendbare 
Gewalt, weldje åber dem Menſchen ſtehend deſſen Gefdide nad 
Billkũhr befimme. Nicht minder feft ſtand der Glaube an eine 
fortbauer und zwar an eine individuelle Fortbauer nad dem Lode, 
und am eine verfdieben geftaltete Jukunft der Menſchen in jenem 
kLeben. Endlich aud råidmårte hatte des Bolkes Blid fid bereits 
gewendet, und fiber ben Urſprung alles beffen, was ift, zu ſpeculiren 
begonnen; åber ble Schöpfung ber Welt und bes Menſchengeſchlechts 
gewährt bie altheidnifde Gage ebenfo beftimmte als tieffinnige Auf+ 
fælåfje. Aber freilich trågt bei aller Grofiartigfelt ihrer Anlage aud 
bie Mfalehve bereits in fid felbft den Keim der Jerfejung; aud fe 
ledet an ber Unvollfommenkeit, die allen men(dlidjen Werten gemein 
if, an ben Biderfpridjen, melde fi åberall ergeben miffen, wo 
åbermenfdlidje Dinge mit menſchlichen Borftellungen erreicht, mit menſch⸗ 
liden Morten ausgefprodjen werden wollen, und wir werden fehen, 
daß Das Bewußtſein hievon bereits vor ber Befanntfdaft mit dem 
Chriſtenthume in ben Nordifdjen Heiden zu daͤmmern begann. 
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Als die Sdöpfer dieſer Welt und als die Venter ihrer Gefdide 
gelten aber aunådft ble Götter. Getheilt in Äsir und Vanir 
ſtellen biefe urfprånglid vie es ſcheint eine Zweiheit von Land» 
göttern und von Maffergöttern dar!). Kampf und Streit hatte eine 
Beit lang unter ihnen geherrfdt, bald aber war Frieben und Bind» 
niß geſchloſſen morben; die mådtigfien der Banen, Njördr mit ſeinen 
Kindern Freyr unb Freyja, finb geradezu unter bie Aſen aufge⸗ 
nommen, unb Aſen und Banen regieren fortan gemeinfam und 
frieblid bie Welt. „Der oderfte der Ufen" ift Odinn?); er iſt 
„ewig bas weifefte der Weſen“s); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heißen ale „der Bater aller Götter und Menfdjen"'1), und „er ves 
giert åber alle Dinge, und fo mådjtig die anderen Götter find, fo 
bienen fie ihm bod alle, fo wie Kinder ihrem Bater”5). Unter 
Odin ſteht aber eine lange Reihe anberer Götter und Göttinnen, 
welche fåmmilid vermöge ihrer allgemeinen göttlidjen Ratur gled. 
falle ber alle Dinge Gewalt haben, deren jeder aber, wie blef bei 
polytheiſtiſchen Religionen der Fall au ſein pflegt, unbeſchadet deſſen 
feine beføndere Gompeteng zugewieſen erhålt. So ift Ovin felbft dem 
Friegerifdjen Sinne bes Volkes entfpredjend, meldes gang vorzugs⸗ 
weife bie Entſcheidung in der Schlacht auf den vberften Gott zurück⸗ 
geführt wiſſen mill, vor Allem der Gott bes Krieges und Sieges; 
er heißt Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr ober Herfödr, aud 
Valfödr; er lehrt ble Kunft, ein Heer jur Schlacht ju ordnen, und 
186t durch felne Balkyrjen das Gåladtenglid leiten. Um Gieg 
wird bemgemåf Odin vorzugsweiſe angerufen*); baneben heißen aber 
dennoch aud) bie übrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggötter 


1) Ufen und Banen als verfåiedenen Mationalitåten angehbrige Götter 
au betradten, wie blef neuerbing8 mieder von Mund, I, 1, S. 36 u. flg. ge- 
ſchehen mill, ſcheint ungulåfig; ble Berehrung bed Freyr, Frea, Fro ſieht bei 
allen Germanifden Ståmmen neben ber des Odinn, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 4. 

3) Vafpruönism. 55. 

4) Gylfeg. co. 9, 6. 54 u. c. 20, 6.84. Der Beiname findet fid aber 
auch Bereit8 im Grimnism. 48 und in ber Helgakv. Hundingsb. I, 38. 

5) Gylfag. c. 20, 6. 82. Uebrigens ift zu beadten, daß die von drifts 
liden Ynfdauungen bereits vållig burdjbrungene jingere Ebba bie Huffaffung 
Obins offendar viel zu monotheiſtiſch geftaltet. 

6) So fåon Adam. Brem. IV, 6.26 u. 27, &. 379—80; Belege aub 
ben Rordiſchen Quellen anzufhren wire Ueberfiup. 
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und Goͤtter der Walfiåtte, und aud) fle verhången demnad) ener» 
feite ben Sieg im Kampfe, andererſeits aber den Tod unter ben 
Bafen, und aud Tyr „regiert grofentheils åber den Sieg in 
Kåmpfen”, und „ihn anjurufen if gut fir tapfere Månner'7), 
Ull ,ÅR aud) gut angurufen im uelfampfe”0), enblid porr, ;ber 
fiårffte aller Götter und Menfchen"*), wird nicht minder um Sieg 
in der Schlacht oder im Zweilampfe angerufen 10). Wiederum heift 
es von dem Banen Njördr11): „er regiert Åber ben Gang ves 
Bindes und filt See und Feuer; ihn fol man anrufen wegen ber 
Seefahrt und der Fiſcherei; er ift fo veid) und begiktert, daß er denen 
Reichthum an Land oder bemeglidjer Habe geden kann, ble ihn 
barum anrufen”; aber um guten Wind und glidlide Fahrt werden 
gang ebenfogut aud) Thor, Odin oder Frey angerufen!?). Bon 
Freyr heißt es 13): „er veglert ber Megen und Gonnenfdein, und 
dag ben Wachsthum der Erde, und eg iſt gut ihn angurufen um 
Jahr und Frieden: ev regiert aud åber die Bermöglidteit ber Leute“, 
und dennoch wird anderwaͤrts von Thor gefagt: praesidet in aere, 
qui tonitrus et fulmina, ventos ymbresque, serena et fruges 
gubernat, wåbhvend Grey nur pacem voluptatemque largiens mor- 
talibus heißt, und si pestis et famis imminet, Thor ydolo lyba- 
tar, si bellum, Wodani, si nuptiae celebrandae sunt, Fricconi 14). 
Die Freyja „iſt gut angurufen um Liebe 15); aber aud Sjöfn ,forgt 
ſcht bafiir, den Sinn ber Menſchen gur Liebe zu enden, der Månner 
mb ber Weider”, Lofn ,ift fo mild und gut zum Unrufen, daß fie 
ven Alfödr ober Frigg big Erlaubniß jur Berbindung von Leuten 
erfjålt, wiewohl biefe vorher verboten ober ũbel aufgenommen wurde“, 
Var ,hört auf ble Eide ber Menfden und bie Berfpredungen, 
midje Månner und Weider einander madjen, — ſie rådt fe aud 





7) Gylfag. co. 25, 6. 98. 

9) Gbenda, c. 31, S. 102. 

9) Ebenda, c. 21, S. 88. 

10) Bergl 3.B. Gunnlaugs S. ormstungu, c. 10, &. 246; ferner 
sten 6. 21, Anm. 31. 

11) Gylfag. €. 23, 6. 92. 

12) Bergl. 4. B. oden, $. 9, Unm. 15; $. 29, Anm. 15, u. dergt. m. 

13 6y1 24, O. 96. 

14) 44 em. ang. O. 

15) Gylfag. c. 24, S. 96. 
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an Denen, welche fie bredjen” 19), u. dergl. m. — Man fet, in 
der allgemein göttlidjen Ratur, welche jeder einzelnen Gottheit fiber 
ihre eigentlidje Gompeteng hinaus beigelegt witd, bann aber aud in 
dem entfdjtebenen Uebergewichte, meldes dem Odin allen anderen 
Goͤttern gegenüber eingeråumt wird, ſowie in der genealogifdjen Zu⸗ 
rückfführung ber letzteren auf ihn, macht ſich ganz entſchieden ein 
Bug nad) dem Monotheismus geltend; aber freilich fann dieſer, da 
augleid ber ſinnlichere und handhaftere Polytheismus nicht aufge⸗ 
geben werden will, nicht durchdringen, und der Widerſpruch zwiſchen 
dem gelftigen Bedårfnifje einer einheitlichen, allgewaltigen Gottheit 
und dem finnlichen einer vielgeſtaltigen und damit dem menſchlichen 
Auge begreiflicheren Götterwelt bleibt barum ein ungeldster. 

Die Götter find aber überdieß nidt ble einzigen Weſen über⸗ 
menfdlidjer Art, und ihre Herrſchaft über die Melt if keine unbe- 
febråntte, fampflofe; neun Welten unterſcheidet vielmehr der heid⸗ 
niſche Glaube, und wenn von blefen eine ben Menſchen gehört 
(Mannbeimr) unb zwei auf bie Götter fallen (Asaheimr und 
Vanaheimr; Godheimr mögen beide gemeinfam heifen), fo bleiben 
deren bod mod ſechs andere får weitere übernatürliche Weſen 
übrig 17). Wie der Ausdruck god, wenn aud vielleidt zunaͤchſt 
mur ben Afen sufommend, als gemelnfame Bezeichnung flår Aſen 
und Banen gebraudt wird, fo ſcheint får alle übermenſchlichen 
Weſen geringerer Art die gemeinfame Bezeichnung vått oder våttr, 
d. h. Wicht, Befen, 3u feen, und man unterſcheidet unter biefen 
wwiſchen hollar våttir, holden Widten, und vondar våttir, iller 
viltir, ovåttir, meinvåttir, iiblen Wichten: får bie legteren wird 
aud) wohl ber Ausdrud tröll, Unhold, gebraudt. 

Zu den Midten gehören aber vor Ullen die Alfar over Eide. 
Sie find von doppelter Art, nåmlidj entweder Ljosalfar, Licht- 
elbe, over Dökkalfar, Dunkelelbe, melde legteren aud wohl 
Svartalfar ober Dvergar, Schwarzelbe oder Zwerge genannt 


16) Ebenda, c. 35, 6. 114—8. 

17) Die Annahme von neun Welten dürfte übrigens eine fpåtere gervefen 
fen; ålter fåeint ble Scheidung von nur breen: Asgardr, Midgardr und 
Utgardör, d. h. fen» oder Gdtterwelt, Mittel» oder Menfdenwelt, endlich 
ufere oder Miefenwelt. 
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werben 19); bie erfteren find „lichter als bie Sonne”, ble legteren 
aber „ſchwaͤrzer als Pedj'19), und jene heißen aud) wohl ſchlecht⸗ 
weg Alfar und wohnen allein in Alfheimr, in ber Götter unmits 
telbarer Nåhe, waͤhrend biefe in Crd= und Felsklüften ihre Behau- 
fung finden (Svartalfaheimr). Thätig und regfam, voller Geſchick 
mb Kunſtfertigleit, wirken bie Elbe in allen Gebieten der Ratur; 
den Zwergen, in benen bas gröbere, materielle Clement mehr vor 
wiegt, ſcheint babei vorzugsweiſe ble Erde und allenfall bas Waffer2), 
den Lichtelben, in denen das geiftige Clement mehr høvortvitt, vor- 
zugsweiſe bie Luft und bas Geuer zugewieſen zu fein?!). Den 
3mergen liegt es ob, im Jnnern der Berge die edlen Metalle und 
foftbaren Steine ju bereiten, und Zwerggeſchmeide (Dverg -GSmie, 
>. h. dvergasmidi) nennt bas Bolf in Rormegen ben glångenden 
Verglrvſtall; aud fonftige Kunfrfertigfeiten ben ſie, und die Spinne 
und bas Spinnengewebe mögen barum bem Schweden dwerg und 
dwergsnåt heifen. Große Weisheit ift uberhaupt ihr Theil, wor⸗ 
auf ber Zwerg Alviss ſowohl burd feinen Namen, als durd ba, 
mad er von fid rũhmt, hinweiſt 22); insbefondere ift ihnen audj bie 
Jauberei nicht fremb, und fie vermögen ebenſowohl durch verborgene 
Mittel Schaden und Krankheit anzuridten als ju heilen; dvergflagen 
heißen noch jedt in Normegen Thiere, die lahm und übel auf den 
Beinen find. Das Edo if und heift der Zwerge Sprache 23); fe 
find lichtſcheu, und werden, von ber Gonne überraſcht, au Stein: 


18) Es føeint unbegrindet, wenn I. Grimm, Deutſche Mythol. 413—5 
wwiſchen Schwarzelben oder Bwergen, und zwiſchen Dunkelelben unterſcheiden 
wil. Sur Hrafnagaldr, 25, nennt dökkalfar und dvergar in einer 
Beife neden einander, melde Beide zu ſcheiden ndthigen wirbe; allein bie 
fiingete Gbda fegt umgekehrt bie Identitaͤt beider allerwaͤrts voraus, unb jenes 
Sud, nach Inhalt und Form gleich verbådjtig und in keiner ålteren Handſchrift 
ethalten, ift feinenfall vor biefer gebichtet Bal Mund'S Vorrebe, S. X—XI, 
ub Dietrldh, in Haupt'B Beitidrift, VII, S. 314—5; allenfalls aud Keyfer, 
am. O. 6. 32, Anm. 1, u. dergl. m. 

19) Gylfag. c. 17, 6. 78. 

20) Dem Jwerge Andvarl wenigftend ift es beftimmt, , im Waſſer zu 
maten"; Bigurdarkv. Fafnlsb. II, 2. 

21) Doch kommt aud unter ben Bwergen der Name Vindalfr vor, und 
bie Baffergeifter ſtreifen andererſeits ebenfogut an dle Elbe wie an ble Zwerge hin. 

%) Alvissmal, 9. 

23) Bu ben von I. Grimm, S. 421 gegebenen Belegen füge id nos 
Blomstrvalla 8. 6. 13, 6. 21. 
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ber hulidshjalmr, bie Tarnkappe, ift barum vorzugsweiſe ihnen 
igen. Damit aufammenhångend find fle biebifd, und Alpjofr mag 
ein Zwerg ebenfogut genannt werden wie Alviss; fie find låftern, 
und beſonders erpidjt auf ſchöne Weider: felbft mit Göttinnen find 
fie geneigt iebfdjaften angufangen29). Aehnlich freht dle Sade mit 
ben eigentlidjen Elben; aud ihnen wird eine befondere Behendigteit 
zugeſchrieben, und ein gewiſſes nedifdjes Weſen, meldes fie in der 
fyåteren Vollsſage regelmåfig an fid tragen, muß ihnen fåon im 
$Heldenthume «beigelegt worden fein25). Aud die Elbe vermögen auf 
åbernatielidje Art Krankheiten zu ergeugen und ju heilen; får gewiſſe 
Krankheiten von Menfden und Fhieren fennt man in Rormegen 
ble Bejeicjnungen Alv⸗Ild und Alv-Skud, aud wohl Alv -Gufſt, 
d. h. Elbenfeuer, Elbenſchuß, Elbenhauch. Mie die Zwerge beſonderert 
Weisheit ſich zu råhmen haben, kommt den Elben namentlich aud 
die Gabe der Weiſſagung zu; wenn ferner Völundr, unſer Schmied 
Wieland, als alfa ljodi, der Elbe Genoß, oder visi alfa, der Elbe 
Beherrſcher, bejeidjnet merden fann, weift dieß, es möge nun ber 
Ausdruck metaphoriſch gebraudt oder ein Lernen Wielands bei ben 
Giben vorausgefegt fein, auf die befondere Schmiedekunſt biefer leg 
teren hin 26): aud ble Webelunſt der Elbe ift uns nidt villig un- 
bezeugt 27). Als Naturgeifter dårfen wir hiernach die Elbe wie die 
Zwerge auffaflen, und die natturur, melde die Grönlåndifde Sehe- 
vinn einmal vuft, um von ihnen bie Jutunft zu erkunden, find fidjer- 
lid) elbiſcher Art?s); fie vertreten aver nicht bie tråge und lebløfe 


24) Sörla p. c.1, G.391—2; Oegisdrekka, 30, wird der Freyja 
ebenfall8 ihre Buhlfdaft mit Afen und Elben vorgemorfen. 

25) Aus Beidem mag e8 fid erklåren, wenn, Fjölsvinnsmal, 34, 
Soli, obwohl von Geburt ein Rieſe und unter ble Ufen aufgenommen, binn 
Uidskl alfr, der behende Elbe, genannt wird. 

26) Völundarkv. 10, 13u.30. Vielleicht ift aud an elbiſche Abkunft 
Wielands ju denlen. Die Biltinafage laͤßt ihn von dem Riefen Vadl abſtammen, 
dem Sohne bed Konigs Vilkinus und eines Meerwelbes, pidriks 5. af 
Berni, c. 23, 6. 28—9; c. 57, 6. 65; c. 194, 6. 185; bie Völun- 
darkvida aber nennt freilich feinen Vater einen Finnentdnig und fåeint bamit 
jener Genealogie ju widerſprechen. 

27) Freilich erwaͤhnt ihrer nur die Samsonar 8. fagra, und eg Fönnte 
demnach bie Erzahumg ebenſowohl aud Weiſchen oder Romanifden Urtusfagen, 
als aus altnorbifdjer Vollstradition geſchopft fin; val. unten, 6. 54, Anm. 36—7. 

28) Siehe oben, $. 33, S. 46—7. 
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Matede, ſondern das vegetative Leben in der Ratur, bas freilid 
mod fein freies und felbfbevuftes, aber bød) bereits Leben iſt. 

Ju den Wichten gehören aber ferner aud ble Rieſen, vie 
Jötnar, pursar u. bergl., weldje in verſchiedene Klaſſen gerfallen, 
und banad) verſchiedene Welten bewohnen. In Muspellsheimr, ber 
alten Feuerwelt, wohnen bie Muspellssynir; ble Hrimpursar, 
Meifriefen, gehen aus der Nebelwelt, Niflheimr, hervor; endlidj die 
tigentlidjen Jötnar, von ben legteren herfammend, wohnen in ben 
frløbergen von Jötunheimr (Utgardr). Die Rieſen aber treten in 
ben beftimmteften Gegenfah zu ben Göttern. Keinem Zweifel fann 
nåmlid) unterliegen, daß bie Aſen und Banen als dle Bevtreter ber 
griftigen unb eben barum gitigen Kvåfte zu benten find, daß fie 
bag belebende, ordnende unb erhaltende Princip barftellen, meldes 
eden barum bas ben Menſchen befreundete ift; fie mögen aus dieſem 
Grumde bönd oder höpt heifen, d. h. die die Welt sufammenhals 
tendben Bande oder Halten, diar, d. h. dle Herren, tivar, ble Herr 
liden, vear, bie Geiligen, blid regin, hold regin, nyt god ober 
regin, d. h. die heiteren, holden, nützlichen Götter oder Meltrather, 
uppregin ober ginnregin, bie oberen oder weitgreifenden Rather, 
ginnheilög god, ble weitheiligen Götter, u. bergi. m. Umgefehrt 
find bie Rieſen ebenſo entſchieden die Repråfentanten der rohen und 
todten Materie; unergrindlid wie biefe, find ſie zwar der tiefften 
Weisheit voll, aber ohne Berftåndnig wie die Kinder, und darum 
lidt zu bethören, — fle find gutmiithig, aber daneben ber heftig 
fen Wuth, der unbåndigften Gemaltthåtigteit fåhig; ungeſchlachten 
und trågen Weſens, ihrer übergewaltigen Kraft nidt mådjtig, une 
fåbig fid) felbft au zügeln und ju leiten. Eben ihrer rohen Wildheit 
egen, bie jerftörend und bem menſchlichen Anbaue feindlich wirkt, 
gelten bie Rieſen bann aud als böfe; barum mag Har auf bie 
Brage des Gangleri, ob ber Urriefe Ymir får einen Gott zu halten 
fei, antworten: „durchaus nidt halten wir ihn får einen Gott; er 
war böfe und alle feine Radfommen"29), — Durd die gange Natur 
get ber Gegenfag der Materie und ved GeifteS, bes Lebens und 
des Unbelebtſeins hindurch; in allen Gebieten derfelben finden wir 

2) Gylrag. c. 5, S. M. Mod die Samsonar 5. hins fagre, 


19, 6. 31 fagt in Ajnlidjer Beife: pusser ero ofandsjukir, bie Riefen 
fa melbifø) unb feinbfelig. 
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barum neben ben Göttern als den geiftigen und fegendreidjen Mådyten 
aud bie Riefen als bie Bertreter der materiellen und furdjtbar ſchäd⸗ 
lichen, und zwiſchen beiden allenfalls nod die Elbe und Jrverge als 
ble Bertreter ber rein vegetativen, vöklig harmlofen Naturkräfte thåtig. 
Die vorzugsweiſe Heimat ber Niefen if zwar bie todte und öde 
Gteinwelt; aber aud ble See hat ihre Riefen, und Mimir, barn 
Ögir, Gymir ober Hler fammt befen Grau Ran vermögen midt 
weniger iiber biefe al6 ber Bane Njördr oder die Aſen Odinn und 
porr: Degirs oder Rans Töchter, Mimirs Söhne mdgen undebent» 
Tid ble braufenden Wogen genannt merben. Bon Njördr mag ferner 
øefagt merben, bafi er über ben Gang bes Windes regiere, aber 
nHråsvelgr (Leichenſchwelger) heißt er, ber figt an bes Himmels 
Ende, ber Rieſe im Adlergewande; von feinen Flügeln fagen ſie 
fomme ber Wind über alle Menſchen“ 30); neben dem Donnergotte 
porr endlich ſteht nidt minder gewaltig der Feuerrieſen Oberſter, 
Surtr si). Die materiellere Natur der Rieſen und theilweiſe aud ber 
übrigen Wichte hat dabei nur die Wirfung, vag ihnen feltener eine 
befttmmt abgegrengte, babe aber åber bie geſammte Melt fid er⸗ 
fivedenbe Competenz eingeråumt ift; obwohl ihnen bie Fåbhigfeit au 
freier Bewegung keineswegs abgeht, erſcheinen blefe geringeren Gei- 
ſter doch vorwiegend an gewiſſe Orte und Gegenden gewieſen, und 
ihre Wirkſamleit ift damit in engere und beſchraͤnktere Kreiſe gebannt. 

Aus dem Rieſengeſchlechte if endlich auch Hel hervorgegangen, 
bie Beherrſcherinn der Todtenwelt; in der Rieſenwelt auferzogen, 
wurde ſie von den Aſen ber Helheimr gefegt, und ihr find fortan 
deſſen gefpenftige Bewohner unterthan. Die Menfden alfo, an Geiſt 
und freier Thatkraft Antheil nehmend, treten zwar im Leben ben 
Göttern und etwa aud den biefen befreundeten Elben naͤher; ein» 
mal geftorben find ſie aber, wenn fie nidt durch ungewöhnliche 
Tildtigfeit die Aufnahme in ble Göttermwohnungen fid errungen 





30) Vafprudnismal, 37. 

31) Sinn Magnusſons verfårobener Einfall, in Gurt einen Aber den Aſen 
ſtehenden oberften Gott ſehen zu mollen, ift von Geljer, Svea rikes håfder, I, 
Sufat 3u S. 336, bann von I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 768—70 u. 
784—5, und Petersen, 6. 66—7 vållig befeitigt, und håtte nidt von Kenfer, 
ang. D. 6.52, Anm. I und Reuterbakl, I, S. B1—2 wieder erneuert werden 
follen. 
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haben, ber Hel verfallen, der Riefentodjter, und nehmen fortan an 
der materiellen unb zugleich båmonifdjen Natur der Rieſenwelt 
Antheil 37). 

Mit zwei Göttermelten (Asaheimr und Vanaheimr), zwei Elben⸗ 
welten (Alfheimr und Svartalfaheimr), emner Menſchenwelt (Mann- 
heimr), brei Rieſenwelten (Muspellsheimr, Niflheimr unb Jötunn- 
beimr), endlich ber Todtenwelt (Helheimr), find nun bie neun 
Belten des Nordiſchen Mythus, iſt der Kreis von Wefen, welche 
jede berfelben bevölfern, erſchoͤpft. Im ſchaͤrfften Gegenfage ſtehen 
dabei, bie beiden Endpunkte ber Kette bildend, die Götter einerſeits 
und die Rieſen andererſeits; die Elbe und Zwerge, den Goͤttern naͤher 
befteundet und oft in deren Geſellſchaft auftretend, ſchließen ſich dieſen, 
bie Bewohner der Todtenwelt unter ihrer rieſenmaͤßigen Königinn 
den Riefen nåher an, wåhrend bie Menſchenwelt, in der Mitte 
wwiſchen beiden flehend, den Grhauplag fir die Thåtigkeit jener 
Grundkraͤfte abgibt: eden biefer ihrer Mittelftellung wegen bleiben 
aber aud) bie Menfden nidt nur, fonbern aud bie Elbe, Zwerge 
und bie gefpenftigen Todten, wo eg fidj um ben Kampf oder bie 
Ausgleichung unter jenen Gegenfågen handelt, aufer Anſatz, oder 
treten babei bod in ble zweite Linie zurückss). So burdjdringt bem- 
nad) ber Dualismus von Geift und Materie, von Leben und Ridt- 
leben, von Freiheit und Gebundenheit bie gange altnordiſche Mythos 
logie; bie mythologifdje Perfonification der eingelnen biefe Begriffe 
vertretenden Weſen theilt allerdings den Bertretern des freien Geiftes 
and) einige materielle, ben Vertretern ber tobten Materie aud einige 
geiſtige Beimifdung mit, indeſſen ift badurd die Schaͤrfe jenes Gegen ⸗ 
ſades nicht weiter beeintraͤchtigt, als dieß bei jeder mythologiſchen 
Einlleidung abſtracter Begriffe nothwendig der Fall ſein muß?4). 


32) Måhereb iiber das Loos ber Verſtorbenen nad heidniſchem Glauden 
fije im $. 55. 

33) Auf bie oben, Unm. 17, erwaͤhnte Scheidung von nur brei Welten 
laſßt ſich ebenbarum jene Neumahl von Welten qurådfåhren; fle if nur eine 
fpktere Mmplification jener erfteren und urfpringlideren Dreizahl. 

34) Ueberhaupt will, menn Ødtter, Ricfen, Elben ald Nepråfentanten ges 
wiffer Ideen aufgrfaft werden, bamit nicht gefagt fein, daf in bewußter Weiſe 
die Mbfiractionen ald foldje gebadjt, und bann willluhrlich in mythologiſche Ge» 
ftalten eingelteibet worden felen; Idee und Einkleidung if vielmehr ald gleide 
vetig entfanden pu denlen, und jene fonnte ohne blefe gar midt zur Grifteng 
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ermöglidjten Verwandlung der elgentlidjen und natirliden Gefalt, 
wie foldje Menſchen nidjt minder als übermenſchlichen Weſen erreich⸗ 
bar iſt eo). ie in ihrer außeren Erſcheinung, fo werden dieſe legteren 
aber auch in allen anderen Beziehungen den Menſchen ähnlich ge⸗ 
dacht. Die Götter ſowohl als die Elben und Rieſen heirathen und 
zeugen Kinder; ſie eſſen und trinken, fle fdlafen und wadjen, fe 
arbeiten und fplelen; fie alten fogar, wenn ihnen bie verjüngenden 
Mepfel der Idunn entwendet werden, und file fönnen, wie Baldr, 
flerben.  Durdj materielle Mittel, durch herumfliegende Raben, bie 
ihnen Botfdaft bringen, durch bas Befteigen eines beſtimmten 
Platzes in Asgard, von bem aus man ble gange Welt überſieht, 
allenfalle fogar durch Anfragen bei weiſen Rieſen oder Seherinnen, 
erfahren ſie was in ber Welt vorgeht; zu ihren Relfen bedüͤrfen fre, 
falle fie nidjt zu Fuß wandern wollen, der Roſſe oder Wagen, oder 
ſie muͤſſen durch Ummerfen eines Federhemdes oder burd ben Ge» 
braud) anberer Jaubermittel Thiergeftalt annehmen, um Luft und 
Waſſer raſch durchſchneiden 3u Fönnen; ihre Kåmpfe führen fie mit 
telft leiblicher Waffen, melde fle fld gerne von funftfertigen Zwergen 
ſchmieden laffen. Wollen fe nidt in eigener Perfon Hand anlegen, 
fo bedürfen fie zur Bollftredung ihrer Beſchluͤſſe befonderer Diener, 
bie fid aud wohl einmal, wie die Vallyrje Sigrdrita oder Bryn- 
hildr, wiberfpenfig jeigen und bamit des Gottes Abſicht vereiteln; 
åberhaupt find ble Götter nidt meniger als die Menſchen dem Jur- 
thume und ber Tåufdung ausgefegt, und es fann baker burd Liſt 
+ und Betrug aud bet ihnen gar Mandjes durdigefegt verden. So- 
gar den Gemuthsbewegungen und den Leidenſchaften der Menſchen 
find bie Götter gleichmäßig unterworfen; ſie werden frok over betrilbt, 
fie find freundlich oder erzüͤrnt; Kummer und Gorge, ja felbft Furcht 
und Sdreden bleiben aud; ihnen nidt frem», und um ihrer Leib⸗ 
lichkeit millen fönnen felbft ble herrliden Götter ber Siinde ver» 
fallens9)! — EG begreift fidj leicht, daß eine foldje Vermenſchlichung 


38) Naheres iiber biefen Puntt flehe unten, $. 56. 

39) Man erinnere fid 3. B. des låfterlidjen Sundenregiſters, welches Lok 
in der Oegisdrekka ben Aſen und Banen vorhålt. Die ibealere Befreibung, 
welche bie jöngere Ebba von ben Göttern Aderhaupt und zumal von Odin su 
madjen verfudt (3. B. Gylfag. c. 3, 6. 38), ift wohl nidt frei von dem 
Ginfiuffe Grifttidjer Anfdjanungen, wiewohi fid nidt leugnen Låft, baf aud) 
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der Götter und der fonftigen uͤberirdiſchen Wefen zwar dle Schaͤrfe 
der begriftidjen und idealen Gegenfåge unter benfelben abſtumpft 
und ben babei au Grunde liegenden Dualismus mildert, daß ble- 
felbe aber anbererfeité in eben dem Make, in welchem die Götter-, 
ben und Rieſenwelt der Menſchenwelt naͤher gebradt wird, ber 
idealen Grhabenheit jener höheren Mådjte den entſchiedenſten Eintrag 
thut, indem biefe Annåherung eben nur burd ein Herabziehn der 
felben zu menfdlidjen Berhåltnifjen erfolgen fann. Die Götter ſelbſt 
erſcheinen fortan nur nod als eine Art höher organifirter Menſchen, 
bie vermöge eben biefer ihrer höheren Organifation zwar in mandjer 
Beiiehung und auf mancherlei Megen in die Gefdide der Welt 
beftimmend eingreifen, weldje dem , Menfdenmanne" verſchloſſen 
find, aber doch aud ihrerſeits an die Leiblidfeit und Alles was an 
diefer hångt gebunden erfdeinen; an ben abfoluten Eigenſchaften des 
ærifiliden Gottes haben fie feinen Antheil, und derfelbe Dualismus, 
der fid in dem Gegenfake der Rieſen und Götter fo ſcharf aug» 
vrågt, findet fid hier, nur in anderer Faffung, in ble Göttermelt 
ſelbſt hineingetragen, melde in Folge ihrer Vermenſchlichung Materie 
und Geit, Gebundenheit und Freiheit zugleich und ungelöck in fid 
vereinigt. 

Es if Har, dag die Widerſprüche, melde aus einem monor 
theiſtiſchen Zuge neben einem ausgebilbeten Polytheismus, aus dem 
Streben dle Weltordnung ald eine einheitlide gu begreifen neben dem 
bie gange Mythologie beherrſchenden Dualismus, endlid aus dem 
Bediirfniffe einer idealen Vorftellung von den Göttern neben einer 
grob finnlidjen Vermenſchlichung derfelben ſich mit Nothwendigkeit 
ergeben, durch bie gefammte Nordiſche Glaubenslehre ſich hinburdj 
sieben miffen; ebenſowenig laͤßt fid aber aud) verfennen, baf bas 
heidniſche Bolt bereits wohl herausfihlte, wie menig feine Götter- 
welt feinen tieferen religtöfen Anforderungen genågte, und daß bags 
felbe demgemaͤß bereits hinter und uͤber feinen Göttern nad reineren 
unb böheren Mådjten zu fudjen begann. Dieje legtere Thatfadje 
ſowohl in ber Kosmogonie, als in ber Lehre von der Meliregierung 
ub in ber Gødjatologie bes Nordens nachzuweiſen, foll aber bie 
Aufgabe ber nådiften brei Paragraphen bilden 
fåen im Helbenthume bald mehr bie ideale, bald mehr die leiblide Seite ber 
Øbtterwelt betent wurde 

Maurer, Getebrang. IL 2 
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$. 51. 
Imøbefondere die altnordifde Mosmøgonir. 

Sm Anfang der Dinge war eine Jeit, da „weder Gand no 
See war, nod kHihle Wogen; weder Erde nod Himmel; ein gåhnen- 
ber Mbgrund, Gras aber nirgende" 1). Doch wird bereits får biefe 
Alteſte Beit keineswegs ein reines Nichts geſeht?); långft vor blefer 
Erde beftand vielmehr die unterfte und nördlidfte Welt, Niflheimr, 
und ålter nod) war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie fåb- 
lichſte und wohl aud) oberfte aller Welten; zwiſchen der falten, fin» 
fleren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerfeite und ber warmen, 
lichten, leidjten und lebendigen Feuerwelt andererſeits liegt eben 
jener „gaͤhnende Abgrund” (ginnungagap). Durd die Berührung 
der von der Froſtwelt ausftrömenden giftigen Reife mit ben von ber 
Feuerwelt ausgehenden armen Låften und Funken entftehe Ymir 
oder Aurgehmir (ber Toſende oder der Erdalte), ber erfte der Meif- 
viefen, ber aus fid felbft feine Rachkommenſchaſt ergengt3); aus dem 
ſchmelzenden Reife entfteht aud die Kuh Aushumla (die dde Fin- 
ſterniß 7), beren Mild den Urriefen nährt. Die Kuh ift es, die aus 
ben ſalzigen Reifſteinen einen weiteren Mann herausledt, der Buri 
(ver Grjeuger) hieß und ald grof, fåön und gemaltig geſchildert 
wird; er erjeugt, man erfährt nicht wie oder mit wem, einen Sohn 
Burr oder Börr (der Geborene), biefer aber nimmt eine Rieſen⸗ 
todjter gum Weibe, und erjeugt mit ihr brei Brüder, Odinn, Vili. 
Ve. Damit find die Afen in bie Welt eingetreten, deren Regierung 
fortan vorzugsweiſe durch ihre Hand gehen foll. 

Jetzt erſt beginnt ble eigentlide Schoͤpfung diefer Belt. Kaum 
ir nåmlidj bas Göttergefdledt neben das Geſchlecht der Froftriefen 
getveten, fo fommt es zum Kampfe zwiſchen beiden; ble Söhne 
Burs tödten den Hmir, und aus feinem Leichname geftalten fie fo- 
fort unfere Welt. In den gåhnenden Abgrund merfen fie biefen; 


1) Völaspa, 3. 

2) Die Vebart der erhaltenen Handſchriften der Boluſpa: Ar var alde, 
par er Ymir bygål, (deint naͤmlich ber in ber fingeren Edda aufgenomme · 
nen : Ar var alda pat (par, pa) er ekki var, entſchieden vorgugiehen. 

3) Chriſtlichen Eintiuß durfte eG verrathen, menn bie jilngere Cdda, Gy 1- 
fag. c. 5, 6. 42, bei jenen Beråhrungen zwiſchen der Frofi» und Feuerwelt 
aber Kraft beffen, ber bie Hthe fandte”, Erwaäͤhnung tut. 
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ans Ymirs Fleiſch bilden fie die Crde, aus feinen Kuodjen bie 
Berge, aus den Zaͤhnen ader und dem jerbrodjenen Gebeinen madjen 
fie Steingerölle und wiifte Felsgegenden. Aus Ymirs Hirnſchaale 
wird ber Himmel gefdjaffen, ber an ben vier Eden auf ber Erde 
auffigt, unb von vier Jwergen, ble nad den Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Nordri heißen, geſtützt wird; aus bes 
Urrieſen Gehirn merden die „mißmuthigen Wolfen"1). Aus dem 
Biute Dmirs aber madjen die Götter die See und alle Gewäaͤſſer, 
und ſie legen das Meer fo um die Erde, daß dieſe von ihm ringe 
umgeben ift als von einer kaum überſteiglichen Grenze; jenſeits des 
Meeres werden den Rieſen ihre Wohnungen angerviefen, foviele 
deren bie durch ihres Ahnherrn Blut verurfadte Ueberſchwemmung 
åiberbauert hatten. Jeht nahmen bie Aſen aud Funken, welche aus 
der Feuerwelt heriiber flogen, und bildeten aus ihnen Sonne und 
Mond und die Meineren Sterne; da bededte ſich alsbald der Grund 
mit grinen Kråutern. Junådft irren die Geftirne nod ungewif am 
Himmel umher, und teines hat noch feine fefte Ståtte; da tveten die 
hehren Götter neuerdinge zuſammen und ørdnen beren Rauf, und 
dauit ſchaffen ſie fofort auch ben Unterſchied der Jahres - und Tages⸗ 
zeiten 3). — Jet tritt sunådpft ein Stillſtand ein in der Schoͤpfungs⸗ 
geſchichie. Die Aſen viten ſich in ihrer eigenen Welt, im Centrum 
des Univerſums, ein; fie verfudjen fid in mancherlei Urbeit, find 
beiter unb unterhalten fid mit Spielen; es herrfdt überhaupt jept 
bei ihnen das goldene Jeitalter. Durd die Ankunft dreier Rieſen⸗ 
tådyter aus Jötunnheimr wird biefer gliidliden Jeit aber bald ein 
Ende gemadjt*); bie Aſen erwachen fofort au erneuter Thåtigfelt. 

4) Grimnismal, 41. 

5) Øiemit laßt ſich freitit micht vereinigen, daß andermårts Mundilföri 
als Bater von Goune und Mond, der Ricfe Njörk als Bater ber Rade, ber 
fe Deilingr als Bater be Tage genannt wird, und es ift ein bloß medja 
niføjes Austunftömittel, wenn bie jiingere Edda blefe Perfonificationen von Gonne 
und Mond, u. f. 10, ju bloßen Lenkern ihres Laufes machen will. Solche Un- 
tegelmåpigteiten tonnen indeffen midt ſtoren, wenn man den Einfluß des porttr 
Een Giemented auf bie Mythenbilbung Behersigt. 

6) Beterfjen. S. 85 irrt zwar barin, daß er meint, bie brei Weider feien 
nær ais aus bem Bliefenlande tommend, nicht aber als Miefinnen bezeichnet; fre 
helfen, VOlaspa, 8, aufbrådiid pursa meyjar. Er fåeint aber darin 
aichtedeſteweniger Medjt zu haben, baf er in ihnen ble brei Nornen fehen mi; 
vergt. 6. 52, Mnm. 13, und 6. 53, Anm. 20. —* 
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Ste erinnern ſich auerft der Zwerge, welche „wie Maden"%) im 
dleiſch und in den Gebeinen des Urrlefen gewachſen waren; fe vere 
leihen ihnen fofort Berfiand und menſchliche Geftalt, laffen fie aber 
nad) wie vor in den Grd- und Gteinktiften haufen. Dann erft 
finben brei der Aſen, Odinn, Hönir, Lodurr, — vielleidt mit den 
früher genannten, Odinn, Vili, Ve identiſch, — am Meeresſtrande 
Askr und Embla (Eſche und Erle), zwei Baumkloͤtze ohne Geiſt und 
Bewegung, ohne Sinn und Anſehn, ohne Zukunft; da bilden ſie 
aus Askr einen Mann, aus Embla aber ein Weib, und zwar gab 
Odin den Geift (önd), Hönir den Athem (08), mvlid Lodur Sinn 
und gutes Anfehn (la ok litu goda), d. h. der erfte gibt Geift und 
Leben, ber zweite Bewußtſein und Bewegung, der brite Anſehn, 
Sprache, Gehör und Geſicht, wie ſchon ble jüngere Edda der 
Bölufpa Worte deutet. Mit der Entſtehung des Menſchen, welchem 
ſofort die vom Weltmeer umgürtete Etde zum Wohnſitze angewieſen 
wird, iſt aber ble Schöpfungsgeſchichte beendigt. 

Man erfennt auf den erſten Blid, wie ſchlagend in dieſer gangen 
Kosmogonie, bie freilidj immerhin nod mandje Liden laͤßts), ber 
Dualismus von Geift und Materie, von Göttern und Rieſen her- 
vortritt, Wie menig ferner ble erfteren ben Anforberungen an eine 
abfolute Gottheit entfpredjen. Wohl find es die Afen, melde diefe 
Welt geſchaffen haben mit Allem, was fie enthålt; aber ihre Welt- 
ſchoͤpfung ift feine Schoͤpfung im Ginne unferer jüdiſch⸗chriſtlichen 
Kosmogonie: nidt aus dem Nichts ſchaffen fle Das, was von 
ihnen gefdjaffen wird, fondern fle finden bas ju ihrer Såöpfung 
vermendete Material bereite andermeitig gegeben vor, und ihre Thä⸗ 
tigfeit beſteht meniger in einem Grjeugen von Neuem, als in einem 
Geftalten, Ordnen und Beleben von VBørhandenem. Får Erde, 
Himmel und Meer ift der Stoff in dem Leibe des Relfriefen Ymir 


7) Gylfag. 6. 14, 6. 62. 

8) Bir erfahven 3. B. Richts von der Entſtehung der Banen, der Lidjte 
elbe, ber Beuerriefen. Aber freilid ſett aud ble gange Kobmogonie nur brei, 
nicht neun Welten voraus; bie verſchiedenen Klafjen ber Rieſen bewohnen nod 
umunterføieden Utgardr, mit befjen Geſtaltung ble Gotter mur infoferne zu 
tun haben, als fie jene Welt von Mitgardr abgrengen; hler, in der Menfdene 
welt, finb bie Serge mit untergebradt, waͤhrend bie Lidtelben wohl eher in 
Asgardr ju fudjen (ein biirften : endlich find audj Banen und Aſen nod weſent · 
lich ungeſchieden. 
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gegeben, får bie fåmmiliden Geſtirne dagegen liefert denfelben ble 
Met der Feuertiefen; die Zwerge, die Menſchen find ikrem mate» 
riellen Körper nad) unabljångig von ben Afen entſtanden und erhal- 
ten von ihnen nur ihre geiftigen Gaben, ſowie die durdj biefe bedingte 
Veredelung ihrer Geftalt: die Riefen vollends find bezüglich ihrer 
Cutftehung ben Göttern gegenũber vollfommen felbffåndig, und venn 
fie von biefen ihre Wohnfråtte angewieſen erhalten, fo llegt hierin 
bod) nur eine Beſchraͤnkung ihrer früheren freieren Erlſtenz. Mert: 
würdig ift babei, daß, im birecteften Widerſpruche mit ber bibliſchen 
Kosmogonie, die Materie als das erfte, der ſchaffende und belebende 
Geiſt als das fpåtere aufgefaft wird; merkwürdig ferner, daß ble 
Einſicht, daß aus der Materie feine Bride zum Geifte hinũberführe, 
alsbald eine Reproduction jenes Dualismus Innerhalb der Materie 
felbft zur Folge hat, indem ble belebende Feuermelt der frarren Froſt ⸗ 
welt genau eben fo gegenüber geſtellt wird, wie fonft ble Götter ben 
Nieſen berhjaupt gegeniiber zu ſtehen pflegen. In dieſem Jurid- 
tragen be Dualismus auf eine weiter jurådliegende Stufe iſt am 
Alarſten ausgefprodjen, wie feft berfelbe in der altnordifden An⸗ 
ſchauung begråndet, wie wenig die heidniſche Speculation denfelben 
u åberminden im Stande war! 


$. 52. 
Dir heidniſchen Vorflellungen von der Weltregicrung. 

Ebenſo wie in der Kosmogonie seigt fid der Gegenfag zweier 
verſchiedener Grundkråfte, menn aud durch mancherlei Mittelftufen 
etwas abgeſchwaͤcht, aud in den Berhåltniffen, welche måkrend des 
Beſtandes diefer Welt unter den veridiedenen Klafjen der fie bevoͤl⸗ 
fernden Weſen ſich geltend madjen. Die Afen und Banen haben 
fig zwar einmal voråbergehend entzweit; unter ihnen aber fann 
ihrer. gleidjartigen Natur wegen in bie Dauer fein Zwieſpalt be⸗ 
frefjen; nad) geſchloſſenem Frieden treten ſie als einheitlidje Götter- 
welt ben fonftigen Weſen iiberirbifdjer Art gegenüber. Auch vie 
be treten fehe håufig in ber Geſellſchaft der Aſen auf, und wieder⸗ 
holt werden fie neben biefen und ben Banen in einer Weiſe genannt, 
welche beutlid) seigt, baf ſie fid, menn aud in gang untergeorb» 
neter Weiſe, an die Götter, nidt an dle Riefen anfdliefen. Fort⸗ 
wåbrend beſteht bagegen Kampf zwiſchen ben Göttern und ben Riefen; 


2 I. Abſchnitt. 6. 52. 


bie mythiſchen Sagen find voll von den Abentheuern, welche fid ans 
biefer Beranlaffung ergeden, und fie jeigen uns sumal ben porr 
beſtaͤndig befdåftigt: „Unholde zu feblagen" 1): immer liegt dabei, 
wenn auch oft in ber mythologiſchen Einkleidung kaum mehr ertemne 
bar, ber principielle Conflict des Geiſtes mit der Materie, der guten 
mit ben böfen Mådten 3u runde. Allerdings fann aud biefer 
Kampf ab und ju einem Juftande deg Friedens und felbfi gegen- 
feitiger Annåherung Plag madjen. Junveilen wird dabei die Rieſen⸗ 
wet nur von ihrer phyſiſchen und barum unſchuldigen Geite her 
aufgefaft, und es fann bann bie Mnnåherung ber Götter an bie- 
felbe harmløs und unfdådlid, ja ſogar ſegensreich erſcheinen; fo mag 
aus der Berbinbung Thors mit der Riefinn Jarnsaxa der gemaltige 
Magni hervorgehen, bie riefiſche Kraft mit der göttliden in fid vere 
einigend, und zu des gütigen Baldr Todtenfeier finnen neden mane 
cherlei anderem Volke aud Reifrieſen und Vergrieſen ſich trauernd 
einfinden. Weit håufiger aber wird dabei auf die ethiſche Seite des 
Rieſenthums Gevidt gelegt, alfo auf den böfen und feindfeligen 
Charalter, mweldjer demfelben innewohnt, und ven hier aus muß 
bann jede dauernde Freundſchaft zwiſchen Göttern und Rieſen un- 
möglid), mu jeber Verſuch, ſolche zwiſchen den Erbfeinden zu ſtiften 
als ein Frevel an der Heiligkeit der Götter erſcheinen, und mit um 
fo groͤßerem Zwieſpalte oder mit irgend welchem ſonſtigen Unheile 
endigen. So mögen bie Götter wohl einmal bei dem Meerrieſen 
Ögir ju Gaſte figen; aber ber Friede des Mahls wird geſtoͤrt, und 
mit Gewaltthaten endigt bie fröhlidje Jufammentunft. Umgetehrt 
mögen ble Götter ben Riefen Hrungnir in Asgard bewirthen; aber 
ein Zweilampf mit Thor ift die Folge, in welchem der Rieſe faͤllt, 
der Gott aber eine ſchwere Verletzung bavontrågt. Der Bane Njördr 
heirathet die Rieſentochter Skadi, aver die Che ift nidt glücklich 
und ohne Beftand; Freyr wirbt um die Riefinn Gerdr, aber um 
file au gevinnen muß er fein trefflides Schwert aufopfern, deſſen 

Berluft ihm dereinft bas Leben foften wird, und er weiß felbft recht 
wohl, daß „unter Ufen und Ulfen nidt Einer“ vie Berbindung gut- 
beift 2). Am Klaften aber tritt der radicale Gegenſatz der Götter 

18.8. Gylrag. 


u. berg. m. 
2) Skirnismal, 7. 





he 22, €. 134; Skaldskaparm. c. 17, 3.270, 
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| und Sjefen, tritt bas Frevelhafte und Unheibvolle jedes Berfudjes 
denſelben aufruljeben, in ben Beziehungen zu Tage, melde ſich zwiſchen 
lLaeli und den Aſen fniipfen. Aus Rieſengeſchlecht gedoren, ift Loti 
ſchon fråh unter die Aſen aufgenommen worden, und jumal Ovin 
hot mit ihm Brüderſchaft geſchworen. Als Feuerrieſe war er nod 
am Erſten befåhigt in den Bund ber Götter eingugehen, da vas 
warme unb lichte Clement unter allen materiellen Botengen den gei⸗ 
fligen und belebenden Mådten am Nådften ſteht; demnod iſt mit 
bols Aufnahme bas böfe Princip in ble Göttervelt eingetreten. 
Mnfangö zwar feet er noch mehv bie unſchuldige und fogar wohl⸗ 
thatige Geite bes Elementes hervor, und fo mag Lok ruhig mit 
Dvin und $Hönir die elt durdftreifen, und fid ſelbſt als das dritte 
Glied in ber oben erwaͤhnten Trilogie von Odin, Hönir, Lodur er⸗ 
weifen; balb aber witb das Dåmonifde in ihm vorherrſchend: er iſt 
es, „der Das Meifte Ueble verfiduldet3), „von ihm ſtammen alle 
Ungethime auf ber Erde''4), er ift , ber Berlåumber der Götter, der 
Urheber alles Betruges, ein Sdjandfled får alle Götter und Men- 
fen" 5). Die eigene Ratur Loke hat bei deſſen Uebergang zu ben 
Sjen eine merfivindige Umgeftaltung erlitten; an fid ſchon båfe, 
aker bod) nur durch plumpe und ungefdladte Maßlofigleit, ift ber 
Silefe fegt, in bas Bereidj der geiftigen Kvåfte eingetreten, zum ſcha⸗ 
denftohen Spoͤtter, zum liftigen Verführer, gum verfdtagenen Unftifter 
jeglichen Unheils geworden, — vielfach an die nediſche Art ber Elben 
auſtreifend iſt er geradezu bas heidniſche Vorbild bes fpåteren chriſt⸗ 
liden Teufels, und es erklaͤrt ſich hieraus, daß jetzt der Mythus 
einen zweiten mehr rieſenmaͤßig gehaltenen Loli (den Utgardaloki) 
dem zu geiſtig gewordenen (dem Asaloki) gegenüberſtellen konnte e). 

3) Gylfag. c. 42, &. 136. 

4) Hyndluljod, 38. Cine Lochter ded Bok und ber Rieſinn Angr- 
beba ift Hel, weiche von ben Gottern in ble Unterwelt gemorfen und als 
Herfdjerinn ber die Tobten gefegt wird; ferner bie gewaltige Gålange Jör- * 
musgandr oder Midgardsormr, weldje, van den Aſen in bak Weltmeer vers 
wiefen, einen gevaltigen Ning um bie Erde ſchließt, fid felber in ben Såwan 
beifend; enblid ein britte Kind berfelben Eltern, und bad gefaͤhrlichſte von 
allen. ift ber Wolf Fenrir, ben bie Aſen bei fid aufzogen, bis fir endlid burd 
beffen Wildheit gendthigt wurden ihn in Feffeln au legen. 

5) Gylfag. €. 33, 6. 104. 

0) Sar infomeit vermag ich mid) ber Muffaffung be Beli ju nåhern, melde 
&. Metnholb in feimem aubfuͤhrlichen Muffage Aber benfelben in Haupt'S Bei» 
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Durch Loke ſataniſchen Einfluß merden aber die Götter ſelbſt in 
Sünde und Unglid geſtürzt, während er ihnen qugleidj mit giftig- 
fem Hohne ihre eigene Schuld vorhåkt und sum Bewußtſein bringt; 
in ber durch ihn veranfalteten Ermordung bes giltigen Badr, und 
wieder in den von ihm bei Oegirs Gaftmahle auf alle einzelnen 
Götter und Göttinnen gehåuften Schmaͤhreden erreidt Loli's daͤmo⸗ 
niſche Bosheit ihren hoften Gipfel, und in Folge beider Schand⸗ 
thaten trifft ihn endlich die laͤngſt verbiente Strafe 7)! 

Theils die unideale Faſſung der Götter uͤberhaupt, theils ihre 
lampfweiſe Stellung ju den ihnen völlig ebenbürtigen Rieſen ins⸗ 
beſondere hat nun aber zur Folge, daß der Gedanke der Weltordnung 
und Weltregierung, der urſprünglich ſicher in ihnen ſeine Vertretung 
gefunden hatte, nunmehr wenigſtens theilweiſe åber ihren Bereich 
hinausgedraͤngt, daß, wenn nicht åberhaupt aller Glaube an eine 
der aller Geſchichte waltende Lenkung der Gefdhide aufgegeben 
werden wollte, eine ber ben Elben und Riefen nidt nur, fonbern 
aud) fiber ben Göttern ſtehende höhere Macht angenommen werden 
mufte. Die Unvolfommenhelt, melde durd die Bermenfdlidung 
ber Götter in dieſe hereindringt, fordert beren Unterorbnung unter 


ſchrift, 90. VIL. aufgeftellt hat; den Sag: „das åltefte Geſchlecht unferer Götter 
find bie Rieſen“, fann id bagegen ebenfomenig anertennen, ald die von hier 
au fit Soli insbeſondere gezogene Folgerung, bak berfelbe urfpringlid eine 
øiitige Gottheit gemefen und erft fpåter qu einem bödartigen Dåmon herabe 
gefunten fei. Der Dualismus ſcheint mir ſchon in der erſten Anlage bed Ger- 
manifdjen Glaubendfyftemed begrindet. 

7) €G ift mur eine andere mythologiſche Einklleidung eines åhnliden Ge» 
danlens, wenn, Völuspa, 25—8, ber erfte Todtſchlag, oder, was baffelde ift, 
bie erfte Suͤnde auf das Cintreten der Gullveig in dieſe elt zurückgeführt 
wird. Der Rame Gullveig bebeutet ble Goldkraft, und es ift demnach in jenem 
Mythub eine Hinweifung auf ble fålimmen Wirkungen der aurl sacra fames 
nicht zu verfennen; pugleid ift aber aud ju beadten, daß Gullveig ald eine 
jauber» und jufunftfunbige vala erfjeint, d. h. hier wohl als Riefinn. Viel- 
elt ſuchte man aud biefen Mythus mit bem von Lokt ju verbinden. Hynd- 
Tuljoö, 38, wird gefagt, daß Loki bak halbgebratene fleinerne Herz eines 
Weibes gefunden und gegefen hade; bavon fei er entjilndet und ber Bater 
aller Ungehjeuer gemorben. Das Steinherz konnte nur einer Riefinn angehdren, 
und eb liegt nahe, an bie breimal verbrannte und breimal wieder auferftandene 
Gullveig zu denken; von ike måre demnad Loli erft angeftedt morden, mogegen 
feine eigene tiefenmåpige, unb je von Unfang an bdfe Ratur Bier auper 
Wnfag bliebe. 
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dine foldje; ber von ihnen gegen bie Riefen geführte Meltfampf 
fann nur unter ihver Borausfegung 3u einer mehr als blos zufal⸗ 
ligen Entfdelbung fommen. Wie die Griechiſch-Römiſche Mytho⸗ 
logie, fo ſtellt demnach aud) bie Nordiſche ber bie Götter ein höhe⸗ 
ved Berhångnif; wie dort, wird aber aud hier felbf bei dieſem 
wider gur Perſonification geſchritten, und ben Moiren oder Parzen 
des claſſiſchen Alterthums entfpredjen bie Nornen (nornir) bes 
Germaniſchen Nordens. Böllig kar fø eint man fid freilidy Aber 
bie Bedeutung ves Verhångnifjed, uͤber die Thaͤtigkeit der Nornen 
binfidtlid feiner Geftaltung, endlid über bas Berhålmif beider zu 
den Göttern nidt gemefen zu fen. Unzåhlige Stellen in den ge- 
ſchichtlichen ſowohl als in den mythiſchen Sagen bejeugen zwar ble 
durchaus fataliſtiſche Weltanſchauung ber alten Rordlånder8); meiſt 
ſpricht fid aber fn denſelben nur ganz allgemein der feſte Glaube 
an die Unabwendbarkeit des einmal beſtimmten Verhängniſſes aus, 
ohne daß babei irgend angedeutet würde, wie und von mem man 
daſſelbe beftimmt glaubte. Bon den Rornen wird einmal gefagt*), 
daß ſie „Geſetze fegten, Leben waͤhlten, Såldfal verlünden den Kin- 
dern ber Jeit”; ihr Ausſpruch åber vas Geſchick heißt Urtheil 
(domr) 0), ober Wahrſpruch (qvidr) 11), fie malten der dem Schick⸗ 
fate, und ſchaffen daſſelbe, wie fie es verlünden, und zwar ift ihre 
Gewalt iiber daffelde eine allgemeine, und von ben Göttern ift ihr 
WBirfen vollfommen unabhångig!?). Es fdeinen die brei Nornen, 
weldje auf Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft melfend (als Urdr, 
Veröandi und Skuld) das %erhångnig leiten, geradezu als Riefen» 
mãdchen bezeichnet ju werden 18), und eg ziemt in ber That den Side 


8) Bir merden auf biefen Puntt nochmals zurüctommen. 
2. 





12) Durch Beides unterfdeiden fid bie Nornen zumal aud von den Bal- 
foren; aud biefe ,treiben Schickſal (orlög drygja, Völundarkv. fu.3), 
aber in Odins Dienft, und mit ausfdlieflider oder bod ſehr vorzugsweiſer 
Richtung auf bad Glid der Såladten. 

13) Völuspa, 8, vergi. mit 20; dazu bie unten, $. 53, Aum. 20 Ju 
beipredjenden Worte beé Vafprudnismal, 48—9. Es hat übrigens einen 
nefen Sinn, wenn nad der erfteren Stelle durch bas Cintreten der brei Riefen- 
vdter unter bie Gotter zwar beren heitere Ruhe geftdrt, und unter ihnen 
Kampf und Streit fammt Sorgen und Roth erregt, aber aud) geftelgerte fdjöpe 
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falemådyten die Abſtammung aus dem Reidje der materiellen und 
eden barum einer finfteren Naturnothwendigkeit unterworfenen Kråfte; 
jedenfalls find fogar bie Götter felbft dem von ihnen vermalteten 
Berhåugnifje untergeorbnet: fie erfennen die Anzeichen drohenden 
Unheils und fudjen angſwoll dieſes zu ertunden und abzuwenden; 
aber weder Baldr's Tod noch ven endlichen Untergang ver geſamm⸗ 
ten Welt vermögen ſie mit aller ihrer Macht zu verhindern! — So 
liegt bemnad) dem Glauben an ein höheres Berhångnif und an Die 
baffelbe lenfenden Nornen jedenfallø vas Gefühl zu Grunde, daß 
bie Götter nicht ideal genug gefaft feien, um in legter Inſtanz die 
Welt regieren zu finnen; aber aud jene Borftellung tritt nidt in 
der Reinheit und Schaͤrſe durchgeführt auf, daß man in derfelben 
einen Erſatz får ben Gedanfen an einen avfoluten, allmächtigen Gott 
au erfennen vermödjte. Einerſeits nåmlid hat die mythologifdje Ber» 
menfdlidung ver Nornen ſelbſt die Wirfung, dag ſie vidfad aus 
Bertreterinnen und Lenterinnen des Geſchickes zu blopen Bertim- 
Digerinnen befjelben herabfinfen, und demnad) mehrfach gerabegu mit 
den Beiffagerinnen (Den völur und spakonur) zuſammengeworfen 
werben fönnen; anbererfeite aber hat das ideale Moment, welches 
trotz aller Bergröberung aud die Göttenvelt fid immerhin nog 
bewahrt hat, nidt felten gur Folge, daß tro der Rornen ben Göt- 
tern felbft Das Schaffen des Schichſals zugeſchrieben wird). Ja 
es wird føgar von hier aug ven Nornen geſprochen, die in unber 
feriſche Ahaͤtigteit erweckt mird. Wie die Götter ben „ſchicſalbloſen · Maum- 
ſtaͤmmen erſt durch deren Vergeiſtigung bie Faͤhigkeit mittheilen, ein Gefdid zu 
durchleben, fo bringen bier umgelehrt bie materiellen Sidfaldlenterinnen aus 
ber Micfenwelt ihrerfeit den Gottern den Unftoh zu regerem Leben; im Kampfe 
zwiſchen Geift und Materie, und nur in dieſem, erfüllt fich die Geldidte! 

14) Man vergl. 3. B. das Uuftreten der Mornen in ber Nornagests 
8, c. li, S.340—1 mit dem der Ufen in der GautreksS, c. 7, 6.32—3, 
die Thåtigfeit der Balkyrjen als Dienerinnen Odins mit dem felbftfråndigen 
Balten der Nornen, u. dergl.m. Menn Grimm, Deutfje Mythologie, 818, 
bad Legen bed Schichſals in ble Hånde ber Götter ald eine Abweichung von 
der ålteren Auffaffung bezeichnet, fo ſcheint mir dieß Sedenklid; von Unfang an 
biieften vielmehr beide Muffaffungen neben etnander geftanden haben, der Ber- 
einigung eine ibeaferen und eines materielleren Clemente in der mytholo- 
giſchen Geftaltung der Gotter entfpredjend, oder moͤchte ſelbſt ble Faffung der 
Vdtter als der Schicſalsmachte ble utfprånglidere, erft fpåter durch deren Ver · 
gröberung verdrångte geweſen fein. 
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grengter. Zahl theils von ben Wfen, theils von ben Giben, theils von 
den Jwergen abſtammen, und bie offenbar mit jenen brei Rieſen⸗ 
todtern Nichts mehr gemein haben 5); wie nåmlid bie Götter, 
Eben und Zwerge fammt und fonders an ver Regierung biefer 
Beit heil nehmen, und fomit aud fåmmilid als Leiter ihrer Ger 
ſchide begeidjmet werden Fonnen, låft fid von ihnen allen fagen, 
vaf ſie in gewiſſem Sinne die Functionen der Nornen ben, oder, 
was mvihologifd) daſſelbe ift, daß aus ihrem Schooße Nornen here 
vergehjen. Aber freilld find bie Beſchluͤſſe aller diefer Wefen, und 
darum aud) bie von ihnen ausgehenden Nornen der iiber ihnen allen 
waltenden höheren Naturnothwendigleit, und jenen brei Urnornen 
als deren Lenkerinnen untergeorbnet, und nur innerhalb ber von 
dieſen gefegten Schranken bewegen fle fid frel; derſelbe Widerfpruch, 
der wiſchen ber Auffaſſung ber Götter als freier, ſelbſtherrlicher 
rifter und ihrer Unterordnung unter ein hoͤheres Verhaͤngniß beſteht, 
feiet. demnach bier in ber Scheidung zweier Arten von Normen 
wider, und in ber Auffellung einer Klaſſe von ſolchen, bie zwar 
das Schicſal lentt, aber felbft wieder einem höheren Berhångniffe 
verfallen if! 


$. 53. 
Die altnordifge Eschaiologie. 

Am allerentſchiedenſten, entſchiedener noch als in den Mythen 
ider bie Entſtehung und åber bie Regierung dieſer Welt, tritt aber 
iowehl der Dualiømus als aud) ber mythologiſche Anthropomorphismus 
der heidniſchen Glaubenslehre in den Sagen von dem Untergange 
dieſet Welt hervor. Nicht nur eingelne Götter unterliegen dem Lode, 
wit Baldr, ber von Hödr eridlagen wird, wie deſſen Gattin Nanna, 
wedjer ber Schmerz uͤber den Tod ihres Gemahles das Herz bridt, 
mie Hödr, ber vor bem Blutrådjer Vali fällt; bie gange Götter- 
mwelt, und mit ihr zugleich aud die Geſammtheit aller anderen Welten 
fndet in einem legten gewaltigen Kampfe ihren Untergang. Die 
hohe Vedeutung ber eschatologiſchen Mythen fiir vie viktige Wür⸗ 
digung bes im almordiſchen Heidenthume bemerfbaren Zerſetungs⸗ 
oceſſes erfordert ein etwas forgfåltigeres Eingehen auf deren In⸗ 





15) Fafnismal, 12—3. 
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halt, eine etwas betaillirtere Darftelung, als meldje mandjen anderen 
Deilen der Goͤtterlehre zugewendet werden fonnte. 

Trot aller Anſtrengungen vermögen die Götter midt uͤber vie 
ihnen feindlich gegenüberſtehenden Maͤchte einen entſcheidenden Sieg 
au erringen. Die Bergrieſen ſowohl als die Froſt- und Feuerrieſen 
werden, fo viele ihrer aud Thor erſchlagen mag, nicht ausgerottet. 
Wiederholt verſucht dieſer ben Kampf mit ber Weltſchlange; er be 
drångt fie hart, zu beſiegen aber vermag er fie nidt. Bon Tag zu 
Tag verfårtt Hel ike trauriges Reid, in meldes felbft von ben 
Aſen eingelne hinabfteigen måffen; immer gefåhrlider waͤchſt ber 
Wolf heran, den ble Götter bod, um ben heiligen Frieden ihrer 
Wohnungen nidt ju verleten, nidt ju tödten wagen. Wohl gelingt 
es, bas Unthier in Bande ju ſchlagen, und Lokt ſelbſt, naddem er 
Baldrs Tod verſchuldet und bei Oegirs Mahle alle Götter und Göt⸗ 
tinnen gelåftert, wird nidjt minder in graufame Feſſeln geworfen; 
aber biefe wie jene Bande droht dle Jeit zu löfen und der einmal 
ausgeftreute Same des Unheils mudjert tro ber Feffelung feines 
Urhebers fort. Unheilvolle Angeldjen verlünden ben kommenden 
Sturm; in banger Sorge ſehen die Aſen dem drohenden Kampfe 
enigegen, und ſuchen durch ble Aufnahme ſtreitbarer Helden ihre 
Reihen zu verſtaͤrken i). Endlich bezeichnen grauenvolle Wahrzeichen 
ben Beginn der Kataſtrophe; laut kraͤht der lichtrothe Hahn bei ben 
Rieſen, der ſchwarzrothe unteg der Erde, bei den Gålen der Hel; 
ber golbfammige aber fråht bei ben Aſen, und ,,wedt bie Månner 
beim Geervater" 2). Waͤhrend fo bie Aſen und die Banen, die 

1) Rad dem oden, $. 16, nm. 7, mitgetheilten Elriksmal entgegnet 
Odin dem GSiegmund auf deſſen Frage, warum er dem tapferen Könige den 
Sieg nidt vergdnnt hade, mit den bejeidjnenden Morten: „Weil es ungewiß 
ift au wiſſen; der graue Molf ſchaut nad dem Stye der Götter”, d. h. ber 
Wolf Fenrir lauert beftåndig auf die Gelegenheit, die Göttermelt angufallen, 
und man weiß nidt, wann er losbricht; barum ift es nödthig, die Bahl ber 
elnherjar, die an ber Geite der Götter in ben Kampf ziehen follen, durch tüch - 
tige Streiter ju vermehren. Kann die ahnungsvolle Sorge ber Ufen vor dem 
brohenden Untergange, ihr bekümmertes Bemiihen blefem wo mdglid zu ent- 
gehen oder ihn bod fo weit als möglid hinauszuſchieben, deutlichet bejeidnet 
werden? 

2) Bir folgen bei der Beſchreibung des Meltuntergangeb ber Völuspa, 
32—5 u. 44—56, forvie dem Gylfag. c. 51, 6.188—98; beftåtigende oder 
weiter aubfũhrende Ungaben anderer Quellen follen aber der Wichtigkeit bed 
Gegenſtandes megen jebedmal befonderd angefåhrt werden. 
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Kieſen und ble Tobten sum Kampfe gemahnt werden, erſcheinen aud 
af Erden Jeidjen des hereinbredjendben Endes der Dinge; die Auf⸗ 
loſung aller fittlidjen Bande, dann aber aud ſchwere Naturereigniffe 
dienen als foldje. „Brüder werden Himpfen und 3u Todtſchlägern 
ſich werden, Såmefterföhne werden die Sippe verlegen; ble Grinde 
gellen, bie Gtreitart fliegt3); fein Mann wird bes anderen få jonen. 
Hart geht es in der elt, grofe Hurerel, Beilalter, Schwertalter; 
Schilde werden gefpalten; Windalter, Wolfsalter, ehe die Welt ver- 
geht.“ Ein entfeglidjer Winter (fimbulvetr) tritt ein; Froft, Schnee 
mb ſcharfe Winde herrfdjen, und bie Sonne ift ohne Kraft: brei 
joldjer Winter folgen fid, ohne daß ein Sommer inzwiſchen tråte4). 
Alle Clemente gerathen in Aufruhr; die Erde bedt mit alen Gebir- 
zen, Wälder entwurzeln fid und Felfen ſtürzen zuſammen: alle Fef- 
fen unb Bande bredjen und löfen ſich; ſelbſt die Welteſche Yggdra- 
sill wankt und ſeufzt. Jegt wird Loli los; der Wolf Fenrir fyrengt 
feine Retten 5); die Weltfdlange tobt und bringt alle See in Aufe 
kr: fie mill ans Land. Das Todtenſchiff Naglfar wird log; 
Hrymr mit ben Groftriefen, ofi mit ben Leuten aus der Lodten- 
wet giehjen an, und Surtr mit feinem Flammenſchwerte führt bie 
deuerrieſen hjeran : ,,Steinberge ſtoßen gufammen, Riefinnen ſtürzen; 
bie Todten betreten den Weg der Hel; der Himmel fyaltet fi.” 
faut ſtößt Heimdallr, ber Wådjter der Götter, in fein Horn; Odin 
aber erholt ſich Raths bei dem Haupte Mimirs. , Mas ift mit den 
Men, was iſt mit ben Ulfen? Die gange Rieſenwelt Rårmt; die 
Ajen find am Dinge. Die Zwerge ſtoͤhnen vor den Gteinthiren, 
Vie Herren der Bergveften; wißt ihr es nun, oder was"? — Jetzt 
treten bie Götter unter ble Waffen, und mit ihnen die cinherjar: 
Fünſhundert Thore und viersig meine id) daß in Valhalla find; 





3) gir Mjugendi, ». å. ble Riefinn im Fluge; „aber bie Merte nennen 
he Bente mit ben Bezeichnungen der Unholbinnen”, Skaldskaparm. c. 40, 
&. 420. 

4) Die Beſchreibung blefeb Winters (seint bie jingere Edda aus Hynd- 
laljod, 30, deſſen Benennung aud Vafbradnismal, 44, genommen ju 
haben; Völuspa weiß von ihm Nichts. 

5) Beider Befreiung wird barum wiederholt mit bem Meltuntergange in 
Bebinbung gebracht; vergl. Oegisdrekka, 39 u. 41, Baldre drau- 
mar, 14, ſewie bie oben, Anm. 1 angefihrte Stelle des Eiriksmal, md 
Bakonarmal, Str. 21 (oben, $. 15, Unm. 27). 
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adt Gunberte Ginherier gehen zugleich aus einem Thore, da wenn 
fle ausjiehn mit dem Wolfe zu kåmpfene). Vigridr heift der 
Kampfplap, auf vem bie feindlichen Mådjte auf einander ſtoßen 7). 
Odin ſelbſt tritt dem Wolfe Fenrir gegeniiber, wird aber von ihm 
verſchlungen; bod) eilt ber idmeigfame Vidarr alsbald herbei, ben 
Bater an dem Unbholde zu raͤchen 6). Thor greift die Weltſchlange 
an, und biefimal befiegt er fir glidlid; aber kaum ift er neun Fuß 
weit gegangen, fo fållt aud er felbft, von dem Gifte getddtet, das 
jene ausfpeit. Freyr Himpft gegen Surte: aber er unterliegt, meil 
ihm das Schwert fehlt, das er einft um die Riefentoditer freiend 
herſchenken mufte?). Tyr freitet mit dem Hunde Garmr und 
Heimdallr mit loki: bier wie bort bleiten aber beide Gegner auf 
dem Platze o). Jetzt ift ver Untergang dieſer Welt entſchieden: 


6) So Grimnismal, 22. Auf dieſen Auszug der Ginherier deutet eg, 
wenn Belgaks. Hundingsb. li, 38—9, bie Magd, den gefallenen Helgi 
mit feinen Genoffen heranreiten jehend, erſchreckt fragt, ob berm bereits bie 
Gbtterbåmmerung beginne? 

7) So Vafprudnismal, 17—5, und banad) die jüngere Chda ; menn 
Fafnismal, 14—5, und Völsunga 8. c. 18, 8.161 ben Ort Oskopnir 
øber Uskaptr, ben Ungeſchaffenen, nennen, fo will biefe Benennung wohl nur 
im rathſelhafter Allegorie anbeuten, in nie weiter Ferne der Weltuntergang nød liege. 

8) So aud Vafprudnismal, 52—3. und Grimnismal, 17. Rad 
Oegisdrekka, 58, håtte eigentlich Thor mit bem Wolfe fimpfen follen, 
aber bie nidt gewagt; wohl eine aud der Luft gegriffene Schmährede Loki's. 

9) Sø aud Oegisdrekka, 42; Skirnismal, 8—9. 

10) Der beiben lepten Kåmpferpaare gebentt nur bie jimgere Edda, und 
vielleicht beruht beren Angabe nur anf einem Mipverflånduife. Heimdalr 
mag nad Skaldskaparm. c. 8, €. 264 Loka-dolgr, des Soli Øeind, 
genannt mwerben; dieſe aub einem fråferen Rampfe Beider um der Yrepja 
Gåmudt fid ertlårende Bejeidmung founte bie Veranlaffung gemefen fein, bak 
er im legten Kampfe bemfelben Gegner gegenübergeſtellt wurde. Den Garmr 
faßt man gewohniich al8 Höllenhund auf, jebod wie es føetnt okne atten 
Grund. Ullerdingö begegnet dem jur Gel reitenden Odin ein blutiger Gun, 
der ihn tådtig anbellt, — Baldrs draumar, 2—3, und Bufap. 
&. 196, — berfelbe wird aber nicht genannt; anbererfeitd wird zwar gefagt, 
baf Garmr ber befte ber Gunbe fel, — Grimuismal, M, und Gylfag. 
6. Al, 6.132, — aber baf er ber Hölle angehöre wird nicht angedeutet. Bøn 
weldjem Hunde immer hergenommen, bedeutet ber Name Garmr aber jeden- 
foll6 bald jeden Beliebigen Hun; fo mag j. B., Laxdåla 8. e.31, 6.230, 
ein gewiſſer Audunn fostargarmr einmal, offenbar gleidbedeutend, festarhundr 
gefdjolten werden, und in folder weiteret Bedentung fann dad Bort allenfalls 
føgat im Plurale gebraudt werden, wie Fjölsvinnsmal, 13—14. Mod 
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„Alle Månner werden die Heimftätten verlaffen; bie Gonne beginmt 
m bunfeln, bie Erde finkt in6 Meer, vom Himmel ſchwinden ble 
heiteren Gterne; bas Feuer wiåthet gegen das Fruer, es fylelt die 
hoke Gipe zum Gimmel felber empor! 11). 

Die die Schilderung des Unterganges blefer elt mit ihren 
Østtern, für weldjen ber Mu6drud ragnarökr, Götterdbåmmerung, 
gebraucht zu werden pilegt. Nicht mur in den mythiſchen Liedern der 
ålteren und ben proſaiſchen Erzaͤhlungen ber jüngeren Edda wird 
deßelben ſehr häufig gedacht 12y, ſondern aud) in ben Slaldengedich ⸗ 
ten einer entſchieden geſchichtlichen Zeit kehrt die Anſpielung auf den» 
jeiben nicht felten mwieber!3); noch in bes Garo Grammaticus Be⸗ 
dt åber die Bravallafdladt ift eine Reminiscenz an blefen alten 


wetter abliegend feht das ort aud wohl fiir jeded gewaltige und gefåhrlide 
Wiet,  B. Managarmr fir ben Wolf, ber den Mond frißt; die Didterfprade 
aetrandt ben Aubdrud fogar fir lebloſe Weſen, und verfteht 3. B. unter elris 
sarmr, dem Hunde ber Erie, bad Heuer. Von hier aus dårfte fid mun erkå- 
mn, wie Gerær in unfere Stelle hereinfommt. Völuspa, 48, fagt, ble Bes 
frenmng bed Wolſes Fenrir ſchildernde „Maͤchtig delt Garmr vor Gnupabeilir; 
Må Band wird breen, und Freki vennen”; fie dezeichnet alſo den Fenric 
dmmal nad Odins Wolfe Frehl, das anberemal nad Garmr, was nad dem 
Eöigen nicht auffallen fann. Snorri aber verfteht bie Strophe falſchlich dahim 
de meben dem denriswolfe noch ein meitered Ungethim, ber Hund Garmr, [øke 
grorben fei. unb ſtellt dieſem nun aufs Gerathewohl ben frreitbarften der nød 
unbejdåftigten Aſen gegenåder. 

11) Os bie Bötufya; bie jlngere Edda laßt zum Schluſſe von Surir ein» 
feb bie gange Welt verbrennen, während ſie bereits unmittelbar nad bem am- 
bulvetr gmei Wblfe Sonne und Mond verfdlingen, und die Stene vom Him⸗ 
mel derſchwinden låt. Offenbar hat aber Snorri feine legtere Ungabe nur aus 
Völuspa, 32, unb Vafprudnismal, 46—7, geſchöpft. womit er Gr I m- 
ulsmael, 39, irrthümlich meinte combiniren ju bårfen; vergi.G vifag.o. 12, 
2. 8—00. 

12) Wnfer ben bereité angefåkrten Gtellen vergl. nod Grimpismal, 
4; Vafprudaismal, 27 u. 40; Fjölsvinnsmal, 14; Sigrårifu- 
mal, 40. Auf bie ſchwer verſtändlichen Ahnumgen des ebenfo bunfeln ald ver» 
Vidtigen Hrafnagaldr braudt gegenüber ber File Haver und verlåffiger Be» 
lege vidt eingegangen zu werden. 

18) Uibgefehen non ben bereits ermåhnten Gtrophen des Eiriksmal u. 
Vakonarmel ift bler nod ein Siederbruchſtück im Hattatal, c. 172, 
8. 116, und ein anbered in ber Orknoyinga 8. S. 90 gu nennen, welche 
Vede avf ben MBettuntergang anfvielen unb elmgelne Böge zu beffen Gåhilbe- 
rang bieien 
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Glauben nidt zu vertennen14), und tief in der chriſtlichen Zeit 
nimmt ber Jelånvifde Mönd Gunnlaug bei feiner Ueberarbeitung 
der befannten Weiffagungen Merlins die heidnifdjen Ueberlieferungen 
feines eigenen Bolts åber bie Götterdåmmerung in berfelbem Meife 
au Hilfe, wie dieß der altſächſiſche Didter bes Heljand, ver althoch⸗ 
deutſche Didjter ved Mutfpilli bei ihren Darftellungen des jångfren 
Gerichtes thaten 15). Die Deutung bes gangen Mythus, der fid 
hlernach als ein iiberall verbreiteter, als ein Beftandtheil bes allger 
meinen Bolfåglaubens ermeift, fann nad dem, was früher (don ber 
bie Natur der heidniſchen Glaubenslehre bemerft wurde, midt vie 
mindefte Schwierigkeit haben 19). Die materielle und allzuwenig 
tbeale Faſſung der Götter hat bie Rothwendigteit ihres Untergangeé 
zur Jolge; aber der Sieg ihrer Gegner fann fein vollftåndiger fein, 
da ſie nod weit materieller und zugleich fittlid unvolllommener find 
als die Götter felbft. Derfelbe Dualismus, melder die Kosmogonie 
beherrſcht und mwåbhrend ber gangen Dauer dicfer Welt einen beftån- 
bigen Kampf erjeugt, tritt demnad) aud in der Gödhatologie zu Tage; 
aber aud) fie låft benfelben zunächſt unverföhnt und in ungelöfrem 
Wiederſpruche ſich vergehren. Unterſtützt von den Einheriern, d. h. 
von den ausgezeichnetſten und darum in den Kreis der Götter auf⸗ 
genommenen Menſchen, ſtehen bie Aſen und Banen auf der einen 
Seite; die Feuerriefen und Froftriefen unter Surtr und Hrymr, bie 
alten Glementarfråfte alfo, melde ſchon vor ben Göttern gervefen 
und von biefen nur auf einige Jeit gebåndigt mworden maren, bann 
unter Lofi?8 Führung bie bdfen Mådjte des fittliden Gebiets, die 
aus bem Geſchlechte der Bergriefen hervorgegangen Ungethüme und 


14) Saxo Gramm. Vill, 6.388; offenbar hatte das alte Lied, weichem 
Øaro feine Gråhlung entnahm, bie gemaltige irdiſche Såladt mit bem fegten 
Rampfe ber. Götter und ihrer Wegner vergliden. 

15) Merlinus spa ift ais heil ber Trojumanna 8. in den An- 
maler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, Jahrg. 1840, gebrudt; bie- 
Her gehdrt Str. 51—61, S. 34—7. Gunnlaug hat fid in diefen Strophen 
von Galfried von Mommouth, dem er fonft ziemlich genau folgt, voöllig frei- 
gemacht. 

16) Martin Hammerich“s treffliche Schrift: ,Om Ragnarolbmythen og 
den8 Betydning i den olbnordifte Religion”, Kopenh. 1836, wurde mir erft qu- 
ginglid, nachdem ble eigenen Unfidten Aber blefen Gegenſtand langſt feſtge · 
ftellt waren; um fo erfreulidjer war mir bie auffallende Uebereinflimmung ber 
Grundanſchauungen des Verfaſſers mit ben meinigen. 
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wohl and bie Geſammtheit der Bergriefen ſelbſt, endlich aud noch 
Mie Øefpenfter aus ber von Loki's Todjter beherridjten Todtenwelt 
treten fampfereit auf ble anbere Geite, waͤhrend Alfen und Jwerge 
als untergeørbnete Geifter ſich paffiv zu verhalten, und in Schrecken 
verſunlen bas bhereinbredjende Unheil anzuſtarren ſcheinen 7). Der 
Ausgang bes Kampfes seigt aber aunådf nur einen völligen Ruin 
ber Gotter ⸗ wie ber Rieſenwelt, weldjem der Untergang der Mens 
ſdenwelt folgeridhtig ſich anſchließt; daß badet nur bie Hauptperfonen 
aus beiben Heerlagern, alfo Odin, Thor, Frey und etwa Heimbal 
einerſelts, ber Wolf Fenrir, die Weltſchlange, Lokt andererſeits aus⸗ 
drůdlich als gefallen bezeichnet werden, darf uns nicht hindern, ben 
Untergang als einen allgemeinen zu betrachten, obwohl, wie ſich gleich 
rigen wird, in dieſer Beziehung verſchiedentliche Vorſtellungen neben 
cinander ſich geltend machten 18). 

Bei dem Untergange dieſer Welt und ihrer Götter hat ſich 
såmlid) ble veligiöje Speculatlon keineswegs befinitiv berubigt; ble 
Befohnung, weldje man der ganzen Anlage der Götterlehve aufolge 
and in ber Götterbåmmerung nidt finden fonnte, wurde vielmehr 
jenfeite berfelben, in einer neuen Weltordnung gefudjt. Im befimme 
teen Widerſpruche mit bem Glauben an das Weltende ſelbſt, der 
Aid wie bemertt als ein allgemein verbreiteter und barum wielfad 
befprodjener erweiſt, erſcheint aber bie Annahme einer foldjen Welt⸗ 
erneuerung als eine feltene, nur ausnahmsweiſe, und bann in halb⸗ 
degs geheimnifvollen Worten angebeutete; ble Borftellungen über 
Wie Art ihres Gintretens ſtimmen babet unter ſich keineswegs über⸗ 
din: es iſt Har, daß mir es hier nicht mehr mit einem allgemeinen 
vollsglauben, ſondern lediglich mit einer tieferen Speculation eine 
lnr ernſterer Gemũther zu thun haben. — Es knüpft aber das 





17) Auch bie Menſchenwelt nimmt als ſolche an dem Kampfe keinen Une 
5 bezeichnend aber ift får dieſes Mittelding von Geiſt und Materie, daß 
thren tüchtigſten Ungehdrigen tn ben Reihen der Götter, mit ihren 
aber unter ber Schaar der Rieſen dennod vertreten if! 
ur die jilngere Edda låt ſchließlich den Surt bie Welt verbremnen, 
åiberfeben; Bdluſpa fpridt nur von ben Flammen, ble gum 
hinauf sångeln, midt von Surt. Vielleicht war auf ble Darftellung 
bie gleich zu beſprechende Auffaſſung des Vafpradnismal nidt ohne 
freilich mit ber von ihm ſonſt zu Grunde gelegten Erzaͤhlung der 
iſtimmt. 


Maurer, Meteprung. I. 3 


& pri 
på 


HI 
Er 
i 


ET - 5 Wiqhaiti. $ 58. 


Vafpruduismal ble neue Welt unmittelbar an die berget beſtehende 
arte), Zwei Menſchen, Lif und Lifprasir (0. h. Leben und Lebeng» 
erhjalter), iberbauern ben beruͤhmten fmbulvetr; fie verbergen fid 
und nåkren fid; vom Morgendthau: von-ikuen geht eine nene Be» 
völkerung ber Erde aus. Die Gonne gebiert, ehe der Wolf Fenrir 
fe verſchlingt, eine Tochter; ,bie wird reiten, menn bie Götter 
ferden, bie Tochter die Wege der Mutter.” Auch die drei Nornen 
leben fort; aus finfteren, viefigen Schichſalsmaͤchten merben fie aber 
jept freundliche und woblthåtige Schuhgeiſter?o). Endlich bleidt aud 
eine Reihe von Aſen ibrig, melde „die Götterbefigungen beherrſchen, 
ba tvenn bie Flamme Suris erliſcht; Vidarr und Vali, Modi und 
Magni werden uns als foldje genannt. Man ſieht, der Untergang 
ergreift bler midt Alles, vielmeht åberbauern Lleberrefte der früheren 
Welt ble Götterbåmmerung, und an ſie ſchließt fid die mene Welt» 
ordning an. Cine Wiedererſtehung aud der untergegangenen Maͤchte 
iſt daneben allerdings nicht ausgeſchloſſen, und bie legte an den Rieſen 





19) Vafprudönismal, M-51. 

20) Die aͤußerſt (årer ju deutende Strophe 49: prjar pjodar falla porp 
yfir meyja Mögprasis; bamingjur einar pelrra I heim! era, po paer med 
Sånum lask, Oberfehen wir: „Drei der Mådden fallen fiber ble Mohnftåtten 
bed Bolts det Mogthrafir; før find Lediglid Glidbgeifer får Diejenigen, die 
in der Melt find, obwohl fie bei ben Rieſen aufwachſen“, und mödten fie fol- 
genbermafien erflåren. Mögprasir, ber Gohnerhalter, ſcheint fid an Lifprasir, 
den Lebenserhalter, wohl anzuknüpfen, und obwohl ber Mame fonft nirgends 
genannt wird, ſcheint es bod nidt ju gevagt, in Erſterem den Sohn bed Vee 
teren 3u ſehen, burd weldjen bie Erneuerung bed Menſchengeſchlechtes vermite 
telt wird; wie Lifbrasir bie Uufgade hat, die gefåhrdete Eriftenz der Menfd- 
Beit zu erhalten, fo hat Mögprastr durch Rinberjeugung fie fortjupflangen und 
au vermehren. Hiernad waͤre pjod Mögprasis, bas Boll bes Mögthrafir, das 
von ifm abſtammende neue Menſchengeſchlecht; deſſen porp, d. h. Dorf vder 
Wohnſtaͤtte, ift die neue von demſelden bewohnte Gude. Die brei Måddjen, von 
welchen bis Strophe ſpricht. mifjen bem gangen Bufammenhunge nad ebenfall 
hereits vor ber Götterbåmmerung eriftirt unb biefe nur ũberdauert haben; fie 
båårfen ferner mur darum ungenanut bleiden, weil fie ohnehin ſchon Jedermann 
Betannt find. Offendar find hiernach jene brei Riefenmådden aud dem Ricjen» 
lande gemeint, bie brei Rornen Urdr, Verdandi und Skuld; fie Gberbauern 
ben eltbrand, wie bief von ben hehren Gåidfalbmådten nidt anders zu ere 
warten ift; aber fie regieren nad bemfelben nur nod als Glidsgeifter fort, 
d. b. es gibt fortan nur nod ein glådlidet, fin traurigeb Geſchich mehr: trog 
ihrer riefenmåfigen Abſtammmg und ber hiedurch behingten finferen Natur 
nehmen aud ble Nornen an ber Vertlårung der Walt Untheil 
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geriditete Frage, ble dieſer nicht zu beantworten vermag: „was ſprach 
Odin, che er den Scheiterhaufen beſtieg, ſelbſt dem Sohne ins 
Ohr27 ſcheint geradezu auf die Hoffnung einer ſolchen hinzudeu⸗ 
ten; immerhin aber tritt wenigſtens jener andere, den Zuſammen⸗ 
hang der neuen mit ber alten Weltordnung feſthaltende Geſichtspunkt 
hiet eutſchieden in den Vordergrund. — Anders die Bölufpa. Hier 
fort zunaͤchſt bie Seherinn, ihre eigenen Geſichte ſchildernd 22) 3 
„Eie fieht auffeigen gum anderen Male die Erde aus dem Meere, 
henlich grünend; Waſſerfaͤlle ſtͤrzen, über ſie fliegt der Aar, der im 
Gebirge Fiſchen nachjagt. Die Aſen finden ſich auf Idavöllr, und 
freden von dem gewaltigen Erdumgürter (d. h. der Weltſchlange), 
und erinnern ſich da ber gewaltigen Borgånge und ber alten Runen 
bes Fimbultyr (d. h. ber Ahnungen und. ber ben Untergang vor: 
tuøverfiindenden Geheimreben Ovind). Da werden fid mieder ble 
wunberbaren Wiirfel im Grafe finden, melde in der Urzeit ber Ober» 
herr ber Götter und bes Fjölnir (0. h. Odins) Geſchlecht gehadt 
hatten. Unbefåt werden bie Meder tragen, alles Uebel wird gebefjert, 
Bildr wird fommen; gemeinfam bewohnen Hödr und Baldr bie fiege 
viden Wohnungen bes Hroptr (Odins), die Heiligthimer der Schlach⸗ 
tengöter 23). Da fann Hönir bas Loos mit wåhlen, und ble Söhne 
der beiden Brüder bewohnen die meite Windwelt (Vindheimr). Wißt 
ijt es nun, oder was"? Und wiederum 24): „Einen Gaal ſieht fie 
frhen, ſchöner als ble Sonne, mit Gold gededt, in Gimli; da ſollen 
Vie tüchtigen Menſchen wohnen, und alle Jeiten Freude geniefen. 
Es ſtand im Norden auf den Nidafjöll ein Gaal aus Gold der 
Geſchlechter des Sindri Cd. h. ber Zwerge); ein anderer aber ftand 
auf dem Okolnir, ber Bierfaal bes Rieſen, der aber heift Brimir. 





21) Eben da, 54; birfelbe Frage miederholt fich befanntlid in der Her- 
varar 8. c. 15, 6. 487. Mad Vafprudnism. 39, fåeinen jedenfalld 
tuå bie Banen, und unter ihnen Njördr, wieder ju erftehen. 

22) Völuspa, 51—61. 

%) Statt vel valuvar leſe id ve valuvar. 

24) Die Ordnung ber Strophen der Völufpa, melde betanntlid vielfad 
ordet if, glauben wir in der Art herftellen au follen, daß wir auf Strophe 62 
mnågf Gtrophe 41—2, bann Strophe 40, endlid Strophe 43 følgen 
laflen; im Weſenilichen dieſelbe Reihenfolge Hatte bereits Peterfen verthelbigt in 
feinen Bemårkninger om Versearten og Ordningen af Stroferne I Völuspa 
Qaaaler for Nordisk Oldkyndighed, Yaftg. 1840—1.). 

3* 
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Ginen Saal fak fle ſtehen fern von ber Gonne, an ben Naströnd, 
nordwaͤrts fehren fid ble Thüren; Gifttropfen filen herein durch die 
Henfter, der Gaal ift geflodten aus Schlangenrücken. Ein Fluß fällt 
von Oſten her durdj ble Giftthåler mit Schmutz und Schwertern; 
Slidr heift er. Da ſah fle waten ſchwere Gtröme ble meineidigen 
Månner und bie Mordwölfe, und dle elnes Anderen Genoffinn ver 
führen; da faugte Nidhöggr an werftorbenen Leichen; der Wolf ser» 
vifi ble Månner. Wißt ihr es nun, oder was". Man fieht, bie 
Seherinn geht von ber Unfidt aus, daß bie Ivåhrend der Götter- 
båmmerung ine Meer verfunfene Erde fid allmählig wieder aus 
blefem erhebe; in grofen Waſſerſtürzen ſtrömt die See, fe mehr das 
Land fidj hebt, von dieſem ab: dle Fidje werden aufs Trodene ge- 
fegt, und auf den Felſen mag ber bler ſie darum jagen. Friſches 
Ørin, mikhelofe Fruchtbarkeit bezeichnet die verjüngte Erde. Die Aſen 
verſammeln ſich wieder auf Idavölr, wo ſie in ihrer unſchuldigen 
Utgeit gewohnt hatten; ſie finden ihre alten Gobwirfel wieder, und 
erneueren ihr heiteres, ſchuldloſes Leben von damals, der über⸗ 
ſtandenen Greigniffe nur noch in behaglichem Gefprådje gedenkend. 
Dabei deutet die Allgemeinheit bes Aucdrudes entſchieden darauf 
hin, daß alle Aſen wiedererſtehen; wenn nur Baldr, Hödr und 
Hönir ausbrildlid genannt werden, fo erklårt fid blef daraus, bag 
ble belden erfteren in ber Todtenwelt, ber leftere als Geifel bei ben 
Banen fdjon långft vor ber Götterbåmmerung ſich befunden hatten: 
felbft bie am Anfange ber Jeiten von den Ufen geſchiedenen Götter 
follen alfo fegt zu benfelben zurückehren, nidjt blog die im Endkampfe 
gefallenen neu erftehen 25). Auch bie Rieſen und Zwerge leden wieder 
auf, und zwar gleidfall6 ju einer heiteren, forgenfreien und voll 
fommen ſchuldloſen Exiſtenz. An den Nidafjöll, nad Finn Magnus- 
fon dem Berge ber Finſterniß, ſteht der Goldſaal der lichtſcheuen 
Berge, am Okolnir, d. h. unfalten, nidt mehr falten Gebirge der 
Bierfaal ber Riefen; Brimir heift der legtere, was von brim, bie 
Brandung, bas Meer, abjuleiten und auf die Unmafje bes von ben 
Rieſen genoffenen Bieres zu beuten ſcheint. Mas aus ben Elben 


25) Hönir fann jetzt fein Loos waͤhlen, 5. h. måbrend er bisher gezwungen 
in Banheim geweſen war, wird er jegt freiziigig; umgelehrt fommt nad Vaf- 
prudnismal, 39, jegt auch Njördr ju ben Banen zurück, melde ihn ben 
fen als Geifel geftellt atten. A 
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wird, erfålet man eden fo menig, als deren Entſtehungsgeſchichte 
berichtet wird; bas Menfdjengefdledt aber wird gang folgeridtig 
als vellig untergegangen, aber neuerdings wieder auferftanden ge- 
badit, und aar follen ble Menfden in der neuen Orbuung der 
Dinge je nad) ihrem Berdienfte Lohn oder Strafe empfangen: den 
guten Menfdjen wird dabei ber Gaal Gimli, d. h. ber Glånzende, 
aur Wohnung angewiefen, den ſchlechten dagegen ein anderer Gaal 
an ben Naströnd, b. bh. bem Todtenſtrande; bier haben ſie fid 
namentlid in bem verbeifliefenden Giftftrome Slidr, d. h. dem 
Schredlichen, abjuarbeiten, und werden bagu nød von dem böfen 
Wurme Nidhöggr, d. h. Haßhieb, benagt?6). Im beſtimmteſten 
Segenſahe zum Vafprudnismal ſetzt demnach bie Völuspa ben Unter⸗ 
gang ber geſammten Welt und aller Götter voraus, und laͤßt nur 
biefe wie jene mad) bemfelben in werjingter und verklårter Gefralt 
neuerbings wieder aufleben; es find eben verſchiedene Berfudje einer 
poctifd) -fpeculativen Conſtruction einer neuen und befjeren Weltord- 
nung. Der Berfaffer der jilngeren Edda, dem augenfdeinlid keine 
weiteren Quellen zu Gebot ſtanden, hat beide Lieder mehrfach mif- 
verfianden, und iiberbief durch unpafjenbe Combination berfelben 
frine Darftellung nod) vollends vermirrt27). 





20) Cine Parallete au diefer Vefirafung birtet die Sigurdarkvida 
Fefnisbana Il, 3—, und dat Sigrdrifumal, 22—3. 

27) Øylfag. c. 52—3, &. 198—204. Einerſeits åderfieht Snorri bei 
den ben Zwergen und Rieſen eingeråumten Gålen vdllig diefe ihre Beftimmung, 
unb meift aud fie neben Gimli ben guten Menfden zu, wobei aud dem Gaale 
der Gefdledter des Sindri ein Gaal Namens Sindri gemadt wird; ba frei- 
lid) mobi fpåter eingeſchaltete Eptirm. S. 226 fagt vollend8: „Der anfehne 
lie Saal, ben bie Aſen Brimissal oder Bierfaal nannten, dad war bie Halle 
des onigẽ Priamus.“ Andererſeits laffen nidt nur eingelne Hanbfdriften in 
Gisli ben Sort haufen, ber bort gar Richts zu tun hat, fondern es wird dieſer 
Gaal aud, Gylfag. c. 3, 6. 38, mit bem Vingolr jufammengervorfen, ber 
bød) gang entfdieden als eine Wohnung der Göttinnen und allenfalld ver Cine 
kerjer wåbrend bed Beftanded biefer Melt gefaft merden muß, ebenda,e. 14, 
S. 62 und €. 20, S. 84; wieder anderwårtb wird Gimli gar in ben dritten 
Hummel verfegt, und måhrend der Dauer biefer Welt den Vidtelben jur ohe 
mung angewiefen, c. 17, S. 78—80. Midt geringere Berwirrung ridtet ble 
fiimgere Edda aber aud in den Wohnungen der Vermorfenen an. Im Vaf- 
brudaismal, 43, (daher Gylfag. c 3, 6. 38) fagt einmal der meife 
Mirfe: „durch neun Welten tam id vor NiMhel unten; bahin ſterben ble Leute 
met ber belja”, und eg wird bemnad) bie alte Froſtwelt als identiſch beysidnet 
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Aber aud mit blefer Wicdererneuerung dæ Welt nad rem 
Untergange ſchließt ber Blid in ble Jukunft nod nidt ab. Wenn 
aud) verflårt und ihrer fråheren Unſchuld zurüdgegeben, tragen bie 
Götter doch nod dle am Polytheismus und an ihrer Bermenfdje 
lichung haftenden Mångel an fid; aud) verjüngt vermögen fie barum 
midt bem Ideale zu geniigen, bas ſich bas tiefere Gemåth von bem 
Weltherrn bildet. Die Geherinn fährt fort25): „Da fommt ber 
Mådjtige zum grofen Geridte, der Gewaltige von oben, der åber 
Miles Macht hat; er ordnet Urthelle und entſcheidet die Sachen, er 
fegt ble helligen Ordnungen, bie gelten follen.” Gin höherer Gott 
alſo, mådjtiger als ble Aſen, fol nad dem Meltbrande auftreten und 
bie Meltregierung fbernehmen; er hålt babet das letzte Weltgericht, 
und was forben fiber die Juftånde der Auserwählten und der Ver⸗ 
worfenen gefagt wurde, begleht ſich wohl vorgreifend auf die burdj 
blefes Gericht gefegte Ordnung. Eine gang åhulide Andeutung findet 
ſich aver aud noch in einem zweiten Liede. Aud hier ift eg eine 
Seherinn, melde dle Jukunft vertåndet; nadjdem ſie in kurzen, kråf 
tigen Borten ber Götterbåmmerung gedadt hat, fåhet ſie fort?9): 
n Einer ward geboren, gröfer als Ale, ber mar geftårkt durch bie 


mit ben Naströnd, wohin nad dem Weltuntergange biejenigen fommen, ble 
wåbrend ber Dauer blefer Welt in Helhelmr find. Hiezu paßt volllommen. 
wenn bie Naströnd mit bem mikten in der Froſtwelt gelegenen Brunnen 
Hvergelmir in Verbindung gebracht, unb wenn unter ben von hier aubfird» 
menben Blåfen SUS ald berfenige genannt wird, ber am Mådften helgrindum, 
ben Thuren der Hel fllefe; Gylfag. c. 4, 6.40, wozu c. 49, S. 178, 
Solarljod, 30, und Oegisårekka, 63, ju vergleidjen find. Dagegen 
frimmt hiemit nidt mehr åberein, menn anderwaͤrts ersåhit wird, die el fei 
nad) Nibelær geworfen worben, und hade bort iht Todtenreid aufgeſchlagen. 
Gylfag. 6. 34, 6.106. Vergebens fudjt blefe Ungabe eine Stige in Baldre 
draumar, 2, wo gefagt wirb, Odin fei um bad Kobdtenreid ju befudjen 
Nifiheljar til geritten, benn allerbing8 lag der Weg zu jenem in der Midtung 
au dieſem; es wird vielmehr hier in derfelben Meife wie beyiglidg der Woh- 
mungen ber Seligen ble Beit vor und nad dem Meltbrande, es wird bak freuds 
loſe Reldj ber Hel mit dem Gtraforte verwechſelt, an melden nad der Göttere 
båmmerung bie Vermorfenen verwieſen werden. Vergl. Gimrod, Deutſche 
Mythologie, S. 170, und unten, $. 55, Anm, 15. 

28) Völuspa, 63; bie følgende Gtrophe, melde das ganze Lied ſchließt 
Hat får uns feine Bedeutung mehr, und iſt Aderdief burdj ben barin gedraude 
ten Mubbrud drekl, Dradje, verbådjtig. 

29) Hyadlaljoö, 40—1. 
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straft ber Grbe; ben mensen fie ben geofmådtigften Herccher, mit 
Sippe gefippt gar alien Böltern. Da fommt ein Underer, mod 
Mådtigerer, bod) wage ich nidt, dieſen zu nennen; enige ſehen 
mn weiter himaus, als bie Odin wird bem Wolfe begegnen.” Es 
fa nicht leicht ju beftimmen, wer jener Mådjtige iſt, ben die Scherinn 
im ber erfleren Gtrophe preif; man mödjte an Odin benken, den 
øberfien Gott und ben Gemahl der Erde, melder als folder wohl 
durch beren Kraft gefårtt heifen Fönnte, oder am Thor, den Sohn 
ber Erde und ben befonderen Lieblingsgott bes Norwegiſchen GStammed, 
oder endlidj an Heimdall, von wetdjem eine fruͤhere Strøphe deſſel⸗ 
ben Liedes faft die nåmlidjen Worte braudt?%). Mie bem aber aud 
få, feft Aeht jedenfalls, daß Hyndla, über ble Zeit hinausſchaumd, 
„da Ovin dem Wolfe begegnet”, einen mådtigeren Gott Fommen 
fieht; bamit mird aber von iht genau dieſelbe Verlündigung ausge- 
ſprochen, wie in ben eben angeführten erten der Bölufpa. Man 
hat nun allerdinge, Alles was über ben zukünftigen mächtigeren 
Gott geſagt if, ja zum Theil ſogar das ber die Belohnung und 
Beſtrafung der Menſchen nad) dem Welibrande Geſagte, vielfach auf 
Griflide Ginflåffe und fpåtere Einſchiebſel zurüczufuhren verſucht di). 
Mit Unrecht. Die formellen Grinde, auf welche man eine derartige 
Annahme ſtũden au ſollen glaubte, genfigen entfernt nicht dieſelbe zu 
begritnden 39); andererſeits laͤßt ſich nachweiſen, daß der Glaube an 


30) Ebenba, 34—6. 

31) So ſchon Keysler, Antiquitates selevtae septentriouales et Celttoae, 
8.126; fo neuerdings Wadter, in Erfd und Gruder, Allgemeine Encyclopaͤdie 
der Miffenfaften und Kånfte, 3. v. Hynduljod (Gertion II, BI. 12, & 437—8); 
€ttmåller, in feiner Vauluspa, S. L u. LIV; Köppen, Eitterariſche Ginleitung 
in ble Rordiſche Mythologie, S. 60—1; Weinhold, in Haupt'd Zeitſchaiſt VI, 
6. 314. Dagegen haben fid får ble Medtheit und Ulterthåmlidteit ber betref- 
fenden Stelen ertiärt I. Grimm, Deutſche Mythologie, S TI5—6; Dietrich, in 
$Hanpt'6 Bettjdrift VIL, S. 314—8; eterfen, Rordift Mythologie, S. 400; 
Gimrod, Deutſche Mytholsgie, 162—0, 169—71, u. dergl. m. 

32) In beiden Pergamenthandſchriften der Bölufpa, melde und aud dem 
14. Sahrhunberte erfalten find, alfo im Cod. Reg. ſowohl wie im Cod. 
Arnamagn. 1, finden ſich junådyft ble auf ble zukünftigen Bohnfåtten der Men» 
fen Bejöglidjen Gtrophen vor, und mur Gtrophe40—1 fehlt, offenbar sfållig, 
tn ber fegteren Sendſchriftz felbf ble fiingere Gbda rådt einige ber entſcheidend · 
føen einfdlågigen Gtrophen bed Liedes eln, und begeugt bamit beren Borhan» 
benfein pm Unfong bet 18. Zahrhunderte. Dagegen if ailerbings idtig, daß 
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einen böheren Gott fer der vielgeftaltigen Aſenwelt der fykteren 
Periode bes Nordiſchen Heldenthumes leineswegs fremd var, wenn 
er ſich aud nur bei einzeinen Perfonen, nidt bei der großen Maſſe 
bed Volles vorfand 39), und ſchwerlich lågt fid annehmen, daß, wenn 
in ben erften Jahrhunderten nad ber Annahme des Ehriftenthumes 
in bas alte Lied Aberhaupt driftidje Gedanken eingeſchoben werden 
twollten, blef in fo unbefangener Weiſe und ohne alen ſalbungs⸗ 
vollen Schwulſt håtte geſchehen fönnen. Der Gedante, weldjer ben 
beiden Seherinnen in ben Mund gelegt wird, hat in der That nichts 
Unertlårlidjes, mit dem Nordiſchen Heidenthume vållig Unvereinbares. 
Wir haben gefehen, wie bezuͤglich ber Weltregierung Aber die zu irdiſch 
gevorbenen Götter als ene idealere Madt bas Schickſal geſtellt 
wird; gang ebenfo lågt mn aud bler eine Intenfver religldfe Be⸗ 


trachtung aus ber grauen Gerne; in melde bas Weltende geridt if, 


etnen ibealeren Juftand fn unbeſtimmten Umriffen hervorleudten, in 
welchem ble Götter ſowohl als die Rieſen und Zwerge ſich verjun⸗ 
gen und die Menſchen je nach Verdienſt Lohn oder Strafe empfangen, 
in welchem aber freilich die Aſen und Vanen nicht mehr die oberſten 
Götter bleiben finnen. Ein vergebliches Bemuͤhen ift eg, ben maͤch⸗ 
tigen Hertſcher der Jukunft in dem alten Götterkeife zu fudjen, 
und wir bilrfen bei ihm weder mit Finn Magnusfjon an den Feuer⸗ 


ble auf ben julilnftigen Gott hinmeifende Strøphe 63 im Cod, Reg. vdllig, im 
Cod. Arnam. mwenigften8 ihrer zweiten Hålfte nad fehlt, und daß aud in ber 
filngeren Edda beren Inhalt midt bendgt if (bezüglich der Gandſchriften val. 
Munchs Ausgabe. S. XIII—VII, u. 6. V—V. Jndefjen ift durd bad Bor- 
Tommen ber den entſcheidenden Gedanlen bereits in fid ſchließenden halben 
Strophe in jener Gandfårift, da bad Verbmaß eine zweite Halbſtrophe noth» 
wenbig forbert, benn bod) ble Meditheit ber gangen Strophe, wir ſolche in ſpä⸗ 
teren Papierhandfdriften fid findet, genigend bejengt, zumal ber Cod. Reg. 
eben aud) nidt viet ålter ift alG bas Cod. Armam.; ber Berfaffer ber fingeren 
Odda aber modte blefelbe darum unberidfidtigt laffen, weil beren Gebante in 
dem abgeſchloſſenen Kreife ber Aſenlehre feinen Platz finden, und überdieß als 
allzu ſpeculativ får bie Slaldenpoefie, deren Förberung ba ganje ert blenen 
follte, femen Merth haben fonnte. Uuferbem ift ble einfdlågige Strophe bes 
Øyndlultebeb, weldje denn bod völlig benfelben Gebanten audfpridt, in allen 
Bandſchriften derfelben enthalten, und insbeſondere aud in ber zwiſchen 1387—05 
gefdriebenen Beriihmten Flateyjarbok, unb e$ fann fomit wenigftens in Bequg 
auf fie keinerlei Unfedjtung begrindet werden. 

89) ir merben auf blefen Puntt fpåter nod bes Weiteren puridtommen. 
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rieſen Surir benfen, noch mit Anderen an Odin ſelbſt oder am 
Allfödr, weldjer legtere Name eden nur einer der zahlreichen Bei⸗ 
mamen Ovins ifts). Die Seherinn feldft fleht jenen Gewaltigen 
nur als einen jukinftigen in abnungevoller Ghrfurdt, und wagt 
midt einmal feinen Ramen ju nennen; warum ſollte dieſelbe fid 
geſcheut haben einen Ramen ausgufpredjen, ber in allen Duellen oft 
genng wiederlehrt, und ber allenfalle, wie der Rame Surtr, nidt 
au gut war um Månnern ſowohl als Oertlidfeiten ben Ramen 3u 
geben? 

Bafjen wir nun ſchließlich die Grundzüge der altnordiſchen Göt- 
terlehre nochmals kutz zuſammen, fo ergidt ſich, daß bereits ber fe 
beherrſchende Polytheismus, und welt mehr noch ber ihr zu Grunde 
liegende Dualismus von Göttern und Rieſen den Glauben an eine 
abfolute Gottheit mit Rothwendigfelt ausſchließt; daß ferner bas von 
Mnfang an wirffame mythologiſche Princip mit gleder Nothwen⸗ 
bigfeit au gemehrter polytheiftifdjer Zerſplitterung und zu grober Ver⸗ 
menſchlichung der Götter führt, und damit dieſe von ikter idealen 
Höhe noch weiter herabſinken laͤßt. Allerdings iſt dabei ber ideale 
Gehalt nicht villig aus ber Goͤtterwelt gewichen, derſelbe beſteht viel⸗ 
mete. fortwaͤhrend in ungelöftem Widerſpruche neben ihrer Vermenſch⸗ 
lichung fort, und je nad ben Umſtaͤnden mag bald dieſe bald jene 
Seite ihres Weſens als vorzugoweiſe betont hervortreten; immerhin 
aber macht ſich bereits ein Gefühl der Unbefriebigung geltend, welches 
åber und hinter dem allzu irdiſchen Götterkreiſe eine geiſtigere und 
erhabenere Grundgewalt ahnt und ſucht, auf welcher in fegter In⸗ 
ſtanz die Entſtehung, der Beſtand und die Jukunft bed Weltalls 
beruht. In ber Kosmogonie gelten ble Aſen nidt mehr als bie 
Schopfer, ſondern nur nod als bie Ordner diefer elt, und am 
Wnfange der Jeiten maren ſie felbft nidjt einmal vorhanden; bie 
åltefte unb bie elngige annåhernd ſchoöͤpferiſche Made ift vielmehr ble 
des ermårmenden und erleudjtenden Feuers. Waͤhrend ber Dauer 
biefer Welt find die Götter nicht die oberſten und undefdrånkten 
enker ihrer Gefdide; ber ihnen ſteht vielmehr die unerbittliche 
Madt bes Schichſals, deſſen Befdlåffen die Götter fo menig als die 

34) Mub bemfelben Grunde ift es übrigens aud unpaffend, menn Game 
meridj får blefen ,unbefannten Gott” ben Namen Fimbultyr gedraudt; aud 
dieſer ſteht nåmlid, Völuspa, 58, offenbar nur als ein Beiname Odins. 
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Menſchen ſich entziehen fönmen. Am Ende der Zeiten endlich droht 
ihnen ein blutiger Untergang, und wenn ſie ſich nach demſelben neu 
verllaͤren und verjiingen, fø haben ſie bod aufgehört die Herren der 
Belt zu feln; jegt ſteigt vielmehr fener Mådtige herad, den ble 
Seherinn nidt magt zu nennen, und die Ordnung der neuen befjeren 
Welt llegt fortan ausfdliefttd in feiner Hand. Weber bezüglich der 
Gegenwart, nod and bezüglich der Bergangenheit und der Zukunft 
berukigt fid demnach ber veligidfe Drang, fei eg nun des geſammten 
Volkes vder elngelner Bolfsangehöriger, bei der Aſalehre; nad allen 
brei Seiten begehet er eine einheitlidje, eine atfolute, endlich eine 
minder vermenfdlidte Gottheit, — nad alken drei Seiten aber fuͤhrt 
berfelbe nur 3u einer mehr oder minder unklaren, und dabei weſent⸗ 
id) begrifflich falten Anſchauung. Bezeichnend iſt dabei, und zugleich 
ber beſte Beweis fir die Unabhängigkeit derartiger Gypeculatlonen 
von chriſtlichen Einfluͤſſen, daß dieſelben in ihrer Richtung auf die 
Kosmogonie, die Weltreglerung und die Eschatologie unter fid volllg 
iſolirt blelben, und daß nirgends der Verſuch gemacht wird, dieſelbe 
höhere Macht zugleich sur erſten Schoͤpferinn dieſer Welt, zur Ver- 
treterinn des oberſten Verhängniſſes in derſelben, und zur lehten 
Herrſcherinn nach deren Untergange zu erheben; zu einem ſolchen Ver⸗ 
ſuche, und damit zur Aufſtellung einer rein geiſtigen, einheitlichen 
und abſoluten Gottheit vermochte das Heidenthum ſich aus eigenen 
Kraften ũberhaupt nicht, oder wenigſtens jur Felt noch midt zu 
erheben. 


$. 54. 

2. Das Verhåltnifi des Menſchen su den Göttern und Påmenen. 

Bir maren im Bisherigen bemüht geweſen, die Hauptgiige ber 
altnordiſchen Glaubenslehre kurz zuſammenzuſtellen; ein fehe weſent⸗ 
licher Punkt wurde indeſſen dabei einſtweilen außer Acht gedafjen, 
das Berhåltnif nämlich bet Götter und Dämonen zum Menſchen 
ſelbſt. Es iſt far, daß gerade dieſer Punkt von gang beſonderen 
Einfluſſe ſein mußte auf den größeren oder geringeren Grad der 
Zahigkeit im Feſthalten am Glauben, auf die gröhere oder geringere 
Hartnaͤcigkeit bes Widerſtandes gegen den Uebergang zu einer neuen 
Lehre; derſelbe bedarf demnach får unſeren Zweck jedenfalls noch einer 
nåheren Erlaͤuterung, und zwar um fo mehr, ald wenigſtens einzeiae 
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Seiten deſſelben bisher nod nidt mit ber nöthigen Gorgfalt behan- 
belt worden zu fein (einen. 

Es wurde bereits hervorgehoben, daß die Götter jebergeit als 
bie erhabenen, lichten, guten und freundlichen Mådte bezeichnet 
werden, waͤhrend die Rieſen als ungeſchlacht, finſter, wild und boͤſe 
erfdjeinen 1); damit ift, foferne alle Götterlehre in dem Menſchen und 
får ben Menſchen entfteht, bereits mit aller Beſtimmtheit das Ver⸗ 
håltnif bes Menſchen 3u den Göttern und zu den Rieſen bahin ber 
zeichnet, daß bas erftere im Ganzen ein freundlides, bas legtere aber 
im Gangen ein gleidgiltiges vder ſelbſt feindlidjes fein mu$?). Die 
Elbe, gumal die Lichtelbe, melde die Götterfage wiederholt lm freunde 
fide Beziehungen zu ben Afen und Banen bringt, müſſen ebenfalls 
noch vorwiegend als den Menfdjen freundlidje Mefen betradjtet 
werden; tir werden ſehen, daß aud) ihnen, wiewohl in geringeren 
Maße als ben Göttern, ein Kultus gewidmet murbe, måhrend ven 
einem foldjen den Riefen gegeniiber feine Rede ift?), und recht deut⸗ 
fi tritt biefe Parteiſtellung des Menſchen 3u Tage in der Didter- 
tege: „den Mann i es aud recht ju bejeidjnen durch alle Afen- 
Ramen; man bejzeichnet ihn aud mit Rieſennamen, dod ift bag 
zumeiſt Haß und Schimpfrede; gut ſcheint die Bezeichnung nad ben 
Mlfen" 3). Die Götter nun, dem Menſchengeſchlechte freundlich ges 


1) Dben, $. 50, Anm. 29. 

2) Sn einjelnen Föllen fann frellich immerhin aud ju Miefen ein freund» 
licheres Berhåltnig von einzelnen Menſchen angefnilpft werden, wie ja ſelbſt ble 
Götter fid mit benfelben hin und wieder vertragen, und in der That wird uns 
+ B. einmal von einem gewiſſen porvaldr holbark! in Island ergåhit: ,er 
fam einmal im $erbfte nad porvardsstadir ju Smidkell, und hielt fid da 
eine Weile auf; ba ging er hinauf gu der Odhle des Surir, und braste dahin 
ein Sied, das er gedidtet haite auf ben Miefen in der Höhte”, Landnama, 
Ni, e. 10, S. 199. Cole vereingelte Borfommniffe vermögen begreiftid der 
oben aubgefprodjenen Regel feinen Eintrag au tun; erhedlider ift eine gemifje 
$ömeigung båfer Bauberer ju ben Unholden, von dieſer fann aber erft fyåter 
nie Mede fein. Bergl. unten, $. 56. 

3) Der hletrisi, welden ble Kormaka 8. c 27, 6.242 nennt, gehdrt 
vidbt bem Morbifen, fondern dem Schottiſchen Gtamme, ble margygr, von 
deren Berehrung ein andermal bie Nede ift (oben, $.37, Anm. 10), den Weſt ⸗ 
fanden an. 

4) Skaldskaparm. c€ 31, 6. 334. Dok gilt aud biefe Meget nidjt 
aubnafmblot. In der Njels 8. c. 45, S. 70 wird einmal Sigmundr Lam- 
bason ven einem Gegner, und offenbar nidt in lobendem Ginne, al6-raudalfr, 
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finnt, aber an Madjt meit åber daffelbe erhaben, gelten eben barum 
als deſſen Herren und Gdiger; fe leiten zunächſt deſſen Geſchicke, 
und mögen Glück oder Unglid ber ben einzelnen Menfdjen oder 
aud) åber gauge Völlerſchaften verhången, — in alen får ſein irdi⸗ 
fåes Glåd wichtigen Punkten ermartet der Menſch von den Göhern 
fiberhaupt, oder fe nad) Lage bes dalles von einer beſtimmten ein- 
zelnen Gottheit GHug und Hilfe, und zumal find es dle Götter, 
weldje gegen ble wilde Jerftörungsluft ber Rieſen ble Menſchenwelt 
ſchirmen 5). Allerdings gilt dabei beren Macht zu helfen leineswegs 
als eine unbeſchraͤnkte; aud) ble geringeren Daͤmonen greifen beftime 
mend ein in die Geſchide des Menſchen, und umgelehrt vermögen 
an ben Beſchlüſſen des ihnen ſelbſt übergeordneten Schicſals aud 
ble Goͤtter Nichts zu åndern. Immerhin if aber ihre Macht der 
ber kleineren Geiſter überlegen, und wie Wenige weiter in die Jus 
kunft ſchauten als bis jur Götterbåmmerung, fo mochte aud die 
große Maſſe bes Bolle bei bem Gedanfen an die Weltregierung ber 
Aſen fid berubigen, und das Aber ihnen felber waltende Berhångnif 
außer dem Kreife feiner Anſchauungen laffen. 

Das-ble gefammie Götterlehre beherrſchende mythologiſche Prin- 
lp, ble durch baffelbe bervirfte Vermenſchlichung der Götterivelt, macht 
ſich nun aber in der Auffafſung bes Berhåltniffes der Menſchen zu 
ben Göttern in eigenthåmlider Weiſe geltend. Aud blefes wird 
nåmlidj als ein vein menfdlides gedacht, gan; äͤhnlich dem Berhålte 
niffe, in welchem auf Erden der getreue Unhånger eines mådjrigen 
$Håuptlings zu dieſem feinem Herrn ſteht; es erſcheint als ein Ver⸗ 
haltniß gegenſeitiger treuer Freundſchaft und Zuneigung, bas nur 


Rothelbe, Hejeidjnet, vielleicht im Anſchluſſe an die neckiſche Natur der Elben, 
bie auf ben bodhaften Störenfried wohl pafte; bie rothe Farbe mag von den 
Bunten Gemwåndern hergenommen fein, ble Giegmund bamald trug, oder aud 
ber Beiname ſeines Grofvater$, Sigbvatr hinn raudi (ebenda, 6. ål, 6.61) 
auf ben Gnfel ibergegangen fein. . 

5) Thor namentlidj mag, Harbardsljod, 23, von fid rikmen: „ich 
war im Dften und ſchlug bie Riefen, ble ſchadensliugen Weiber, dre zum Berge 
gingen; grop mwåre. das Geſchlecht ber Miefen, wenn alle lesten; nicht einer ber 
Menſchen mårde unter Midyardr fein”, oder behaupten, daß er dem ormer» 
øifden Bolle durch Ausrottung ber Rieſen fein Sand erft bewohnbar gemadjt 
habe (oben, $. 27, 6. 328). Briglid der Gompetenzverhålmifje der einzelnen 
Gottheiten vergl. ble oben. 6. 50, Unm. 2—16 gegebenen Unbeutungen. 
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egen ber ungleidjen Macht und Gtellung bes einen und bes anderen 
Theils auf der einen Geite die Pflicht zu Dienft und Gehorfam, 
auf ber anberen die Pflicht zu Schutz und Gåirm mehr hervortreten 
låft: am ble durch elme ibealere Øeftaltung ber Gottheit bedingte 
åriftildje Auffaſſung bes Berhåltnifjes, wonach ble Greatur vor dem 
avlgen, allmådjtigen Herrn aller Dinge demuthsvoll anbetend in den 
Siaub au finfen hat, ift im Nordiſchen Hetdenthume entfernt nidt 
m benfen. Durd Gebet und Opfer und mancherlei Gaben fudt 
bemgemåf ber Menſch auf den Willen der Götter einzuwirken, und 
er nimmt an, daß biefe auf Solches einen felbfigefålligen Werth 
legen, und eine Berpflidtung anerfennen, das empfangene Geſchenk 
løhnend zu vergelten&*). Go wird ferner zwiſchen eingelnen Gotta 
heiten und beftimmten einzelnen Bölkerfdaften,- ja fogar eingelnen 
Berfonen ein nåheres Berhåltnif angenommen, weldjes freilich der 
gleidjeitigen Berehrung aller åbrigen Götter ebenforvenig Eintrag 
thut, ale bie Muefdeidung von Gompetengen uuter biefen die alger 
meine. göttliche Wirtfamteit jeder einzelnen Gottheit beeintrådjtigt. 
Gå iſt einmal von elnem Landaſen (landass) von Norwegen ble 
Nede, womit wohl nur porr, ber Lieblingsgott bes Normegifdjen 
Eammes gemeint fein kanne); Freyr wirb einmal al blotgud 
Svin, alfo als eine vorzugsweiſe in Schweden verehrte Gottheit 
teidnet?), und aud fonft finden fid Andeutungen über foldje 
genauere Begiehungen eingelner Gottheiten zu beftimmten Låndern 5). 





52) Im Byndluljoö, 9—10, fagt 3. B. Freyſa: Dillig ift es zu 
kjen, daß ber funge König das Batererbe hade nad) feinen Blutsfreunden. 
kinen Uttar errichtete er mir, aus Steinen aufgeſchichtet, — nun ift dag Geftein 
m Glas (0. h. glabglånjend) gemorden, — von Reuem beftrid er ihn mit Brut 
der Thiere; immer glaudte Ottarr an ble Ufinnen.” Bon ben Opfern wird 
Hinerjeit noch des Weiteren zu fpredjen fein; val. ader einfhveilen no unten, S. 48. 

6) Egils 8. Skallagrimssoner, €. 58, S. 365. 

7 Jångere Olafs 8. Tryggvas. c. 173, 6.76. Mad Adam. 
Brem. IV, c. 26, 6.379 follte freilid Thor ald der oberſte Gott der Schweden 
etfdeinen; inbeffen beftåtigen bie Yn glinga 8. und die Stammbåume bed 
altſawebiſchen Kbnighauſes ble erftere Angabe, indem fie biefed lehtero 
son Frey herleiten. 

5) So ſtimmt mit bem Obigen wohl uͤberein, wenn Jölånbder, ble aub More 
rtgen fiehen wollen, ein Geliibde an Freyr ridten fir ben Fall daf fir nad 
Eåweden, an porr oder Odinn får ben Fall daß fie nad Iöland entfommen 
mitben (oben, $.29, Mnm. 15); eine freilich ziemlich apotryphe Rachricht nennt 
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Weit håufiger mod wird von befonderen Annåkerungen einzelner 
Götter zu eingelnen Menfdjen beridtet,. von denen ſie vorzugsweiſe 
verehrt werden, und gerade in foldjen Fållen tritt die rein menſch⸗ 
Héje Auffaſſung bes Berhåltnifjes sur Gottheit gang befonders deute 
lich hervor, indem allen berartigen Beziehungen jedergeit der Gedanke 
an irbifdje reundfdaftsbåndnife zu Grunde liegt. So wird von 
Rolfr, dem mådjtigen Håuptlinge ber Inſel Moftr in Südhördaland, 
erzaͤhlt, daß er ein befonderer , Freund" Thors geweſen und barum 
porolfr genaunt morben feit); feinen Gohu Steinn „ſchenkte Thorolf 
dem Thor, feinem Freunde, und nannte ihn porsteinn", und eben⸗ 
fo verfåkrt fpåter blefer Thorftein felbft, als ihm ein Sohn Namens 
Grimr geboren wurde; „dieſen Knaben ſchenkte Thorftein dem Thor, 
und fprad, ev folle Tempelhåuptling (hofgodi) werben, und nennt 
ihn porgrimr 10), In åhnlider Weiſe betradjtet der Grönlånder 


ben porr einen Gott der Englånder, ben OS inn der Gadjfen, den Skjöldr berer 
von Sdonen, ben Freyr der Sweden, den Godormr endlid einen Gott der 
Dånen (oben, $. 39, Anm. 29), u. dergl. m. Welteres Material und ausfuhr- 
lichere Grörterungen finbet man bei Barthollnus, Antiqu. Danicar. II, e. 5, 
6. 320—51. 

9) EG heißt von ihm, Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6: „er pflegte da auf 
der Smfel eine Tempels de porr, und war ein grofer Freund (winm vin) 
Wors; barum wurde er Thorolf genannt”; da er fid mit feinem Könige Aber» 
mivft, dichtet er ein Dpfer ju, und er ging feinen Hergensfreund Castvin) Thor 
au fragen, ob er fid mit bem Könige verföhnen, oder aus dem Lande wegziehn 
und fid ein andere8 Loo8 fudjen folle”, c. 4, S. 8; in Jöland angefommen, 
Beftimmt er ben Ort feiner Miederlaffung bana, wo ble mit dem gefdnigten 
Bilde Thors gejierten Pfeiler feined Hodfiped ans Land fommen würden, er 
Benennt nad) Thor eine Landſpite und einen Fluß, heiligt ifm alles Land, bad 
er in Befig nimmt, und baut ihm fofort einen Tempel, c. 4, S.8—12. Vergl. 
aud Landpama, Il, c. 12, 6. 98—7. 

10) Eyrbyggja 8. c. 7, 6. 16 u. c. 11, 6. 26. Dffenbar biefelde 
Bedeutung hat es, wenn von einem anderen Sohne deſſelben Thorolfå, Hall- 
stelnn, gefagt wird: „er opferte barum, bag hor ihm Hokfigpfeiler fenden 
mbger, und einige Texte beifigen: „und dafür fenkte er ifm feinen Sohn", 
Landnama, II, c. 23, 6. 130—1, ober wenn e8 in ber Quelle, aus weldjer 
dieſe Ungabe flammt, heift: „da meihte (blotadi) Hallfein feinen Sohn dafår, 
ba ba ein fedaig Fuß langer Baum antreide; und e8 find bort nok bie Hode 
filspfeiler, bie er aud bem Baume maden lief”, Gisla 8. Surssonar, II, 
S. 140. An Menfdenopfer ift babei nidt zu denlen; der Ausdruck at blota 
fann ebenſowohl eine blope Weihe ald ein Dpfer bedeuten. Vergl. bie Anm. 
pm legterer Stelle in ben Grönl. hist. Mind. Mårk. II, S. 608—7. 
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porhalir veidimadr ben rotfbårtigen Thor als feinen fulltrui, d. h. 
feinen verlåffigften Breund; als einmal Hungersnoth eindridt, dichtet 
er an ihn ein Ehrenlied, und als nun ein Wal antreibt, ſieht er 
darin bie von Thor für fen Gedicht gefandte Belohuung : felten 
har er mid) fipen laffen 11). Sn anderen Fållen ift ed Freyr, ber 
in åbnlidjer Weife mit einzelnen Månnern befreundet erfdeint. So 
wird ven dem Goden Hrafnkell erzählt: ,,Hrafnfel liebte (elskadi) 
frinen andern Abgott mehr ald ben Frey, uud dieſem gab er alle 
frine beften Schaͤte gur Hålfte mir ihm felber; — — bdarum wurde 
frin Rame verlångert, und er wurde Freysgodi genannt"; und wieder: 
urafntel befaf einen Schatz zu eigen, der ihm befjer ſchien als jeder 
andere. Das war ein Hengft, dunkelbrauner Farbe und mit ſchwar⸗ 
um Streif über ben. Riden, welchen er Freyfaxi (ben Freymähnigen) 
nonnte. Diefen Heugſt ſchenlte er Dem Frey, felnem Freunde (vin 
sina) jur Gålfte. 3u dieſem Hengfte hatte er fo große Liebe, daß 
ar ein Gelũbde that, er wolle benjenigen todtfdlagen, ber ihn wider 
fenen Bilen veiten würde“ 12). Anderwaͤrts wird erzaͤhlt, wie 





11) Cben, $. 43, Anm. 16. Unter fulltrul (eint man benjenigen vere 
flanden ju haben, auf welden man fein vollſtes Bertrauen fegte; erkåuternd 
fir ben Sprachgebrauch ift jumal Vigaglums 8. 0. 14, 6.357: ,,da ſprach 
Slemr: mun wollen wir uns verlkffige Freunde (fulliraa) nehmen, und ung 
unerhalten; id mill zuerſt waͤhlen, und meine brei verlåffigften Freunbe (full- 
truar) ba find erftené mein Gelddeutel, zweitens meine Streitart, drlttens 
meine Borrathöfammer. Da wåhlte Ciner nad dem Andern. Da fpradj Glum: 
mer waͤhln du, Ingolfr? Gr fagt: ben porkell ju Hamar.” 

12) Brafnkels 8. Freysgoda, S. 4 und 5. Bitlid wird fpåter 
tinmal bad Thier wider bak Verbot geritten, und bad Bergehen von Hrafnlel blutig 
oeådt; als fid eine hiedurch veranlafte Fehde mit feiner Mederlage enbigt, 
mird bad Bjerd, bamit nidt burd) daſſelbe meitere Todtſchlage veranlaft wården, 
3en einem Gelfen in einen Abgrund hinabgeſtützt, mit den Borten: „nehme 
in berjenige, bem er gehdrt, d. Å. baffelbe wird in Anertennung deg ihm zu⸗ 
frhenden Miteigenthum6 bem Gotte geopfert; ebenda, S. 23. — Bu brake 
ta if åbrigens, bap Greyfari ſelbſt dåmonifder Natur au fein ſcheint, wie er 
dem namentlich felber feinen Reiter bem Hrafnfel demuncirt. Uud Vatns- 
dåla S. €. 34, S. 140 ift von einem Pferde dieſes Namens bie Nede, bak 
ae poieförbige Måhue hatte und felbft ber Gegenftand abgbttiſchet Berehrung 
leveſen ju fein fdeint; eb heift von feinem Germ: „die Leute hielten får ge» 
må, bef er an ben Faxl glaube” (at hann befdi atrunad a Faxa). ud 
landnama, Ill, €.8, 6.195 wird ein Eidfaxi genannt, ber etwas Dimo» 
nifdel an fid hat, unb fieben Menfden ums Leben bringt; von dem Frey ge 
Wigen ferden metbet bagegen aud ein Bufag ju der jüngeren Olafs 
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porkell bafi, von Vigaglumr um fen Gut zu pvera gebradt, bet 
feinem Breunde Frey Hilfe fudt: „Und ehe Thorfel von Thvera wege 
zog, ba ging er jum Tempel des Frey, und führte bahin einen alten 
Ochſen, und ſprach fo: Frey, fagte er, ber bu lange mein verlåffiger 
Freund (fulltrui minn) gewefen biſt, und viele Gefdjente von mir 
empfangen unb fle wohl vergiitet haft, bir ſchenke id nun blefen 
Ochſen darum, baf Glum einft nicht minder wider felnen Willen 
von bem Lande zu Thvera wegziehen möge, ald id fet ziehe; und 
laf mid einige Anzeichen ſehen, ob du das annimmft oder nicht. 
Mit dem Ochſen ging eg ader fo, daß er bråkte und todt niederfiel, 
und ev ſchlen bem Thotkel wohl geendigt zu haben, und blefer war 
jegt feidteren Muthes, ba es ihm fålen, daß bas Gelübde ange» 
nommen fel.” Wirklich erfüllt aud Frey ſeine Jufage. Gegen 
Glum wird am Albing eine Blutklage anhångig gemadt: „ehe aber 
Glum von baheim wegeitt, tråumte er, daß viele Leute daher nad 
Thvera gefommen felen, den Frey aufzuſuchen, und er meinte eine 
Menge Menfdjen auf den GSandflåden am Fluße su fehen; Frey 
aber ſaß auf einem Gtuhle. Er meinte au fragen, wer denn da ger 
fommen fei? Sie fagen: das find beine verftorbenen Verwandten, 
und mir bitten nun ben Grey, daß bu von bem Lande ju Thvera 
nicht vertrieben werden mögeft, und es hilft Nichts, und Frey ant» 
wortet kurz und zornig, und er gedenkt jetzt des von porkell enn 
hafi gefdjentten Ochſen. Er erwachte, und Glum erklaͤrte, von ba 
an gegen Grey immer minder freundlid gefinnt zu fein.” In der 
That muß Glum von bem Gute weidjen 13). Wiederum wird ein 


8. Tryggvasonar, welchen inbeffen nur bie mir unzugängliche Stalholter 
Mugabe enthalt; fiehe I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 622. Uebrigens be» 
deutet Faxi, bet Gemåbnte, berhaupt ba ferd, und ber Aubdruck kommt for 
wohl fir fid al6 in Sufammenfegungen (gulifaxi, brimfaxt, skinfaxi, u. ſ. w.) 
in biefem Sinne håufig vor; vergl. Sveinhjörn Egllsson, Lexicon po8ucum, h. v. 

13) Vigaglums 8. c. 9, 6. 348, u. c. 26, 6. 380—90. Gan åjn- 
lich ergåftt ber Brandkrossa p. 6.59 von Oddr sindri, der fein Gut an 
Helgi Asbjarnarson abtreten mufte: ,al8 fl aber Odd zum egglehen ane 
fåidte, ba ließ er einen Stier ſchlachten und koden; aber ben erften Bugtag, 
da Odd zum Gortstehen fertig mar, da laͤßt er laͤngs der Sitze Tilde aufſtellen, 
und ba wurde alles ba Stierfleiſch auf den Tiſchen aufgefegt. Da trat Odd 
hinzu, alfo fyredjend: hier ift nun ber Tiſch forgfam qugeridtet, und fo wie får 
meine theuerſen Freunde; blefed Gaſtmahl gebe id gang bem Brey, bamit er 
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jorgrimr Freysgodi gmannt, weldjer im Herbſte bem Frey Opfer 
ub Gafterei zu halten pflegte; nod nad) feinem Tode zeigt fi ihm 
oter aud) ber Gott in eigenthåmlidjer Weiſe anhånglid: „da geſchah 
dn Ding, meldes ohne Beifplel au fein ſchien, daß naͤmlich außer⸗ 
halb unb ſüdwaͤrts vom Grabhågel Thorgrimé nie Schnee haftete 
mnd €6 nie gefror; und bie Leute glaudten den Grund hievon darin 
m finben, baf er dem Frey fo lieb geweſen fei megen ber Opfer, 
mø ev nidt feiden möge, daß es zwiſchen ihnen gefriere 19). Außer⸗ 
dem wird mod ein pordr Freysgodi genannt, deſſen Beiname 
gleichfalls auf nåhere Beziehungen au demfelben Gotte ſchließen lågt 19); 
mblid darf aud) nidt überſehen werden, daß ſchon in ber ålteren 
Eda Sigurör Fafnisbani als Freys vinr, Freys Freund, bejeldje 
net wird 16). Grimm hat bereite barauf hingewieſen, wie der im 
Aithodjdeutfdjen und Angelfådfifdjen vorfommende Eigenname Frowin, 
Freawine, fid hieran anrelht!7), und vielleidt båirfen wir fiberhaupt 
die zahlreichen Eigennamen, weldje mit dem Afennamen überhaupt, 
cber mit ben Namen einjelner Götter sufammengefegt find18), auf 


Den, der an meine Stelle kommt, mit nidt geringerem Kummer von Odds- 
stadlr wegnehen lågt, als id jept ziehe. Gierauf zog Odd mit allen den Sei 
nigen ab.“ 

14) Gisla 8. Surssonar, I, 6. 32 (II, 6. 116); bag I, 6. 27 
x Il, 6. 101, 110 u. 115. Bergl aud Landnama, II, c. 7, S. 86: 
»Laugarbrekku- Einarr wurbe begraben nahe bet dem Ørabhigel bes Sig- 
mendr, und fein Grabhigel ift jedergeit grån, Winter wie Sommer; drifte 
høe Mnfdauung ift es bagegen und von gang anberem GefidtSpuntte aus zu 
«tflåren, wenn e8 in der Knytlinga 8. e. 92, S. 335 heift: „ſo fagen ble 
Danen, daß tn dem Gereute, in bem ber heilige Knutr lavardr fiel, feitbem 
der Boden beftåndig fåån grån fei, möge es nun Winter fein oder Sommer.” 
Dabei ift pu beadjten, bag jener Thorgrim, ber treue Freund Freys, berfelbe 
ik. von bem wir oben, nm. 10, gefehen haben, daf er von feinem Vater dem 
Zhør geweiht und nad ifm benannt wurbe; ble Abftammung gibt die Gisla 
8. Sarss. I, 6&. 9—10 (II, &. 91—2). 

15) Er war ein Utenfel des Heyangrs-Björn, Njals 8. c. 96, 6.147, 
Landnama, IV, c. 10, 6. 264—5, und dad gange Geſchlecht blefed Veptes 
ten trågt ben Namen ber Freysgydlingar, Landnama, IV, c. 13, 6.275 
u Ve. 15, 6. 321, Anm. 

16) Siguröarkv. Fafnisb. III, 24. 

17) Deutfdje Mythologie, 192. 

18) Berg. 3. B. bie Ramen Ashjörn, Asbrandr, Asgautr, Asgelrr, 
Asgrimr, Askell, Aslakr, Asleifr, Asleikr, Asmodr, Asmunår, Asolfr, 
Asrauör, Asvalår, Asvarör, bann Asbera, Asbjörg, Asdis, Asgerdr, 

Manter, Mefsprang. I. 4 
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bie Weihe bes Menſchen, melder dieſelben trågt, sum Dienfte der 
Götter Åberhaupt oder aud) des befimmten einzelnen Gottes bezlehen. 
Aus Oviné Ramen werden nidt leidt Menfdennamen gebildet, 
und ber hödfte Gott modte får folde Bermendung feines Ramené 
alliu erhaben (deinen 19); aber aud) von ihm wird erzaͤhlt, daß er 
feine beſonderen Gdiplinge unter den Menfden hatte. Als Hördr 
Grimkelsson fid aufmadjt ben Grabhilgel bes gefpenftigen Soti 
zu erbredjen, begegnet ihm ein Mann in ſchwarzgeſtreiftem Kleide, 
ber fid Björn nennt und ihm feine Gilfe anbietet: „ich war ein 
Greund beiner Verwandten, und beffen ſollſt du von mir genießen.“ 
Gr gidt ihm ein Schwert, mit deſſen Hilfe das Aventhener glücklich 
beftanden wird; „nirgends fanden fie den Björn, und bie Leute hielten 
es filt gewiß, daß es Odinn gemefen fein werde" 20). Die mythiſchen 
Sagen und Lieder find voll von Gråhlungen, wie Odin dieſem oder 
jenem Gdiglinge in verſchiedenen Röthen geholfen habe22); immer- 
Ashildr, Aslaug, Asletf, Asny, Asvör, woran fid noch Ramen wie Gud- 
brandr, Gudormr, Gudlaugr, Gudleifr, Gudömundr, Gudrikr, Gudrddr, 
und Gudbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Gudridr, Gudrun reiken; 
ferner bie Mamen Freysteinn, Freyvidr, und Freygerdr, Freylelf, Freydis; 
lagjaldr, lugimandr, Ingolfr, Ingvarr, und Ingibjörg, Ingigerdr, Ingileif, 
Ingiridr, Ingunor, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, porketll ober porkell, 
porgrimr, ſowie porbjörg, porkatia, pordis unb bie gange Menge fonftiger 
mit porr jufammengefegter Ramen, u. bal. m. Gelbft der Rame der Göttinn 
Hunn fommt als Meibername vor, Lan ma, lil, c€. 13, 6. 209. 

19) Dod findet fid in Dånemart der Rame Othinkar, d. h. wohl OSin- 
gelrr, und althochdeutſch ber Rame Woduno (Grimm, Deutſche Mythologie, 121); 
Namen wie 6aau, Gautrekr u. bal. fühten wenigſtens auf Beinamen Odins 
















um, quo nomina veteram sep- 
— — lustrantor, Havn. 

20) Haröar 8. Grimkelssonar, c. 15, 6. 44—50. 

21) Dem Sigi, freilld feinem eigenen Sohne, hilft Odin, ald er eines 
Mordes wegen friedlos wird, außer Lands, Völsunga 8. c. 1, S. 115—6; 
dem Sigardr Sigmundarson begegnet er in ahnlicher Weiſe wie dem Hördr, 
als berfelbe gegen bie Hundingsſohne aubjleht, offenbar um ihn im Kampfe zu 
unterſtũtzen, und aud hier veridmindet er nad glidild gemonnenem Siege, 
Völsunga8.c. 17, 6. 156—7; Sögup.afNornagesti c.6, 6. 324—8, 
und, wenn aud) minder beutlidj, bereits bie Sigurdarkv. Fafolsb. IL, 
16—25. Den Hadingus lejrt er eine neve Sladterbnmg und unterftigt 
ihn im Kampfe burd magilde Mittel und als Vogenſchutze, naddem er ihn 
ſchon vorher tn mannigfadjer Weiſe untermiefen und geförbert hatte, Baxo 
Øramm. I, 6. 52—3, vergl. S. 40—1. Den Haraldr bilditönm unterridtet 
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bin ſcheint berfelbe indeſſen etwas höher gehalten worden au ſein als 
bie åbrigen Götter, und wenn er aud mit einzelnen Menſchen in 
nålere Berũhrungen tritt, pflegt er babei bod) feine überirdiſche Ratur 
minder zu verlåugnen. — Wenn fidj aber in berartigen Freundſchafts⸗ 
binbniffen von Göttern und einzelnen Menſchen, an melde nod in 
der chriſtlichen Zeit hin und wieder Anllaͤnge vorlommen 22), bie 
Vernenſchlichung ber erſteren recht deutlich zeigt, fo iſt dieß mid 
rinder aud) darin der Fall, baf ber Menſch, wenn ifm die Götter 
dinmal feinen Willen nidt thun, ohne Weiters feinen Jorn auf fie 
wirft, und an ihnen ſich vådjen 3u dürfen und 3u Fönnen glaubt. 
Bir haben gefehen, wie Bigaglum, als ein Traum ihn Freys Par⸗ 
trinahme gegen ihn erfennen laͤßt, fofort offen ausfpridt, er merde 
fortan gegen blefen „ſtets minder freunblid gefinnt ſein“, und es 
wird fid noch Gelegenheit bleten au zeigen, wie Hrafulel, trog feiner 
tifrigen Berehrung befjelben Gottes von feinen Gegnern befiegt, for 
gar zu ber Uebergengung fommt, es fei uͤberhaupt abgefdymadt, an 
Bitter zu glauben 29); einen weiteren, ſehr djarakerififden Beleg 
får bie gleidje Auffafſungeweiſe bietet aber bie folgende Graåhlung20: 


av wirderum in ber Kunft, das Heer jur Såladt zu ordnen, ebenda, VIL, 
€.383—5 u. VIII, 6.390; Sögubr. af fornkonungum, c. 8, 6. 380- 
Råmpfer, weldje gegen alle Waffen feft find, lehrt er mit Steinen niederflagen, 
Hamdismal, 26, Völsunga 8. c. 42, 6. 228—0 i. 8ax0 Gramm. 
Vill, S. 415; er laßt fid aud wohl einmal von einem Welde gegen bad Ber» 
freden eine toniglichen Gemahles sufidjern, daß fie immer nur ihn anrufen 
mb ift erſtes Rind ifm weihen wofle, Halfs 8. ok Halførekka, c. 1, 
€.25—6. Aud Eyvindr klnnrifa ift von ſeinen Eltern dem Dbin geweiht. 
ub ber Schwedenkdnig Eirikr geløbt einmal, nachdem fein Gegner den Khor 
um $ilfe angegangen hatte, fich felber dem Odin nad Ublauf von zehn Jahven, 
md erhålt barauf von ihm ben Sieg (oben, $. 25, Anm. 29, und $. 21, 
nm. 30—1), u. bergl. m. 

22) So wird allenfalls König Olaf Tryggvafon als guds astvinr, Gotteb 
mensfrenb, begeijnet, Halidors p. Snorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 
174, der bidfe Diaf als guds dyrlingr, Gottes iebling, in der Homilic bek 
Odnorsk Låsebog, S. 101 u. 103, ein Diſchof Paul ais mikill gudsvin, sin 
øsfer Freund Gottes, in der jngeren Olafs 8. Tryggvas. c. 76, 
6. 139, ebenfo ein Engliſcher Cinfiedler, Agrip, c. 16, 65.392, u. dergl. m. 
ride Ausdrace find freilid aud ben feſtlandiſchen und entſchieden kirchlichen 








midt fremb; unpmeifelfaft heidniſch lautet es aber, wenn etnmal Khors 
Chriſt Gott feinen felagi, b. h. Gompagnon, nennt; oben, 6.20, Unm.24. 


leif ber 
28) Döen, rm. 12—3, und unten $. 59. 
4) Har$ar 8. Gril Mkelssonar, & 49, S. 59. 
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nGrimkell ging 3u bem Tempel der porgerdr hörgabrudr, und 
Wollte bie Che der porbjörg einfegnen; ald er aber in den Tempel 
Bineinfam, ba waren ble Götterbilber In großer Beivegung, und am 
Ausziehn von den Altåren. Grimtel fyradj: woran liegt dieß, oder 
wohin mollt iht, oder mohin wollt ihr jegt das Glid menden? Da 
ſprach porgerdr: nicht wollen wir das Glid zu Hördr wenden, 
nadjbem er ben Soti beraubt hat, meinén Bruder, feined guten Gold» 
ringes, und ihm fonft viele Schmach angethan hat; leder will id 
doch bas Glück sur porbjörg wenden, und über ihr ift ein fo großes 
Licht, daß id vermuthe, daß uns dieß trennen wird; bu aber wirſt 
balb ausgelebt haben. Da ging er meg, und war auf die Götter 
gewaltig 3ornig; er ging heim um Geuer, und verbrannte den Tempel 
und alle Götterbilber, und fprad, ſie follten ihm nidt dfter Trauer⸗ 
botſchaft verkünden; und am bend, als die Leute bei Tiſche fapen, 
ward ber Gode Grimfel plöglid des Todes, und er murde beerdigt 
fådlid vom $ofjaune.” Und bod fonnte von eben biefern Grimfel 
gefagt merben, er fei blotmadr mikill, ein eifriger Opferer geweſen 25)! 
Gang in derfelben Wetfe ift ferner aud ber fid dfter wiederholende 
Umftand au erflåren, bafi Leute um fid an ihren Feinden 3u rådjen, 
deren Tempel und Götterbilder gerftören. So wird von Hafon Jarl 
erzaͤhlt, daß er in demfelben Augenblide, in welchem er das ihm 
aufgezwungene Ghriftenthum wieder abwarf und eifriger als je dem 
Heidenthume fid zuwandte, auf einem Heerzuge in Gautland einen 
Thorstempel mit hundert Götterbildern plünderte 26); anderwärts 
wird geſchildert, wie aus Rache gegen eden dieſen Hakon eine An⸗ 
zahl Norwegiſcher Tempel verbrannt wirb27), und dem Norwegiſchen 
$Håuptlinge Guöbrandr plündert der Jslånder Hrappr feine Götter- 


25) Ebenda, c. 7, S. 15. 

26) Den, $. 17, 6. 188; hiſtoriſche Gewaͤhr fehlt freilid ber Radridt. 

27) porlelfs p. jarlaskalds, c. 7, 6. 103—: „Von den Øribern 
horleifs aber ift das au fagen, daf ben nachſten Sommer nad feinem Lode 
Olefr völubrjotr ($erendredjer) und Helgi hinn fråkni (ber Kühne) Hine 
ausfuhren, und fie gebadjten um ihren Bruder Rade zu nehmen, und es mar 
ihnen aber da nod nidt gegeben ben Hakon Jarl zu fållen, weil er da noch 
nicht alles Ueble vollbradt hatte, bas ifm beftimmt war, ihm felher jur Schande 
und zum Schaden; aber bod) verbrannten fie dem Jarle viele Kempel, und thaten 
ihm grofen Såaden an feinem Gute mittelft Raub und feenng, 1" womit fie 
ihn heimſuchten, und vielem anderen Unfug.“ 
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tilber und gånbet ihm feinen anfehuliden Tempel an, blog weil er 
mit ihm felber in Feindſchaft lebt 2e). Freilich wird Hakon Jarl im 
obigen Galle fofort an den Göten friedlos gelegt und Hrapp von 
eden dieſem Hakon al ber Rade ber Götter verfallen bezeichnet; 
tmmerhin fpridt fid aver in folden Borgången beutlid ble Bor- 
felung aus, daß ble Götter bes eingelnen Mannes mit blefem ges 
meinfame Sache maden, und darum aud ber gegen blefen etwa 
geridteten Feindſchaft mit ausgefegt ſein måffen. Dabei tritt aller: 
vinge biefer Glauben an ein nåheres Verhältniß einzelner Götter 
au eingelnen Menfden mit dem Glauben an ble allgemeine Bedeu» 
tung aller Götter får alle Menſchen in Conflict; vielleidt half fid 
ater bas Heidenthum über diefen Widerfprud in åhnlider Weife 
hinweg, wie dieß fpåter hin und wieder bei dem Bolføglauben an 
Schutheilige beftimmter Orte und Perſonen gefdah, nåmlid fo, 
mf bas eingelne Götterbild theilmeife an die Etelle des Gottes 
jelbft tveten mufite. Den Thor Gudbrands modjte Hrapp plindern, 
und baneben dennoch ein eifriger Verehrer feines eigenen Thors 
fin 29)! 

Sind bhiernad die Beziehungen der Götter zu ben Menſchen 
nad menſchlichem Maßſtabe gedadt und in Folge befjen als mur 
relativ, midt abfolut ungleidfeitige aufgefaßt, fo mug dieß der Ratur 
der Sache nad) in verftårttem Maße der Fall fein bezüglich der Ber- 
haͤliniſſe, in melde die Menſchen zu den überirdiſchen Weſen gerin- 
gerer Art treten; als Freunde over als Feinde mögen ſich diefelben 
ihnen ziemlich ebenbürtig gegenüberſtellen, menn aud vie gröfere 
Kraft oder dad tiefere Wiſſen der Dåmonen das Umgehen mit ihnen 
dem Menſchen immerhin bedentlid madt. So wiſſen 3. B. wie die 
Gotter fo aud die Menſchen nidt felten den einen oder anderen 
3mwerg dahin zu bringen, vaf er ihnen Waffen oder andere Kleinodien 
imiedet, wobei freilidj ber widerwillige Urbeiter vas erzwungene 


29) Njals 8. €. 89, 6. 131. 

29) €G ift betannt, daß aud bie obigen Beilpiele einer an den Göttern 
egen Unwillfaͤhrigkeit genommenen Rache in der Behandlung ihr Analogon 
Sinden, weldje bas latholiſche Bolf vielfad aud gleidjem Unlaffe (einen Heiligenbildern 
angedeihen ließ und låpt; vgl. 3. B. Panzer's Veitrag jur Deutfden Mytho⸗ 
legie, lig S. 22—3 u. 282. 
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Samfivert midt felten mit einem verhångnifvollem Fluche beladet*0). 
Sn anberen Fållen lohnt ber Zwerg eine Gefålligkeit ducch Heilung 
von Munden1); wieder andere Male' if es die diebiſche Natur ber 
Buperge, ihre Våfernhelt auf Menſchenweiber u. bergl. m., was fir 
mit den Menſchen in Berihrung bringt: fle fönnen von biefen 
bemeiftert werden, und erweiſen fild treu, wenn fie einmal zum 
Dienfte ſich verpflidtet habens%). Allerdings finden fidj derartige 


30) So åberrafdt König Sigrlamd einmal zwei hmffertige Bwerge außer⸗ 
halb ihrer Gteinbehaufung, nimmt fie gefangen und bedroht ſie am Leben; jur 
Lebenblbfung måffen fle ihm bak fieghafte Schwert Tyringr ſchmieden, legen 
aber freliich auf dieſes einen fåmeren Fluch, ber nidt unerfilit bleidt, Her- 
varar 8. o. 2, 6. 414—5; vergl. Oervar-Odds 8. c. 14, 8. 215. In 
øleldjer Weiſe fångt An Bjarnarson einen Zwerg, unb lågt fidj von biefem als 
Loſegeld Bogen und Pfeile fåmieben, mit denen jeder Schuß trift; hier trennen 
fich indeffen die Beiben freundlid, einander gegenfeitig befdjentend, Ans S. 
bogsvelgis, c. 1, 6. 327; vergl. c. 4, 6. 338 u. flg., wo fid bed Ge» 
fchenles Kraft erprobt. Aud fonft If wohl noch von Schwertern bie Nede, 
weldje von Bwergen geldymiebet worden find, 3.8. Asmundar 8. kappa- 
bana, e. 9, S. 485, und felbft in der geſchichtlichen G181a .Surss. II, S. 80. 

31) Egill einhendl, weldjer (årer an ber Wunde leidet, weldje ihm ſeine 
Hand gefoftet hatte, Befdentt einmal ein ihm begegnended Broergenkind; gum 
Dante heilt ihm deffen Vater feine Runde, und ſchmiedet ihm überdieß ein 
Gåwert, bad, an ben Gllenbogen befeftigt, fid eden fo gut regieren laͤßt, als 
wenn Gil feine Hand nod håtte, Eg 115 8. ok Asmundar, c. 11, S. 388—9. 

32) So erjåhlt bie Gaungu-Hrolfs S., wie der Bwerg Möndall in 
menſchlicher Geftalt an den Hof eines Jarles fommt, um fid ein fådnes Weib 
au ſtehlen; von einem ber Råthe des Jarleb mit Mißtrauen verfolgt, friehlt er 
Begterem ein Kleinod, und weiß ben Berbadt auf Jenen ju kjen; er bringt 
ihn dadurch bem Galgen nahe, und verfihrt nod obendrein durd allerlei Bau» 
Bermittel beffen Brau; von Hrolfr Starlaugsson fiberrafdt und gefangen, ge- 
ſteht er Alles ein, Heilt aber fofort bie verblendete Frau und ben fÅrverver» 
wunbeten $rolf felber, c. 25, S. 308—10. Fortan ermeift er fid biefem ald 
trener Gefelle; er begleitet ikm auf einer gefåhrliden Heerfahrt, und hilft ikm 
gegen allerhand jauberhaften Gpuc, e 28, &. 318—9, c. 32, 8. 336—7, 
€. 33, S. 338—9 u. 343—5; jum Kåmpfen fonft nidt geldidt, c. 28, S. 319 
u. €. 30, S. 322, wird er bod als Bogenfdiige någlid, ce. 31, S. 328, 329 
u. 381, und feine feile ſcheinen giftig ju fein, c. 33, S. 337; nad der Schlacht 
verbinbet er mit grofem Gefdide bie Bermundeten, c 33, S. 346, und beur» 
laubt fid bann, reid befjentt; bod hatte man ihn im Verdacht, daß er fid 
ein Menſchenweib mitgenommen hade, c. 34, S. 348. In ber Samsonar 8. 
fagra, co. 9, S. 13—5 u. f. w. wird ersåhtt, wie fid Kvintalin ben Hugen 
Swerg Grelant fångt, und ibn nöthigt, Aber verborgene Dinge Beſcheid zu 
geben und ihm ju feiner Geliebten Valintina ju verhelfen; aud babei erweift 
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Gnåblimgen erft in ben fpåteren und keineswegs durchaus verlåfe 
fig Sagen; ba birfelben inzwiſchen in den bilrftigen Radridten 
der åiteren Quellen einerſeits, in bem allgemein verbreiteten Volls⸗ 
glauben ber fpåteren Jeit andererſeits ihre Befråtigung finden, dürfen 
fe immerhin får bie Aufhellung ber Begiehungen zwiſchen den 
Zwergen und Menſchen beniigt werden: daß insbefondere ber Glaude 
an bas Gtehlen von Menfden, und zwar nidt nur von Weibern, 
durch bie Zwerge bereits bem Heidenthume angehörte, zeigt die Ge» 
ſchichte des Königs Svegdir, den ein Zwerg in den von ihm bewohn⸗ 
ten Stein lodte, melder fid hinter ihnen ſchloß22). — Aehnlich wie 
mit ben Zwergen ſteht die Sadje audj mit den Elben. Aud dieſe 
fommen, wenn gehörig barum angegangen, bem Menſchen mit iver 
wunderfråftigen Geilfunft zu Hilfe?); bod bedürfen umgelehrt, 
worauf aud) nod ble neueren Elben = und Zwergſagen ſehr häufig 
hinweiſen, aud) wohl die Elben in ihren Krankheiten menidlider 
$ilje, und fie pflegen beren Gemåhrung durd) reidje Geſchenke, und 
namentlid durch Gaben wunbderkråftiger Art zu belohnen?>). EG 


Sid ber Swerg durch Diederei und allerlei Zauberkünſte hilfreich. Vergl. aud) 
unten, Anm. 67. 

33) Ynglinga 8. c. 15, 8. 18—9. 

4) So beift es, Kormaks 8. c. 22, S. 216—8, von dem Jölånder 
bervardr, weldjen Kormakr im Sweifampfe ſchwer verwundet hatte: „Thorvard 
krfert fid langfam, unb ſowie er auf ben Füßen ſtehen fann, geht er die pordis 
ven jauberfundige8 Weib) au treffen, und fragt fie, was ihm am Erſten gur 
Befferung feiner Gefundheit bienfam måre. Sie fyrad : ein Hügel if in geringer 
Gutjeruung von ba, in weldjem alfar wohuen; ben Stier, melden Kormat 
uilå Dpfer no) bem Zweilampfe) ſchlachtete, ſollſt du bir verſchaffen, und bas 
But des Stiers außen um den Hiigel ſtreichen, und aus dem Fleiſche den Alfen 
tin Cpfermahl Bereiten; bamit wird es dir beffer verden.” Thorvard befolgt 
ben Nath, und erlangt ſchleunige Befferung. 

35) Die Gaungubrolfs 8. c. 15, 6.270—7 erzaͤhlt, wie Hrolf burd 
tinen wunderbaren Hirſch ju einem Hügel im Walde gelodt wird; dieſer thut 
få vor ihm auf, und eine alfkona tritt heraus, bie ifm verweiſt, bak er ihr 
Ehier jage, aber jugleid ertlårt, daß fie dieſes felbft ausgefandt hade ihn heran 
wloden. Sie bittet ihn fofort, ihr an das Lager ihrer Tochter ju følgen, ble 
nur ein Menſch aud ihren Gedurtdndthen erldſen fönne; da Hrolf ihr folgt und 
die derlangte Gilfe leiſtet, erhålt er dafür nidt nur jenen Hirſch, fondern åber» 
Ne nod einen Ring, dem die Eigenſchaft innewohnt, daß fein Tråger bei Lag 
und Radt fidj nie verirten fann: jugleid wird er vor einem ihm brohenden 
Berthe gewarnt. In fdmerer Gefahr bewaäͤhrt fich fyåter bie Kraſt des 
Angeb, c. 28, 6. 316. i 
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wird ferner einmal eined foftbaren Gewebes ermåhnt, , meldes vier 
Elbenweiber tn achtzehn intern gewoben haben, ba wo die Sønne 
mur unten an ble Erde hinfdeint, menn fle am hödften geht im 
Sommer, und ble gange Jeit ber midt geſchlafen haben”; das Kleid 
hat badet mandjerlei wunderbare Eigenſchaften; eg offendart ins⸗ 
befonbere ble Unfeufdheit von Måddjen und bie Untreue von Ehe⸗ 
weibern, bann aud) ble Dieberel berjenigen, ble es anlegen follen 26). 
Die gange Graåhlung iſt freilid ſehr zweifelhaften Werths, ba bas 
ble Unkeuſchheit ber Weiber verrathende Gewebe eben nur der befannte 
Mantel ber Artusfagen iR397), und überdieß, felbft menn man an» 
nehmen will, daß ble Entſtehungsgeſchichte befjelben von ber Nor⸗ 
bifdjen Sage aus einheimiſchen Ueberlieferungen, nidt aus Welſchen 
oder Romaniſchen Rittergedichten geſchöpft morden fei, bod) bie Ber» 
mifdung von Thurfen, röllen und Elben darthun müßte, dag wir 
feine reine heidniſche Tradition vor uns haben; immerhin fonnte in⸗ 
beffen bas Weben der Elbinnen, burds bas oben uͤber bas Weben 
ber Zwerge Gefagte beftåtigt, aus einheimiſchem Volksglauben ge- 
flofjen fen. Aud von der tefen Weisheit der Elben wiſſen bie 
Menſchen sumeilen Nupen zu ziehen, und zumal fdeinen es Die 
Waffergeifter zu fein, ble in folder Art in Unfprud gmommen 
werben; in bem marmennil, d. h. Meermånnlein, von dem mehr⸗ 
mals ersåhtt wird, mödten tir menigftens einen elbiſchen Geiſt 
fehjen. Es wird einmal beridtet: „Grimr ruderte im Herdfte mit 
feinen Hausleuten zum Fifden, ver Knabe pomr aber lag von im 
Schiffe, und mar in elnem Geehundsfade und am Halſe zugezogen. 
Grim fieng ein Meermånnlein, und als ber herauffam, fragte Grim: 
was weiſſagſt du une über unfer Sdidfal, over wo follen 
wir wohnen in Island? Das Månnlein antwortet: eud braude 


36) Samsonar 8. fagra, c. 12, 6. 20; vergl. c€. 17, 6.29, c. 21, 
6. 4—5 u. c. 22, S. 36. Mir erfahven sugleid, c. 15, S. 23—14, daß 
biefe vier alfkonur bie Tödter eines purs find, und daß fle jenes Gewebe 
einem Miefentdnige jur Bufe bek Diebſtahls aus ikm geftohæener munbderbarer 
Wolle fertigen mukten; fie zahlen dabei ju den tröll, ba fie an biefe ver» 
wiinfdåte Dinge in Empfang nehmen, c. 16, S. 25. 

37) Die Sage felbft 1åft baffelbe nad England gelangen und ju bem In- 
halte ber Øklcklo 8. die Beranlaffung geben, e. 24, 6. 39; bie Skikkju S. 
ift aber feine andere, ald ble fonft ermåhnte, aber meine Wiſſens nad unger 
brudte, Möttuls 8.; vergl. Miller'6 Gagabibliøthet, II, S. 483 u. 484. 
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ich midt zu weiſſagen, fonbern dem Knaben, ber in dem Seehunds⸗ 
fade Hegt; er fol ba wohnen und Land nehmen, wo Skalm, eure 
Stute, unter dem Gepåde fid niederlegt; meter befamen fie kein 
Mort von ihm'36), Mie nun in derartigen Fållen der Menſch durch 
SiR oder Gewalt ben Elben ju bemeiftern und zu felnem Dienſte 
au zwingen ober aber burd Opfergaben und freundlide Hilfeleiftung 
fid geneigt zu madjen weiß, fo mag berfelbe aud anderweitig dem 
Elbenvolle fid angenehm oder unangenehm ermeifen; namentlid 
fållt, wie Aehnliches nod in neueren Boltsfagen mehrfad wieder⸗ 


38) Landnama, II, c. 5, 6. 76—7; nad einem anderen Texte lautet 
tie Unfprade Grims an das Månnlein: „ſag' bu uns unfere Zukunft und 
Seben8bauer, oder bu fommft nimmer heim! Uehniid ersåhlt die Balts 8. 
ok Halfsrekka, c. 7, 6. 31—3: ,Den Herbſt ruderte Vater und Sohn 
sum Fildjen, und fie flengen ein Meermånnlein, und ber eine hieß Handir und 
ber andere Hrindir; fie bradten ihn gum Hjörleifr; ber König übergab ihn 
einer Magd am Hofe und hieß ikm wohl pflegen; Riemand betam ein Bort 
sen ifm. Die Lidttråger (kertisvelnar) zantten fid und ldſchten das Licht 
ant. Wåhrend deffen fdittete HNdr ein Horn fiber bak Kleib ber Aesa; ber 
König ſchlug fle mit feiner Hand; Aesa aber fagte, ber Hund fei Schuld, der 
auf bem Boden lag. Da fålug ber König den Hund; da lakte dad Meer 
månnlein; der König fragte, warum er ladje; er antwortet: weil bu dich dumm 
angeftellt haft, benn biefe werden dir bak Leben retten. Der König fragte ihn 
um mehr; er antwortet nidt; ba fagte ber König, er wolle ihn an Meer 
bringen, und hieß ihn ifm Dab fagen was er ju wiſſen braude; ev fprad, 
inbem er jur See fuhr: id fehe leuchten, weit im Siden im Meer, es will 
ter Daniſche König bie Tochter råden, er hat braufen eine Umahl Schiffe, er 
bietet ben Hjörleif gum Zweikampfe: håte bid als ein Kluger, menn du wil; 
16 mill gurid in bie See. Und ald fe mit ihm dahinruderten, mo fie ihn her» 
aufgegogen hatten, ba ſprach er: einen Sprud fann id fpredjen den Sdhnen 
der Halogalånder, einen leineswegs guten, wenn ihr ihn Hören wollt; hier fåhet 
von Sübden her be Svördr Tochter, mit Blut begoffen, von Dånemart. Auf 
dem Haupte hat fie ben Helm aufgebunden, leichtlich bas harte Heerzeichen bed 
Hedlnn; menig wirb ben Burfdjen, fei bas wie es ift, hier auf ber Fahrt der 
Bildr 3m warten fein. Øredjen wird das runde Land (8. h. der SAID); id 
manbte ble Mugen hieher Aber bak Land, zu den Båunen der Leute; jeder Burſch 
Baben foll Gåmertbegegnung (8. $. Råftung) und manden Gpief, und der 
grofe Eriſturm bann lobgehe Dod meine td, abel geht es, menn Das wahr 
ift, es haben Alle das Jahr vdllig (8. h. tener) ertauft, wenn das Fråhjahe 
Bmmt. Da lief ihn König Hjörleif Aber Bord. Da ergriff ihn ein Mann bei 
ter Hand, und fragte: was ift bem Manne das Befte? Da Meermånnlein 
antwortet: Kalt Baffer den Augen, mård Fleifd den Båhnen, Leinwand dem 
Körper; loft mid uråd in ble Ger. Kein Menſch zieht mid jemald wieder 
vom Meerebboden herauf auf ein Schiff“! 
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kehrt, menſchliche Unfauberfeit ben reinligen Elben jur Laft, und 
beſtimmt fie allenfalle fogar zum Berlafjen ihrer Wohnftåtten3%). 
Daß endlid aud nad den Elben mehrfach Menſchen benannt zu 
werden pflegen, meift, wie immer man bie Thatfadje deuten möge, 
auf ein freundlidjes Verhaͤltniß diefer zu jenen mit Befimmtheit 
hin 40), — YAnderer Art pflegen die Berihrungen der Menfden mit 
den Riefen zu fein. Als Beranlaffer alles Unheils werden dieſe 
gedacht, meldes durch Naturbegebenheiten angeridtet wird; dle Berg» 
ſtürze, die Grdbrånde, die Seeftårme find es, in melden fie ihre 
Macht entfalten 14). Gelegentlich folder Berfudje Schaden anzu⸗ 
richten fommen bie Rieſen nothwendig in Gonflicte mit ben Menſchen, 
weldje legtere nidjt nur von den Göttern Schut gegen jene Unholde 
erwarten, ſondern nöthigenfalle aud; felbft zugreifen, um ſich ikver 
Haut zu wehren. Schon bie åltere Edda bietet ein Beifpiel der- 
artige Kåmpfe+2); in ben profaifden Helbenfagen fommen åbhnlidje 


39) alfreki, >. h. Glbenvertreibung, wurde darum bie Berridtung ber 
Rothdurft genannt; vergl. meine Beitnige, Heft I, S. 156, Unm. 1. 

40) Månnernamen wie Alfr, Alfgelrr, Alfrekr, und Weibernamen wie 
Alfdls, Alfel8r, Alfgerör, Alfrun, Alfvör u. bgl. fommen midt felten vor; 
Namen wie Svanlaug, Svanhildr, Svanhvit, bann aud bie von ben Ballyr- 
jennamen hergenommenen, wie Bildr, Hlif, Hervör, Sigvör, Valdis, Vigdis, 
Gunnhbildr, u. dal. m. fdeinen fid hieran anreihen zu laffen. 

41) So heift es Landnama, II, c.5, S. 70: ,porir war da alt und 
Blind, als er fpåt am Abend hinausging, und er fah, daß ein Mann von draußen 
Her nad Kalderos fjereinruberte in einem Gifennaden, grof und bösartig; 
und er ging da hinauf zu bem Hofe, der Brip hieß, und grub ba bei dem 
Gtadelthore. In der Radt ader ſchlug da Grbfeuer auf, und da brannte 
Borgarhraun; bort fland ber Hof, wo jetzt der Lavahaufen ift.” Und ebenda, 
ll, €. 7, S. 84, not. 5: „Da rannte Einarr fo ſehr er fonnte, als er aber 
au ben Drangar fam, fahe er einen trolikall ba oden figen, und bie Fübe 
baumeln laffen, fo bak fie die Brandung berührten, und er ſchlug fie zuſammen. 
fo bak ein Seegang entftand, und fyrad biefe Meife: Id war dabei, ald dad 
Sluthtorn der Riefenmutter (d. Å. der Feld) vom Berge fiel, aud dem hohen 
Himmel der Bergriefen, auf der Todtenſttraße des Heiden. Menige Bergriefen 
madjen gröfere Stirme auf ber Schiffsebene (d. h. dem Meere) auf der befreun= 
beten Grde: das Hauhvafden thut mir moh! U. dergl. m. 

42) Helgi Björvardsson töbtet ben Bergriefen Hati, und deſſen Lodter 
Brimgerdr fudt darauf mit ihrer Mutter feine Schiffe zu vernidten; in einem 
Wortwechſel mit Jener ruhmt fid bes Helgi Gefåhrie, AUli ISmundarson, 
gerabegu, er fei „bei Weitem der grimmigfte gegen bie Miefinnen", und er habe 
moft Rachtreiterinnen getddtet”; Helgakv. Hjörvardss. S.79 u. Str. 
12—30. 
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Gråhlungen ſehr håufig vor49), und felbft unfere geſchichtliche Quellen 
wiſſen nod von bergleidjen Borfållen zu beridjten 9). Bon hier 
aus erflårt e8 fig, wenn einmal von einem Bermiften gefagt werden 
fann: „es ift bel, menn ihn die troll oder uvåttir geholt haben" 35), 
oder wenn überhaupt fprådmårtlid von einem Holen von Menſchen 
und Gadjen durch derartige Geifter villig in derſelben Meife gedacht 
unb gefprodjen wurde, wie etwa in ber fpåteren chriſtlichen Felt 
vom Teufelholen die. Rede iſt 49). Allerdings birfen ſolche Redeweiſen 


43) So erſchlagt König Sigrlami ben Miefen pjassi, der ifm feinen Bater 
getdblet fatte, im Smveitampfe, Hervarar 8. c. 2, &.415; fo begegnen ble 
Bente be önig8 Hjörleifr heim Waſſerholen einem brannmigi, der ald puss 
eder tröll bejeidmet wird, und vom Konige burd einen Speerwurf vervundet, 
få in ben Berg flådtet: fein Rame (Brunnenpiffer) seigt dadei, auf melde 
Art er fid den Menfden unangenehm ju madjen pflegte, Halfs 8. ok Halfs- 
rekka, c. 5, 6. 29. So heift e8 ferner von Ketill bångr und deſſen Sohn 
Girmr lodinkinni, fie feien „mehr dazu gemadjt ald andere Menſchen, Unholde 
nb Bergbemohner zu erfdlagen”, und von Kåmpfen de Legteren mit Unholden 
werden Beifpiele gegeben, Grims 8. lodlnk. c. 1, S. 145—8, u. bal. m. 

M) So nennt bie Landnama, Ul, c. 14, 6.211 einen porir pussa- 
sprengir, d. 5. Miefenfyrenger, deſſen Sohn Stelnraudr nod die Leute gegen 
be melnvåttir vertheidigt (eine Riefinn führt, Hervarar 8. c. 1, 8. 412, 
ben halich gebilbeten Ramen Oegn Alfasprengi); fo rũhmt fid, Grettis 8. 
€.64, 6. 145, Hallmundr in feinem %obedliebe: „Ich hade ben Thurſen und 
itttm Geſchlechte uͤbel mitgefpielt, und ben Heldbervohnern; und melnvåttir 
sitle erflagen, und ben blendingar ben %ob gebradt. So bin id dem Ulfen- 
grfdledte und ben uvåttir nahezu allen gefåhrlid gemefen", mobei dad Her» 
tiniehen ber Elben wohl ber drifttijen Beit zur Vaft ju legen if. U. dergl. m. 

45) Floamanna S. c. 13, 6.54; biefelbe Bufammenftellung beider Aus⸗ 
tride lehrt aud fonft håufig wieder, 3. V. Oervar-Odds 8. c.21, S. 248, 
ni dergl. m. 

46) Aus ber Maffe derartiger edenSarten mdgen hier folgende bejeugt 
frhen: bad tröll (aka ulfhamina, Völsonga S. c.8, S. 131; tröli hafl 
trefot allan, tröllin steypi peim öllum, Grettis 5. c.4, 85.6; gaf hann 
Treskegg tröllom, Heimskr. Haralds 8. ens harfagra, c. 27, 
€.105; iron boa pina vinl, Njals 8. 6. 36, 6. 52; tröll hafi pitt hol ok 
krem, ebenda, co. 149, S. 258; tröll bafl pik allan, ok sva gull pitt, 
KormaksS. c. 19, 9. 188; tröl! hefi skikkjø, Ljosvetninga 8. c. 15, 
&. 49, u. bergl. m. Es heift and moh! von dem, der fid in die entfpredjende 
Griahe begidt: av håtta ser ut I trölia bendr, Grettis 8. c. 33, S. 80; 
at fara å Grölla hi Laxdåla 8. co. 51, 6. 230 u. dergl. Die, freilid 
fon ſeht mene, Samsonar 8. fagra, c. 13, 6. 21 eråhlt: „In Jötun- 
beimar gehen bie ovåttir fo zahlreich um, bap, wenn bie Leute fo von ber 
Sunge weg fagen, bag bic troll irgend ehwa haben follen, daß fie da gleich 
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nicht ausſchließlich auf ble Rieſen bezogen werden, ba unter den tröll 
und uvåttir ſowohl als unter anderen Ausdriden, ble in ähnlichem 
Bufammenhange verwendet ju werden pilegen*7), aud andere böfe 
Geifter und jumal ble Gefpenfter aud der Todtemmelt mitbegrifjen 
find; baf aber babei wenigftens mit an bie Riefen zu denken ift, 
1ågt fid um fo weniger bezweifeln, als deren Rame wenigſtens ein⸗ 
mal in entfpredjender Berbindung ausdridlid genannt freht18). 
Wenn aber die Berührungen der Riefen mit ben Menfden gewöhn⸗ 
lid feindfeliger Art find, fo kommen bod hin und wieder eingelne 
Falle freundlidjerer Beziehungen zu denſelben vor. Aud die Riefen 
bebirfen hin und wieder bes Beiftandes einzelner Menſchen zu be= 
fiimmten Jweden, und treu wie fie find49) ermeifen fie fidj bann 
aud) ihverfeite biefen mieder hilfreid; fo z. B. ble Riefinn Menglöö, 
weldje mit Ormr Storolfsson gegen ihren eigenen Bruder gemein» 
fame Gadje madjt30), die Riefinn Gnipa, melde dem Jökull Buasou 
gegen ihre eigenen Verwandten beifteht und dafür von ikm frattlid 
verketvathet wirb3!), u. berg. m. Ja es Fommen fogar Beifplele 
von Miefen vor, melde ein får allemal als gitige, midt als böfe 
Weſen gefdilbert verden, und bemnad) nidt blog einzelnen Menſchen, 
fonbern bem gangen Menſchengeſchlechte Ad hilfreich erweiſen. So 
war Bardr eln Gohn bes Riefenfönigs Dumbr, nad welchem bas 
Dumbshaf benannt ift, und ber Mjöll, einer Todter des Snår enn 
gamli, von beren hellglånjender Farbe ber meifefte Schnee feinen 
Namen hat, alfo ungmelfelhaft riefenmåfiger Abfunft, und überdieß 
bei dem Bergriefen Dofri erjogen; es heißt von ihm: „die Leute 


fommen und das holen”, und berichtet bann in der ergdplidften Meife, wie ein 
altes Weib, das beim Scheeren ihren -miderfpenftigen Widder an die tron ver» 
wuͤnſchte, ein andere8, bas im Streit ihren Mann in derfelben Weiſe verfludte, 
um Mann und Widder fommen, und wie fogar König Sigurd auf bemfelben 
Wege den Unholden sufållt; e. 16, S. 24—7; c. 21, S. 35. In Deutſchen 
Mårdjen fommen betanntlid gang åfnlide Bige vor. 

47) 8. 8. far pu nu pars pik hafi alien gramir, Harbarödsl. 60; 
gramir hefi Gunnar, Brynhildarkv. 10; far pu nu par er smy! hafi 
Pik, Grimnism. 6. 27. 

48) Im At1amal, 31, heift e8: elg! hann jötnar; bie VölsungaS. 
€ 35, S. 214 hat an der entfpredjenden Stelle wieder: allir gramir. 

49) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 406. 

50) Orms p. Storolfss. c. 8—9, 6. 221—5. 

51) Jökuls 8. Buas. c. 1, 6.465; c. 2, 6. 465—9; c. 3, S. 469— 73. 
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meinen, bafi er in ben Ferner eingegangen fei, und bort eine große 
Hoͤhle begogen hade; benn das war mehr feine Art, in Höhlen 3u 
fein als in Håufern, weil er in ben Höhlen beg Dofri auferzogen 
war; er war aud an Wuchs und Gtårte den Unholden åhnlider 
als ben Menſchen“, und bod) fann baneben von ihm gefagt werden: 
net wurde barum Barör Snåfellsass genannt, weil fie nahezu bort 
auf bem orgedirge an ihn glaudten, und ihn får ihren anzuru⸗ 
fenden Gott (heitgud) hielten; er zeigte id aud mandem Manne 
als eim ſehr fråftiger Schutzgeiſt“ (bjargvåltr)32). Bir haben ed 
demnach gang entſchieden mit einem Miefen zu thun, der fid den 
Menſchen hilfreidd ermeif und von ihnen darum angerufen wird; 
aber freilidj zeigt die Cage bereits eine burdigreifende Vermiſchung 
verſchiedener Berhåltnife, und ift barum von zweifelhafter Glaub⸗ 
würdigleit, wenn aud mehrfache Cinzelnheiten berfelben anderwaͤrts 


52) Bardöar 8 Dumbss. c. 1, 6. 163—4 u. c. 7, 6. 168. Wieder ⸗ 
holt werben Beifpiele von erfolgreidjem Unrufen Bard8 ersåklt, c. 7, S. 168, 
€. 10, 6. 170 u. bergl.; bie Eigenſchaft eined mådtigen bjargvårtr wird 
åberbief bereitd feinem Bater Dumbr beigelegt, c. 1, 6. 163. 

53) Rad Abſtammung und Erziehung ungweifelhaft zu den Riefen gehdrig, 
wird Barb bod durchaus al6 ein Menſch gefdildert; wie andere Menſchen 
wandert er vor dem Drude bed Konigs Harald Harfagr aud Norwegen auk, 
heirathet ein Menfdenweib und jeugt mit ihm Kinder, ſchließt mit Menfden 
Bruderſchaft und mohnt al8 Bauer in Ibland wie andere Unfiedler, ja er und 
bie Geinigen haben felbft ihre eigene tröllakirkja und ikren eigenen Dyfere 
hutu, c. 4, S. 166; erft mit bem Gingehen in ben Berg tritt feine riefens 
måpige Natur wieder mehr hervor. Auffallend ift ferner bie nur in den fins 
geren fQuellen (j. 8. Samsonar 8. fagra, c. 13, S. 20) vorfommende 
Unterfjeibung von risir und tröll, bie Anwendung des Ufennamen8 auf 
Bard, und bamit jufammenhåugend deſſen Bejeinung als heltgud, u. dal. m. 
Andererſeits findet fidj midjt nur ber Mame Dumbahaf bereits in der Land- 
nemna, lil, €. 12, S. 206, und Dumbr oder Dumr als einer der Miefen» 
namen in ber Snorra Edda, ll, 6. 471 (== Skaldsk, c. 75, 6.551), 
bann Mjöll al6 Tochter des Snår in dem Stide fra Fornjoti, c.1, 6.3, 
fondern aud ber Rame Snåfellsass fommt berette in brei Handfdriften ber 
Njals 8. €. 124, S. 190 vor, beren eine nod bem Ende bed 13. Jahrhundert8 
engehdren føll (vergl. Vers. Lat. 6. 418), und felbft bie urfpriinglide Lesart 
biefer Stelle, Svinfellsass, seigt wenigſtens, wie fråhe der Ufenname auf 
båmonifdje Weſen geringeren Schlags Anwendung fand: bie Bermifdung götter + 
und riefenmåpiger Vorſtellungen bårfte eben in ber giltigen und hilfreichen 
atut be Rieſen ikren Grund finden. 
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Erzaͤhliumg. Die Brüder Armann und Gramann find riefenmåfigen 
Geſchlechts und Verwandte jenes Barb); fie wandern aber aus 
dem Rieſenlande aus, und zwar geht Graman nach Schweden, 
Arman aber nach Joland, wo er ſich erſt als Knecht, bann als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Bauer niederlaͤßt: er wohnt hier in einer Berghoͤhle im 
Armansfell und ſoll nach Einigen hier verſtorben fein35), er heißt 
hinn mesti bjargvattroe), wie benn in der That beide Brüder denen, 
bie fle anriefen, in ber wunderbarſten Weife geholfen haben folfen. 
Wie viel oder wie menig wir aber aud auf folde fpåteren Sagen 
geben tollen, fo viel ſteht immerhin feft, daß, wenn felbft die Göt- 
ter voriibergehenb mit eingelnen Riefen in gutem Cinvernehuen frehen 
fönnen, eine freunblidjere und fegensreidje UAnnåherung aud der 
Menſchen an biefelben möglid erſcheinen muß; bes Chrenliedes, 
weldjes porvaldr holbarki bem Rieſen Surtr in feine Höhle bradte, 
gebentt eine geſchichtliche Ouelle37), und nur von bler aus laͤßt eg 
fid erflåren, wenn aud nad) Riefen und Riefinnen hin und wieder 
Menſchen benannt werden 36). 

Wir haben bereite gelegentlid barauf hingewieſen, daß alfen 
blefen Dåmonen, mögen fie nun Riefen, Elbe oder Zwerge fein, 
nicht leidjt in ber Weife wie ben Göttern eine allgemeine, üͤber die 
geſammte Menſchenwelt ſich erftredende Wirkſamkeit beigelegt, daß 
vielmehr deren Thaͤtigleit der Regel nad auf beſtimmte einzelne 
Gegenden beſchräͤntt gedacht wird, welche ſie bewohnen oo). Hiemit 


54) Ihre Gitern find Dalmann, ein Freund und Pflegebruder des Konigt 
Bumbr, und Svafrlang, eine Tochter feine8 Bruders Lundr, Armans 8. 
6. 1, S. 15 bie Brider find bemnad Gefdwiftertind mit Bardr Suårellsass. 

55) Ebenba, c. 5, 6. 7; vergl. c. 12, 6. 21; e. 17, S. 35. 

56) Gbenda, c. 17, 6. 35. 

* 57) Oben, Anm. 2. 

58) Sergi. å. 8. ble Mannönamen Surtr oder Svarer, Svarihofdi, 
Geitir, Jötunbjörn, Alfarinn, Geirrödr, Stigandi, und ble Frauennamen 
Aegllelf, Gerdr, u. bergl. m. 

59) Bon enem Walde in Norwegen glaubte man 3. B. daß er durch 
meinvåttir unfidjer gemadjt werde, unb vermieb barum bie burdj benfelben 
fåhrende Gtrafe, Vatnsdåla 8. c.2, S. 6; ble Gefihrten ber Hervör 
weigern fid, auf Samsey 3u landen, well bort ben gangen Tag fiber fo viele 
må ette umgingjen, daß es bort am Lage fålimmer ausſehe, als anderwaͤrts 
telt bei Radt, Horvarar 8. c. 7, 6. 432—3, u. f. wv. Gelegenttid mag 
Bier bemertt werden, daß nidt nur bie Gefpenfter, fondern aud alle anderen 
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bångt aber zuſammen, daß berartige Geifter in meit höherem Mae 
nød als blef bei ben Göttern der Fall ift den Schutz eingelner Lande 
ſchaften zu übernehmen berufen find, mit benen iht Anfenthalt fie in 
Beiiehungen bringt; bem Aucdrude landass fleht villig analog, aber 
weit båufiger vorfommend, ber Ausdruck landvåttir gegeniider, 
welcher folde locale Sduggeifter geringeren Schlags bezeichnet. In 
den ålteften Gefejen Jelands, den Ulfljots lög, war verboten, mit 
Sciffen, deren Borderfteven nad altem Braude mit gefdnigten 
Edredgeftalten vergiert mar, auf dle Inſel zuzufahren, damit nidt 
deren landvåttir dadurch erſchrectt werden mödjten 60); in einem Nors 
wegiſchen Kirdjenredite bes 13. Jahrhunders mird noch als heidniſcher 
Aberglaube verboten : „an landvåttir zu glauben, daß fie in Hainen 
wohnen oder in Hüůgeln oder in Wafferfållen61), måhrend in Jøland 
din fluger Mann furg vor ber Annahme bes Chriftenthums die Land- 
geiſter in Thiergeſtalt in den gedfineten Bergen ſich marfdfertig 
madjen ſah s2). Den Ort, an welchem ein blutiges Berbredjen ber 
gangen worden war, nahmen bie Landgeifter ald einen geheiligten 
oder verfludjten in Anſpruch, und Niemand barf fid an demſelben 
mieberlaffen 6); andererſeits nehmen biefelben aber aud ihr Land 
gegen feindlidje Angriffe in Schutz, und zwar treten dabei in hier» 


Damonen vorzugkweiſe bei Nacht umgehen; bie Riefinn Erimgerdr wird zu 
Etein, als der Lag Aber iår andridt, Helgakv. Hjörvardss. 30, gang 
wie ber Bwerg Alviss, Alvisem. 36, und von ben Bwergen mag åberhaupt 
gefagt werben, daß fie tagfdeu feien, Ynglinga 8. c. 15, S. 18—9. 

60) So bie Melarbok, Landnama, Anhang II, S. 334, ſowie der 
persteins p. uxafota, c. 1, S. 105; bie Gtelle findet fid mitgetheilt 
in meinen Beitrågen, Heft 1, S. 144, Anm.; vergt &. 155—6. 

61) Reuerer Gulap. Kr. R. $.3. 

62) Cben, $. 20, Anm. 7. Es ift nidt zu uͤberſehen, daß um biefelbe 
Seit aud) bie Goner jornig eine andere Heimat ſich fudjend geſehen wurden, ald 
einer ihrer Lempel in eine driftlidje Kirdje vermandelt wurde, ebenda, S. 232—3; 
bie Mnalogie in ber Stellung ber Landgdtter und der Landwidte wird hledurch 


63) Landnama, IV, c. 13, 6. 272: „Da bhatte Niemand Land ju 
achmen gewagt, wegen ber landvåttir, feitbem Hjörleifr war erſchlagen 
werden”; vielleidt fplelte ber von feinen eigenen Rnedten Ermordete unter 
den fpudenden Bandgeiftern felbft feine Rolle. Ein aͤhnlicher Aberglaube ſcheint 
åbrigen8 ber Meimmg ju Grunde gelegen zu haben, daß Heidenleute an Orten 
nicht wohnen bårften, ble fråher von Ghriften bewohnt gemefen feien; vergl. 
sben, 6. 4, Unn. 3. 
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oder Rieſengeſtalt bie Schutzgeiſter der mådjtigeren Håuptlinge des 
Lanbe8 gang ebenfo an ble Spitze der Landgeifter, wie der Håupt- 
ling felbft die Bertheidigung feines Bezirkes zu leiten, deſſen Heeres⸗ 
aufgebot zu führen hatte s). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Bezirke, fo aud wohl beftimmte Perfonen ber befonderen Fürſorge 
der landvittir, und zwar nehmen bie Begiehungen dieſer zu jenen 
dabei wieder einen durchaus menfdlidjen Charakter an*5); anderer» 
feite werden fie aber aud für ble gehörige Handhabung von Zucht 
und Ordnung in ihrem Lande geradezu verantmorilid gemadjt, und 
bur ſchwere Verwünſchungen angehalten, gegen ſchliume Herren 
beffelben ihrerſeits firafend einzuſchreiten ee). Man ſieht, dle Lands 


64) Die ſeht interefjante Erzählung der Heimskr. 01. 8. Tr. c. 37, 
6&.228—9 fiehe in meinen Beitrågen, Heft I, S. 156, Anm. 23 kürzer beridtet 
bie Knytlinga 5. c. 3, S. 181—2: ,Rönig Harald gebot einem klugen 
Manne in vermanbelter Geftalt (1 hamförom) nadj Island 3u fahren, und 
auszukundſchaften, wab er dem Könige von bort beridjten fönne; der fuhr in 
Wallfiſchgeſtalt rings um bak Land, und fagte bann bem Könige, daß allerhand 
ovåttir bag Land bewohnen, und bie Sec fo grok fei zwiſchen den Landen, daß 
man mit Langſchiffen nidt dahin fahren fönne.” 

65) Landnama, IV, c. 12, 6. 271: ,Björn tråumte eineb Nadtd, 
baf ein Berggeift (hergbut) ju ihm fomme, und im anbiete, mit ihm in Ge- 
ſeliſchaft zu treten, er aber ſchien fid barauf eingugehen; hierauf fam ein Bod 
au feinen Geifen, und ba wuchs fein Bermögen fo rafd, daf er ſchnell wohl ⸗ 
habend wurbe; feitbem wurde er Bod-Björn (Hafrabjörn) genannt. Das fahen 
midt geiſterſehende Leute (ofreskir menn), baf alle landvåttir bem Bock · Bjdrn 
zum Dinge folgten, dem parsteinn aber und bem pordr jur Jagd und jum 
diſchfang. 

66) Egill Skallagrimsson, von bem &önige Eiriur und deſſen Gemahliun 
Gunnhildr ſchwer verlegt, errichtet dieſen eine Schimpfſtange Cnidstdng), indem 
er eine Gafelftange auf einem Felſen dem Lande ju aufpflangt, mit einem barauf 
gefegten, dem Lande zugewendeten Pferdslopfe; dazu fpridt er ble Borte: ,Hier 
fege id) eine Schimpfſtange, und ridte biefen Schimpf (nid) gegen ben König 
Eirik und bie Kömiginn Gunnhild; id ridte dieſen Sdimpf gegen bie land- 
våttlr, welche dieſes Land bewohnen, fo daß fie alle auf verirrten egen gehen 
mögen, und feiner feine Heimat finde oder erreiche, ehe ſie ben König Cirik und 
ble Königinn Gunnhilb aus bem Lande getrieben haben"; biefelben Morte ſchnitt 
er mit Munen auf bie Stange ein; Egils 8. Skallagrimss. c. 60, 
S. 380—90. Friiher ſchon hatte Egil aud ben Born der Götter und pumal 
bes landass auf ben König herabgerufen, aber in bittenden, nidt in brohenden 
Morten; o. 58, S. 365, ebenda. — Die Errichtung von Såimpfrangen 
fommt åbrigen8 dfter vor. So mird einmal bei ber Berabredung eineb Zwei ⸗ 
lampfes aubgemadt: „wenn aber der eine Theil nidjt Tomme, fo foll man dieſem 
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geifter werden zwar als überirdiſche, åber bas menſchliche Maß him 
aus mådytige Schirmherren ihrer Bezirke gedacht, und als foldjen 
wird ihnen auch wohl eine beſondere Verehrung zu Theil; das ganze 
Verhaͤltniß wird aber dabei doch als ein menſchlichen Verhältniſſen 
ahnliches gedacht, und ber Abſtand jener Geifter vom Menſchen i 
nur ein quantitativer, nicht ein qualitativer: menſchliche Drohungen 
wirlen auf bie landvittir, und von Menſchen können ſie erſchredt 
werden; ſie verlaſſen das Land, wenn deſſen Bewohner den Glauben 


Schimpf auftichten und einrigen. mit ber Bedingnif oder Formel, bak er jedeb 
ManneB Riding fein foll, und nirgend8 mit guten Månnern gufammenfein, daß 
er der Götter Born haben foll und den Namen eines gridnidingr”; da fyåter 
der eine Theil audbleidt, wird in der That dad Pråjudlg vermirklidt: ,Jökull 
fnigte ein Mannebhaupt auf. das Ende der Saͤule, und rigte Runen barein 
mit ber ganjen Formel, wie fie oben mitgetheilt wurbe; bann ſchlachtete Idtul 
eine Stute, und fie dffneten fie an der Bruft, und fegten fie auf bie Skule, 
unb liefen fie nad Borg zu fehen" (der eimat de8 Gegners); Vatnsdåla 8. 
€. 33, 6. 136 und o. 34, 6. 142; vergl. Finnhoga 8. ens ramma, 
€. 34, S. 312 u. co. 35, S. 314, ſowie bandnamae, Il, c. 4, 6. 181. 
€in andermal wird, ba bie Gegner nidt gleid gum Bweilampfe fommen, vor» 
grfblagen, ein ,MannSbilbnif ju machen fir Gisli und Kolbjörn; unb ber eine 
føll hinter bem anderen flehen, ihnen jur Verfpottung; Gisle 8. Surss. 
16.6. Eudlich wider einmal wird erzaͤhlt: „So wird beridtet, daß ein 
Ding (hlatr sa) auf dem eideplage de pordr gefunden wurde, bad feinede 
wegö freunblid gethan (dien; ba waren zwel Månner, und ber eine hatte 
einen ſchwarzen Hut auf dem Haupte; fie flanden gebeugt, und einer ſchaute 
nad bem andern. Dad ſchien ein åbler Fund, und die Leute fpradjen, bak 
Keineb Bage (1 hlutr) gut fei von Denen die da fiehen, ader nod følimmer 
bie befjen, ber bem aubgefeht fri — — Dem pordr gefiel das Unternehmen 
und ble Schande åbel, daß in feinem Lande Schimpf aufgeridtet worden war, 
und er hatte ben Björn barum in Berdadt”; eå kommt fofort jur Klage um 
miøreising; Bjernar 8. Hitdölak. 6. 33. Nod in ber Graugané wird 
der Gitte gedadt, indem es, Vigsel. c.105, S. 147 heift: „Das ift Gåimpf, 
wenn Qemanb einem Manne Hokfdimpf (duipt, oder elnem Manne eine 
Gdimpftange rift oder eridtet.” Mud das altmormegifde Galep. L. $ 138 
18); får Schweden begeugt bie pleide Sitte 
ri Swenska Chrönika (Sant, 1, 2, 
6. 237) entlehnter, Zuſat ju Uplands L. pingm. B. 14, 6.2, wofeldft 
mit Bezug auf die Ladung jum Sweifampfe gefogt wird: , Kommt aber der, 
ber bet Echeltwort empfangen hat, aber der nidt, ber es gegeben hat, fo rufe 
geruf und made ijm vin Belden auf ber Erde; da fei 
Cine, 


freilich —* verwirrte, Bezugnahme auf denſelben 
Sebreauqh findet fid endlich auch noch bei Saxo Gramm. V, S. 208. 
Maurer, Geteprung. I. 5 
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wedbfeln, wie fie umgebehrt mit einigen Menſchen in freumblide, ja 
ſelbſt In geſchäͤftliche Beziehungen zu treen geneigt find, u. dergl. mm. 
Wir diirfen fanm begmeifetn, daß bie mandjerlei Geiſter, deren Be- 
rũhrungen mit ben Menſchen wir zum Theil bereits bennen gelernt 
haben, på ben Jamdvåttir gå worden feien; fo ble beiden Rieſen 
Berér Suåfellssas unb Armann, bie Jwerge Möndull, Litr und 
Sindri*7), fo ber armadr oder spamadr bes alten Kopran, ber mit 
Belt und Kind und allem Hausrathe in einem Steine mohnend, 
ben er als fein Erbgut betradjtet, ihm Rath ertheilt, die Jukunft 
vertinbet, ſein Vieh behitet, kurz gans den Kodolden gleidt, vote 
foldje ble neueren Boltsfagen zu ſchildern pflegen, nur baf ihn feine 
Familie und Steinwohnung den mit jenen ohnehin fid nahe berike 
tenben Unterirdiſchen vergleidbarer macht 8). Ein aͤhnliches vertrautes 
Verhaliniß, nur freilid einer ſchlimmeren Deutung unterfellt, mag 
wohl zwiſchen Flosi poråarson und bem Svinfellsass beftanden 
haben, ba Jenem einmal fdmåhend vorgeworfen wird: „du bift die 
Braut bes Svinfellsass, wie man ersåbhlt, daß er bid jede neunte 
Nacht gum Weibe madjer 69), 


6T) Ueber beide Zwerge gibt ble porsteins 6. Vikingssonar Auf: 
ſchluß. Sie erzahlt, c.5, S. 306, wie Halfdan Ulfsson umb Lir grofe Freunde 
(vintr miklir) waren, wie Jener dieſen, ſeinen Pflegevater, im Walde aufiudt, 
wo er in einem Steine wohnt, und erſucht ihm ein in ber Gewalt eines 
Unholdes befindliches Horn ju ſchaffen; der Zwerg verſpricht dieß dem Freunde, 
obwohl er weiß, daß er dabei ſein Leben wagt, und ble Unternehmung gelingt 
Hm nad) dem ſchwerſten Kampfe, o. 6, S. 3070. Dann wird, €. 22, S.140—8, 
erzahlt, wie porsteinn Vikingssen in ſchwerer Bedrängniß an den Zwerg 
Sindri fid wendet, ber auf einer Zuſel in einem Steine lebt. Er trift deſſen 
Kinder, beſchenlt ſie, und wird auf deren Fårfyrade von dem Zwerge mit einem 
ounbertråftigen Mefjer anbgeråftet, und angmviefen, in ber Moth ikm zu Gilfe 
su vufen; im Kampfe mit einem Unholbe bemåhrt bann nidt nur bad Meſſer 
feine Mvaft, ſondern ber Berg leiftet aud ſelbſt auf Ancufen ble verfprodene 
Hilfe, und Beide trennen fl bann , mit gråfter Freundſchaft“, c. 23, S. 450—3. 
Spater ruft Thorſtein nodmalb in ſchwerer Noth femen Gefellem (falagi) 
Sindri an, und wieberum bilft ihm blefer, inbem er feine Bande jeridneidet 
am das Sqhloß feiner Feſſeln aufblaͤſt, c. 25, S. 457. 

08) Siche oden, Bo. I, S. 207—10. 

09) Njels 8. 6. 124, 6. 100. Der Glaude, baf Månner ju Weibern 
amgewandelt werden komen, md baf biefe uUmwandlung innner in ber neunten 
Madit erføige, iſt abrigens auch ſonſt dem Rordiſchen Geldentfume nidt fremd; 
vergl. Gulap. L. $. 138: „Dab heißt Uebertreibung (yki), menn man von 
einem Auberen etwad fagt, was nidt ſein nod werden kann, und midt geweſen 
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enn aber ble bicher befprodjenen Berhålnifje «bnelner Dåmanen 
m eingelmen Menſchen völlig denſelben Charalter zeigen wie die filer 
beføredhenen Freundſchaftsbundniſſe zwiſchen Goͤttern und Menſchen, 
fo fommt and mod eine weit feftere und bleibendere Berbimdung 
gewiſſer Geiſter mit dem eingelnen Menſchen vor, melde nidt wie 
fene nad Willthr eingegangen oder geſchieden werden fann. Did 
ift ber Fall bei ben Schutzgeiſtern, weiche das Heidenthum beſtimm ⸗ 
ten einzelnen Perſonen oder auch Geſchlechtern beilegte, alfo bei den 
hamingjur oder fylgjur. Mit ihnen hat es aber folgende 
Bewanbtnig :0). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
prågt ble Rordiſche Anſchauung fo ſcharf aus, bak ſie ble erſtere 
gerabegu perfonifieirt unb bem lehteren gegenüber ſtellt; natürlich wird 
bei biefer Borftellungswefe, mie Aehnliches berette dfter ju bemerlen 
war, aud ber Sörper nidt als völlig unbefeelt gedadt, und ble 
Perfönlidkeit bes Menfden wird an ihn, nidt an deſſen Seele ans 
gelnũpft. Wiederholt fommen Redensarten vor wie: sva segir mør 
bagr om, ekki vel segir mer hugr um, u. bergl.; hiebei blekt 
man aber midt ſtehen, vielmeht wird angenommen, bafi ble 
Seele (hugr) aud in einer eigenen Geftalt, von der des Menfden, 
welchem fie angehört, unterfdieben, fid) zeigen Fönne. Wie in ber 
Goͤuterwelt bie beiden Maben Odins, Huginn und Muninn, Tag 
får Tag ble Welt durdifliegen um dann, auf ſeinen AGteln figend, 
dem Gotte Bericht abzuſtatten?), alfo Odins Dentfraft und Crin- 
nerung felbfi zu eigenen Weſen geftaltet werden, fo erfdjeinen aud 
bie mannehugir, d. h. Menfdenfeelen, in einer eigenen, von ber des 
Menſchen felbft unterſchiedenen Geftalt. Der Körper, welchen ble 
ſelben im einzelnen Galle annehmen, ift dabei mit Ridfidt auf bje 
Gigenfdaften und Gtimmungen bes betreffenden Menſchen gewaͤhlt; 
bie hægir angefehener und tapferer Månner treten in der Gefalt 


if; fogt er, er fei jebe neunte Nacht ein Weib, und hate Kinder getragen. und 
rift ex ihn gylvin (7), fo ift er geådjtet, menn ev deſſen Uberfåkrt mind. 

70) Das ũberaus reichhaltige Material åber biefen Gegenſtand Fonn nakke 
lch im Zolgenden entfernt nidt erfddpfend aubgendgt merben; es mag auf 
Joh. Erici, de genils hominym et familierøm tutelaribms verwiefen werden, 
melde Mbhandlung fid in befjen Observatlenum ad antiqulintes septentrio- 
nales periinentilam spycimen (Hafmiae, 1769), G. 149—01 gebrudt ſindet. 

71) Grimnismal, 20, und banad Gylfag. c. 38, 6. 126; vest 
av Yaglinga 8. c. 7, 6. 11. 

5* 


sv 1. futt. 6. 64. 


eines Våren, Ablerd oder Wolfes, eines Stiers oder Ochſen, fpåter 
aud) wohl eines Löwen ober Leoparben auf, ble Seelen liſtiger Leute 
in der Geftalt von Füchſen, die Seelen föner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, unb ble freundlidje oder feindlide Stimmung des Menfdjen 
brådt ſich ebenfalls in bem Ausſehn des Thieres aus. Dieſe von 
ber Menfdenfeele angenommene Geftalt heift aber deren hamr, d. h. 
$Haut oder Gewand, gang wie likhamr den menſchlichen Leib be⸗ 
zeichnet; hamr, håufiger tn abgeleiteter Gorm hamingja, wirb bann 
audy ble Seele felbft genannt, ble in folder Gefralt fid seigt 7). 
Dabei wird mun ader wie bemertt dle ſelbſtſtaͤndig gedadte Seele 
dem menfdlidjen Leibe nidt nur, fonbern aud dem Menfdjen ſelbſt, 
welchem fle angehört, gegenåbergeftellt, und felbft wieder perfonificirt; 
ble Vhiergeftalt, tn melder fie erſcheint, ift nur eine angenommene, 

72) Gine andere Ableitung des Namens beutet ba Glofjar ber Kopen ⸗ 
hagener Ausgabe ber ålteren Edda, Bd. II, 8. v. hamr, an. Der neuere 
Boilsglaube in IBland bezeichne ald fylgje nicht nur den Schuhgeiſt des ein ⸗ 
telnen Menſchen, ſondern aud ba Hkutden, meldes bad Kind im Mutterleibe 
betleidet und mit ihm jur elt fommt; man ſehe in dieſem den Sig des Såup- 
geifte8, unb molle daſſelbe barum wohl bewahrt wiſſen. Dieſes Glücshaͤutchen 
nun möge hamr geheißen, und daher ber Schutzgeiſt ſelbſt ben gleichen Namen 
erhalten haben, wie umgekehrt nad ifm das Håutden fylgje genannt worden 
fei. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 828—9, fålieft ſich dieſer Unnahme 
an, und vergleigt ben Deutſchen Ausdruck Glidshaube; dennoch ſcheint bie 
obige Deutung ridtiger. Die fpåter nos zu befpredenden Ausdrücke hamfør, 
hamrammr, hambleypa u. bg. laffen bie Grflårung Finn Magnusfons nidt 
mu, und doch leudtet ein, daß ber Gpradgebrand hier wie bort der gleidjen 
Deutung bedarf; andererfeitd låpt ſich jener moderne Islandiſche Uberglaube 
und Bortgebraud leidt aus einer Bermengung veridiedener und bod nahe 
gelegener Borftellungen und Wortbegriffe ertlåren. Fylgja hlef der Schubgeiſt, 
veil er den Menfden begleitet; fylgja modte aud jenes Håutden genannt 
werben, weil es bem Meugeborenen bei ber Gedurt folgt. Leicht modte ber 
gleidje Name ju dem Glauben fåhren, daß zwiſchen biefem Håutdjen und jenem 
Sdutgeifte eine befondere Bejiehung obwalte; um fo leidter, wenn wir ane 
nehmen, daß der Glaube an: eine Glådshaube von Unfang an, mur freilid ohne 
Bequg auf dle Gåuhgeifter, dem Rorbifdjen vote bem Deutſchen Alterthume ger 
Ihufig war. Bu beachten ift jebenfallb, daß ber Mubbruf hamr, hamingje, 
wie man. body zunachſt erwarten follte, nirgends als Bezeichnumg jenes Hautchens 
vorkommt., außer etwa im Jutlaͤndiſchen Dialeete tn der Unmendung auf Pferde 
und Kühe (Molbed, Danſt Dialectlericon, 5. v. Ham); daß ferner in den älteren 
Quellen ble fylgje nirgends mit einem ſolchen in Verbindung gedracht witd, 
vielmehr beim Tode eineb Mannes føgar beliedig auf einen anderen, bereits 
erwachſenen uͤbergehen mag. 
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eigentlich wird fie als ein åbernatirlidjes Weſen weiblichen Geſchlechtes 
gedacht, und fann aud) wohl in dieſer ihrer eigentlichen Geſtalt ſich 
zeigen. Die Menſchenſeelen, welche auf dieſem Wege zu Schuh⸗ 
geiſtern ber Menſchen erhoben werden, loöͤnnen darum aud als disir 
bezeichnet werden, welcher Name freilich allen weiblichen Weſen gött- 
licher und halbgottlicher Art gemein if, und ſelbſt auf irdiſche Weider 
åbertragen ju werden pflegt. Dieſelben begleiten den Menſchen, dem 
ſie amgehören, auf allen feinen Megen; daljer der Rame fylgja, 
Folgerinn, ober mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Zuweilen gehen ble 
fylgjur aud bem Menfdjen voraus, und bilden die sukinftigen Ge- 
fide beffelben vor73): ber Gedanke eilt ber That voraus, und låt, 
fld) verförpernd, im Voraus beren Abbild erfennen. Underemale 
gehen fie neben bem Menſchen her; im einen wie im anderen Falle 
haben fie aber ihre felbftftåndige Griftens, und es fann aud wohl 
einmal vorfommen, bag der Menſch åber feine eigene, ihm unfidte 
bare, fylgja ftolpert:1), — im elnen wie im anderen Falle mögen 
fie von feiner organifirten Menſchen gefehen werden, und ſelbſt grödere 
Naturen fonnen biefelben wenigſtens im Traume, der die Genkfibi- 
litãt aud) bei ihnen freigert, erbliden. Dabei hat die fylgja ben 
Menfden, an ven fie gefnåpft ift, zu ſchüten und au ſchirmen; fre 
warnt ihn vor Gefaheen und behitet ihn aud wohl vor følken, 
wozu ihr übernatürliche Kråfte 3m Gebote ſtehen; bdabei find vie 
frigjur: veridjiebener Menſchen von verfdiedener Stärke, und dlefer 
Umfanb fålt fåwer ins Gevidt, wo es fid um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es ju erklåren, menn eingelnen Månnern, 


73) Finn Magnusfon bemertt in feinem Lexic. mythol. s. v. fylgja, 
unter Bezugnahme auf Gunnar Paldfon, daß aud der Ausdruck forynja einen 
Eduggeift bezeichne, ber bem Menfden vorgehe, wie ihm bie fylgja folge, und 
erſt fyåter fei das Mort jur Bejeidnung jedes prognostieon supernaturale 
gemorden; Grimm, Deutſche Mythologie, 820, ſchließt fid biefer Annahme an. 
34 finde indeſſen ben udbrudf nur bei Oddr, c. 1, S. 3 (Mundö Ausg.) 
unb in ber Ketils 8. Hångs, c. 5, 6. 129; an ber erfteren Gtelle wird 
tamit ein prognostleon bejeidjnet, bak mit den Schuhgeiſtern Nichts ju un 
bat, in ber fegteren ift mit Nveinbjörn Egllsson h. v. ju åberfegen monstrum, 
und wiederum an bie Sduygeifter nidt au denlen. Erichſen, S. 167, bezieht 
ireilich bie erftere Stelle aud auf bie fylgjur; aber nidt alle Traumbilder, 
welde bie Bufunft verfiinden, barf man, wie er thut, mit ben Schutzgeiſtern 


74) porsteins p. uxafots, co. 5, 6. 113—. 
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8. noch in fydterer Felt ben Konigen Olaf Tryggvafon und Olaf 
$aralbøfon, vor Underen ein befonderes Gid beigelegt vidt), 
oder wenn ber urfprånglid ble fylgja bezeichnende Ausdruck hamingja 
fyåter ſchlechthin får Gtåd felt; dle Musdråde gipt, gåfa, audna, 
heilt, fommen nidt felten in Berbindnngen vor, Welde deutlich 
zeigen, daß damit ein perfönlides Weſen, ein Såup» und Gihde- 
geift gemeint fei. Øie man nun gewiffe leibliche und gelftige Cigen ⸗ 
ſchaften får beftimmten Geſchlechtern eigenthüwlich anfah, fo ſchrieb 
man blefen wohl aud) beſondere Schutgeiſter (Attarfylgjur, kyn- 
fylgjur), und bamit eln befonberes Glåd (Attargipt) 3u; wir erfalje 
ven, daß belm herannahenden oder eingetretenen Tode eines Mannes 
bdeffen fylgja ſich einem beliebigen Verwandten beffelben antrågt, 
und, wenn angenommen, fofort auf blefen ilbergehtie), oder daß 
der Sterbende felbft ſein und feines Geſchlechtes Glück beliebig einem 
ſeiner Söhne vermacht?): in anderen Hållen wird freilich ange- 
nommen, daß ble fylgja mit bem Manne fterbe?6), oder man glaubt 
auch wohl, bag die fylgjur ſelbſt biefen holen, um ikn gang får fid 
zu haben 79). Får bas Berhåltnifi des Mannes au feiner fylgje gilt 
dabei ber Ausdruck: at eiga, au Cigen (jur Ce?) haben; man mag 
biefelbe aud wohl vorådergehend einem Anderen beigeben, den man 
eben mit befonveren Aufträgen betrant. Es ſcheinen aber dieſe 
Schuhzgeiſter zu den Elben gerechnet worden zu ſein; wenigſtens heißt 
einmal bie Mar eine mannsfylgja so), bie bod) wohl mit de Mara 
identiſch iſt, welche bereite bas altnordlfde Heidenthum gang im der 
Bedeutung unferer Radtmahr fannte8!). In ber That entfpridst 
ihre Gtellung vollftåndig ber den Elben als Raturgeiſtern zugewie⸗ 


75) Bergl. oben, $. 27, Anm. 6; ferner unten, $. 56, Anm. T1—7. 

76) So fåon ble Helgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner die 
Vigaglums 8. c. 0, 6. 345—8, unb bie Hallfredar 8. Vandråda- 
skalds (angefåhtt in der Gunnlaugs 8. ormstungu, not 88, 6. 130). 

TT) Laxdåle 8. c. 26, S. 102—4. 

78) Njals 8. c. 41, 6.62; Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 15, 
6. AT. Hierauf bezieht id dad Sprichwort: ekk! eru allar distr daudar, 
midt alle Geifter find todt, d. h. es ift nod midt Alles verloren. 

79) Bergl. oben, Bb. 1, &.229—30. Schwerlich gehdrt Attamal, 26, 
unb Völsunga 8. c. 35, S. 213, hieher; efjer G1sla 8. Surssonar,I, 
S. 58—9 u. II, 6. 145—6; vergl. $. 55, Unm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) pjo&olfr skald, in det Ynglinga 8. tv. 16, 6. 20. 
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ſenen Gtellung. Das Berhåktnif ber fylgjur, welche übrigens sufalge 
der anthropomorphiſtiſchen Weiſe ber gefammien Gåtter» und Daͤmo⸗ 
nentehre ben Göttern und Wichten ebenſowohl als ba Menfden 
beigelegt werden ey, zu ben Nornen, Balkyrjem und anderen hald» 
gotilichen Weſen, welche ebenfalls in ble Geſchicke ber Menſchen 
beftimmenb eingreifen, und wohl and au einzelnen Perſonen in dina 
nåhjere freundlidje und ſchützende Beziehung treten, iſt dabei im All⸗ 
gemeinen leidjt zu beftimmen, fo ſchwierig es in einzelnen Fållen 
fen mag feſtzuſtellen, ob ble gerade erwähnten konur, disir u. bal. 
am biefer oder jener Kategorie gehören. Der mefentlide Unterſchied 
der fylgjur von alen anberen ähnlichen Weſen Megt einfach barin, 
daß bet blefen legteren ble Berbindung mit einem beftimmten einzel ⸗ 
nen Menſchen eine zufaͤllige, keineswegs nothwendige ift, und eben» 
borum an Jnnigteit dem Vande, weldes vie fylgja mit Ihrem 
Befiger verknũpft, bei Weitem nadfteht, — daß bemgemåg die Thå» 
tigfeit Jener nie durch ble Begiehung zu elnem einzelnen Menſchen 
villig abforbirt wird, wåbhrend ble Wirkſamlkeit der Letzteten gang 
hierin anfgeht, — bafi endlid die fylgja In alen Berhåttniffen ihred 
Ediplings jederzeit Partei ift, und bemnad zwar deſſen Wohl⸗ 
ergehen beförbern, nidjt aber in legter Inſtanz über deſſen Schichſal 
entfdeiden fann. Mit einem Mort : obwohl mit ſelbſtſtaͤndiger Eriſtenz 
verſehen, ift Die fylgja bod in ihrem gangen Leben und Wirken 
durchaus an einen beſtimmten einzelnen Menfden, oder bod ein ein» 
yelne8 Geſchlecht gebunden, ohne meldes diefelde nidt gedacht merden 
fann; fie ift ein an ben Menfdjen gefeffelter Naturgeift, gang in bere 
felten Weiſe, wie fonft Berggeifter, Erdgeiſter, Maffergeifter u. bgt. 
verfemmen. 

Man fleht, die Auffaffung des Berhåltnifes der Menſchen zu 
den Göttern und Wichten ift lediglich eine Conſequenz der anthro⸗ 
pomorpbiftifdjen und nidt abfoluten Faſſung blefer überirdiſchen Weſen 
felbft, und fie mag eben barum als ein meiterer Beleg dienen får 
bag, mas in blefer legteren Beziehung früher bereits bemertt worden 
in. Wie aber die Gefdide des Menfden in dieſer elt von den 
Beidslifjen und der Thaͤtigteit jener höheren Maͤchte avhångig gedacht 
werden, fo wird aud bas Sdidfal, meldes den Einzelnen nad femem 


82) Baidrs draumar, Bufåfe 6. 1955 porsteinsS. Viklngsr 
s00ar, c. 22, S. 448. 
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geiſt ger Gå 

foer — Gr $. 5. 

man pes Såidfal des Menfdjen nach dem Code. 


fylr På åber die Vorſtellungen ber alten Rordleute bezůg⸗ 
På Ag dem Tode fid ins Klare zu fommen. Gidjer 
Dyr fo viet, daß ble Fodten ,in das andere it”: 
part ben af alfo hinter biefern åberhaupt ein anderes eden ſtehe; 
PD øefdaffenheit aber ſcheinen die Meinungen Nichts meniger 
bet — åbereinftimmenb geweſen zu ſein. Sieht man villig ab 
På Å Fm Dem, was der das Edidfal der Menſchen nad bem 
von ange dieſer Welt, alſo ber ben Aufenthalt der Rechtſchaffenen 
st ber Böfen auf den Naströnd gefagt ift?), fo ergeden fid 
ing får ble Dauer biefer Melt folgende nebeneinanderſtehende 
gungen. Å 
916 ble allgemeine Beherrfderinn der Todtenwelt erfdeint zu⸗ 
nachſt Hel; nad ihr trågt ihr Reich hin und wieder benfelben 
Kamen»), und eine Reihe von Ausdriden, beren Gebraud sum 
Theil nod bis in ble Gegenwart hereinveidt, fegt voraus, bak alle 
Zobdten in die Melt der Hel bie „Hölle) fommen'). Sie mohnt 
unter einer ber Wurzeln der Meltefde Yggdrasill5); niebermårt8 und 
nordwaͤrts, Niflhel au, geht der Weg zu ihr (helvegr oder hel- 


1) Atlamal, 84. 

2) Siehe oben, $. 53. 

3) So firt 4 B. ſchon Grimnismal, 28, til heljar, jur Lodtemmelt ; 
Baldre draumar, 2 und 6, fowie Vefprudnismal, 43, or helju, 
aub bet Todtenwelt; Oegisdrekka, 63, broht Thor bem okt, er werde 
tm „in bie Todtenweit (1 hel) fåaffen, unter ble Todtengitter hinab*, unb hiezu 
vergleidt ſich Atlamal, 39: I hel drapu, unb 48: i hel hon pasn hafdi, 
u. dergl. m. 

4) 8. B. belsott, töbtlide Krankheit; at ala I hel, tobtſchlagen; at liggja 
ok helju, zwiſchen Leben und Tod ſchweben, n. dergl. m. 
mal, 31. p p 
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vegir), durch tiefe, bunfle Thälere): zu Fuß, zu Pferd oder 34 
Wagen mag berfelben von den Berftorbenen suriidgelegt werden 7). 
Ein Sitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt bie Todtenwelt abs), 
und eine Bride muf von dem bahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewadjt beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
der Gut der Bride betraut”). In foldjer Umgebung legen bie 
Såle ber Hel '0); ,fie hat ba grofe Wohnftåtten, und ihre Hof 
vinne finb gewaltig hoch, und bie Gitter flat. Eljudnir (der Ger 
bulbforbernde?) heft iht Gaal, hungr (Hunger) ihre Schüſſel, 
sultr (Hungerønoth) iht Meffer, Ganglati (ver Tråge) ihr Knedjt, 
Ganglöt (bie Tråge) ihre Magd, ſallands forad (bas hereinbredjende 
Berderben) ihre Schwelle, die hineinführt, kör (Siedbett) ihr Bett, 
blikjanda böl (glånjenbes lend) ikre Teppiche. Hald if ſie ſchwarz 
und halb von Hautfarbe; barum iſt fle leidjt au fennen und mild 
unb grimmig genug"1'). Hier nun haufen der Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und zwar ift ihr Leben ziemlich nad dem Muſter 
des irdiſchen eingeridtet; wie die Götter und Riefen, die Zwerge 
und Elben haben aud ſie ihre eigene Sprache, får vornehme Gåfte 
werden allenfalle bie Bånfe mit Ringen geſchmückt und die ſchönen 


6) Baldrs draumar, 2; Gylfag. c. 49, 6. 178; wegen bed Ramené 
val Völuspa, 51, u. Jufag, 6.188; Relreld Brynhildar, 6. 128. 
Dem helvegr ſteht entgegen der godvegr, Hyndluljod, 5. 

7) Megen des Gehenb vergl. Helreld Brynhildar, 8; vegen bek 
Bahrenb, ebenda, S. 128; wegen des Reitens, Gylfag. c. 49, S. 178. 
auf bal Gehen weift ferner der Gebrauch hin, bem Berftorbenen einen Tobtens 
ful) (helskor) anjulegen, Gisia 8. Surss I, 6. 24 (U, 107), auf dag 
Meiten bak Mitverbrennen eines Pferdes, yl ang. 0.5 zweifelhafter ift 
der Musbrud helfør får die Beftattung, Gudrunarkv. I, 8, oder heireid. 

8) Oegisdrekka, 63; Skirnismal, 35; femer Solarljoö, 39; 
Øylifag. c. 49, 6. 178. Im Gegenfage Ju dieſem Gitter ber Todtenwelt 
umgibt valgrind bie Valhöll, Grimnismal, 22. 

9) Bergl. jumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. O.; über ben Hund fiehe ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
itber bie mefrfadjen Misverfånbnifje ber jiingeren Edda ebenda, Unm. 27. 

10) av sölam Heijer, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25; at hafa Beljar rann!, Baldrs draumar, 3. 

11) Gylfag. 6. 34, 6. 106. Aus blefem Audfehen der Gel ertlårt fid 
er Mubbrud' blar sem Hel, føwarj wie Hel, Njals 8. c. 117, O. 177; 
Grettis 8. €. 32, 6. 77; Eyrbyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturlaugs 
8. foama, c.18, 6.627; ebenfo die Bejelnung heljørskinn får eine 
banfetfirbige Haut; Landnama, I, c. 19, 6. 120—1. 
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Tode erwartet, durch fie beſtimmt und bereitet geglaubt; aber auch 
nach blefer Seite hin madt fid wieder jene Vermenſchlichuug aller 
Abermenfehlidjen Weſen, jener Mangel einer abfoluten, dle elt felbft 
herrlich reglerenden Gottheit in aͤhnlicher Weiſe geltend. Diefe bis⸗ 
her nicht gehoͤrig beachtete Thatſache zu erweiſen, ſoll ſofort im 
folgenden Paragraphen verſucht werden. 


9. 55. 
Insbrfondere das Vchiciſal des Menſchen nad dem Code. 


Schwer iſt es, ũber dle Borftellungen der alten Rordleute bezũg⸗ 
lid) bes Lebens nad dem Tode ſich ins Klare 3u fommen. Gider 
ſtand benfelben nur fo viel, baf bie Todten „in bas andere Lit" 
fahren 9), daß alfo hinter biefem überhaupt ein anberes Leben ſtehe; 
über beffen Beſchaffenheit aber fdjeinen die Meinungen Nichts meniger 
als feft und åbereinfimmend gervefen zu fein. Sieht man völlig av 
von allem Dem, was fiber das Såidfal ber Menſchen nad dem 
Untergange biefer Welt, alfo ber den Aufenthalt ber Rechtſchaffenen 
in Gimli, ber Böfen auf den Naströnd gefagt ift?), fo ergeben ſich 
bereitø får ble Dauer biefer Welt folgende nebeneinanverftehende 
Borftellungen. 

Als die allgemeine Beherrfderinn der Todienwelt erſcheint zu⸗ 
nådft Hel; nad ihr trägt ihr Reid hin und wieder denſelben 
Namen*), und eine Reihe von Ausdråden, beren Gebraud zum 
Theil nod bis in bie Gegenwart hereinreidt, fegt voraus, daß alle 
Todten in ble Melt der Hel (bie ,Hölle”) kommen ). Sie mohnt 
unter einer der Wurzeln der Meltefde Yggdrasill5); niederwärts und 
nordwaͤrts, Niflhel au, geht ber Weg zu ihr (helvegr oder hel- 


1) Atlamel, 84. 

2) Giehe oben, $. 53. 

3) Sv firht å B. (don Grimnismal, 28, ul heljar, jur Lobtenmelt ; 
Balårs draumar, 2 und 6, fowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
aus ber Todtenwelt; Oegisdrekkn, 63, broht Thor dem Voll, er werde 
ihn „in bie Todtenwelt (1 hel) fåaffen, unter ble Todtengitter Hinab*, und hiezu 
vergleidt fl Atlamal, 30: I hel drapu, unb 48: I hel hon bann hafdi, 
u. dergl. m. 

4) 8. B. belsott, tddtlidje Krankheit ; av ala I hel, todtſchlagen; at liggja 
8 mil heime ok helju, zwiſchen Leben und Tod fåroeben, n. bergl. m. 

5) Grimnismal, 31. 


Snöbefondere das Schicſal bek Menfden nad bem Kode. 73 


vegir), bud tiefe, bunfle Thaͤlere): ju Fuß, ju Pferd oder zu 
Wagen mag berfelben von den Berftorbenen juridgelegt werden 7). 
Gin Øitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt die Todtenwelt ab6), 
und eine Bråde muß von dem bahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
der Gut der Bride betraut”). In foldjer Umgebung legen bie 
Såle der Hel 10); ,fie hat da grofe Wohnftåtten, und ihre Hof- 
akune find getvaltig hoch, und bie Gitter fart. Hljudnir (der Ge⸗ 
baldforbernde?) heft ihr Gaal, hungr (Hunger). ihre Schüͤffel, 
sultr (Hungewønoth) iht Meſſer, Ganglati (der Tråge) ihr Knedjt, 
Ganglöt (vie Tråge) ihre Magd, fallanda forad (das hereinbredjende 
Berberben) ihre Schwelle, die hineinführt, kör (Siechbett) ihr Bett, 
blikjanda böl (glånjenbes Elend) ihre Teppiche. Hald if ſie ſchwarz 
und halb von Hautfarbe; darum iſt ſie leicht zu kennen und wild 
und grimmig genug"11). Hier nun haufen der Hel Leute (beljar 
sinnar, halir;, und zwar ift ihr Leben giemlid nad dem Muſter 
des irdiſchen eingeridtet; wie die Götter und Riefen, die Zwerge 
und Elben haben auch fie ihre eigene Sprache, får vornehme Gåfte 
werden allenfall8 bie Bånfe mit Ringen geſchmückt und dle ſchönen 


6) Baldrs draumar, 2; Gylfay. c. 49, 6.178; megen bed Ramens 
val. Völuspa, 51, u. Sufag, 6.188; Relreld Brynhildar, 6.128. 
Dem helvegr fieht entgegen der godvegr, Hyndluljod, 5. 

7) Megen des Gehené vergi. Helreld Brynhildar, 8; megen bed 
detrens, ebenda, S. 128; wegen bed Reitens, Gylfax. c. 49, S&. 178. 
Muf bas Gehen weiſt ferner der Gebraud hin, dem erftorbenen einen Todten ⸗ 
fåuh (helskor) anjulegen, Gisla S. Surss. I, 6. 24 (Il, 107), auf bag 
Meiten ba Mitverbrennen eines Pferdeb, Gylfag. ang. O.; ameifelhafter ift 
ter Mubbrud helfør får die Beftattung, Gudrunarkv. I, 8, oder helreld. 

8) Oegisårekka, 63; Skirnismal, 35; ferner Solarljoöd, 39; 
Gylifag. c. 49, S. 178. Im Gegenfage zu dieſem Gitter der Todtenwelt 
mgibt valgrind bie Valhöll, Grimnismal, 22. 

9) Merg. jumal Baldrs draumar, Helrefö Brynhildar, und 
Gylfag. ang. 0.5 über den Hund fiehe ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
ber ble mefrfadjen Mipverftånbnife der jiilngeren Edda ebenda, Unm. 27. 

10) at sölnm Heijer, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25; at hafa Beljar rann!, Baldrs draumar, 3. 

11) 6y1t 34, 6. 106. Aus dieſem Ausſehen der Gel ertlårt få 
ter Mubbrud' blar Bel, fåmwar wie Hel, Njuls 8. c. 117, O. 177; 
€. 32, 6. 77; Eyrbyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturlaugs 
ma, c.18, 6.627; ebenfo die Bejelnung heljarskinn får eine 
tunfeifirbige Gaut; Landnama, I, c. 19, 6. 120—1. 
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the mit Gold Aberfåt, Meth wird gebraut, und mit Schilden ge- 
bedt ber Hare Trank bereit gehalten 12), dem oberften der Gåfte wird 
gang wie auf Erden der Hochſitz eingeråumt 9). Bon GStrafen und 
Qualen tn biefer Unterwelt iſt dabei keine Rede'4); traurig genug 
muf aber bas Leben in berfelben immerhin gebadjt werden; es ergibt 
ſich blef nidt nur aus der obigen Gtelle der fingeren Ebba, fonbern 
es weiſt aud bie Nåhe der Todtenwelt an ber alten Froſt / und 
Rebelwelt, bann ble Zahl der Flüfſe, melde aus dieſer in jene Arömen, 
darauf hin, wie falt und feucht aud ſie gedacht wurdeB). Traurig 
iſt barum aud ſchon ble Ladung in Hele Reid: mit harten Banden 
umfpannt fle ben ihr Berfallenen; gerne würde er fie zerreiſſen, aber 
er vermag es nidt; Angſt bedrångt ihn, und gråffid laden ihn 
alle Abend der Hel Mädchen (Heljar meyjar) heim: die Gonne 
ſieht ev in trauriges Duntkel verfinten, und hört bereits ben dumpfen 
Ton deg Gitters der Helt). Hin und wieder ſcheint and) wohl 


12) Baldrs draumar, 6—17. 

13) Gylfeg. c. 49, 6. 178. 

14) Was von ben Naströnd gefagt wird, bezieht fid erft auf bie Beit nad) 
dem Untergange biefer MBeltorbmung, und war überdieß keinebwegs Lehre bes 
orthodoxen Heidenthumes; bie Schilderung der Höllenfrafen im Solsrljod, 
53—68 ift belanntlich ebenfo wie die fofort folgende ber himmiifdjen Freuden 
aub driftiden inſchauungen hervorgegangen. So bleibt bemnad mur Sigur- 
Harkv. Fofnishana Il, 3—4 ibrig, wo auf Lotis Brage, welde Bergel- 
tung ben Menfdjenlindern får Berleumbungen merbe, ber Zwerg Undvari ante 
wortet: „ſchwere Strafe erleiden die Menfdentinder, die im Vadgelmir maten; 
får unwahre Morte, bie man einem Anderen nadlågt, måhren überlang bie 
Beiben" (limer); ferner Sigrårifumal, 22—3, wo e8 heißt, daß Radfidt 
und Gedulb gegen Verwandte „dem Todten tauge, und daß ,grimme Feffeln 
(grimmar simar) bem Gibbrådigen drohen, ben ein harted Look treffe. Aus 
beiden Gtellen darf indeffen höchſtens barauf gefdloffen werden, bak bie Bdfe- 
widjter Im eide ber Hel aubnahmsweiſe ein Hårtered Look erwarte, nidt aber 
barauf, daß blefe8 åberhaupt elm Strafort geweſen fei. 

15) Daf ble jiingere Edda Nilkelmr geradegu mit dem Reide der Hel 
vermedfelt, wurde bereitd bemertt; ber Ausdruck niflfarinn fir ben Perftør- 
benen, Atlakvida, 33, und Nifhel, melde freilich Vafprudniamal, 43, 
Gylfag c.3, 6. 38 von ber hel geſchieden wird, weift auf ben neblidjen 
Gharalter des Tobtenreiches felbf hin. Vergl. aud oben, 4. 23, Unm. 15. 
Bielleicht Lönnte indeffen Nikbel aud einen zwiſchen Nifbelmr und Hetkelmr 
in Mitte legenden Ort bezeichnen, melder bann ber in ber vorigen rum. an» 
gebeutete Strafort fein Fnnte. 

16) Solarljod, 37—9. Auf bie heljar meyjar, midt ouf bie fyigjer 
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ble Vorſtellung obzuwalten, bag es ein ſchwarzes Roß fei, mittelſt 
deſſen ber Sterbende zur Hel abgeholt mwerdet7); dieſe mag darum 
jodis, bie Pferdegöttinn, heifen*), und es ift bekannt, melde Rolle 
das breibeinige Todtenpferd (Gelheften) noch in ben neueren Daͤniſchen 
Sagen fylelt 19). 

Aber Hete trauriges Reid ift nicht ber allen Berftorbenen ge⸗ 
meinfame Wohnort; ein Theil ber Abgeſchiedenen erhålt vielmehr in 
gang anderen Kreifen Aufnalme, und führt in gang anderen Råus 
men en burdjans verfdjiedenes Leben. Unter den Himmelswoh⸗ 
nungen zunaͤchſt wirb uns Gladsheimr genannt (>. h. Freudenheim 
oder Glanzheim), und bort ſteht Valhöll; mit Spießſchäften iſt 
bas Haus getåfelt, mit Schilden der Gaal gededt, und vie Bånte 
find mit Bangern åberjogen; ein Wolf hångt im Weſten vor der 
Thür, und ein Adler ſchwebt åber derfelben 20). Fünf Hunderte und 
vierzig Thiiren hat Balhöll, und aus jeder mögen zugleich adt Hun» 
derte von Gtreitern hervorgehen21); beteudjtet wird vie Halle durch 
ben Glanz von Schwerdtern 22), vor ihren Thoren ader ſteht ber 
Wald Glasir (der Glångende), deffen Laub von fauterem Golde iſt, 
der ſchoͤnſte Wald bei den Göttern und Menſchen 3). In diefe Halle 





midte fil aud Atlamal, 26, begiehen (vergl. oben, $. 54, Anm. 70); 
es heiſt bler: ,Die Weiber bed Kodeb (konur daudar; oder todte Weiber 7) 
ølanbte id feien biefe Racht hieher gefommen, maren nidt wenig geſchmückt, 
wollten bid måhlen, boten dir eiligft ju ihren Bånten; id meine adtrånnig 
geworben finb bir bie dlsir.” Dod fönnten aud Veltyrjen gemeint (ein. 

17) Gudranarhvöt, 18. 

18) So beim Gtalben hjodolf; Ynglinga 8. c. 20,6. 23. . 

19) Thiele, Danmarts Foltefagn, NI, &. 203-—4 (Kopenh. 1843). Auch den 
Deutſchen Sagen ift das Pferd nit fremd. 

20) D. h. bie von Leichen fid nåhrenden und barum bem Kampfe be» 
freunbeten Thiere umgeben ben Gaal. Giehe bie Veſchreibung in Grimnis- 
mal, 8—10; vergl. Gylfag. c.2, S. 34. Die hier bem pjodolfr hvin- 
verskt tn ben Mund gelegte Strophe wird bemfefben aud Fagrak. $. 13. 
und Upphaf rikts Haralds harfagra, 7, 6. 191 jugefårieben, 
Bagegen in ber Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 19, S. 96 bem 
Bernklof beigelegt. 

21) Grimnismal, 22; Gylfag, c. 40, 9.130; f. oben 6. 53, YAnm.6. 

22) Bragaråödur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c.33, 6.336. 

dskaparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, 6. 111, 
r in ber Helgakv. Björvardssonar, 1, und ben 
biter vertommenden Dribnamen Glåsisvellir. 
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nun gelangen alle Diejenigen, melde Odin ju ſich beruft; bie fins 
gere Edda erzaͤhlt von Legterem: „er heift aud Valfödr, denn feine 
Wunſchſohne (oskasynir) find alle die, melde auf der Wahlſtätte 
fallen; ihnen råumt er Valhöll unb Vingolf ein, und ba heißen fie 
einherjar (d. h. ausgezeichnete Krieger)" 24). Hier wird ihnen von 
dem Koche Andhrimnir (dem vorn Rußigen) in dem Keſſel Eld- 
brimnir (bem Feuerrußigen) ber Spech bes Ebers Sahrimnir (bes 
Rußſchweines) gefotten; alle age gefodt, wird er alle Abende 
wieber gang). Zum Trunke aber haben fie den Meth, melder 
aug bem Guter ber Geif Heidrun (ber Bergfundigen?) rinnt; dar 
mit füllt file alle Tage. dle Fåper, alle Helden haben genug au trin- 
fen, und nie geht ber Trunk aus). Die Unterhaltung der Hel- 
den befteht aber barin, dag fie Tag fir Vag hinausjiehen mit 
einander zu fåmpfen; nad) dem Gtreite veiten fie mieder heim, und 
figen friedlich zuſammen beim Trinken?). Bei den Gelagen figt 
Odin felbft mit zu Tiſch; doch genießt er nur etwas ein, und 
das Fleiſch, das ihm vorgefegt wird, gibt er feinen beiden Wölfen 
au freffen?5). Beſonders ausgezeichneten Helden werden übrigens 
aud) wohl ungemöhnlide Ehren angethan. Bor König Eirits An⸗ 
tunft in Balhöll werden befondere Borbereitungen getvoffen: die Cin- 
herier merben geedt, bie Bånfe mit Polftern belegt und die Trink⸗ 
gefåfe gefdjeuert, Wein mird aufgetragen, und zwei der beråhmteften 
Helden, ble Bölfungen Sigmundr und Sinfjötli, fendet Odin ab, 
denfelben zu empfangen und in bie Halle ju geleiten; dem Könige 
Hakon werden gar Hermodr und Bragi, zwei Ufen, entgegenge⸗ 
fåidt, ihn einguladen bei ben Aſen Bier zu trinfen29). Unter Um- 
frånden råumt Odin felbft dem anfommenden Helden ſeinen Hodfig 
ein, und theilt mit ihm, natårlid nur voråbergehend und in ber- 


24) Gylfag. c. 20, S. 84. Bemertendwerth ift, daß in ber Oegis- 
drekka, 60, hor felbft als elnberi bezeichnet mird. 

25) Grimnismal, 18; Gylfag. c. 38, 6. 124—6. 

26) Grimnismal, 25; Gylfay, c. 39, S. 128. 

27) Vafprudnismal, 41; Gylfag. c. 41, 6. 130—2. Cine, in» 
tereffante, aber freilidj ſehr getriibte Erinnerung an dieſes Kampfleben im Jen= 
feité bietet Saxo Grammat. I, 6. 51. 

28) Grimuismal, 10, Gylfag. 0 38, 6. 126. 

29) Siehe Eirikamal und Hakonarmal, øben, $. 16, Anm. 7 und 
$. 15, Anm. 27. 
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felben Weiſe wie aud ein irdiſcher König allenfalls einmal einem 
befonders geehrten Manne feinen Sig zuweiſt, ble eigene Herr 
ſchaft åber die Berfammlung30); ja es fann fogar vorfommen, daß 
eingelme Menſchen geradeju unter die Götter aufgenommen und als 
foldje verehrt werden, gang wie wir ben Banen Njördr und den 
Rieſen Loki in ben Kreis ber Afen eintreten fahen*'). — Um vas 
Bild au vervokftåndigen, muß noch bemerlt werden, daß es aud 
an Weibern in ben himmliſchen Wohnungen nidt fehlte, und in der 
Dat wåre ohne fie eln Heldenleben nad altnordiſcher Auffaſſung 
der Einherlern unmöglid gemadt. Zunächſt finden die Valkyrjur 
in Valhöll ihren Platz; wie die Einherier Odins oskasynir, fo find 
fie beffen oskmeyjar, Øunfdmåddjen 32), und werden aud) ikrerfeitø 
wenigftens gutentheile aus ben ſterblichen Menſchen gewaͤhlt. Sie 
haben ben verfammelten Göttern und Helben den Trunt zu reidjen 59), 
wie etwa fonft bie Göttinn Freyja aud moh! ſelbſt ben Afen eine 
fåentt 9); daß es dabel aud nidt gang okne Liebſchaften abgeht, 
beuten bie Quellen wenigſtens an35). Ais ble Herrinn der Bal- 


30) So heift es in ber Melgakv. Hnndingsbana II, S. 94 und 
Strophe 37 von Helgi: „Als er nad Balhdil fam, ba bot ihm Odin an, 
mit ihm bie Herrfdaft iiber Alles zu theilen. Helgi fyrad: Du, Hundingr, 
follft Jedermann ein Fußbad guridten, und ba Feuer anzünden, bie Hunde 
inden, bie Roſſe håten, den Gåmeinen Futter geben, ehe du ſchlafen gehſt.“ 
Man fieht, Helgi beniigt bas von Odin ifm elngeråumte Ehrenrecht alsbalb 
in ſeht draſtiſcher Weife, um einem alten Feinde, der ſchon vor ihm in Bal» 
BO Mufnahme gefunden hatte, nog im Jenſeits Schmach anuthun! 

31) Gin Beifpiel bietet eine oben, $.3, Unm. 39 Beigebradte Ctelle der 
Vita Anskarli; eln anderes ein Beitgenoffe be8 Harald Harfagr Ramens 
Grimr kamban, von bem e8 heißt, baf er „ſeiner Beliebtheit wegen“ nad) fei» 
nem Tode angebetet worden fei, Fåreyinga S.c. 1, 6. 1; jlingere 
Olafs 8. Tryggvas. c. 177, 6.89; Landnama, I, c. 14,. 6. 47, 
met. 2. ud an ben König Olaf Geirstada- alfr mag erinnert verden, beffen 
im Olafs p. Gelrstada-alfs, c. 2. 6. 212 bejeugte Verehrung frei» 
lid nad feinem Beinamen ju fållefen mehr mit dem Elben- als Götter- 
cuitus ju thun hat. Vergl. brigens aud Jordanes, de red. Get.c. 13. 

32) Odårunargrutr, 21; Völsunga 8. c. 2, 6. 118. 

36; Gylfag. c. 36, 6. 118—20; ferner ba oben 
. 





m. e. 17, 6. 270—2. 

v. Hundingsbana, I, 38 fåft ben Sinfjötil eine 
mal bem Gudmundr vormerfen: „Du warft, unheilvolle8 Weib, eine verberhe 
lije Ballyrjenhere, fred und unbåndig, bei Alfodr; alle Ginherjer maren 
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tyrjen erfdjeint aber, aud) abgeſehen von dieſem Mundſchenkendienſte, 
Freyja; fie nimmt ble Hälfte ber Todten von der Wabhlfråttese), 
und mag barum eigandi valfalls, ble Eigenthümerinn ber auf dem 
Wahlplatze Gefallenen heifen, oder aud kutzweg Valfreyja 37). Aud 
ſcheint Freyja tlidtige und angefehene Weiber zu fid au nehmen; 
wenigftens fprldt einmal eine vornehme Jölånderin, als ſie den 
Hungertod måhlt, ble Grmartung aus, bemnådøt bei Freyja zu 
gaften 38): alle Diejenigen aber, bie als Jungfrauen ſterben, follen 
in ben Dienft ber jungfråulidjen Göttinn Gefjon treten3*). So mag 
es ſich denn aud) ertlåren, daß den Ginheriern ebenſowohl Vingolf 
als Valhöll zum Wufenthalte angemiefen werden konnte, waͤhrend 
bod) erfterer Ort eine für die Afinnen bereitete Wohnung heift 10); 
aunådft modjten in Balhöll die Månner, in Bingolf aber bie Weiber 
wohnen, welde im Kreife der Götter Aufnahme gefunden hatten, 
beide Wohnungen aber bilbeten eben bod) nur Theile eines engver- 
bundenen Ganzen, und ſtanden eben barum aud) wieder ben Mån- 
nern und Weibern gleidmåfig offen. 

So ift demnach bas gange Leben in Balhöll lediglid ein Ab⸗ 
bilb beg Lebens, wie eg fid auf Grden am Hofe eines mådjtigen 
Fürſten geftaltet; reidlide Koft am Tiſche des Herrn, der beim 
Mahle felbft den Hodfig einnimmt; guter und reidlidjer Trunt, 
von ber Frau und ben Tödjtern des Hauſes dargereidjt, endlich tag⸗ 


baran fid au ſchlagen, burdjtriebened Meib, um beinethalben.” Vergl. Völ- 
sunga 8. c. 9, 6. 139. 

36) Grimnism. 14; Gylfag. c. 24, 6. 96. 

37) Jenes Skaldskaparm. c. 20, 6. 304; biefe8 Njals S. c. 79, 
6. 118. Dod konnte der legtere Ausdruck allenfallb aud, wie bak Gloss. 
Njal. b. v. annimmt, eine Øalfyrje bebeuten, da ber Freyja Mame wie ber 
feber Ufinn, aud får kona, Weib, ſtehen und fomit Valkona får Valmey ger 
fegt fein Bönnte, Skaldsk. e. 31, 6. 336. Ebenſo heißen die Balkyrjen, 
Völuspa, 24, S. 186 einmal Nönnur Herjans, nad) ber Göttin Nanna, 
unb ſteht einmal in einer Strøphe des Ottar svarti, Skaldsk. oc. 64, 
6. 512, Vigfreyr fir Kåmpfer; noch in meit fpåterer Beit erhålt Sturla por- 
Harson ben Beinamen Dalufreyr, Thalherr, ald ber mådtigfte Mann in den 
Thalern Weſtislands, Sturlunga 8. V, c. 3, 6. 106 und 107; c. 17, 
6. 135. 

38) Siehe oben, $. 18, Anm. 10. 

39) Gylfag. c. 35, S. 114. 

40) Ebenda, c. 14, S. 62; vergl. oben, Unm. 24, fowie die unten, 
Anm. 66 angefihtie Strophe. 
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tåglidje Stampfipiele, bilben bas Ideal bes ewigen Lebens, wie der 
Mordmann ſich dieſes vorfell. So mag benn aud) die Halle eines 
icdiſchen Heldenlonigs, ja fogar nod in ziemlich fpåter Zeit die 
Dingdude eines mådtigen Håuptlinge in Joland, ben Ramen der 
Valböll fiibren +). Die Labung aber zu „Odins Gåten" 42) erfolgt 
verd) ben Tod in ber Schlacht; darum mag es heifen, daß alle bie, 
velde auf der Walfråtte fallen”, nad Valhöll oder Bingolf ges 
langen 43), bafi Odin bie vapndauda vera, bie vapnbitna menn ju 
id nehme), oder: „ſo var ber Glaube der Heidenleute, baf alle 
bie mad) Valböll faren follten, bie an Wunden ftarben" 45), , Cinis 
gen gab er (Ovin) ba ben Sieg, und Ginige lud er zu fidj; beide 
Looſe ſchienen gut'”16). Darum mag ber Held, der feinen Tod im 
Kampfe vorausfieht, die Erwartung ausfpredjen, daß er am Abend 
in Balholl ju Gaft fein merdeti), fönnen alte Helven, bed Lebens 
åberdriifig und nad) Balhöll eingugehen begierig, eigens Kåmpfe 
beginnen, um ben dahinführenden Waffentod zu finden 48), finnen 
brim Beginn eines Zweilampfes die Gegner einander nad Balhöll 
weifen 49); wenn bort ber Gedanfe an ein Gelbftopfer nahe liegt, 
wird bier ber Gegner als dem Odin geopfert gedacht, und in dieſem 
Einne fingt Helgi Olafsson, nachdem er ben porgrimr pormodar- 
son im Kampfe getödtet hatte: „den fampffihnen Erben deg As- 
mosr (>. h. pormodr) gab id dem Obin'50), gelobt König Har» 
ald Hilditöͤnn dem Ovin, bie erſchlagenen Geinde ihm sum Opfer 


41) Atlakv. 2 und 145 fermer Sturlunga 8. IV, 0,48, 6.98; 
V, 6. 12, 6. 126, und c. 30, S. 158. 

42) Helgakv. Hundiagsbana Il, 48. 

43) £ben, Anm. 24. 

4) Grimnismal, 8; Ynglinga 8. c. 10, 6. 14. 

45) Fagrsk. $. 34. 

46) Ynglinga 8. e. 10, 6. 14—5. 

47) Hrolfs8. kraka, c.51, 6.106; Hervarar 8. c. 5, 6. 422—3; 
Bromundar 8. Greipssqnar, c. 2, 6. 366. 

48) So Haraldr bilditönn, Sögubr. af fornkonungum, c. 1, 
6. 377; Sexo Gramm. VIJ, S. 375. Hieher gehdrt wohl aud der Ge- 
bond , ſich ſelbſt mit ben Speer ju zeichnen (at marka sik gelrsoddi), ber 
auf Obin ſelbſt jurådgefihet wird; Ynglinga 8. c. 1 6.145 vergl. auch 
Bavamal, 139. 

49) Bervarar 8. 6, 5, 6. 44. 

50) Landnama, V, c. 10, 6. 307. 
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åu bringen 31); auf blefe Anſchauung frit AG endlich audj-ble alte 
Gitte, beim Beginne eines Kampfed åber die Schlachtreihe ber 
egner einen Speer mweggufdteudern, allenfalls mit den ausdrid- 
fiden Worten: „Odin habe euch Alle“ s2). Die Ueberlebenden har 
ben feinen Zweifel, daß tådtige Månner, ble im Kampfe fallen, 
fofort nad) Balhöll elngehen, und die Gebråudje bet ber Beftattung 
deuten entſchieden barauf hin; ben König Hakon weiſen fine Freunde, 
als fle ihn in ben Högel legen, nad Balhöls), Högni erklårt, 
feinem erſchlagenen Vater Gunarr deſſen Speer bringen ju wollen: 
nund er nehme ihn nad Balhöl, und trage ihn bort am Waffen⸗ 
binge"51). König Hringr gibt bem in ber Schlacht gegen ihn ger 
fallenen Hareldr hilditönn einen Wagen, ein Pferd und einen 
Sattel mit ins Grab, ,,und blef ihn thun wie er wolle, nad Bal- 
hoͤll reiten obet fahren"35). Aud fonft gab man den Todten gerne 
Waffen und Kleider mit ins Grab, allenfalls aud einen Goldring 36), 
Waffen, Pferd und allerlei Handmertsjeng57), oder aud) blos Waffen 
unb Kleider 5), und es wird babei aud wohl nod befonders 


51) Sögubr. af fornk. c. 8, 6. 380; 8210 Gramm. Vill, 
S. 390. Aehnlid Hervarar S. c. 12, S. 454. Ganz ebenfo hatten feis 
nereit bie Ghatten in der Schlacht gegen bie Hermunduren ble feindlide Schlacht ⸗ 
teie bem Mars und Mertur gemeiht, hatten bie Gherudter im Teutoburger 
ald ble Gefangenen geopfert; Tacitus Annal. I, c.61, und XUI, e. 57. 

52) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 228; Styrbjarnar P. 6. 2, 6.250; 
an legterer Stelle erfolgt ber Wurf auf Odins befonderen Rath, bem fid der 
eine Fuͤhrer får den Sieg auf 10 Jahre hinaus ſelbſt verlobt hatte. Cine åhne 
liche Formel bei ber Gntbietung gum Kampfe flehe aud) Hervarar 8. c. 18, 
6.501—2; vergl. ferner Völuspa, 28, und begåglid bed dabei gebrauchten 
Mohreb Gautreks 8. c. 7, S. 33—4, und Helgakv. Hundings- 
bana Il, 27—8. Aehnliche Bedeutung fåeint Gbrigen8 dem Gåleudern be 
erftern Speers auch Bei anberen Deutfdjen Gtåmmen pugekommen au fein; 
vergl. Jordanes de reb. Get. c. 39. 

53) Döen, $. 15, &. 166. 

54) Njals 8. c. 80, 9. 119. 

55) Sögubr. af fornk. e. 9. 6. 387; vergl. Saxo Gram m. VID, 
6. 391. J 

56) Egils 8. Skallagrimssonar, e. 55, 6. 300; auch Odin 
gibt dem Baldr neben beffen Pferd den Ring Draupnir mit, Gylfag. c. 40, 
6. 176—8. 

57) Ebenda, c. 61, S. 397—9; neben dem Pferd wird wohl aud ber 
Hund ins Grab mitgegeben, vergi. oden, Bb. 1, S. 238. 

58) Ebenba, o. 88, 6. 767 —8. 
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angegeben, ob nod) weiteres Gut beigefiigt worden fei oder nidt; ben 
Mriegern legte man bas auf ihren Heerzugen erbeutete Gut mit in 
den Grabhũgel 5”), man beftattete aud) wohl ben Berftorbenen, modte 
er nun wie in ålterer Zeit verbrannt, ober wie in neuerer beerdigt 
werden, tn feinem GSdiffe*o), u. dergl. m. Freilich beziehen ſich 
dergleichen Rachrichten nur theilmelje auf Månner, ble nad Valhöll 
du gehen beſtimmt waren; bie Ausvåftung sur Reife war ziemlich 
bifelbe, modjte biefe nun fn bie Wohnungen ber Götter oder in ble 
der Hel gehen 61): ſie zeigt uns recht deutlich, wie menfdlid man 
ſich den Aufenthalt im Jenſeits badte. — Wie übrigens im einzel⸗ 
nen Galle jene Ladung nad Valhöll vermittelt werde, If ziemlich 
gleichgũltig. Zuweilen tödtet Odin, in erborgter Geſtalt auf Erden 
wanbeind, ben Helden ſelbſter), zuweilen laͤßt er dieſen, wenn er 
ihm verſprochen hat, daß er von keines Feindes Hand fallen ſolle, 
ſich ſelbſt tödten 03), oder er beauftragt damit aud wohl einem an⸗ 
deren $elben 64); in bet Weitem den melften Fållen bedient er ſich 
aber au ſolchem Gunde der Balkyrjen, deren Geſchaͤft es gang vor 
mgsweiſe if, „die Tobesnåhe den Leuten zu wählen und über ben 
Eieg zu beftimmen”, „immer ju reiten die Erſchlagenen zu måhlen 
und ben Gang der Schlachten au lelten"45), So oder fo gilt der 





59) Vatnsdåla 8. c. 2. S. 6. 

60) Schon Baldr wurde ins Schiff gelegt und verbrannt, Gylfag. 6. 49, 
€. 176; Asmundr Atlason im Schiffe begraben, Landnama, lI, c. 6, 
€. 81, u. bergt. m. 

61) Bergl. deffalld aud oben, Anm. 7. 

€2) Saxo Grammat, Vill, 6.390, vergl. Sögubr. af fornk. 
€. 9, 6. 386. 

63) Saxo Gr. 1, S. 53 und 60. 

64) So erhålt z. B. nad ber Gautreks 8. c. 7, 6. 33—4 und Saxo 
Gramm. VI, 6. 276—7 einmal Starkaör ben Uuftrag, ben König Vikarr 
dem Odin ju ſenden; tn wunderbarer Weiſe tddtet er benfelben zugleich burd 
$ången und Gritedjen, mit ben Morten: ,jeft gede ich Did dem Din.” Auf 
einer åfnlidjen Borftellung mag es beruhen, wenn nad der Holgakv. Hun- 
dingsb. II, 6. 93 Odin dem Dagr feinen eigenen Speer leiht, ben Helgi 
jm töbten. 

65) Gylfag. o. 36, 6. 120; vergl. aud bas Hakonarmal; ba 
sben, 6.40, S. 550—1 mitgetheilte Lied, u. dergl m. Bon dem kjosa val 
fend bie Ballyrjen eden Genamnt; fonft wird ihnen aud wohl das orldg drygja, 
Edidfal treiben, beigelegt, und bamtt find fle allerbing8 ben Nornen nahe 
perådt. Dod wurde oben, $. 52, Unm. 12, bereits hervorgehoben, wie fir 
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Tod unter ben MWofjen dem Fallenden als ehremvolle und erfreulide 
Ladung 3u ben Mötterfigen, und darum mag der flerbende Hadding 
fingen: ,fehen fann id des Fjölnir (p. h. Odins) Måddjen, eud 
hat mir Obin gefandt; gerne wollte id nad Bingolf folgen, und 
mit ben Ginheriern Bier trinfen66), oder Ragnarr lodbrok (ein 
Todtenlied im Gålangengarten mit ben Worten ſchließen: „begierig 
bin id) dieß au enden; heim laden mid) die Disir (Øöttinnen), bie 
mir aus beg Herjan (9. h. O»insy Galle Ovin gefandt hat; froh 
will id) mit ben Afen auf dem Hochſihe Bier trinfen; verflofien find 
bes Lebens Gtunden: lachend will id ſterben“ 67). Ob .aber freilid 
unter allen Umftånden der Waffentod als nad Valhoͤll fikrend ge⸗ 
dacht wurde, ob berfelbe fermer als ber eingige Weg galt dahin zu 
øelangen, if eine andere Brage, beren Beanttvortung bes Zuſam⸗ 
menhanges wegen erft fpåter verſucht werden fol. 

Øang in derfelben Weife, wie wir Ddin oder Frepja von den 
Menſchen dlejenigen, beren fie begehren, durch den über fle ver 
hångten Tod au ſich adrufen fehen, mögen nun aber auch Dåmonen 
geringerer Art ſich ihre Leute waͤhlen. Am Entſchiedenſten fehen wir 
die Meerriefen von dieſem Rechte Gebrauch machen. In der See 
haust ber Rieſe Ögir, Hler oder Gymir, mit ſeiner Frau, Ran, 
und feinen neun Yödjtern. Ran, deren Name bereits Raub bedeutet, 
befigt aber ein Reg, mit welchem fle denjenigen nachſtellt, melde 
ble See befahren es); fle greift aud wohl nad dem Schiffe, bas 
fid in Seegefahr befindet, und menn daſſelbe der Roth glüdlich ente 
geht, fagt man, es habe ſich aus ihren Hånden gerifjen 6): gang 
derſelbe Gedanke liegt zu Grunde, menn es haft, ikre Tochter fudje 


fid von biefen unterfdjeiden; daß ber Name einer ber Nornen, Bkald, aud 
alé Ballyrjenname vortommt, ertlårt fidj aud jener Aehnlichteit des Berufes, 
für einen Irrthum aber halte id ed, wenn die jiingere Gdda, ang. D., bie 
Balkyrje Skuld mit ber Norn dieſes Namens identifiriten wil, Midt ju über⸗ 
ſehen ift uͤbrigens, daß aud der Gel bas kjosa menn jugefdrieben mvizb; Vng- 
Unga 8. c. 20, 6. 23. 

66) So eine von Finn Magnuéfon, Lexlc. poet. s. v. Vingolf mitge= 
theilte Strophe. 

67) Krakumal, 29. 

68) Skaldskaparm. 0. 33, 6.338; biefe8 Reg entfehut etamal Loki, 
al8 es gilt den Bwerg Andvari ju fangen, ber fid in Hedtögeftalt in einem 
Waſſerſturze aufhålt, Sigurdarkv. II, 6. 104. 

69) Hølgakv. Hundingsbana I, 30, 
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das Schiff umsumåljen70). Den Tod feines ertruntenen Sohnes 
betrauernd, mag ber Jelåndifde Didter Egill Skallagrimsson fin» 
gen: „ſeht hat Ran mid nieergefdlagen"7)), und wer ein Schiff 
au vernichten fudjt, von bem fann gefagt werben, er wolle befjen 
Beſatzung der Ran geden?2); in unerheblid abweichender Fafjung 
mag aud) von ber burd) einen ſchweren Geefturm bedrohten Mann» 
ſchaft gefagt werden: „die Töchter der Ran veriudten die Burſche, 
und trugen ihnen ihre Umarmung an'75). In einem gefåhelidjen 
Eturme fagt einmal Fridpjofr mit Bejug auf feine Gellebte: ,,fegt 
muf id) wahrlich ber Ran Bett befteigen, eim Anderer aber wird 
vas ber Ingibjörg*, und meiterhin wird erzaͤhlt: , Run ſcheint mir 
Aus ſicht 3u fein, fagt Fridthjof, daß elnige von unferen euten jur 
Ran fakren werden: wir werden nidt viel gleidj fehen, menn mir 
dahin fommen, wenn wir une nidt prådtig ſchmücken; es ſcheint 
mic våtblid, daß Jedermann einiges Gold bei fid trage; ba hieb er 
ben Ning entzwel, bas Geſchenk ber Ingibjoͤrg, und theilte ihn unter 
feine Leute aus, und fprad elne Meife: dlefen rothen Ring, ven 
Balfdanr befaf, muß man entzweihauen, ehe uns Aegir verdirbt, 
der reiche Bater; Gold fol man fehen an den Gåften, wenn wir 
der Øaftung bedirfen; bas taugt vornehmen Reden, mitten in Rans 
Gålen"74), Aus der Zeit kurz nad ber Annahme des Chriſten⸗ 
thums in Jéland wird beridhtet: „da hielten es dle Leute får gewiß, 
daß die Leute bei Ran wohl aufgenommen worden felen, wenn gur 
Eee umgefommene Leute ihe Erbmahl befudjten; benn ba war nod 
der alte Aberglaube menig geſchwaͤcht, obwohl dle Leute getauft 
waren, und Ghriften genannt werden mochten“ 10). Ja nod um 
ie Mitte bed 11. Jahrhundert6 mag ber Jølånvder Sneglu-Halli, 
wenn er den Untergang ſeines Schiffes vorausfagen will, fingen: 


70) Ebenda, 29, 

71) Sonartorrek, 7, in ber Egils 8. Skallagrimss. c. 80, &. 616. 

72) Helgakv. Hjörvar&ssonar, 18. 

73) Fostbrådra 8. c.5, 6. 23, ber ålteren, c. 3, GS. 13 der 
meneren Mudgabe. Ganz ahnlich heißt ed Abrigen aud einmal von einem dem 
Sobde Berfallenen: „die Hel wird als Deine Hausfrau Did an ihren Bufen 
Vegen”, Fostbrådra B. c. 6, S. 28 der ålteren, c. 4, S. 16 der neueren 
Wubgabe. 


74) Friöpjofs 5. c. 6, 6. TIl—8 
75) Eyrby . 9. bA, S. 274. 





6* 
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nbeutlid fehe id), wie id) bei Ran ſihe; Einige find beim Schmauß 
mit ben. Gummern; Har iſt's, daß man belm Dorſche gafter 7), 
Man fleht, immer erfdeint der Geefturm ald eine bald freundlid 
balb feindlich gedachte Labung jur Ran und ben Jhrigen, und wer 
den Tod jur See findet, gilt als ike gefdrenkt, von ihr geraudt, zu 
ihr elngegangen; bas Berhåltnif des Ertrinkenden zu der Meerriefinn 
iſt genau bafjelbe, wie bas Berhålmif ber durch ble Waffen Ge- 
fallenen ju Odin: wie dieſer ben Tod in der Schlacht, fo verhångt 
Sene den Tod in den Wellen, und beibemale fåhrt biefer in ble 
irdiſch gedachte Halle des tödtenben Gottes oder Dåmons. — Uuf 
bie Meerriefen, bei benen bafjelbe am Klarften hervortritt, if ͤbrigens 
jenes Golen von Menſchen keineswegs beſchraͤnkt. Die neuere 
Vollsſage im Norden weiß nidjt nur von Entfihrungen ju erjåhlen, 
deren fid Waſſergeiſter (Nötten, Götroldet, Havmanden, Havfruen) 
ſchuldig madjen, ſondern aud) von euten, weldje ber Jutul, Trold, 
bas Huldefolk, bie Underjordifte, Fur Dåmonen der verfdier 
benften Art au fid in den Berg holen, und ſchon hleraus barf 
man ſchließen, daß, wie bie Waſſergeiſter der neueren Sage an ble 
Gtelle der Ran und ihver Tödter getveten find, fo aud jene Berg - 
und Grdgeifter in den Rieſen, Elben und Zwergen der ålteren 
Mythologie iht Borbilb gehabt haben werden. Bon hler aus gevinnen 
nun zunaͤchſt Verwünſchungen wie: tröll hafi pik, eigi hann jötnar, 
u. bergl., oder Ausdrücke wie: at fara i trölla hendr, at båtta 
ser i trölla hendr, u. f. w. ihre beftimmie Bedeutung7); ſie ſtehen 
ben Redensarten : at fara til Odins, at visa manni til Valhallar, 
ober wiederum: at gefa menn Ran vollfommen anlog: ben geach⸗ 
teten Gegner weiſt man zu Odin, wie man ben veradjteten zu alen 
Rieſen miinfdt, man hofft felber nad Balhöl zu fakren, wie man 
von ben Unholben in ihre Behaufung abgeführt zu werden fürchtet 78). 
Bei foldjen Redeweifen bleiben übrigens unfere Quellen nidt ſtehen, 
vielmehr erzaͤhlen biefelben oft genug von einzelnen Menfden, melde 
wirflid von Unholben geholt werden; dabei laͤßt ſich freilich meift 
im eingelnen Galle nidt wohl entſcheiden, ob die jedesmal genannten 





76) Haralds 8. hardrada, c. 105, 6. 376. 

77) Øiehe oben, $. 54, Unm. 46. 

78) Skirnismal, 27 u. 35 findet fi aud ene Verwunſchung heljar 
til und fyr nagrindr nedan, alfo in bas Reid ber Gel. 
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troll, uvåttir, meinvåttir, u. bergl. gerade Niefen, Elben, Zwerge 
over Geſpenſter feien, hierauf fommt aber aud fr unferen Fred 
nmãchſt Nichts an, und ebenfo if es gleichgültig, ob die elngelnen 
berichteten Fåle noch ber reinen heidniſchen, oder ber näͤchſten Felt 
nach der Annahme des Chriſtenthumes angehoͤren. Beachtenswerth 
aber iſt, daß alle Diejenigen, welche von Unholden getoöͤdtet werden, 
føfert tn deren Genoſſenſchaft eintreten, und wie jene Unheil zu 
fiiften fortwaͤhrend bemüht find; ein paar Beiſpiele, aud der reichen 
Hille des ju Gebot ſtehenden Materiales herausgegriffen, mögen 
zugleich aud mit Ridfidt auf dieſen Punkt gewählt werden. Auf 
dem Hofe bes porhallr Grimsson in Ysland ging es um; fein 
Knedt wollte barum bei ihm bleiben. Endlich bingt er einen gewiſſen 
Glamr, einen Schweden, der auf bas neueingefiihrte Chriſtenthum 
Nichts Halten wollte, aber aud) ben Spud nidt ju fürchten erklårte; 
bal vermifit man ihn aber, findet ihn todt, „ſchwarz wie Hel, und 
vid wie ein ind”, und reidlide Blutfpuren führen von ikm meg 
den Berg hinauf: „Das reimten die Leute fo zuſammen, daß der 
Unhoſd (meinvittr), ber vordem ba getvefen war, ben Glam getdbtet, 
aber von ihm eine Verwundung empfangen haben werde, ble ges 
migte, benn man war bes Unholdes feitdem nidt mehr gewahr 
geworden.“ Jegt geht aber Glam um, und die Sadje iſt um Nichts 
beſſer. Wiederum dingt Thorhall einen gewiſſen porgautr, ber aud 
meint: ,nidt glaube id verloren zu fein, wenn id aud Gefpen» 
ſterlein (smavofur) ſehe“; aud) er wird aber getddtet: doch geht er, 
weil chriſtlich begraben, nidt um. Nadbem Glam noch einen meiteren 
KAnecht und ble Todter bes Bauern getddtet und deffen gange Wirth⸗ 
ſchaft muinirt hatte, wird er endlich von bem frarfen Grettir Asmun- 
darson nad) hartem Kampfe beflegt und getdvtet (1), jebod midt 
ohne vorker einen ſchweren Flud auf blefen gelegt zu haben). 
Biederum wird erzaͤhlt, wie im Bardardalr auf einem Hofe wo eg 
den Leuten „viel umzugehen ſchien wegen bes Treibens der Unholde“ 
(sakir irdllagangs), erſt ber Bauer, dann ein Knecht verſchwindet; 
man ſindet Blutſpuren: „da glaubten die Leute zu wiſſen, daß boͤſe 
Geiſter (uvåttir) ſie Beide geholt haben würden.“ Aud hier bringt 
derſelbe Grettir Gilfe. Eine Unholdinn (tröllkona, flagdkona) in 


T9) Grettis 8. c. 32—5, 6. 74—86. 
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Kapengeftalt wird von ifm im Ringfampfe beflegt, und ſchwer vers 
wundet ſtuͤrzt ſie ſich in einen Abgrund; fpåter feigt Grettir ſelbſt 
hinab, und findet in einer Hoͤhle unter einem Waſſerfalle einen ge⸗ 
waltigen Miefen (jötunn): er erfdlågt dieſen, und findet in befjen 
Hoͤhle die Gebeine jener beiben Getödteten. Jeßt „glaubten bie 
Rente bas zu wiffen, daß biefe bdfen Geiſter Schuld geweſen felen an 
dem Berfdwinden der Leute da in den Thålern"; von ba an ift 
aber Alles ruhig&). Im Haufe des Bauern poroddr ju Froda 
erſcheint erft ein urdarmani, d. h. ein gefpenfiger Galbmond, und 
porir vidleggr, ber bei Jenem wohnt, melnt gleld: „auf bas wird 
ein Menſchenſterben fommen.” Bald darauf firbt ein Schafknecht, 
wie eg fdjeint durch ein Gefpenft getddtet; er geht um, und tödtet 
jenen Thorir. Fortan gehen Beide um, der Schafknecht und Thorir; 
in vafdjer Folge ſterben ſieben Leute, und fortwährend begibt fid 
verſchiedenartiger Epud. Thorodd mit fånf Genoffen ertrinkt in der 
See; alle ſechs fommen zu dem ihnen zu Ehren gehaltenen Erb⸗ 
biere, Abend får Abend. Midt beſſer wird es, als das Erbbier vore 
über if; außer Thorodd und ſeinen fånf Genoſſen kommt jegt aud 
Thorir felbfiebent, und måhrend Jene ihre naſſen Kleider am Feuer 
auswinden, ſchütteln dieſe ihre gang erdigen Gewänder gegen ſie 
aus. Bald erneuert ſich, nach wiederholten Wunderzeichen, das 
Sterben; bes Thorir Frau ſtirbt, und vermehrt ſofort die Schaar 
ber Umgehenden, und noch fånf Leute faen als Opfer. Jegt erft 
wird bem Uebel abgeholfen, und zwar dadurch, daß ber Nachlaß 
einer Berftorbenen, den man trog beren Warnung nidt verbrannt 
hatte, nun nadjtråglid blefem Schicſale Uberanmvortet wird, daß 
ferner ein förmlidjes Gerichtsverfahren gegen die Gefpenfter durdje 
geföhet, und auf Grund befjen ein Urtheilsſpruch gegen biefelben 
erwirlt wird, daß endlid der Priefter (der Borgang gehört der Zeit 
unmittelbar nad) der Unnahme bes Ghrifenthumes an) das Haus 
audfegnet und meihter). Richt immer iſt indefjen jenes Holen burd 

80) Ebenda, 0. 4—7, 6. 148 —55. Bemertenbroerth iſt eine Ver · 
følebenheit ber Angaben: „Das ift dle Ausſage Grettirb, baf bie Unholdinn 
flid in ben Ubgrund ſtürzte, ald fie die Munde empfing; bie Leute aud den 
Bardardalr aber fagen, baf ber ag fie beſchienen hade, ald fie da rungen, 
und daß fle (in Stein) gefprungen fei, ald er ihr die Hand abhieb, und nos 
in Weibsgeſtalt auf dem Berge ſtehe.“ 

81) EyrbyggjaS. c.52—55, 0. 208—80; val. c. 50—1, & 254- 68. 
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Damonen in fo gråftidjer Weiſe gedacht; zuweilen iſt vielmehr nur 
von einer mehr oder minder freundlichen Ladung durch dieſelben bie 
Mede, ohne daß ble perſönliche Vergewaltigung irgend hervortvåte. 
Ginen milberen Charalter trågt bereits folgende Erzaͤhlung o2): „Eine 
Nacht geſchah es ju Svinafell, daß Flosi im Schlafe unruhig war. 
Glumr Hilldisson wedte ihn, und es dauerte lang ble er ihn wach 
brachte. Da ſprach Floſi: ruft mir den Ketill aus Mörk. Keiil 
fam dahin. Floſi fprad: id wil dir meinen Traum erzaͤhlen. Das 
mag geſchehen, fagt Ketil. Mir tråumte bas, fagt Blofi, daß id au 
Lomagnupr ju ſtehen meinte, und hinauszugehen, und ben dels an» 
vufehen; und ba oͤffnete er fid, und ein Mann fam aus dem delſen 
heraus, uub ber war in einem Jiegenfelle, und hatte einen Eiſen⸗ 
ab in der Hand, und er ging rufend daher, und rief meine Leute 
an, Ginige friljer und Andere fyåter, und nannte fie beim Ramen; 
ær vief auerft ben Grimr enn raudi, meinen Verwandten, und ben 
Arni Kolsson; ba ſchien es mir wunderlich zu Muthe zu fein. Er 
ſchien mir bann ben Eyjolfr Baulverksson 3u rufen und ben Ljotr, 
den Sohn des Hallr von Sida, und einige ſechs Leute. Dann 
ſchwieg ev einige Jeit. Dann rief ev finf Leute aus unferer Saar, 
und barunter maren ble Gigfusföhne, beine Brider; dann rief er 
andere ſechs Leute, und barunter war Lambi, unb Modulfr, und 
Glumr. Dann vief er brei Leute; gulegt rief er den Gunnarr Lam- 
beson und ben Kolr porsleinsson. Dann ging er auf mid zu; 
id) fragte ihn um Neuigfeiten; er fagte, er Finne von Neuigleiten 
fagen. Da fragte id ihn um feinen Ramen; er nannte fid aber 
Jaragrimr (Gifengrim). Ich fragte, wohin er gehen wolle; er 
fagte, er wolle jum Alding gehn. Was wir du dort thun, ſagte 





Hud) ven poreifr bågifotr witb erjåhit, mie er mad) ſeinem Lode umging und 
Bente tåbtete, „und alle bie Leute, bie umlamen, wurben auf ber Fahrt mit 
ihn gefehen, ebenbda, 6. 34, S. 172—4; ein weiteres Beifpiel fiehe oben, 
$ 43, Unn. 11. 

82) Njals 8. 0. 134, S. 211—2; vergl. c. 150, S. 250. Cine Mit 
verung ber gewdhuliden Vorſtellung von der Gåredlidteit ber Geſpenſter liegt 
aud barin, daß biefe zuweilen in freundlichem Verlehre mit den Menfden ge- 
dacht werden. Gin Hirt bemikt ſich eimmal vergebens, auf ben verftorbenen 
snberfundigen Didter porleifr jarlaskald ein Loblied au machen ; ba erſchelnt 
iljen biefer im Ataum, und verleikt ihm bie Gabe ber Didtfunf, porlelfs 
P. jariask. 6. 7, 6.-102—3 


88 L Wbfdnitt. $. 88. 


ich. Er antmortet: zuerſt will ich ble Geſchworenen caffiren, und 
bann ble Gerichte, bann ben Kampfplag von ben Kåmpfenden fåue 
bern; bann fpradj er blefe Weiſe: Ein gervaltiges Getöje der Hieb⸗ 
ſchlangen (d. h. ber Schwerter) wird ſich im Lande erheben; bie ente 
mögen auf ber Erde viele Hirnburgen ſehen (d. h. Schädel). Run 
ermådf bas Waffengewirr der dunkeln Spitzen ver eiſernen Speere) 
auf ben Höhen; fommen wird ber Blutthau auf ble Beine mandjer 
SMånner. Dann ſchrie er einen fo lauten Gårel, daß mir Alles 
durcheinander zu gittern ſchlen, und ſchlug mit felnem Gtabe nieber, 
und es entftand ein grofer Schall. Dann ging er in ben Berg 
hinein; aber mir wurde grofe Angſt. Nun wil id, daß du mir 
fageft, was du meinſt daß ber Traum bedente. Das ift meine Mei⸗ 
mung, fagt Ketil, daß alle bie feig (dem Tode verfallen) fein werden, 
ble gerufen wurden; eg ſcheint mir råthlid, daß wir biefen Traum 
vorerft Niemanden ergåhlen.” Gin Bergdåmon, und zwar wie ble 
Beſchreibung ſeines Ausſehens seigt, ein Bergriefe, ruft alfo hier ble 
dem Tode Beftimmten zu ſich, gang wie blef in anderen Fållen Ber» 
frorbene thun 88); daß aber dabei nicht blog ein Vorzeichen des nahen 
Todes gegeben werden will, fondern vielmekhr ble Melnung ble ift, 
ba ble Gerufenen wirflid in ble Geſellſchaft des Rufenden fommen 
follen, zeigen andere Beifpiele, weldje den Abberufeneu von dem 
Rufenden gleid mitnehmen lafens). Hieher gehört ferner, was 
ftüher fdon Åber bas Stehlen von Menſchen durd Zwerge gefagt 
wurbe&5), obwohl fich freilich foldje Borgånge mit bloß voråder 
gehendem Einführen in Berge und damit in Dåmonenmwohnungen 
berũhren, und keineswegs nothwenbig den Tod ber betreffenden Per» 
fon vorausfegen 85); endlid laͤßt ſich bler nod eine Reihe von Faͤllen 


83) 8. 8. Vigaglums & co. 19, S. 368: ,Die beiden Schweſtern 
begleiteten ihn aud bem Hofraume; ald fle aber zurüucktehrten, fåaute Una tm 
fiber ble Achſel nad, unb flel in Ohnmacht; ald fle aber mieder zu ſich fam, 
fragte ihre Schweſter, was fir gefehen hade? Iå fak todte Vente ihm dem 
hard entgegengefjen, unb er wird felg fein, und wir merben uns nidt meht 

84) Sergl. 3. B. ble Abholung des Harekr durch ben in der Schlacht 
gefallenen Sigurör Jarl von ben Drtneys, oben, $. 40, 6. 557—8. 

85) Oben, $. 54, 6. 54—5. 

86) &s wird pordr gellir enmal in den Berg geiuhrt, in ben feine Une 
gehörigen ju verfterben meinten, oben, 6.9, Ynm. 12; Bardr Snåfellsase holt 
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anfnlipfen, in benen von einem Gingehen Berftorbener in Berge ble 
Rede ift, ohne bafi bed) dabei gefagt wåre, wie fie dahin gelangen 
oder in melder Geſellſchaft fie bort leben follen. Bon der Rach⸗ 
fommenfdjaft ber Audr djupaudga 3. B. wird beridjtet, daß fe des 
Ølauben6 war, in bie Krossholar zu verfterben87); bas Haus des 
porolfr meinte in ben Berg Helgafell ju gelangen, und man ſieht 
aud) wohl einmal einen eben verftorbenen Angehörigen beffelben bar 
ſelbſt jubelnb empfangen 88); ein anderes Geſchlecht verftard in ble 
porisbjörg39); von Kraku-Hreidarr wird gefagt : „er waͤhlte (kaus) 
nad) Målifell zu verfterben" 99); endlich aud) von einem Manne Ramens 
Svanr, ber ald ein großer Jauberer bezeichnet wird und mancherlei 
Proben biefer feiner Kunſt ablegt, wird ersåhlt, wie er ſchließlich nad 
ſeinem Tode in einen Berg eingegangen fei 91). 


feinen Sohn, Gestr, in ben Snåfellsjökall, um ihn hier ju erptehen, Gests 
8. Bardarsonar, c. 1—2, 6. 172—3, u. bergl. m. 

87) Den, $. 9, Unm. 12. 

88) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2: „Er nonnte den Berg Helgafell 
($eiligenberg) , unb glaubte, daß er dahin fahren werde, wenn er ferde, und 
alle feine Berwandten auf bem Borgebirge, an weldjem porr ans Land gelom ⸗ 
men war; von Thorolfs Sohn, porstelnn, wird ferner, ebenda, c. 115 
6. 26—8, enåhlt: ,Deffeldigen Herbſtes fuhr Thorftein hinaus nach Haus- 
kulidzey jum Fiſchen. Es geſchah eined Abends im Herbfte, bak ein Schaf⸗ 
taecht Thorfteins nad feinem Vieh ging ndrdlid von Helgafell. Er fah, wie 
fid ber Berg im orden dfnete; er fah im Berge brinnen große Feuer und 
hörte von bortfer grofen Sårm und $Hörnertlang, und als er hordte, ob er 
idit einige Morte verfiehen koͤnnte, hörte er, daf ba porsteinn porskabitr 
Begråft wurbe mit feinen Begleitern, und daß gefagt wurde, er folle im Hode 
fit fijen, feinem Vater gegentiber. Dieſe Erſcheinung erzaͤhlte ber Schaſtnecht 
ber pera, ber Frau bed Thorſtein, am Abend; ſie ſprach wenig bariider, und 
fagte, es tonne fein, daß bief ein Vorzeichen grdferer Greigniffe fel. Des fol 
genben Morgendb famen Leute aus Odſtulbsey und bradten ble Botfdaft, daß 
farstelan porskabitr beim Fiſchen ertrunten fel.” Bergl. aud Landnama, 
I e. 12, 6. 97; an denfelben Berg fnipfte fid åbrigens noch mancherlei 
hur Wberglaube ber Khorsnefinger, > 8. bie Meinung, daß bort erwogene 
Matbfdlåge ja befonberd gutem Ende filhrten, EyrbyggjaS. 0.28, G. 132. 

89) Landnama, Il, co. 5,6.78: ,Selborir und feine heibnifdjen Ber» 
wanbten flarben in ble porisbjörg.” 

90) Ebenba, LI, c. 7, 6. 192. 

91) Njals 8. 0.14, 6.25: ,Man erfuhr die Botſchaft aus dem Bjar- 
sarfjördr vom orden her, daß Svanr im Fruhjahre auf ben Fildfang hin⸗ 
«usgerndert mar, und von Often her fam ein ſchweres etter åder ihn, und 
ol trieb fie an bei Voldilausa, und ba gingen fle zu Grunde. Uber Bifdjerd» 


* 


90 I. Wöfdnitt. 6. 55. 


Man ſieht, allen dieſen verſchiedenartigen Borftellungen Aber 
das Jenſeits ift ber Glaube gemeinfam, baf der Menſch nad ſeinem 
Zode in bie, nad irdiſchem Borbilde eingeridtete, Wohnung und 
Genoſſenſchaft fei es nun ber Götter oder irgend melder Dåmonen 
gelange, unb ber Tod ſelbſt gilt babei ſtets als burdj biejenigen 


Maͤchte veranlafit, beren Bereich der Einzelne durch denſelben verfåkkt. 


Dabei ſind die Verſtorbenen keineswegs von allen Beziehungen zu 
der Menſchenwelt abgeſchnitten; wie die überirdiſchen Weſen felbſt 
nicht felten in dieſe herabſteigen, mögen vielmehr aud) bie zu ihnen 
Gingegangenen ab und au ihre frühere Heimat beſuchen, und zumal 
ſcheinen bie Todten an dem Orte ihres Begräbniſſes ſich gerne auf⸗ 
gehalten zu habenꝰ). Ja eg war fogar alter Gtaube, daß bie Ver⸗ 
ſtorbenen wieder geboren werden fönnten, und es tritt dadurch bas 
Abholen der Sterbenden durch Götter oder Wichte noch naͤher an 
bie bloß vorübetgehende Entrücung Lebender heran*3). Sehr ſchwer 


leute bie ju Kallbakr waren, meinten ben Svanr in ben Berg Kallbakshorn 
eingehen ju feen, und er wurde ba wohl begråft; Cinige aber widerſprachen 
bem, unb fagten, e8 fei Nichts damit; Das aber wußten Ulle, daf er weder 
lebendig noch todt gefunden wurbe.” Ueber Soans Jauberkunft vergl. c. 10, 
Ø. 17 u. €. 12, S. 20—1 ebenda. 

92) Richt blok bie ber Hel oder anderen båfen Dåmonen Berfallenen fehen 
wit ſeht håufig als Gefpenfter (draumar) in ihren Grabhågeln fijen oder auf 
Erden umgehn, nidt blof bie von der Ran Geraubten mödgen ihre irdiſche 
Heimat wieder befudjen; aud) bie Helden aud Valhdll konnen von ber gleden 
Befugnig Gebrauch matjen. Der Grabhigel des erjdlagenen Gunnarr, von 
bem man bod) annefmen mufte unb annahm, baf er nad, Balhöll eingegangen 
få, zeigt fid einmal offen, unb man fieht ihn in heller Mondnadt bei vier 
Sidtern, deren keines einen Schatten wirft, in demſelben fiyen; er seigt ſich 
feelenvergnågt, und fingt eine Weiſe sum Ruhme feiner eigenen Waffenthaten. 
Njals 8. o. 79, 6. 118. Gs wird der eridlagene porgeirr Havardössom 
mit adt Genoſſen in blutiger Råfung gefehjen; Fostbrådra Ø. er 23, 
S. 113 ber ålteren, c. 19, S. 61 der neueren Ausgabe. So reitet ferner 
Helgi Handiugsbani, nadbem er tn Valholl ben glångendften Empfang ge- 
funden, in zahlreicher Begleitung nad ſeinem Grabhigel suråd; er wird hier 
von Sigrun, feiner Frau, befudt, und fie bleiden eine Racht beifammen; vor 
bem Hahnenfrat muß er aber heim, und fommt midt wieder, Helgakv. 
Bundingsbeana II, 38—47. Zu Seadten ift babei, bap Helgi fich belagt 
daß jede Thråne, bie Sigrun um ihn meine, ihn feler benetze; aud blefer in 
neueren Sagen oft wiederkehrende Bug beweiſt. daß ein gewiſſer Bufammenhang 
ber Heiden in Balhdl mit diefer Welt forkvåhrend angenommen wurde. 

93) Bergl. oben, 6. 45, Unm. 32; old måtere Belegftellen find nod bei» 
vafigen Gautreks 8 eo. 7, 6. 36: ,Starkabr war (dwelgfam, aber he 
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aber åR e6, zu beftimmen, wie man fid bas Berhåltnif ber ven 
ſchiedenen Aufenthaltsorte zu einander vorſtellte, an welche ble ein⸗ 
elnen Verſtorbenen gelangen fonnten, und wovon man ſich abhångig 
dachte, ob ber einzelne Menſch nach Balhöll, zur Hel, jur Ran oder 
wohin fonft einzugehen habe. In ber jüngeren Edda heißt es: „die 
Hel warf er (Odin) nad Niflbeimr, und gab ihr Gewalt der bie 
neun Welten, daß ſie alle Wohnſtätten mit Denen theile, welche zu 
ihr geſandt wurden, bas find aber bie an Krankheit oder Ulter ge⸗ 
florbenen Leute“ 96); andererſeits merben bie in der Schlacht Gefal⸗ 
lenen dem Ovin zugeſprochen, und eg llegt nahe, dle Ertrunkenen 
fommt und ſonders ber Ran zuzuſprechen. Hiernach mifte alfo 
lediglich bie Art bes Todes als entſcheidend gedacht werden; es laͤßt 
ſich aber nicht verlennen, daß anderwärts wieder eine ganz andere 
Verſtellungsweiſe ſich geltend macht, und in ber That wüͤrden jene 
Angaben genau beſehen die Frage nicht einmal erledigen: da naͤm⸗ 
lich Odin es iſt, der den Tod in der Schlacht verhängt, da Hel die 
Seuchen ſchickt und Ran die Ertrinkenden zu ſich hinabzieht, würde 
immer mod) bie weitere Frage zu beantworten ſein, nad welchen 
Gründen ſich beſtimme, ob im einzelnen Falle ber Gott oder dieſer 
oder jener Dåmon den Menſchen au ſich beruſen koͤnne und möge. 
Soll aber auf dieſen Punkt tiefer eingegangen werden, fo ift zwar 
darauf wenig Gewicht au legen, daß die jüngere Edda ben Odin 
bie guten Menſchen wählen, die böfen aber ber Gel überweiſen laffen 
wil); ofjenbar find nåmlid bier nidt nur die Borftellungen der 
berserkir nannten ihn eimen wiebergeborenen Miefen (endrborinn jötun) und 
Chriofen*, und Sturlunga 8. IX, c 42, 6. 200: „es ſchien ihnen mn 
Kolbeinn wicber gefommen unb wieber geboren (endrborinn), nad bem fir 
6 immer femten, endlich Sigurdarkv. Itl, 44: „daß fie wiedergeboren 
(aptrborin) niemal6 werbe.” Gnoa8 Undered ift bagegen der Glaube, daß ed Bente 
ørde, bie je mit einem Anderen mur ein Keden håtten, fo baf ber Kod bes 
inen ben beé Andern notfwendig bedinge; HaraldaS.hardrada, c. 123, 
Ø. 427 u. Jökals p. Buasonar, c. 3, 6. 472. Sergi. åbrigens begiig» 
lach ber Biedergeburt aud , 988 oben, $. 20, Unm. 13 bemertt wurde. 

94) Gyifag. 0. 34, 6. 106. Daß Hel uͤber neun Belten Gewalt hat, 
begieht fid barauf, daß ag ihr midt nur verftorbene Menſchen, fondern aud 
Götter, Niejen, Ciben und Swerge fommen; von Baldr, Nenna, Hödr wird 
die ausdrũclich gefogt, aber aud ble Rieſen, ble Thor erſchlaͤgt, fendet ar 
nidr undir Nihel, Gylfag. o. 42, G. 136. 

95) Gylfag. c. 3, S. 38: ,Dab ift bal Gröfte, daß er dem Menfen 
madyte unb ihm bie Seele gab, bie leben foll und nie untergehen, wenn aud 
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Völuspa fiber ble Zuſtaͤnde nad der Wiedererneuerung aller Dinge 
mit bem Glauben an das Jenfeits während des Beftandes dlefer 
Welt vermifdt, fondern überdieß aud noch chriſtliche Anſchauungen 
mit hereingezogen, die weder mit dieſen noch mit jenen irgend etwas 
au thun haben. Grheblidjer ift aber, daß anderwaͤrts auf ben Stand 
beg elngelmen Menſchen Gewicht gelegt wird; es heißt gerabegu: 
„Odin hat die Jarle, die auf dem Wahlplatze fallen, Thor aber hat 
bas Gefdledt der Unfreien''%), und ben Unfreien nimmt Odin 
hödjftens bann nod auf, wenn er in Begleitung ſeines Herren 
fommt*7). Aber audj der Stand entfdeldet noch nidt allein ber 
ble Bulaffung in Balhöll; ber Jarl Hakon fann einmal fagen, als 
er einen feiner Tempel verbrannt und ble Götterbilder heraußen 
liegend findet: , Jemand mug ben Tempel verbrannt und ble Götter 
Herausgetragen haben; aber nidt Alles rådjen die Götter fogleid; 
der Mann wird weggewieſen werden von Valhoͤll, und nie dahin 
fommen, ber dieſes gethan hat“ os). Gomit mwåren es brei Vors 
ausfegungen, weldje ble Aufnahme in Valhoͤll bedingen: vornehmer, 
aber bod) freier Stand, tabelfreies Leben, und der ob unter ben 
Waffen, oder ridtiger gefaft: Månner, welche durch Ihren Stand 
ſowohl als ihre perfönlidje Tuchtigleit deſſen wuͤrdig erſcheinen, 
naͤhme Odin durch den von ihm verhängten Waffentod zu ſich nach 
Balhöll, der legtere alſo wåre lediglich als das Mittel anzuſehen, 





der Leichnam ju Erde verfaule oder ju Aſche verbrenne; und alle Leute follen 
leden, ble ba wohl gefittet find, und bei ifm felber fer, ba wo es Gimli 
heißt oder Vingolf. Die böfen Leute aber fahren jur Hel, und von da nad 
Nifihel, bas ift brunten in ber neunten elt. 

96) Herbardsljodö, 24; Gylfag, c. 30, S. 128 aniwortet deme 
gemåf Har auf ble Frage des Gangleri, wa8 benn ble Einherier in Valhöll 
trinfen, unb ob etwa gar Waſſer: „wunderlich fragteft bu mun, alt ob All- 
födr Könige und Jarle oder andere mådtige Månner ju fl laden werde, und 
ihnen Waſſer au trinfen geben werde, und meiner Treu das weiß id, daf gar 
Mandjer nad Valholl fommt, dem das Waſſertrinken theuer erkauft (einen 
wiårde, menn bort feine beffere Gaftung ju ermarten wåre, da er dod vorher 
Wunden unb Schmerz bid zum Kode ertragen hat, 

97) Gautreks 8. c. 1, 6. 8; d —* aber wohl aud einmal vor, 
bal ber herr pu fly if felnen Rnet bel G ju dulden, und Å dariifer Bes 
fåwert, menn biefer mit ihm zuſammen beftattet wurbe, Landnama II, 
0. 6, 6. 8t—2. 

96) Njals 8 0. 80, 6. 132. 
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deſſen Odin fid bedient, um Diejenigen nad Balhöll zu bringen, 
Die er dahin gebradt wiffen mill. Aber aud fo iſt die Sache nog 
nicht völlig ridtig und erfdöpfend gefaft; es mag fid Einer oder 
ber Andere aud) wohl von einem Gelfen herabſtürzen, um fofort zu 
Odin nad) Balhöll au fahren *9), der gefangene Held, der im Schlan⸗ 
gengarten fein Leben lågt, fann bennod bie Hoffnung ausfpredjen, 
fofort ebendahin elngugehen 100), ja fogar von einem an einer Krank⸗ 
heit Sterbenden mag es einmal heifen, baf er au Ovin fahre101), 
Bie hiernach der Maffentod nidjt der einzige, wenn aud der ge- 
wöbnlide Weg if, auf welchem Odin ble Labung nad Valhöl 
ergehjen lågt, fo barf aber aud) umgefehrt nidjt unbedingt jedesmal 
der Tod im Kampfe als eine Ladung dahin betradtet werden; aud 
andere Mådte als Odin mögen einen blutigen Tod verhången, und 
in foldem Galle fann berfelbe dann begreiflid nidt in Jenes Reid 
und nad) Balhöll fåhren. So wird ber Aſe Baldr felbft gang gegen 
Odins und aller Götter-Willen erjdlagen, und der Tod führt ihn, 
ben herrlichen und unſchuldigen Gott, nidt nad) Valhöll, wohin ihm 
ja vorbem bereits ber Jutritt offen geſtanden hatte, ſondern nad dem 
freublofen Reiche der Gel; feine Gemahlinn Nanna nidt nur, 
weldjer vor Gram bas Herz brach 102), fondern aud Hödr, ber 
Balbre Tod verſchuldet hatte und barum der Blutradje verfallen 
war, gehört ju ber Gel Gefinbe105); bem gum Tode vermundeten 
Fafnir mag Sigurör jurufen: „du aber, Gafnir, liege in Todes⸗ 
tåmpfen, bis Gel bid habe“ i04), Auli mag fpredjen: „Brüder 
waren wir fånf, ba wir ben Budli verloren; jegt hat Hel bie 


99) Gautreks 8. 0. 1, S. 7—8, und c. 2, 6.10; man erinnere fid 
babei, daß bas Gerabftirzen von Felſen eine Urt bes Dpfernb mar, oben, $.32, 
Yam. 24. Es gaben die Schweden aud wohl einmal ihren König bem Obin, 
ub opferten ihn um gutes Jahr, durch Berbrennen, Yng 11n ga 8. eo. AT, 6. 56. 

100) Vergl. oben, Unm. 67. 

101) Völsunga 8. c. 2, 6. 118; ebenfo von Vanlandi, ben eine 
Mohr ju tobt getreten hatte, Ynglinga 8. c. 16, S. 20. 

102) Man beadte ben, 3. B. Laxdåla 8. c. 50, 6. 230, u. Land- 
nama Il, c. 28, 6. 146, vorfommenden Ausbruck helstrid fiir foldjen Kum» 
mer; ſchweret Gram gilt ebenfo wie eine Seuche ald Ladung jur Hel. 

103) Skaldskaparm. c. 13, 6.266; vergl. Gylfa g. c. 53, 6.202. 
Gbenfo fommi ber erfdlagene Riefe zur Hel, oben, Anm. 94. 

104) Fafnismal, 31, Völsunga 5. 0. 18, 6. 162. 


94 I. Abſchaitt. 4. 58. 


$Hålfte, und zwei liegen erfdhlagen' 10), und wenn ber Joelander 
porgeirr feinem Wegner den Tod im bevorftehenden Kampfe meif- 
fagen will, mag er auf die ihm fidere Umarmung der Hel hin- 
beuten 108), Auch die verſchiedenerlei Unholde betåmpfen ſehr håufig 
den Menſchen mit Waffen, und doch kann unmöglich angenommen 
werden, daß ber von ihnen Getödtete nach Balholl ſtatt im ihre 
Genoſſenſchaft gelange; ein Bergrieſe ruft Leute zu ſich in den Berg, 
und bod) fallen dieſe im Kampfe 107), Ertrunklene, von denen man 
meinen ſollte, daß ſie zur Ran fåmen, gehen in ben Berg ein 108), 
bie Unnahme einer erblidjen Verbindung gewiſſer Gefdledter mit 
gewiſſen Bergen låft von vornherein auf dle Art bed Todes keinerlei 
Gewicht mehr legen, u. dergl. m. Man fieht, es ift eine Unge 
nauigfeit bes Ausdrucks, menn bie Quellen nidt felten vie Sade 
fo barftellen, als ob alle im Kampfe Gefallenen zu Odin, alle auf 
ber See Berungliidten zur Ran, alle an Krankheiten Berftorbenen 
zur Gel fåmen; nur fn ber Regel, aber nidt nothwendig und nidt 
ausnahmslos, bedient fid jeder Gott oder Dåmon der feiner Indi⸗ 
vibnalitåt am Nådften liegenden Art der Ladung, und überdieß darf 
midt åberfehen werden, daß mit ben angegebenen brei Sodtenreidjen 
deren gefammte Zahl noch keineswegs erſchöpft if. Muffallend bliebe 
dabel freilich der Name der „Säle Odins““, Valhöll; indeſſen fragt 
fich, ob die gewöͤhnliche Deutung des Ausdruckes, „die Halle der 
auf dem Kampfplatze Gefallenen", die richtige oder bod urſprüng ⸗ 
liche if. Wenn einerſeits von Freyja gefagt wird, dag fie bie Hålfte 


105) Atlemal, 51; ahnlich 95: „die Hålfte ging jur Gel auk deinem 
$aufe.” Gemeint find jvei Brider de Utll, melde Gudrun erfdlagen hatte, 
und von beren etnem eb, ebenda, 48, bereits hieß: in bie Gel bradte ſie 
ine. ud 39 und 41 ebenda, heißt es von dem erflagenen Vingi, er 
fei I hel, ul beljar gefdlagen worben, wo bie Völsunga 8 c.35, 6.215 
Bat til bana, ju Tod; ber Uubbrud av sla i hel u. bergl. erklårt fid Aber» 
Haupt nur au folden Unfdauungen. 

106) Die Stelle wurde oben, Anm. 73 angefåhrt. Leicht ließen fl nod 
weitere Belege håufen; ble Hervarar 8. €. 7, O. 487 låft den Angan- 
tyr fingen: „offen find ber Gel Pforten (helgrind); die Ørabhligel offnen fig, 
und bod) war er im Kampfe gefallen, u. dergl. m. 

107) Oben, nm. 82. 

108) Döen, Unm. 88 u. 91. Dabei iſt freilid zu beachten, baf der Untere 
ſchied zwiſchen Bergriefen und Waſſerrieſen Aberhaupt midt ſtreng fefigehalten 
wird, wie benn Oegir felbft einmal als bergbul bezeichnet wird, Hymiskv.2. 
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des Wahlfalles nehme, andererſeits aber die Weider nad ihrem Tode 
in deren Galle eingehen follen, liegt es nahe, beide Ungaben 3u 
verbinden, unb ber Freyja bie Weider als die eine Hålfte der Menſch⸗ 
heit, dem Odin aber bie Månner als die andere zuzuweiſen; dabei 
miifte aber freilid, ba bei Jemen denn bod von dem Tode auf dem 
Sdladjtfelbe nicht bie Rede fein fann, eine andere Grundbedeutung 
des Wortes valr angenommen werden. Moͤglich, bak der Musbrud, 
deſſen Etymologie noch nidt mit Siderheit feſtgeſtellt ir, urſprüng⸗ 
tid) den menſchlichen Leib überhaupt bezeichnet hätte, und erſt fpåter 
auf bie Leichname ber im Kampfe Erſchlagenen beſchraäͤnkt worden 
wåre 109); möglid), und mir bei Weitem wahrſcheinlicher, dag velr 
mit velja, måbhlen, ſtammverwandt wäre 110), und bemnad) Valhöll 
mur bie Halle ber Erwaͤhlten bezeichnete, waäͤhrend erſt fpåter aus 
der Art, wie Odin regelmåfig ſeine Wahl bewerkſtelligte, jene engere 
Bedeutung fid in der Borftellung vorbrångte. 

Hiernach dürfen wir uns des Menfden Ausfidten auf das 
Jenſeits wohl in ber Art vorfellen, daß zunaͤchſt die Edelſten dieſer 
Belt von den Göttern für ſich ausgewäͤhlt, und durch den über ſie 
verhaͤngten Tod zu ſich einberufen werden; dte Helden nimmt Odin, 
Dor die Knechte, bie Weiber fahren zu Freyja, die Jungftauen zur 
Øefjon, Ullen aber ſteht ein herrliches, freudenreiches Leben ber 
ver. Mud bier Riefen und bie Unholde aller Art, holen fobann 
Menfdjen au fid; regelmåfig (einen fie es dabei auf Leute abger 
ſehen au haben, bie durch Jauberet oder Hexerei, durch entſchiedene 
Bösartigfeit und Gottlofigteit ohnehin ſchon etwas Dåmonifdes an 
ſich tragen: zuweilen freilid gelingt es ihnen aud beffere Månner 
an fbermåltigen, oder es tritt aud wohl in iknen ſelbſt, wie 
bei ben Meerrieſen, das fittlid Böfe mehr in den Hintergrund. 


100) $iefår ließe fid etwa anfifeen, daß unter den vålridersken, wal- 
ridersken u. f. w. noch heutzutage im Niederdeutſchland bie Mahr und ble 
lp verftanden werden, was fid am Beften aud Mal = Menfdenleib deuten 
tiefe; aber freilid konnte aud, wie von Auhn und Sdmarg, Rorddeutfde Sas 
gen, Mården und Gebråude, GS. 504—5, angenommen wird, ber Balkyrjene 
mame lebiglid um Mahe» und Gerennamen herabgefunten fein, wie au ber 
Baltyrje prudr unfere Drut geworden ift; in England ſcheint in ber That biefe 
Gmiebrigung im Sprachgebrauche ſtattgefunden au haben, vergl. oden, $. 35, 
Yam. 39. 


110) smie bie bereit Ørin, D AR. 880, Mam.2, ald mbolid binfelt 
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Nachdem allenfalls aud) nod ble Elben und Zwerge fid ihren Un- 
theil genommen haben, fållt endlich ber gange Ueberreft ber Menſch⸗ 
heit an ble Hel; ble gange feige und thatenlofe Menge, ble weder 
Gott noch Dåmon mag, und ble ruhmlos auf dem Siechbette dahin 
frirbt, bevoͤllert ihr Meld: tråde und freudlos verflieft hier das 
Leben; von quålenben Gtrafen aber ift in Helhelm nidt, oder bod 
midt får Alle ble Rede111), Es begreift fid, dag Hel, melde 
biernad alle bie Menfdjen befommt, bie nidt burd befondere Wahl 
von anderer Geite ihr entjogen werden, insbeſondere aud die Todten 
aus ber Götter» und Rieſenwelt zu fid nehmen muß, daß fle über⸗ 
haupt gang vorzugsweiſe als Beherrſcherinn der Todtenwelt gelten, 
und darum aud wohl unter Umfrånden genannt werden mag, unter 
weldjen dieß fireng genommen nidt geſchehen follte112); es begreift 
fid aber aud), bafi ihre, ber Rieſentochter, Angehörige nicht immer 
ſcharf von benen gefdieben werden, bie von anderen Unholden geholt 
werden, baf aud ihr unter Umflånden ein gemaltfamer Tod Leute 
zuführen fann, ble aus anderen Gründen als nur ihr verfallen 
erſcheinen muͤſſen. Wenn biernad allerbinge auf die Perſonlichkeit 
des eingelnen Menſchen dad entſcheidende Gewicht fålt, wo es fid 
barum handelt, deſſen Schichſal in jenem Leben zu beſtimmen, fo if 
åbrigen6 bennod) ber Gedanke an Lohn und Gtrafe får deſſen Ber- 
halten im Dieſſeits leineswegs in den Bordergrund ju fellen. Ovin 
felbft beutet im Eriksmal an, baf er ben tapferen Helden zu fid 
berufe, weil ble Aſen in bem legten ſchweren Kampfe feiner Hilfe 
bedårfen mödjten, und im Hakonarmal meint bie Balkyrje: „es 


111) Lebhaft erinnert bad eintdnige Loos blefer ruhmlos Verſtorbenen an 
Dante's Inferno, lil; 4—9: 

Questo misero modo 
Tengon Panlme triste dl coloro, 
Che viaser sanza infamla, o sanza lodo. 
Miscbiate sono a quel cattivo coro 
Degli angell, che non faron ribelll, 
Ne far fedell å Dio, ma per se foro, u. f. w. 

112) So låft bie Gisla 8. Surssonar, I, S. 24, ben Leuten ben 
Helfduh binden, wenn fle nad Valholl gehen follen; Egll Gtallagrimbfon laßt 
gar im Sonartorrek, 24, die Gel ben Tod feined ertrunfenen Sohnes 
verſchulden, waͤhrend er biefen, Str. 7, der Ran Schuld gidt, und id Ger. 20 
beffen getrdftet, daß ihn Ddin nadj ben Gotterſihen berufen hade, Egils 8. 
Skallagrimss. c. 80, 6. 610, 638—0, u. 642—3. 
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midf ble Schaar ber Götter, ba die Binbenden ben Hakon mit 
große Heere heim geladen haben"; avd die jilmgere Edda meif 
bierauf bin, wenn fie fagt, bafi am Ende ber Welt, wenn eg gelte 
den Wolf zu betåmpfen, die Cinherjer, fo groß ihre Schaar aud 
fem möge, bod nod) zu menig zahlreich erfdjeinen würden 5), und 
eå fann hiernach die Aufnahme in Balhöll nur etwa in der Meife 
als Belohnung eines tapferen Erdenlebens betradtet werden, wie 
allenſalls and ein irdiſcher Håupiling durch vie Aufnahme eines 
geringeren Mannes in fein Dienfigefolge augleid deſſen Tidtigtett 
ebrt und belohnt, indem ev fid felber den Bortheil ſeines Dienftes 
verſchafft. In berfelben Weife aber fudjen aud) die Dåmonen eine 
Erganzung und Berftårfung ihrer felbft; die von Unholden Geholten 
gchen fortam mit biefen um, b. h. nehmen an deren Beftrebungen, 
vem Menſchengeſchlechte zu ſchaden, thåtigen Untheil, und im legten 
Beitfamypfe fireitet ber Hel Gefinde in den Reihen der Götterfeinde! 
Der Dualismus, der ble Grundlage ber gefammten heidniſchen Glaue 
benslegre ausmacht, tritt bemnad aud) in ben Borftellungen åber 
des Gdridfal des Menſchen nad dem Tode zu Tage, und zugleich 
mmeif fid aud in ihnen wieder Das Berhålmif der Menſchen zu 
den Söttern und Dåmonen als ein nur bem Grab, nidt ber Wrt 
mad) verſchiedenes. 


$. 56. 
mitielſttuſen zwiſchen ben Menſchen und den überirdiſchen Wefen. 


Schon dle bisher befprodjenen Jilge, nåmlid einerſeits ble 
lange Etufenleiter höherer und geringerer Wefen übernatürlicher 
Art, anbererfeite aber beren menfdlide Faſſung und Berfegung in 
engere Begiehungen zu beftimmten elngelnen Menſchen, laffen dem 
Nordlånder die Kluft zwiſchen den Göttern und Menfden weit 
minber grof erfdeinen, ale fie bie nad) unferen Borftellungen iſt. 
Sie wird aber noch mehr verengt durch ble Annahme einer Reihe 
von Wefen, melde zwiſchen den irdiſchen und üͤberirdiſchen geradezu 
in der Mitte ſtehen, durdj ben Glauben, dag eingelnen Menſchen 
hoͤhere als ble gemöhnliden Kråfte verliehen felen. 


113) Gylfeg. 6. 38, 6. 14. 
Mener, Geteprung. DL. 7 
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Zunãchſt find gef å Led tide Berbindung en zwiſchen Göttern 
und Menſchen, oder aud zwiſchen Menfdjen und Giben, Zwergen oder 
Miefen nicht felten; ble aus foldjen hervorgehende Nachlommenſchaft 
hat aber an ben Eigenſchaften beider Eltern einigen Untheil, unb 
if fomit hald menſchlicher, hald Abermenfdlider Art. Schon vie 
Altere Edda ſpricht von ben Hertſchergeſchlechtern der Månner, melde 
von ben Göttern fommen'!), und führt fofort den Gtammbaum 
einzelner Hånfer wirflid auf dieſe zurück; der Gtammbaum ber 
Ønglinger, ber Gtjolbunger, der Bölfunger, ber Jarle von Hlavir, 
u. bergt. m., jelgt anderwaͤrts in gleder Weiſe einen Gott an 
ſeiner Sypite. In völlig derfelben Weiſe treten aud Riefen und 
Nieſinnen in die Gtammtafel einzelner Håufer ein, 3. B. dle Rieſen⸗ 
todjter Ljoö in ble der Bölfunger, Skadi, bes Rieſen pjassi Todhter, 
tn ble der Jarle von Hladir; beren Schweſter Fridr helrathet den 
König Svafrlami, ble Schweſter des Rirfenfönigs Dagstyggr hat 
ebenfalls einen Menſchen zum Gemahl und gediert menfdlide 
Kinder?), der Gtammbaum bes Bödvarr hinn hviti wird auf ben 
Rieſen Svasi zuruckgeführt ), von einem getvifjen Ljotolfr heift eg: 
net mar von Rieſengeſchlecht måtterlidjerfeits"4), und die fykteren 
Sagen zumal erzaͤhlen oft genug von den Liebſchaften eingelner 
Menſchen mit iefinnen5). Wiederum seugt König Helgi mit einer 
alfkona eine Tochter; König Sigurdr bringr hat bie Alfhildr, ein 
Weib elbifdjer Abfunft, sur Che. Vati ift der Sokn des Königs 
Villkinus und einer såkona; ein Elbe, weldjer die Gemahlinn des 
Koͤnigs Adrian beſucht, if des Högni Vater. Midt minder find 
ble Zwerge darauf aus, fid Menſchenweiber zu ſtehlen, und aud 
von fhnen mögen bemnad) einzelne Menſchen abftammen. Die Ab» 
fömmlinge aber aus berartigen ungleidjen Berbindungen ſtehen nidt 
nur unter bem befonderen Sduge ihrer göttlijen over båmonifdjen 
Ahnen, fonbern ſie haben aud mod felbft an deren übermenſchlichen 


1) Hyndluljod, 8. 

2) Landnama, III, c. 4, 6. 195. 

3) Ebenda, IV, c. 7, S. 256, not. 8; veg. Hversu Noregr 
bygslst, c. 1, 6. 45. 

4) Gbenda, II 0. 19, SG. 118. 

5) Sergi. 4. 8. Kjalnesinga 8. e. 14, 6. 440—3; c. 18, 6. 456; 
Jökuls p. Buasoner, c. 1, 6. 463—4; femer Bardar 5. Dumbs- 
sonar, c. 1, S. 164; c. 12, 6. 171—2, u. bergt. m. 
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Egenſchaften Antheil, und zwar in um fo höherem Grade, je nåher 
fie ibnen flehens). Får ſolche Leute zwieſchlächtiger Abkunft findet 
fid) zuweilen ber Musdrud blendingr, 5. h. Miſchling, gebraucht 7), 
unb e6 wird aud wohl ber blendingr vem fullkomit tröll ober 
aöaltröll entgegengefegt, b. h. dem vollfommenen und edten Un» 
holdes); in gleider Weiſe ift ferner der Beiname halfirönn, Hald» 
unhold, zu beuten, welchen ein gewiſſer Hallbjörn%), bann wieder 
din gewiſſer Hergrimr führt io). Bon dem Vehteren, dem Gohne 
eines Bergriefen, wird gefagt: „er lebte bald bei den Bergriefen und 
tale bei den Menſchen“, und von Björgolfr, einem anderen Manne 
dieſes Schlags, heift es: „er ivar ein halber Bergriefe (halfbergrisi) 


6) Der Bölfung Sigmundr 3. B., ein Ururentel Odins, hat nod ſoviel 
von der göttliden Natur, daf Gift ihn eder innerlid nod Außerlich angreift; 
fen Sohn Sinfjörll vertrågt daſſelbe nur nod äußerlich, nidt mehr innerlid; 
Sinfjötlalak; Völsunga 8. c. 7, 6. 129—30 u. c. 10, S. 142, und 
em anderer Sohn Sigmund, Sigurdr, erinnert wenigſtens nod durch felne 
åbermenfdlidje Gröhe und feine Heldenthaten an die göttlide Ubtunft feinek 
Geichlechtẽ. Völsunga 8. c 22, 6. 173, pidriks 8. af Bern, c. 185, 
€. 180; vergl. Nornagests p. c. 8, S. 331. Odins Sohn Frogerus ift 
im Kampfe kaum befiegbar, Saxo Gramm. IV, 6. 176, und Skjöldr, beffelben 
Sottes Sohn, gilt fogar als Schutzgott von Schonen, oben, $. 29, Anm. 18. 
Bon Starkadr heift es: „er ſtammte von ben Riefen ab, und war ihnen avd 
åhnlidj an Kraft und Unlagen”, „Starladt hatte adt Hånde, und kampfte mit 
vier Sdwertern jumal”, Hervarar $. c. 1, 6. 412, oder c8 wird aud 
wohl erzaͤhlt, wie ifm Thor, um ihn anderen Menfden gleid zu madjen, von 
femen ſecht oder adt Hånden die uͤberzaͤhligen Paare audreift, Gautreks 
8. €.7, 6. 36—7; Saxo Gramm. VI, &. 274 (fiber bie mehrfachen Glied» 
mapen als Ubjeidjen der Rieſen fiehe oben, 4. 50, Unm. 37). Auf dle Kinder 
einer Cibin geht befondere Schonheit, S6gubr. af fornkonungum, c.6, 
. 376 u. €. 10, S. 387—8, und allenfall8 aud befondere Bauberfunft Aber, 
Hrolfs 8. kraka, c.47, 6.06; bod ift ber Sohn eines Elben aud wohhl 
mæie bie Unholde angufehen, und nidt wie bie Menfden", „bleich wie Baft, 
mnd fobi wie Aſche⸗, pidriks 8. af Bern, 6. 169, 6. 170—1, und Vati, 
des Meenweibed Sohn, ift von riefenmåfiger Geftalt, ebenda, c. 23, S.28—9; 
e. 57, S. 65; c. 194, S. 185. 

7) Grettis S. c. 61, S. 141 u. c. 62, S. 145. 

8) Brolfs 8. Gautrekssonar, c. 33, 6. 179. 

9) Njals 8. c. 106, 6. 164; Egils 8. Skallagr. c. 1, S. 1; 
8. Surss. I, 6. 9; Landnama, V, €. 3, 6. 281, not. 4; Ke- 
DES, 6. 1, 6. 109. 
ervarar 8, 6. 1, 6. 412. 
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an Kraft und Wudjs und Abftammung' 11). Bon Halbgdttern und 
$albelben ift in den Rorbifdjen Quellen nidt ausdridiid die Nede; 
doch braudt Saro einmal gelegentlid ben Ausdruck semideus1?), 
und an fid ſtünde Nidts im Mege, aud von elnem halfass oder 
halfgod 3u fpredjen. Der zuweilen vorfommende Beiname purs 
oder tröll mag entweder ebenfo wie halftröll, oder aud nur aus 
einer ben Riefen und Unholden ähnlichen Ginnes= oder Körper- 
beſchaffenheit ertlårt merden 15). 

Nicht in alen Fållen laffen fid aber die fibernatirlidjen Eigen ⸗ 
fefjaften, melde einzelnen Menſchen beigelegt werben, auf eine über⸗ 
natdelidje Ablunft biefer Lepteren zuruͤckführen; aud auf anderem 
Wege ald auf dem der Abſtammung mag vielmehr der Menſch in 
den Beſitz höherer als der gewoͤhnlichen Kråfte gelangen, und wenn 
ble åltere Edda einmal fagt: ,,alle weiſen Weider (völur) find von 
Vidolfr, alle Jauberer (vitkar) von Vilmeidr, alle Hexenkünſtler 
(seidberendr) von Svarthöfi, alle Riefen von Ymir gefommen" 14), 
fo wil damit fider nur bas bhöhere Wiſſen und Können jener 
erfteren Leute von dämoniſchen Weſen abgeleitet, keineswegs aber 
uͤber beren perfönlide Genealogie und Abſtammung Radjridjt gegeden 
werden. Schon ble höhjeren Kråfte, melde eingelnen Verfonen an- 
geboren oder aud) geradezu in einzelnen Gefdledjtern erblidj find, 
erflåren fid midt immer aus beren Ubkunft von Göttern oder 
Midten 19); nod weit weniger fann aber einem Zweifel unterliegen, 





11) Egils 8. Skallagr. 6.7, 6.22; vgl. aud ben Ausdruck vikingr 
edr haifperserkr in ber Svarfdåla 8. c. 7, 6. 129—30. 

12) Saxo Gramm. LU, 6. 113. 

13) Ich finde einen porir purs, Egils 8. Skellagr. c. 25, 6. 109; 
6. 28, 6. 133; Landnama, Ii, c. 4, 6. 73; einen porsteinn purs, 
Landnama, Ill, c. 18, 6. 227; einen porgrimr tröll, Ljosvetninge 
8. 6. 32, S. 112, und aud) in ber Fostbrådra $. c. 22, S. 100 ber 
åtteren, c. 16, 6.52 der neueren Ausgabe wird-ein porgrimr (rölli genannt. 
Sergl. åbrigend unten, Anm. 45—6. 

14) Hyndluljod, 32; Gylfag. c. 5, 6. 42—4. Eines heil» und 
zaubettundigen Vitolfus ermåhnt Saxo Gramm. VII, &.323—4; fonft weiß 
id) meder von Vidolfr, nod von Vilmeldr oder Svarthofdi eine Spur nad 
zuweiſen. 

15) Es fann vortommen, daß durch Zauberei ein Dåmon in menſchliche 
Geſtalt gebannt, oder aud geradezu ein Menſch geſchaffen wird; fo machen bie 
Miefen, als Hrungoir mit Thot lämpfen ſoll, demſelben einen Genoſſen aus 


Ølittelfiufen zwiſchen den Menſchen und den überirdiſchen Weſen. 101 


daß aud) Leute, benen bergleidjen in feiner Weiſe angeboren ift, bod 
durch bie Anwendung beftimmeer åuferer Mittel ober durch ſonſtige 
Borgånge ju åbermenfdliden Faͤhigkeiten gelangen fönnen, und in 
foldjen Fållen wenigſtens fann beren Befig unmöglid aus ihrer 
Abftammung von göttlidjen oder dämoniſchen Ahnen abgeleitet werden. 
Das fålagendfte Beifpiel dieſer legteren Klaffe von Fållen bletet die 
Jauberei bar, eine ber mådtigften Gaben auperordentlidjer Art, ble 
dem Menſchen überhaupt sufommen fönnen, und zugleich felbft 
wieder eine ber reichſten Quellen uͤbermenſchlicher Kråfte; von jedem 
Menſchen fann ſie gelernt werden, wenn aud nicht alle ju ihrer 
Erlernung gleiche Anlagen befigen, und goͤttliche oder båmonifde 
Abkunft fann in dieſer Beziehung nur förbernd, nicht aber bedingend 
einwirken. Uebrigens ift nicht nur die Steigerung rein menſchlicher 
Gigenfdaften zu einem ungewöhnlichen Grade von dem Beſitze über⸗ 
nenſchlicher Kraͤfte wohl zu unterſcheiden, ſondern es darf aud) der 
mit åbernatårliden Kraͤften ausgerüftete Menſch ſelbſt wieder mit 
den Weſen überirdiſcher Art nicht zuſammengeworfen werden; unſere 
Quellen, und zumal die fpåteren, halten freilich dieſe Unterſchiede 
leineswegs immer mit ber nöthigen Gdårfe feſt. Einige Andeus 
tungen über bie mwidjtigeren ber hieher gehörigen Erſcheinungen werden 
das Gefagte erlåutern und belegen. 

Wir beginnen mit der Beſprechung derjenigen Menfden, von 
denen gefagt wird, ſie feien eigi einhamir, nidt eingefaltig. 
Es befiand im altnordiſchen Heidenthume der Glaube, daf unter 
Umftånden Menſchen ene andere Geftalt angunehmen, und damit 





Thon, und feen blefem das Herz einer Stute elr, Skaldskaparm. c. 17, 
€.272—6; $aton Jarl bildet mit Hilfe ber porgerdr hörgabrudr und ihrer 
Såwefter Irpa einen Mann aus Holz, fegt ihm ein menſchliches Herg ein, und 
ſchickt ihn nad Idland, um bort einen Feind ju todten, porlelfs p. jar- 
laskalds, c. 6, 6. 100—1; val ferner den oben, $. 25, Anm. 29 ergkhl 
ten Ball. Oder es wird aud wohl ein Menfd ohne geſchlechtlichen Umgang 
durch den Genuh eines damoniſchen Seefiſches erzeugt, Bjarnar 8. HItdå- 
lakeppa, 6. 42—3, oder eines von den Gottern der Mutter gefandten 
pel, Völsunga 8. c. 2, 6. 117—8. Aud in folden Fallen måfen 
åbernatirlidje Gigenfdaften aus ber Abernattirlidjen Entftehung des betreffenden 
Menfdjen fld ergeben; e ift aber uͤberdieß Hekannt, wie fid an gewiſſe Ume 
flånde bei der Geburt, zumal aud an deren Beit, wie fid ferner an dle Kinds- 
ausfegung u. dal. m. nad ålterem wie neuerem Uderglauben eine Reihe aufere 
geedhnlidjer Eigenſchaften antnåpft. Bal. 3. D. unten, Unm. 35, 39 u. døl. nt. 
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pugleld bie gange Ratur desjenigen Weſens, beffen Leib fle måhlen, 
auf ſich åbergehen ju laffen vermödten; bie frembe, angenommene 
Geſtalt wird babei wie die elgene ald hamr bezeichnet, man gebraudjt 
filt jenen Geftaltmedfel den Ausdrud at skipta hömum oder at 
hamaz, filt bag Herumfahven in frember Geftalt den Ausdrud hamför, 
bamfarir, får bie mit berfelben erlangte übernatürliche Gtårte ben 
Yusdrud hamremmi: bie Perfon, melder jene Eigenſchaft zuſteht, 
heißt eigi einhamr, ober, jenachdem ſie biefelben zu Fahrten oder 
aur Berftårfung ihrer Kraft benågt, hamhleypa vder hamrammr 16). 
Die Art, wie die Annahme der fremden Geftalt vor fid geht, wird 
dabei midt immer in berfelben Weife gedadt. Zuweilen ift es ein 
åuferlidjes Gewand, deſſen Umwerfen ben Wedfel der Gefalt her 
vorbringt, allenfalls fogar mider ben Willen besjenigen, der daſſelbe 
anlegt 17); anberemale verlåft bie Seele ihren menfdlidgen Körper, 


16) Man fieht, ber Glaube an folde Verwandlungen beruhrt fich mit dem 
bereits befprodjenen Glauben an perfnlide Schutgeiſter; ber mefentlide Unter» 
ſchied zwiſchen beiden Borftellungen liegt aber darin, daß in dem einen Falle 
ble menfølide Seele ju einem ſelbſiſtandigen Geifte perfonificit und darum 
dem, keineswegs als unbefeelt gedadten, Menfden gegendbergeftellt, in bem 
anderen aber ein Uebergang der vollen und individuellen menfdliden Seele 
ſelbſt, fei e8 nun mit ijrem Rörper oder ohne dieſen, in die fremde Geftalt an» 
genommen wird. Mit Unredt will Keyfer, ang. O. S. 128 den Auddrud eigi 
elnbamr fo beuten, al8 habe man angenommen, baf ber in Thiergeftalt gedachte 
Såuggeift bed Mannes mit ber ihm innewohnenden thieriſchen Gtårte und Un- 
bandigleit in den Leib de Manne felbft gefahren fei, und dieſem dadurch feine 
eigene Kraft und Wildheit mitgetheilt Habe; (don fyradlid if biefe Deutung 
ungulåffig, ba ber Ausdruck midt auf die Vereinigung zweier Geelen, einer 
thieriſchen und einer menfdliden, in einem Beibe hinveift, fondern umgetehet 
auf bie gahigteit der einen menſchlichen Seele, få nad Witahe einen mehr - 
fåltigen eib zu waͤhlen. 

17) So hat Freyja, hat Frigg ihr Feder- oder daltentleid (fjadrhamr, 
valshamr), und eide mögen baffelbe aud wohl einmal bem Loki borgen, ber 
bann vdllig ald Falle erſcheint, und nur, wie dieß bei allen Berwandlungen der 
Fall if, am Auge kenntlich bleist; die Balkorjen haden ihre Sårvanhemben, 
etwa aud) Kråhenhemben (alptarbamir, krakuhamlr), mittelft beren fie ble 
Luft burdfliegen: legen fie biefelben ab, fo erſcheinen fie in ihrer natürlichen 
Geftalt al8 Weider, und der Held, der fid in den Beſiz bek Schwanhemdes 
fegt. erlangt baburd iber fie Gewalt, indem er ihnen bie Flucht unmdglid 
madt. So fommen ferner Wolfsgewäͤnder (ulfabamir) vor, deren Unlegen 
ben Menfden, er mag wollen oder nidt, gang ebenfo gum Wolfe madt, wie 
das Anlegen bed Molfögirtelb nad neueren Sagen nod beim Werwolfe thut; 
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und treidt ſich, waͤhrend blefer wie todt Megen bleibt, in anderer 
Geſtalt herum, fei es nun, bag ſie von einem fremben Weſen deſſen 
Koͤrver borgt, indem ſie geradezu in dieſen hineinfaͤhrt, oder daß fir 
ſich ſelbſt ihre eigene Geſtalt ſchafft is); wieder anderemale ſcheint die 
Verwandlung auf minder miechaniſchem Wege vor ſich zu gehen, 
ohne Verlaſſen des eigenen Leibes und durch die bloße Willensrich⸗ 
tung der Perſon, welche ſich oder Andere verwandeln will, oder auch 
durch zauberkraͤftige Worte und Handlungen derſelben; nur auf dieſe 
Met dürfte ſich zumal bie Moͤglichkeit der willlührlichen Annahme 
ieder beliebigen Geſtalt genigend erllaͤren ie). Mad) ber urfpriinge 
lichen Borftellung ift aber der Wechſel der Geſtalt, mag dieſer nun 
in ber einen ober anderen Weife erfolgt fein, ſtets ein vollſtaͤndiger, 
mit alleiniger Ausnahme bes Auges, bas jederzeit unverwandelt 
bleibt, und es gehen bemnad) auf ben Verwandelten ble ſaͤmmilichen 
leiblichen Eigenſchaften desjenigen Weſens über, defjen Geftalt der» 


ebenfo Bårengewånder (bjarnarhamir); fo Hrolfs S. kraka, €. 25—6, 
S. 50—853 u. dergl. m. 

18) So erzaͤhlt bie Vnglinga 5. c. 7, 8. 11 von Odin: „Odin wech - 
feite bie Geſtalt (skipti hömum); ba lag der Körper wie ſchlafend oder todt, 
er aber war ba Bogel oder Tier, Fiſch oder Wurm, und fuhr in einem Augen» 
blide in fern gelegene Sande, in feinen Gefdåften oder in benen anderer Leute.“ 
Mehnlidr fendet ber Dånentönig Harald einen Zauberer in Wallfiſchgeſtalt nad 
Zoeland, ber alte Ingimund ſchickt ebendahin bie Seelen von brei Finnen, 
Bödvarr bjarki fåmpft als Bår im Heere ſeines Kdnigs, måkrend fein eid 
wie tobt daheim liegt, u. dergl.; es tann aud vorfommen, daß zwei Leute ihre 
Øeitalt wechſeln, fo daß bie Seele de Einen in den Leib beg Anderen fåhet, 
wie Gunnerr uud Sigurdr, Signy und eine Bauberinn. Diefe Borftellungs» 
weiſe riidt Begreiflid dem Glauben an Såuggeifter am Raͤchſten, und es mag 
bin unb wieder pveifelhaft fein, ob unter ben fråher befprødjenen mannabogir 
im emjelnen Falle aus dem Menfdenleibe ausgefahrene Seelen oder Fuigjen 
au verfiehen feien. 

19) Die Yaglinga 8. €. 6, 5. 10 fagt von Obin, „daß er Unfehen 
und Seib medfelte (hann skipti litum ok liklum) auf melde Art er mollte”, 
unb wir feen ihn wirtlid als Wurm, Galten, Adler (1 ormsliki, valslikt, 
sraarbam) auftveten; Soli erſcheint ald Lachs, ald Weib, als Stute, ald Fliege, 
als Floh, und verwandelt bie Idunn einmal in eine Nuß. Die Riefen treten 
gerne in Mdler» oder Molfégeftalt auf; der Zwerg Andvarl erſcheint als Hedt, 
Our HreiSmarsson alé Otter, Fafolr, ebenfø aber aud Bui hinn digri, af 
Burm, u. dergl. m. Bei alken dieſen Bermandlungen ift von einem Buriid» 
tafjen bes menfdliden Leibes keine Nede, und welde Garderobe wåre ndthig, 
wenn fie durch Umwerfen beftimmier Gewaͤnder erfolgen follten! 
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ſelbe erborgt. Eben barum mag ble Verwandlung als Mittel bes 
mågt werden, um durch Luft und Waſſer fahten, und in beiden 
Gementen wirken zu fönnen; fle beriket ſich nad dieſer Seite hin 
mit elner anberen fibernatårlidjen Art au reiſen, der gandreid, eigent⸗ 
lich Wolfsritt, und bem at renna göndum, mit Wölfen rennen, 
d. bh. der Benützung zauberiſcher Thiere zum Reiten durch Luft und 
Waſſer, und beide Arten der Fahrt werden in ben Quellen hin und 
wieder vervedfelt20); ba beide zumeiſt bei Nacht geübt zu merden 
yflegten, und von Weibern mehr als von Månnern, erklårt fid eine 
Meihe von Ausbriden mie kvelldrida, myrkride, u. dergl. (Nacht⸗ 
velterinn, Finſterreiterinn), waͤhrend die vorzügliche Gejdididtkeit der 
Finnen in folden Kånften aud wohl von einer finnför, Finnenfahvt, 
fpredjen ließ 22). Anderemale bient der Geftaltmwedfel, um über⸗ 
menſchliche Kraft und Gewandtheit 3u geminnen, wie fie ben das 
Thier befigt, deſſen Geftalt man borgt, oder aud ju manderlei 
anberen Zwecken 22); jedergeit aber ſcheint mit Demfelben aud nod 


20) Aud Odin hat, neden feiner Fahigkeit fid ju vermandeln, fein Roh 
Sleipnir, Freyr feinen Eber unb fein Schiff SkiShladnir, porr fein Bok» und 
Preyja iht Kajengefpann; ble Valkvrjen haben neben ihren Såmanhemben ihre 
Noße, mit benen fie , Bind und Woge reiten“, nnd Aberhaupt ſteht der gandreid 
ble godreld' gegenilber, val. 3.8. Vigaglams 8. c.21, 6.376; aud Saxo 
Gramm I, 6.41. Auf dem Wolfe reitet die Riefinn, Gylfag c.49, 6. 176; 
Hyndlutjo8,5; Belgskv.Hjörvar&ssonar, 6.80 u. Str. 35; aber 
aud; bie auf einem Roße reitende daͤmoniſche Erſcheinung hat auf jene Vezeich ⸗ 
ming nfprud, Njals 8. c. 126, 6. 195, und es wird auch wohl be ham- 
för als gandreld bejeidjnet (oden, $. 43, Anm. 19), oder umgetehrt ble auf 
einem Wallfifde reitende Hauberinn hamblerypa genannt, Fridpjors 8. 
e. 6, 6. 79—80. Die Ertlårung blefer fåeinbaren Bermedlung belder Aus- 
bråldte birfte aber barin liegen, daß, wie c. 8, S. 84 der legteren Sage seigt, 
aud) die auf bem Bauberthiere veitende Perſon ihren Leib urfidlafend gedacht 
werden fonnte. Gandreld' unb hamför find eben nur verſchiedene Vorſtellungs - 
welfen ber under» und Bauberfahrten, melde ebendarum in einander Aber» 
gehjen mögen. ' 

21) Andererſeits berihrt fi die kveldride, ber aud Gånld gegeben 
wird, baf fle Menfden reite nnb badurd befråbige, wieder mit der elbiſchen 
Mahr; vergl. unten, YAnm. 178. 

22) Den Egil Stallagrimbfon fudt 3. B. eine hamhleynn in Geftalt einer 
Sqhwalde heim, um ifn an ber Gertigung be Gedichtes ju hindern, durch 
welches ev fid vom Tode Idfen fol, Egils 8. c. 62, 6. 420—15; ebenſo 
wanbelt fid Soft in ene Fliege, um ein paar Berge in ihrer Såmiebearbeit 
au fldren, u. dergl. m. 


Meittelfufen pwiſchen ben Menfen und ben Aberirbifden Befen. 105 


dine Reihe meiterer dåmonifdjer Wirfungen verbunden geweſen zu 
fein, über deren Befdjaffenheit und Umfang sum Theil vas Folgende 
noch Aufſchluß geben mird. — Die Ausdrücke hamremmi, hamrammr, 
eigi einhamr, at hamaz (nie, foviel mir befannt, bie verwandten 
Morte hamhleypa, hamför, at skipta hömum), ble hiernach ute 
ſprůnglich unbeftreitbar auf die Fähigleit au einem wirfliden Wechſel 
der Geftalt hinweiſen, werden aber in ben Quellen vielfach aud 
auf Leute angewendet, benen das Bermögen ihre phyſiſche Geftalt 
au verwandeln nicht sugefdrieben wird, bei benen jedoch eine pſychiſche 
Berånderung, nåmlid eine Gtelgerung ber Leidenſchaftlichkeit und 
bamit freilld aud ber förperlidjen Kråfte In fo hohem Grade ein» 
sutveten pflegte, daß fie dadurch, wenn aud ohne alle Aenderung 
ihrer menfdliden Geftalt, dem Thiere ſich nåherten. Auf eine foldje 
innerlidje, hödftens nod durch eingelne untergeorbnete Erſcheinungen 
(Sriflen, Ausſtoßen von Schaum u: dergl.) ſich äußerlich kenntlich 
madjenbe Verthierung paſſen freilich jene gerade von dem Wechſel 
ber äußeren Geſtalt hergenommenen Ausdrücke ſtreng genommen 
nicht mehr; ſie werden aber bei ber inneren Verwandiſchaft beider 
Juftånde aud) hierauf unbedenllich angewendet, und es mag ſein, 
daß in dieſer legteren Borftellungsmelfe überhaupt nur eine fyåtere 
Abſchwaͤchung jener erfteren, finnlid draſtiſcheren zu ſehen if). 


29) MG ein Analogon får dieſe Abſchwächung des Sprachgebrauches fann 
das Schichſal ber Redenbart at verda at gjalt! oder at gjölum, zum Eber 
werben, Dienen. Wiederholt wird biefelbe auf Leute angewandt, welde in 
flmerer Øefaht von Gåreden ergriffen und vdllig ihrer Befinnung beraudt 
werden, 3. 8. Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 60—2; Gisia 8. Surss. I, 
6. 56 (11, S. 142); puiveilen ift dabei Bauberei im Spiele, und es gefteht 
einmal eine Here gerabeyu ein, daß fe ihre Gegner burd allerlel Künſte fo 
verwirrt maden wollte, „daß ihr zu Ebern mårdet auf den Megen braufjen 
mit ben wifden Thieren“, Vatnsdåla S. c. 26, S. 106; val. aud Fun- 
dtnn Noregr, c. 1, 6.18. Dabei ift mun allerbing8, wie dieß aud) bereits 
Berlauff gur eben angeführten Gtelle bemertt hat, Mar, baf der Aubdbrud nidt 
melr im firengen Bortfinne 3u nehmen ift, und baf bei demfelben nidt, oder 
bed nicht immer, an etne wirkliche und korperliche Verwandlung au benken ift, 
fenbern auch rohl bloß an eine Verwirrung der Sinne, melde fo hoch feigt, 
baf fie ben Menfden unverniinftig madt wie ein wildes hier; in demſelben 
Sinne fann allenfall6 aud einmal von einem hlamadr gefagt werden, ber mit 
ter hödbften Wuth fåmpft: ,ba fing es an mit ihm au gehen, mie e8 mit den 
Etern (1 göltam) geht, wenn fie miteinander Håmpfen, und tn berfelben Weiſe 
tief er Schaum fallen”, Kjalnesinga 8. c. 15, 6. M7. Allein anderere 
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Sehr belehrend in Bezug auf die Jufånde ber hamrammir menn 
in blefem neueren inne ift, was ble Egilsſage von dem Norweger 
Ulfr Bjalfason und feinem Gohne eråhlt. Ulf galt nad ihr får 
getvaltig hamrammr, war aber babei ein tådtiger Wirthſchafter, 
und åberhaupt ein Huger und anfdlågiger Mann; nur am Abend 
wurde er jedesmal unvertråglid), fo baf nur Wenige mit ihm aug» 
fommen fonnten, und er ging frühzeitig sum Schlafen: barum nannte 
man ihn Kvelldulfr. d. 6. Abendrwolf2). Jene Eigenſchaft ging 
aber aud) auf feinen Sohn Skallagrimr über, und e wird einmal 
erzaͤhlt, wie Kvellbulf felbft, Gtallagrim und mehrere Genofjen bei 
einem Geetreffen in jenen übernatürlich erregten Juftand geriethen 2); 
bei biefer Gelegenheit heift es dann weiter26): „So wird gefagt, 
daß es ben Leuten gegangen fei, weldje hamrammir waren, oder 
uͤber weldje ber berserksgangr fam, daß fie, fo lange Das in 
Kraft war, fo ſtark maren, bag ihnen Nichts wiederſtehen modte; 


ſeits 1866 fich aud nidt bezweifeln, daß dem Ausdrucke urfpringlid mirte 
lid ber Gedanke an einen Geftaltvedfel zu Grunde (ag, und daß demnad befjen 
Gebrauch nur fpåter feme anfånglide finnlidje Bedeutung verlor, fei es mm, 
baf bie åltere draſtiſchere Vorſtellungsweiſe, aud ber er hervorgegangen war, 
åberhaupt abfam, oder daß ber einmal iberlieferte Ausdruck wenigſtens neden- 
bei aud) auf andere Suftånde, får melde er feinem Wortlaute nad nidt pakte, 
Unwendung fand. In ber Hrolfs 8. kraka, c. 42—3, S. 87—8 figurirt 

ein tröll I galtar likl, welchem göttlide Berehrung ermiefen wird (vergl. aud) 
oben, $. 37, Anm. 10), und ble Ebergeſtalt wird aud von hamrammir menn 
bei ihten Kampfen nidt felten angenommen. 

24) Eglls 8. Skallagrimssonar, c. 1, 6. 1—3; baf ber Anfall 
gerade Ubenb8 zu fommen pflegte, ift nide zu uͤberſehen, und ber daher ge- 
fådpfte Name Kvolldulfr berührt fid offenbar mit dem oben befprodenen Aus · 
brude kveldrida. Bu beadten ift aud, daß Ulf nidt nur ein Schwiegerſohn 
unb Freund bed berserkr Berdlukarl, ſondern aud ein Schweſterſohn des 
Hallbjörn halftröll war, waé um fo erheblicher ift, meil man annahm, daß 
ble Kinder vorgugsmelfe ihrem Mutterbruder nadfdlågen, Holmverja s. 
c. 10, S. 29; Pals bisk. 8. c. 8, 6. 182; verg. Tacit. Gorm. c.20: 

ud avunculum, qui ad patrem hopor; quidam 
hume nexam sangulnis arbitrantur. 

| c. 27, 8.122. Die Borte lauten: pa 
hamadiz bann, — er pa hamaduz; zu beachten ift aber, bak eine Hand: 
ſchrift bie Lebart bietet: at berserksgangr kom a, und bag einige anbere 
von Kvellbulf felbft fagen: hann for pa sem hid oarga dyr, er brang ba vor 
wie ein Lowe (ein Bår?). 

26) Gbenda, c. 27, 6. 125. 
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fobalb es aber voråbergegangen war, ba maren fle ſchwaͤcher als 
gewoͤhnlich. Kvelldulf war aud fo, daß, fowie die uͤbernatürliche 
Stårfe (bamremmin). von ihm ging, ba ſpürte er ble Müdigleit 
ven bem YAngriffe, ben er vollbradt hatte, und er mar ba volifiånbdig 
kaftlos, fo daß er fid ine Bett legte.“ Und wiederum wird von 
Slallagrim beridtet 7): „Da wurden pordr und fein Genoffe im 
Spiel dem Gtallagrim gegenikdergeftelkt, und er wurde müde über 
ihnen, und ihnen ging es leidjter: Am Abend aber nad Gonnen- 
untergang begann es dem Gail und feinem Genoſſen fålimmer zu 
gehn; da wurde Grim fo fart, daß er den Thord aufhob und fo 
bart niederwarf, daß er völlig gelaͤhmt murde, und er fand fogleid 
ben Jod. Dann griff er nad Gail. porgerdr brak hieß eine Magd 
Slallagrims; fie hatte ben Egil in feiner Jugend erzogen; fie war 
eine gewaltige Perſon, fart wie die Mannsleute, und fehr zauber⸗ 
fundig. Brak fprad): wirſt du, Gfallagrim, nun åber deinem Sohne 
wũthend (hamaz pu nn)? Da ließ Gfallagrim den Gall los und 
griff nad ihr; fie flüchtete ſich und rannte bavon, aber Glalagrim 
nad. So liefen fie am Digranes hinaus; va fprang fie vom 
Berge hinab in die See. Skallagrim warf ihr einen grofen Stein 
nag), und traf fie zwiſchen den Sdultern, und fie fam ſeitdem nidt 
mebr herauf; fortan nannte man es ba vas Brakarsund.” Man 
fieht, worauf eg bei biefer Art der hamremmi anfommt: eine über⸗ 
natårlide Steigerung der Kampfeswuth tritt ein, melde alle Råde 
figten, felbft auf die eigenen Kinder, außer Ut fegen lågt, und im 
Jufammenhange damit eine Eteigerung ver Leibeskråfte, bei melder 
wohl zu beadjten ift, daß ſie vorgåglid in der Nacht, der Freundinn 
afler Unholde, ſich geltend madjt; ver übernatürlichen Aufregung und 
Anſtrengung folgt dann naturgemåg ein Zuſtand der Apfpannung 
und Gidlafung. Eben wegen jener übernatürlichen Bermehrung 
ikter Kråfte findet auf folde ente aud wohl der Nusdrud ramm- 
aukinn over tröllaukinn Anwendung, d. h. an Gtårfe vermekrt, 
unholdmåfig vermehrt; jedergeit aber werden berartige Månner von 
gewöhnlichen Menſchen wohl unterſchieden, mögen dieſe legteren aud 
mit noch fo ungewoöhnlicher Gtårte begabt fein28). — Ju ven ham- 

27) Ebenda, c. 40, S. 192—3. 

28) So heift es 4. B. von Ormr Storolfsson: „darum iſt e$ bie allger 
meine Nede feiner Freunde wie feiner Feinde, daß er der frårkfte Mann in J6- 
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rammir menn in biefem legteren Ginne måfjen åbrigene aud ble 
berserkir geredjnet werden, von weldjen in den Rorbifdjen Quellen 
fo vielfad ble Nede iſt?e); ſie merben midt nur in vallig gleider 
Weiſe wie fene gefdjildert und genau in denfelben Gegenfah zu den 
gewoͤhnlichen Menſchen geftellt, fondern eg finden aud wohl gerades 
au bie Ausdrücke hamrammr, eigi einbamr, auf fle Anwendung. 
Gin einziges Belfpiel mag alle brei Behauptungen belegen. Bon 
avei Berfertern, weldje der Schwedenkönig Eirikr hinn sigrsåli 
dem Hakon Jarl ſchickt, helft es einmalso): „Das maren weit 
gröfiere und flårfere Månner, als daß man zu jener Jeit in Norr 
Wegen oder weit herum anderswo ihresgleidjen gefunden hätte; fle 
gingen ben Berſerlsgang, und maren da nidt von menfdlider Art 
(i mannligu edli), wenn fie zornig maren, und fie fuhren withend 
baher wie Hunde, und fdjeuten weber Feuer nod Eiſen; attåglid 
aber waren fie nidt unumgånglid, wenn man ihnen Nichts zu 
wider that, aber bie gervaltthåtigften Leute, fo wie ihnen Etwas ent- 
gegen mar.” Mit übernatürlicher Kraft beendigen die belden Brüder 





land gewefen fel, in alter wie in neuer Beit, ber nåmlidj elnhamr geweſen ift, 
Orms p. Storolfss. c. 4, 6. 211; von Finnbogi wird gefagt: „und bas 
wollen wir fagen, daß enige oder Niemand werde frårfer gervefen fein auf 
Söland, Derer bie einhamir geweſen find”, Finnboga 8. h. ramma, 
6. 36, S. 324; oder el heft: ,,Mrolfr meinte mit keinem frårferen Manne zu 
thun gehabt au haben, ber nod elnhama geweſen åre”, Gaungu-Hrolfs 
8.0. 8, 6. 261; und mieberum: ,fie hatte einen Sohn, der Eyjultr blef. 
und einen Bruder, der hief Tanni, und wurde hinn handramm! (eine dfter 
vorfommende Gorruptel får hamramm) genannt, und nidt war der wie Mene 
ſchenleute (mennoskir menn) an Kraft, und fo Jeder von Beiden, nåmlid aud 
Eyjalfr, fein Schweſterſohn⸗, Heidarviga 8. co. 28, 6. 360; vergl. o 35, 
6. 385. In ber Eglis 8. c. 25, S. 100 helft cb einmal: „es waren ihrer 
amdlf an der Fahrt, und Alle die frårtften Månner, und Biele hamrammir”; 
oder es wird aud) wohl einmal wegen der ungemdhulidjen Stårfe eines Manneb 
bezweifelt, ob er noch als ein gewoͤhnlicher Menſch oder bereits als fibernatire 
lich geftårtt zu gelten habe, ebenda, c. 70, S. 514: ,Aunundr war groß 
und ber flårtfte ber Månner, die ba in der dortigen Gegend waren; es wurde 
nidt einerlei bariiber gefprødjen, oG er nidt hamrammr (al. einhamr) fei” 

29) Cine ziemlich fleifige Bufammenftellung des auf fie bezüglichen Mate» 
riales gidt ble ber Kopenhagener Ausgabe ber Kristni 8. angehångte Abhand - 
lung de Berserkis et furore berserkleo; bie Verarbeitung freilidj 1åpt viet 
au wünſchen åbrig. Vergl. ibrigen8 aud oden, $. 19, S. 211—3; $. 31, 
S. 401—4, u. f. m. 

30) Eyrbyggja 8. c. 25, S. 110. 
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ſpater in Island ihnen iibertragene erftaunlidje Bauarbeiten; bei diefer 
Gelegenheit heißt es von ihnen ): „Am Abend gingen die Bere 
ferfer heim, und waren ſehr müde, wie es bei den Leuten gewöhn⸗ 
id iſt, bie nicht einhama find, bag fie ſehr kraftlos werden, ſowie 
der Berſerlsgang von ihnen weicht.“ Böllig hiemit übereinſtimmend 
wird in einer großen Zahl anderer Stellen beſchrieben, wie die Ber⸗ 
jerler, ſobald ſie der ihnen eigenthümliche Zuſtand befiel, in voll 
fommen thieriſche Wuth geriethen: ſie heulen wie milde Thiere, 
jperren ben Rachen auf und reden bie Junge heraus, ſtoßen Schaum 
aus dem Munde, knirſchen mit den Zaͤhnen und belfen in ihre 
Schilder; augleid werden fe iibernatårlid fart und meinen får 
deuer und Gifen unvermundbar 3u fein; fn ihrer Wuth verſchonen 
fie Nichts, wa8 ihnen in den Weg fommt, nad überſtandenem An⸗ 
falle aber find fie um fo fåmvåder und nahezu völlig kraftlos; burd 
Anrufen endlid bei ihrem Ramen wird aud wohl der Juftand for 
fort befeitigt, ganz wie bas Beſchreien aud fonft zauberiſche oder 
iiberhjaupt åbernatirlide Borgånge und Berridtungen flört. Bon 
wirllichen Bermandinngen in fremde Geftalten, wie foldje bei den 
hamrammir menn nadjgewiefen wurden, iſt bei ben Berferfern aller 
dings midt mehr bie Rede; daß aber aud in Bezug auf fle ur⸗ 
fyriingtid) bie gleide Vorſtellungsweiſe herrſchte, ſcheint ſich nidter 
deſtoweniger nachweiſen zu laſſen. Es wird erzaͤhlt, daß König 
Harald Harfagr in ſeiner Umgebung eine Schaar von Berfertern 
gehabt habe, welche ulfhednar geheißen hätten, d. h. Wolfegewan⸗ 
dige 22); dabei deutet ble Sage freilich dieſe Bezeichnung dahin, als 
hatten jene Kämpfer Wolfspelze über ihren Panzern getragen, es 
if dieß indeſſen offenbar nur ein fpåteres Mißverſtändniß, und mar 


31) Gbenda, c. 28, S. 136. 

32) Grettis B c.2, 6.2; Vatnsdåla 8. c.0,5.36—8; Fagrsk. 
$ 7; Upphaf rikis, c. 1, 6. 179; vergl. aué Heimskr. Haralds 
5. harfagra, c. 9, S. 82 u. c. 19, 6.95, ſowie Egl!!s 5. Skallagr. 
€.9, S. 32—3. ud ald Mannöname fommt Ulfhedinn vor; in ber Holm- 
verja 8. e. 17, 8. 52 witb føgar ein Ulfhedinn Uifhamsson, Ulfssonar, 
Ulfhamssonar bips hamramma, genannt, und bemnad) nidt nur bie mit Ulf- 
bedinn gleidbebeutende Namenbform Ulfhamr geboten, fonbern aud ber Ves 
aug biefer Mamen auf bie hamremmi angebeutet. Benn dagegen in ber Nals 8. 
€. 134, S. 211 ein Mann I gelthedn), d. h. im Geifgemande, auftritt, ſteht 
bas Mort in feiner natårliden Bedeutung, bie Kleibung bejeidjnend. 
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urſpruͤnglich babei flder an Leute gedadt worden, melde ulfa- 
hamir befigen, alſo an Werwölfe. Giner åhnliden Deutung ſcheint 
nun aber aud ber Ausdruck berserkr felbft unterftellt merben zu 
milffen. Gegen die gewöhnliche Ableitung deſſelben von berr, bar, 
und serkr, Gewand, und deſſen Beatehung auf den Umftand, dag 
ble Berferfer ald gefrorene Leute ohne Panger in den Kampf gehen 
fonnten, hat fid neuerbinge Sveinbjörn Egilsſon aus triftigen 
fyradliden Grånden erklårt*%); ble von ihm aufgeftellte Ableitung 
von herr, ber Bår, wiirbe dagegen auf Leute meifen, melde in der» 
felben Art bjarnahamir befigen, wie die ulfhednar ulfahamir, auf 
Leute alfo wie jener Bödvarr bjarki, von welchem oben ble Nede 
war, ober deſſen Water Björn. Gegen die Jventitåt der Berferter 
mit den hamrammir menn fann bemnad aud von biefer Geite 
Ber fein Einwand erhoben werden. 

Woher nun aber die Fåhigfelt feine Geſtalt zu medfeln, oder 
bod bie Wildheit und Gtårfe eines Thieres, menn aud ohne defjen 
Geſtalt, in fi aufjunehmen, dem einzelnen Menfden sufomme, 
laßt ſich keineswegs gleichmäßig beftimmen. In ſehr vielen Fällen 
hing dieſelbe offenbar mit der Abſtammung einzelner Geſchlechter von 
ben Göttern oder Wichten zuſammen, welchen vermdge ihrer Aber» 
menſchlichen Natur ble Fåhigkelt zu bellebigem Geſtaltwechſel von 
Anfang an innewohnte, und von welchen aus biefelbe dann in vollem 
ober bod) in abgefdrvådtem Maße aud auf ihre menfdliden Rade 
fommen uͤbergehen fonnte*4); anbderemale gilt bie Eigenſchaft zwar 
auch nod) als angeboren, aber bod) ohne daß göttlidje oder båmor 
niſche Abkunft babet im Gyiele waͤrers). Zuweilen ift diefelbe aber 

33) Lenic. post., hb. v. GinerfeitS nåmlid bedeutet serkr an fich nur 
fo viet als Gewand, und fann ble Bedeutung Harniſch erft durch weitere Beis 
ſatze gewinnen; anbererfeit8 aber wuͤrde herserkr nicht ungewandet, fonbern 
blosgewandet bedeuten, wie berbeinn, berfåttr u. dergl. nicht ben bedeutet, 
der Trine Veine oder Fuͤße hat, ſondern den, deſſen Fife oder Beine bloß find. 
Bemertt mag iibrigen8 nod werden, daß aud Bjarnhedinn als MannSname 
vorfommt wie Ulfhedinn; val. ferner Panger, Beitrag zur Deutfden Mythos 
logie, Bd. II, S. 443—4. 

34) Gunuerr unb Sigurdr, welche ihre Geftalt tauſchen, find Helden hald» 
gdttlider Abtunft, und aud Signy ift eine Bölfunginn; Bödvarr bjarkt ift 
von Björn Hringsson wåfrenb ber Beit erzeugt, da biefer in ein Bärengewand 
verjaubert war; dei Kvelldulfr unb beffen Sohn fåeint die hamremmi mit 
beren Bermanbtfdaft ju einem barftrdll sufammenguhången, u. bergl. m. 

35) So gilt 3. B. die hamfør alg eine ein får allemal den Finnen eigene 
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auch erft burd; fpåtere Vorgaͤnge bedingt, mögen fid diefe mun mit oder 
ohne Juthun bes betrefenden Menſchen ereignet haben. Sigurdr 
genieft Herz und Blut des Fafnir und des Reginn, und lernt bar 
durch wohl nidt nur bie Rede der Bögel verftehjen, fonbern gewinnt 
wohl zugleich aud) Unverwundbarfeit und hoͤhere Gtårfe?6); ald 
Guöormr ben Sigurd tödten fol, fegen ihm Gunnarr unb Högni 
erſt Das Fleiſch eines Wolfes und eines Wurmes vor, um ihn dagu 
au befåbigens7), und aud fonft madt fid mehrfad der Glaude 
geltend, daß das Eſſen ves Fleiſches, das Trinken bes Blutes ber 
ftimmter Thiere jemen bernatårliden Zuwachs von Kråften vers 
fbaffe?8): ein andermal wird begveifelt, ob porsteinn uxafotr bars 


Kunft, wobei freilich vielleit eine Vermitttung burdj Zauberei anzunehmen if. 
Eo fåhet ferner nad der Flo nna 8. 0. 18, S. 72 u. Landnama, 
v, €. 10, 6.306 ein als hamrammr bejeidneter Mann ben Ramen Olafr 
tennumbruni, b. $. Olaf mit ben beiderfeit8 herablaufenden Mugenbrauen, 
fyåtere Bolfsfagen fennen aber bat Bufammenlaufen der Uugenbrauen (ber der 
Mafe alt Ubjeijen der Mermdife, und bringen daſſelbe zugleich mit befonbe- 
ven Umftånbden bei der Geburt in Berbindung; vergl. Thiele, Danmarks Folle- 
fagn, 11, 6. 279, unb megen åbulidjer Deutſcher Sagen Simrod, S. 467. 

36) Fafnism. 6. 110 u. 111; Völsunga S. c. 19, 6. 163—4. 

37) Brot af Brynhildarkv. 4; Völsunga 8. c. 30, 6. 199. 
ud der oden, $. 52, Unm. 7 bereits ermåhnte Mythus laͤßt fich hieher be» 
veken, nad weldjem Loli burd ba Eſſen de Herzen einer Miefinn feine Bos- 
beit erhalten håtte; ferner Ynglinga 8. c. 38, 6. 47. 

38) Din felbft lehrt ſeinen Schutling Haddingus durch Gffen und Trin- 
ten des Zleiſches und Bluteb eines Lowen ſich übernatürliche Kråfte zu ver- 
faffen, Saxo Gramm. I, 6.40—1; Bödvarr bjarki gibt ſeinem Genoſſen 
Bjaltt oder Höttr ju gleijem Ende bak Blut eines Båren ju trinken und deſſen 
$erg ju effen, ebenda, II, 6. 87; Brolfs 8. kraka, c. 35, S. 70, und 
Badvarr felbft hat auf ben Nath fenes haldthierifdjen Vruders Eig-Frodi 
durch Trinten von Vlut aus deffen Schenkel feine eigene Staͤrke vermehrt, 
Brolfs8. kraka, 0.31, 0.62—3; vielleidt 1åpt fi aud hieher beziehen, 
bak Bera, gendthigt pmoei Biffen von bem Fleiſche ihres in einen Båren ver 
wanbelten Gemahleb Björn ju effen, in Folge befjen avei feiner Sohne in 
pelbthierifder Geftalt geblert, wåhrend ber britte, Bödvarr, gang menfålid pur 
eit fommt, well fie den dritten Biffen nidt vekjehrt hatte, ebenda, c. 27, 
6. 54—5. Go wird enblid von bem Itlander Oddr Arngelrsson, beffen 
Vater und Bruder von einem Eisbaͤren getddtet worben maren, in der Land- 
name, IIly 0. 20, 6. 235—6 ergåhlt, wie er dieſen fofort erfegt hade: „und 
bie Beute fagen, daß er ihn gang gegeffen habe, und er erllarte damit feinen 
Mater på rådjen, daf er ben Båren todtſchlug, bamtt aber feen Bruder, def 
vile aß. Seitdem war Odd fålimm, unb 686 mit ifm umqugehen; er war 





112 1. Mbjdnitt. 6. 56. 


um eigi einhamr få, mel er in feiner Kindheit ausgefegt worden 
War, oder ob ber Geifer einer von ihm befiegten Unholdinn, melder 
fid ber ihn ergo, ihm die åbernatårlide Kraft mitgerheilt habe*9). 
Sehr håufig ift es endlich bewußt geübte Jauberei, welche den Ge» 
ſtaltwechſel oder bod bie uͤbernatürliche Steigerung ber Kraͤfte be⸗ 
wirkt, ſei es nun, daß der Zaubernde ſich ſelbſt, oder daß er Anderen, 
mit oder ohne deren Willen, jene Wandelung anzaubert. Sogar die 
Götter bedienen ſich zu manchen Verwandlungen zauberiſcher Mittel, 
und Odin ſelbſt råhmt ſich in ſeinem Runenliede des Beſitzes folder 
Fertigkeiten; Snorri führt nicht nur Odins Fähigkeit, ſelbſt in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe die Geſtalt zu wechſeln auf ſeine Zauberkunſt zurück 10), 
ſondern ev laͤßt ihn überdieß aud) ſeinen Leuten geradezu die Cigen- 
ſchaft bes Berſerlsganges anzaubern, ſeinen Gegnern aber umgekehrt 
bie Bermandlung „in Eber“). In gang ähnlicher Weiſe wird 
aber aud) bei ben als berserkir oder hamrammir menn bezeichne⸗ 
ten Menſchen nidt felten ihre befondere Jauberfunft hervorgehoben, 
und Garo Grammaticue iſt geradezu im Zweifel, ol er derartige 
Buftånde ener natårliden Unlage, befonderen Jaubermitteln, oder 
den boͤſen Geiftern zuſchreiben folle4%); oder es wird aud wohl die 





fo hamrammr, daß er des Abends daheim von Braunhöfn wegging, unb am 
folgenden Morgend in ben pjorsardalr tam, feiner Schweſter zu Gilje, ald fir 
Die aus dem pJorsardalr wegen ihrer Bauberei und Unholdſchaft ſteinigen moll» 
ten", d. h. er ging uͤber Radt vom kuferften Rorboften ber Infel bid in deren 
Satweſten. DLDS Berandtidaft mit einer Here i übrigens nidt ju ber» 
feen; fie laßt auf eine gewifje Prådidpofition defjelben pur hamremmi ſchleben. 

30) porsteins 8. uxafots, c. 10, &. 128. 

40) Bergl. oden, Anm. 18—9. hi 

A) Ynglinga 8. c. 6, 6. 11: ,Dbin fønnte e8 fo maden, daß im 
Kampfe feine Feinde blind wurden, oder taub, oder voller Furdt (d. h. er 
madte fie at gjölum); und ihre Waffen griffen midt mehr an als Gerten; 
feine Leute aber gingen ohne Panjer, und waren withenb wie Hunde oder 
Wolfe; fle biffen in ihre Såilder, waren flart wie ble Båren oder Stiere; ſie 
erſchlugen ble Leute, und weder Feuer nod Eifen griff fie an; das nennt man 
ben Berſerlsgang.“ Bergli. aud c. 2, S. 6, ebenda, wonach Odin feinen 
Seuten, wenn er fie zum Kampfe oder fonfligen Gefahven ausfandte, durch 
Hanbdauflegen feinen fiegedkråftigen Segen (blanac) ertheilte. 

42) Saxo Gramm. VII, 6. 326: Hic (Syvaldus) septem lies ha- 
bebat, tanto veneficlorum usu callentes, ut saepe subltis furoris viribus 
instlncti solerent ore tervum infremere, scuta morsibus aitrectare, tor- 
rFidas fauce prunas absumere, extructa quaovis incendiå penetrare nes 
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Verwandlung eines Menſchen auf die Jauberei eines Anderen, zu⸗ 
mal eines Gegnerd, surådgefåkhet, wobei freilid ber beliebige Geſtal⸗ 
tenwechſel ausgeſchloſſen zu fein pflegt und demmady ber Begriff des 
eigi einbamr Geiné fine Anwendung mehr findet 13), — Man fieht, 
die midt eingeſtaltigen Menſchen nehmen an elmer Reihe von 
Eigenſchaften Antheil, welde font den Göttern und Widten, nidt 
aber ben Menſchen eigen zu ſein pflegen, gleidviel übrigens, ob 
dieſe ihre übernatürlichen Kråfte aus ihrer Abſtammung von ſolchen 
hoöͤheren Weſen oder aus anderen Gründen ſich erkllaͤten. Merkwür⸗ 
dig iſt dabei aber, daß ſolche Leute vorwiegend den Unholden, nicht 
den guten Geiftern an ble Seite geſtellt werden. Der Ausdrud 
tröllaukinn gilt geradezu als gleidbebeutend mit hamrammr, und 
der Name berserkir findet allenfalls aud auf die Rieſen Anwen- 
dung+); an Geftalt und Gröfe zeigen fid ble hamrammir menn 
dieſen wie ben übrigen Unholden ähnlich 5), und nidt von dem 
bloßen Ausfehen allein gelten foldje Redeweiſen, vielmehr wird aud 
von anderen Eigenſchaften folder Leute in aͤhnlicher Weiſe geſprochen, 


poeset consepiis demenilae motus alio remedli genere quam aut vin- 
euloram injorlis aut caedis humapae placulo temperari. Tantem uli- 
rablem sive saevitia ingenli sive furlarum ferocitas Inspirabat. 

43) Weber berartige und andere Wirkungen der Zauberei vergl. åbrigens 
and noch wab unten ju bemerten fen wird. 

44) Harbarösl. 35. 

45) Son Skallagrimr und feinen Genoffen heift es einmal geradequ: „da 
find pwdli Månner hier aupen mit einander angefommen, wenn man fle Månner 
uennen barf; denn åjnlider find fie den Miefen an Wuchts und Ausſehn ald 
Menfdjenmånnern", Egils 8. Skallagr. 0. 25, 6. 110, und aud befjen 
Cohn Eyill ift nod „groß wie ein Wröli, ebenda, c. 62, S. 408, verg. 
c. 89, S. 769; ber blamsdr, der mit Bui kampfen fol, wird gang als ein 
Berfert gefdilbert, und bod fagt biefer von ihm: „nicht ſcheint mir bas ein 
Mann; einem troll ſcheint mir das åhnlider”, und bie Leute meinen, „es fei 
uarecht, ein tröll auf einen fo tidtigen Mann ju hegen”, Kjalnesinga 8. 
€. 15, 6. 446. Bergl. aud Saxo Gramm. VII, 6. 327 u. dft. Richt jedes · 
mal ift freilid, menn ein Menfd feinem Ausſehen nad mit ben Unholben ver» 
ølidjen wird, an einen Berfert zu denten, es tann vielmehr damit aud nur eine 
ånpere Mehnlidteit ohne innere Verwandtſchaft bejeidjnet werden mollen; fo, 
wenn 4 B. in der Njals 8. c. 120, 6. 184 Skarpbedinn Njalsson alé ein 
røper Mann und fahlfarbig ungtådhaft, trogig und unholbenmåfigr (traviiz- 
Mgr) geſchildert wird, oder menn es in ber Gisla 8. Surss, I, 6. 47 (II, 
137) von dem cretinenhaften Helgi Ingjaldssun heit : ,er war großen Wuchſes, 
nafjegu wie ein tröll*, u. berg. m. 

Maurer, Beteyrung. I. 8 
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und namenilich ihre beſondere Staͤrke und ihre Unverwundbarhkeit 
als unholdmaͤßig bezeichnet 6): gang wie ſonſt die hamrammir menn 
den gewoͤhnllchen Menfdjen gegenibergeftellt mwerden7), oder wie 
andertvårt8 auf ble iefen bdiefelbe Gegeniiberftelung Anwendung 
finbet 48), wird babei zwiſchen Unholden und Menſchen unterſchieden, 
unb ben berserkir und ihren Genoſſen, melde an fid höchſtens 


46) So mag porhjörn ben Bardr, al8 biefen ein wohlgezielter Hleb nicht 
verwundet, anfdreien: ,trdll, menn bid bad Gifen nidt angreift”, und umge- 
kehrt wider Bardr, al8 porbjörn trog beg Verluſtes feineb einen Fußes fort- 
tåmpft, ifm vorhalten: „du fdeinft mir ein tröll, baf bu fo kaͤmpfeſt, waͤhrend 
bein Fuß ad ift; das ift wahrer, als was bu gegen mid gefproden haft; die 
Entgegnung Khorbjörnd jeigt dabei, wie man ben Unterfdied zwiſchen natire 
lidjen Menfden und Unkolden faßte: „Nein, fagt Thorbjörn, dad ift nidte Un- 
holbmåfige8 , daß ein Mann Wunden ertrågt, und nidt fo weichlich ift dap er 
fi) nicht wehrt fo lange er e8 vermag; das mag man als Tapferfeit aublegen, 
und fo ſoll man e8 føåpen, und bie Leute nidt ju Unholden maden, fo waht 
bu ein tapferer Mann genannt wirft”, Heidarviga S. c. 30, S. 364—6. 
Aehnlich ruft einmal Auli, da feine Maffe den porgrimr nidt venoundet: „einem 
troll bift bu åhnlidjer al8 einem Manne, Thorgrim, benn bid greift kein Gifen 
an”, und dieſer entgegnet: „wie wagſt bu Solches ju reden? Denn ich hieb vore 
Sin nad) bir, fo gut id fonnte, und es greift beinen ſchlechten Schadel nidt 
an", Isfirdinga 8. 6. 56; und aud Kolsdr fpridt ju Bul, ben er mit 
grofer Uebermadt angegriffen hat: „ein gewaltiges (rom BIR du, Bul, baf du 
bid fo lange wehrſt gegen fo viele Reute”, Kjalnesinga 8. c. 16, 6.451. 
So fann ferner Starkadr im Kampfe mit dem tapferen Gunnarr und befjen 
Øenoffen audrufen: ,fliehjen wir nun; wir haben es nidt mit Menfden zu 
thun", NJals 8. c. 63, S. 97, und åhnlid Grettis 8. c. 87, 6.130, und 
von einem blamedr, mit bem er gefåmpft fatte, mag Finnbogi fagen: „So 
ølaube id, Herr, daß Dab da Mehrere ein tröll nennen werden ald einen 
Menfden”, Finnboga 5. h. ramma, c. 16, 6. 264; in dieſem Ginne 
ſpricht aud König Olaf zu porsteinn uxafotr: ,ein fiarfer Mann biſt du, 
Thorſtein, und nidt wird es dir an Kraft fehlen, fo lange du es mit Menfden- 
månnern Ju thun haft”, porstelns p. uxaf. co. 13, S. 133. Ja aud ab- 
gefefjen von Råmpfen fonn ungewöhnliche Stårte ju elner derartigen Berglei- 
dumg mit ben Unholben Beranlaffung geben; von porbjörn, ber mit unger 
wohnlicher Kraft und Gewandtheit Hen måht, heift e8: ,fein Gebahren ſchien 
den Unholden åhnlider als ben Menfden", Finnboga 8. c. 40, S. 340, 
gang wie bie hamrammir menn im Schwimmen, in Fufmårfden u. dgl. fid 
ebenfogut Hervorthun wie im Gtreiten. 

47) Siehe oben, Unm. 28. 

48) Hrimpursar und mennskir menn werden 3. B. gegenübergeſtellt, 
Grimnismal, 31; risir und mennskir menn, pidriks 8. af Bern, 
e. 194, 6. 185. 
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eine Mittelfiufe zwiſchen beiden zu bilden håtten, ihre Stelle unter 
Jenen angewieſen. Mit dieſer Annaͤherung derartiger Leute an ble 
Unholde haͤngt bann aud ein gewiſſer Abſcheu vor denſelben zu⸗ 
ſammen, welcher ben Berferfernamen geradezu, wie ben ber trol 
felber, zu einem Schimpfworte werden lågt»). Zum Thell freilich 
mag ber mancherlei Unfug, welchen ble Berferfer ber ihnen eigen» 
thlimlidjen Wildheit folgend und im Bertrauen auf ihre übernatür⸗ 
liche Stårfe vielfad zu begehen pflegten, ſie dem Volle verhaßt 
gemadjt haben, und ſchon von hieraus wuͤrde ſich erllaͤren, daß ihre 
Zöbtung vielfach als ein verdienfilldes Werk betradjtetse), und bag 
ihnen allenfalls fogar auf dem Wege ber Geſehgebung entgegen» 
getreten wirdoi); indeſſen verbinden ſich mit dieſen mehr aͤußerlichen 
unverlennbar aud) noch andere und tiefere Motive ber Abneigung, 
und bie ſitiliche und rechtliche Ungebuhr, welche ſich die hamrammir 
menn meift ju Schulden fommen laffen, ſeht ſogar ſelbſt ſchon eine 
gewiſſe Verwerflichteit ihrer Zuſtaͤnde voraus. Wollen wir aud auf 
ble entſchiedene Feindſeligleit, welche die chriſtliche Zeit gegen dieſelben 
vigt, fen Gewicht legen, weil von ber Kirche aud) ble heidniſchen 
Øåtter nur nod als bdfe Dåmonen und FTeufelslarven aufgefapt 
wurden 2), fo muß bod) um fo entſchiedener hervorgehoben merden, 


4) 8. B. Laxdåla 8. co. 60, S. 262. Die Berſerker felber råhmen 
fett freilich ihrer außerordentlichen Gigenfdaften als grofer iprotur, d. h. Künſte; 
veral. . S. Bo. I, S. 403. 

50) Bergl. 4. B. Grettis 5. c.40, 6.05—6; Egils 8. Skallagr. 
« 67, 6. 498—9; vergi. ferner oben, 6. 19, Unm. 16, und $. 31, &. 404, 
u berg. m. 

51) Bergl. ble oben, 6. 36, Umm. 4, angefåhete Stelle ber Greottis 8, 

52) Man nahm nidt nur zuweilen an, daß hamrammir menn bie Taufe 
nicht wohl empfangen fönnten, oder aud bak ihnen biefe ihre uͤbernatüͤrliche 
reſt entlehe, Eyrbyggja 5. c. 61, 6. 308; Landnama, I, e. 12, 
6. 4-5, Anm. 6, fondern es wurde aud wohl der Verſerlsgang ald folder 
im irchenrechte mit Strafen belegt, Kristinnr. h. gamli, c. 16, 6. 78. 
Die jöngere OL 8 Tr. 6. 255, S. 330 eråhit, wie in ber Svolderer 
Sdladt bei dem legten Ungriffe auf bes König8 Schiff ber oben, Unm. 30 
gmmannte porstelnn uafotr feinen Dienfiheren fragt: ,,Gerr, foll jegt Jeder 
vote ov fann? und auf bie bejahende Untwort hin erft mit einem Fauſtſchlag 
einen ber Feinde weit in bie See hinaus ſchleudert, bann aber in wildefter 
Muth eine Maar ergreift und mit 
beine 
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daf aud berelte im Heldenthume ber Berfertsgang (don um feine 
ſelbſt willen und obne alle Ridfidt auf ben etwa babei veråbten 
Unfug mit ungiinfiigem Auge betradjtet wurde. Einem Berſerk, der 
eine gute Heirath madjen mödte, fann von feinem Herrn geradezu 
ertlårt werden, „er wiſſe feine Ausſicht auf ein Weib aus gutem 
$Haufe, das fid und feine Jukunft mit einem Berfert verbinden 
möge"'35),  Grimkell mag in einem Wortwechſel mit Tofi zu dlefem 
fyredjen: ,får Hördr fei fein Bortheil dabei, wenn fid das gemeine 
Sprichwort bewahrhelte, daß die Leute ihren Mutterbrådern am 
Aehnlichſten mården; denn du biff eigi einhamr, und es (diene 
mir fir ibn ſchlimmer als midt, Das von vir zu haben" 51), So 
wird ferner von porir Ingimundarson erzaͤhlt: „uber ben Thorir 
fam zuweilen ber Berferfsgang; es ſchien bas ein ſchwerer Schaden 
bei einem foldjen Manne, benn es gefdjal ihm dieſes nidjt mit Abſicht 39); 
Thorir felber fagt von fid: „ich bin von uns Bridern am Wenig ⸗ 
flen werth; benn åber mid) fommt dfters ber Berſerlsgang, und zu⸗ 
meift bann, wenn id es am Menigften wuͤnſchte““, und er bittet 
ſeinen Bruder, ihm von dem Uebel zu helfen, indem er fid bereit 
erllaͤrt Alles zu thun, um bafjelbe los au werden. Auch porsteinn 
meint, „es ſcheint mir aud ein ſchweres Unglåd, bag bu in Deiner 
Anlage (i edli pinu) midt fo bif wie andere Leute”, und er madjt 
ein Gelåbde zu dem Gott, „der dle Sonne geſchaffen hat”, in Folge 
deſſen ber Berſerlsgang bleibenb von ſeinem Bruder meidjtst). Der 


nicht mit ihren bloßen Hånden pifdlagen oder mit Båumen.” Selbſt in ber 
åuferften Noth will ber König alfo von der hamremmi keinen Gebrauch gemadt 
wiffen; ber von ihm angegebene Grund ift aber freilich von einer Urt, daß er 
minbeften8 eben fo gut aus der heidnifdjen wie aud ber Grifilidjen Unfdauungse 
wetfe erllart werben fann. 

53) Eyrbyggja 8. c. 25, 6. 114. 

54) Holmverja 8. c. 10, 6. 29; vergi. oben, Unm. 24. 

55) Vatnsdåla 8. c. 30, 6. 120. Die legten Borte lauten: hönum 
vard pat med öngum frama; erlauff ilberfegt: bet var ham ille til nogen 
Mere; wohl unridjtig. 

56) Ebenda, c. 37, 6. 150—2. Rod entſchiedener tritt bie Auffaſſung 
beb Berferfögange8 ald einer ungliidtiden Kranthen in folgender Gråhlung pm 
age, weldje einige erte ber Droplaugarsona 8. bleten; wir enmehmen 
biefelbe, ba in ber gebrudten Mubgabe ble Gtelle fehlt, ber oden, Unm. 29 ane 
geflheten Mbhandlung, S. 157—8: ,Ketill war alltåglid ber fanftefe ber 
Manner, ſchweigſam und oft wenig rebenb, und barum wurbde er pram-Ketill 
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Grund jener Abneigung ſcheint aber in Folgendem gefudjt werden 
ju måffen. Die hamremmi iſt nidt elne blofe Gteigerung der dem 
Menfdjen naturgemåf zukommenden Kråfte, wie etwa ben Göttern 
in ſchwerer Gefahr dle ,,Götterfraft” oder der ,,Göttermuth” zu⸗ 
wådR3T); fie überſchreitet vielmehr ble ber menfdlidjen Natur ge- 
fegten Grenzen, und hat ſchon infoferne immer etwas Unheimliches. 
Die Annahme einer VThiergeftalt läßt ferner auf ben betreffenden 
Menſchen mit den phyfifdjen aud die pſychiſchen Eigenſchaften des 
Wieres åbergehen, deſſen Geftalt er borgt; fle involvirt demnach 
immer elne Berthierung deffelben, und damit ein Herabfinfen von 
der Hoͤhe ſeines eigenen geiftigen Weſens, und je mehr ber Gedanke 
an einen wirklichen Geſtaltwechſel bei der hamremmi zurücktritt, um 
fo entſchiedener muß dieſer legtere Geſichtopunkt in ben Vordergrund 
geråidt werden. Das Raturwidrige und zugleich bie geiſtige Würde 
des Menſchen Beeintrådtigende in jenen Zuſtaͤnden iſt es demnach, 
was ſie ale verwerflich erſcheinen låft und damit nothwendig ble 
mit ihnen Behafteten den Unholden, nicht den höheren und lichteren 
Mådten nahe bringt. Aber freilich fann der Wechſel der Geſtalt 
aud ohne pſychiſche Verthierung gedacht werden, und bei ben allmäch⸗ 
tigen Göttern wenigſtens und den götterbiirtigen Helden und Diſen 
enthalt berfelbe aud keine Bertehrung der Natur; bler alfo mag der» 


(Sdweig · Ketil) genannt; — Fehler hatte feine Semuthtart, Cinige nannten 
bas eine Rrantjeit; — das dam am ihn jeden halben Monat, deß ein Bittern 
ber feine Haut lief, fo daß jeder Bahn In feinem Ropfe knirſchte, unb daß er 
auf und niebergeriffen wurde; da mußte man grofe Feuer får ihn madjen, und 
ten alle Bequemlichteit verſchaffen, ble man ihm bereiten konnte. Dieſem Schauder 
unb biefer Målte folgte eine heftige Wuth, und da verſchonte er MG von dem, 
wet ifm in ben Beg fam, wab es aud war, Getåfel, Ballen, Skule oder 
Menfjen, und fo menn aud Feuer vor ifm war, bad betrat er. Er rif aud Ge» 
tåfel von ben Gåufern oder Thirbefleibung, menn ihm blef in den Beg fam, 
umb e8 ging blef fo an jebem age, wenn es über ihn fam, und ble Leute 
muften ihm da allewege nadjgeben; wenn es aber von ifm ging, war er vere 
tråglid; und lentſam; — ber Schauder fam ihm aber fo vor, alt wirde fhm 
Maffer pwiſchen Haut und Fleiſch gegoffen.” 

57) asmegin, Hymiskv. 31; Gylfag. o 21, 6. 90, c. 45, 6.146, 
€. 48, 6.170; Skaldskaparm. e. 18, 6.286 u. 288; asmodr, Skaldsk. 
e. 17, 6. 274; vergl. aud vorikt, in der fångeren O1. 8 Tr. c. 142, 
6.286. tlmgetehrt wådft in entfpredjenden Fällen and ben Riefen der Jötun- 
modr, Völuspa, 49; Grottas. 22; Gylfag c. 42, S. 136, u. f. w. 
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felbe trog jener Anſchauungoweiſe immerhin fatthafi und vormurfø- 
ſrei erſcheinen 59). 

Die Bielgeftaltigfeit und deren ſpaͤtere Abſchwaͤchung find nun 
aber keineswegs ble einzigen phyſiſchen Eigenſchaften, melde einzelne 
Menſchen åber Das naturgemaͤße Maß menfdlidjer Kråfte und Faͤhig⸗ 
feiten hinausvagen laffen. Der Unverwundbarfeit find wir 
bereit als einer Eigenſchaft ber Berferter begegnet; fle fommt aber 
aud bei anderen Veuten hin und wicder vor. Schon ble åltere 
Edda fennt die Unangreifbarfeit gegenåber elfernen Wafjen als eine 
Gigenfdaft bes Hamdir und Sörli, und Obin felber muß ben Rath 
geben, fie mit Steinen niederzuſchlagen be); wie nad der Deutſchen, 
modte ferner aud nad ber Nordiſchen Sage Siegfried durch Fafnirs 
Blut eine Hornhaut gewinnen. In den geſchichtlichen Sagen find 
es zwar regelmåfig nur bie Berferfer oder bod ihnen ähnliche 
Menfden, melde als gefroren bezeichnet zu werden pflegen 60); in» 
beffen wird nidt nur beren Eigenſchaft åberhaupt gerne mit Jau» 
bevei in Verbindung gebradjt, fondern es fommt aud) vor, wiewohl 
feltener, daß burd) Jaubermittel gerabegu Leute feſt gemadjt merben, 
ble bleg an und fir fid nidt ſindei). Bon ber Bölfungen Fåhig- 


58) Es mag fen, daß urfprånglid aud auf die Urt Gemidt gelegt wurde. 
in ber ber Geſtaltwechſel bewerkſtelligt wurde; bak bloße Umwerfen eine 
Gdrvan» oder Fallenhemdes laht in meit geringerem Mahe den Gedanfen an 
eine Berthierung auffommen, ald bie eigentlide Bermandlung oder bas Hine 
einfahren in ben Leib eines wirllichen Thieres, und gerade jene erftere Art 
ber Umgeftaltung fåeint bei ben Göttern und Halbgdttern bie åltefte zu fein. 
Grft die fortfdreitende Bermenfdlidung der Götter håtte hiernach die mehr 
båamonifden, unb von ben Menfden ben Dimonen frevelhaft abgeborgten Asten 
ber Bandelung aud auf Jene iibertragen laffen. Vergl. aud, was unten, 
nm. 197 nod åder die ben Göttern zugeſchriebene Bauberei bemerlt werben wird. 

59) Hamölsmal, 26. Die Unverwundbarkeit ſcheint babei urfprimglid 
als eine Folge ber heldenmåfigen Natur und Ubtunft betradtet worden zu 
fen; Saxo Gramm, VIII, S. 415 führt biefelbe bagegen auf Baubermittel 
auriid, und ble Volsunga 8. c. 42, 6.227—9 fpridt gar von einem Rothe 
fjembe, bas Gudrun ihren Söhnen bereitet hake! 

60) Bejeichnend ift in diefer Begiehung die Audbruddmeife der Svarf- 
dåla 8. 0. 7, S. 129—30: „ein Mann heist Moldi, er ift ein Biling oder 
$Halbberfert (vergl. oben, Anm. 11), wenn man ihn fo nennen wil, es finp 
ihrer podlf zuſammen, und find bereits zweimal hieher gefommen; den Molbi 
greift lein Gifen an; fie betreten Feuer und beißen in die Såildrånder.” 

. 61) 8. B. Kormaks 8. c. 22, 6. 204—6; Fostbrådra.8. c. 14, 
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feit Gift ju vertragen, war bereits ble Nedet2); eine andere 
mit ber Unverwundbarleit fid berührende Eigenſchaft war aber bie, 
burdy ben blofen Blid die Waffen der Gegner abftumpfen 
au können Sie ſteht håufig Berjertern oder fonft sauberfundigen 
Leuten au, ble zugleich felbft unvermundbar find; man bilft fid da- 
gegen dadurch, daß man bem Gegner ein andere Schwert ſtatt deſſen 
zeigt, mit dem man fåmpfen will%*), und es gibt aud) wohl Waffen, 
bie, weil von Zwergen geſchmiedet, fid überhaupt nidt ſtumpfen 
laſſen). Aud ſonſt hat ber Blid gewiſſer, zumal zauberkundiger 
Leute übernatürliche Kraft; er mag Wirbelwind erregen und auf alle 
Jeit bas Land bas er trifft verviiften, und Jauberern pålegt man 
darum, wenn man fie zum Tode führt, einen Sad über den Kopf 
au giehu6). Mande Leute vermögen ferner Geifter und dämo— 


€. 59—60 ber ålteren, c. 9, &.'31—2 der neueren Ausgabe; vergl. ferner 
Sögubr. af fornkonnngum, co. 4, 6.974; Oervar-Odds 8. c. 19, 
€. 241—2, u. f. w. Ein anderer, aber wefentlid vermandter Uberglaube ift 
ber, daß ba Tragen eines zauberhaft Hereiteten Nothhembes vor Wunden 
følge; vergl. j. B. Vatnsdåla 8. c. 19, 6. 82; Eyrbyguja 8. c. 18, 
&. 56—60; Landnama, II, c. 7, 6. 84—5; Oervar-Odds 8. c. 11, 
6. 198—9 u. c. 12, 6. 201—2; oben, $. 46, Anm. 31; auch kommt wohl 
ein ſchũhender Bauberfdilb vor, Kormaks 8. c. 8, S. 68, u. dergl. m. EG 
verhålt fid bad ſchũtende Kleid jur perfnlidjen Unverwundbarkeit ziemlich ebenfo 
mie dad Jederhemd ober der Aolf8gårtel zu der frei willtührüchen Bielgeftaltigteit. 

62) ten, Wnm. 6. p 

63) 8. 8. Droplaugarsona S. 8.35—6; Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, c. 7, €. 225—$; Svarfdåla S c. 8, 6. 132—3, u. dergl. m. 

64) Gisla S. Surssonar, Il, S. 60. Sonft fann iibrigen8 aud bas 
Etumpfen ber Waffen fatt burdj ben Blid durch ben Gebrauch von Zauber⸗ 
mitteln gefsjehen, 3. B. Kormaks S. c. 23, 6.220; Vatnsdåla & 
&. 29, €. 120, u. berg. m. 

65) Bergl. jumal Laxdåla 8. c. 37, 6. 152—4 u. c. 38, 6. 156; 
Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 34, S. 111—2; femmer Eyr- 
bygaja 8. c. 20, €. 96—8; Gisla 8. Surssonar, I, S. 34 (Il, 118) 
u. dergl. m. Auf eine befondere Kraft des Auges ſcheint aud ber Beiname 
ormr I avga, hinzuweiſen, ber 3. B. bem Dånentdnige Sigurdr zukam; „das 
war das Mbjeidjen an feinem Auge, bak e8 fo var als låge ein Wurm um 
ben Mugapfel, und darum wurde er Sigurd Wurm im Auge genannt”, p. af 
Ragnarssonum, c. 1, €. 346; vgl. Ragnars 8, lodbrokar, c. 8, 
€. 2 Suu. c. O, S. 268. Ju beachten ift dabei, daß Sigurd durch feine 
Mutter ein Enkel des gleichnamigen Völfungen war, von dem es aud ſchon 
heijt: „ſeine Augen waren jo ſcharf, daß nur Wenige fid getrauten unter feine 
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niſche Weſen au ſehen, welche den Augen gewöhnlicher Menſchen fid 
entziehen, und man unterſcheidet darum zwiſchen freskir und ofreskir 
menn 6); foldje Leute find insbeſondere aud durch feinerlei Blenb- 
werk 3u tåufdjen, fehen vielmehr überall Alles „nach dem wie eg 
war”67), Wiederum finden ſich Leute, melde die Bögelfprade 
verftehen; fo Sigurd, naddem er von dafnirs Herzen gegeffen 
hatte 9), fo deſſen Tochter Aslaug oder Kraka*9), fa noch ju Ende 
bes 11. Jahrhunderts findet fik, Wie mir aus einem Schwanke 
erſehen, der fid mit König Olaf Kyrri begeben haben fol, elm 
Bauer in Rorvegen, ber „die Vogelsrede“ verfteht, und von den 
Bågeln Aber allerhand verborgene Dinge belehet wird ?o). Aud bas 
befondere Gluͤck, meldes einzelnen Månnern oder Geſchlechtern zu⸗ 
geſchrieben wicb71), laͤßt ſich hieher fellen, obwohl hier, wie bereits 
bemerft wurde, zunaͤchſt der Glaube an perfönlide Schutzgeiſter ber 
beftimmende ift; ſelbſt beftimmte Arten des Glåds wurden unter 
ſchieden, und ber Gine modte får sigrsåll gelten, d. h. får glücklich 
im Streite:?), ber Undere får byrsåll oder farsåll, d. h. får glücklich 





Mugenbrauen ju ſchauen“, Völsunga 8. c. 22, 6. 173; pidriks 8. af 
Bern, e. 185, S. 180. 

66) 8. 8. Landnama, Ill, c. 14, 6. 212; IV, c. 12, 6. 271; V, 
e. 5, 6. 289; vergl. ferner porsteins p. uxafots, c. 5, €. 113—4; 
Vigaglums 8. c. 19, 6, 368, ſowie oben, 6. 20, Unm. 7. Eigenthümlich 
Hf, baf nad) Landnam», II, c.5, S. 78 einmal ein Bljnder einen Dåmon fieht ! 

67) Holmverja 8. c. 11, 6. 34; 6 24, 6.77 u.c. 25, 6.78—9, 
wobei vielleicht zu Beadten ift, dah c 27, &. 83 beffelben Mannes fåarfed 
Geficht gerihmt wird; nad EyrhyggjaS c. 20, S. 96 frest dle Cigen- 
ſchaft inbbefonbere aud Leuten ju, bie felder zaubertundig find. Vergl. aud 
mehrere ber in ber vorigen Unmerfung angeführten Stelen. 

68) Oben, Anm. 36. 

69) Ragnars 8. lo&hrokar, co. 8, 6. 256. 

70) 8. af Magnus! ok Olafi Haraldasonnm, c 7, 6. 445—7; 
Heimskr. e. 9, 6. 186—8. 

71) 8. 9. bem Gunnarr, Njals 8. e. 58, 6. 80; bem porsteinn, 
Vatnsdåle 9 c. 24, 6. 98; ben Sohnen des alten Ingimnnår, c. 26, 
S. 106, ebenda, wie biefem felbft, c. 20, S. BA; dem Könige Olaf Krygge 
vafon, oben, $. 27, Anm. 6; dem Olaf Haraldsfon, oben, $. 45, Anm. 18, 
u. bg. m. Giehe Abrigen8 aud, was oben, $.54, Unm.T5 u. flg. bemertt urbe. 

72) 8. 8. Njals 8. c. 139, 6. 224; jingere O1 8 Tr. c. 104, 
6. 214 u. 0. 184, S. 108; jångere 01. 9. h. h. c. 188, S. 48, u. dal. m. 
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in Bezug auf Mind und Geefahrti5), ein König aud wohl får 
arsåll, b. h. får glådlid hinſichtlich ber Fruchtbarkeit bes Landes, 
bie man fa regelmåpig auf befjen Veherrſcher zurüchuführen pflegte 7), 
din Bauer får fesall, d. h. glildlid in Bezug auf die Gefundheit 
mb Grhaltung ſeines Bichs 70), u. dal. m. Anderemale mag freilid 
das Glück, flatt an ble Perſon an elne Gadje geipft gedadt 
werden, bas Fahrglück z. B. an ein Schiff?e), das Siegesglück an 
befimmte Waffen 77), u. dgl.; es IR ader dlefe Verſchiedenheit in der 
Borftellung wieder gang derfelben Art, wie ſie uns berelte djter 
begegnet ift: eine und biefelbe fibernatiirlidje Eigenſchaft erſcheint hier 
wie anberivårte bald unmittelbar an bie Perfon getnfipft, bald an 
dine Sadje, durch deren Befig und Gebraudj fie erft der betreffenden 
Perfon zuwaͤchſt. Bon hier aus mag denn aud nod des ögis- 
hjalmr bier gebadt werden, d. h. des nad) bem Meerriefen Oegir 
benannten Furcht erregenden Helmes 78), ferner bes hulidshjalmr, 





73) 8. Ø. Kormaks 8. c. 15, 6. 140; Oervar-Odds 8. c. 3, 
&. 170; ben, 6. 27, Anm. 6, 

74) Efrikr inn arsåll mag 3 %. berfelbe Schwedenkdnig fjeifen, ber 
fonft binn slgrråll genannt wird, åftere O1 5. h he. 5, 6.4; val. aud 
eten, $. 16, Anm. 9. i ' 

75) Eyrbyggja 8. c. 30, &. 150. 

76) Vatnsdåla S. c. 16, 6. 68. 

77) 8. B. pordar 8. bredn, S. 43 Vigaglums 5. € 6 6.339; 
Finnboga 8. c. 17, €. 266; Vatnsdåin 8. c. 17, &. 72; Au6jug 
aus ber Vigantyra'Q. c. 15, 6. 319 u. bergl. m. Mit dem Glide, Dab 
$6 an beftinmte Waffen Mnitpft, beråhren fid dann wieder mancherlei fonftige 
åbernatårlide Eigenſchaften, bie ſolchen zuſtehen konnen; vergl.a. B. Njals 8. 
€3,6.4; HolmverjaS c 38,8. t12; Kormaks $. c.9, 6.80—4; 
pord redn. 6. 55 u. 63; Laxdåla 8. c. 57, €. 250 u. c. 58, 
€. 252, u. bergl. m. Auch an den Mamen meinte man daß fid bas Gtid 
hipfe, Vatnsdåla S. e 7, €. 26 u. c 13, 6. 54—0; Finnboga 8. 
hins ramm 36, 6. 322; Svarfdåla & c 5, 6. 126—17, c. 2 
6. 174, unb das Geſchenk de Ramenk galt barum als ein großes, Finn- 
boga 8. c. 9, S. 238. Berg. übrigens aud oben, $. 20, Anm. 13. 

78) Ihn beſaß Fafnir, und nad ifm Rigardr, Sigurdarkv. Faf- 
nisbana I, €. 106; Fafnism. 16—7 u. 6. 112; Völsunga 8. 
*. 18, €. 160 u. 162; ce. 19, 6. 165; in den gefidtliden Sagen ift von 
tm mir noch metaphorif bie Mede, 3. B. Hrafnkels 9. 6. 19; Lax- 
dåla 8 c 33, S. 130; Svarfdåls 8. c. 17, €. 155; Sverrix X, 
c. 38, &. 101; Bakonar S. Hakonars. c 232, 6. 513. 
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d. h. bed unſichtbar madjenden Helmes, der Tarntappe7?); aud hier 
mag der åbernatirlidjen Sache urfprånglid eine übernatuͤrliche Eigen ⸗ 
ſchaft gewiſſer Perfonen zu Grunde gelegen haben, die uns nur 
midt mehr, wie fonft, nadmeisbar if. 

Neben die leiblidjen tritt ferner aud nod eine Reihe von gele 
fiigen Gigenfdjaften ungewöhnlicher Art, durch melde einzelne Men» 
ſchen fid vor allen Anderen ausjeidjnen; wir rechnen dahin vor 
Allem ble Gabe der Meiffagung. Veute, melde der Jukunft 
tundig find, bezeichnet das Beiwort framviss oder framsynn, b. h. 
vorauswiſſend oder vorausſehend, forspar, b. h. voraudfpåkend; auf 
fie wird ferner ber Ausdruck spamedr, d. h. Huger Mann, anger 
wenbet80), auf meifjagende Weiber ber Ausdruck spakona, kluges 
Weib, und vala oder völva (wohl von val, bie Wahl abjuleiten); 
ble nahe Berihrung bes Berkindigens mit dem Verhången der Zu⸗ 
funft, bann aud ber Weiſſagung mit anderen geheimen Kinften 
hat aber freilld gur Folge, bak zumal ble völvur und spakonur 
aud) mohl einerſeits mit ben Nornen, andererſeits mit ben Zauberin⸗ 
nen fid berühren und verwechſelt werden. Die Art, wie man bie 
Jutunft zu erforfdjen fudjte, war aber elne verfdtedene, und biefe 
Verſchiedenheit muß beadjtet merben, wenn man ble Eigenſchaft 
ber Weiſſagung gehdrig verftehen win. Junåcdft hielt man dafür, 
daß vor widtigen Begebenheiten fid gewiſſe Vorzeichen (fyrir- 
burdir) zuzutragen pflegten, aus welchen man auf jene zu ſchließen 
vermöge. Als guten Angang får ben zum Kampf glehenden Helden 
bejeldjnet Hnikarr dem Sigurdr auf feine Brage die Begleitung bes 
Maben, ble Begegnung zweier im Gefpråd begrifjener Månner, bas 
Heulen des Wolfes im Gebüſche; als Ables Vorzelchen galt bagegen 





79) Bergl. bie F. A. 8. Hlotareg. å. v. dulagerf angeführten Stelen, 
und 9. Grimm, Deutſche Mythologie, 431—2. Såon im Alvissm. 19 ſteht 
aber ber Ausdruck nur nod får bie verfinfternde Wolle; ebenfo jångere O1. 
8. Tr. o. 198, 6. 141; vergl. oben, $. 26, Anm. 8. 

80) Bergl. hieriiber oben, $. 19, Anm. 13, und $. 20, Anm. 4. Wenn 
an erſterer Stelle ein Dåmon als spamadr hejeldnet wird, fo ift dieß ein 
ungewohnlicher und gewiß nidt edt heidniſcher Gebraud des Wortes. Fir ben 
Ausdruct framsynn find ble Morte erlåuternd, melde die Heldarviga 8. 
6. 19, S. 332 von der voraudrsiffenden Alöf braudt: kunni mart gerla at 
jag fle verftand Manches volkfommen zu ſehen. 
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bas Straucheln beim Beginne bes Kampfes oi). Wurde Jemand im 
Kampie erſchlagen, und fiel nad vorwaͤrts, fo galt bief als Zeichen, 
daß bie Rade den treffen werde, in deſſen Ridtung er gefallen 
war&3), Bor erbitterten Såmpfen trøpfte Blut auf die Waffen, und 
das naunte man benrögn, b. h. Wunbenregen 83), oder dle Maffe 
erllingt von ſelbſt, und verfindet bamit, baf Jemand durd fe fallen 
werbe84); ein Knall in der Luft (vobrestir, b. h. Gdjabentnall) 
galt als Borgeidjen ſchwerer Begebenheitenes). Gin Menſchenlopf 
vigt ſich, unb verkündigt in Berfen einen bevorfehenden Kampfs6); 
ein Halbmond, ber gegen die Sonne und rådmårts burd bas Haus 
geht, weiſt auf ein fommendes Sterben (urdarmani, d. h. Mond 
ber None Urår)87), ober man ſieht aud wohl eine gandreid, d. h. 
einen gefpenftigen Reiter, der in Berjen das brohende Unheil an- 
fagt 88). Andere Borgeidjen ſtehen in naͤherer Beziehung zu der 
Verſon, der fie gelten. So hielt man får ein gewiſſes Zeichen bal 
bigen Todes, menn Jemand bie ihm vorgefegte Speiſe nidt får bas 
anſah und fdmedte, mas ſie marte), ober menn fid Jemand ver. 
fyradj*0); ebenfo modjte ber dem Tode Berfallene ſeine eigene fylgja 


81) Sigurdarkv. Fafnisbana Il, 20—2 u. 24. Auch Njals 8. 
90, 6. 119 und Isfirdinga 8. 6.47 ift bie Begleitung oder die Erſchei ⸗ 
nung von Raben ald gutes Unzeidjen für bie audgiehenden Blutrådjer zu faſſen; 
fen Grimm hat åberbief an ble båmoniføe Rabenfahne erinnert, Aber melde 
oben. 6. 40, nm. 17, da Ndthige ju finden ift, und anderwaͤrts dienen Raben, 
freilich durch Zauberkünſte dazu befåhigt, als Fuhrer auf einer Seefahrt, Land- 
nam, 1. € 2, 6.29. Rad Saxo Gramm. V, 6. 224 galt aud der Be- 
gin eineb KampfeS als Vorzeichen får deſſen endliche Entſcheidung; vergl. 
Tacitus, German. co. 10. 

82) Egils 8. Skallagrimssonar, c 24, 6. 107. 

83) Njals 8. c. 73, 6. 107. 

84) Gbenda, c. 8, S. 119. 

85) Fostbrådra 8. c. 32, 6. 147 der ålteren, c. 9, S. 86 der neueren 
Mubgabe; vergl. baju Anm. 43 in Grönl. bist. Mind. Mårk. 11, S. 412, und 
nm. 75, 6. 198, ebenda. 

86) Eyrbyggja 8. c. 43, 6. 218. 

87) Gbenba, c. 52, S. 268—70. 

88) Njals 8. c. 126, S. 194—5. Bergl. aud, was Bb. 1, S. 553—8 
åber bie manderlei Anzeigen der Schlacht bei Clontarf beigebracht wurde; 
u. berg. m. 

90) Heiöarviga 8. c. 26, 6. 350—2; Ljosvetninga 8. 0. 21, 
6. 70; åhulid aud Njals 8. c. 128, S. 107 u. dergl. m. 

90) Giehe oben, $. 37, Anm. 7 u. $. 46, Anm. 51. 
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in ihrem Blute vor ſich Megen fehent)), oder einen verftorbenen 
Verwandten, der ihn zu ſich ins Jenſeits abholtet%), u. bergl. m. 
Wine derartige Vorzeichen, deren Zahl fich leicht vermehren liehe 2), 
relhen ſich ſodann die vorbedeutenden Tråume an, deren in unſeren 
Sagen eine große Menge erzåhtt wirb*4). Zuweilen find eg über⸗ 
irdiſche Weſen, ble im Traume erſcheinen, und dem Träumenden 
Belehrung über die Zukunft, Rath oder Anweiſung geben; fo erſcheint 
porr dem Sveinn Sveinsson*5), dem alten Kodran ſein Haus» 
geift:6), Olafr Geirstadaalfr bem Hrani*7), bem Hafrbjörn ein 
Bergmånnlein (bergbui) 8), dem Hallfredr ein nidt nåler bezeich⸗ 
neter Mann 99), bem Flosi ein Bergriefe+00), u. dgl. m. Zuweilen 
bilden ble erfdjeinenden Weſen das zukünftige Ereigniß ſymbollſch 
vor; fo fieht Vigaglumr vor einem Kampfe fm Sraum zwei goͤtt⸗ 
lidje Weider, offenbar Balkyrjen, die Gegend mit Blut begiefen 101), 


91) Njals 8. c. 41, &. 62. 

92) Svarfdåla 8. c. 22, 6. 173—. 

93) Dod ſcheint Grimm, Deutſche Mythologie, 1089, die auf Gpeerfpipen 
erfeheinenden Flammen, von welden Fjölsvinnsm. 32, und Helgakv. 
Hundingsbana I, 15, ble Rede iſt, mit Unrecht ald Vorzeichen eine 
Sieges zu beuten. Die erftere Stelle gidt einer ſolchen Deutung gar eine 
Stilfe, ba fie bed Feuers dad „lange auf ben Gpeerfpigen sittern wird”, nur 
Bei Beſchreibung der Waberlohe gedentt; ble zweite LApt von den Speeren Strahlen 
fich erheben nad einem gewonnenen Giege, fo bak blefe svar Ungelden, aber 
nidt Borgeldjen beffelben fein mdgen. In biefem legteren Sinne erfdeinen ble 
Vlammen aud nod in ber Sturlunga 8. IV, c. 23, 6. 50, und hier wird 
uns aud ber Mame genannt, mit weldem man fle bejeidmete, hraelog, 
Kobtenflamme. 

94) Sergi. Joh. Erfcl observatio de somniis ex doetrina veterom 
septentrlonallum, in befjen Observattonnm ad amtiquitates septentriona- 
les pertinentium specimen (&openh. 1769), &. 12—148. 

95) Bd. 1, 6. 309. Aehnlich konnte es gemeint fen, wenn nad dem 
Styrbjarnar p. c. 2, 6. 240—50 auf gehdrige Unrufen dem Styrbjörn 
borr, dem Eirikr aber Odinn al Rathgeber in ber Nadt erſcheint, obwohl 
bier nidt ausbridlid von einem Traume ble Rede ift; vergl. oben, $. 21, 
Ynm. 31. 

96) 90. I, &. 200—10. 

97) Sb. I, &. 308. 

98) Dben, $. 54, Anm. 65. 

99) Brafnkels S. 6. 3; Landname, IV, c. 3, 6. 245. 

100) Dben, $. 55, Anm. 82. : 

101) Vigaglums 8. c. 21, S. 376. 
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und ſehr håufig werden bie fylgjur oder mannahugir von Leuten 
fommend oder fåmpfend gefehen, deren Geburt, Untunft oder Kampf 
dech erſt fpåter vor fid geht. Wieder anderemale greift aud wohl 
Die Traumerſcheinung unmittelbar handelnd in das Geſchick deg 
Jråumenden ein; im Sraume verleikt der verftorbene porleifr jar- 
laskald bem Hallbjörn hali bie Gabe ber Didtfunft102), verhångt 
Bardr Snåfellsass öber ben Gestr ein Mugenibel19), im Traume 
fieht Vigaglumr, wie Freyr feinen Bermandten das au feinen 
Gunſien eingereichte Gnadengefud abſchlägt 104), u. dal. m. Midt 
immer find es aber perfonlide Mefen, die im Traume erſcheinen; 
jeht häufig gegen fid vielmehr unbelebte oder bod rein thieriſche 
Ørftalten, deren Natur und Gebakren ble Zukunft fymbolifd ans» 
deutet. Go mag man einen Baum vder ein Kraut aud dem eigenen 
feibe, oder aud) aus dem elgenen Bette erwachſen fehen, und in 
deſſen Krone und Blithe die Berheifung einer glångenden Nadja 
fommenfrhaft erbliden 10); fo mag ein Goldring, den fie im Traume 
gedrodjen und bluttrøpfend fieht, von ber Frau ale Borgeidjen bes 
Todes ihres Mannes betrachtet werden 199); ein Weib tråumt, daß 
ſie mit ihrem Kopfpuge ungufrieden-gervefen fei, und dieſen trog 
vielfeitigen Abrathens ins Waſſer geworfen hade, daß ihr ein viele 
geliebter Silberring su ihrem großen Leidmefen ins Waſſer gefallen 
fei, daß ihr ein Goldring in Folge eines Falles gebrodjen und Blut 
aus ihm geflofjen fei, daß fie endlid einen prådjtigen, aber drückend 
ſchweren Helm getragen habe, ber ihr aber bod) wieder ihren Willen in 
den Hvammsfjördr gefallen fei, und biefe Träume werden auf vier 
Månner gedeutet, bie fie nad einander heivathen werde: vom erſten 
werde ſie fid felbft ſcheiden, der zweite werde ertrinfen, der dritte 
erſchlagen werden, der vierte endlich, der ſie ſtreng im Zaum halten 


102) porleifs p. Jarlask. c. 7, 6. 102—3. 

103) Oben, $. 29, Unm. 11. 

104) Döen, $.54, Umm. 13. Gigenthimlid ift ber Glaube, daß ein Kraum 
auch Denjenigen töbten fönne, bem er eråhlt wird, Ljosvetninga 8. 
€. 21, 6. 69—70. 

105) Oben, $. 20, Unm. 2. du ben hier angefihrten Beifpielen mag nog 
Fleamanna 8 c. 24, 6. 114 hingugefigt werden; biefelde Stelle bietet 
ferner mod einige Kråume anberer Art, bie ader in aͤhnlicher Weiſe aubgelegt 
werden mifjen. 

106) Od dr, c. 1, 6. 3 (Mundb-Uubgade). 
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werbe, ſolle im Hvammsfjördr ben Tod finben'07), u. dal. m. Diefe 
verſchiedenen Arten der Tråume, bie übrigens mehrfach fid unter- 
einander berũhren 108), und benen bie Götter ſowohl als die Menſchen 
ausgeſeht find109), laſſen fid wie man fieht sum Theil mit den 
Geiſtererſcheinungen zuſammenſtellen, welche hin und wieder wachen⸗ 
den Menſchen ſich zeigen; was die geiſterſichtigen Leute wachend zu 
ſehen pflegen, was aud nicht geifterfidtige in Momenten beſonderer 
Mufregung und höherer Gmpfånglidfeit ausnahmsweiſe madjend zu 
erbliden vermögen, das ſchaut der gewöͤhnliche Menſch regelmåpig nur im 
Traume, der aud bei ihm bie geiftige Reigbarkelt freigert: es iſt 
nur eine verfdiedene Art der Unnåherung, um weldje es fid hier 
unb bort handelt, und in der That laſſen fid 3u den meiften anger 
führten Traumerfdeinungen Parallelen erbringen von Geiftern, die 
in ähnlicher Gefalt und zu ähnlichen Zwecken Wadjenden erſcheinen. 
Bum Theil laſſen ſich die Traumbilder aber aud anderen Vorzeichen 
vergleidjen, bie ebenfalls als ſtumme Zeugen auf künftige Ereigniſſe 
deuten, und aud bler finden ſich wieder vielfad ble ſchlagendften 
Uebereinftimmungen zwiſchen den im Wachen und im Traume ge⸗ 
ſehenen Zeichen. Endlich aber beruͤhren ſich aud bie Traumgeſichte 
mit ber hamför und gandreid110); es mochte nåmlid ebenſowohl 
ble Seele des Schlafenden als aus deſſen Leib ausfahrend und in 
erborgter Gefialt oder auf Jauberthieren veitend ble Welt burde 
ziehend gedacht werden, als umgefehrt eln Herantreten uͤberirdiſcher 


107) Laxdkla 8. c. 33, 6. 126—30. Zuwellen beruht ble Bebeutung 
eines Traumet aud wohl auf etnem bloßen Bortfpiele; fo wenn Einer fid im 
Kraume mitten unter Bergen (1 mlil bjarga) fieht, und darauf hin ermahm 
wird, feine Rettung (björg) nidt mit Fußen ju treten, Einars p. Sok- 
kasonar, c. 2, 6. 688; vergl. Unm. 120. 

108) Traume ber veridiebenen Kategorien tråumt 3. B. Kostbera, bek 
Högni Gattinn, neben einander, alle auf ihres Mannes Tod deutend; fle fieht 
ben hamr, b. å. ble fylgja, beb Atil ihn mit Blut befprengen, daneden aber 
aud) fymbollfje Undeutungen bed brohenden Unheils, fein Bettladjen in Brand, 
etnen ihn befdjåbigenden Båren. Ebenſo fleht Glaumvör, bes Gunvarr Gat» 
tinn, biefen von ben Botinnen be Todes abgeholt, baneben gehångt und erſto- 
Gen, von ener Waſſerfluth defdådigt; alle dieſe Traume, wie fle bak Atlamal, 
14—26, erzaͤhlt, weiſen aber auf eine und biefelbe Kobebgefahr hin. 

109) Bergl. 4. B. Baldrs draumar, 1. 

110) Bergl. oben, Anm. 20, ferner bie $. 43, Minn. 19 angefkfete Oteile, 
u. dergl. am. 
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Erſcheinungen an bie in ihrem Leibe verweilende angenommen werden 
fonnte. Da übrigens im Allgemeinen auf die Traͤume viel Gewicht 
gelegt wurde int), erllaͤrt ſich, daß man in aͤhnlicher Weiſe, wie dieß 
bei anderen Vorzeichen geſchah 112), ſolche zu erzielen ſuchte; fo uͤber⸗ 
nachtete König Halfdan auf ben Rath des klugen porleifr in einem 
Schweinſtalle, um einen dle Zukunft verkündenden Traum gu tråumen 119), 
König Gormr fålåft auf ben Nath der pyre 3u gleichem Ende ble 
erte Winternacht und die beiden folgenden Rådjte in einem an neuer 
Etelle”neugebauten Haufe114), und Raudulfr legt ſich, um fidere 
Fråume ju haben, in neuem Gewande in ein neues Bett an einer 
neuen Stelle 110). Ridt alle Traͤume galten får wahrhaft und vore 
verkũndend, man wußte vielmehr aud von draumskrök, d. 4. Traum⸗ 
trug, zu beridten 116), und hob es eigens hervor, menn eingelne 
Seute vor anderen bedeutende und wahrhafte Tråume 3u haben 
pflegten 15); theild biefer Umſtand, theils aud bie meitere Thatfadje 
dag viele Sråume, um verſtanden 3u werden, einer mehr oder minder 
fimfilifjen Deutung bedurften, hatte sur Folge, daß gewiſſe Leute als 
vorzugoweiſe traumfundig (draumspekingr) betradtet wurden 118): 


111) €G iſt Ausnahme, wenn eingelne Månner auf Tråume ketnen Werth 
legen, wie etwa Björn Hitdölakappt, ber ertlårt: „Aräume laffe id nidt 
ber meine Fahrten beftimmen”, Bjarnar 8. Hitd. 6. 62; vergl. aud 
Ø. I, 6.163, und ble Ganplaugs 8. ormstunga, c. 2, 6. 194, 
we porsteinn meint: ,an Zråumen liegt Richts⸗“, u. dergl. m. 

112) Ein Beifpiel hlefir bletet bie Kormaks 8. 6,2, 6.85 man pflegte 
nad) biefer Gtelle vor ber Unlage neuer Gebåude ben fir beren Grundmauern 
Beftimmten aum mehrmals ju mefen; erga ble fpåtere Meffung ein groderes 
Map ald bie fråfere, ſo nahm man an, ber neue Hausſtand werde zunehmen, 
im entgegengefegten Falle aber fålof man auf beffen bevorftehende Abnahme. 
Borjeidjen unb Ioodartiged Dratel beriikren fld hier. 

113) Heimskr. Halfdanar 8. svarta, c. 7, 6. T1—2. 

114) Jomsvikinga 8. €. 2, 6.4—7; etwab anberé erzaͤhlt den Bør» 
gang Saxo Gramm. IX, S. 469—71; nad) ihm håtte Thyre in ben brei 
erften Nödten nad der Godjelt bes Umgange8 mit ihrem Manne ſich enthalten, 
um einen Traum zu tråumen, der ihr bie Zukunft wieſe. 

115) Raudulfs p. c. 1, 6. 334. Die Sage ift übrigens unverläffig. 

116) Laxdåla 8. c. 31, 6, 122. 

117) Oo heit es fn der Gisla 8. Surssonar, I, S. AL (vergi. IL, 
S. 126): ,Gifli mar ein weifer Mann, und ein grofer Eraummann, und Har 
triumend” (berdreymr). 

118) So bie Koniginn Ingigerdr, Hrolfs 8. Gautrokssonar, 
6. 7, S. TT; ber ſchon erwåjnte Raudulfr, aber aud defjen Sohn Sigurdr, 
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man wanbte fid an fle, um ble eigenen Tråume deuten zu laſſen 119), 
aber freifidj ift man mit einer den eigenen Wuͤnſchen nicht entſpre⸗ 
chenden Deutung meift nidt aufrieden, und oft genug ergiebt ſich 
von hier aus eine verfdiedene Deutung deſſelben Traumes durch 
verſchiedene Perfonen170). Ebenſo ging es freilid gutentheils aud 
bei ben im wadjen, Juftande: geſehenen Borgeidjen; aud ſie wußte 
leineswegs Jeder zu deuten, der fie ſah, und aud um ihre Deur 
tung werden darum nidt felten Leute höheren Berftåndniffes be» 
fragt 121). — Menn fid an die eigentliden Vorzeichen einerſeits vie 
bedeutfamen FTråume anreihen, fo lafjen fid andererſeits aud dier 
jenigen Weiſſagungen denſelben vergleiden, melde fid auf bas Ber 
fåauen oder Betaften des Leibes einer Perfon grånden. 
Manche Leute, meinte man, fehen es einer Perfon an, menn fie 
dem Tode verfallen iſt 122); andere betaften Solche, die ſich einer 





jångere 01. 8. h. b. 6. 160, 6. 381; jene pyre, Jomsvikinga 8. 
e. 6.3 u. dergl. m. 

119) So König Halfban an ben Hugen Thorleif, oben, Anm. 113, Gud- 
run an Gentr Oddlelfsson, oben, nm. 107; Flosi an den Keuill aus Mörk, 
oben, $. 55, Anm. 82, u. dol. m. Befondereb Gefdid im Kraumbeuten ſcheint 
wieber ben Finnen beigelegt worden 3u fein; ein Draumafinor wird in ber 
Ljosvetninga 8. € 21, 6.67 u. 69; Finnhoga 8. € 9, 6. 236—8 
wähnt, und fn ber Landnama, Ill, c. 18, 6. 227 heift er Final enn 
ådraumspakl. 

120) So fagt Gudran dem Gestr, naddem er ihre Kråume gedeutet: 
mbeffere Bertiindigungen (spar) håtteft du in biefer Gade gefunden, wenn ſie 
bir fo von mir zugerichtet worden wåre, Laxdåla 8. c. 33, 6. 130; por- 
stelnn fagt einem Rorweger, ber viel Gefallen an Fråumen hatte, und einen 
Kraum, ben jener auf bat Wetter bejog, auf die Geſchicke ſeiner Kodter ger 
beutet hatte: „ũbel ift ber Traum gedeutet, und unfreundlid, unb bu wirft feine 
Kråume ju beuten wiſſen⸗, Gunnlaugs S. ormstungu, c. 2, 6. 192—7; 
porkell silfri fleht fid auf einem rothen Roß bahinreiten, und bdeutet ben 
Traum auf ben fellen Schein, den dle von ihm ju ermerbende Würbe merfen 
werde, feine Frau aber meint, bad Roß heiße Måhre, und die Mahr fel eine 
mapnsfylgja, das Roth beute auf Blut, und dad Gehen der blutigen Fylgja 
auf ihres Mannes Lob, Vatmsdåla 8. c. 42, S. 174; auk ble oden, 
Wnm. 108 aub dem Atlamal angefiilrten Träume werden von Högni und 
Gunnar anders gedeutet al von ihren Meibern, oder aug gang mihadtet, 
u. berg. m. 

121) Bergl 4. B. Vb. I, S. 229; iider benrögn, vobrestir, urdar- 
mani, gendreid, wiſſen nur einzelne Leute Befdeib zu geben, u. dergl 

122) Finnboga 8. c. 9, 6. 238. 
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Gefahr ausſetzen ſollten, am ganzen Leibe, und meinen an ber 
Stelle einen Knoten zu ſinden, die einer Wunde ausgeſetzt ſei 122); 
man glaubte ben Leuten anſehen zu koͤnnen, ob ihnen gutes Glück 
zuſtehe oder nicht 120, meldes ihr Gharakter ſein20), meldes ihr 
Lebenslauf ſein werde 126), u. dgl. m. Anderemale ift von Ahnungen 
die Rede, melde ohne beſtimmten åuferen Anhaltspunkt den Ein» 
einen befallen; nicht felten findet auf file ber Ausbrud Anwendung: 
sva segir mer hugr um, fo fagt mir mein Geift u. bgl.127), und es 
mag fein, bag babei urfprånglid in det That am eine durch den 
eigenen Schuhzgeiſt erhaltene Warnung gedadt wurde, mwåhrend 
ſpaͤter freilid die Redensart ohne weltere Nebengedanken gebraudt 
wurde. Manche Leute find nun mit berartigem Blide ein får aller 
mal ausgeſtattet, waͤhrend andern nur ausnahmsweiſe, vor großen 
Katafirophen eta, eingelne Ahnungen fommen, und auf Jene 
ſcheinen die Ausdrũcke forspar, framsynn gan; vorzugsweiſe ſich zu 
beziehen; man unterſchied babei ſehr wohl zwiſchen der auf menſch⸗ 
lidjer Klugheit bernhenden Vermuthung über zukünftige Erelgniſſe, 
und der auf jener Gabe beruhenden beſtimmten Wiſſenſchaft hin⸗ 
fichtlich derſelben 123). Bon ſolchen Leuten heißt es, daß ihre Worte 


123) Heidarviga S. c. 23, 6.342—3; Kormaks 8. c. 1, 6.44, 
u.€. 22, 6. 206; Fosthrådra 8. c. 14, 6: 59 der kteren, c. 9, S. 31 
ber neueren Mubgabe; Vigaskutn 8. c. 5, 6. 246; Kjalnesinga 8. 
e. 9, 6. 424. 

124) 8. 8. Holmverja 8. e. 9, 6.22, c. 12, 6.37; Isfirdinga 
5. S. 45. 

125) 8. 8. Njals 8. c. 1, 6.2; c. 50, 6.78; Holmverja 8. 
€. 35, 6. 102. 

126) 3. B. Lax aS. c. 33, S. 132; Fostbrådra 8. c. 21, 
S. 95 ber ålteren, c. 15, S. 50 ber jiingeren Ausgabe. 

127) 8. 8. Holmverja 8. c. 5, 6. 13, c.'8, 6. 19, c. 11, 6. 33; 
Floamanna 8. c. 8, 6. 36, c. 9, &. 38; Finnbogå 8. c. 4, 6. 218, 
€.6, 6.224, c.41, 6.346; Isfirdinga 8. 6.42; pordar 8. hredu, 
€. t1—2, 12, 14, 17, 18, 22, 31, u. berg. m. 

128) So mag e$, Finnboya 8. c.9, 6. 238, heifen: „ich bin fein 
Meiffager (spamedr), aber doch vermuthe id (get ek) u. f. w., oder Eyr- 
byggja 8. c. 43, 6. 224: ,i6 bin nidt ber Bukunft undig (framsynn), 
aber bod) ift bas meine Ahnung“ (hugbod) u.f. w., oder Laxrdåla S. 
€.39, 6.160 und jüngere 01. 8. Tr. co. 157, 6.22: „das ift meine Ahnung 
(hugbod), aber nicht will id bie weiffagen" (spa) u. berg. Rod beſtimmter 
titt ber Gegenfag hervor, wenn bie Njals 8. 0. 115, S. 174 von dem be» 

9 
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nie zu Nidjte werden (rjufast ekki)19); 3u ihnen gehörte Njall, 
einer der llügſten und zugleich redlichſten Månner, von benen ble 
Sølåndifdje Geſchichte weiß 159), und feine Gabe ging aud auf feinen 
Sohn Helgi über 121); au ihnen der Norweger porir, deſſen bie 
Njalsſage erwåbnt199), der Jolaͤnder Gestr Oddleiſsson, von deſſen 
Geſchick im Deuten der Träume bereits die Rede mwar139), Spagils 
au Hraun, ben man anzugehen pflegte, menn es ſich um die Ent⸗ 
deckung von Dieben oder fonflige verborgene Dinge handelte 134), 
porsteinn raudnefr (Mothnafe), ber ſeinen Schafen anſah, ob ſie 
bald ſterben ſollten und danach bie zu ſchlachtenden waͤhlte, endlich 
aber aud) ſeinen eigenen Tod vorausſah 135), jener porhalir spamadr, 
von welchem friljer bereits bie Rede war186), u. berg. m. Dieſe 
Gabe ift übrigens gleichfalls wieder den Göttern, oder bod) mandjen 


rũhmten Snorri godi fagt: „Snorri war ber klügſte Mann (vitraztr madr) 
in JSland unter benen ble nidt weiſſagend (forspalt) waren", was natürlich 
midt ausſchließt, daß derſelbe wiederholt siemlid fider in bie Butunft faut, 
ebenba, 0. 120, S. 182, c. 124, 6. 191, c. 139, &. 225, oder daß ihn 
eine andere Sage, die Eyrbyggja S. c. 15, 6.42 als einen ,Mugen Mann 
Cvitr madr) und ber Bulunft fundig in vielen Gtiden" (forsparr um marga 
lutt) Bejeldjnet. Auf rein menfdlider Klugheit ſcheint es aud ju Beruhen, 
wenn Ulfarr beffer als anbere Leute das Wetter zu errathen wußte, Eyr- 
byggja 8. c. 30, 6. 150, oder wenn Gnupabardr aus ber Bergleidung der 
Sand» und Seewinde auf bas Klima verfiedener Gegenden ſchließt, Land- 
nama, II], c. 18, 6.225—6; Bardar $. Snåfellsasas, c.3, 6. 165; 
auf ein paar age ba Better vorausjufehen, betvadjtet Konungs- 
skuggsja, o. 22, 6. 51 als etwas Kleined får wettertundige Beute. 

129) Jångete 01. 8. Tr. c. 215, S. 194. 

130) Njals 8. c. 20, 6. 30; c. 95, 6. 146; einzelner Beifagungen 
beffelben wird ſehr håufig gedadt. 

131) Ebenda, c. 86, 6. 126; vergl. c. 93, S. 145. 

132) Ebenda, c 00, S. 94 u. c. 64, S. 98. 

133) Die Njals 8. c. 104, 6. 162 fagt von ifm: „er war ber klügſte 
ber Månner (manna vitraztr), fo daß er dad Gåidfal ber Leute voraudfahr 
(sa fyrir orlang manna), ble Laxdåla S. c.33, S. 124 nennt ihn „aus- 
gade an Berftand, jukunftskundig in vielen Stiden (spekingr at viti, 
mn um marga luti), bie Gisla 8. Surssonar, II, 6. 93 ſagt: 
al in vielen Stiden if Geft mahrhaft meifjagend” (sannsparr), wåheend 
in 1, S. 11 bie Lebart abweicht; eingeiner Weiffagungen beffelben gedentt aud 
bie Landnama, II, c. 28, 6. 146, u. dergl. m. 

134) Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 54. 

135) Landnama, V, c. 5, Ø. 291—2. 

136) Siehe Bd. 1, S. 228—30. 
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Goͤttern, eigen wie den Menſchen 197), und Helden göttlidjer Ab⸗ 
hmft, wie bem Sigurör Fafnisbani, modjte fle ihrer Abſtammung 
wegen zulommen 159); woher ſie Andern sufomme, wird nidjt gefagt, 
bemerlenswerth iſt aber, daß fle nidt felten den tådtigfen und 
frömmeften Leuten zugeſchrieben wird, und fomit in feinem weſent⸗ 
liden Jufammenhange mit ber durch dåmonifdje Kråfte wirlenden 
Jauberei ſtehen fann, bemerfendwerth ferner, bag, wie nod nad 
fyåterem Volksglauben, die Weiſſagung nidt immer ble volle und 
unbebingte Wahrheit ertennt, vielmehr aud) wohl bedingt lautet, und 
fomit der menfdliden Freiheit nod einigen Spielraum låjt199); 
auch mad) biefer Geite hin seigt fidj die Meiffagung ber aus rein 
nenſchlicher Klugheit hervorgegangenen Bermuthung uͤber ben wahr ⸗ 
cheinlichen Gang zulünftiger Ereigniſſe verwandt. — In allen bis⸗ 
herigen daͤllen war ber Einblid in vie Zukunft dem Menſchen 
iemlidy ohne ſein Zuthun geworden; es fann nun aber der Menſch 
aud) durch eigene Thaͤtigkeit ſich denſelben eroffnen, und svar auf 
doppeltem Bege140); er mag fid an bie Götter wenden mit der 


137) Bon Frigg å B. heift €8: „alle Såisfale Corlög) meine id daß 
årigg wiffe, obmokt fie biefelben nidt fagt”, Oegisdr. 20; Gylfag.c. 20, 
8.82-4; Fulla „weiß die Geimlidteiten der Frigg”, Vår ift aud „ſo Mug und 
vielfragenb, daß ihr bein Ding verborgen fein fann”, Gylfag. c. 35, S. 114—86. 

138) Die Völsunga 8. c. 22, S. 173—4 fagt von Sigurd: ,er var 
ein Huger Mann (vitr madr), fo baf er ungefdjehene Dinge voraus wußte; 
ar verfland bie Bögelfprade, und aud ſolchen Grinden famen ihm menige Dinge 
unerwartet”; Auli pidriks 8. af Bern, c. 185, 6. 180. Berg. 
sben, Anm. 6 u. 36. 

139) So weiffagt Njall feinem Freunde Gunnarr, er werde alt werden, 
wenn er nie mehr al einen Mann aus bemfelben Geſchlechte erſchlage, und nie 
einen eingegangenen Vergleid brede, auferbem aber bald erfdlagen werden, 
Njals 8. €. 55, 6. 85; dem Ljotr Si&uhallsson witd geweiſſagt, er 
verde ein mådtiger $åuptling werden, wenn er dreimal zum Alding reiten und 
brrimal glådlid jurådtommen werbe, ebenda, c. 116, GS. 174, u. dergt. m. 
Im der Khat fegen die oft wlederkehrenden Bemuhungen, der Erfüllung einer 
iblen Weiſſagung zuꝰ entgehen, den Glauben an deren nur bedingte Wahrheit 
verauå. 

140) Muf der Grenze zwiſchen jenem paffiven und blefem activen Berhalten 
liegen einige Bereit8 angefihrte Bortommuiffe, 3. B. das kunſtliche Erzielen von 
Yriumen, das Meffen ber Fundamente elneb Gebåubes um daraus auf den 
tåmftigen Wohlſtand feiner Bewohner ju ſchließen, das Betaſten oder ſelbſt 
Seſchauen einer Perſon ju aͤhnlichem Zwecke; eine ſchatfe Greme laͤßt ſich une 
miglid piehen. ge 
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Bitte um Aufhellung der Jukunft, und menn gehdrig angegangen 
vermelgern ſie nidjt bie Antwort, oder er mag durch Zauberkünſte 
ſich felber helfen oder von dämoniſchen Geiftern fid eine Antwort 
holen, melde, bie Anwendung ver gehörigen Mittel voraudgefegt, 
ebenfalle nidjt audbleiben fann. Får ben erfteren Ausweg gebraudt 
man vorzugsweiſe ben Ausdruch: at ganga til frettar, jur 
Grtundigung gehen; man opferte bem Gotte, an ben man fid wen⸗ 
den wollte, und legte ifm babet feine rage vori4). Zuweilen 
få eint man babei dem Gotte einfad åberlaffen au haben, auf welchem 
Wege er feine Antwort ertheilen mollte; der fofortige Tod des Opfer⸗ 
thieres galt als günſtige Antwort 142), ebenfo das Erſcheinen von 
Raben 149), u. dgl. Anderemale zeichnete man demſelben beſtimmter 
vor, durch welches Zeichen man ſeine Frage beantwortet wiſſen 
wollte; hieher gehört ble Art ber Befragung, welche der Ausdrud 
bezeichnet: at fella blotspann, einen Opferſpan fållen, und welche 
wohl in elnem Loofen mittelft einiger mit Runen bejeldyneter Holz⸗ 
ſtaͤbe beftand 144), ferner bas Looſen mittelft eigener Loosſchaalen 145), 
u. ſ. w. Bon der Benågung zauberiſcher Kånfte jur Weifr 
fagung gibt bagegen fdjon jene porbjörg ein Beiſpiel, melde mir 
in Grönlanb herumziehen und ben Leuten die Zukunft verfånden 
fahen 146); fie helft völva, visindakona ober spakona, unb fuͤhrt 
ihr Zauberzeug ctöfr) bei fid, ihr Jauber wird ald seidr bejeldjnet, 


141) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 4, S. 8; Landnama, I, c. 5; 
6. 33, und jüngere O1. 8. Tr. c. 116, S. 239; vgl. aud Landnama, 
ui, c. 12, 6. 206. 

142) Siehe oben, $. 54, Anm. 13. 

143) Jingere OI. 8. Tr. c. 71, 6. 131; Heimskr. c. 28, 6. 219. 

144) Fagrsk. $. 48, wo indeffen zugleich zwei Raben ald Wahrzeichen 
erfjeinen; Landnama, lil, c. 8, 6.193; Hervarar 8. c. 11, 6.452; 
Gautreks 8. c. 7, 6. 31. Bemertendmerth ift, daß bie Hervarar S. aug» 
druͤclich von funbigen Leuten bereitete Loofe mit bem blotspann in Berbin- 
dung bringt; bezuglich des Looſens mag übrigens auf Homeyerd treffliche Ab - 
handlung: Ueber das Germaniſche Looſen (Berlin, 1854), verwieſen werden, 
in welcher namentlich aud bie bekannten Stellen der Germania und der Lex 
Frisionum ihre Grörterung finden. 

145) Jomsvikinge 8. c. 42, 6. 128—9. In melder Art bak Loos 
in Schweden befragt wurde, wenn es fich darum handelte Staatbangelegenheiten 
durch baffelbe entſcheiden zu laffen (vergi. Bd. 1, S. 33), wird leider midt 
berichtet 


146) 86. I, 6. 45—. 
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und erforbert babei bas Abſingen geheimkråfriger Formeln. Under 
wårte ift es eine zauberkundige Finninn, weldje bei dem zur Erfor⸗ 
ſchung der Jukunft angeftellten seidr ble Hauptrolle fylelti17); ber 
Ausdruc at ganga til fretta wird auf ihre Befragung angemandt, 
ber fonft nur auf ble Befragung der Götter Anwendung au finden, 
pflegt. Sn Jstand zieht die Oddbjörg herum, und eg heft von 
ihr, daß fle ihre Weiſſagungen ginftiger oder unginftiger einzu⸗ 
richten pflegte, fe nachdem man ſie beſſer oder ſchlechter bervirthete 148); 
doch zeigt ber Verlauf der Erzaͤhlung, daß es ſich dabei nur um 
ein Mildern bed Ausdrucks und allenfalls aud um das Verſchwei⸗ 
gen allzuherber Geſchide, nicht um ein willkührliches Erſinnen der 
Weiſſagung handelte. Wiederum ift von einer völva ok seidkona 
Namens Heidr bie Rede, welde „durch ihre Wiſſenſchaft unge 
ſchehene Dinge voraus wußte““, und von Gaftmahl zu Gafimahl 
109, ben Leuten „den Gang der Witterung und ihre SHidfale" vors 
ausyufagen 14%); mit finfjehn Knaben und fünfzehn Mådden siekt 
fie herum, durdj nådtlidjen seidr erfährt fie, mas fie zu wiſſen be- 
gehrt, und bie Leute erhalten bann von ihr ihre Antworten (hafa 
frettir). Diefe herumiehenden völvur oder spakonur berühren wie 
ſchon bemertt fid allenfalls aud mit ben nornir, ihre Weifjagungen 
mit bem Schaffen der Geſchicke ido), und Äiberhaupt åpft fid aud 
abgeſehen hievon zwiſchen den Weiffagern und ben Dåmonen eine 
Berbindung an, melde eben durch ben Gebrauch zauberiſcher Mittel 
zum Behufe ber Weiffagung vermittelt wird. Die eingehendere Be 
ſprechung ber Jauberei felbft, zu melder wir uns nunmehr mwenden, 
wirb Gelegenheit bleten auf beren Verwendung ju foldem Ende 
nog) mehrfach zurũckzukommen; bod barf dabei nidt unbeachtet 
bleiben, baf aud) bie Götter nidt nur Borgeidjen au deuten wiſſen, 


147) Vatnsdåle 8. 6 10, 6. 42—6; Lendnama, III, c. 2, 
S. 173—4. Die legtere Duelle nennt bie Meifjagerinn Heidr, und bejeidmet 
fie als völva. 

148) Vigaglums 8. c. 12, 6. 353—4. 

149) Oorvar-Odds 8. c.2,6. 165—8. Aud bie Hrolfa 8.kraka, 
€. 3, 6. 10—2 gedentt einer völva oder seldkona jene RamenS, bie von 
ikrem seldhjalir aud weiſſagt; burd Geſchenke laßt fie id allenfalls zum Burfidts 
halten oder Aendern ihrer Merfimbigungen bewegen, umgelehrt aber wird fie 
au wohl durch Martern gegroungen, zu fagen was fie weiß. 

150) Nornagesta p. c. 11, 8. 340—1; vergl. oben, $. 52, O& 26. 
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bedeutfame Tråume tråumen, und unmittelbar in ble Zulunft ſchauen, 
fonbern aud) ber Jaubermittel zu beren Erforſchung ſich bedienen, 
unb daß fomit aud mit ihnen nad biefer Seite hin ene Beråh- 
rung fid ergidt 151). 

Die Namen, mit meldjen die altnordifdje Spradje ble Jauberer 
und ble Jauberei bezeichnet, find mannigfadjer Art. Die Ausdrücke 
fjölkyngi, fjölkunnatta, bann fjölkunnr, fjölkunnigr (d. h. Biel 
unde, vielfunbig), ferner margkunnigr, margfrodr (manchkundig, 
mandjwiffend), audj wohl kurzweg frådi, frodr (Biffen, wiſſend), 
deuten euphemififdj auf bas verborgene Wiſſen ber Jauberleute 
bin 159); der Ausdruck gjörningar (Machereien) bezeichnet ebenfo 
euphemiſtiſch, ber Ausdruck fordåda (Miffethåtertinn) unverblimt das 
böfe Thun derfelben; die Bezeichnung töfr, Zauber, muß unerklårt 
bleiben 185), und ble Ausdrücke fornåskja (Altſitte), fornfrådi und 
fornfrodr (Mltfunde, altfundig), aud) wohl ſchlechtweg forn (alb, 
ſcheinen erft in ber Griftliden Jeit die Bedeutung der Jauberei zu⸗ 
gleich mit ber bes Heidenthums angenommen zu haben. Man unter» 
ſchied iibrigens verſchledene Arten der Jauberei mit Rådfidt auf die 
Verſchiedenheit der babei gebraudten Mittel. Galdr, von at gala, 
fingen, hergeleitet, bezeichnet ben durch Lieder verridteten Jauber; 
galdramenn, galdrakonur, heißen bie feiner funbigen Månner und 


151) Dafi daneben andermårtd mieder die Götter über bie Bukunft bei 
weiſen Rieſen und Wahrſagerinnen fich Raths erholen, alfo ſelbſt derfelben une 
kundig gedacht werden, ergibt ſich au ihrer Vermenſchlichung; es liegt hierin 
mur einer ber vielen Widerſpruche, bie ſich durch bie geſammte Mythologie 
hindurchuiehen. 

152) Ein Zauberer mag in demſelben Sinne von fich ſelbſt rühmen: ok 
veit fleira enn adrir menn, ich weiß mehr als andere Leute, VatnsdålaS.c. 29, 
6.116, und eine Baubrerinn mit Bezug auf eine andere ſagen: enn Meiri konor 
kunna ser nockot enn hon elnn, noch mehrere Weiber konnen etwas als fle allein, 
Eyrbyggja 8. c. 15, 6. 4. Umgefehet ſchilt ein paubertundiger Mann 
fetne Wefellen dumm, daß fle frembe Baubderei nidt als folde au ertennen und 
au vereiteln wiffen, Vigaskuta 8. c. 14, 8. 271. Aud der Ausdrug vik! 
får einen Bauberkinfiter iſt hieher zu fellen, wåhrend bas finnvermandte spa- 
madr, spakona mehr får bie Weiffager fleht, vergl. øben, Unm. 80. — Bu» 
wellen wird åbrigenb ber Ausdruc margfrodr aud in unverbådtigem Sinne 
gebraucht, um einen Gelehrten zu bezeichnen, 3. B.Hungurvaka, c. 13, 6.88. 

153) Ich finde töfr, Baubergeug, in der porfinns S. karisefnis, 
€. 3, 6. 106 (fiehe Bd. I, S. 446) und tbframenn, Banberleute, in ber Kor- 
maks 8. c. 9, 6. 82 eroåhnt. 
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Melder. Mit dlefer Art bes Zauberns ſcheint aber aud vas Jau- 
bern durch eingerigte ober eingeſchnittene Runen in Berbinbung ge- 
Randen ju fen, und zwar in ber Art, bak bas gefprodjene sanber- 
fråftige Lied zugleich ober nadfolgend durch biefe firikt murde154). 
Wiederholt und ausführlich ift in der ålteren Gdda von dieſen Runen 
unb ben ihnen entfpredjenden Jauberliebern die Rede155); aber aud 
bie geſchichtlichen Sagen wifen nod ab und ju von dergleichen zu 
erzaͤhlen, und zwar in ener mit den Mngaben ber Eddalieder villig 
åbereinftimmenden Weiſe ide); es beriket fidj dabei der Glaube an 


154) So wird z. B. bei dem oben, $. 54, Unm. 66, befprødenen Aufe 
tidten einer Såimpfftange die magiſche Formel erft gefproden, bann aber mit 
Nunen eingefdnitten; bad Sprechen bes Fludes und bad Mien ber Runen 
geht aud im Skirnismal, 32—6, $anb in Hand, und im Runatals pg 
weldjer im Havamal, 139—605, eingeflodjten ift, ift abwechſelnd unb offenkar 
gleidbebeutend von bem igen von Runen, dem Gingen von Medern und dem 
Bortragen von Bauberformeln (galdr at gale) bie Rede. 

155) Im Sigrårifumal, 6—13 werden sigrunar, ölrunar, bjarg- 
runar, brimrunar, mruvar, malruner, hugruvar, 0. $. Giegrunen, Biere 
munen, Berge» oder Rettungbrunen, Brandungsrunen, Bmeigrunen, Rederunen, 
Berſtandrunen unterfdieden, und von jeder Urt wird angegeben, wie ſie zu 
riden und welches ihre Kraft fei; wenn ebenda, 14—9, ergåhtt wird, wie 
die Munen fiber alle Melt jerfireut und überall eingerigt feien, zugleich aber 
Gigurd fie ju fernen und ju någen angewiefen wird, fo meift dief barauf hin, 
baf man ben Runengeidjen an fi und unabhångig vom Wiffen und Wollen 
des Menſchen eine befimmte Kraft zuſchrieb, melde der Menſch nur lernen, und 
wenn gelernt, mit Bewußtſein zu feinen Sweden anmenden fann. Im Runa- 
sals p. zaͤhlt Odin feine Künſte im Runen» und Liederzauber auf; Grogaldr 
1åpt einen Sohn bie verftorbene Mutter erweden, ble ihm fofort eine Reihe von 
Saubergefingen fingt. 

156) In ber Egils 8. Skallagrimssonar, c. 44, 6. 210—3 wird 
å 9. enåhlt, wie bie zauberkundige Königinn Gunnhlldr dem Ggil in einem 
Atiathorne vergeden will; er rigt Runen in da Horn, ſchneidet fid in die 
hehle Hand und beftreidt mit bem heraudlaufenden Blute bie Runen: da ſpringt 
ba Horn und ber Trant fålt jur Erde. Ehenda, c. 75, S. 565—8 ift von 
einem Melde bie Nede, bak bezaubert Chåmstoll) ift, und der ein Bauernfohn 
vergebens durch Rifen von Runen zu helfen verfudht hatte. Egil Apt ihr Vett 
unterfudjen, und findet barin mit Runen bejeidnete Fiſchtnochen; et ſchabt biefe 
ab unb verdrennt ba Ubgefdabte, er ſchneidei neue Runen ein und legt biefe - 
unter das Kiſſen ber Kranten: alsbald gefundet biefe, und fpåter kommt her» 
ané, c. 78, 6.587, bag ein abgeiefener Freler, der Liebedrunen (manrunar) 
fatte ripen wollen, aud Ungefdiclidteit jene Krantheit bringenden Runen ge» 
fånitten hatte. Der legtere Umfand ift wieder von Bedeutung; ev jeigt mieder» 
um, bag Dat blofe Mifen der Rune, wenn aud unbewußt erfolgt, naturnokhe 
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Bauberei mit ben Abernatårlidjen Wirkungen, melde man der Didjt- 
funft als foldjer157), weldje man dem Fluche oder Gegen aud) ge- 
wöbnlidjer Menſchen, zumal unter ungewöͤhnlichen Umfrånden 158), beis 
zulegen pflegte. Cine andere Art bes Zaubers hieß seidr, und 
wer fle trieb seidmadr ober seidkona. Man pflegt ben Ausdruck 
mit bem Zeitworte at sjoda, fieden, zuſammenzubringen, indeffen ift 
biefer Jufammenhang ein ziemlich problematifdjer159); man braudjt 
file biefe Art 3u jaubern den Ausdruck at sida, at efla seid, at 
fremja seid, at setja seid, u. bgl., nidt aber at sjoda, und aud 
fonft erfåhet man nidt, daß babei von einem Kodjen die Rede var. 
Mur fovtel wird beridtet, daß ble den Zauber verridtende Verfon 
auf einer Grhöhung (seidhjallr) ju figen pflegte, und eines Gehilfen 
beburfte, welcher beftimmte Jauberformeln vortrug (frådi, seidlåti, 
vardlokkur) 160); aud von einem Zauberſtabe (seidstafr) ift bie 


wenbig eine beftimmte ABirfung zu åupern feien. Der jaubernde Menſch alfo 
beniigt nur bie Undern verborgene, ikm bekannte Kraft der Rune; an fid aber 
tut fein Wiſſen und Wollen Nidtd ur Sadje. 

157) Gin Beifpiel bietet porlelfr jarlaskald, ber burdj ein Lied bed Jarle 
Halon Halle verfinftert, die Schwerter unb Speere barin in Gang bringt, ben 
Jarl felber ohnmachtig und ſchwer krant fingt, porlelfs p. jarlask. €.4, 
S. 97—8; aber freilid hatte Thorleif von Skegg! ,mehv gelernt an' alten 
Sunben, ais andere Beute wiſſen witrden”, und von feinem eigenen Bater 
Asgelrr hatte er „manches Altwiſſen“ fid lehren laffen, ebenda, c. 1, S. bo. 
Gin Lied des gefangenen Sigurdör Gunnhildarson (ålåfert ſelne Mådter ein, 
unb ermöglidt ihm bas Gutfommen, Holmverja 8. c. 17, 6. 53. Die ge» 
waltigften Wirlungen hat eine Reihe verfdiedener Spielmeifen nad der, freilich 
gang unverlåffigen, Herrauds 5. ok Bosa, 6. 12, 6. 222—3. Endlich 
aud ben neueren Vollksſagen ift ble gewaltige Kraft ber strömkarlsvisor u. dal. 
nidjt fremb. 

158) Gunnbildr ;. 8. verflut den Hrutr dahin, daß er mit ber Unar 
leine Minder zeugen möge, und ber Fluch geht in Erfüllung, Njals 8. c. 6, 
6.10; porvelg fludt bem Kormakr bahin, baf er felne Geliebte Stelngerdr 
nie getvinnen folle, Kormaks 8. co. 5, 6. 48—50; vergl. c. 18, S. 168. 
Aber freilid find beide Meiber-zaubertundig, und bas legtemal ift uͤberdieß, 
e. 6, S. 54, neden dem Fluche von sekdr bie ede. Wubbridtid wird ferner 
bezeugt, daß man bem Flude eine Gterbenden große Gewalt beimaf, menn 
babel ber, ben ber Fluch treffen follte, mit Namen genannt wurde, Fafnis- 
mal, S. 108. Auf den Glauben an bie Kraft bed Segens gründen fid da» 
gegen die mandjerlet Grufi» und Wunſchformeln, ble tm gemdhnliden Leben 
Bald ju bloß en Formeln geworden fein mågen. 

159) Bergli. I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 988. 

160) Bergl. 1. B. ble Bb. 1, S. 445—8 mitgetheilte Schllderung eines 
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Nede 161), und iberhaupt wird dle Erideinung und bas Venehmen , 
foldjer Zauberleute als ein gang abſonderliches gefdildert: ble Wirt 
famteit biefer Art des Zaubers ſcheint eine ganz befonders kråftige 
geweſen ju fen. OG åbrigens mit galdr unb seidr die verſchie⸗ 
den Arten bes Jaubernø erfdjöpft, oder ob neben beiden nod andere 
vorgefommen feien, wird nirgends angegeben; mancherlei zauber⸗ 
fråftiger Mittel geſchieht ab und ju Erwähnung, ohne daß bod 
dabei bemerft miirde, ob dieſelben får ſich allein als eine eigene Art 
des Zaubers galten, oder ob ſie nur einen einzelnen Beſtandtheil des 
seidr au bilden pflegten. Wir erfahren, daß bas Schlachten dreier 
Gånfe, wenn es unbefdrieen gefdah, und das Gammen ihres 
Blutes in einem Gefåhe dienen Fonnte einen Flud zu heben 162); 
baf ein breimaliger Schlag mit dem Jauberftabe an ben linfen 
Baden das Gedådjtnik nimmt, ber Schlag an ben redten Baden 
baffelbe wiederherſtellt 19); daß ber Gang gegen den Lauf der Sonne 
tandsålis) und binterråds (öfugt) magifdje Kraft hat 6); daß aud 
wohl jur Berftårfung des Ruͤcwaͤrtsgehens die Jaubrerinn den Kopf 
zwiſchen vie Beine nimmt, und dadurch ihre Gegner irre madt und 


einfdlågigen Borgangeb; ferner Laxdåla S. c. 35, S. 142, wo die gebraud» 
ten Sauberformeln gerabeju als galdrar bejeidnet werden; ebenda, c. 37 
&. 152, u. dergl. m. 

161) Laxdåla 5. c. 76, S. 328, wo seidstafr, nidt seldstadr ju 
leſen ift; vergl. Bb. I, 6. 446, und unten, Unm. 163. 

162) Kormaks 8. c. 22, &. 206—8; bie Bauberei ſcheint fid hier mit 
bem Dpfer ju beråkren. 

163) Vatnsdåla S. c. 4, S. 188—90. In der Gudrunarkv. II, 
21—4 ift es bagegen ein Baubertrant, ber ba Gedaͤchtniß raubt. 

164) Gin altes Meib geht mehrmald andsålis um bak Haus, vedt die 
Mafe in ble Göhe und ſchnuffelt nad allen vier Winden; ba erhedt fi ein 
Båneefurm, und eine Lavine verfdåttet den Hof bes Feindes, Gisle S. 
Surssonar, I, 6. 33; II, 6. 118; ein andermal hat ber Gang andsålls 
fammt dem Schwingen eine Kudjeb mit eingevideltem Golde bie Mirtung, 
bag: ein ergfdlipf niedergeht, Vatnsdåla 8. c. 36, S. 150 und Land- 
nama, Ill, c. 4, 6 181, und in ahnlicher Weiſe wird anberrvårt8 ein burd 
Sauberet erregtes Umwetter wieder geſtillt, Vatnsdåla S. c. 47, S. 108, 
u. dergt. m. Bemerkenswerth ift, ba nad ber porfinns 8. karlsefnis, 
€. 9, S. 149 u. c. 11, S. 151—2 das Sdvingen eineb Schildes solarsinnis 
ais Qriebenb», dad Gårvingen andsålle ald Uinfriedensjeidjen gilt; umgefehrt 
gilt es nad ber Droplaugarsona 8. S. 10—1 alé eine Beleidigung ber 
Götter, bie von ihnen durch Unwetter geftraft wird, wenn man solarsinnls um 
ihten Kempel herumgeht. 
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bie gange Umgegend in Aufruhr bringt195); daß bas Beißen tn 
ben ing bes Zauberſtabes, wåhrend deffen Spitze im Wafjer ſieht, 
zauberhaft geftautes Waſſer wieder surådtreibt 186); daß unter Um- 
frånden eine Handbewegung ber Jaubrerinn geniigen fann, um ihren 
Sdåpling feinen Berfolgern unfidtbar ju madjen 197), u. dergl. m. 
Was aber die Wirtungen der Jauberei betrifft, fo find dieſe ber» 
aus mannigfaltig. Bon den Runen und auberliedern ertvartete 
man ben Sieg im Kampfe, Schutz vor Gift, Heilung von Wunden 
unb leichte Entbindung ber Frauen, Hilfe tn Seegefahr, Kiugheit 
und Wohlredenheit; man glaubte durch ſie feine Heinde hemmen und 
ihre Waffen abſtumpfen 3u finnen, fid felbft aus Banden zu ber 
frelen, das Gefdof tm Fluge zu hemmen, ble eigene Wunde auf 
ben Gegner zurückzuwenden, vas Feuer au befpredjen, Haver zu 
fålidten, Wind und Wellen zu frillen, Geifter in der Luft au ser» 
fireuen, Todte aufzuwecken, ſich felbft vor dem Tode im Kampfe zu 
bewahren, tiefe Welsheit zu erlangen, die Gunft von Weibern zu 
gewinnen, aud) wohl reißende Gtröme zum Stehen ju bringen, fid 
vor Froſt au fåågen, Jauber abjurvenden, u. dgl. m. 148) Des seidr 
bediente man fid zur Erforſchung ber Zukunft iery), jur Erregung 
von Gturm und Umvetter (gjörningavedr) ober jur Gtillung von 
foldem 170), zum Heranziehn einer entfernten Perfon 171), zur Töd» 





165) Vatnsdåla 8. c. 26, 8. 106—8 u. Landnama, Ill, €. 4, 
S. 179—80. Die Stelle seigt zugleich, daß der Zauber gebroden wird, wenn 
ber Gegner den Bauberer fråher erblidt als biefer ihn. 

106) Landnama, IV, c. 5, 6. 231. 

167) Fostbrådra 8. c. 14, S. 62 der ålteren, c. 10, S. 33 der 
neueren Ausgabe. 

168) Vergl. bie oben, Unm. 155 angefåhrten Eddalieder. 

169) Siehe oben, Unm. 146 u. 149. 

170) Laxdåla 8. c.35, 6. 142; Fridpjofs 5. 0. 5, S. 72 und 
€. 6, 6. 78—80, wo in eigenthumlicher Weiſe bie seidkonur oder tröllkomur, 
welche durch seldr, galdrar und tröllskapr ben Sturm ervegt haben, als 
hamhleypur auf einem Walfiſche reitend mitten in der Brandung erideinen, 
wåbrenb ber Bauberer ein andermal, Laxdåla 8. c. 18, S. 56—8 ſelbſt ble 
Weftalt eines Walfifes angenommen hat. Bergl. ferner Uolmverja 8. 
€. 28, S. 87; Eyrbyggja 8. c. 40, 6. 204; Vatnsdåla S. c. 34, 
6. 142; Finnboga 5. c. 34, 6. 312; Vigaskutu 8. c. 14, 6. 270—2, 
n. bergl. m. 

171) Yuglinga 8. c. 16, 6. 19—20; ba ber Ungelodte von fonen 
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tung von Feinden 173), aud wohl insbeſondere um Schaden einer 
unbetannten Perfon, ble ſich irgend welcher Berlegung ſchuldig ger 
madt hatte ire), um Jemandben gegen Eiſen fet su madjen 179), 
u. dergl. m. Durch Jauber fehen wir ferner mandjerlei Blendwerk 
(sjonhverfingar) getrieben, fo baf ble eute ben Jauberer felbft ober 
deſſen Sdågling in anderer Geſtalt als feiner wirklichen ſehen 175); 
man fann ſich und Andere durch biefelbe unfidjtbar maden, indem 
man eine Wolfe um ſich oder fie legt oder einen aſchenäͤhnlichen 
Staub über fid mirft176); daß hamför und gandreid, hamremmi, 
ferner wirflidje Verwandlungen Anderer fehr håufig durch Jauberei 
beſchafft werden, und inébefondere bie berserkir gang gemdhnlid 
zugleich als Zauberer erfdjeinen, wurde bereits bemertt, und mag 
demnach hier nur noch beigefügt werden, daß auf ble zauberiſche 
Berftårfung ber eigenen oder frember Kråfte ber Musdrud at magne, 
at magnaz (von megin, Gtårfe) vorzüglich Anwendung au finden 
ſcheint 177), ſowie, daß Zauberweiber ber hamför fid namentlid aud 
Senoſſen verhindert wird 3u fømmen, finbet er, von ber Mahr geritten, ben 
%ob. Bergl. aud Holmverja 8. c. 18, S. 56. 

172) Ynglinga 8. c 17, 6. 20—1; Laxdåla 5. c. 37, 6. 152, 
wo fid ber eigenthimlide Bug findet, baf ber Betreffende sunådft durch Bau 
bergewalt an ben Ort gelodt wird, an bem der seidr vor fich geht, und bann 
burd) beffen Betreten den Tod findet: bie orftellung ift dabel wefentlid bles 
felbe, wie in bem oben, Unm. 156 erwåhuten Halle, da bad Liegen auf Sauber» 
mitteln Sranbheit bringt. Hleher ſcheint aud zu gehdren, was BO. I, S. 394—5 
von Galdrahedinn exjahlt wurde; fein blot (Dpfer) wird wohl ein Bauberact 
gewefen fein, und nur driftliderfeit8 jenen Ramen erhalten haben. Cine aͤhnliche 
Berwechtlung bed Dyferbienfteb mit bem Zauberweſen ſcheint aud in der 
Vatusdåla 8. c. 25, 6. 102 u. c. 26, &. 104, ſowie Landnama, Ill, 
€. 4, S. 179 vorguliegen, wo von einem Gommerøpfer, einem Oyfer um langes 
Seben, einem Opferhaus und Dpferkleide (blothus, blotklådi) bie Rede ift, 
wahrend bod nur Bauberei im Spiele au fein ſcheint. Bal. indefjen Anm. 207. 

173) G1s1a 8. Surssonar, I, 6. 31 (I1,"116); vergl. I, S. 40 u. 
50 (11, 125 u. 136). 

174) Sögubrot af fornkonungum, c. 4, 6. 374, unb ble übrigen, 
Mum. O1 angefåhrien Stelen. 

175) Holmverja 8 c. 25, 6.71—9; porgrims 8. pruda, c.7, 
6. 20; Eyrbyggja 8. c.20, 6.92—6; Landnama, Ill, c. 14, 6.212. 

176) Bergl. øben, Anm. 79 u. $. 26, Anm. 8; jlingere O1L 8. h. b. 
e. 129, €. 300—1; Helmskr. co. 143, S. 221. Hieher gehdrt wohl aud 
det Grjengen von Finſterniß burdj bak Schwingen einer Peitfdje, Holmverja 
$. €. 24, OG. 76-17. 

177 8. 9. Va 








dåla 6. c. %, 6. 112; Fostbrådra 8. co. 14, 
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au bem Ende bebienen, um Menſchen, denen fre fibel wollen, bei 
Nacht zu veiten 175). Auch von Liebeszauber If ble Rede, ohne daß 
dabei ber Runen oder Zauberlieder gedacht wåre179); ble Entſchei⸗ 
dung durch bas Loos welf ber Zauberer zu ſeinen Gunſten zu 
leiten 180); er bewirlt, und zwar aud) ohne seidr, einen Bergſchlipf 
wie eine Ueberfdroemumungi81), fø afft fid nad Belieben guten 
Bind 199), erregt bei Anderen Wahnſinn oder To 183), ſchafft fid 
in einer Hungerenoth ble See voll Fifdhe184), behert Thiere, sumal 
Kagen, in der Art, daß er ſich ihrer gu feiner Bertheidigung gegen 
deinde ju bedienen vermag!%); durch Zauber werden Todte und 
Unholde erweckt, mag man nun über zukünftige, oder fonft åber ver» 
borgene Dinge von ihnen Aufſchluß verlangen 186), u. dergl. m. 





S. 60 ber ålteren, c. 9, S. 32 der neueren Ausgabe, u. dft. Anderwaͤrts 
fommt freilidj ber Ausdruck aud in unverbådjrigerem Sinne vor, z. B. meg- 
nadiz sottin, bie Krantheit nahm ju, Eyrbyggja 8 c. 51, €. 264, ja 
fogar hefr magnar kristnin, das Gåriftenthum hat jugenommen, Hungur- 
vaka, c. 1, 6.4. 

178) Eyrbyggja 8. ce. 16, S. 44—8 u. c. 20, S. 96—8. Bie in 
Deutfdjen Engen beriket fid demnad aud im orden die Here mit der Mahr 
und Trude; ber ben Ausdruck kveldrida vergi. oben, Unm. 21. 

179) Vatnsdåla 8. c. 36, S. 148. 

180) Ebenda, c. 42, S. 174. 

181) Landnama, IV, c. 5, S. 250—1. 

182) Fosthrådra 8. c. 14, S. 67 ber ålteren, c. 10, S. 35 der 
neueren Ausgabe. 

183) Erſteres nad Landnama, II, c. 19, S. 118; nad der Wa 
5. harfagra, c. 44, 6. 122 erfolgt auf einen Baubertrant der ob. 

184) Ebenda, c. 29, S. 147; dabei wird mieder auddridlid seldr als 
angewandt Bejeichnet. Vergl. uͤbrigens aud oden, $. 9, Unm. 33; ferner 
6. 43, Anm. 16; im legteren Falle ift es freilidj ein Gott, der auf Unrufen 
ben Bild fendet. 

185) Vatnsdåla 8. c. 28, S. 110—2; vergl. Orma p. Storolfs- 
sonar, c. 7, S. 216, c. 8, S. 222, c. 9, 6.2235, wo indeſſen die Kahe 
eigentlid ein trön ift. Underemale find es Raben, melde fid ein Serfahrer 
dahin verzaubert, bag fie ihm ben Aeg iiber Ser zeigen måffen, verg!. oden, 
Ynm. 81. 

188) Der Ausdruck utiseta (Außenfihen) oder at sitja uti ſcheint fid vor 
zugsweiſe auf berartigen Bauber ju bejiehen, ba er mit dem ar vekja upp tröll, 
Unholde aufermeden, dfter 3ufammengeftellt wirt. Schon Odin wedt durdj val- 
galdr bie tobte Seherinn, bie. lange todt, mit Schnee befdneit, mit Megen 
Befdvittet, mit Thau benegt, nothgezwungen ikm erfteht, Baldrs draumar, 
4—5; im Grogaldr ift es ber Sohn, ber bie todte Mutter, in der Her- 
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Nicht erſchöpfend amar, aber bod in großer Mannigfaltigteit, ſtellt 
Snorri die verſchiedenen Arten der Jauberei und jugleid Vie vers 
ſchiedenen Wirfungen derfelben in dem Beridte zuſammen, den er 
åber Odins angeblidje Jauberfinfte gibt; feine Angaben find, 
obwohl mehrfach bereite eine jilngere und getvåbte Auffaſſung vere 
tathend, belehrend genug, um hier ihrem vollen Umfange nad Plag 
finnen ju biirfen. Es heift aber187): „Als da Asa-Odinn in bie 
Rordlande fam, und mit ihm die Diar, da wird mit Wahrheit bes 
tidtet, daß fie die Kånfte (iprottir) begannen und lehrten, weldje 
die Leute feitbem lange geübt haben. Odin war der angeſehenſte 
von ihnen Allen, und von ihm lernten fle Alle die Künſte, denn er 
fonnte alle juerft, und iiberdiefi die meiften. ber das ift zu fagen, 
aug weldjen Griinben er fo ſehr verehrt wurde; bagu fuͤhrten folgende 
Dinge: er war fo ſchoͤn nnd herrlich angufehen, wenn er bei feinen 
Breunden faf, daß Allen das Herz daråder ladjte; wenn er ader im 
Heer war, ba erſchien er feinen Feinden grimmig. Aber Das führte 
dazu, daß ev bie Kiinfte fonnte, daß er Anfehn und Veib wedfelte 
auf melde Meife er mollte!88); eine andere war ble, bag er fo 
llug und glatt ſprach, daß Ullen, bie auhörten, Das allein wahr 
ſchien; er vedete Alles im Versmaße, fo wie man jegt Das fyridt, 





varar S. 6. 7, 6.435 u. flg. bie Zodter, bie ben verftorbenen Vater ermedt, 
und beidemale fåeint bie Erweckung ebenfalls nur durch Lieder zu geſchehen. 
Dagegen citirt der Farbiſche Hauptling prandr einmal in anderer Aeife Todte, 
Fåreyinga S. c. 40, 8. 183—5 (vergl. oben, $. 28, Anm. 16). Gr låpt 
im aufe ein großes Feuer anginden, vier Gitter in geſchloſſenem Biered um 
dieſes herumſehen, und zieht neun Kreiſe um dieſes herum; bann fegt er fid 
felbft poifden Feuer und Gitter, und verbietet ben Unmefenden, ihn angufpredjen. 
Rad einiger Beit tritt ein Mann ein, den man als den verftorbenen Einerr 
ertennt, gang naf; er geht auf dad Feuer ju, mårmt fid bie Hånde, und ente 
fernt ſich dann. Aurz barauf erſcheint porir in berfelben Weiſe; endlid aber 
fommt Sigmundr Brestisson, gan blutig und bas eigene Haupt in ber Hand 
tragend. Nachdem aud er fid entfernt hatte, ſteht prandr auf, holt tief Athem 
unb erflårt, jegt zu wiffen, wie bie brei Månner um6 Leben getommen feien: 
mer måffe nåmlidj Einarr im Waſſer erfroren oder ertrunten fein, dann porir, 
Sigmundr aber miffe ans Land gefømmen, und hier im Buftande der Ermat · 
tung ermorbet worden fein. 

187) Ynglinga 8. c. 67, 6. 10—2; bie eigenthimlid, euhemeriſtiſche 
Anſchauungẽweiſe der Heimskringla muß begreiftid bei ihrer Darftellung immer 
im Auge behalten werden. 

188) Siehe oben, Unm. 19. 
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was Didtfunft helt: er und ſeine Tempelpriefter Chofgodar, d. h. 
bie anberen Afen) hießen Liederſchmiede (lioda smidir), weil dieſe 
Kunft von ihnen begann in den Rordlanden. Odin konnte es fo 
madjen, baf im Kampfe feine Gegner blind wurben, oder taub, 
oder voller Schrecken, und ihre Waffen nidt mehr angrifjen als 
erten; feine Leute aber jogen ohne Riftung aus, und waren 
withend wie Hunde oder Wölfe, bifen in ihre Schilder, waren 
ſtark wie Båren oder Stiere; fie erfdlugen die Leute, und weder 
Heuer nod) Gifen griff fie an: das nennt man ben berserksgangr 189). 
Odin medfelte die Geftalt; ba lag ſein Körper wie ſchlafend oder 
tobt, ev aber war ba Vogel oder Thier, Fiſch oder Wurm, und fuhr 
in einem Augenblide in fern gelegene Lande, in feimen Gefdåften 
ober in benen anberer Veute190). Das wußte er aud nog zu 
madjen mit blofen Morten, Feuer zu löſchen, und ble See zu frillen, 
und bie Winde ju bdrehen auf melde Art er wollte. Ovin befaf 
das Schiff, bas Skidbladnir hieß, auf weldem er iiber groe Meere 
fuhr!91); und bas fonnte man jufammenfalten wie ein Tud. Ovin 
hatte bei fid bas Haupt bes Mimir, unb bas fagte ihm viele Nadja 
ridten aué ben andern Welten'*9); zuweilen aber mwedte er todte 
Leute aus der Erde auf, oder fegte ſich unter Gehångte: barum wurde 
er der Gerr der Gefpenfter (drauga drottinn) oder der Herr ber 
Gehångten genannt. Er hatte aud zwei Raben, bie er fpredjen 
gelehrt hatte; die flogen weit in ben Landen herum, und fagten ihm 
viele Nachrichten 199); von biefen Dingen wurde er gewaltig erfakven. 
Alle dieſe Kinfte lehrte er mit Runen und Liedern, weldje galldrar 
heißen; darum werden bie Afen Zauberſchmiede (galldrasmidir) ge⸗ 
nannt. Odin fonnte die Kunft, melde die gröfte Gewalt hat, und 
übte fie ſelbſt, melde seidr heift: unb baburd vermodjte er bie 
Geſchicke der Leute ju wiſſen und ungefdjehene Dinge, fo aud den 
Leuten den Tod ju madjen, oder Unglåd, oder Krankheit; fo aud 

189) Oben, Anm. 41. 

190) Giehe Unm. 18. 

191) Sad Grim nlsmal, 43, womit Gylfag. c. 43, 6. 138—40 
unb Skaldskaparm. c. 35, 6. 342 ilbereinftimmen, gehdrte dat Schiff 
dem Bre, nidt bem Odin. 

192) Weber Mimits Haupt vergl. Ynglinga S. c. 4, S. 8; ader aud 


Völuspa, c. AT u. Sigrdrifumal, 14, fennen bereit8 ben Mythus. 
193) Bergi. oben, 6. 54, Anm 71. 
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ben Leuten ben Berftand zu nehmen oder die Kraft, und Anderen 
au geben; mit biefer Jauberei aber, menn fie verridtet wird, ift fo 
ſchwere Bosheit verbunden, daß es fir Månner nidt ohne Schande 
ſchien, damit umzugehn; und dieſe Kunſt wurde bie Goͤttinnen gelehet. 
Odin wußte alle Erdſchaͤtze, wo ſie verborgen maren, und er fonnte 
ſolche Lieder, daß ſich ihm die Erde auſſchloß, und Berge und 
Steine, und die Higel, und er band allein mit Worten die, welche 
darin wohnten, und ging hingin, und nahm da AMS was er wollte. 
Durch diefe Kråfte wurde er ſehr berühmt, feine Heinde firdteten 
ibn, aber feine Breunde vertrauten auf ihn, und glaubten an feine 
Kraft und an ihn felber. Und er lehrte feine meiften Künſte vie 
Dpferpriefter (9. h. die anden Afen); fie maren ihm zunächſt an 
aller Kunde und Jauberei. Doch lernten viele Andere viel davon, 
und von ba weg hat fid bie Jauberei weit verbreitet und lange 
ethalten.” 

Das Bisherige wird genügen, um von den altnordifden Bor» 
ſtellungen begiglid ber Jauberei einigen Begrif zu geden. Der 
wejentlidje Unterſchied, melder zwiſchen ber Jauberei und allen anderen 
åbernatårliden Eigenſchaften vorliegt, die eingelnen Menſchen zu⸗ 
fommen, ift babei nidt 3u verfennen. Es könneu nåmlid Kråfte, 
weldje ordentlicher Weiſe dem Menſchengeſchlechte nicht zuſtehen, 
dennoch, ſei es nun durch die Geburt oder durch irgend welchen 
anderen Vorgang, der einzelnen Perſon in der Art verliehen ſein, 
daß dieſelben mit deren Perſonlichkeit bleibend verknupft, daß ſie 
gewiſſermaßen zu dauernden Attributen derſelben geworden find; in 
ſolchem dalle erſcheint dann eben die Natur des betreffenden Menſchen 
ausnahmsweiſe ald eine in derſelben Weiſe potenzirte, wie blef ble 
Natur der Götter und der Wichte regelmaͤßig ſchon if. In anderen 
Bållen beruhen aber die übermenſchlichen Leiftungen des Einzelnen 
auf ber Anwendung åuferer Mittel, auf fremden Kråften alſo, 
welche berfelbe fid nur bienftbar ju madjen weiß. In der Natur, 
im gefprodjenen Bort, im geheimen Schriftzeichen, in gewiſſen Ber 
wegungen und Wendungen bes menſchlichen Körpers legen geheime 
Kråfte in Fålle verborgen; wer fie zu benützen verftet, verfügt über 
Mittel, melde dem gewoͤhnlichen Menſchen ungugånglid find, er 
vermag ju leiften, was das Maß menfdlider Kvåfte bei Weitem 
åiberfteigt, unb felbfi bie Dåmonen und bie Vewohner der Todten⸗ 
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welt fann er zu feinem Dienfte svingen. In Fållen der legteren 
Art, und nur in diefen, fpridt man von Jauberei, und biefe beruht 
demnad) jebergeit auf dem durch gehelmes Biffen ermöglidten Ge- 
braudje åufierer Mittel 194); fie fann ebendarum erlernt werden, und 
iſt fomit in gewiſſem Ginne fedem Menſchen erreidbar195). Aber 
freilich laͤßt fid) bie Grenze gegenüber Fällen jener erfteren Art keines⸗ 
wegs immer mit ber GSdårfe und Beſtimmtheit ziehen, wie dieß ber 
erſte Anſchein vermuthen laſſen möchte. Einmal nåmlid fegt die 
Zauberei, obwohl ſie erlernt werden kann, doch ſelbſt wieder in der 
Regel gewiſſe Eigenſchaften auf Seiten desjenigen voraus, der ſich 
ihr widmen will, und ſie kann demnach ſelbſt jenen das gewöhnliche 
Maß überſteigenden Faͤhigkeiten angereiht werden, melde einzelnen 
Menſchen innewohnen 19); bann können aber aud umgetehet blei⸗ 
bende Eigenſchaften ũbernatürlicher Art durch Jauberel dem einzelnen 
Menſchen verliehen werden, die dann als dauernd angeeignete jener 
erſteren Klaſſe, dagegen ihrem Urſprunge nach dieſer zweiten suger 
wieſen werden müßten. Ueberdieß laͤßt ſich aud nicht verkennen, 
daß ſehr håufig bezüglich einer und derſelben Perſon ein gewiſſes 
Schwanken ſich geltend macht zwiſchen der Erklaͤrung ihrer über⸗ 
menſchlichen Leiſtungen aus ihrer eigenen potenzirten Natur, und 


194) In dieſem Sinne fann man mit I. Grimm, Deutſche Mythologie, 
6.983 fagen: wunder geht mit rechten dingen, zauber mit unrechten zu, 
jenes ist geheuer, dieser ungeheuer; unrichtig aber ſcheint, menn berfelbe 
auf bie heilfame oder fåådlide Mirfung der in Umvendung gebradten bere 
natårlidjen Kråfte ein entſcheidendes Gewicht legen wil. Aud die Bauberei 
fann heilſam, ungekehrt aud) bad under jerfdrend wirfen; midt die Urt der 
Birtung, fondern bie Befdaffenheit der in Unrvendung gebradten Mittel unter» 
ſcheiden eide. 

195) Baubern lernte 3. B. Rögnvaldr retillbeini, beg Harald Harfagr 
Sohn, Haralds 8. harfagra, c. 36, 6. 114; ebenfo Oegmundr, der 
aber freilid) einer Miefinn Sohn war, wie Jener ber Sohn einer Finninn, 
Oerver-Odds S. e. 19, 6.241; ferner borleifr jarlaskald, oben, Aum. 1575 
porstelnn uxafotr, porstelns p. uxaf, c. 4, 6. 113, vergl. mit e. 2, 
6. 108; Gunnlaugr porbjørnarson, Eyrbyggja 8. c. 15, 6.44, u. bal. m. 
Schon bie Altere Edda fpridt åbrigen6 von dem Vernen bed Lieder» und Runen» 
zauberb, und bie oben angefihrte Stelle der Ynglinga 8. führt alle Bandere 
tunft auf bie Sehren Odin zurück; in ber hat find (don ble Namen, mit 
weldjen biefelbe begeidmet wird, nad biefer Seite hin erlåuternd. 

196) Leute viefifdjer oder elbifdjer Ablunft, bann wieder bie Finnen, find 
vorsugbmelfe gefdidt, Bauberfånfte ju lernen und ju ben, u. bergt. m. 
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aus deren zauberiſcher Hertſchaft åber Aufiere Mittel und frembe 
Kråfte; die Erklaͤrung außergewoͤhnlicher Leiftungen aus Zauberei 
flatt aus ben eigenen åberirbifdjen Kråften ber dabei thåtigen Perfonen 
iſt lediglich ein mechaniſcheres unb gröber finnlidjes Auslunftomittel 
ber menfdlidjen Borftellung, durch welches ble Erilårung des Uner- 
Hårtidjen freilich nidjt erreicht, aber doch beffen Unerflårlidteit um 
dine Stufe weiter surildgefdoben wird. 

Bon dieſem legteren Geſichtspunlte aus ift es 3u erflåren, menn 
nidjt nur ben Giben und Jwergen, bann aud ben Riefen gang vore 
zugsweiſe zauberiſche Kuͤnſte sugefdrieben werden, fondern felbft ben 
Söttern foldje mehrfach fid beigelegt inden. Schwerlich darf man bere 
artige Angaben ert der chriſtlichen Zeit zuweiſen; nidt nur die 
Ynglinga S. und Saxo Grammaticus fpredjen von ben 3auber- 
fimften Odins unb ber fibrigen fen, fondern auch ber ålteren Ebba 
ſind entfpredjende Borftellungen nidt-fremb1*7): in ber That hat es 
aud) gar nichts Auffallenderes, die Götter zauberiſcher Mittel ſich 
bebienen ju fehen, als wenn biefelben andere Male bei weiſen Riefen 
oder Mugen Geherinnen, bei Todten oder bei Bögeln fi Raths 
erholen mifen. Aber allerdings liegt nichtsdeſtoweniger eine tiefe 
Wahrheit in I. Grimm's Ausfprud, daß man erft ben gefunkenen 
Göttern Zauberei zugeſchrieben habe198). Erſt von dem Momente 
an, ba bie Götter burdj bas Ueberhandnehmen bes Anthropomorphis- 
mus in ber Mythologie 3u menfdenåhnlid werden, um nog aud 
eigener Kraft Wunder thun zu fönnen, find fle auf die Beniigung 
åufierer Mittel und frember Kråfte, und damit auf die Jauberei ver» 
wiefen; nur freilid gehört jenes Gerabfinfen ber Götter von ihrer 


197) €G geniigt barauf hinzuweiſen, daß Odin ſchon in Baldrs drau- 
mar, 3—4, ald der Bater bed Liederzaubers (galdrs fodar) bejeldnet, und 
daß bafelbft bie Zahmung be Odllenhundes, ble Erweckung ber todten Weif⸗ 
fagerinn feinem Sauber beigemeffen wird; daß ferner Odin burdj dad Cinftedjen 
bes Schiaſtornes (svefnporn) bie Vaityrje Sigrårifa in magiſchen Sålaf 
verfegt, Sigrårifumal, &. 113 u. Völsunga 8. c. 20, 6. 166, gang - 
wie anderwaͤrts die zauberkundige Oidt, Hrolfs 8. krakse, c: 7, 6. 18—9, 
ober ber Bauberer Vilhjalmr einem egner thut, Gaungu-Hrolfs 8. c.24, 
6. 303 u. 6. 25, 65.306; daß Odin im Runenflede ausdrücklich ber mane 
nigfadjen Wirkungen ſich rihmt, melde er mittelft des Lieder» und Runene 
nubers hervorrufe, u. bergl. m. 

196) Deutſche Mythologie, S. 083. 

Maurer, Beleprung. I. 40 
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idealen Höhe ſchon ben legten Zeiten des Heidenthumes, nidt erſt 
den erften Jelten des Chriſtenthumes an. Für Menfden fø jeint 
fbrigene ble Jauberei nidjt gerade unter allen Umftånden ald vere 
werflich gegolten zu haben; wir ſehen den Sigurdör Fafnisbani von 
Sigrdrifa im Runenzanber unterridjtet merben, und ben Egill Skal- 
lagrimsson durch åfnlidje Kuͤnſte fid und Andern helfen; Stein- 
raudr porisson bilft mit ber eigenen Zauberlunſt ben Radbarn 
gegen frembe Zauberer und Unkolde199); ble sauberfundige und in 
bie Jukunft ſchauende pordis von Spakonufell war hoch geadjtet 
und wurde gerne mit dem Schiedsrichteramte in ſchweren Rechts⸗ 
fadjen betrant200), ſie hilft allenfalls aud) gegen fremden Jauber201), 
und wacht mit grofier Strenge ber Rechtſchaffenheit und Ehrlich⸗ 
feit205), u. bal. m. Im Allgemeinen madjt fid indeſſen bier wieder 
blefelbe Auffaſſung geltend, beren oben gelegentlidj ber hamremmi 
gedacht wurde; aud) ble Jauberei wirb vegelmåfig als etmas Wider⸗ 
natårlides und Unheimlidjes betradjtet, und als eine frevelhafte 
Ueberfdjreitung der bem Menſchen von der Natur angemiefenen 
Schranlen verabſcheut; aud ble Jauberer und ble Hugen Weiber 
werden barum lieber mit ben Unholden als mit ben lichten Göttern 
in Berbindung gebradjt, und dle Ausdride troll, tröllskapr, tryliska, 
at iryllaz werden unbebenflidj und gang allgemein aud) auf ſie an- 
gewandt. Wiederholt ift aud von der geridtlidjen Berfolgung der» 
felben ble Mebe209), oder aud) von aufergeridtlidjer Tödtung204), 





199) Landnama, I, co. 14, 6. 211—2; ahnlich Stelnfdr in ber 
Vigaskutu 8. 0. 14, 6. 270—2. 

200) Vatnsdåla 8. 0. M, 6. 188—8. 

201) Kormaks 8. c. 22, 6. 200—8; freilich heißt file ebenda, 0. 9, 
6. 76 åibel geartet, und fplelt eine nicht gang unangreifbare Rolle. 

202) Siehe Bo. I, S. 202. 

203) 8. 8. Eyrbyggja 8. 0. 16, S. 46—8 und Landnama, I, 
6.8, 6.89; Laxdåla 8. c.35, 6.142; Landnama, Il, 0.7; &. 83—4, 
u. berg. m. 

204) 3. 8. Eyrbyggja 8. c. 20, 6. 96—8; Laxdåla 8. co. 37, 
6. 152—4 und e. 38, S. 156; Gisla 5. Surssonar, I, 6. 34 (IL, 
6. 118); Landnama, III, c. 20, 6. 235—6, u. dergl. m. Regelmåfig 
werben babei bie Bauderer geftenigt, nadbem man ihnen vorher einen Gad 
fiber ben Kopf gezogen hatte; bas Legtere geſchah, wie aud Heimskr. 
Haralds 8. harfagra, c. 34, 6. 111—2 jelgt, damit nidt deren böfer 
Bt tm Sterben nod Schaden thue (vergl. Unm. 65), bei der Steinigung 
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und man blelt ble Jauberer allgemein får Leute, bie ihr Leben vere 
wirtt håtten 205); freilich ift ben betreffenden Angaben meift nicht mit 
Sicherheit ju entnehmen, ob dabei ſchon bas Trelben ber Zauberei 
an und får fid, oder ob nicht vielleicht erft ber rechtswidrige Scha⸗ 
ben, welcher burd biefelben angeridtet wurde, mit bem Tode ber 
firaft werden wollte. Für bas Erſtere ſcheint indefjen su fpredjen, 
daß König Harald Harfagr ben Betrieb des seidr als ſolchen unter 
fagte, und feinen eigenen Gohn Rögnvaldr rettilbeini mit achtzig 
anderen seidmenn verbrennen ließ, weil er von bemfelben nidt 
laffen wollje205). Doch måre aud möglid, daß man urfpringlid 
verfdiebene Arten der Jauberei unterſchieden und bie einen als an⸗ 
Råndig und erlaubt betradjtet, bie andern aber får rechtſchaffener 
SMånner unwuͤrdig gehalten und mit dem Tobe beftraft håtte; menige 
ſtens laffen mandje Umfrånde vermuthen, daß ein berartiger Unter 
ſchied zwiſchen dem Runen⸗ und Lieberzauber einerfeitS und dem seidr 
andererſeits gemadjt worden fei207), 

Das Bisherige mag gendgen um von dem åberreidjen Materiale 
einigen Begriff zu geben, meldes die altnordiſchen Quellen in Be» 
åug auf Helbenthum und Halbunholdenthum, Jauberei und Wahr⸗ 


aber modjte ber Gedanle ju Grunde liegen, daß foldje Leute gegen Eiſen feſt 
fein mödjten. - 

205) Laxdåla S. c.36, 6. 142: „man hielt Die fir des Todes würdige 
Seute C(ulifi: mn), bie folden Zauber uͤbten“, nåmlid seldr. 

206) Heimskr. Haralds $. harfagre, c. 36, 6. 114; jångere 
01. 8. Tr. &. å, 6. 10—1; jångere 01. 8. b. B. &. 1, 6. 10. 

207) Midt nur bezeichnet die Ynglinga S. ben seldr ald die ſchlimmſte 
Art de Bauberé, melde Månner fid ebendarum gefdåmt håtten 3u lernen, 
fonbern e8 wirb aud) nur von ihr Odin, und ein anbermal Freyja (c. 4, 6.8) 
al6 beffen Grfinder bezeichnet, waͤhrend ben Liedern der Alteren Edda Odin zwar 
als Grfinder des Lieder» und Runengauberd, nie aber ald seldmadr gilt, unb 
Völuspa, 26, biefe Art bek Zaubers ſogar mit fidtliem Abſcheu der 
naubertundigen Miefinn Gullveig zugewieſen wird. Mur den seldr verfolgt 
König Harald Harfagr, und aud fpåter no ſcheint nur biefe Art des Bauberd 
al$ tobe8wirdig gegolten ju haben (Anm. 205); felbft die Bardar 8. Dumbs- 
sonar, 0. 1, S. 164 hedt den seldr nidt ausdrådlid hervor, wenn fe bie 
Bauberei (galdr unb forneskja) al8 im Heibenthume wohl angefehen bezeichnet. 
Es wåre bemnad; bie fpåtere Scheidung einer ſchwarzen und welßen Kunft ſchon 
dem Germanifden Heidenthume zuzuſprechen. Val. Abrigen8 aud das Unm. 58 
Bemertte, und wab Unm. 172 åder einen mehrfnd angebeuteten Bufammene 
Sang bed Dpfobienfted mit ber dauberei beigebracht gå 
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fageret u. bal. m. bleten. Bei aller Mannigfaltigfeit der Anſchau⸗ 
ungen im Detail tritt darin mit gröfiter Beſtimmtheit ber gemein ⸗ 
fame Grundgedanke hervor, daß einzelnen Menſchen, fel es nun 
durch ble Geburt oder in Folge irgend melder anderer Umſtände, 
uberna türliche Eigenſchaften zukommen fönnen, wie fle regelmåfig 
nur ben Göttern oder ben Wichten eigen zu ſein pflegen; bak ferner 
der Menſch durch geheimes Wiſſen 3u einer annåhernd ähnlichen 
Herrſchaft Aber dle Natur gelangen koͤnne, wie fle jenen håheren 
Weſen, fei es nun vermöge ber ihnen eigenthåmlidjen Kråfte oder 
aud burd ble aud von ihnen geübten Zauberkünſte zuſteht. Wie 
demnach die Götter und ble Wichte in Folge des -anthropomorphi- 
firenden Pringipes fn ber Mythologie dem Menſchen åbhulidjer ger 
fraltet und in nad menfdlidem Maße au bemeffende Berbinbungen 
au bemfelben gebradjt werden, wie bie Borftellungen von dem fen- 
feitigen Leben bem Menſchen die Nuefidt auf den Uebertritt in ble 
Genofjenfdaft der Götter oder ber Dåmonen und auf ein zukünf⸗ 
tiges Leben und Wirken in ihrem Kreife erdfinen, fo wird aud 
ſchon in biefer Welt ein Hiniibergveifen des Menſchen in die Götter- 
und Daͤmonenwelt fir möglid gehalten, und bemnad aud nad 
blefer Seite hin der Menſch ben überirdiſchen Mådjten nåher gerådt. 
Die nidt einheitlidje, nidt avfolute, nidt hinreidjend ideale Faſſung 
der Gottheit ift eg, melde aud den Borftellungen biefer Art zu 
Grunde liegt. Es fann ader nidt fehlen, daß ble eigenthumlide 
Anſchauung bes Berhålmifjed bes Menſchen zu den höheren Mådjten 
ihrerſeits wieder eine elgenthimlidje Gefaltung der Regeln und Ge» 
wohnheiten bedingt, melde fld blefer får fein eigenes Berhalten in 
der Welt feftfegt und aneignet. Ju einer furgen Betradktung dieſes 
Bufammenbhanges ber Religion bes Rorbens mit beffen aͤußerem Leben 
fol nunmehr Uibergegangen werden. 


8. 57. 
3. Bie heidniføje Sillenlehre. 

Es ift nidt eben leicht, iiber die Sittenlehre des altnorbifdjen 
Heidenthums fid ins Klare ju fommen. Nirgends wird biefelbe 
in ben Quellen zuſammenhaͤngend vorgetragen, nirgends zwiſchen 
den Vorſchriften bed Rechts, ber Ethik, enblid der vorfidtig berede 
nenden Klugheit gehörig geſchieden; nur durch Gombination ſehr vers 


Die. hednirje Gttenlefur 149 


ſchiedenartiger und großentheils åberblef ſehr zerſtreuter Detailanga⸗ 
ben laͤßt fich einiges Licht bezůglich der ethiſchen Vorſtellungen der 
heidniſchen Nordleute gewinnen. Es erſcheint zweckmaͤßig, zweierlei 
Duellen bei unſerer Betrachtung auseinanderzuhalten, nåmlid einer⸗ 
feite bie Zuſammenſtellungen von Klugheitsregeln, welche einige 
Sider der ålteren Edda darbieten, und andererſeits die einzelnen 
Notizen åber ble ſittlichen Anfdauungen und vas fittlide Berhalten 
bes Alterthums, weldje fid hin und wieder in den fonfrigen Duellen 
beilåufig åberliefert finben; jene erfteren gewäͤhren ein leichter zu 
ũberſehendes und zu bewaͤltigendes Material, halten aber freilich dabei 
bie Grenzen der Ethik und der Klugheitslehre nicht feſt, dieſe legs 
teren ſind dagegen in ber legteren Beziehung minder ſchwankend, 
aber ihrer Zerſtreutheit und Düuͤrftigkeit wegen um fo ſchwerer zu 
benũtzen. Bir ſtellen jene gnomiſchen Vorſchriften, weil aus ihnen 
am Raſcheſten und Leichteſten ein Geſammteindruck au gewinnen ift, 
voraug, wobei freilidj aud mandje Regeln, melde fid auf blofe 
Klugheit ober auf den rein åuferlidjen Anſtand beziehen, nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden fönnen 1). 

Der Grundgedante, auf weldjem alle altnordifdje Gnomik ruht, 
in aber ble lebendige Uebergeugung von der Vergänglichkeit 
aller irdiſchen Gåter, von der alleinigen Beftåndigkeit eines 
ehrenhaft erworbenen Nad ruhmes: „Es flirbt das Gut, es fiere 
ben bie Freunde, felder flirbt man nidt minder; aber der Ruhm 
ſtirbt niemalen bem, ber fid guten erringt”; „Es firbt bas Gut, 
es ferden bie Breunde, felber frirbt man nidt minder; Eines weiß 
id), bas nie ſtirbt: bas Urtheil ber jeglichen Todten"2). Demge- 





1) OG gehort aber hieher vor Allem dat Havømal, b.$. bø Gohen 
Lied, welde8 Edin, den Hohen, die gnomife Meisheit lehren laͤßt; ihm ift dad 
Loddfafnismal, ſowie aud ber Runatalspattr einverlelbé, beren erftere8 
den Sobbfafuir von Odin åber einige itten » und Kiugheitdgebote, deren legs 
terer ihn der bie Kraft bes Runen» und Liederzaubers belehren laͤßt. Ferner 
das Sigrådrifumal, welches bie Balkyrje Sigrdrifa ben Gigurb Aber bie 
Kraft ber Runen, dann åber mandjerlei Lebensregeln belehren laßt; vgl. Vål- 
sunga 8. €. 200—1, S. 166—72. Die auf den Runenzauber bezüglichen 
ride beider Lieder find natirlid hier midt zu beſprechen; ald eine Urt von 
Gommentar zum Havamal mögen aber Dietrich's Bemerfungen au biefern in 
$auptb Beitidrift, Bd. III, S. 385—432 verglichen werden. 

2) Havam. 75—6; vel. Bakonarmal, 22, oben, $. 15, Unm. 27. 
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måf verlaffe ſich Niemand auf ſeinen Reichthum, benn er tf der 
unbeftånbigfte Freund *); Niemand vergmelfle oG feiner Armuth, denn 
fle mag ſich wenden, ble Gliidsgiter find nie In ener Hand ver» 
einigt, und überdieß ift felbft ber Armſeligſte nod befjer daran ale 
der Todte )j Miemand mifadte aber aud den Armen felner Ar⸗ 
muth wegen5). Midt verlåfiger iſt das eigene Leben; wen dad 
Schwert nidjt töbtet, ben tödtet bas Alter, und frifd und froh ſoll 
datum ber Mann ber Gefahr entgegengehen, ble doch kein Grübeln 
abwendet 6). Aus ber Erkenntniß ber Unbeftåndigfelt und Mangel- 
haſtigkeit aller irdiſchen Gåter geht aber aunådft ble Warnung her- 
vor vor feber Gelbriberhebung und falſchen Selbſtgenugfamkeit. 





Muf bie Unbeſtaͤndigkeit aller irdiſchen Dinge geht aud Havam. 73: „oft 
flågt das etter um in fünf Tagen; nod dfter im Monat.” 

3) Havam. 77: „Volle Scheunen fah id bei Fettlingö Söhnen, nun 
tragen fle ben Bettelſtab; fo ift der Reichthum wie ber Blick ber Uugen, er ift 
ber unbeftånbigfte der Freunde.“ 

4) Havam. 67—70: „Das Jeuer ift das Befte får die Menfdentinder, 
und der Sonnenſchein, wenn der Mann nur feine Gefundheit haben tann, ohne 
mit Tadel zu leben”; „nicht gang elend ift ber Mann, menn er aud bel auf 
iſt; Einer ift burd feine Sohne glücklich, der Andere durch feine Freundſchaft, 
Mandher durch reichliches Vermogen, Mancher durch ſeine Thaten wohl“; „beſſer 
iſt €8 zu leben, und in Armuth ju leben (ich leſe mit Finn Magnusfon velif- 
Sum fatt sålifdum), immer betommt der Lebendige ſeine Kuh; id ſah das 
Feuer aufbrennen vor dem reichen Manne, und draußen ſtand der Tod vor der 
hår"; „der Lahme reitet ein Roß, ber Handloſe treibt eine Heerde, der Taube 
fålågt gu und ift tapfer; ber Blinde ift deſſer als ber Verbrannte: Niemand 
sekt Nutzen vom Todten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts weiß, daß Mander vom 
Meldthume genarrt wird (fatt aflavdrom lefe id nad Anleitung des So- 
larljoö, 34, af audnum); ein Mann ift reid, ber andere arm, blefen foll 
man nicht fåledter adten.” 

6) Hav. 14—5: „ſchweigſam und bebådjtig und tm Kampfe ted foll bes 
König Kind fen; froh und heiter foll jeder der Minner, bis der Tod feiner 
wartet”; „der thörldte Mann meint emig au leben, wenn er vor Kampf fich 
hutet; aber bad Ulter gibt ihm einen Frieden, wenn ihn ifm aud dle Speere 
geben"; vergi. Fafnism. 40: „es iſt midt koniglich, vor Bielem ju sittern.” 
Øerner Havam. 22: „der unfluge Mann wadt alle Rådte burd und gråbelt 
fiber Alles; måde ift er bann, wenn ber Morgend fommi, der gange Jammer 
Bleibt vote er War.” Mergl. aud Sigrårifom. 31: ,Dab rathe id dir 
flebentens, wenn bu Sachen aubjufedjten Haft mit muthigen Minnern, befjer 
iſte pu lampfen. als brinnen zu verbrennen fir ble tapferen Helben.“ 

x MG . 
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Eines Thoren Abzeichen ift es, fi für volllommen zu halten ); der 
Auge weiß, daß er midt allein etwas vermag, und gebraucht bar» 
um måfig bie ihm zuſtehende Machts). Nur der Unverſtaͤndige laßt 
fi) durch einen Gluͤdefall aufblåhen; der Verſtaͤndige aber wird nie 
ben Tag vor dem Abend loben*). Wohl hüte man fid, irgend 
Semand ju verfpotten; man fann nidjt wiſſen, was hinter ihm ift, 
und åberbiefi find Laſter und Tugenden in der Wet gemiſcht, daß 
Keiner gang gut unb Reiner gang ſchlecht iſt, zumal aber if bas 
unſcheinbare Alter nidt su mifadjten10), Weiter aber ergiebt ſich 
aug jener Weltanſchauung die Nothwendigleit freter Borfidt. Stets 
mf der Mann gewårtig fen auf Feinde zu ſtoßen, vor denen er 
fid) ſeiner Haut ju wehren hat; er beobadjte barum, und lege nie 
bie Waffen aus der Hand 1). Jumal in der Fremde iſt ſtete Acht⸗ 


7) Bavam. 21: , Der erbårmlidje Menſch und ber übelgeartete lacht Aber 
Mleb; Dad weiß er nidt, mad er wiſſen follte, daf er voller Fehler fei”; 
ebenba, 25: „der unkluge Mann meint Alles ju wiffen, wenn er flå in 
Geſahr eine Rettung hat; nidt weiß er wad er antworten foll, wenn Månner 
ihn verfudjen.” - 

8) Ebenda, 63: „ſeine Madt foll jeder Rathtluge mit Maß dens da 
wird er es finden, wenn er ju Tuͤchtigen fommt, baf Reiner der Schaͤrfſte von 
Allen ift”; åhulid Fafnism. 17. 

9) Hevam. 78: „der unfluge Mann, wenn ifm Ju gewinnen gelingt 

Bermögen oder eines Weibes Liebe, mådf ikm der Stol, aber nimmer ber 
Berftanb; oft feigt er in Uebermuth baker”; ebenda, 80: „Am Abend foll 
ben Tag loben, bie Frau wenn fie verbrannt ift, das Schwert, wenn eg 
iſt, ble Jungfrau menn fie vermåhit ift, dad Eis wenn eg überſchritten 
8 Bier wenn e8 getrunten ift.” 
0) Ebenda, 133—5: ,SGåmihung und Spott merfe nie auf den Gaft 
anbderer; .oft wifjen nidt redt Die bie drinnen figen, melder Urt Die 
bie fommen.” „Laſter und Borgiige tragen bie Söhne ber Leute gemiſcht 
fein Mann ift fo gut, daß fein Fehl an ifm fei, nod fo übel. 
gar Nichts tauge; „den grauhårigen Gpreder verlache du niemald, 
gut was bie Alten fyredjen; oft fommen aud runglidtem Leib verftånbige 
, Wenn ihm aud ble Haut hångt, und von Schrammen bededt ift, und 
et mit Sinden be Glendö fidj herumbrelbt.” Bal. aud porleifs p. jar- 
laskølds, c. 4, 6. 97. 

11) Havam. 1 (ebenfo Gylfag. 0. 2, 6. 36): „Alle Thiren foll man 
wobl umfpåhen, eje man vormårt8 geht; benn ungewif ift es pu wiſſen, wo 
Beinde fijen, auf dem Ganbplage erwartend”"; ebenba, 37: ,von feinen Waffen 
foll ber Mann auf dem Felde nicht einen Fup weit fid entfernen; denn unge» 

in OG zu wiſſen, wann bem Manne auf den Megen draußen bed Speeres 


* 
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famfeit nöthig, und Niemand halte fid får fo ug, daf er ihver 
enibehren zu koͤnnen meine; Berftand IA dem Wanderer beffer ald 
Reichthum, durch ihn gewinnt er Anfehen und findet er Gidjerheit, 
ohne auf Andere fid verlafjen 3u måffen 19). — Bor Allem firebe 
der Mann nad voller Selbſtſtändigkeit; eigener Befig, menn 
aud noch fo geringen Umfangs, ift als beren fidjere Grundlage 
hoch anzuſchlagen 15), aber aud In fittlidjer Begiehung ruhe der 
Mann auf fid felbf und laffe fid nidjt von Anderen leiten 14). Da 
der Berftand des Mannes befter Befi ift, fo foll derfelbe aud nad 
Weisheit fireben; 3u weit aber barf er dieſes ſein Streben nidt treie 
ben, wenn er bariiber feinen Frohfinn nidt eindiifen will, und na 
mentlidj nidt bie Zukunft zu erforſchen fudjen: nur halbes Wiſſen 
ift bem Menſchen beſchieden 15). Dabei ift e der Umgang, der den 


12) Ebenda, 5—10: ,%igeb bedarf ber, ber weit herumſchweiſt, dahelm 
iſt Alles leichter; sum Schauſpiele wird Der, der Richts fann, und unter 
Klugen fig; „auf feinen Verſtand bilde fid Miemand Etwas ein; fei vielmehr 
vorfidtigen Sinnes; wenn Ciner weiſe und fårveigfam sum gaſtlichen Hofe 
fommt, ba trifft felten ben Achtſamen Schaden; denn verlåffigeren Freund ge» 
winnt nimmer ber Mann, als großen Menfdenverftand”; „der adtfame Gaft, 
wenn er jum Mahle fommt, ſchweigt in feiner Stille; er hört mit den Ohren, 
unb ſpaͤht mit ben Augen: fo fieht fid jeder ber Klugen vor; „der ift felig, 
der fid Lob erwirbt und guten Leumund; unfidjerer ift DaG, was der Mann 
Befijen fol in eines Anderen Bruft”; „Der ift felig, ber felber befigt Lob und 
Verſtand fo lange er lebt; denn ublen Rath hat oft ber Mann empfangen aus 
eines Anderen Bruſt“; „keine beffere Bürde trågt der Mann auf der Straße, 
als grofer Menfdenverftand IR; beffer ald Reichthum ſcheint Das an under 
Tannter GStåtte: bas ift des Bebdiirftigen Rettung.” Val. unten, Anm. 53—4. 

13) Ebenda, 35—6: ,Beffer ift ein Hau6, wenn es aud Hem fei, da» 
heim (ft Jeder der Herr; wenn du zwei Geifen haft und eine aus Bweigen 
geflodtene Stube, fo if dad doch beffer als Bettelnr; ,,Beffer ft ein Haus, 
menn es auch ein fel, baheim ift Jeder der Here; blutig ift Dem bas Herg, 
der fid au jedem Mahle die Speife erbetteln muß.“ 

14) Grogaldr, 6: ,felber fuhre du bid felbft"; vergl. aud bas alte 
Gpridwort : die eigene Hand iſt bie holdefte, Vigaglums8.e. 4, 6.332. 

15) Havam. 52—5: ,,geringer Berftåndnifje (idj nehme sande får sanna, 
von dem Subſtantive sannr), geringer Reigungen, Mein find ble Gemither der 
Menſchen; denn alle Veute wurden midt gleld ug: halb ift åberall bie 
Menſchheit ʒ „mittelweiſe follte jeder ber Månner fein, memald fei er zu weiſe ; 
benen ber Minner iſt es am Beften ju leden, die ziemlich viet voiffen*; „mit · 
telweife follte feber ber Månuer fein, miemald fei er zu weiſe; denn be weiſen 
Manneb Herg wird felten froh, wenn ber gang weiſe iſt der es hat"; , mittel 
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Mann augleld erfreut und bildet; ungeſchidt bleidt, wer alu zu⸗ 
ridgeøgen lebt 16). Frif und unverbrofen fol er am feine Ge⸗ 
fbåfte gefjen, mag er mun mit Feinden zu freiten oder ſeine Wirth⸗ 
ſchaft zu beforgen haben, denn tüchtig angegriffen ik hald vollendet 17); 
rechtzeitig forge man får Alles mas als nöthig erlannt iſt ie). Dod 
foll man ſich aud) nicht ohne Noth ben Schlaf abbredjen 19), und 
ebenſo wird gehoͤrige Berforgung mit Gpeife, zumal auf Relfen an- 
emyfohlen20); aud Reinlichteit wird elngefdjårft, menn man unter 
Sete geht, während auf ble Beſchafſenheit der Kleibung und bes 
fonftigen Aufzugs kein Gevidt gelegt wird21). Weber gegen fid 
nod) gegen Andere fei aber der Mann mit feinem Gute ångflidg und 
fniderig; bas gefparte Gut geht ihm am Ende bod ju Grunde, 
ohne baf er irgend meldjen Genuß davon gehabt håtte??). — Dier 


meife follte jeber ber Månner fein, niemald fei er ju weiſe; frine Gefdide wiſſe 
Fein Mann vorher, dem ift ber Sinn am forglofeften. 

16) Ebenda, 46: „jung war id) vorbem, wanderte einfam, da ward id 
irt auf den Megen; reld ſchlen id mir, als id einen Andern fand: ber Mann 
ift des Manneb Freude”; ebenda, 56: Brand entzündet fid am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Heuer; vom Manne wird ber Mann 
mit ber Mede Beannt, aber alu ungefdidt burd bas Berborgenfein.” 

17) Ebenda, 57—8: ,fråh foll aufſtehen, wer eines Undern Gut oder 
Beben haben will; felten geminnt ber liegende Wolf einen Sainlen, nod der 
fålafende Mann den Sieg"; ,frik foll aufſtehn, mer wenige Urbeiter hat, und 
feinem Werle entgegengehn; viel Hålt Den auf, der den Morgend verfdlåft, bak 
halbe Bermögen liegt in der Rafdheit. 

18) Gbenda, 59: „durrer Scindeln und dedender Rinden weiß ber Mann 
bad Map; foldjen Hokeb, dat aubhalten måge die Wende ded Jahred.” 

19) Ebenda, 113: „bei Radt ſteh' nidt auf, wenn es nidt Spåhen 
gilt, oder bu bir draußen einen Play ſuchſt“ (nåmlid pur Verrichtung ber 
Rethburft). 

20) Gbenda, 32: „frühen Imbip foll der Mann oft nehmen, wenn er 
nicht in ein befanntes Haus fommt; er fit ſonſt und zieht herum, und thut 
wie verfmaditet, unb fann Weniges fragen”; ebenda, LIT: ,auf Berg oder 
See wenn du zu fahren haft, nimm du gehdrige Speife zu dir“; ferner ebene 
da, 73: „auf bie Racht freut id, mer feinem Speifevorrathe vertraut”; bie 
beiben folgenben Beilen ber Strophe muß id befennen nidt zu verſtehen. 

21) Cbenda, 60: „gewaſchen und gefpeift reite ber Mann zum Ding, 
vern er aud midt gar ju gut gekleidet fei; ber Schuhe und Hoſen ſchaͤme fig 
Miemand, nød) aud; bes Pferdes, menn er gleid kein guted hat.” Bal. indeffen 
auch ebenda, 48: ,verfpottet wird ber nadte Mann"; fiehe ferner Sigur- 
tarkv. I, 25. 

22) Ebenda, 30: „ſeines Guteb, bas er erlangt hat, follte Riemand 
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felde feftgebrungene Månnlidteit wird aud får ben Umgang mit 
Anderen gefordert, und mad biefer Geite hin madt fid ble Ei⸗ 
genthåmlidjfelt der heidniſchen Weltanſchauung in ſehr naddrådtider 
Weiſe geltend. Wohl fordert auch die heidniſche Sittenlehre vom 
Manne die vollſte Wahrhaftigkeit, und warnt, nicht ohne auf die 
ſchweren Strafen hinzuweiſen, welche ihn bedrohen, zumal vor dem 
Meineide 2); ebenſo ernſtlich unterſagt fle den Chebruch und bere 
haupt ble Berfåhrung der Weiber20), und es laͤßt ſich nicht vere 
fennen, bafi in beiden Fållen ein fittlider Abſcheu vor der Untreue 
und Lüge zu Grunde liegt, der ſich aud fonft, 3. B. dem Morde 
tm Gegenfape' gum Todtſchlage gegenåder, geltend madt). Allein 
weiter als auf foldje einzelne Puntte laͤßt fid die Bergleidjung ber 
heidniſchen mit der chriſtlichen Sittenlehre nicht erftreden; im Großen 
und Ganzen berukt dieſelbe vielmehe auf weſentlich abweichenden 
Grundlagen. Durchaus ſetzt nämlich die Ethik bes Nordiſchen Hei⸗ 
denthumes ben Unterſchied voraus zwiſchen Freund und Feind; gegen 
Jenen ſoll man freundlich, hingebend, verſohnlich ſein, gegen dieſen 
aber mag jede eindfeligfeit geübt werden. Geradezu wird ausge⸗ 
ſprochen 26): „ſeinem Freunde ſoll der Mann Freund ſein, und Gabe 
mit Gabe vergelten; Gpott um Spott follen bie Grundheren vers 
taufdjen, und osheit mit åge"; „ſeinem Freunde foll ber Mann 
Freund fein, ihm und feinem Freunde; fein Mann aber follte ber 





Mangel leiben; oft fpart man Leiden, wa8 man Vieben zugedacht hat: Manded 
geht åbfer als man erwartet“; ebenda, AT: „die milben, muthigen Månner 
Teben am Beften, felten nåhren fie Kummer; ber unkluge Mann aber fårdtet 
Alles, und ångftigt fl immer vorforglid beim Gehen.” 

23) Sigrårifum. 23: „Das rate id) dir zweitens, daß bu keinen Gid 
ſchworſt, eg fei benn daß er wahr fel; ſchwere Gtrafen ergehen Aber den Treu⸗ 
Bredjer, elenb ift ber Wolf des Gelbbniſſes.“ i 

24) Havam. 116: „eines Underen Weib verfihre bu nie zu deiner Ber» 
trauten"; Sigrårifum. 28: „Das rathe id bir fünftens: wenn bu aud 
fådne Bråute fiehft auf den Bånten, laf dir nidjt ben Silberglang ber Weiber 
den Schlaf rauben, verfåhee bie nidt ble Frauen qum Kuer; ebenda, 32: 
„Das rath ich dir achtens, daß bu vor Ueblem bid vorfiehſt, und den Trug- 
kunſten bid fern hältſt; verfühte bu feine Jungfrau, nod eines Manne Weib, 
nød verleite fle zu unerlaubtem Genuſſe.“ 

25) Bergl. ble oben, S. 36 mitgetheilte Gtelle der Völuspa, welche 
ble Meineidigen und Ehebrecher geradegu mit ben Mordern qufammenbringt. 

26) Havam. 4-2. 
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greund feln eines Freundes ſeines Feindes. / Und wicber tn: , wenn 
du einen Anderen haft, dem du åbel trauft, und bu willſt bod) von 
jm Gutes erlangen; fdön folk bu mit dem reden, und durchtrie⸗ 
ben benfen, und Loøheit mitåge gelten"; „das if ned von bem, 
dem du übel trauft, unb deſſen Sinn dir Berbadjt ermedt; ladjen 
fo du mit ifm, und fern von deinen Gedanten reden, gleich fei 
ble Bergeltung der Gabe“ 26). Dabei find die Rathidlåge, wie 
man fid Greunde ermerden und fidjern möge, ſehr handareiflid 
welilluger Art: Freigebigfelt wird zu ſolchem Ende empfohlen und 
haufiger Mustaufd von Geſchenken, bann aud öfterer Beſuch 20), 
und ausdrüdlich wird babet bemerkt, bag ber Weg ju einem Freunde 
nle zu weit abliege, und daß es oft nur geringer Gaben bedürfe, 
um einen foldjen zu geinnenso). Exrnſtlich wird gevarnt, ben 
Schmeichler nidt mit bem Freunde ju vermedfeln, und von Jenem 
fich nicht bethåren au laffen»); aud) darauf wird aufmerffam ger 
k 





27) Ebenda, M-3. 

28) Bergli. aud Sigrårifumal, 22: ,,Dab rathe id Dir erftens, daß 
bu mit beinen Blutdfreunden bid ohne Fehl halteft; nidt leit råde did, 
wenn fle bid aud Beleibigen; das fagt man tauge ben Todten.“ Die Bezuge 
nahme auf bat Jenſeits macht bie acht heibniffje Begremqung der Borfdrift 
106 nadjbridlidjer. 

29) Havam. 38: „ich fanb feinen fo milben Mann oder mit ber Koſt fo 
freigebigen, daß ihm ba Empfangen nidt angenehm geweſen mwåre, oder einen 
mit feinem Gute fo verſchwenderijchen, bap ihm ber Lohn leid geweſen åre, 
wenn er ihn empfing"; ebenda, 40: „mit Waffen und Gewaͤndern follen 
Brambe flå erfreuen, bas wa an ihnen felbft gefehen wird; Gebende und 
Wicder Nehmende find am långften Freunde, wenn es wahrt um gut au werden“z 
tbenda, 43: „weißt bu, wenn du einen Øreund haft, dem du wohl traueft, 
und bu willſt von ihm Guteb erlangen? bu follft mit ihm dein Gemåth vers 
eiigen und Gaben taufdjen, oft gehen ihn zu treffen; ebenda, 120: „weißt 
bu, wenn du einen Freund haft, bem bu wohl trauft, fo geh' oft ihn au treffen ; 
mit Neifig bevådft und mit hohem Grafe der Meg ſtch, den Miemand betritt.“ 

30) Ebenda, 33: „ein gewaltiger Umweg ift es ju einem ſchlechten 
Sreunde, obwohl er an der Straße wohnt; ju einem guten Freunde aber liegen 
treffe Wege, obwohl er met entfernt fen mag”; ebenda, 51: ,nidt blog 
Grope foll man dem Manne geden, oft kauſt man fi mit Geringem Lok; 
mit einem halden Laibe, und mit geneigtem Bedjer gewann ich mir einen 

31) Ebenda, 23—4: „der unkluge Mann glaudt daß ihm Alle Freunde 
feen, bie in anlachen; nicht findet er eb, wenn fie im Gefåhrlides reden, ſowie 
et unter Klugen ſiht 3 „der untluge Mann glaubt daß ifm Uke Freunde felen, 
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madt, daß gar oft eine anfdeinend heiße Freundſchaft in kurzer 
Brift villig eldes). Andererſeits wird aber aud, wie zum Theil 
ſchon bie vorhin angeführten Gtellen zeigen, auf die wahre Freund» 
ſchaft der allerhoͤchſte Werth gelegt, als melde allein dem Leben 
Werth gebede), und ber Nath ertheilt, guter Månner Freundſchaft 
zu erſtreben, und wenn gewonnen mit aller Treue als ein hohes 
Gut zu bewahren?). Ein weſentlich anderes Benehmen als gegen 
ben Freund iſt am Plahe Leuten gegeniiber, welche man midt fennt, 
oder mit benen man bod) weder freund nod feind ift; ihnen gegen» 
ber fol man fidj wohlwollend, aber vorfidtig und fet in fid ab» 
geſchloſſen hatten, und eine lange Reihe von Regeln führt dieſen 
Grundfa im Einzelnen aus. Niemand mifde ſich vor Allem in 
frembe Yngelegenhelten, benn man fann es Riemanden redjt madjen 
und erndtet nur Undanf5). Mitleid ſoll man mit Jedem haben 
der feidet, nur natürlich nidt mit bem eigenen Feinde; Schaden⸗ 
freude ziemt fid am Wenigften, wohl aber Fheilnahme an fremdem 
Glådes6). Gaſtfreiheit gegen alle und jede Wanderer wird einges 


bie ihm fdön reden; ba findet er e8, wenn er zum Dinge fommt, baf er 
menige Firfpredjer hat.” ' 

32) Gbenda, 50: ,heifer als Fruer brennt bei uͤblen Freunden fiinf 
age lang ber Friede; da aber erliſcht er, wenn der fedjste fommt, und alle 
Breundfdaft ertrantt.” 

33) Ebenda, 49: „der Stamm freht ab, der im Dorfe ſteht, ihn ſchuͤht 
weber Minde nod Laub; fo ift der Mann, den Miemand mag: wab foll er 
långer leben?“ Vergl. aud ebenda, 62: „es fdnappt und ledgt wenn er 
jur See tommt der Udler am alten Meere; fo geht es dem Manne, menn er 
unter Biele fommt, und wenige Fiårfpreder hat.” 

34) Ebendaa, 1212: „den guten Mann locke du dir jum Freundes- 
gefprådje, und lerne Geilfprlide fo lange du lebft”; „deinem Freunde fei bu 
nie der erfte ju betriglidjem Brude; Sorge verzehrt dad Herz, menn du nidt 
fagen fannft irgenbroem beinen gangen Gedanken”; ebenda, 125: „da find 
bie Gefinnungen audgetaufdt, wenn Jeber dem Undern fagen mag ben ganzen 
Gedanlen; Uleb ift beffer, als unverlåffig zu fein: nicht ift Der dem Andern 
Freund, der Alles zu Gefallen ſpricht.“ 

35) Ebenda, 127: „Schuhmacher fei du nicht noch Speerſchaͤfter, außer 
allein fir bid felber; flyt der Schuh nicht recht oder ift der Schaft nicht gut, 
da wird Uebles auf bid herabgemånfdt.” 

36) Ebenda, 128: „wo du Schaden ſiehſt, betrakte es als beinen eigenen 
Schaden; deinen Feinben ader gib nie Friedben”; ebenda, 129: „ſei bu nie 
uͤber Uebled vergnågt, bagegen lag bir Gutes wohl gefallen 
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ſchaͤrft, aber freilld sugleid aud auf das mit Rådfidt auf das 
tigene Bermögen bezůglich berfelben einguhaltende Mak hingewieſen 37); 
durch Munterleit und Gefprådigfeit vor feinen Gåften mag fid der 
Hausherr guten Ruf verfdaffen). Vor AMem hüte man fid vor 
Tunlenheit und aller Böllerei; Niemand gereidt es zur Schande, 
wenn er maͤßig trinft und früh zur Ruhe geht, der Schlemmer aber 
vigt fid) unverftånbiger als bas Bieh3*): Insbeſondere ift manier- 
liches Benehmen bei Gaftereien, zu empfehten, als an welchem man 
Kluge und Thoren unterſcheidet; verftåndig fragen und verſtaͤndig 
antworten zu fönnen gilt als eine den Mann ehrende Kunft, vor 
Edrwaphaftigfeit und sumal vor lofem Gypotte hite man fld aber 
beim Mahle: oft genug entfeht baraus böfe Feindſchaft o); aud 





37) Gbenda, 136—7: „den Gaft felte nidt, noch weiſe ihm die Thür; 
dem Glenden gib bu reidlidr; „ſtark ift bes Riegel, der fich heben foll Ullen 
aufjufperren; gib bu einen Ring (b. 4. eine Muͤnze), oder Das wird bir jedes 
edel in bie Glieder waͤnſchen.“ Ebenda, 2—4, werden die Dinge aufger 
dåblt, beren der Wanderer im gaſtlichen Haufe zu bedürfen pflegt; €G ift eine 
wipige Bendung, wenn fofort mit ben Worten: „guter Anlage (9.5. bedarf ber 
Wanderer), wenn er fich gewinnen will Anfpradje und ſchweigendes Anhdren“, 
au den Gigenfdaften fibergegangen wird, bie ber Wanderer haben muß, um fid 
gut fortjubringen ; vergl. oben, Unm. 12. 

38) Gbenda, 102—3: „Froh ſoll daheim und mit dem Gafte munter 
der Huge Mann fein, erinnerungsreich und gefprådig, wenn er vielmifjend fein 
mill: oft foll man von Gutem reden”; ,ergbumm heift, mer menig au fagen 
mweipj bas ift bes Unklugen Urt.” 

39) Ebenda, 11: ,,iiblere Behrung trågt man nidt auf dem Felde, al 
m grofen Biertrunt; es ift nidt fo gut, als ſie c gut heifen, bas Bier ben 
Sohnen der Menfden; denn weniger weif je mehr er trinkt ber Mann von 
feinem Gemiithe”; ebenda, 18—20: „der Mann enthalte id nidt des Bechers, 
trinfe aber mit Map den Meth;, fpredje Miihed oder ſchweige; Miemand tadelt 
dich ald um einen Fehter, wenn du früh fålafen gehft”; „der gierige Mann, 
menn er nicht Klugheit weip, ißt fid tootliche Rrantheit; oft bringt, wenn er 
unter Kluge fommt, bem bummen Manne fein Magen Gefpdtt'; „die Heerden 
wiſſen e8, wann fie heim follen, und gehen ba vom Graſe; der unlluge Mann 
oder bennt niemalen feie Dagens ein Biel.” 

40) Ebenda, 16—17: ,ber Rarr ft ald ein Klog, menn er zum Gaſt⸗ 
mable fommt, er brummt vor fid hin oder murmelt; aber ſogleich wenn er 
feinen Trunk unten hat, ba fommt der Leute Weſen auf”; „der allein meif, 
der eit Gerumfdroeift und viet herumgefahren if, ma8 fiir eine Unlage Jebem 
vifommt unter ben Månnern, wenn er babei Wig mitbringt”; ebenda, 
231: ,ber umfluge Mann wenn unter Seute kommt, fo ift es am Beften 
bef ar ſchweige; Niemand welfi es, bak er Richts verfteht, wenn ev nicht zu 
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ſoll man nur bei Leuten gaften, benen man angenehm ift, und nie 
au lange). Auch abgefehen von Gafmåhlern und Gelagen wird 
aber einerſeits freundlidjes Geſpraͤch, andererſeits Schweigſamkeit und 
Anſichhalten wiederholt eingeprågt; mer Mehreren eine Sache mit» 
theilt, muß erwarten, daß ſie allgemein bekannt wird, und Manchem 
ſchon hat ſeine Bunge ben Kopf gekoſtet⸗r); namentlich aber føll 
man eigenes Unglåd nidt Jedem anvertrauen, denn leidt wird 


viel redet; der Mann freilidj welß nidt, ber gar MGE weiß, menn er allgu- 
viet redet”; „als Mug gilt ber, ber fragen fann, und zugleich fagen; nicht zu 
verbergen vermögen ber Menfdjen Söhne den Fehler ber unter ben Månnern 
umgeht”; „allzuvlel redet, wer niemald ſchweigt mit unbeftåndigem Geſchwaͤte; 
ble fld uͤberſtürzende Bunge, wenn fie keinen Zügelnden hat, tont fld oft Un- 
gutes”; ,4um Gefpdtte foll nidt ein Mann ben anderen haben, menn er aud 
jum Gelage kommt; Mander ſcheint fid Mug, wenn er nidt gefragt wird, und 
mit trodner Haut in Nuhe flyt”; „klug bimtt fld, wer fid davon madt, al 
Gaſt dem Gafte ein Spdtter; nidt weiß gewiß mer beim Mahle fpottet, ob er 
midjt einen Gråmliden anfdreie; „viele Månner find fid wohlgefinnt, siehu 
fld aber auf beim Mahle; ble Hohnrede unter ben Månnern wird ewig bauern, 
es zurnt der Gaft dem Gaſte.“ Sigrådrifum. 29—30: „Das rathe id bir 
fedjbten6, wenn aud unter ben Beuten Trinkrede verlehrt umgeht, betrunken 
ſollſt bu uidt fireiten mit dem Kåmpfer; Mandem ſtiehlt ber em den ig"; 
»Spottrede und Bier ift vielen Maͤnnern geworden gum Seelentummer; Cinigen 
aux Kobedurfade, Cinigen zum Ungliide: Bieles ift was ben Minnern Sorge 
makt." 

41) Havam, 65—6: „viel ju frih fom id) an mande Ståtte, und zu 
fpåt an mandje; bab Bier war getrunken, anderes ungebrant: felten trifft ber 
Unliebe Getrånt*; „hier und bort wuͤrde id heimgeladen werden, wenn id 
gum Mahle der Spelfe Gedårfte; aud zwei Schinken hingen bei dem treuen 
Freunde, wenn id erft einen gegefjen håtte”; edenda, 34: ,,gehen foll man, 
nidt fol man Gaft fein immer an einer Ståtte; der Liebe wird leid, wenn er 
lange ſitzt auf eines Underen Qlege.” 

42) Ebenda, 61: ,fragen und fagen foll Jeder der Klugen, wenn er 
verftånbig heiben will; Giner fol es wiffen, midt ein Sweiter, bak gange Boll 
weiß ed, wenn ihrer brei find”; ebenda, 64: ,adtfam und vorfidtig follte 
feber ber Minner fein, und bedådtig im Trauen auf Freunde; ber Morte, bie 
der Mann einem Underen fagt, muf er oft Entgelb geben'; ebenda, Ta: 
Awei find fid Wegner, bie Bunge ift bed Haupteb Morder; in jebem Gewande 
fuͤrchte id) mir eine Fauft”; ebenda, TD: „das wird. ba betannt, wenn bu 
Runen fragft, ben hodberlikmten, welche bie heiligen Gbtter madjten und 
hohe Kedner ſchnitt; ba ift man am Beften baran, wenn man ſchweigt.“ 
ſonders gefaͤhrlich iſt aber be Weiberzunge; ebenda, 119: „von oben⸗ 
beißen ſah id einen Mann ble Morte eines Ublen Weibes; bie detruͤgliche 
ward ifm aux Kodeburfadje, und nidt um eine wahre Sqchulb. 


3 
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foldes Bertrauen mißbraucht 2). Aud jedes Gefprådj mit Thore 
foll man vermeiden, da Nidtø babei herausfommt; ebenfo jeden 
Wortwechſel mit fdledjten Leuten, da fid biefe auf bas Schimpfen 
beffer zu verſtehen pilegen ale Ehrenmänner: ift man aber durch 
einen ſolchen Gefellen beſchimpft worden, fo ſchlage man ihn fofort 
todt und ſtelle dadurch den eigenen Leumund fidjer40). Sehr detail 
lirte Vorſchriften werden gegeben uͤber bas Verhalten ber Månner 
zu ben Weibern, ble freilich, abgeſehen von ber oben ſchon beſpro⸗ 
chenen Warnung vor Chebruch und Weiberverführung, mehr den 
Charalter von Klugheitsregeln an ſich tragen. Un die Spite wird 
der Rath geſtellt, den Weibern wie und nimmer zu trauen; ike 
wanbelbarer Sinn ift fo wenig verlåffig als ble unveriåffigften 
Dinge dieſer Welt 15); bod wird anertannt, baf aud der Månner 


43) Ebenda, 118: „einen fblen Mann laf du niemalen Ungiåd von 
dir wiffen; benn vom fiblen Manne erhåltft bu nie Bergeltung der guten 
Meinung.” 

44) Cbendba, 123—4: Morte tauſchen follft bu miemalen mit dem un» 
Mugen Narren; denn von iiblem Manne wirft du niemalen be Guten Lohn 
gewinnen; aber ber gute Mann wird bid dem Bolle beliebt zu machen ver- 
mögen buré fein Sob”; ebendba, 128: ,nidt mit brei Morten folft du 
fireiten mit bem ſchlechten Manne; oft zogert ber Beffere, wo ber Gåledjtere 
vifdlågt.” Sigrårifum. 4—5: Dad rathe id dir britten8, baf du am 
Dinge mit dem thöridten Manne nidt frreiteft; denn ber unkluge Mann erlaubt 
ſich oft zu ſprechen fålimmere Borte ald er meif; Alles iſt ſchwer wenn du 
dagu ſchweigſt, ba ſcheinſt bu mit Furdtfamfeit geboren oder mit Wahrheit ber 
fdulbigt; bel if der Lemund, wenn man fid nidt guten erwirbt; des anberen 
Zages lafi ihn ben Geift aufgeden, und lohne fo ben Leuten die Lige." 

45) Havam. 83—9: „der Jungfrau Morten fol Riemand trauen, nod 
dem 148 ein Weib ſpricht, benn auf drehendem Made maren ihnen ble Herjen 
gefdjaffen, Untreue tn ble Bruft gelegt”; „gellendem Bogen, bremender Lohe, 
våbnebledendem Wolfe, krådjender Kråhe, grumendem Schweine, wurgellofem 
Baume, wachſender Boge, wallendem Keſſel⸗, ,,fliegendem Pfeile, follender 
Belle, einnächtigem Eiſe, geringeltem Wurme, der Braut Bettrede, ober gebro⸗ 
qenem Sqhwerte, de Båren Spiele, oder dem Konigskinde⸗, „ſiechem Kalde, 
felbſtwilligem Knechte, fådnrebender Weiſſagerinn, neugefälltem Todten, heiterem 
$immel, lachendem Herrn. des Hundes Bellen, und ber Hure Kraner"; „frut- 

Mder traue Niemand, mod zu fråkjeitigem Sohne; etter regiert den 
Uder, und ig den Sohn: gefaͤhrdet if Jedes von Beiden"; „ſeines Vruders 
SMörder, menn er ifm auf dem Wege begegnet, halbverbranntem Haufe, der» 
ſchnellem Roffe, — ba ift bad Pferd unni, wenn es einen Fuß bridt, — werde 
iemand fo zutrauendvoll, daß er allem dieſem trane.” „So ift die Birbe der 
Veiber, bie treulos denlen, wie wenn man mit unbeſchlagenem Roſſe fåbet auf 
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Sinn den Weibern um Nichts verlåffiger feie). Schöne Worte, 
Schmeichelei und veide Geſchenle werden dem Freiersmaun als 
Mittel empfohlen, die zum Ziele fihren47); dog wird aud Treue 
und Beftåndigteit Dem eingeſchaͤrft, der ein edles Weib au gewinnen 
wußte s). Daß Liebesleid das ſchwerſte fei, weiß wer foldes erfal- 
ren 49); Niemand aber table ben Andern, daß ihn die Liebe ergreift: 
ſie bezwingt ben Klügſten oft, måhrend ber Thor ihr entgeht, und 
der Weiſeſte mag ihr erliegens0). Allgemeinerer Natur ift wieder 
der Rath, Alles zu ſeiner Zeit zu thun, und jede Gelegenheit zu 
benuͤhen, wann und wie ſie ſich bietet; weniger auf den naͤchſten 
Gewinn, als auf bleibenden Vortheil fol man dabei ſein Augen- 
mert richten di)y. „Wenig iſt dem Klugen ſchwer“ o2); Vorſicht ift 


ſalupfrigem Eiſe, mit lebhaftem pweijåhrigem, und bas idet gezahmt ift; oder 
in wilbem Sturme auf fleuerlofem Schiffe; oder wenn ein Lahmer das Renne 
thier jagen follte auf glatteifigem Berge.” Odin gibt, ebenda, 95—101, aud 
eigener Grfahrung ein Beifpiel meiblidjen Truges, und wieberholt auf deſſen 
Grund ben Sag: „manch guteb Måddjen, wenn bu eg genauer kennſt, ift den 
Manne gegeniiber treulofen Sinneb.” 

46) Ebenda, 90: „offen fage id es, denn idj weiß es Beibes, betrüg ⸗ 
lich ift ber Månner Sinn ben: Weibern; da ſprechen wir am Såönften, wenn 
wir am dalſcheſten benken: bak trügt ber Klugen Sinn.” 

47) Ebendba, 91: „ſchon foll freden und Gut bleten, wer eines Weibes 
Siebe gewinnen will; ben Leib loben ber fönen Frau: der gewinnt, ber freit.“ 

48) Ebenda, 131: „wenn bu ein guteb Weib dir jur Liehebgenoffinn 
bereden willft, unb Freude von ihr geminnen; Schones folf bu verheißen, und 
eg feft fein laffen: Miemanden wird Guted leid, menn er es gewinnt.“ i 

49) Ebenda, 94: „das Gemith allein weiß es, das bem Herzen nahe 
wohnt, menn es allein den Sinn durchſchaut: keine Krankjett ift uͤbler jedem 
Hugen Manne, ald fid keine Gegenliebe finden.“ 

50) Ebenda, 82—3: „um Liebe tadeln foll kein Mann ben andern nies 
malen; oft fångt den Klugen, mas den Khoren nidt fångt, luſtreizendes Au» 
fehue"; „nicht fol tabeln ber Mann ben andern um den Fehler ber mandem 
Manne begegnet;  bumm aus Mugen madt ber Grundherren Sohne jene 
mådjtige Liebe.“ 

51) Ebenda, B1—2: „im Binde foll man Holg Hauen, bet gutem Better 
tn ble See rudern, im Finftern mit Weibern fofen: viele Uugen hat ber Tag; 
auf dem Schiffe ſoll man die Fahrt hetreiden, ben Schild hat man qur Dedung, 
vm $Hiebe bad Såwert, ble Maid zum Küſſen“; „beim Heuer fol man Bier 
trinfen, unb auf dem Gife Schlittſchuh laufen, die Måhre mager kaufen und 
roſtig ble Klinge, dahelm dad Pſerd fåttern, den Hund aber auswaͤrts.“ 

52) Ebenda, 107. 
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åberall nothwendig, obwohl aud; fle nicht übertrieben werden barf 53): 
wie fich dieſe Regel als eine Conſequenz aus der Ueberzeugung von 
der Unbeftånbigfeit aller irdiſchen Dinge ergibt, fo liegt im ihr zu⸗ 
gleich aud) bas oberſte Gebot menſchlicher Klugheit, und eben darum 
lann ſie nicht oft genug eingeſchärft werden. Eine eigenthümliche 
Anwendung gewinnt aber jenes Gebot in Folge ber im Heidenthume 
åbliden Blutrache; niemald ſoll man Demjenigen trauen, dem man 
tinen Verwandten erſchlagen hat, wenn gleld der Todtſchlag mittelſt 
eines Sühngeldes gebüßt ift: nie wird vie Rache dadurch villig 
beſchwichtigt). Mit zwei anderen dem Heidenthume eigenthåmliden 
Alugheits⸗ und Sittenlehren mag ſich unſere Betrachtung der alte 
nordifdjen Gnomit ſchließen; die eine enthält eine Warnung vor 
allem Umgange mit Zaubererinnen und vor ber Beſchädigung durch 
Zauber uberhaupt⸗o), wäͤhrend zugleich ein kurzer Unterricht in derlei 
geheimen Kinften beigegeben wird oe), bie andere ermahnt den Tod» 


53) Ebenda, 132: „vorfichtig hei” id did ſein, und nicht ibervorfidtig; 
fi bu am Vorfichtigſten bezuglich des Biers und bejåglid der Frau eine 
Undern, und beyiiglidj deſſen brittens, bak bid) ein Dieb midt berhöre.” Berg 
Sigrårifum 37: ,Dab rathe id dir eilftens, baf bu bei bem Uebel jus 
fehjeft, weldjen Beg es fid mwendet; vergl. ferner oden, Unm. 11—2. 

54) Bigrårlfumal, 35—6: „Das rathe id) bir zehntens, baf bu 
niemals traueft bem Sohne des Aechters, bem du Brudermdrder bift (vergi. 
Bavam. 88, oben, Anm. 45), ober ben Bater gefållt haft; ein Molf ift im 
jungen Sohne, obwohl er mit Gold erfreut urbe”; „Feindſchaft und Born 
glaube nicht ba eingefdlafen fei, nod aud ber Garm; Wig und Waffen ift 
es ſchwer dem Herrider (genugfam) ju befommen, ber ber erfte fein foll unter 
den Månnern.” Bergl aud Sigurdarkv. Il, 12. 

55) Bavam 114—5: ,einem jaubertundigen eide folft bu nidt im 
Schoole fålafen, fo daß fie mit ben Glietern did beldhliefer; „fie madt es fo, 
def bu bid) midt Himmerft um Ding oder König Rede; Speiſe willſt du nicht 
nad) ManneSfreube, forgenvoll gehft du fdlafen.” Bigrårifum 26—7: 
„Das rathe id bir viertenb: wenn eine ſchaͤdtiche Here am Wege wohnt, Veffer 
if edu gehn, als ju gaſten wåre, menn aud bie Radt did åberfalle; 
mvorfpåhender Mugen bedårfen der Månner Söhne, woferne fie zornig kampfen 
føllen; oft fipen fdadenbtluge Weider nahe am Wege, melde Såwert und 
Sinn fiumpfen.” Vergl. aud Havam. 130: ,nidt aufſchauen folft bu im 
Kampfe, — dem Gber gleid werden der Månner Söhne, — bamit did midt die 
Månner bejaubern.” 

56) Im Baramal filet Gtrophe 138 burd enige Borfdriften jaudere 
måfigen Inhalt6 jum Ranatsls p. hinder; im Sjgrdrifumal war ble Runens 
leker ber. Gnomit ſchon voraubgegangen. 

Manrer, Veteyeung. I, 11 


162 I. Wbdnitt. 6. 57. 


ten, beren Leidname man etwa unbeftattet antrifft, gehörig die legten 
Ehren 3u erveifend7): ſie zeigt alfo wieder, im Gegenfage au fo 
mandjer anderen Vorſchrift, einen auffallend menfdlidjen und wohl⸗ 
wollenden Gharakter. 

Die aus den gnomifdjen Eddaliedern gewonnenen Ergebniſſe 
finden nun in den beilåufigen Ungaben der übrigen Quellen ber 
eingelne Gelten und Züge der altheidniſchen Gitte durchaus ihre 
Beftåtigung. EG fann natårlid hier nidt unternommen merden, 
bag einfdlågige Ouellenmaterial aud nur mit annåhernder Boll- 
ſtaͤndigkeit jufammenguftellen; bod mag es verftattet fein, einzelne 
wichtigere Punkte, und zumal folde, welde im Bisherigen nod 
nicht in ihrer vollen Sdårfe hervorgetreten find, nod etwas nåher 
zu beleudyten. 

Sehr entſchieden ausgeprågt tritt in den fåmmtligen Quellen 
ber Glaube an ein unerfdiitterlid feftftehended, unabwendbares 
Schickſal hervor. Oft genug wird barauf hingewieſen, daß es 
unmöglid fei dem Verhangniſſe su entgehen, meldes Alles und 
Jedes nad Willkühr ordness), daß insbefondere Jeden ver Tod 


57) Sigrårifam. 33—4: „Das rathe id dir neuntens, daß du Todte 
Beforgeft, wo bu fie auf ber Erde findeft, feien es nun fledtobte, oder feetodte, 
oder maffentobte Månner; ,einen Hilgel fol man machen Jedem ber verftore 
Ben ift, ble Hånde waſchen und bad Haupt, ihn kaͤmmen und abtrodnen, ehe er 
in ben Sarg fakre, und felig fålafen helhen.” Mie viel Gewicht das Heidene 
thum auf bie gehdrige Beftattung legte, ergidt fld åbrigens aud aub Havam. 
TL: „ein Sohn ft beffer, menn er aud fpåt geboren ift, nad dem Ubgange 
bed Manneb; felten ſtehen Gedenlſteine an ber Straße, menn fle midt der Ber» 
wanbte bem Verwandten fegt.” 

58) Mergl. å. B. Sigurdarkv. Fafnisbana I, 23: „nicht iſt dir 
bein Seben mit Laftern vorgegeidnet"; 24: „Alles ift vorgegeidnet; 52: „das 
låt ift vorgezeichnet dem Leben de Herrſchers⸗3 53: „nicht fann man gegen 
das Geſchic anfimpfen”; Helgakv. Hundingsbana II, 26: „das war 
bir beftimmt (skapad), bap bu ben Mådtigen jum Untergange würdeſt“; 
27: „nicht miderftehen ble Fuͤrſten dem Gefdider; Oervar-OQddsS.c.32, 
S. 301: „nicht iſts au leugnen, 18 fehe daß ber Gdjadendtråger bek Walbes 
(0. h. ber bie dem Walbbaume gefåhrlide Art -tragende Kriegömann) nidt vere 

-  modte gegen das Gefdid ju handeln”; Njals 8. c. 6, 6. 10: „Das muß 
eder thun, was beſtimmt ift”; c. 13, 6. 23: „KRichts wird man barvider thun 
tdnnen; bad wird eintreten måffen, was beſtimmt ift; ferner bie c. 104, 
6. 162—3 erwåhnte Meuferung Geftb ber dle Zukunft des Gjriftenthums in 
Seland (fiehe-Bd. I, S. 402). Vatnsdåla 8. c. 10, 6. 46: „ſchwer wird 
et fein, dem Schickſale am entfllehen”; c. 12, S. 54: „er fagte, eå fei rer 
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treffe, wenn ev ifm beſtimmt fel, ohne daß ihn Jemand bagegen zu 
ſchũden vermiöge?»), wahrend umgekehrt Der, deſſen Todestag nod 
nicht gefommen fei, aud) ber ſchwerſten Gefahr gliidlid entgehe eo), 
u. dergl. m. Ebenſo entſchieden beftåtigen aber dle fonftigen Quellen 


gegen bad Auferlegte zu handen”, „aber doch ift Menigeb mådtiger als bas 
Gefdid*, „Nichts mirde eå helfen, bagegen ansulåmpfen"; c. 14, S. 58: 
aføroterig ift eb, vor bem Gåidfale ſich ju retten"; c. 15, G&.62: ,,nidt mag 
men gegen ba Gefdid antimpfen.” Glala 8. Gurssonar, I, S. 17: 
Das wird gefjehen, wa befimmt if”; Holmverja B. c. 29, S. 90: 
„Das wird gefdehen müſſen, was vorgejeidnet ift; c. 35, S. 106: ,,nidt 
fann man bem Gefdide entlaufen”; Svarfdåla & c. 22, 6. 174: „ſo 
wirb e6 werden, wie 18 werden mill; WG 8. 9, 6. 423—: 
«Dat wird mm vor fid gehen, was beftimmt ift; je 
6. 90: „es mag fen, daß hier ihre Butunft ift; partia 58 karlsef- 
nie, e€.6, S. 135: ,,fle wird ihrer Bukunft folgen måffen”; VigaskutuS. 
€. 10, 6.254: „er ertlårte lieber mit bem Buftande fid gufrieden geben zu 
wollen, wie er ifm ba beftimmt war”, u. berg. m. Buweilen wirb dabei aud 
beftimmter auf bie Nornen hingewieſen alt auf ble Bermalterinnen des Schick-⸗ 
falb; 3-B. FJölsvinnsm. 47: ,dem Borte der Urdr miberfpridt Niemand, 
wenn es aud) wiberwårtig beftimmt ift”; Sigurdarkv. Fafnisbana II, 
2: „eine unfelige Morn ſchuf uns in ber Vorzeit, daß ich follte im Waffer 
waten” u. bergl. m. 

59) 8.D. Skirnism. 13: ,auf einen Vag war mir bak Ulter beftimmt, 
nb ba8 ganje Leben vorgrjeldnet"; Varnsdåla 8. c.24, 6.98: ,er fagte, 
Miemand bringe fid åker ben ihm beftimmten Lag”; Vigaskutu 8. c. 6, 
6.248: ger fprad, Jeder miffe (einen Geſchicken følgen, — — und fagt, daß 
ba Jeder flerben merbe, menn er feig (0.4. bem Tode verfallen) fei”; pidriks 
8. af Bern, c. 338, 6. 294: „nun wird es wieder fo gehen wie vorbem: 
ble merben fallen, ble feig find.” Gerner Fafnism. 11: ,im Waffer ertrinkt 
bu, wenn bu dem Winde entruderft; Alles wird dem Heigen verderblid:; 
NJals s. c. 41, 6. 62: ,Dab wird mir Nidtö nigen, wenn mir ber Tod 
beftimmt if”; c. 69, 6. 103: „kommen wird mir bie Kobeönåhe (felgdin), 
wo id mid aud befinbe, menn mir dieß beftimmt ift”; Holmverja 8. 
€. 35, S. 103: „nicht fann man einen eigen retten; Laxdåle 8. c. 49, 
6. 220: „wirſt bu Narr einem Manne bak Leben geben, wenn ifm der Tod 
beflimmt if? Kjalnesinga 8. c. 6, 6. 416: „Nichts fann bid fdågen, 
wenn bir ber Tod beftimumt ift”, u. bergl. m. 

60) Floamanna 5. c. 15, 6. 50: ,enblid aber geſchah es fo, mel 
dem porgils ein långere8 Leben befiimmt war, baf bak Gefpenft rådlinge niedere 
fel, Thorgis aber obenher auf baffelter; pordarB. hrodu, S. 11: 
barm aber weil ihnen långered Seben beftimmt war, brakte fie porkell auf 
bas gelenterte Sqhiff⸗z edenda, Unhang, S. 63: „es wird dir aud eine 
andere Buhunft beftimmt fein, al8 daß bu durch unfer Bufammentreffen um» 
tommeft, u. dergl. mm. < 1* 
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Die bereits aus dem Havamal erfidtlide Thatfadje, dag biefer Fata⸗ 
lismus bas fråftige Bolt nidt ju erſchlaffen oder tråge zu madjen 
vermodite; er beftårkte baffelbe vielmehr gerabe umgefehrt In dem 
trogigften Eigenwillen, in der rdfidtelofefen Verachtung jeder 
Gefahr, melder fen auszuweichen fine Rettung, welcher entſchloſſen 
entgegengugehen bem Manne bagegen Ruhm und Ehre im reldften 
Maße bringen fonnte. Dem Beſchluſſe bes Edidfals zu entfliehn 
war unter allen Umftånben unmöglid, von ber Art aber, wie man 
ihm begegnete, hing bas Urtheil ab ber ben” Werth oder Unwerth 
des Eingelnen; fo var demnach bem freien Willen des Mannes, 
ſeiner perfönlidjen Gnergie, immerhin nod geniigender Spielraum 
verftattet, um ben Kampf des Lebens der höchſten Unftrengung werth 
erſcheinen au laffen, måbrend zugleich ble Unabånderlidtelt des Gefdides 
jebes Motiv befeltigte, meldjes benfelben durch irgend meldes ängſt⸗ 
fidje Abwaͤgen von Gefahren, durch irgend welchen beforgten Blid 
in bie Jutunft håtte låhmen fonnen. In dieſem Sinne mag Sigurör 
der Sigrdrifa erflåren, ba fe auf feine dunkle Zukunft hindeutet: 
„nicht werde ich fliehen, menn bu mid aud feig melft; nidt din 
id) mit Furchtſamkeit geboren"61), mögen Hamdir und Sörli, ber 
feindlidjen Uebermadjt erliegend, fingen: ,,guten Ruhm haben wir 
erlangt, menn mir aud heute ober geftern ſterben follten; fein Mann 
lebt einen Abend nad der Nornen Wahrſpruch“ e2); ble profaifden 
Sagen wiffen von einer Relhe åbnlidjer Aeuferungen zu beridjten 63), 
gang befonders Har fpridjt fid aber eine berartige Wirfung ber fata 
liſtiſchen Lebensanſchauung in folgender, freilidj bereits der chriſtlichen 
Beit angehöriger Erzaͤhlung aug*1). Ein Bauer, ſagt König Gverir 

61) Sigrdrifom. 21. 

62) Hamöism. 31. 

63) 8. 8. Kjalnesinga 8. 0. 8, 6. 423: ,,pwei Dinge find allemal 
in Mubfidt: entmeder werde ich leben oder ferden"; fo fagt ferner, Svart- 
dåla 8. o 4, 6.122, porolfr ju feinem Bruder porsteinn: , Miemand kann 
ben ihm Beftimmten Tag Uberleben; es fåeint mir gröfere Etre mit dir ju 
flerben, als mit Schimpf und Sdande did zu Aderfeben”, und wieder e. 5, 
S. 126: ,Memandb vermag ben ikm beftimmten Lag ju åiberleben, und mir 
fåeint es beffer mit gutem Muhme au ſterben, ald mit der Schande ja leben, 
Bir nidt gefolgt zu ſein“, u. berg. m. ud eine Reihe der oben ſchon ange 
fuhrten Meuperungen fiber bie Unabwendbarkeit des Schickſals if in Afulidjer 


Veiſe veranlaft. 
64) Sverris 8, c. 47, 6. 116—7. 


Die heidniſche Satenlchre. 165 


in einer Anrede an feln Geer, ermunterte ſeinen Sohn, als er ihn 
au ben Heerſchiffen geleltete, gur Tapferkeit; „am Laͤngfien lebt der 
Nachruhm eines Jeden, fagte er; cder wie wuͤrdeſt du did verhalten, 
wenn bu in, ben Kampf fåmeft, und du wüßteſt Das voraud, daß 
bu ba fallen ſollteſt? Er autwortet: mas follte mid) da abkalten, 
mit beiben Hånden zuzuhauen? Der Ulte ſprach: nun könnte dir 
Jemand Das mit Gemifhelt fagen, daß bu ba vidt fallen ſollteſt? 
Gr antwortet: mas follte man fid ba ſcheuen fo tapfer als möglid 
vorangugehen? Der Alte fprad: In jedem Kampfe in ben du 
fommft, wird Eines von Belden geſchehen, daß bu fånf oder bak 
bu bavon fommft, und fei bu darum tapfer, denn Alles iſt vorher 
befimmt; ben nicht Feigen bringt Nichts in die Unterwelt (i hel) 
und Nichts fann bem Feigen helfen; auf des Fludt if das Fallen 
am Schlimmſten.“ Wohl zu beaten IR, daß bei allen derartigen 
Ausſprũchen das Schichſal immer als ein blinde gedacht ift, und daß 
ſich nirgends ber Gedåntke Bahn bridt, daß daffelde von einer-höheren 
Mat weiſe und wohlwollend gelenft merbes3); gerade barum fann 
fid der Menſch nidt 3u bemåthiger und vertrnuensvoller Unter 
werfung, fonbern nur ju trogiger Beradjtung dem dechenden Ver⸗ 
haͤngniſſe gegenũber aufgefordert finden. 

Wie jenes Berhåltnif des Menſchen au dem Såidtjale, fo 
mußte aber aud) ble mehr freundlid genoſſenſchaftliche als demüthig 
bienende Stellung, melde demfelben feinen Göttern gegenüber ange» 
wieſen ift, eine fehr entſchiedene Betonung aller derjenigen ethifdjen 
Gigenfchaften bedingen, auf welchen die Gelbfiftåndigkeit bes. 
Individuums beruht. Leute, melde ſelbſt ihren Göttern gegen» 
fiber ble eigene QJndivibualitåt fo menig aufgaben, daß fle biefen 
freunb ober feind fein, daß fie an ihnen wegen Unwillfaͤhrigkeit 
Rade nehmen zu fönnen meinten66), Veute, melde mit Dåmonen 
ber verſchiedenſten Art fid unbedentlid in einen Kampf einliefen, 
unb bie es als einen Ehrenpunkt betradteten, felbft vor gefpenfrigen 


65) Mllerbing wird in ber Finnboga S.c. 6, S. 224 einmal auk» 
gefprodjen: „es wird Nichts helfen, fld bagegen au fegen; Dad wird geſchehen, 
was beffer iſt, obwohl es uns unangenehm fdeint”; bie gang ifolirt ſtehende 
Genteng muß aber fiderlid auf Hrifttide Anſchauungen zurückgeführt werden. 

66) Berg oben, $. 54, S. 51—3. 
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Grfdjelnungen feinen Augenblid ble Farbe zu medfelne7), fonnten 
um fo meniger geneigt ſein von ihren Mitmenfdjen irgend meldjen 
Swang au dulden, oder irgend welcher Beſchränkung ihrer indivi- 
buellen Freiheit fid willig zu fågen*). Dazu fommt nod, bak 
ble gefammte Mythologle burd ben Glauben an einen fortmåkrenden 
Kampf beherrſcht mid. Ein Såladten- und Glegesgott IR vor 
Willen der oderfte ber Aſen, Ovin; Gåladtengötter und Siegesgötter 
find alle åbrigen,- und ble sum Untergange biefer Welt nimmt der 
Streit der Götter und der Rieſen fein dauerndes Ende: Der Menid 
ift berufen, in biefem Weltlampfe auf Geiten der Götter au ſtehen; 
ben Widerftand, ben ihm die rauhe Natur bes Nordens, ben ihm 
bie materielle Seite ſeines eigenen Weſens entgegenfegt, fol er in 
berfelben raſtloſen Welſe betkmpfen, wie bie freien, getfigen Götter 
ohne Unterlaf wider ble Bertreter der båmonifden Materie zu Felde 
liegen: durch tapferes Gtreiten in dieſem Leben, und nur durch biefes, 
gewinnt er fid ble Hoffnung, dereinſt durch den Schlachtentod in 
ble Geſellſchaft der Götter eingeführt und der Ehre gewürdigt zu 
werben, am Gude ber Jeiten den legten Kampf gegen die Riefen- 
welt an ihver Seite mitkåmpfen ju bårfen. Diefe principielle Ber» 
welfung bes Menſchen wie felmer Götter auf Kampf und Greit 


67) Svarfdåla 8. c. 22, 6. 173: „Das geſchah eines Morgenbö, als 
fle draußen flanden, Karl und Guunarr, und ba fal Kart an den Himmel hin» 
auf, und elne andere Farbe åberflog ihn, und eine andere verlief ihu. Gunnar 
fragte, warum er fid fo verfårbe? Karl antvortet: wenig Unterfieb wird 
babe fein; id hatte aber eine Erſcheinung. Was war da? fagt Gunnar. 
96 glaubte den Klaufl, meinen Vetter, in der Luft Aber mir reiten au fehen, 
und er erfien mir auf einem grauen ferde, und ſchleppte da elnen Schlitten 
nad) fid; ba meinte id eud, meine Rorweger, und mid felber in bem Sålitten 
mu fefjen, und ble Köpfe fdauten heraus, und id denke id werde da die Farbe 
gewechſelt haben, ald id biefe fag. Gunnar fagt: nidt biſt du fo gewaltig, 
als id) gemeint hatte; alles Das fah id aud, und fleh mm zu, oG id irgend 
ble Jarbe geåndert hade.” 

68) Um nidt „des Konigs Knecht⸗ zu werden, hatte ein groper Theil bek 
Norwegiſchen Volles, als Harald Harfagr dle Biigel der Monardie frraffer ane 
augiefjen begann, Heimath und Erbe verlafjen (fiehe meine Beitvåge, 1, &. 30—4 
u. 41—2); Kjartan Olafsfon erflårt ben gewaltthåtigen Befehrungsverfuden 
Olaf Aryggvaſons gegenåber: „von Riemanden mag id mid gingen laffen, 
fo lange id) noch aufrecht ſtehen und ble Waffen fåhren tann” (oden, Bd. I, 
6. 355—6), u. bergl. m. Beifpiele folder Sinnebweife lehren in allen Gagen 
oft genug wleder. 
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muf aber in åbulidjer Weiſe wie die eigenthåmlide Auffaffung ſeines 
Berhåltniffes zu diefen einen vormlegend ſchroffen und herben Ghar 
talter ber altnorbifdjen Gittenlehre bedingen. Auf die frele Selbſt⸗ 
beftimmung bes Manne, auf feine Selbſtbeherrſchung, Unbeugfame 
fit, energiſche Dattraft und zaͤhe Geduld wird bas Hauptgewicht 
fallen, waͤhrend bie weicheren und fanfteren Eigenſchaften der Demuth 
und Selbſtverlaͤugnung, der Nachgibigkeit und Verföhmidjfeit u. dal. m. 
entſchleden in ben Hintergrund treten müſſen; aber freilidj iſt damit 
leineswegs ausgeſchloſſen, daß aud) bie legteren, foferne mur ble 
Milde nidt ber Vorwurf der Schwäche trifft, ihre Anerkennung 
finden, und ein gewiſſer hochherziger Edelmuth iſt fogar fn ben wildeſten 
Musbridjen des felbfivilligen Trotzes der Regel nad nidt zu 
verlennen. 

Der Krieg feldft iſt freilidj nur bes Vornehmen, nicht des ein⸗ 
fadjen Bauern orbentlider Lebensberufs9); oft genug muß aber aud 
der Letztere ju ben Waffen greifen, ſei es nun, daß er fid sum 
Vollsheer zu fellen hade, oder daf er als Kaufmann oder Biting 
bie See burdftreife, oder endlid baf er mit ſeinen eigenen Nad» 
barn eine Fehde burdyufedten hade. Dem Freunde freund, dem 
Beinde feind zu ſein, galt als fefiftehender Grundfag der Gittenlehre; 
„Ein Freund bin id meine Freundes, bagegen vergelte id Das, 
was Uebles gegen mid gethan wird“, fann der Jölånder Hrappr 
nidt ohne Stolz von fid fagen70), und ned in der Gharakteripit 
bed Königs Olaf Tryggvafon, bann wieder des jüngeren Olafs, 





69) Rigsmal. 15—6 u. 19—20 welft auddrådlid dem Bauerngefdledt 
bie håuslide und Landwirthſchaft als feine eigentlide VBerufsthåtigteit zu, 
wåbrenb ebenda, 25, 32—4, 30—42 u. 44—5 den Jarlsgeſchlechtern Kampf 
unb ritterlidje Uebungen beigelegt werden; Viehzucht und Uderbau, Spinnen 
und Weben, endlid bie Unfertigung ber bagu nthigen Geråthe und Borriks 
tungen werden ben Stammeltern ber Baueru nachgerühmt, ben Ahnherrn ber 
Jatle bagegen befdåftigen Bogen und Pfeile, Speer und Schwert, Reiten, 
Edwimmen und Hunbehejen, baneben aud Runentunde und Birfelfpiel: Kampf 
nb Oleg gelten ald fein ådtefter Beruf. 

70) Njals 8. c. 88, &. 128. Roch zu Anfang bes 13. Jahrhunderts 
mag der Joreldr Hermundardottir einmal ein Weib im Traume erſcheinen 
und fidj ihr als Gudrun Gjukadotiir ju erfennen geben, dann aber, ald Jene 
verwundert fragt: „wie kommen Heibenleute baker”? entgegnen: „Das foll bid 
NidtO angehen, ob id eine Heidinn bin oder eine Chriftinn; aber Freund bin 
ich meinem Øreunde”, Sturlunga 8. IX, c. 34, S. 282. 
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tritt deutlich hervor, daß es al6 ob unb nicht als adel gelten follte, 
wenn beiden Herrſchern nadjgefagt wurde, fle feien gegen ihre 
Freunde freundlid, gegen ihre Feinde aber hart und grimmig ger 
weſen 7). Beleidigungen, ble man erlitten hatte, mußten ber elger 
nen Ehre halber blutig gerådjt werden; namentlidj aber galt bie 
Uebung der Blutrache um elnen getödteten Bermandten zugleich als 
eine hellige Pfldt gegen ben Cridlagenen und als nothwendig zur 
Wahrung der Ehre des gefammten Gefdledtes. Man hielt es midt 
fr anfråndig, baf ber Erbe des Erſchlagenen deſſen Plag einnehme, 
fo fange ble Blutradje um denſelben nod nidt volljogen war 72), 
und oft genug fehen wir dem Einzelnen, ber etwa fid over einen 
Blutsfteund ju vådjen ögert, dieß von Verwandten oder Radbarn 
zum bitterften Bormurf gemadjt 7). Die Sagen enthalten eine Fülle 


71) Oben, $. 27 u. 45. 

72) Vatnsdåla 8. c. 23, 6.96: ald ber alte Ingimunar war erfdlagen 
worben, ſpricht deſſen Gohn porsteinn ju feinen Bråderu: ,,da8 fåelnt mir 
våtflid, baf wir un nidt auf ben Sig unfere8 Vater8 fegen meder ju Haus 
nod bei Vollsverſammlungen, fo lange er ungerådt ift”, und fo thun fies 
nachdem bie Rade vollbracht if, meint berfelbe Khorftein: „nun ſcheint es mir 
råthlid, baf mir unferen Plag auf den Hodfig unſeres Vaterb verlegen, und 
aud) biefimal følgen im ble Brilber, ebenda, c. 27, S. 108. Die, freilid 
im Driginafe nidt mehr erhaltene, Vigastyrs 8. c 14, 6.314 ergåhlt, wie 
Bardi Gudmundarsen fi elnmal an ben Plag ſeines verftorbenen Bruders 
Hallr fegt; feine Mutter, purldr, gibt ifm fofort elne wetterliche Ohrfeige, 
und heißt ihn fid nidt mehr unterftehen biefen Platz eingunehmen, fo lange 
fein Bruder midt geråde fei 

73) So wirft 1. B. porgerdr Egllsdottir ihren Göhnen vor: „feht 
ungleich wurdet ift eueren angefehenen Verwandten, daß ihr einen folden 
Ørubder, wie Kjartan war, nidt råden wollt, und nidt mårde Egil! fo thun, 
ber Bater euerer Mutter, und bel ift es Söhne ohne Herz zu haben; und 
gewiß glaube id, daß iår dazu beffer paſſend måret, baf thr Tochter eures Vaters 
wåret und verlobt mårdet; es kommt hier dazu, Haldorr, wie man ſpricht, daß 
in jedem Geſchlechte ein Schandfleck fei, und das ift mir des Olarr augenfälligſtes 
Unglåd, daß ihm ble Unlage feiner Söhne fo fehr mifrieth; Laxdåla 8. 
0. 53, 6. 236. puridr Olafsdottir ſchmaͤht in åhulider Weiſe ihre Söhne, 
weil fle gögern ihren Bruder Hallr Gudmundarson 3u rådjen. Madbem fie 
ihnen verwehrt hatte bed Lepteren Sig einzunehmen, legt fie ihnen einmal einen 
gangen Odfenbug in brei Ståde getheilt qum Frihftid vor, und ald fie ſich 
fiber bie grofen Ståde wundern, fagt fie: „Das ift nichts Befonbereb und 
baråiber muft bu bid nidt wundern, denn in gröfere Gtide wurde euer 
Bruder Hall jerhauen, und id hdrte euch nidt davon ſprechen, daß dieß etwas 
Befondereb fei; dann legt ſie Jedem zu feinem Fleiſche nod einen Stein vor, 
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von Beifplelen, welche dieſe Auffaffung der Rade im Einzelnen bes 
legen; es mag genågen, beiſpielsweiſe barauf hingumelfen, wie Illugi, 
ber junge Øruber bes Grettir Asmundarson, ſich lieber von beffen 
SMörbern todtſchlagen laßt, als daß er felnen Bruder an ihnen nidt 
rådjen zu wollen foren mårde?4), wie ein zweiter Bruder deſſelben 
Grettit ben Mörder bis nad Konfrantinopel verfolgt, um bort, menn 
aud) mit gröfter Gefahr fir das eigene Leben, an ihm die blutige 
Rade zu vollfireden i), wie der ſonſt fo friedfertige alte Njall, als 
man um feiner Söhne willen fein Haus angezuͤndet, ihn felber aber 
heraus zugehen aufgeforbert hate, erklaͤrt: „nicht will id heraus⸗ 
gehen, denn ich bin ein alter Mann und wenig geeignet meine 
Eöhne gu rådjen, und nidt will ich mit Schande leben“ 76), u. dergl. m. 
Eeldft Meiber greifen sur Rade, menn eg gilt fid felbft oder einen 
erſchlagenen Verwandten ju rådjen, und nidt immer begniigen fie 
fid damit, ihve Göhne, Brüder, Månner zu deren Bollftredung 
angutreipen 77); von Kindern werden nidt felten aus åhnligen Griins 


unb erflårt auf Beiragen: „iht Briider habt Uederflup an dem, mas nidt beffer 
ift als blefe Gteine, daß ihr nidt gewagt habt den Hal zu råden, eueren 
Bruder, einen fo tådjtigen Mann wie er war, und ihr feid meit anders geworden 
alb euere Berwandten, die fehr viel werth find, und nidt mirden fir fo grofe 
Edande und Berhöhnung hingenommen haben, wie ihr fie eine Weile erbuldet 
habt, unb viel Label bafir erfahten”; Ueldarviga $. c. 22, S. 337—8. 
borlelfr klmbi war von Arnbjörn Asbrandsson mit einer Øreipfanne geſchlagen 
and babei am $alfe verwundet worden; als er brei Jahre fpåter um bie Helga 
borlaksdottir anhålt, vermeigert ihm beren Bruder pordr bligr ihte Hand, 
weil jene Øeleidigung nod nidt gerådt fei; Eyrhbyggja 8. c. 41, &.210, 
vergl. c€ 39, S. 198. U. dergl. m. 

74) Grettis 8. 6. 85, 6. 187—8. 

75) Gbenda, c. 89, S. 193—4; aud porstelnn Styrsson war eben» 
dahin gereif, um an Gestr porkallasou feinen Bater ju råden, nur wollte 
ifm bie Made nidt gelingen, Vigastyrs 8. c. 11, 6. 304—5. 

76) Njals 8 c. 130, 6.200. 

TD) Bir wiffen aub ber Helbenfage, wie Signy ihten Vater Volsangr an 
igrem eigenen Gemahle Sigzeler rådjen hilft, und dabel ſelbſt ihrer eigenen 
&inder midt verfdjont, Völsnnga 5. c. 8, S. 135; wie Gudrun Gjuka- 
dottir ihre råder an ihrem Gemahle Atli, und pwar wieder mit Dpferung 
ihrer eigenen Kinder, rådt, Atlakvida und Atlamal; wie dieſelbe Gudrun 
fpåter ihre Sohne antreibt, an König Jörmunrekr um ihre Todter und Schweſter 
Rade ju nehmen, Gudbrunarkvöt und Hamdismal. Aber aud kn ge» 
ſchichtiichen Sagen wird eråhit, wie Audr an pordr Ingunnarson, ber flid 
frivoter Beife von ihr hatte ſcheiden laffen, mit eigener Hand dafür Rade 






170 I. Abſchnitt. 6. 57. 


ben Fobtfdlåge begangen76), Wie denn der Spruch galt: „Wenige 
werden tapfer, wenn bas Alter beginnt, wenn fie in der Jugend 
blåde find” 79). Das fostbrådraleg, d. h. ble unter Beobachtung 
gewiſſer Förmlichkeiten eidlich eingegangene Bruderſchaft, verpflidtete 
geradezu ben einen Bundbruder zur Blutrache um ben anderenso); 


nimmt, und wie ber ſchwerverwundete Tord ſelbſt anerkennt, fle hade nur 
gethan, was fich gebiihrte, Laxdåla 8. c. 35, S. 138—40; wie porbjörg 
Grimkelsdottir an ifjrem eigenen Manne ihren Bruder Hördr zu rådjen fudt, 
bann aber durd ihn und andere Gehilfen ihre Rade meiter fortfegt, Holm- 
verja 8. co. 37, 6. 108—10 u. c. 38, 6. 111; wie puridr Olafsdottir, 
bann porgerdr Eglisdottir ihre Söhne jur Blutrade burd ble ſchwerſten 
Vorwürfe antreiben, oben, nm. 73, u. dergl. m. 

78) Der flebenjåhrige Egill erfålågt einen Knaben, ber ihn beleldigt hatte, 
und fuͤnf Jahre fpåter einen Borardeiter ſeines Vaterb, um fid an dieſem lege 
teren zu vådjen, Egils S. Skallagrimssonar, 0. 40, 6. 188—90 u. 
6. 193; der podlfjåhrige porkell krate fålågt den porkell siifri todt, weil 
er ihn einen Sklavenfohn gefdolten hatte, Vatnsdåla 8. c. 42, S. 176; 
mit vierzehn Jahren erflågt Halll Slgmundarson einer Hohnrede megen ben 
Tor, Vallaljots 5. c. 2, 6. 203 —4; Vagn Akason hatte bereits drei 
Manner getodtet, als er neun Jahre alt war, Jomsvikinga 5. c. 31, 
6.90, und neunjåhrig sådt Olaf Kryggvafon feinen Pflegevater burd ble 
Köbtung- ſeines Morders, Oddr, c.5, 6.228, und ble entſprechenden anderen 
Gagen; vergl. ferner unten, Anm. 92, u. dergl. m. 

79) Fafnism. 6; vergi. Sverris 8. c. 164, 6. 409. 

80) Die Gisla 8. Surssonar, I, 6. 11 (Il, S. 93—4) erzählt, wie 
vier Minner beſchließen, elblid Briberfdaft einzugehen, und ſchildert ben Ger- 
gang folgendermafien: „Sie gehen nun hinaus nad Eyrarhvoisoddi, und 
ſchneiden ba aus ber Erde einen Crbfrelfen (jardarmen) aud, fo daß eide 
Enden in der Erde feft maren, und fegten darunter elnen Spieß mit breitem 
Gifen (malaspjor; der Ausdruck findet fl aud in der jüngeren OL 8. 
b. hc. 120, 6. 278 u. Helmskr. c. 132, 6. 203, ferner malsjarn in 
dem Orms p. Storolfssonar, c. 9, 6. 223 und tn der Hervarar 8. 
c. 2, 6.414, wo eine Bariante, S. 514, malasax hat, endlid mal allein al 
Bejeldnung eines Theileb der Waffe im Krakumal, 1, Gisia 8. Surss. 
1, 6. 18; vergi. 11, &. 101, und in der Vigaglams 8. c. 8, 6. 344, 
mwåbrend malvituir, Skaldskaperm. c. 75, 6.566 unter den Gåwerter» 
namen verfommt; eine, freilich ungeniigende, Crörterung der bak Mort flehe 
in dem Gloffare jur ålteren Hudgabe der Vigaglums 8.), fo daß ein Mann 
mit feiner Hand dis ju ben Gpiefnågeln reiden konnte. Sie follten da au viert 
barunter gejen, porgrimr, Gisll, porkell und Vestelnn; und nun weden fle 
fich Blut und laffen ihr Blut zuſammenſlleßen in ber Erde, bie aufgeſchnitten 
war von dem Erdſtrelfen weg, und råhren Alles zuſammen, ble Erde und bas 
lut; bann ader flelen fie alle auf die Kniee, und fårodren den Gid, daß Seder 
ben Unberen råden foll wie fetnen Bruder, und benennen alle Gotter ju Beugen. 
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wie geborene Brilber follien ſie fid gegenfeitig betradhtene!), und 
får fo hellig galt bie Berbindung, daß fle fogar ber Blutsfreund⸗ 
faft an Staͤrle vorgieng82), und daß eine Verlehung derfelben zu 
ben ehrloſeſten Thaten gezaͤhlt wurde b). Dabei ift ble Feftigfelt der 
verwandiſchaftlichen und herrſchaftlichen Berbånde fo bedeutend, daß 
aud) paffiv ble burd einem Einzelnen hjerausgeforberte Radje gegen 
alle ble Seinigen geht; ſolidariſche Haftung Aller får einen verfteht 
fid nad der Anfdauung der Zeit ohne Melters von felbft, und 
Belege får dieſe Anſchauungéweiſe find in den Quellen fo überaus 
håufig, daß auf eine Unfåhrung von folden villig verzichtet merben 
darf. — Daß derartige Grundfåge uͤber Ehre und Rade vielfad zu 
Ausbrũchen der roheſten Graufamteit führen und dem gefammten 





Berg Fostbrådra 8. c. 1, S. 7 der ålteren, o. 2, S. 5—6 der neueren 
Aubgabe, und Bjarnar S. Hytdålakappa, S. 58; ferner porsteins 
8 Viklngssonar, c. 21, 6. 445; Ormsp. Storolfssonar, c. 6, 
6.213; tlluga 8. Gridarfostra, c. 1, 6. 694; aud Saxo Gram- 
mat. I, 65.40. Auf die Blutrasje ift freilid die Birung des Verbandes nidt 
befdråntt, Gemeinſchaft allet Gåter ift vielmehr eine weitere Folge deffelben, 
Eglis 8. ok Asmundar, c. 6, 6. 375—6; Sörla p. c. 6, 6. 390; 
Guliporis 8. €. 2 (bei Urnefen, Hiſtoriſt Indledning til ben gamle og nye 
Jelandſte Rettergang, S. 230); es bedarf barum elner befonberen Ubrede, 
wenn bei Gingehung des Verhaͤltuiſſes ber Kdnigsſohn Njörf fid dem Jarls- 
fohne Vikingr gegeniiber ben Königstitel ungetheilt vorbehalten vill, por- 
stelns 8. Vikingss. c. 7, 6. 401. 

81) Völsunga 8. c. 26, 6. 183: „Sie fåwdren fi nun Bruberfdaft, 
als wenn fie geborene Bråder åren; c. 31, S. 202 ift im Anſchluſſe an 
Brynbildarkv. 17, von ber Miſchung des Biuteb ble Rede, 948 hier wie in 
der Oogisdrekke, Ø, auf ble ebenerwähnten Gebrkudje beim Ubfdluffe der 
Berbindung hinweiſt. Ferner Sturlauga 8 starfsama, c. 13, S. 615. 

82) So mag Vikingr feinen eigenen Göhnen nidt gegen ſeinen Bunde 
bruder Njörfi helfen, porstolns $. Vikingssonar, e. 10, S. 408, und 
umgefefet Njörl an Bilingb Göhnen nidt Rade nehmen, obwohl fe einen 
ſeiner elgenen Sbhhne getddtet hatten, c. 11, S. 410; als die Bråder des 
Etſchlagenen jur Blutrache ſchreiten mollen, broht ihnen ihr alter Vater, daß 
er gegen ſie dem Vundbruder beiſtehen und vorlommenden Falls ihn an ſeinen 
eigenen Sohnen raͤchen mirde, c. 15, S. 422. Freilich kommt es aud) ſonſt 
vor, daß ein Vater ſeinen Schuͤhling gegen die eigenen Sdhne vertheidigt, oder 
daß umgefehet bie Sohne ben ihrigen dem eigenen Vater gegenüber mit Gewalt 
auftecht halten, 4. B. Ljosvetninga 8. c. 2, 6. 0—8; borgrims 2 
prada,c 15 6. 

83) Bergl. 4 B. Laxdåla 8. e. 49, 6. 222; Njals 8. c. 26, 6.59 
w & 140, 6. 227. 
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Leben des heidniſchen Norden einen gewaltig wilden Anſtrich ver 
leihen můſſen, ift Har. Wir ſehen allenfalls ſchon Kinder nur den⸗ 
jenigen Altersgenoſſen die Theilnahme an ihren Spielen verſtatten, 
welche wenigſtens bas Blut eines Thleres vergoſſen zu haben ſich 
rũhmen konnten 8); Erwachſene rũhmen ſich ganz offen ber von 
ihnen begangenen Todiſchläͤge ss), und eg gilt als Schimpf, wenn 
Jemanden nachgeſagt wird, er habe noch keines Mannes Blut ger 
fehen ee), — wir ſehen Leute mit Verkennung jeder anderen Råd+ 
ficht an der rein äußerlichen Vollſtrecung der Blutrache feſthalten, 
als ob bas bloße Factum bed Blutvergießens die Suͤhne får den 
Erſchlagenen zu bilden håttet7), oder, nidt zufrieden mit dem Tode 
bes Wegners, ikm einen Blutadler ſchneiden, d. h: die Rippen laͤngs 
des Ridgrates mit bem Schwerdte abtrennen, und durd ble fo ger 
bildete Oeffnung bie Lunge herauenehmens8), allenfalls aud beffen 
abgefdnittenes Haupt in höhnender Meife mit fid herumführen 9), 
— wir fehen Bitinger fid einen Spaß daraus madjen, Heine Kinder 
in bie Spieße 3u merfen*0), u. dergl. m. Indeſſen darf bod aud 
nicht uͤberſehen werden, bag foldje Borfommnifje immerhin nur feltene 


84) Floamanna 8. c. 10, S. 40. 

85) So rũhmt fid Vemundr Brolfsson eilf Månner erfdlagen zu haben, 
Landnama, IV, € 12, 6.270, Vigastyrr 33, Vigastyrs 8. c. 5, 
6.289, not. 1, Holmgaungn-Bersi gar 35, Kormaks 8. c. 16, 6. 150—2, 
u. bergl. m. 

86) Njals 8, c. 40, S. 60—1. 

87) Vigastyrr timpft auf Seiten des Steinporr porlaksson gegen ſeinen 
eigenen Schwiegerſohn Snorri god; da ruft ihm blefer qu: ,fykt rådjeft du 
den poroddr, ben Sohn beiner Todter, welchen Steinthor in ben Kod vere 
wundet hat; fider biſt bu ber ehriofefte Menfd. One Unftand meint Styrr: 
Das will id bald geſuͤhnt haben“, tvitt zu ſeinem Schwiegerſohn Aber und 
erfdilågt Einen aud der Schaar feiner bidherigen Genoffen, Eyrbdyguja 8. 
0. 44, 6.230. Hieher gehdrt aud ber oben, 6. 56, Unm. 38 bereitd ermåhnte 
Fall, ba Einer aud Rade einen Våren töddtet und verzehrt, der ihm enige 
Ungehorige gefreſſen hatte. 

88) So ſchon Sigurdarkv. Il, 26, u. Nornagestsp.c. 6, 6.328; 
ferner Ragnars 8. Ioöbrokar, c. 18, 6. 292; Orms p. Storolfs- 
sonar, c. 9, 6. 225, und zahlreiche andere Stellen. 

89) Gin derartiges Beifpiel fiehe oben, Bd. 1, S. 87; ein andereb bletet 
ble Fostbrådra 8. c. 22—3, 6. 108—10 ber ålteren, c. 17—8, 6. 57—8 
der neueren Ausgabe, fowie die Bjarner 8. Hytdålakappa, 6. 67—8. 

90) Bu ben oben, 6.19, Unm.5, hiefür bereits beigebradten Stelen mag 
noch bie Vita Elphbegi (bel Sangebel, 11, S. 444) angeführt werden. 
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Ausnahmen bilden, und es laͤßt ſich nicht verfennen, dag der Regel 
nad) jene Luft an Kampf und Rade ven einem gewiſſen ritterlichen 
Sinne begleitet mar, welder alle und jede niebrigen Thaten 3u meir 
ben und ju verabfdjenen gebot, und bem ſchwachen oder ſich untere 
werfenden Gegner Milde ermeifen. hieß; es finden ſich åverblef 
Beifpiele einer milderen Sinnes- und Handlungeweife, und bas 
Bolf pflegt einer folden feine Unertennung nidt zu verfagen, falle 
nur ungwoeifelhaft fefifteht, daß bas fanftere Auftreten mirktid aus 
menfdenfreundlidjer Gefinnung und midt etwa aus Furdt vor bem 
egner hervorgegangen ift. So galt zunaͤchſt die Regel: „geradezu 
follen bie Adler fofen”%1), d. h. mit offener ehrlicher Gewalt for 
man bem Feinde gegeniibertreten, nicht mit tüciſcher Hinterlif. Bon 
bem Todiſchlage, und wenn er felbft. an einem. geådteten Manne 
begangen, alfo nidt nur ſtraflos, ſondern fogar verblenfilid war, 
mußte ber Thåter fofort felber offene Anzeige madjen; ble Berheim» 
lichung ber That vermandelte ben ehrenhaften Todiſchlag in einen 
ehrloſen Mord, und man glaudte, bag felbit ble Götter biefen 
tådjen*2). Ebenſo wurde nidt nur die Heerfahet aufer Lands als 
vollfommen erlaubt und ehvenhaft angefehen, fondern aud ber im 
eigenen Lande begangene Raub galt nidt als eine eigentlid ehrloſe 
That; Diebftahl dagegen burfte fid Niemand ju Schulden fommen 


91) 8. 8. jingere OL 5. h. h. e. 160, 6. 13. 

92) Bergl. aufer der oben, S. 36 mitgethellten Stelle der Völnspa ble 
Broplaugarsona 8. 6. 11. Die Brider Helg! und Grimr hatten, der 
eime breijehn, ber andere pwdif Jahre alt, einen Todtſchlag begangen, um eine 
ihrer Mutter pugefiigte Beleidigung zu rådjen; von einem bald barauf auke 
bredjenden ſchweren Sturme heift es aber: ,und Spakbessi fagte, Dad fei an 
bem fo anbauernden Sturme ſchuld, daß die Droplaugarföhne ber Gonne ent» 
fang um fein Gotterhaus gegangen feien, und zweitens Dab, daß fle ble Tod⸗ 
tung bes Torayan midt ben Gefejen gemaͤß angegeigt håtten, und darüber 
hjåtten ſich ble Götter erpiirnt.” Die Njals 5. c. 88, 6.130 ersåhlt, wie der 
Jelander Urappr in Norwegen ſeines Dienſtherrn Tochter verfåhet, und Aber» 
blef einen anberen Dienfimann deſſelben erfdlågt, der bie That an ikm rådjen 
will; auf bie Gefahr Hin fofort erſchlagen zu werden, seigt er fofort felbft dem 
$Heren Veides an, u. dergl. m. In friiherer Beit ſcheint es kbrigen8 aud. ſchon 
gendgt ju haben, wenn ber Kobtidlåger mur feine Waffe in ber Wunde feden 
liep: „aber Dab nannte man heimlidjen Todtſchlag (launvig) und nidt Mord 
(mord), wenn ble Bente ihre Baffen in der Wunde freden liefen"; Gipla 8, 
Gurssenar,.l, &. 23 (Il, 106). 
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laſſen, ber ſich bei ſeinen Ehren erhalten wollie, unb dle Berheim- 
lidung war es, weldje ben Diebſtahl vom Raube unterfdied 93). Den 
Feind, den man nidt anbers ju bewältigen wußte, modte man 
allenfalls, wenn er fid in feinem Hauſe vertheidigte, mit dieſem 
verbrennen, außerdem aber galt ba Anlegen von Feuer als eine 
ſchwere Schandthat⸗); elnen wehrloſen Kranfen zu tödten, wurde 
felbft in bem Galle als eine ehrloſe Handlung betradtet, menn bere 
felbe rechtsfoͤrmlich geådtet mwar*5). Als burdjaus unehrenhaft wurde 
bie Tödtung bed Gegneré, menn aud in Uebung erlaubter Rade, 
betrachtet, wenn man erft von blefem irgend melder Wohlthat ge⸗ 
noſſen hatte*6); nidt minder galt es aber aud) als Gebot ber Ehre, 
an bemjenigen fid midt zu vergreifen, ber fid feinem Feinde im 
Bertrauen auf deſſen Edelmuth rückhaltslos überliefert hattev?), ja 


93) So mag Bromundr fagen: „Das ift Bitingerfitte, fid dutch Raub 
unb Gewalt Gut ju ermerben; Da aber ift Diebsfitte, ed hinterher au ver» 
leugnen", Hromundar p. halta, c. 3, 6. 146; fo mag ben Geirr, al6 
er in der Moth einen Ochſen geſtohlen hatte, ber herbfte Tadel treffen: „dem 
Mördr gefiel es ſeht Adel, und ev ſprach, fie follten fort, wenn fie ſtehlen 
wollten; eg ſcheint mir, fagt er, weit råthlidjer zu rauben, menn es nidt anders 
fein tann”, Holmverja 8. c. 21, 6. 69. So mag Egil! Skallagrimsson, 
auf einer Geerfahrt in Kurland gefangen, sundt poar, ais es ihm gelingt mit 
feinen Genofjen zu entwifden, ale Werthvolle mitnehmen, da er aufjupaden 
weiß; balb aber befommt er Gcrupel fiber bie Urt bed Erwerbes und meint: 
mbiefe Fahrt ift gang boſe, und nidt heermånnlid; geſtohlen haben wir bad 
Gut des Bauern, fo dah er NidtS bavon weiß; dieſe Schande foll uns nie 
treffen: gehen wir uråd zum Hofe, und laffen wir fle wiſſen was gefdehen 
dt MBirklid lehrt er um, gåndet ben Kurlånbern das Haus ber bem Kopfe 
an, und låpt fid mit ihnen in einen offenen Kampf ein; Egils 8. Skalla- 
grimss. 6. 46, 6. 237 u. flg. 

94) Grettis 8. Asmundarsonar, c. 38, 6. 91—2. 

95) Gbenba, c. 85, 6. 187, c. 96, 6. 189 u. c. 87, S. 191. 

96) Sigurdör unb Gunnlaugr waren von ihrem Bater nady Jøland geſchickt 
werden, um ihn an porgrimr prudl ju rådjen; file leiden Såifbrud, finden 
aber bei Xhorgrim felbft gaſtliche Wufnahme. ,Da gefdah eå einmar, bap 
Øigurd mit feinem Bruder zu reden tam, und ju ihm fagte: follen wir nidt 
am porgrimr prudi Rade zu nehmen fudjen, denn dad weiß id bak wir vållig 
gute Gelegenheit zu ifm haben? Gunnlaug ſprach: Dad ift befjer ungefprodjen; 
ich würde mir Gutes mit Ueblem ju vergelten ſcheinen, wenn id ben Mann 
«rfåtlige, ber mid vom Gåifbrude her aufgenommen und unſere Sage fo immer 
Beffer geftaltet hat; id) mårbe ihn eher vertheibigen als ifm Uebles thun, menn 
bagwifdjen ju wåflen wåre”; porgrims 8. pruda, c. 13, 6. 27. 

97) Dem porsteinn hvil hat porsteinn pornnsson ben Gohn erſchlagen. 
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es finben fid fogar Fålle, ba des Gegners gefdjont wurde, obwohl 
man vorausfah, baf der Gefdjonte ſich treulos und undankbar ere 
weifen wuͤrde 8), gang wie man tro ber Gefahr, melde vom Sohne 
des Erſchlagenen dem Todtſchlaͤger drohte, und im Gegenſatze au der 
oben mitgetheilten Warnung vor jeder Schonung eines folden, ben» 
nod får unwiirdig bielt Kinder ju tödten**). Einen Schuldloſen zu 
erſchlagen, galt als ein unglidbringender Brevel109), und unter Um» 
ånden glaubte man felbft beſſer babei 3u fahven, wenn man dem 
geinde vergieh 01); menn bei Ausſprüchen der letzteren Art allenfalls 
nod) die blofe Beredjnung des ju hoffenden Erfolges eine Rolle ſpielen 
mag, tritt uͤberdieß andere Male die fittlide Rådfidt nod weit bes 
flimmier hervor. Man fannte bas Spridwort, ber Kliigere gede 
nad 102), und von Harald Harfagr wird ausdrücklich bezeugt, dag 
er niemals im Zorne Entidlåffe fapte, fondern biefen immer zuvor 
fid) völlig legen ließ, ehe er ſich irgendwie au handeln erlaubte 103); 


Da er fid jur Siihne erbietet, und in ehrendſter Meife dem Gegner Aberlapt 
ble Groͤße be Giihngelded felbft zu. beftimmen, entgegnet blefer: „er wolle 
nidt feinen Sohn porglls im Beutel tragen“; als aber nun ber Todtſchlager 
auffteht und fein Haupt zum Zeichen vdliger Untermerfung in den Schoos bed 
alten Mannes legt, meint biefer: „nicht wil id bein Haupt vom Halfe ah» 
fålagen laſſen; bie Ohren pafjen dahin am Beften, mo fle gewachſen find”, 
und begnügt fid damit, bafi-Jener an des Erſchlagenen Stelle die Filhrung 
ſeines Hausweſens åbernehme; porstelns p. brita, &. 45. 

98) Berg. 3. B. was oben, Bd. I, S.34 über dad Verfahren des 
Sigmundr gegen prandr beridjtet wurde. N 

99) Bergl. 3. B. Fåreyinga 9. c. 7, 6. 32; Laxdåla $. c. 64, 
6.282, u. dergl. m. Selbſt menn man Feuer in bak Haus bes Feindeb warf, 
øeftattete man vorher ben Weibern und Kindern, ja fogar den Dienſtleuten 
beffelben herauszugehen; 3. B. Njals 8. c. 130, S. 200. 

100) porgrims 8. pruda, c. 17, 6. 31: ,,Traustt entgegnet einem 
Bruder: Davon ift bringend abjurathen, bem Bauern Ueble8 anquthun, nadje 
dem er fld fo wohl gegen uns Hålt; denn Das mirde uns zum Unglide ges 
reidjen, wenn bu ihn ſchuldlos todten wårbeft.” 

101) Die pordar 8. hredn, Unhang, &. 63 enahlt, wie Griær 
den porket, ber ihm nad bem Leben firebt, Abermåltigt, und bann zu ihm 
frit: ,, meine Mißgeſchicke wachſen, menn id bid tådte, benn bu ſcheinſt mir 
gut unb glidlid; es wird dir aud ein andered Gåidfal vergdnnt fein, ald 
daß du durch unfer Sufammentrefjen ben Tod findeft, und id mill dir das 
Seben ſchenlen, bu aber magft mir lohnen wie du willſt.“ Uehnlich Lax- 
dåla 8. e. 58, 6. 252. 

102) Jafnan vågir hinn vitrarl; 3. B. oben, $. 29, Unm. 20. 

109) oimskr. Haralds 8. harfagra, o 41, 6. 119. 
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von befonderer Milde aber gegen Feinde seugen gang ſchlagend dle 
folgenben Beiſpiele. Jökull, ber Sohn bes Gotiſchen Jarle Ingi- 
mundr, wird von porsteinn Ketilsson zum Tod vermvundet; nod 
kråftig genug ihn zu begvingen, ſchenlt er biefem bas Leben, und 
heißt ihn überdieß feine Gitern in Götaland auffudjen und unter 
Berufung auf feinen, des GSterbenden, Wunſch feiner Schweſter 
Hand begehvem : Thorftein folgt der erhaltenen Weifung, und 
wirllich vermaͤhlt ihm ber Jarl feine Tochter 104). Derſelbe porsteinn 
fann bei feinem Tode ju feinem Gohne fyredjen: „das iſt mir das 
Liebſte an meinem Leben, daß id kein gemaltthåtiger Mann war 
gegen bie Leute''105), und Ingimundr hinn gamli, eben biefer Sohn, 
ber aus Norwegen nad) Island hinåbermanderte, erwies fid in nod 
welt höherem Maße fanft und ebelmithig. Ein gemifjer Hrolleifr, 
ein übel berådtigter Menſch, welchen Jngimund aber auf Bitten 
eines Freundes in feinen Schutz genommen hatte, befam mit deſſen 
eigenen Göhnen åber ein Fiſchwaſſet Streit, und es fam zum offe- 
nen Kampfe unter ihnen. Der alte.und naheju blinde Mann reitet 
hinaus und fudjt Frieden au fiften; da verwundet ihn Hrokleif 
burd) elnen Speerwurf. Ohne ein Mort au fpredjen, kehrt In⸗ 
gimund, deſſen Berwundung Niemand bemert hatte, um, und 
fagt zu Hauſe angetommen, felnem Diener: „du biſt mir lange 
treu geweſen, und thu nun wie id big heiße; fahr' hin⸗ 
aus und ſag' es dem Hrolleif ehe der Morgen fommt, Id ver⸗ 
muthe, daß meine Göhne mit der Rade um ihren Vater dahin ſich 
wenden zu follen glauben werden, wo er ift, und gid ihm den Rath 
daß er wegfahre ehe ber Tag fommt; id bin darum nidt befjer 
gerådt, menn er aud ſtirbt, mir stemt es aber Den zu beſchüten, 
den ich einmal in meinen Schutz genommen habe, fo fange id darüber 
etwas 3u fagen habe, wie es aud nadher gehe.“ Widerwillig 
richtet ber treue Knecht die Botfhaft aus; Ingimund aber ſtirbt 


104) Vatnsdåla 8. c. 3, 6. 12—4 u. c. 5, 6. 16—22. Yud bel 
dieſer Gelegenheit madt fid wieder ble Midfidt geltend: „es iſt Dab aud nicht 
hochherzig, gegen Den zu ſtreiten, der fld in ble Gewalt Jemandes ergidt; 
felbft die Unholdinn Hera fagt in ber Armanns 8. c. 13, 6. 23, da por- 
stelon 3u ihr fommt um ſein geraubtes Vieh ju fudjen: „gewiß mik ich nidt 
fåmadvoll gegen mein Mnfehen handen, naddem du mid hemmgefudt haft, 
dich elenden Kerl zu tödten.” 

105) Ebenda, c. 11, S. 48. 
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ruhig in dem Hochſite, in dem er Plah genommen hatte. Als nun 
ble Göhne heimkommen und ihren Vater erſchlagen finden, win 
Jökull gleich dem Hrolleif nachſetzen; porsteinn aber meint: „nicht 
fennft du ble Gutherzigkeit unferes Vaters, menn er ihm nidt bas 
von geholfen hat; oder wo ift nun der Knedjt, ber ihn begleitete? 
man fieht ihn nidt; id vermuthe, daß man ben Hrolleif jegt nidt 
au Haufe ermarten bilrfe, und wir merben ihn mit Lift verfolgen 
måffen und nidt mit Hihe; aber bamit mögen wir uns tröften, daß 
ein grofer Unterſchied ift zwiſchen Hrolleif und unferem Bater, und 
unfer Bater wird deffen geniefen bei Dem ber ble Gonne geſchaffen 
hat und ble gange Welt mer das aud ift; bas aber fann man 
wiffen, baf er aud euch geſchaffen hat"106). In ähnlicher Weiſe 
wird erzaͤhlt, wie ber Gode Askell Eyvindarson in einem Kampfe, 
ber an ber Byafjardara gefåmpft wurde, bie Gegner warnte, ſich 
nidjt auf ble bånne Gisbede bes Fluſſes zu magen197); wie er 
fpåter, ſchwer vermundet, ſich heimlich verbinden laͤßt, und von feiner 
Bunde nidt gefprodjen haben mill, damit nidt weiteres Unheil zu 
Tage fåme, und wie er dann, als diefelbe ſich nidt långer verheime 
lichen laͤßt, feine Genoſſen ermahnt, auf alle Rade zu verzichten 
und ju einem Bergleide fid herbeigulafjen 198); endlidj wie fein Sohn 
porsteinn, ben Gvelmuth feines Vaters erfennend und ihm nachzu⸗ 


106) Ebenda, 0. 22, S& 92—4 u. 0. 23, S. 96. 

107) Vigaskutu 8. c. 16, 6. 277. 

108) Ebenda, c. 16, S. 279: „Von Astkel ift Das zu fagen, daf er 
bie Helga bat ifm ben Kopf zu verbinden, und fe follte ſeine Verwundung 
Miemanden gewahr werden laffen, und er fyrad, er molle gerne, daß hleraus 
nichts Ueble entſtehe, menn er es verhindern konne; und fie tat, wie er vere 
langte, und fprad nicht Hievon, und fle zwei wußten allein um biefen Borfall; 
am Abend famen fle nad Hals. Und fråh am Morgenb medt fie Aslel, und 
hjelpt fle raſch aufftehen, und fagte, er molle heute zum Bråhfåd heim; und 
mm fakren fle und fommen üͤbek Fijotsheldi. Nun fagte er jhnen, daß er eine 
unde erhalten hade, und wie fi Das zugetragen habe, und fagte, barum 
t fruher gefagt, weil fle nidt fo ruhig abgegogen fein wårben, 
gleid gemuft hatten; und er fagte er wolle gern, daß Miemand 
Adodtung Uebles erfahve, und hieß fe, feine Verwandten, vere 
fein, unb fagte Das fei ba am Beften ju thun, bas Unheil ju hemmen, 
lönne; ev fagte aud, baf er Dad jederjelt in ihren Sachen gethan 
faube, fle von Berwicklungen fern zu halten, fo viel er konnte, und 
fegt beffen zu erinnern bei blefer Gade, an ber ifm fo viel 
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eifern beftrebt, wirklich fid bereit seigt mit ben Gegnern fid au vere 
gleidjen 109): In⸗ anderen Fållen tritt meniger bie verföknlide Ge» 
finnung gegen ben eigenen Feind, als bas Befreben hervor, den 
Ørieben im Lande, menn aud mit ſchweren eigenen Opfern zu er⸗ 
hatten; aud barin aber ſpricht fid Immerhin eine mildere und ger 


109) Ebenda, c. 16, S. 280—1: ,Khorftein ſpricht: daran dente id 
immer, menn id babei anweſend war, menn mein Bater mit Rechtsſachen der 
Leute ju thun hatte, baf er die Seute immer von Verwicklungen fern holten 
wollte, ſtatt fle zum Ungliide angureigen, unb fo vielen Eifer wie er ſtets daran 
wanbte die Leute zu vergleiden, fo ſcheint mir, fagte er, als mirde er gerne 
wollen, daß bier von bigfer Gade, die ihn felber fo nahe berührte, keine Ber 
widlung unter ben Seuten 'entftehe; mun weif id mir feinen befferen Rath zu 
finden, al8 fø viel al8 möglid Dem nachzukommen, wie id weiß, daß kr that, 
und id) will ben Vergleich nidt abſchlagen.“ Es ift åbrigens Ju beadten, wie 
Motel åberhaupt als ber redtfdaffenfte und beliebtefte Mann feiner Belt und 
Gegenb gefdilbert wird. Es heift von ikm, c. 1, S. 232—3: ser war der 
rechtſchaffenne Mann in Bezug auf Sdiebdfpride, mer aud dabei betheiligt 
war; eine verbådtige Rechtsſache femed eigenen Reffen mag er nidt ver- 
treten, c. 2, S. 236, und anbererfeit8 mag ihm Riemand entgegentreten, denn 
man meif: „daß Askel nie eine ungeredte Gade mwirde vertreten mwollen”, 
6.3, 6. 238. Auf Askels Namen folgen Leute mit Hintanfegung aller Gefdåfte 
einer Ladnng, ber fie fonft fåwerlid Folge geleiftet haben mirden, c.5, S.245, 
und ifm fibertrågt man bas Schiedsrichteramt in Gadjen, bei benen bod feine 
nåden Verwandten betheiligt find, c. 6, S. 248. Cinem Manne, der im 
Gut veruntreut hatte, verzeiht ev in mildefter Weiſe, „und immer jeigte Aslel 
Das, daß er wenigen Månnern pleid war bnfidtlid ber Rechtſchaffenheit, ble 
er in ben Gånbeln ber Leute geigte, und ber Bravheit gegen Jedermann*, 
6. 7, S. 249; von unredt gemonnenem Gute will er Richts geniefen, und 
feine Friedendilebe und Redtidaffenheit wird von Anderen anertannt und: al 
Mufter nachgeahmt, c. 8, S. 251. Scheint fein Schiedsſpruch einem Ber» 
wandten au hart, fo erbletet er fich allenfalls aus eigenem Bermögen Etwas 
puqulegen, um volle Verſohnung zu fidern, 0. 10, S. 254, oder fdilt ſeinen 
Vetter aud wohl noch tüchtig aus megen der bdfen Håndel, in bie er fid eine 
gelaſſen, 0. 11, 6. 259; er thut mas er fann, um biefen von Ruhefdrungen 
abzuhalten, oder aud, wenn blef midt gelingen wollte, durd einen Bergleid 
ben Frieden wieder herguftellen, e 12, S. 261—3, c. 13, S. 265 u. 200, 
e. 14, 6. 272; er fbermimmt allenfalls felbft um bes Friedens willen eine 
frembe Klagſache, und ihm gelingt es leidt, mit dem Gegner fl zu elnigen, 
0, 15, 6.273 u. 275; auf feine Bermittfung hin betommt ein Mann, bem 
man midjt villig traut, eine Frau, und er fudt fpåter Streirigfeiten golden 
den Göeleuten beigulegen, o. 115 6. 254—5, c. 15, 6. 273 und e. 16, 
S. 275—7. UB er mblid firt, „ſchien blef den Leuten ein grofer Manne» 
fifaben, benn ev war ein grofer Gönptling gemefen und ſeht beliedt”, 0. 16, 
S. 280. Bergl. aud unten, Anm. 119. 
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fittetere Geſinnung aus, als man nad bem früher Bemerkten ere 
arten follte. Gin einziges Beiſpiel mag geniigen, derartige Vor⸗ 
kommniſſe zu belegen. Die gerichtliche Berfolgung bes an Njall und 
ben Geinigen verübten Mordbrandes hatte zu einem grofen Kampfe 
am Wing geführt, und in dieſem war unter vielen Anderen Ljotr, 
beg Hallr von Sida Sohn gefallen; endlid gelingt es, einen Waffen» 
fillfrand ju vermitteln. „Hall von Sida fyrad: alle Leute wiſſen, 
weldjen Harm id) erlitten habe burdj ben Tod meines Sohnes Ljot; 
Biele werden meinen, daf er am Theuerſten werde gefdhågt werden 
von ben Månnern, bie hier gefallen find, ich aber wil Das thun 
gur Bergleidjung ber Leute, daß Id meinen Sohn ungebågt liegen 
laffe, und bod) dazu gele Denen Frieben und Treue ju geløden, bie 
meine Gegner find; id bitte bid, Gode Snorri, und alle anderen 
befien Månner, daß ihr es bahin bringt, daß ein Bergleid unter 
uns zu Stande fommt”. Die Rede findet allgemeinen Beifall und 
Alles lobt ble Rechtſchaffenhelt des Mannes; ein Bergleid wird 
vermittelt, aber ble geſammte Boltsgemeinde fühlt ſich zugleich ge⸗ 
brungen, dem Hall ein Zeichen ehrender Anerkennung zu geben: 
„nun iſt davon zu ſagen, daß Gall von Sida ſeinen Sohn unger 
bůßt hatte liegen laſſen, und er that dieß dem Vergleiche zu Liebe; 
da båfte ihm bie gange Dinggemeinde, und es wurde Das nicht 
weniger Gut als adt Hunderte Silbers, das maren aber vier Manne 
gelber 110), — Selbſt unter Vikingern fehen wir hin und wieder 
mildere Gitten jur Geltung gedradjt. Ölver barnakar! verbot 
wenigſtens bas Gyiefien-der Kinder und porvaldr vidförli erwies 
fik aud auf feinen Heerfahrten mild und mwoklmollend 111); von 
Fridpjofr heift es: „er erſchlug Uebelthåter und grimmige Bitinger, 
aber Bauern und Kaufleute ließ er im Frieden fahren“ 11), dem 
Jökull und Hvitserkr wird gleidfall6 nadgerihmt, bag ſie nur 
Berferfer und anderes ſchlimmes Volk getödtet, den Kauflemten dar 
gegen Frieden gegeben håtten 119), und daſſelbe Lob wird fn rein 
geididtliden Sagen dem Sigmundr Brestisson von ben Faröern 





110) Njals 8. c. 146, SØ. 250—1. 
111) Giehe Bo. 1, S. 203. 
112) Friöpbjofs 8. c. 11, 6. 89. 
113) Jökuls 8. Buasonar, c. 3, 6. 475. 
12* 
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und dem Islaͤnder porgils orrabeinsfostri ertheilt14). Ja eg 
fommt fogar vor, baf einzelne Führer von Heerſchaaren ein fir aller 
mal fid und ben Ihrigen gewiſſe Sdranfen des Erlaubten und 
Unerlaubten gejøgen hatten; Gunnlaugr oflati 3. B. hatte bas Ge⸗ 
båbde gethan, nie Gutes mit Ueblem ju vergelten, und fein Bruber 
Sigurör spaki geſchworen, niemals einem Manne die Fahrt ju vere 
welgern, deſſen Leben bavon abhienge115), König Halfr verbot feinen 
Leuten allgemein, Weider oder Kinder gu rauben 116), ble Vllinger⸗ 
gefeje bes Hjelmarr hugumstorri verboten rohes Fleiſch zu eſſen, 
Kaufleute oder Bauern au berauben, formelt nidt etwa Gtrandhieb 
nöthig wurde jur Berproviantirung der Schiffe, endlid Weider zu 
vergetvaltigen oder 38 berauben117), u. dergl. m. 

Man fleht, wild und hart genug find ble fittlidjen Begriffe bes 
Nordiſchen Heidenthums, aber babei frei von bem leifeften Anfluge 
niedriger Gefinnung oder felbfigefålliger Graufamtelt; die Furdjt, 
durch irgend welches Radjgeben den Verdacht der Feigheit auf ſich 
au laden, ift ber vorzugsweiſe Grund ber Unverſöhnlichkeit, die man 
dem Feinde beweiſen zu miåfjen glaubte, und ble rauhe Art, in 
weldjer bie Beindfeligfelten geführt au werden pflegten, iſt nur eine 
dolge der harten Lebensgewohnheiten, die im Norden fberhaupt her- 
Fömmlid) waren 119), Wiederholt war barauf hingumelfen, daß bas 


114) Fåreylnga 8. c. 18, 6. 70; Floamanna 8, c. 16, 6. 64. 

115) porgrims 8. pruda, c. 13, 6. 27. 

116) Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 10, 6. 37 u. €. 16, 6. 53—4. 

117) Oervar-Odds 8. o. 9, 6. 194. Das Eſſen rohen Fleifdes und 
bat Trinken von Blut gilt iberhanpt ald ein Belden beſonders wilber Heer» 
Teute, Hrolfs S. Gautrekssonar, c. 15, 6. 100—7; Gaungu- 
hrolfs 8. c. 2, 6. 241; oder aud ber Rieſen, Gests 5. Bardarso- 
nar, 6. 5, 6. 176. 

118) Belehrend hinfidtlid de in erfterer Beziehung fid geltend madjenden 
Stolzes ift, wab ble Bjarnar 8. Hytdålakappa, S. 50—5 eråhit. 
Pporsteinn Kuggason war von pordr Kolbeinsson um Hilfe angegangen 
worben gegen Björn Hytdålakappi, und fatte fle jugefagt; er war bann von 
Thord auf das Julfeft geladen worden, hatte aber in ſchwerem Schneeſturme 
ben Weg verforen, und fid gendthigt gefehen, auf dem Hofe bes Björn felber 
Bufludt au fudjen. Er wird hier überaus unfrenndlid und ungaftld aufe 
genommen; als aber bed andefen Tags bak Metter anhålt, legt ihm Björn 
ble dahl vor, entweder ble gange Feſtgeit bel ihm au bleiben, oder mit Burde» 
faffung ber Øeiber und der halberfrorenen Leute trøg alles Sturmes få fofort 
auf ben Beg zu madjen. Da Ahorftein dad Erſtere waͤhlt, seigt fid Björn 
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verwandſchaftliche Band fiber Alles hellig gehalten wurde, und doch 
wurde in Nothfaͤllen wiederholt zur Toͤdtung der alten und gebrech⸗ 
lichen Leute geſchritten, gegen welche Maßregel nur ausnahmsweiſe 
milder gefinnte Månner einzuſchreiten ſich berufen fühlten 119), und 
die Ausſehung neugeborener Kinder wurde den Aeltern nicht nur 
rechtlich geſtattet, ſondern auch nur dann als ungehörig betrachtet, 
wenn dieſe vermöglid genug waren, bas Kind aufzuziehen 120); eg 


ſeht erfreut, Bewirthet ihn von jegt an aufs Gaſtlichſte, und erklårt ifm: „ich 
war unfreunblid gegen eudj ben erſten Abend, weil id wollte, daß iår au 
BHusafell (bei Thord) ein anderes Gefpråd ber dem Biere haben folltet, als 
bat, daß id mit Friebendfdmeideleien an euch gefommen wåre; von jegt an 
werbe id) eud aber bewirthen, fo gut id es nur qu thun weiß.“ - €G ift aljo 
nidt Feindfeligleit gegen ben Gegner, was bem herden Verfahren Björn6 Ju 
Ørunde gelegen hatte, fonbern lebiglid bie Scheu vor bem leifeften Verdachte, 
daß er burd) gröfere Freundlichteit beffen Heindidaft befeitigen mode! 

119) Außer dem Bb. I, S&.237—8 bereits mitgetheilten Vorgange ift hle» 
fix ju vergleidjen Landnama, Vidb. I, 6.323: „ein gewaltiges Mifjahr 
fam in Island im Heidenthume, in der Beit da König Harald Graufell fiel 
und Hakon Jarl bie Herrfhaft in Norwegen fbernahm; bak iſt bak gröfte 
genefen tn Island; ba afen ble Leute Raben und Füchſe, und viel übles 
Unefbare8 wurde gegefjen, unb Ginige feen bie alten Leute tddten und die 
Hufloſen, und åber Felfen herabſtürzen; ba verhungerten viele Leute“, u. ſ. w. 
gener Vigaskutn 8. c.7, 6. 248: „der nådfte Winter barauf wurde ſehr 
ſchwer, und bie aus bem Reykjardalr halten eine Sufammentunft ju prera 
Seim Kempelgoben Ljotr, unb Das ſchien ben Leuten bei ber Berfammiung 
raͤthlich, Gelũbde zu madjen får die Befferung de Metterb; darüber wurden 
bie Leute aber fdwer einig, was man geloben follte; Liot will geloben laffen, 
um Tempel ju ſchenken, und ble Kinder aubfegen und ble alten Leute tåbten; 
dem Askell aber ſchien blef unausfpredbar, und er fagte daß gar Nichts durch 
dieſes Gelibde ſich beffern wuͤrde; er fagte, er fehe Etwas, wovon ihm glaube 
lijer ſchiene daß es beſſer mwerben mårbe, menn es gefobt würde, und nun 
fragen bie Beute, was Dab fei; er aber fagte, bak ed raͤthlicher fei dem Schopfer 
bamtt Gåre ju ermeifen, daß man ben alten Leuten helfe, und darauf Gut 
wenbe, unb bie Kinder aufzlehe. Und fo endigte es nun mit blefer Gade, daß 
Mötel durchdrang, obwohl viele Beute Anfangs entgegen ſprachen, und alen 
Denen, ble rechtſchaffen maren, ſchilen Dieh wohl geſprochen au ein.” Einen 
ahnlichen Vorfall erzahlt aud be jångere OL 8. Tr. 0. 226, S. 225—8, 
beren Beridt wir feiner Beit nod mitjutheilen Gelegenheit inden werden, und 
fonflige Notizen, zumal aud fpåteren Sagen, finden fid von Grimm, Rechts- 
alt. 6. 486—90, unb in Haupt's Beitfdrift, Bd. V, G.T2—4, Geijer, Geſchichte 
von Schweden, Øh. I, S. 102—3, und von ber Hagen, Gefammtabentheuer, 
Bb. 11, 6. LXIM-VI gefammett.- 

120) Bergl. Bb. I, 6.433 und ble daſelbſt angefihrte Abhandlung de 
expositlone Infantom; bler mögen ein paar beliebig heraudgegriffene Beifpiele 
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war fogar ble Feſtigleit des ehelichen Bandes, der Bundbrüderſchaft 
der Grund einer ber rauheſten Sitten des Alterthums, ves Ver⸗ 
brennens ber Bittwe mit der Leidje bes Mannes 21), ves Selbſt⸗ 


genligen. Tori låft das Kind feiner Schweſter Signy aubfejen, heil auk 
Haß gegen deren Mann; theild weil bie Geburt ihr feler dad Leben getoftet 
hatte; ber mit dem Vollzug Peauftragte meint aber, „das fei gang Abel 
gethan, und weiß e8 fo einguriditen, daß das Kind von guten Beuten gefunden 
und aufgegogen wird: als Korfl blef entdedt, fann er Nichts mehr maden, 
mbenn das wurbe ein Mord genannt, Kinder zu tddten nachdem fie mit Waſſer 
Begoffen worden maren"; Holmverja 8. o. 8, &. 19—22. Daf die auke 
aufegenben Kinder nidt ble Waſſerweihe erlangen durften, beftktigt aud ble 
Armaus 8. c.8, 8.12, indem fle biefe erft ertheilen låpt, nachdem man -ben 
Øedanten an die Ausſetzung aufgegeben hat; ben Tadel, der ble unmotivirte 
usfegung traf, belegt bagegen bie Vatnsdåla 8. c. 37, 6. 150—2, wo eg 
von einem folden Fulle helft: „Das ift ådel gethan”, die Finnboga 8. 
c. 2, 6. 210—2, wo, etwas iibertrieben, gefagt wird: „Das wåre ein uner» 
hortes Gebahren, felbft menn ein armer Mann fo thåte, nun aber vollend8, ba 
es eud nidt am Bermögen fehlt”, und wiederum o. 4, S. 216: „es fien 
Da ein unerhoͤrtes Gebahren, fo mådtige und reide Leute wie fie maren; 
in ber Gunnlaugs 5. ormstungu, c. 3, 6. 198 wird aubridtid ge» 
fagt: „und ba war ein Gebrauch, als das game Land völlig heidnifd war, 
baf bie Leute, die arm waren und viele Hilfsbedürftige zu ernåhren hatten, 
ihre Kinder ausſehen liefen, und es ſchien bod jeberjeit Abel gethan”, und 
åbnlid drådt id ber porsteinsp. uxafots, c.4, 6.111 aus, u. bal m. EG 
fann aud vorfommen, bak bad Kind feldft, dad ohne Roth ausgeſeht verden foll, in 
Berfen gegen biefe Procebur Broteft erhebt, und bann aus Såreden iiber ſolches 
under bie Waſferweihe ihm ertheilt wirb; LandnamaV,c. 6, S. 293 not. 

121) Nanna, bes Ufen Baldr Gemahlinn, ſtirbt Hei befjen Beidjendegånge 
nif aus Gram und wird mit ifm verbrannt, aud mit ihm in Helhelmr auf» 
genommen, Gylfag. 0. 49, 6. 176 u. 180. Brynbildr, øbgleid nidt bie 
rechtmaßige Gattinn deſſelben, erſticht fich nad Sigurd8 Tod um mit ihm verbrannt 
au werden; mit ihr ferben und werden verbraggt adt Knedte und fånf Mågde, 
und al6 Grund wirb angegeben, daß dieſe zahlreiche Begleitung verhindere, bak 
bem Könige bie Helpforte auf bie Ferfe falle, Sigurdarkv. Fafnisbana 
Ill, 40—50 u. 62—8; Gudrunparkv. I, 6. 133; Völsunga 8. 6. 31, 
6. 202—4. Der Gudrun, Sigurdd redtmåpiger Frau, wird es vorgemorfen, 
daß fie ihm nidt im Kode folge, Slgurdarkv.Fafnisb. Il, 59. Gunnilda 
erftidt fich nad bem Tode ihred Manned Asmundus, und wird mit ifm ver- 
Brannt, Saxo Gramm, I, 6. 46. Ginen merhvirbigen Widerfprud au biefer 
treuen Anhånglidteit der Weider, mdge babet nun eine Redtsfitte im Spiele 
fein oder nidt, bietet bad Recht bed Mannes feine Frau ju vertaufdjen, Land- 
nama, I, c. 21, 6. 64, oder ju verfenfen, FloamannaS.c. 17, 8.70; 
an bad fegtere ſchließt ſich bagegen der Gebrauch an, die Melder ju vererben wie 
anbere8 Gut, Gisla 8. Surssonar, II, 6. 116 (1, 32 fehlt der Maratte⸗ 
riſtiſche Gay), vat. I S. 4. 
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nordes bes Bundbruders nad dem Tode ſeines Genofjen 19%). Ble 
follte aud) bergleidjen einer Belt anſtößig erſcheinen, melde ben Zwei⸗ 
fampf als ein vedjtlid anerfanntes Mittel sur Entſcheidung von 
Streitigkeiten betradtete 12), und im Gelbfimorde nur ein Mittel 
ſah, ehrenvolle Aufnahme in der Genoſſenſchaft der Götter fid zu 
fidjern 124)? Es gehört blefe hårtere Weiſe meniger sum Wefen als 
jur Gridjeinungsform Der altheidniſchen Sittenlehre; Berhåkmiffe der 
Beit und des Ortes find es, welche auf fie beftimmend einwirken, 
der von dem Wedel bes Coſtümes unabhångige Kern der. fittlidjen 
Anſchauungen seigt aber immerhin einen Sinn får höhere Menſch⸗ 
liket, ber nur giinfligerer Umfiånde bedarf, um zu feiner vollen 
Blåthe gu gelangen. Gelåugnet will damit allerdings nidt merben, 
daß der Gtolg und die Selbſtwilligleit des Individuums nidt ble au 
einem Uebermafie grofigegogen worden fei; indefjen liegt in ber Fefrig- 
feit, mit melder wenigſtens ben nådfgelegenen Berbindungen ble 
Treue gehalten wurde 20), bereits ein Gegengewicht gegen die von 
daher drohende Ginfeitigfeit, und bie Forderung, daf der Mann vem 





122) Vatnsdåla 8. c. 23, 6. 06: „Als aber Elvindr sörkver Dab 
erfuhr, da fprad er au feinem Pflegeſohn: geh' hin und fag! dem Gautr, 
meinem Freunde, was id beginne; baffelbe ſchiene mir ihm zu ziemen. Dann 
og er ein Sdwert hervor unter feinem Mantel, und frårgte fid hinein und 
flarb fo, und als Gaut da erfuhr, ſprach er: nicht ift zu leben den Freunden 
Sngimund$, und id) will bes guten Verfahrens meined Freunded Eivind geniehen, 
und er ſtieß fid das Schwert in die Bruft und ſtarb før Kiirjer Land- 
nama, Il, c. 5, S. 186. 

123) Daf in Norwegen der Bweilampf ft au dinſang bed 11. Jahrhunderts 
unter Eirikr Hakonarson abgefdafft wurde, ift oben, $. 36, Anm. 4 bemertt, 
baf er um biefelbe Beit aud in I8land gefeplid befeltigt wurde, ift in meinen 
Beitrågen, 1, S. 201—3 bereits dargelegt worden. 

124) Siehe oden, 6.55, Unm. 48 u. 90. Auch auf einen Ausdruck darf viet 
lidt Gewicht gelegt werden, ber dfterb pur Bejeidjnyng des Gelbfmorded 
Mient, 3. Ø. Landnama, ll, c. 5, &. 186: peir foru ser sjalfr; bas 
fara in biefer Rebenbart konnte nåmlidj wohl mit dem fåra forn, b. å. Opfer 
bringen, jufammenhången. Aber freilid fommt aud fara felbft in der Bedeus 
tung von tåbten vor. 

125) Auher bereits angefåhrten Steilen mag nod verglidjen werden Njals 8. 
0. 88, S. 129, wo der Nath: ,verrathe du nie deinen Dienftherrn”, ald ein 
bejonber6 Beadjtenbroerther ertheilt wird; Mervarar 8. c. 8, 6. 47, mo 
unter anderen Klugheitdregeln aud; bie aufgezaͤhlt wird, nie den gelobten Frieden 
vn breen, Miemanden gu helfen der feinen Dienftheren verrathen hat, und nie 
Deffen pa ſchonen, der feinen Genoſſen ermordet hat, u. bergl. m 
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eigenen Borte und Berfpredjen unter alen Umſtaͤnden getren bleibe126), 
zeigt, wie man menigftens ble felbfigefegten Schranlen der Einzel ⸗ 
freiheit von Mnfang, an elngehalten wiſſen wollte. Ueber dieſe Grenze 
bhinaus iſt wenigftene eine gewiſſe Gutmithigfeit im Berkehee mit 
Leuten, benen man weber freund nod feinb iſt, nidt ju verfennen; 
es witd als ein Glück betradtet, menn es Jemanden gelingt, An⸗ 
bere aus einer Gefahr zu vetten197), als Ehrenpflicht angeſehener 
Månner, Håtføvepårftigen mit Rath und That belguftehen 12), und 
zumal ble Gaſtfteundſchaft wird algemein im weiteſten Umfange ger 
bt 129), Man hielt dafür, daß man leden folle, aber aud) leben 





126) ØG war alter Glaube, „daß Richts aud ben Leuten merde, ble Gellbde 
auf fich fållen*, d. h. midt halten, unb man hielt dbarum, was man geløbt 
hatte, aud wenn man das Geliibde bereute, Hrafnkels 8. S. 8; ähnlich 
Holmverja 8. c. 15, 6.45: „es taugt nidt, fein Gelübde nidt zu erfiillen, 
Finnboga 8. 0. 34, 6. 312: „er ſprach, ble Såande werbe auf ewige 
Beiten im Gedådtnifje blelben, menn fe gegen ikt Berfyredjen ſich verfehitenr, 
u. bergl. Man betradtete ſich burd ſein Gelübde (hokstrenging) feft gebun» 
ben, heitbundlnn, j. 8. Vigaskutu 8. c. 5, 6. 246 u. c. 30, 6. 317. 

127) Bergl. oben, $. 33, Anm. 11. 

128) So fommt 4. B. ber wegen eine Tobtſchlages flådjtige Hrappr zu 
dem Rorwegiſchen Håuptlinge Gudbrandr und bittet ihn um Aufnahme; da 
biefer fle zu vermifligen Anſtand nimmt, weil der Mann Abel ausſieht, fpridt 
Ørapp: „Viel fåeint mir aud Aber dich gelogen, ba man erzählte daß bu 
Jeden aufnehmeft, ber bid barum bitte, und daß Niemand fo hochherzig fei alt 
bu; id werbe Dem mwiberfpredjen, menn du mid nidt aufnimmft”, und nun 
verwilligt ihm ber Gåuptling bie befte Mufnahme, Njals 8. 6. 88, &. 129. 
Bon Hakon Jarl wegen eines ſchweren Verbredjenb verfolgt, bittet berfelbe 
Hrapp ben Jelånder praion um Schutz, und fagt, da blefer zogert: hier 
werde id Platz nehmen, und hier fol man mid tödten vor beinen Hugen, und 
da wirft bu Jedermann8 Schimpf zu erbulden haben“; bad hilft; ebenda, 
c. 89, 6.133. Die fimmilien Gagen gewähren Beifplele in Menge får ble 
Sicherheit, mit melder hilføbedirftige Leute auf Schutz rednen durkken, wenn 
mur ihr Ruf midt gar zu ſchlecht, oder bie Madjt der fle verfolgenden Feinde 
nicht gar 3u grof mår. 

129) Die Eyrbyggja 8. o. 8, S. 16—8 eåhlt 4. 8. von ber Geir- 
ride au Eyrl: ,fle ließ iht Haub queer über ble Landſtraße Sauen, und alle 
Veute follten da burdreiten; da ſtand immer ein Tiſch, und Speiſe darauf, 
Jedem gegeben, ber fle haben wollte; darum hielt man fie får dle anſehnlichſte 
Brau"'; åjnlid Landnama, N, c. 13, S. 100. Wieberum heit es Land- 
nama, Il, c. 6, 6. 81 von der pora: ,fle lief ihr Gaus queer über bie 
Lanbftrafe bauen, und ließ ba immer einen Tifd ſtehen, und fle fak braufen auf 
einem Stuhle und lud da ju Gaft Jeden der Speife effen wollte“, vergl. 


Die heidniſche Sittenlehre. 185 


laffen, und es mag wohl von hier aus zu erkåren fein, daß ein 
tiefgewurzelter Bolksglaube, von dem aud deutſche Sagen nod ge- 
någende Kenntnif haben, alles nuglofe Bergraben von Schaͤten får 
fånblid) bhielt190); man war aud wohl ſcrupulds beim Annehmen 
von frember Habe, um ſich nidt an fibel gewonnenem Gute irgend⸗ 
wie au betheiligen 191), und felbft firengglåubige Ghriften wie König 
Dlaf Tryggvafon müſſen eingelnen Heldenleuten bejengen, daß ihre 
Eitten nicht ſchlechter ſelen als die der melften Chriſten 199). Das 
Gewicht, das auf den Umgang mit Andern gelegt wird, und die 





ebenda, S. 82, Anm. 10; ferner ebenda, I, o. 8, S. 193 von por- 
brendr örrek: „er lleß ba ein fo großes Feuerhaus bauen, daß alle die Leute 
die tn der Midtung fukren, da ihre Laſten burdtragen follen, und allen Speife 
bereit ſein.“ Bon bem Hofe ju Saudafell fagt ble Laxdåla S. c. 15, 6. 46: 
„da war får Jebermann Gaftung*, und ble Holmverja 8. co. 19, 6. 62 
von dem Ju Breidabolsisdr: ,,nåplid war der Hof bek Hordr: er ernåkrte 
wegfertige Gåfte”'; von porstelnn tjaldstidingr ernåhit ble Landnama, 
V, 6. 6, 6. 294: „in feinen Tagen fam ein Schiff in bie Mindung der Ranga, 
barauf war eine grofe Krankheit und die Leute wollten ihnen nidt helfen; ba 
fuhr Thorftein zu ihnen, und führte ſie dahin wo es jegt Tjaldstadir (Belte 
ſtetten) heißt, und machte ihnen da ein Belt, und diente ihnen ſelbſt, fo lange 
ſie lebten; fle ſtarben aber alle.” Derartige Fålle find freilich außergewohnlich; 
bie Aufnahme von Fremben aber, ble um Herberge baten, pflegte allgemein 
vervilligt zu werden. 

130) Grettis 8. c. 18, S. 39: „Das Gut ift übel verwendet, bad in 
bie Erde verborgen oder in ble Ørabhågel gelegt mirb”; vergl. porfinns 8. 
karlsefnia, c. 4, S. 120—1: ,jer fagte er habe Dad gebdkt, daß er Gut 
vergraben habe.“ Beidemale konnte freilich qriſtlicher Cinfup im Spiele fein, 
vmal da oft von vergrabenem Gelbe die Nede ift, 4 B. Floamanna 8. 
€.9, 6. 38 u. e€. 12, 6. 4; Landnama, II, c. 20, 6. 125, V, c. 6, 
6. 294, c. 10, 6. 305, c. 12, &. 313; IV, c. 2, 6. 243 und Droplau- 
Karsona 8. 6. 5 u. bergl. m., unb überdieß ausdrücklich bezeugt wird, daß 
wenigften8 bak auf Heerfahrten gewonnene Gut mit in dat Grab genommen 
wurbe, Vatnsdåla 8. 0. 2, 0. 6, forste daß Jeder im Jenſeits bes Guteb 
geniefen follte, bab er bei Lebjeiten vergraben oder bat man mit ihm verbrannt 
hatte, Ynglinga 8. c. 8, 6. 13; indeffen weift ber Glaube, daß Aber vers 
ørebenen Schatzen befondere Meuer brennen (haugaeldr, Egils 8. Skalla- 
grimssonar, c.88, 6. 766—7 u. dft.), bod) bereits auf eine Mißbilligung 
von bergfeldjen : ber Glaube modjte zwiefaltig fein, oder aud beiderlei Anſchauung 
ſich vereinigen laffen. 

131) Giehe Bb. I, 6. 202, ſowie oben, Anm. 109. 

132) Giehe Bb. I, S. 358; andere Beifpiele werden tm &.:59 anger 
fifet werden. 
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Freude an heiteren Feſten und Gafterelen, von weldjer ber naͤchſte 
Paragraph genügendes Jeugnif ablegen wird, ble free und geadtete 
Stellung ber Weiber und ble tefinnige Auffaſſung ihrer Beziehungen 
aum Manne, melde ſich in ben Sagen nidt felten auoſpricht 98), 
ble Merthfdåpung, melde der Dichtkunſt und allem ſonſtigen Wiſſen 
und Können gejollt wurde, und der Cifer, mit welchem man burd 
Reiſen im Auslande feldjes zu gewinnen beſtrebt war, eigen nidt 
minder als eine Reihe anderer Züge im altnordifdjen Volksleben, dag 
man bas Leben midt blos von feiner finfteren und rauhen Seite 
aufzufaſſen wußte, uyb bag wir uns die heldnifdjen Gtandinavier 
keineswegs als bie zucht / und gefåhilofen Barbaren vorftellen bårfen, 
als melde fie uns van ihren Engliſchen oder Frånkifdjen Gegnern 
geſchildert zu werden pflegen. Es If natürlich, daß bei ben Anna- 
liſten ber von Nordiſchen Vilingern heimgeſuchten Lande, ja bak for 
gar in ben Nordiſchen Quellen felber die herberen Züge bes Volks— 
charalters vorzugsweiſe hervortreten, mit welchen jene nahezu aus⸗ 
ſchließlich bekannt wurden und welche blefen ben Reiz auffallenderer 
Begebenheiten boten; ein Zerrbild aber der Zuſtaͤnde bes Heidenthums 
wiirben wir gewinnen, wenn wir über ihnen ble meniger betonten, 
aber ebendarum gemöhulideren und ber Regel nad maßgebenden mil- 
deren Lebensanfidten und Gewohnheiten åberfehen wollten, und daß 
biefe legteren in ben gnomifdjen Liedern ber ålteren Edda, welche 
bas Alltagsleben als foldes ins Auge au faen hatten, fdon den 
åufieren Umfange nadj bas entfdiedene Uebergewicht behaupten, if 
ein jedenfalls wohl au beadjtender Umſtand. 

Wollen wir um Schluße noch verfudjen, dle Anforberungen, 
weldje bie heidniſche Gittenlehve an den Mann fellte, 3u einem Ge» 
fammibilbe gufammengufaffen, fo find es kurz bie folgenden. Ein- 
gebent det Unbeftåndigfeit aller Dinge dlefer Welt und bes unab- 
wendbaren Schicſſals, meldes beren Lauf regiert, foll ber Mann 
alle irdiſchen Güter får Nidts adten, und lediglich auf den eigenen 
Nachruhm bedacht fein. Unbewegt von den Wedfelfållen des Ge- 
ſchickes gehe er durchs Leben; burd das Glid laffe er fid nicht auf 
blåhen, durch bas Unglid nidjt nieberbriden, denn Beibes fann 





133) Øergl. 3. B. die Kormaks 8., ble Gunnlauga 8. orms- 
tungu, u. dergl. m. 
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fid) wenden, — muthig und forglos gehe er ber Zulunft entgegen, 
denn keine Mugft vermag ſie au åndern. Bor Alem thut Selbſt⸗ 
Aånbigfeit bem Manne noth, und zwar innerlid wie äußerlich; felbft 
wife er fid im Leben au felten, und ziehe den årmlidfien elgenen 
Hausſtand vem eden in fremdem Dienfte und von frember Gnade 
vor. Gine gewiſſe mafvolle Behaglichkeit im Lebensgenuffe ſteht dem 
Manne wohl an, aber fern bleibe alle Trågheit; man plage ſich nidt 
åberflåfiger Welfe mit Faen und Radtwadjen, greife aber ſeine 
Geſchaͤfte rechtzeitig und tüchtig an und fpare wo es gilt keine Ar⸗ 
beit; man fei weder Berfdmender nod Knider mit dem eigenen 
Gute, und halte fid wie es dle Umftånde erlauden, wenn nidt 
prådtig, fo bod fauber. Auch auf das geiftige Leben wird biefelbe 
Regel des Maßhaltens angewandt; Berftand ift bes Mannes befter 
Beiig und Biffen zu Allem nike: zu tiefes Mifjen aver ſtört ble 
beitere Ruhe, und nidt fudje ber Menſch die feiner Natur gefegten 
Edranten ju überſchreiten. Hinfidelid des Berkehres mit Anderen 
wird vor Allem zwiſchen Freunden und Feinden unterfdieben; Jenen 
fet man ein treuer Freund, verföhnlid, verlåpig und freigebig, und 
den hödften Werth ſoll man auf tidtiger Månner Freundſchaft 
legen, — Diefen ermelfe man fid als ein ernſtlich zu fårdtender 
Beind, tenne gegen ſie weder Milde nod Schonung, und fee uns 
bedenllich Trug gegen Trug. Raſch rådje man jede Beleidigung, 
reize aber ſelber nicht zum Angriff, und zeige ſich edelmüthig gegen 
den ernſtlich um Frieden bittenden Gegner; niedrige Handlungsweiſe 
verſchmaͤhe man ſelbſt dem Feinde gegenüber. Fremden und gleich⸗ 
gültigen Perſonen gegenüber halte man ſich wohlwollend, aber vor⸗ 
ſichtig. Treue und Wahrhaftigkeit, Mitgefühl får fremdes Glück und 
Ungtåd, Gaſtfreiheit und Munterteit im Umgange, mildthätige Unter» 
fung Hålfsbedirftiger und fromme Fårforge felbf får die Todten 
eget und empfiehlt den Mann; nidt minder siemt ihm aber aud 
vorfidtige Beobachtung und maßvolles Schweigen, Fernhaltung von 
aller unterufenen Ginmifdung in frembe Angelegenheiten, uge Be» 
nũdung jeber Jeit und Gelegenheit, endlid forgfame Auswahl der 
Perfonen, mit denen er fid 3u thun madt. Der Bertehr mit An- 
dern erheltert unb bildet ben Mann, und in Rede und Gegenrede 
foll ſich biefer gewandt ju bewegen wiffen; aber die Gaflidteit darf 
nidt in Voͤllerei, dle Freude am heiteren Gefprådje nicht in SÅmag- 
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haftigleit oder loſe Spottrede ausarten. Endlich wird aud bei der 
Weiberliebe zwiſchen bem ernfteren und bem voråbergehenderen Vere 
håltniffe unterſchieden, und fir jenes bie feftefie Treue, får dieſes 
bie unglåubigfte Borfidt gefordert. — Man ſieht, dle Ethik des 
Nordiſchen Heidenthums IR eine burdjaus naturwüchſige, voller 
Friſche und Geſundheit, aber freilich auch voller Derbheit. Sie iſt 
fret von den krankhaften Auswüchſen ber Ascetik des chriſtlichen 
Mittelalters, und empfiehlt ohne Anſtand den heiterſten Lebens⸗ 
genuß; ſie fennt aber andererſeits auch nicht den Idealismus, 
welcher ble chriſtliche Sittenlehre das Gebot der Feindesliebe auf⸗ 
ſtellen laͤßt, und gelangt midt weiter als bie zu einem heiteren 
Stoicismus, welcher auf die eiferſüchtigſte Wahrung ves Stolzes 
und ber Selbſtherilichkeit des einzelnen Individuums hinausläuft. 
Mit der Religion ſteht dabei die Gittenlehre in leiner weſentlichen 
Verbindung; ſie iſt vielmehr principiell von dieſer unabhångig. 
Nur gang beilåufig macht ſich hin und wieder ber Gedanke geltend, 
daß biefe oder jene Handlungsweiſe auf bas Schicſal des Menfden 
in jenem Leben Einfluß åufere; im Großen und Ganjen aber will 
bag ethiſche Gebot nidt um Gottes willen, fonbern lediglich um des 
Menſchen eigener Ehre willen beobachtet ſein, und in der That ift 
eine veligidfe Grundlage ber Ethik durch den geringen Abſtand, 
welchen bie Mythologie zwiſchen die Götter und Menſchen eintreten 
laͤßt, nahezu mit Nothwendigkeit ausgeſchloſſen. Soferne indeſſen 
dieſelbe Vollsthümlichkeit, welcher die altnordiſche Götterlehre ihre 
Entſtehung verdankt, aud der Sittenlehre bes heldniſchen Rordens 
ihr Gepråge verliehen hat, ſoferne überdieß die eigenthümliche Geſtal⸗ 
tung dieſer lehteren nicht ohne eine ebenſo eigenthümliche Beſchaffen ⸗ 
helt jener erſteren gedacht werden fönnte, laͤßt ſich immerhin von 
einem wenigftens mittelbaren Zuſammenhange beider Gebiete ſprechen, 
laͤßt ſich behaupten, daß bie Ethit bes Nordiſchen Heidenthumes mit 
deſſen Religion ſtehen und fallen mußte. 


$. 58. 
4. Mie Religionsverfaffung und die religidfen Gebråude des 
Heidenthums. 
Der Kultus des Norwegiſchen Heidenthumes hatte zu der Zeit, 
uber welche bie erhaltenen Quellen allein Aufſchluß geben, bereits 
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viel von ber Einfachheit vertoren, ble demfelben urfpringlid elgen 
geweſen fein muf. Tacitus hatte von den Germanen fagen können: 
nec cohibere parietibus deos, neque in ullam humani oris speciem 
assimilare ex magniludine coelestium arbitrantur; lucos ac 
nemora consecrant deorumque nominibus appellant secretum 
illud, quod sola reverentia vident!); in ben Rordifdjen Ouellen 
findet man bagegen nur ausnahmsweiſe nod. eine Spur von der 
Götterverehrung in Hainen, und Tempel ſowohl als Götterbider 
werden bafelbft håufig erwaͤhnt und als ziemlich funftvoll erbaut 
und geftaltet befdrieben?). Die Wege, auf welden man den Göt⸗ 
ten ſeine Berehrung und Dankbarkeit zu begelgen, oder aud) deren 
Gunſt und Bilfåhrigfelt fid su fidjern beftrebt war, hatte bas Her⸗ 
fommen fefigeftellt; bet aller Einfachheit herrſchte doch bereits eine 
gewiſſe Mannigfaltigfelt, aud wohl eine gewiſſe rohe Bradt in 
Brug auf birfelben vor. Wir dårfen aus diefen Fortfdritten des 
dormalismus im Kultus der Nordleute auf eine Bergröberung ihrer 
teligldfen Anſchauungen ſchließen, und fomit in denfelben ein meiteres 
Symptom des bereits mehrfach mwahrgenommenen Jerfegungsprogefjes 
im Skandinaviſchen Heidenthume erkennen. Wichtiger nod ald dieſe 
Bemerlung IR aber fir unfere Aufgabe eine andere Thatfade, melde 
nidr etwa erft ben fpåteren Zeiten des Heidenthumes angehårt, 
vielmehr umgefehrt aus beffen innerſtem Wefen, aus deſſen Eigen» 


1) Germania, c. 9. 

2) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 66, bezieht ſich hinfichtlich bek altnore 
diſchen Waldkultus neben den unten nod ju befpredjenden Angaben be Meifter 
Adam åber den Opferbienft in Upfala, auf den Hain Glasislundr, in welchem 
nad der Uelgakv. Björvardss. O. TT ein Vogel figt der får AG Dpfer 
forbert, auf ben belligen $ain, in welchem nad ber Hervarar 8. c. 16, 
6. 491 Hlödr Heldreksson geboren war, auf ben Ramen der durch Dpfer⸗ 
biene aubgegeidneten Inſel Seland (Sålundr, b. h. Geehain), endiid auf bie 
in der Gdba After erwaͤhnten heiligen Båume Yggdrasil! und Mimameldr; von einer 
Reihe anderer Gtellen, welde von einem angebliden Raturkultus ber Rordleute 
fyrejen, votrb im nådften Paragraphen ble Rede fein. Erheblich iſt aber vor 
Allem der von Grimm gelieferte Beweis, bak die meiften Bejeidjnungen der 
Zempel in ben Germanifden Spraden urfpringlid Hain oder Wald bedeuten; 
etheblich fermer bie meitere Thatſache, bak aud bei anderen Germanifden 
Gtimmen wie bei den Rordleuten Tempel und Götterbilber mit ber Beit flid 
inden. Sn legterer Begiehung vgl. Grimm, Deutſche Mythologie, S. de 106 
Batermagel, tn Haupt'G Beitjdrift, Bd. IX, S. 543, Unm. 71; Kraft, ble 
Birfengefdidte ber germanifdjen Völker, Bd. 1, MNL 1, 6, 141—2. 
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ſchaft als einer nationalen und nidt geoffenbarten Religion flieft, 
bie innige Berbindung nåmlid, in melder der Kultus mit dem ger 
ſammten öffentligen und Privatleben des Volles freht. Rad beiden 
Geiten hin foll hier bas religldfe Leben im heidniſchen Norden etwas 
genauer ins Auge gefaft merden. 

Zweierlel geweihte Bauten werden im Heidenthume unterſchieden 
und oft genug ſich gegenübergeſtellt: hof, d. h. eigentliche Tempel, 
und hörgar, >. h. bloße Opferſtätten, melde wie es ſcheint aus 
im Breien aufgerichteten Steinen beſtanden; der Ausdruck ve mochte 
beiden Arten von Heiligthåmern gemeln fein3). Es fehlt uns nidt 
an ausführlichen Befdreibungen eingelner Tempel»). Wir erfehen 


s 


3) Die Ausdrücke godahus und blothus, d. h. Gotterhaus, Opferhaus, 
find wohl erft in ber driftlidjen Beit aufgefommen, ble fik ſcheute die heidnifdjen 
Benennungen in den Mund ju nehmen; fir begtehen fid übrigens augenſchein - 
lid) auf ble Tempel. i 

4) Son befonderem Jntereffe ift, 48 bie EyrbyggjaS. c.4, 6.8-10 
(vergl. Landnama, II, c. 12, S. 96—7) åber ben Tempelbau de porolfr 
Mostrarskegg eråblt. Dieſer mar Borfteher eine Thordtempeld auf der Inſel 
Mostr in ber Rorwegiſchen Landfdjaft Sunnhordaland geweſen; ald er nad 
Söland aubjunandern beſchloß, bradj er feinen Vempel ab, nahm die Erde, die 
unter dem Altare gervefen war, und da meifte Holzwerk mit, ließ in Jöfand 
ben Ort feiner Riederlaſſung durch feine Hochſitpfeller, auf velden Thor einge» 
fånigt war, beftimmen, und ſchritt alsbald zum Wiederaufbau feineb Gottes- 
hauſes: „Da ließ er ben Tempel erbauen, und es mar dad ein großes Haus; 
es maren Thüren an ben Geitenmånden, und nahe an bem einen Cube; inner» 
halb franden ba ble Hodfispfeiler, und barin maren Någel, ble hieben Götter- 
någel (reginnagier). Im inneven heile bed Hauſes war ein Haus in der 
Art, wie nun der Chor in den Kirdjen ift, und eg ſtand da eine Grhdhung 
mitten auf dem Boben und ein Altar, und barauf lag ein (al. add. filberner, 
golbener) Ring ohne Ende von zwei (al. 9, 20) Ungen, und auf den follte 
man alle Eide fåmdren; den Ming follte der Håuptling an der Hand tragen 
Bei allen Bolfdverfammlungen. Auf der Erhdhung fote aud der Blutteffel 
ſtehen, und barin der Blutzweig, ald wåre es ein Sprengmedel, und bamit 
følte man aus bem Kefjel dad Blut fprigen, melde blaut genannt wurde; 
ba war foldes Blut, wenn Thiere gefdladtet wurden, die man ben Göttern 
opferte. Um ble Erhöhung herum waren in dem Rebenhauſe den Göttern ikre 
låge angewieſen.“ In der Kjalnesinga 8. c. 2, S. 402—3 wird von 
dem Goden porgrimr erzaͤhlt: „er war ein eifriger Opferer; er ließ einen 
großen Tempel erridjten auf feinem Hofe, der war hundertzwamig Fuß lang 
und fedyig breit; — — hor wurde ba zumeiſt verehrt; da war es innen 
und gemadt wie eine Haube (8. h. gemdlbk); bak war Alles mit Vapeten 
Behångt und mit Fenſtern verfehen; da ſtand Thor in ber Mitte-unb belder» 
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aus benfelben, bafi bas Gebåude aus amet verſchiedenen Ubthei- 
lungen beftand, aus einem anghaufe, und aus einem Anbaue, 
weldjer, bem Ghor an den Hriftlidjen Kirdjen vergleidbar, an jenes 


hand andere Götter; vorn bavor ſtand eine Erhdhung, mit groper Kunftfertige 
teit gemacht, und oben mit Gifen getåfelt; barauf follte ein Fener fein, das nie 
eridføjen follte; das nannten fle das geweihte Heuer (vigdan eld). Auf biefer 
&rhöhung follte ein grofer Ring legen, aud Silber (al. Gold, Gold und Silber) 
gemacht; ben follte der Kempelgode an ber Hand tragen bei allen Volksver⸗ 
fommlimgen; auf ben follte man alle Eide ſchwoͤren megen Klagfaden (um 
kennstumal 511; al. breinslumal, skyrslumal, >. h. Reinigung8jadjen). Auf 
der Erhohung follte aud ein grofer Kefjel fiehen von Rupfer; darein follte man 
all das Blut laffen, da von dem Bieh tåme, ba bem Thor geſchenkt würde, 
oder von den Menfden; bad nannten fie blant unb hlautbolt. Mit dem Blute 
follte man bie Menſchen befprijen und bad Gut.” Die Melabok (Land- 
nama, S. 335—6) hat mefentlid aus ber legteren Quelle gefddpft; ihre An» 
gade, daß neben bem Yempel ju Kjalarnes ber im Vatnsdalr ber gröfte 
geweſen fei, ſtüht fl auf Vatnsdöle 8. c. 15, 6. 62, wonad aud biefer 
legtere Tempel eine Långe von hundertzwanzig Fuß hatte. Ueber ble Bentigung 
der Tempel 3u ben Opferfeften gibt die oben, $. 15, Unm. 15 mitgetheilte 
Gtelle ber Hakonar 8. hins goda, c. 16, S. 139—40, ben beften 
Aufſchluß; Aber bie den Tempeln entfpredjende Einridtung ber Privathallen val. 
not. 93 und 104 ber Urnamagnåanifdjen Aubgade der Gunnlaugs 8. orms- 
tanga, woſelbſt aud ASbilbungen ener gervdhnliden und einer vornehmeren 
$alle zu finden find. Ueber den Lempeljaun fiehe Kjalnesinga S. c. 4, 
6. 409—11; Fridpjofs 8. c. 1, 6. 63; Fåreyinga 8. e. 23, 6. 102, 
fornie bie, mir nidt jugånglide, aubfåhrlidjere Mecenfion ber Droplaugar- 
sona 8. nad Müller's Sagabidliothef, I, S. 91. Die beiden legteren Quellen 
geden aud) fiber bie innere Einrichtung der Tempel mandje Rotijen, melde 
inbeffen nicht frei von Uebertreibung au ſein fåjeinen; daſſelbe bilrfte von ben 
Angaben des Adam. Brem. IV, c. 26, 6.379 und feineb Schol. 134—5 
åber den Tempel zu Upfala gelten. Von einem ſcheinbar golbenen, in Wahr⸗ 
heit aber großentheils fupfernen Ringe, ber an ber Tempelthiir 3u Hladir hing, 
weifi ble fiilmgete 01. 8. Tr. c. 150, S. 302 u. c. 193, 6. 128—9, und 
bie Belmskr. c. 65—6, 6. 263—5; vergl. oben, Bd. I, S. 289 u. 452, 
nm. 2. — Warum åbrigend Keyfer, S. 92, bad Langhaus des Tempels mit 
dem anbermårt8 ermåhnten Disarsalr, Gottinnenſaal, identifeiren will, fee ich 
midt ein; wir erfahren mur, daß biefer den hödften Puntt eines Heftimmten 
tinjelnen ZempelS aubmadite, und baf beim dlsablot in bemfelben ein Trint⸗ 
gelage gehalten und ber Gotter gepflegt wurde, Fridpjora d.e. 5, 6.70—1, 
1. e.0, 6. 85—7, baf ferner bel berfelben Gelegenheit um disarsalinn, >. h. 
um jenes Gemad), nidtevie Keyſer verfteht in bemfelben herum, geritten wird, 
Ynglinga 8. 6. 33, 6. 42. Gjer mödjte man hiernach vermuthen, baf ber 
Difenfaal ein abgefonderted, wenn aud jum Tempel im weiteren Sinne gehd» 
tige Vocal gemefen fein möge. 
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fid anfdlof. Der legtere bildete bas eigentlidje Geiligthum; er 
pflegte rund gebaut und aud wohl gemålbt 3u fein, in ihm anden 
im $albkreife die Götterbilder, vor benfelben, alfo in der Mitte bes 
Halbkreiſes, war ber Ultar (stalli) erridtet, und auf ihm lag ber 
hellige Ring (stallahringr), auf welchen alle felerlidjen Eide abge⸗ 
legt wurden; ferner ber Blutkeſſel (hlautbohi), in welchem man das 
Blut der gefdladteten Opfer fammelte, und der Blutzweig (hlaut- 
teinn), mit meldem man bafjelbe iiber bie Untvefenden fprengte, 
auf ihm brannte ferner bas geweihte Heuer, deſſen Glut nie erloͤſchen 
durfte. Das Langhaus bagegen blente får ble Abhaltung ber Opfer- 
fefte, und mar gang nad Art des Hauptgemadjes In gröferen 
Privathaͤuſern eingeridtet. Un ben Geitenwånden maren der Långe 
nad) Sitze angebracht, in der Mitte jeder Langwand Rand ein Hochſitz 
(öndvegi), von zwei Pfeilern (öndvegissulur) geftågt, in welchem 
je bie vornehmften beim Opfermahle anweſenden Månner Plag 
nahmen: in den Hodfigpfeilern maren heilige Någel eingeſchlagen, 
deren Bedeutung indeffen keineswegs kar ift, und biefelben maren 
uͤberdieß zuweilen mit eingeſchnitzten Götterbilbern verziert. Zwiſchen 
den beiden Sitzreihen brannten waäͤhrend der Opferfeſte große Feuer, 
ber denen bie Keſſel hingen, in welchen das Opferfleiſch geſotten 
wurde; über dieſe Fener pflegte man ſich gegenſeitig den Trunk zu⸗ 
zubringen. Die Thuͤren deg Tempels befanden ſich in den Seiten⸗ 
waͤnden, an dem von dem Anbaue abgewendeten Ende; ſie maren 
verſchließbat, und an ihnen hing zuweilen ein Metallring, ungewiß 
welcher Beſtimmung: der ganze Bau war von einem hohen Zaune 
umgeben, der auch ſeinerſeits wieder verſchloſſen werden konnte. Die 
Groͤße der Tempel mußte eben der Opferfeſte wegen oft eine ziemlich 
betraͤchtliche geweſen ſein; får ihren Schmuck war durch Tapeten⸗ 
belleidung u. dergl. nach Kråften geſorgt. 

Regelmaͤßig war jeder Tempel zugleich einer Mehrheit von 
Göttern geweiht, wenn aud) einer unter dieſen die vorzüglichſte Stelle 
einzunehmen pflegte; demgemaͤß fanden ſich zumeiſt mehrere Göͤtter⸗ 
bilder zuſammen in demſelben als Gegenſtand der Verehrung auf. 
geſtellt. Die Nachricht zwar von einem Tempel in Götaland mit 
hundert Goͤtterbildern lautet ziemlich apokryph>); aber aud bie 


5) Jomsvikinga 8. c. 12, S. 40, und danach ber interpolirte ert 
bes Oddr. Vergl. Sb. I, S. 188, 
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Gyrbyggja und Kjalneſinga Gage laffen neben Thor nod andere 
Goͤtter in den Tempeln zu Gof und Hofftadir verehren, und ble 
Sanbnama beutet babei ausbrådlid auf Odinn, Freyr und Njördr 
bin 6); Adam von Bremen låft den Odin, Thor und Freyr neben 
einander im Upfalatempel frehen; in bem Tempel ju Baldrshagi „da 
waren viele Göjen, aber bod) wurde auf Baldr am Meiſten gehalten“ 7) 
in einem Tempel, welchen Hakon Jarl und Gudbrand gemelnfam 
beſihen, fleht porr mit feinem Karren neben porgerdr hörgabrudr 
unb Irpa8); in elnem anberen Tempel deſſelben Hatons befand fid 
nine Menge von Göttern" und darunter biefelbe porgerdr*); in 
Hrafnlels Tempel, der bod) offenbar qunådjf dem Freyr geweiht 
war, ſtehen mehrere Götter10); tn einem anderen Tempel auf Island 
finden wir bie Frigg und Freyja neben Thor und anderen Göt- 
tern it), u. bergl. m. Bereits dieſe Beifplele genåigen zugleich um 
darzuthun, daß nicht nur den Aſen, ſondern aud) den Afinnen und 
ſelbſt geringeren weiblichen Gottheiten Tempel und Bilder geweiht 
waren 12); bei Weitem am Haͤufigſten fommen freilich Tempel und 
Bilofåulen des Thor!) und bes Freyr14) vor, und aud von Rjörd 
heißt es: „Tempel und Opferſtellen befigt er gar viele15), Die 

6) Siehe die in Anm. 4 angeführten Stellen. 

H Fridpjofs 8. c. 1, 6. 63. 

8) Njals 8. c. 89, 6. 131. 

9) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102; ebenfo ſtand es mit bem Xempel 
bed Woden Grimkell am Oelfusvatn, Holmverja 8. e. 19, S. 59. Aus 
Skaldskaparm. c. 45, 6. 400 erfafren wir übrigens, baf porgerdr 
hörgabrudr oder hölgabrudr, ble Gieblingsgdttinn Haton Jarl, eine Konigs⸗ 
tochter aus Halogaland geweſen und nad ihrem Tode nebft ihvem Bater vers 
göttert worden war; Irpa war ihre Schweſter. 

10) Brafnkels 8. 6. 23; vergl. oben, 6. 54, Unm. 12. 

11) Droplaugarsona 8., bei Miller, I, 6. 92—3. 

12) Mué im Hyndlnljod, 10, ift von ber Berehrung ber Ufinnen und 
einem hörgr ber Freyja bie Rede. 

13) So, außer den bereits angeführten Beifpislen, zu Måri in Thronds 
fjeim, 90. I, 6. 202, in Raodsey im Naumudolr, ebenda, S. 208—9, auf 
dem Hofe bek Svein in Throndheim, edenda, S. 309, ju Hunporp im Gud- 
brandsdalr, ebenba, S. 534—6, in Schweden, &. 498, Anm. 118, ebd., u. dol. m. 

14) Go in einem Schwediſchen Tempel, jångere OL. 8. Tr. 6. 173, 
&. 737, tn einem Gotiſchen, Adam. Brom. IV, c. 9, 6. 371, ju prora 
auf Island, oden, $. 54, not. 13, tin Throndheimiſchen, oden, Bd. I, S. 315, 
nm. 3, wohl mud im Islandiſchen Vatnsdalr, u. dergl. m. 

15) Vafpru&nism. 38. 

Maurer, Betyrung. IL. 13 
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Gotierbilder waren qumeift aus Hol gefdnigt, und vielfåltig mit 
Gol» und Gilber gefdmådt; ihr Borfommen mar aber keineowegs 
auf bie Tempel beſchraͤnkt: wir finden Thore Bild nidt nur auf den 
Hodfippfellern eines Tempels eingeſchniht ie), fondern aud) auf der 
Midtehne eines Stuhles in etnem Privathaufe oder auf bem Bore 
berfteven eines Heerſchiffes ); man trug allenfalls ein aus Jahn 
gefdnigtes Bildnif Thore, ein aus Gilder geſchmiedetes Bildnig 
Hreye in der Taſche, um daſſelbe feden Augenblid anbeten zu Fön- 
nen 16), und ble Gåtterblder aus Teig oder Thom, beren Erwaͤh⸗ 
nung gethan wird, fönnen wohl aud nur sum Hausgebraude be» 
ſtimmt geweſen fein19); man ließ allenfalle aud in bas Getåfel 
feines Wohnhauſes Darftellungen aus ber Götter- und Helenfage 
enfdnigen20), wie åhmlide Bormirfe fa aud zu Stickerelen ver» 
wendet wurden 21), u. berg. m. — Wenn übrigens bad Auftommen 
der Götterbilber einerſeits eine gewiſſe Entartung ber ålteren und 
reineren Glaubenslehre vorausfegt, melde in einem Umſichgreifen 
der anthropomorphififdjen Tendenz der Mythologie begråndet liegt, 
fo gibt bafjelbe andererſeits ſelbſt wieder ble Veranlaſſung ju einem 
mod) tleferen Sinken der refigtdfen Borftellungen. Das heidnifdje 
Bolt wußte nåmlid vielfad ebenſowenig als blefi fpåter ble grofe 
Menge der Ghriften verftand feine Götterbilber von den Göttern ſelbſt 
au unterſcheiden, melde vorguftellen biefelben befimmt maren. Dem 
Worsbilde ju Gunthorp ſehte man Speiſe vor, und glanbte, daß es 
blefelbe verzehre 22); bas Thorsbild au Raudsey, glaubte man, ſprach 
und gieng fpagleren, und ließ fid nöthigenfalle fogar auf einen 
Kampf mit dem chriſtlichen Könige ein 22); Grimkels Göttinn Thor 


16) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; oben, Anm. 4. 

17) Siehe Bb. 1, S. 584, bann S. 456—7, Anm. 15. 

18) Oben, 0. I, 6. 306, Anm. 48; vergl. aué Landnama, IM, 
e. 2 6. 174. 

19) Eidsifja p. L. I, 24. 

20) Se Olafr på ju Hjardarkolt, auf beffen Schnihwerke Ulfr Uggasen 
feine husdrapa bidtete, Laxdåla 8. ce. 29, 6. 112—4; eine dofelbft, 
6. 380 —04, beigegebene Mbhandlung Finn Magnusſons fudt aus den jer» 
ſtreut erhaltenen Brudftiden bed Liebe den Gegenftand ber Sånifereien ju 
erſchließen. 

21) Völsunga 8. co. 4, 6. 175. 

22) ben, Bb. I, 6. 624. 

28) Ebenda, S&. 296—9. 
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gerd zieht mit den krigen Götterbildern aus ihrem Tempel aus und 
tedet mit ihrem Berehver4); bderfelben Thorgerd BILD bewegt, wie 
Halon Jarl meint, ben Arm, und vermag ihm einen an bemfelben 
befinblidjen Ring zu geben oder vorguenthalten?5); man traut ben 
Götterbilbern aud) wohl zu, daß ſie fid ſelbſt aus ihrem brennenben 
Tempel zu retten im Stande ſeien 26); dag ſie Rundreiſen im Lande 
madjen und mit Weibern fleiſchlichen Umgang haben?7), u. dergl. m. 
So entwickelt ſich demnach im Anſchluſſe an die Goͤtterbilder in ben 
ſpaͤteren Zeiten bes Heidenthums ein förmlidjer Bilberblenft, und 
wenn ble chriſtlichen Sagenſchreiber den Ausdrud skurdgod, ger 
ſchnitzte Götter, auf die Götterbilber nidjt nur fondern auf die heid⸗ 
niſchen Götter ſelbſt anwenden, fo vedtfertigt ſich dief aus jener 
wenigftens vielfad) vorliegenben Bermedjølung des Gottes mit ſeinem 
Bilde dnich ble Heidenleute felbf. 

Als Mittel den Göttern Berehrung zu erweiſen dienten aber 
vor Allem dle Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag svar ſein, 
was Thietmar von Merfeburg über bie grofen Opferfefte zu Hleidra 
auf Seeland beridhtet25), und aud Meifter Adam mag bem Opfer⸗ 
dienſte au Upfala etwas zuviel Pradt naderjåhlt haben2%); immer- 


24) Oben, 90. I, S. 52; vergl. aud Bb. I, S. 233. 

25) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103—. 

26) Njals 8. c. 89, 6. 132, unten, Anm. 81. 

27) Jångere 01. 8. Tr. 0. 173, 6. 76; in dieſem Valle ift frellid 
Betrug mit im Spiele, indem bed Gottes Rolle von einem Menſchen geſpielt wird. 

28) Thietmar. Merseb. I, c. 9 (Berg, V, 6. 739—40): Est unus 
In his pariibus locns, eaput lailus regni, Lederun nomine, in pago, qui 
Belon dieltar, ubi post 9. annos mense Januario, post hoc tempus quo 
2os theophanlem Domini celebramus, ommes convenerunt, et ibi diis 
suimet 99. homines et toiidem equos, cum canibus et gallis pro acci- 
pitribus oblatis, I ant, pro certo, ut predixi, putantes, hos eisdepm 
erga inferos servituros, et commissa crimina apud eosdem placaturos. 
Grimm, Deutſche Mythologie, S. 43, hat bereitd bemertt, daf hier ble Gebråude 
bel Dpfern und bei Leichenbeſtattungen vermifdt ſcheinen. 
, Brem. IV, e. 27, 6. 380: Omnibus itaque aus sois 
atiribufos habent sacerdotes, qui sacrificia populi offe: SI pestis et 
famis lmminet, Thor ydolo lybatar, sl bellum Wodani, si nuptise cele- 
unt, Fricconi. Solet quoque post novem annos communis 




















populi, ommes et singuli sua dona transmittunt ad Ubsolam, et quod 
13* 
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bin lågt ſich nidjt låugnen, daß bas Opfermefen im Norben in fehe 
echeblichem Umfang betrieben wurde. Menfdenopfer waren übilch. 
In der Regel wurden Verbrecher oder allenfalls auch Unfreie zu 
denſelben vermendet*0), und im erſteren Falle berührt ſich das Men- 
ſchenopfer mit ber Gtrafredjtspflege; an der Dingfåtte, in ber Naͤhe 
bes Tempels, ſtand darum der Opferftein, an welchem den gum 
Opfertobe Berurtheilten ber iden gebrodjen wurbe*!), oder aud 
das heilige Waſſer, in welches dlefelben als Opfer verfenkt wurden 99). 


omni poena crudelius est, Illi qui lam induerunt christianitatem ab illis 
se redimunt cerimonlis. Saerificinm itaque tale est. Ex omn! animante, 
4uod mascullnum est, novem capita offeruntur, quorum sanguine deos 
placari mos est. Corpora autem suspenduntur in lucum, qui proximus 
est templo. Is enlm lueus tam sacer est gentilibus, ut singula 
elus, ex m: 1 tabo immolatorum divinae credantur. Ibi 
et equi pendent cum homipihus, quorum corpora mixtim suspen 
vit mibi aliquis cbristianorum 72. vidisse. Ceterum 
tionis fieri solent, multiplices et inhoi 
. Daju Schol. 137: Novem diebus commessationes 
et elusmodi saerifieia celebrantur: unaquaque die offerunt homi: 
unom cum ceteris animalibus, ita ut per novem dies 72. fiant animalla 
quae offeruntnr. Hoc sacrificium fit circa aequinoctium vernale, 

30) Siehe oden, Bd. I, S. 201 u. 426—7. 

31) So heift e8 in der Eyrdyggja 8. c. 10, 6.26 (veg. Land- 
nama, II, c. 12, 6. 98): ,Gie verlegten ba bad Ding herein am Bore 
gebirge, dahin wo es jegt ift, und dahin, wo pordr Gellir das Viertelsding 
nieberfegte; er ließ ba ba Viertelsding der Meftislånder ſein; ble Leute ſollten 
bahin fommen aud allen weftliden Meerbufen; da ſieht man nod den Gerichts- 
ring (domring), in bem bie Beute zum Opfer verurtheilt wurden; in bem Ring 
fet ber porsstelnn, an weldjem bie eute gebroden wurden, ble man zum 
Opfer gebraudte, und man fieht nod ble Blutfarbe an dem Gteine.” EG 
Teudtet ein, bafi Månnernamen wie Steinn, Vesteinn, Freysteinn, porsteinn 
gang tn berfelden Weiſe von dieſem Dyferfteine hergenommen find, wie ble 
Mamen Ketlll, Asketill, porketill, ober Askell, porkell u. bergl., bann aud) 
Bol, von dem heiligen Opferteffel! 

32) Die Kjalnesinga 8. c. 2, 6. 404 ersåhlt: „Aber ble Seute, bie 
fle opferten, follte man in ben Sumpf hineinftårjen, ber draußen vor ben Thåren 
war; den nannten fie Blotkelda” (Opferfumpf), unb Inåpft daran fofort ble 
weitere Radridt: ,porgrimr lief ein Fråhlingsding anfegen auf Kjalarnes 
fådlid an ber See; man fieht nod ble Gtåtte ber Buben; da follte man alle 
Sachen einklagen, und nur ble ans Uding bringen, bie da nidt ju Ende ge- 
Bradt wirden oder bie ſchwerſten måren.” Vergl. aud Schol. 134, Adam. 
Brem. 6.379, wo es vom Tempel in Upfala heift: Ibi etlam est fons, ubi 
sacricia paganorum solent exerceri, et homo vivus immergi. Qui dum 
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Dod find berartige Opfer keineswegs ble einzigen. In gewiſſem 
Sinn galt jeder Selbfimorb als ein GSelbftopfer, und von dem im 
Kampfe gefållten Gegner modjte man fagen, man habe ihn dem 
Odin geweiht oder zum Dpfer gegebens*); aber aud abgefehjen von 
foldjen immerhin ferner liegenden Anſchauungen finbet man in ben 
Duellen oft genug Menfdenopfer begeugt, ble bod in feinerlei Zu⸗ 
fammenhang mit ber Gtrafgeridtsbarkeit ſtehen. Wir erfakren, dag 
ber, freilidj fagenhafte, Schwedenkoͤnig On neun leibliche Söhne 
opferte, um von ben Göttern eine Berlångerung ſeines eigenen Ler 
bens fid gemålet au ſehen?), daß bas Schwediſche Bolt ſeinen 
König Domaldi, bann wieber feinen König Olafr tretelgja opferte, 
um elne Beſſerung bes Jahrganges ju erlangen 5), daß Hakon Jarl, 


nen fnvenitur ratum orit votum populi. Uebrigens wurde berette fråker 
bemertt, daß dem Bredjen des Ruckens am Opferfteine ba Herabſtürzen von 
Bergen und Selsktippen, und baf bem Verfenten in einen Sumpf ba Ausſehen 
im Bereide der Fluth ald Form de Dpferd und des Strafvollzuges zur Seite 
ſteht (flehe Bd. I, S. 427, Unm. 24, und allenfall aud S. 93, Anm. 11); 
ble angegebenen find ferner midt be einzigen Arten der Dyferung, vielmehr 
fommt, wie Meifter Abam andeutet und Odins Beiname henga drottin, ber 
Ørhångten Herr, beftåtigt, bie Form des Erhaͤngens vor, u. dergl. m. Ein 
Beifpiel einer, nur noch nidt aubgefprodjenen, Berurtheilung sum Opfertode 
gibt fir Schweden die jingere 01.5. Tr. c. 175, 6.85; ein andere aus 
Såmptaland ble Heimskr. 01. 8. b. b. c. 151, 6. 248. 

33) Siehe oben, $. 55, S. 79—80. Um Beftimmteften tritt biefe An» 
ſchauung hervor in der Hervarar 8. c. 12, 6. 454, melde nad der Schlacht 
bie Witåre ber Gotter mit dem Blute der Gefallenen beſtreichen 1åpt; ob aber 
bal Spießen der Kinder und das Gåneiden des Blutadlers (F. 57, Anm. 88 
u. 90) auf einen religidfen Ørund zurüchzuführen feien, wie dieß Reyfer, S. 103, 
und Mund, I, 1, S. 451 meinen, mochte zu bezweifeln fein. 

34) Yaglinga 8. c. 29, 6. 4—5. 

35) Gbenda, c. 18, 6.21—2: ,,Domaldi nahm bad Erbe nad feinem 
Bater Visburr, und regierte ble Lande. In feinen Tagen entftand in Schweden 
eine grofe Hungerbnoth und Elend. Da madjten die Schweden große Opfer 
mm Upfala; ben erften Herbſt opferten fle Odfen, und der Jahrgang wurde da- 
durch midt beffer. Und ben anderen Herbft begannen fie ein Menfdenopfer; 
aber ber Jahrgang war bderfelbe oder noch fdledter. Und den britten Herbſt 
tamen ble Sdrweden in grofer Zahl nad Upfala, als da Opfer fein follte; 
ba hielten ble Gåuptlinge ihren Rath, und fle kamen daråber Åberein, daß das 
Mifjohr von ihrem Könige Domaldi herfommen werde; und zugleich darider, 
bag fie ihn opfern follten um gute8 Jahr får Aid, und ihn angreifen, und ihn 
töbten, und mit feinem Blute die Ultåre beſtreichen z und fo thaten fie. Ebenbda, 
6. 47, 6.56: ,Da entfiand ein großes Mifjaht und Gunger; Dak gaben fir 
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im Begriffe ben Jomsvikingern 34 unterliegen, der porgerdr hör- 
gabruår feinen eigenen Sohn geopfert habe36); von ben Gotlåndern 
heißt es, daß ſie ihre Soͤhne und Toͤchter au opfern pflegten>7) und 
Saxo führt ble Sitte ber Menſchenopfer auf Frey zurückes); der Nor⸗ 
manne Dudo weiß von Menfdjenopfern, meldje ſeine Borfahrem dem 
Thor gebradjt hatten *9), und von porolfr heljarskinn, einem Abel» 
thjåtigen unb åbelangefejenen Manne in Jeland, hören wir daß man 
ibn im Berdadjte bes Opferns von Menidjen hatte10), und 
bergleidjen mehr. Neben ben Menſchenopfern finden fid Thieropfer. 
Beſonders gerne werden Pferde geopfert41); aber aud) Rindvieh 19), 


ihtem Könige ſchuld, fo wie dle Schweden gewohnt find ihrem Könige ſowohl 
da gute als bas Mißjahr ſchuld zu geben. König Olaf war ein geringer 
Dypferer; das gefiel ben Schweden fibel, und ſie meinten, daher tomme da 
Mikjahe. Da pogen bie Schweden ein Heer qufammen, madten einen Ungriff 
auf König Olef und umringten fein Haus, und verbrammten ihn barinn, und 
ſchenkten ihn dem Odin, und opferten ihn får fid um ein guted Jahr.” Bergl. 
aud Hervarar 8. c. 11, 6, 451—2. 

36) ergl. oben, 6. 21, Unm. 25. Die Jomsvikinga 8. ergåhlt auke 
fuhrlich, wie der Jarl in der hödften Moth feine Miedlingdgdttinn vergebenk 
anruft; wie er bann, um ihren Born ju verſohnen, verſchiedene Dinge ihr al 
Opfer anbietet; wie er, da fie dieſe verſchmaht, Menfdenopfer verfpridst; wie 
er endlid, als aud dieß midt hilft, ihr unter allen Menſchen die Wahl Lift, 
mit alleiniger Ausnahme feiner felbft und feiner Söhne Eirikr unb Sveinm: 
ba wahlt fie den britten Bruder, Erlingr, und biefer wird geopfert. 

37) Siehe unten, Unm. 108. 

36) Saxo Gramm. Ill, S. 120. 

39) Dudo, de moribus et actis Normannorum, I, 6. 62—3, 
und bahjer Willelm. Gemmetlic. II, 6. 5, 6. 218. i 

40) Vatnsdåla 8. 16, 9. 70 u. e. 30, 6. 124—6; Landnama, 
Nl, e. 3, 6. 177, not. 14. 

41) Pferdefleiſch ſoll König Hakon effen, ald ihn fein Bolt jur Theilnahme 
am Dpferbienfte gingen mill, und nod jur Beit ded bien Olafs werden Pferde 
in Norwegen geopfert, ſiehe Bd. I, S. 163—4 u. 528; das Pferdfleiſcheffen 
behalten ſich bie Idlander bei der gefeglidjen Annahme des Chriſtenthumes 
bevor, S. 433—4, ebenda; Roßfteſſer måffen ſich die heidniſchen Schweden von 
König Olaf Tryggvafon felten laffen, ebenba, S. 456, Anm. 14, und noch in 
weit fpåterer Belt fehen mir von ihnen wirflid Pferde geopfert, HervararS. 
e. 20, 6.512, not.; hieher mag ferner bie Berwendung von Pferden bei ber 
Grridtung von Schimpfftangen gehdren, vergl. $. 54, Unm. OG, u. dergl. m. 
WUebrigen8 ift and fonft vom Gåladten und Eſſen von Pferden ble Nede, ohne 
Beug auf den Opferbienft; 3. B. Vigaskutu 8. c. 23, 6. 208; Hro- 
mundar p. halta, o. 3, 6. 145. 

42) Dåfen werden unter König Domaldi geopfert, oben, Umm. 35, Minder 
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Schweine 49) und Widder 44) fommen als Opferthiere vor, und es ſcheint 
blid) geweſen zu fein, bas gum Dyfer beftimmte Thier einige Jeit vorher 
in Makt zu fellen 45). — Die Opfer wurden aber vor den Götterdilbern 
gefdladjtet 49); ihr Blut fammelte man in dem eigens hiezu beſtimm⸗ 
ten Blutfefjel, man fprengte daffelbe mit Gprengwebeln ber bas 
verfammelte Bolt, und beftridj bamit ble Götterbilder, bie Altåre und 
bie ånde des Tempels17): man vieb aud wohl ble Götterbilber 
mit Gett ein, mårmte file an ben Feuern im Tempel, und trodnete 
fe bann mit Tüchern wieder ab48). Dann murbe bas Fleiſch ber 
Opferthiere gefodjt, und zwar in ben Keſſeln, melde Aber den Feuern 
hingen, bie im Langhaufe bes Tempels zwiſchen den beiden Bant- 
reihen auf bem Boden brannten; man af bas fo gubereitete dleiſch 
und Gett, und tvant beffen Briihje 49), und eg ift faum zu bezweifeln, 
daß aud) bie Götterbilber an dem Mahle ihren Untheil erhielten, da 
ſie ja als ber Gpeife bedirftig gedacht murden so). An ble Spelfe 





unter dems biden Olaf, Bd. I, S. 828, Dåfen oder Stiere von den Jalåndern 
porkell haft und Oddr sindri, oben, $. 54, nm. 13; Stiere dienen als 
Opferthiere beim Qweilampfe, Egils 8. Skallagrimss. 6. 68, S. 506 
und Kormaks 8. 6.22, 6.212—8; beb Dpfer8 golbgehörnter Authe gedenlt 
bereits bie Helgakv. Hjörvarössonar, 4, u. dergl. m 

43) Gin dem Freyr oder ber Freyja gewelhter Suhneber (sonargöltr) 
wird genannt in der Heldreks 8. c. 10, 6. 531—2 (vergl Hervarar 
8.c. 14, 6.463), ein Gåhneder aud ſchon in ber Holgakv. Hjörvardss. 
€. 80—1. Vergl. Anm. 53. 

M) Ob allsconar small in ber Heimskr. Hakonar 8. god, c. 16, 
6. 130 Schafvieh, oder nidt vielmehr Vieh iiberhaupt bezeichne, mag beftritten 
werden; ungweifelhaft aber ift von einem idderopfer in der Ljosvetninga 
8. €. 4, 6.12 bie Rede, und ber Widder, ber in Rormegen beim Vreilaffungb» 
blere vom Greigelafjenen zu fåladten war, Forstu p. L. Lg $. 12, iſt ut 
foringlidg entfdieben ein Opferthier. 

45) Ynglinga 9. co. 30, 6. 37 und ble Wam. 43 angefifete Stelle 
der Heldreks und ber Hervarar 8. 

46) Jingere 01. 8. Tr. €. 173, S. 76. 

47) Bal. aufer ben Anm. 4 ſchon angeführten Stellen der Eyrbyggda, 
Kjalnesinga und Hakonar 8. bins gode, bann ben nm. 33 u. 35, 
ſowie By. I, S. 528 bereits mitgetheilten Belegen, etwa nod Hyndin- 
1je8, 10; Hervarar 8. 6. 1, S. 413, u. bergl. m. 

48) Fridöpjofs 8. c. 0, S. 86. 

49) Girhe Bd. I, S. 163, ferner S. 456, Anm.-14, 190 König Olaf ben 
Saweden ben Eifer vonvirft, mit dem fe ihre Dyferteffel audfdleden. 

50) Giehe oben, Anm. 22; vergl. aud) 6. 54, nm. 13. 
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ſchloß ſich fofort auch der Trunk an. Beiderfelts der Heuer, ber 
benen ble Keffel hingen, ſaß bas Bolt, und man trank ſich gegene 
feitig åber ble Feuer weg zu; dem Borfigenden, welder ben vor» 
nelmeren ber beiden Hodjfige einnahm, lag es ob die Opferſpeiſe 
und ben Opferteunf zu weihen (at signa fullit ok allan blotma- 
tinn) und ble felerlidjen Trinkſprüche ausjubringen (at måla fyrir 
minni) 51). Man tranf aber Odins Bedjer um Sieg und Madjt, 
Njords und Freys Horn um ein gutes Jahr und Frieden, aud wohl 
ein Horn får Thor, fir Bragi, får Freyja, oder zur Crinnerung an 
bie eigenen verftorbenen Blutsfreunde. Minne (minni) nannte man 
føldjes Trinlen, und jeder einzelne Becher wurde als full bezeichnetor); 


51) Siehe zumal die Heimskr HakonarS. hins goda, c. 16, 
S. 139 u.c. 18, &.143 (d.1, 6. 157, Anm. 15, u. S. 103); aud dle jångere 
01. 8. b. h. c. 102, 6. 234 (flee Bb. I, S. 528) ermåhnt de formali. 
52) Giehe qumal ble ſchon mehrfad in Begug genommene und Bd. I, S 157, 
Wnm. 15 mitgetheilte Stelle ber Hakonar 8. goda, und bie Sqhilderung 
der Berwdrfniffe wiſchen König Gaton und feinem Bolke egen de Dpfer- 
dienſtes. Der bide Dlaf erfihrt von ben Opfern feiner Bauern im Norden 
„daß da alle Minne geweiht (sigunud') werde dem Thor und Odin, der Freyja 
und ben Afen, Alles nad alter Sitte”, Bd. I, &.528. Die Egils S. Skal- 
lagrimss. c. 44, 65.205—6 eråhlt: , König Eirikr und Gunnhilår famen 
beffelben Udend8 nad Atley, und Bardr hatte ifm ein Gaſtmahl (veizlu) 
Bereitet und es follte ba eln Gottinnenopfer (diseblot) fem; bat Gaſtmahl war 
da vortrefffid, und ein grofed Krinfen in ber Stube drinnen“; , bann ward 
ihnen Bier au trinfen gebradt; es gab viele Minne (fore minn! mörg) und 
man follte fir jebe Minne ein Horn trinken.“ Die porsteins 8. båarm. 
6. 9, 6. 191 eråhlt von einem Erbmahle: „da murde Thor Minne getrunten 
und Odins"; beim Erbmahle, ebenfo aber aud beim Julfeſte, wirb bragarall 
getrunfen, Ynglinga 8. c. 40, 6. 49; Helgakv. Hjörvar n 
32, u. 6. 80—1; Hervarar 8. c 4, 6. 417; vergl. aud p. af Rag- 
nars sonum, c. 1, S. 345—6. Es heift aud wohl „daß dem Thor und 
Odin Bier gegeben wird und den Afen ble Vollbecher geweiht Ceignat) werden, 
wenn Trinkgelage oder Gilben gehalten werden”, jüngere 01.8. Tr. v. 141, 
S. 280 (fiehe Bd. I, €. 285), und in ber Herrauds 8. e. 12, 6.222—3 
følgen fid bei etnem Hodjeitmahle ble Minne ble bem Thor geweiht (slgnat) 
war, ble Minne bie allen fen geheiligt (helgat) war, ble bem Odin, endlid 
ble der Freyja gewelhte Minne. Die angegebenen Beifpiele ließen fid feidt um 
ein Betrådtlidjed vermehren; erheblider aber ift, daf aud abgefehen von ben 
eigentlichen Opferfeſten blefelbe Art bes Zutrinkens üblich war. Die Egils 8. 
Skallagrimss. c. 48, 6. 253 erzaͤhlt, wie Egill und porolfr bei dem 
Herfen porir und beffen Sohn Arinbjörn den Winter Aber zu Gat find; , Thorolf 
ſaß auf dem Gode, und hatte mit Kjorir zu trinken, Egil aber ſaß vor dem 
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das gane Opfer nimmt burd) blefen gemeinfamen Genuß von Speiſe 
unb Srant ben Gharakter eines heiteten Gaſtmahles an: blotveizla, 
Opfermahl, mag ble Beierlidhfeit barum heifen, und gildi, urfpriinge 
lid) bas Opfer bejeidynend, Fann fpåter aud) ben Begriff eines eine 
fadjen Gaftgelages annehmen. Sehr håufig fam es vor, bag bei 
ben feierlidjen Opferfeften von Leuten, ble ſich irgendwie hervorthun 
weollten, förmlidje Gelåbbe gethan wurden, melde auf ble Boll- 
bringung irgend meldjes gewagten Unternehmens oder aud auf ble 
Beobadjtung irgend melder zugleich ſchwierigen und råhmlidjen Lebens⸗ 
regel abgielten; får bas Ablegen foldjer Gelübde mar der Ausdruck 
at strengja heit techniſch, unb e8 galt als eine ſchwere Schmach, 
biefelben nidjt zu erfiillen. Beim Bragabedjer zumal pflegte bas 
Geloͤbniß üͤbernommen 3u werden, indem man babei, um allgemeiner 
geſehen und gehört 3u werden, einen erhöhten Plah beſtieg; oder 
man legte aud) wohl zur Bekråftigung des Gelübdes die Hand auf 
- ben Sühneber Freys, damit den Gott zum Jeugen anrufend ber 
åbernommenen Verpflichtung 53). 


Zutrinken des Urinbjörn; man follte da über ben Fupboden gehen bei alen 
Minnen*', unb ebenfo erzaͤhlt die jungere O1. 5. Tr. c. 133, 6. 206, baf 
es im Heidenthume uͤberhaupt Sitte gewefen fei , Bier an ben Feuern zu trinten" 
(80. I, &. 213); vergl. Havam. 82 ($. 57, Anm. 51). 

53) Belgakv. Hjörvardss..6. 80—1: „Am Abend erfolgten Ge- 
låbbe; ber Sũhneber wurde vorgefikrt, bie Leute legten auf ihn ihre Hånde, 
umb bie Leute legten da Geliibde av belm Bragabecher.“ Hervarar 5. 
c. 14, 6. 463: ,,Rönig Heldrekr lief einen Eber fittern; ber war fo groß 
wie ber frårifte OGS, und fo fddn, daß jedes Haar au Gold au fein ſchien. 
Dex König legte fine Hand bem Eber auf den Kopf, und bie andere auf die 
Borften, und legte das Geliibde ab, daß niemalb Jemand fo Schweres ver» 
wirlen folle, bafi er nidjt rechtes Urtheil feiner Weiſen erlangen ſollte, und bie 
follten des Gberd pflegen; oder aud follte er foldje Raͤthſel vorbringen, daß fe 
ber Adnig nicht ju rathen vermödte.” Hånse-poris 8. c. 12, 6. 166: 
„And fowie nun ble Tifde aufgeſchlagen maren und alle Leute gum Sitzen 
gefommen, ba flieg ber Bråutigam Herstelnn vor fiber den Kifdj und ging 
dahin wo ein Stein fland; er ſtieg mit einem Fuße auf den Stein, und fyrad: 
Das Gelibde lege id ab, fagte er, daß id ehe das Alding im Sommer aud 
ift ben Goden Arngrimr vdllig geddtet haben, ober die Gade meiner alleinigen 
Entjſcheidung Uberlafjen fehen werde. Dann fleigt er auf feinen St. Dann 
tratt Gunnerr ba vor und fyrad: Dab Gelibde lege ich ad, fagte er, bak ich 
ehe bak Albing im Gommer aus iſt den porvaldr Oddsson jur Udt einge- 
Blagt odet bie alleinige Entſcheidung erlangt haben merde; dann ſteigt er hin» 
ber hinter ben iſch.“ Holmverja B.c. 14, S. 42: „und ald bie rute 
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Neben den Dyfern, welche übrigens nicht nur ben Aſen und 
Aſinnen, ſondern auch den geringeren Gottheiten und ſelbſt den Elben 
gebracht wurden 59), werden ble höheren Maͤchte aber noch auf man» 
cherlei anderen Wegen geehrt. Abgeſehen von den ju. Ehren ber 
Goͤtter geſchlachteten Opferthieren und der ihnen fonft etwa noch vors 
gefegten Speiſe bringt man ihnen zunächſt aud noch andere Ge⸗ 
ſchenke dar, auf welche der bie blutigen Opfer bezeichnende Ausdrud 
forn ſich mit erfiredt; eg werden aud) wohl ſolche Gaben ſowohl 
als Opfer im engeren Sinn denſelben durch förmlidje Gelübde (heit) 
zugeſagt. Als Hakon Jarl die porgerdr hörgabrudr dem Sig- 
mundr Brestisson gånfiig ſtimmen will, bemertt er dieſem, „daß 
fle ihr etnige Gabe barbringen follen (fåra henni forn nokkura), 
und dieſes Gilber auf ben Stuhl vor fie legen" 95). Als heidniſche 
Sølånder vor bem Bekehrungseifer des Königs Olaf Tryggvafon aus 
Rorwegen zu entfllehen fudjen, geloben ſie den Göttern Geſchenke 
(fe) und brei Eimer Bier, får ben Fall, daß ſie guten Wind ere 
halten follten36), d. h. ſie geloben neben anderen Weihgeſchenken 
die Abhaltung eines Trinkgelages von beſtimmtem Umfange zu Chren 
der Götter. Bei einer ſchweren Hungersnoth wird in Joland in 


zum Sitzen gefommen waren am erſten Julabende, ſtand Aroorr auf und ſprach: 
hier ſteige ich auf ben Stock und ich lege bad Geldbde av, bak ich ben Grab- 
hugel des Bikinges Soti vor dem nachſten Julfeſte erbrochen haben werde.“ 
Muf Beflegung eines gefkhrlidjen Gegners, auf Gewinnung einer ſchonen Jung · 
ftau, u. bal. find ſolche Gelubde ſehr haͤuſtg gerichtet, z. B. Landnama, I, 
e. 3, 6.31 u. Jüngere O1 8. Tr. c. 116, 6.237; Svarfdåla 8. e. 15, 
6. 151; aber aud) Gelũbbe gang anderer Urt kommen vor, 4. 8. porgrims 
8. pruda, c. 13, 6. 27 (oden, $.57, Anm. 115), u. bgl.m. Siehe kårigens 
auch ble Bd. I, S. 249, Anm. 23 mitgethellte Stelle der Fagrakinna. 

54) Bon einem disablot ift tn ber Egils 8. Skallagrimssonar, 
ce. 44, 6. 205 ble Rede (flehe Anm. 52), vergl. ebenda, S. 207; ferner in 
ber Vigaglums 8. c. 6, 6. 396; Hervarar 8. co. 1, 6. 413; Friö- 
Ppjots 5. c. 9, 6. 85 u. Ynglinga 8. o. 33, 6.42. Cin alfablot wird 
in ber jfingeren O1. 5. bh. h, c. 86, 6. 187 und in der Kormaks 8. 
e. 22, 6. 218—8 erwahnt (fiehe 6. 54, Anm. 34). 

55) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103. In ber jångeren O1. 8. Tr. 
€. 173, S. 76 ift ebenfall von Gold und Silber, Kleinobien und ſchonen Leis 
dern als von Gegenftånden bes Opfers bie Nede; vergl. aud, was Meifter 
Adam von ben Wefdjenten an den Upfalatempel fagt, oben, Unm. 29. 

56) Siehe Bd. 1, S. 352. Ein åjulided Gelkbde um guten Wind flehe 
aud Gisla 8. Burssonar, II, &. 90. 
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der zweiten Hålfte bes 10. Jahrhunderts ber Vorſchlag gemadt, 
nicht nur ble Kinder ausgufegen und ble alten Leute au tödten, fon- 
bern zugleich aud burdj bas Geloben ven Weihgeſchenken an die 
Tempel ben Jorn ber Götter zu befånfrigen; ein Gegenvoridlag, 
dahin gehend, daß man feber zu Ehren der Gottheit Gut aufbringen 
möge jur Unterhaltung der Bebiirftigen, wird geſtellt und ange 
nommen57), Die Grridtung und Ausſtattung der Tempel und Opfer⸗ 
Aåtten laͤßt ſich gleichfalls unter den Begriff von Weihegeſchenken 
bringen; ebendahin ift es zu rechnen, wenn Hrafnkel feinem Lieb⸗ 
lingsgotte Freyr bie Haͤlfte bes Gigenthume an allen ſeinen Koſt⸗ 
barfeiten, und zumal an ſeinem Freyfaxi ſchenttos), u. dergl. m. 
Sn ſolche Weihegeſchenke ſchließt ſich ferner die Gitte an, Kinder 
dem Dienſt beſtimmter Götter zu weihen, wobei freilich nicht recht 
Har iſt, welche Verpflichtungen dadurch dieſen auferlegt wurden de); 
dann aber auch eine Reihe anderer Ceremonien und Weihen, von 
denen zum Theil unten noch die Rede ſein wird. Endlich iſt hier 
noch des Gebetes ju gedenten, welches theils får ſich allein, thells 
aber aud) in Verbindung mit Opfern, Gelåbdben oder ſonſtigen feier⸗ 
liden $anblungen angervandt wird. Man neigte fid åberhaupt 
ver ben Götterbildern, um ihnen feine Verehrung zu erfennen zu 
geben 60); beim Gebete warf man fid vollends wor ihnen nieder, 
unb betete llegendei); man hielt, und zwar aud bann, wenn fein 
Bilonif ba war, an meldes dad Gebet geridtet werden fonnte, die 
Hande beim Beten vor die Augen, vom Glanze der Guttheit gewiſſer⸗ 


57) Vigaskutu 8. €. 7, S. 248; flehe oben, $. 57, Unm. 119. Ein 
ahnliches Geliibde, ein Kind zu Ehren der Gottheit aufzuziehen, madt nad ber 
Vatnsdåla 8. c. 37, . 152 porsteinn Ingimundarson, um feinen Bruber 
por om Berferlbgange befreit zu ſehen; andererfeitd ersåhlt die Inlen- 
dingabok, c.2, 6.5 bereits von einer Schenkung, welde Grimr geltskor, 
Ulffjots Pflegebruber, an die Tempel makte: ,und ihm gab jeder Mann hier 
im Sande bafir einen Pfenning, er aber gab bann biefeb Gut ju ben Tempeln.“ 

58) Oben, $. 54, Anm. 12. 

59) Siehe oben, 6. 54, Unm. 10 u. 21; ferner Fundinn Noregr, 
6. 15 S. 6: „den Brandr fandte fie bem Raumr, feinem Vater; er aber gab 
ihn ben Göttern, und er wurde Gud-Brandr genannt.” 

60) Giehe 4. B. Bd. I, 6. 535. 

61) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; Holmverja 8.e. 37, 6. 109; 
Kjalnesinga 8. c. 4, 6. 409. 
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maffen geblenbet*2), oder man wendete umgefehrt ben Blid gen 
Himmel, fle dort aufufudjen*3). Die Ridtung des Betenden gieng 
gegen Norben 64), und daraus erklårt es fid, daß in Norwegiſchen 
Kirdjenredjten die Vorſchrift oſtwaͤrts gerichtet au beten, d. h. nad 
chriſtlicher att nad heidniſcher Sitte, vorzugsweiſe betont mirde5); 
beftimmte Formeln ſcheinen badet gebraucht orden au fein, ble frei⸗ 
lich nicht bei allen Leuten und nicht in allen Fållen dieſelben maren 9), 
und man glaubte, daß eln in beren Anwendung begangenes Ver⸗ 
fehen nadjtheilig wirke e7). 

Bezuglich der fåmmilidjen bisher befprodjenen Arten die Götter 
au verehren macht fid, wie bereits gelegentlids zu bemerfen mwars8), 
ble anthropomorphififdje Auffaſſung der Götter fehr håufig in 
der Art bemertlid, daß geradezu ein Wechſelverhaͤltniß zwiſchen 
ben Leiſtungen bes dieſelben verehrenden Menſchen und ben Gegen- 
leiftungen ber Götter in berfelben Weiſe angenommen wurde, wie 
man auf Grden mit ber Annahme von Geſchenken dle Berpflidtung 
ũubernommen glaubte, dem Schenker aud ſeinerſeits wieder Ad dienſtbar 
und hülfreich zu ermeifene9). Gebet, Opfer, ſonſtige Weihgeſchenle 





62) Njals 8. c. 89, 6. 132. 

63) porfinns 8. karlsefnis, c. 7, 6. 142; flehe 8. 1, 6. 582—3. 

64) Jomsvikinga 8. c. M, 6. 134: ,der Jarl warf fich da nieber 
auf belde Knie, und betet fir fid, und wendet fid bod nad Norden, und gem 
Braudjte nun ble Formeln (målttst nu fyrir), wie fie ihm am Schonſten 
ſchienen.“ 

65) Gulap. L $. 1: „Das iſt der Unfang unſerer Gefeje, daß wir 
oſtwaͤrts uné neigen follen, und zum heiligen Chriſt beten um ein gute Jahr 
unb Frieden⸗; åhulidj Borgar p. L. I, 6. I (II, $. 1). 

66) Döen, Anm. 64; andere Belegftellen werden nod gelegentlid zu ermåhe 
nen fen. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 30, hat bereits hervorgehoben, bak 
bat Berbum duga, taugen, gerne von der Hilfe gebraudt wird, um bie man 
bie Gbtter angeht, 3. B. Hyndinljod, AT: ,iG bitte alle Götter dem 
Ottarr ju taugen"”; aud ber bereits getaufte Didter Hallfredr vuft in ber 
Moth ben Chriſt nod mit ben Morten an: dugi pu nu Bvitakelstr! jüngere 
01. 8. Tr. c. 175, 6. 63, oben, Øv. I, S. 366. 

67) Havamal, 145: „weißt bu, wie man beten follt weißt du, wie 
man opfern fol? weißt bu, wie man fenden fol? weißt du, wie man verzehren 
fol”? und 146: ,beffer iſt nicht gedetet, ais falſch geopfert if, immer ſtrebt 
ble Gabe nad Vergeltung; beffer iſt nidt gefendet, ald fa'fd verzehrt iſt.“ 

68) Siehe So. 11, O&. 45. 

69) Giehe meine Beitråge, Heft 1, S. 73—8. 
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wollen immer entiveber dem Gotte, ber ſich gnådig ertviefen, banten, 
oder eine Gnade von bemfelben erflehen, oder endlid den erzuͤrnten 
verföhnen und befånftigen; im einen wie im anberen Galle wird 
gang nad) menſchlichem Maße mit ber Gottheit verfahren, und zu⸗ 
mal bei ben captatorifden Opfern macht fid dieſer Umftand nidt 
felten in ſehr braftifdjer Weiſe geltend. Man erbittet ſich allenfalls 
vom Gotte ein Jeidjen darliber, ol er bas Opfer annehmen wolle 
oder nicht 70), glaubt fidj bann aber aud) bereditigt, wenn baffelbe 
angenommen ift, ihm vorgukalten, was man ihm Gutes ermiefen, 
und was man bafår von ihm zu forbern habe 71; man marktet aud) 
wohl mit ber Gottheit ber ben Preis, um welden fle ihre Gnade 
au verfaufen fid gefallen 186172)! Judeſſen darf nidjt Aberfehen 
werden, daß neben biefer gröberen und finnlideren Auffaſſung des 
Berhåltniffes der Menſchen zu den Göttern vielfad aud) eine edlere 
und idealere Weiſe daffelbe zu betradjten in dem religidfen Kultus 
m Tage tritt, gang wie in der Götterlehve ſelbſt der Miderfrreit einer 
geiftigeren und reineren, unb einer materielleren und niedrigeren Ane 
ſchauungsart fid geltend madjt. Hieher mödjten wir namentlid dle 
beſondere Gelligfeit beglehen, welche ben religiös geweihten Orten 
und Zeiten bereits im Heidenthume beigelegt wurde. Bon dem 
Tempel 3u Baldrshagi bheift 673): „da War elne Friedensſtaͤtte 
(gridastadr) unb ein grofer Tempel; — — da wurde von den 
Heidenleuten fo grofer Eifer bewieſen, daß bort Nichts beſchaͤdigt 
werden ſollte, weder Vieh noch Menſchen; da ſollten aud Månner 
und Weiber Nichts mit einander zu thun haben.“ Von einem an⸗ 
ben Tempel erzaͤhlt eine geſchichtliche Gage?4): „porhaddr enn 
gamli war hoſgodi ju Mari in Throndheim; - er begehrte nach Js⸗ 
land, und brad) vorher ben Tempel ab, und nahm ble Tempelerde 
mit fid) und ble Gåulen; und er fam in ben Stödvarfjördr und 


70) Oben, $. 54, S. 48. 

71) 8. B. Jomsvikinga 8. c. 44, 6. 137: „Da rief er noch einmal 
bie porgerdr eifrig an und beren Schweſter Irpa, und er Hålt ihr und jener 
Das vor, wie viel er barum gethan hade, indem er feinen Sohn geopfert hade 
um Gieg får fid.- 

72) Bergl. 3 B. was Unm. 35 von dem Dyfertobe bed Konigs Domaldi, 
nm. 36 von bem be Erling Hafonarfon erzaͤhlt wurde, u. dergl. m. 

73) Fri&pjofs 8. c. 1, S. 63. 

74) Landnama, IV, c. 6, 6. 254. 
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legte auf ben gangen Meerbufen ble Geiligfeit von Mari (Mårina 
helgi), und ließ ba Richts tödten als bas eigene Hausvieh.“ Wi⸗ 
berum wird von ber Gegend, in melder der aus Norwegen herüber⸗ 
gebrachte Thorstempel des porolfr Mostrarskegg wieder aufgebaut 
wurde, brridtet: , Thorolf nannte es porsnes zwiſchen dem Vigra- 
fjördör und Hofsvogr; auf bem WBorgebirge ſteht ein Berg, an ben 
Berg hatte Thorolf fo grofen Glauden, daß Riemand ungewaſchen 
dahin fåjauen follte, und Richts follte man auf dem Berge tödten, 
weder Vieh nod Menfden, e fei denn, daß es ſelbſt abgienge. 
Den Berg nannte er Helgafell (Heiligenberg), und meinte, baf er 
dahin fahren werde, menn er ferde, und alle feine Freunde auf bem 
WBurgebirge, wo porr an bas Land gefommen war. Auf der Spige 
be Borgebirges lief er alle Geridte halten, und fegte ba ein Be⸗ 
sirføding (heradsping) ein; ba war aud) elme fo große Friedens⸗ 
Øåtte (helgistadr), baf er ben Boden da in feiner Weiſe wollte 
beſchmutzen laffen, weder mit im Jorn vergofjenem Blute, und ba 
ſollie man aud) nidt gehen feine Rothburft ju verridjten (alfrek 
ganga), unb dazu bebiente man fid einer Klippe, ble Dritsker 
(Kothtlippe) blef 75). Wir entnehmen aus dieſen Ungaben, zu 
weldjen ſich allenfalls nog Meifter Adams Bericht åber ben heiligen 
Hain au Upfala halten laͤßt?e), daß eime befondere Geiligteit midt 
mur ben Tempeln felbft, fonbern aud in weiterem Umkreife der Gegend, 
in melder fle lagen, jugufommen pflegte, und daß biefelbe, nidt 
allerwaͤrts gleidmåfig beftimmt, theile einen beſonderen Frieden jur 
.Solge hatie, theils aber aud) beføndere Reinlichkeit Denen sur Pflicht 
madite, weldje mit dem heiligen Bezirle irgendrvie in Beråhrung 


75) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2. Gpåter lehnen fich einige Dinge 
genoffen bagegen auf, daß bie Thordnefinger „ſo ſtolz feien, daß fle ihre Be» 
fifungen heiliger madyten al8 andere Grundſtücke im Breidarjör&r”, und eråren, 
bie Kothllippe nidt mehr auffuden jm mollen. Darider fomme es um Kamp, 
und bie Dingfåtte wird mit Blut befledt. Gpåter wird Me Gade vermittelt, 
aber ber Platz gilt als entweiht burd ba vergoffene Blut, und „nun nidt 
heiliger al8 andere.” Kein Ding foll førtan meht an demfelben gehalten werden; 
bie Dingftåtte wird verlegt, und „an dem (neuen) Dinge war die großte Friedens⸗ 
ſtatte (helgistadr); aber midt war ben Leuten da verbøten ihrer Nothdurit 
nadjgugehen"; ebenda, €. 9—10, 6. 20—60. Vergil. Landnama, Il, 
€. 12, 6. 97—8. 
76) Oben, Anm. 29. 
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treten wollten. Andere Radjridten zeigen, daß den Tempeln ſelbſt, 
im ØGegenfage au jenem weiteren Umfreife, ein erhoͤhtes Maß von 
Heiliglkeit zulam. Wir erfahren, daß es nidt einmal geftattet ivar, 
mit Waffen in der Hand einen Tempel zu betveten77); der Ausdrud 
bofshelgi, Sempelheiligfeit, fann urfpringlid nur in blefem engeren 
Sinne gegolten haben, obwohl er allerdings in. ben Quellen aud 
får ben bhöheren Frieden gebraucht zu werden ſcheint, der religiös 
geweihten Zeiten, insbeſondere ber Zeit der großen Opferfeſte, zu⸗ 
fame), Wer dieſen höheren Frieden durch eine Gewaltthat ver⸗ 
legte, ber hieß vargr i venm, Wolf im Heilighhume, und wurde 
durch ble That felbft friedlos79); andererfeite aber erlaubte die Heilige 
feit des geweihten Ortes aud nidt, daß ſchuldbeladene Leute an 
demſelben fidj aufbielten*0). Die Berlegung vollends der Tempel 
ſelbſt oder ber in ihnen aufgeftellten Götterbilder, galt als eine mehr 
als andere frevelhafte That; man nahm an, daß ble Götter ſelbſu 
foldje Unthaten ſchwer våden, und hielt es får bie Mufgabe der 
Gerichte auf Erden, mit ber ſtrengſten Ahndung gegen die Sdul- 
Vigen einzuſchreiten 8). — In dieſem Frieden nun, der den Göttern, 


TT) Belegftellen hiefüt fiehje Bd. 1, S. 202, Unm. 20; ju Vatnsdåle 8. 
6. 17, 6. T2—4 ft nod ju versleichen Landnama, Il, c. 2, 6. 175, 
not 14, mc. 3, 6. 177. 

78) In der Egils 8. Skatlagrimssonar, c. 49, S. 259 heift et, 
mnd awar gelegentiich eine Fruͤhlingbopfers bei dem Haupttempel in Gauar: 
ber alle Seute waren brinnen waffenlos; benn da war hofshelg!"; im der 
Helmverja 8. c. 7, 6.15: „und an bem age, an weldjem horhergi 
ehalten wurde pu Oelfusvatn, denn Grimkell war ein gewaltiger Opfører", 
ufo. Un ber legteren Gtelle wenigften tann ber Uubbrud mur auf bie 
Beit, midje auf ben Ort gehen; in ähnlichen Ginne ſteht der Ausdruck goda- 
helgt, Gotterheiligkeit, kn ber Svarfdåla 8. c. 7, O. 132, wo der Biling 
Moldi, nadjbem er einen Gegner jum Bweitampfe gefordert und diefer ſich bereit 
uun hat fofort lå ju fdlagen, mit Bequg auf dad eben gefeierte Julfen 
meint: „icht mill ich ber Gbtter Geiligkelt verlegen.” 

79) Egils 8. ang. D.: sEyvindr hatte im Tempel einen Todtſchlag 
Begangen, mb er war Wolf geworden, und er mufte fofort flå megmadjenr 5 
val. ferner Landnama, Il, c. 6, 6. 80 u. V, c. 10, S. 304, u. dergl. m. 

0) Vigaglums 8. c. 19, 6. 371: „er tønnte aber nidt daheim fein 
megen der Heiligkeit bed Ortes: — — barum aber ſollten geådjtete Leute midt 
ba fein, well Freyr e8 nidjt bulbete, welcher ben Xempel befafi ber ba war.” 

81) Dir Mjals 8. 0.89, S. 131—2 ergahlt, wie Mrappr ben dem Gus- 
brandr und Hakon jarl gemeinfamen Tempel anginbete, bie Gbtherhilber aber 
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ihren Wohnungen und Beſththümern, den ihnen geweihten Beften 
aufommt, lågt fld faum ein Ibealerer Grundzug verkennen. Midt 
mur fle felbft und bas Ihrige ſollen vor jedem unehrerbietigen An⸗ 
griffe bewahrt fein, fonbern ihre Nähe gevåhet überdieß aud Men⸗ 
ſchen und Thieren Schutz und Frieden, und ſchließt fede Unnåherung 
von Unreinem oder Giånbhaftem aus. Indeſſen find felbft foldje 
Anſchauungen nidt ohne Gegenbild in irdiſchen Berhåltniffen. Wie 
der Gott und felne Wohnung, fo genteft aud) der freie Mann und 
deſſen Haus felnes befonberen Friedens, und In erhdhktem Make 
fommt ein foldjer ben Håuptlingen bes Bole, ben Königen zumal 
und dem Königshofe, zu; mannhelgi, Mannsheiligfeit, ift ble Be⸗ 
zeichnung ber vom Redjte gewaͤhrleiſteten Unverleglidfeit ber Perfon, 
und nur ber Berbredjer wird durch feine That oheilagr, unkeilig . 
der Frieden des Hausherm fommt aud allen feinen Untergebenen 
zu, ble barum feine griömenn, Friedensleute, heißen mögen, und 
der Königsfrieden wird bereite in einem Eddaliede in einer Weiſe 
beſchrieben, ber ihn dem Gottesfrieden an ble Seite fiellts). Den 
Göttern fommt alſo, von hler aus betradjtet, als potengirten Men⸗ 





ihres Schmuckes beraubte und heraudvarf. Gudbrand meint, ald er bie Verwuͤſtung 
fieht: „große Macht ift unfern Göttern gegeben, bak fle felbft aud dem Fruer gegane 
gen find"; ber Jarl aber entgegnet: „nicht werden bie Götter def malten; ein Mann 
wird ben Tempel verbrannt und ble Gotter herausgetragen haben, und bie Ødtter 
vådjen nidt Alles fogleid; ber Mann ber Das gethan hat, wird weggejagt werden 
aus Valhalla, und nie bahin fømmen”, unb läßt pugleid bie eifrigfte Berfol- 
gung bes Uebelthaͤters eintreten. Underwårte wird uns erzaͤhlt, wie But in 
Söland einen Tempel verbrannte. Der Gode porgrimr bejeidnet die That ald 
ein odåmaverk, ein beifpiellofes Verbrechen, und fie gilt ifm als ſchlinmer 
denn ble gleidjeitig erfølgte Todtung ſelnes eigenen Sohnes; Esja, bed Bul 
Pflegmutter, muß felbft jugeftehen, baf fe ein daudaverk, b. 6. todewårdiges 
Berbredjen fei; König Harald Harfagr bezeichnet dieſelbe Khat als ein nidlngs- 
verk, unb ſpricht ju bem Thäter: „darum, Bui, baf bu dad nidingsverk 
begingft, daß bu unfere Gotter im Haufe verbrannteft, die allen Menſchen zu 
ehren yienrt, dafür håtte id bid todten laſſen, wenn bu did nidt in meine 
Gewalt begeben håtteft”; Kjalnesinga 8. c. 5, G 413, c. 11, &. 430 
u. o. 12, 6. 432. 

82) Grottasöngr, 6: „da føllte Miemand dem Unbern faden, nad 
Berderben fireben noch ben Tod bereiten, nod zuhauen mit ſcharfem Schwerte, 
wenn ev aud) gebunden fånde bed Bruberé Morder.“ Vergl. åbrigens bezüg · 
Tid) ber verſchiedenen Arten ded höjeren Friedens bie Uubeinanderfefungen in 
Dilba's Gtrafredt, S. 233—04. 
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ſchen nur im höchſten Maße der Frieden au, deſſen in geringerem 
Maße aud der Menſchenmann fid erfreut, er nimmt aber freilld 
ihnen gegenåber eine vorzugsweiſe reine und hellige Geftalt an; 
fre Oberherrlichkeit ber die geſammte Welt hat babei zugleich ble 
Bolge, daß, wie der Vollofrieden ſchon ziemllch früh als ein Königs⸗ 
frieden gedacht werden fann, fo aud aller Frieden ven Anfang an 
ein vefiglöfes Clement in fid trågt, und in gewiſſem Sinne sugleid 
als ein Frieden der Götter und der Menfdjen aufgefaßt werden 
fann 89). 

Schon im Bisherigen hat ſich wiederholt Gelegenheit gefunden, 
auf ben engen Jufammenhang hinzuweiſen, meldjer zwiſchen ber 
Religion des Rordiſchen Heidenthums und bem førialen und Rechts⸗ 
leben bed Volkes beftand; es ift nunmehr am Plage, dieſen wichtigen 
Punkt einer eingehenderen Befpredung ju untergiehen. Wir beginnen 
babei mit ber Berbindung, welche die Religionsverfaffung mit 
der Gtaatbverfaffung vernåpft, und betrachten punddft die 
Jolandiſchen Juftånde, als welde uns durch beſonders reldlide 
Duellen am Berfåndlidfen gemacht finde4). 

Wir fehen aber in Jelanb, dem ungeordneten Gange ber bor 
tigen Wnfiedelung entfpredjend, sunådf von einzelnen mådtigeren 
Einwanderern nad) freler Willkühr Tempel gegråndet, zu denen zum 
Theil bie wefentliden Materlallen ſchon aus der Norwegiſchen Hei 
mat mitgebradt worben maren. An den Befi eines Tempels ſchließt 


83) Belege fiir dieſe Muffaffung werden qum Theil nod gelegentlid AG 
barbieten; hier mag inzwiſchen bek eigenthilmlidjen Moltbglaubens gedadt 
werben, daß beim Fiſchfange auf bas Halten bes Yricdend viel anlomme. Die 
Laxdåla 8. c. 14, 6. 38 fagt: „Viel ſchien Mugen Leuten daran au liegen, 
daß bie Beute an ben ildplåpen fich wohl vertrigen; man fagte ba, daß es 
mit ber Fiſcherei ben Veuten minder glådlid gehe, wenn fle uneinig wirbenr; 
berfelbe Glaube hat fid aber bis in die neuere Beit auf den Hebriden erhalten. 
Wnberfon, Nadridten von Jöland (Hamburg, 1746), S. 97, Unm., fåhrt au 
Martin, Description of the Western Islands of Scottland, 6. 143 „als 
eine gemeine, in gang Schottland betannte Erfahrung an: that, If a Quarel 
happen om ike Coast, where herring is caugbt, and that Blood be drawn 
vielentiy, (hen the Herring go away from the Coast, without retarning 
during that Season. This, they say, has been observed In all past ages, 
as well as at present. 

84) Bergl. fibrigenö meine Beitråge, Heft I, mofelbft man die Entſtehung 
ber Jölinbifdjen Merfaffung detaillirt behandelt findet. 

Maurer, Gelrpeang. I. 14 
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ſich fehe håufig alsbald eine weltliche Herrſchaft åber eine gröfere 
oder geringere Anzahl von Nadjbarn an; bod) If nidt jeber Tempel» 
befiger elme foldje zu erwerben im Falle, wiewohl umgelehrt jede 
berartige Herrſchaft nothwendig den Beli eines Tempels voraus · 
fegt. Als durch Ufljots Gefehgebung (um 930) elm Joländiſcher 
Gefammiftaat begründet wurde, und durch die Einführung einer 
geordneten Bezirksverfaſſung (um 960) die neue Republik fid befe⸗ 
ſtigte, wurde jene willlührliche Art der Anlage von Tempeln und 
ber Gründung von Hertſchaften weſentlich befdråntt. Aud jegt noch 
fland nåmlid zwar ber Dempelbau Jedermann frei; aber man untere 
ſchied von nun an zwiſchen Haupttempeln (höfudhof), welchen allein 
fraatlidje Bedeutung zulam, und andere, bei denen dieß nidjt der 
all war, und beftlmmte, daß jeder der neununddreifig Aaatlid an- 
erfannten Herrſchaften (godord) ein beſtimmter eigener Haupttempel 
entfpredjen follte. Wenn demnach fortan ble ganze Inſel in vier 
Viertel (fjordungar), jedes Blertel in brei Dingbezirke (pingsokn), 
feber Dingbezirk in brei Godorde fid theiltes5), fo iſt Har, daß nidt 
mur blefe legteren ebenfoviele Dempelgemeinden bildeten, fondern es 
ergibt ſich augleld, ba je eines ber brei Godorde in dem gemeine 
famen Dingbegirfe, je elned ber neun Goborde in bem gemelnfamen 
Landedviertel bas oberfte var, endlid aud ein beſtimmtes Godord 
das Recht auf die Leitung ber Landsgemeinde ſelbſt gewaͤhrte, daß 
je ein beftimmter Tempel ber Haupttempel im Dingbegirfe, im Landes» 
viertel, endlid im Gefammtiftaate war. Wir fehen demnach bie 
Jolandiſche Besirtaverfaffung gleich bet ihrer erſten Entſtehung mit 
dem Tewmpelweſen in Verbindung gebracht, und in der That ift dieſe 
Berdindnng nidt eta eine sufållige, fønbern eine durch bie ganze 
Beſchaffenheit des Staatslebens ſowohl ald des religlåfen Kultus 
nothwenbdig gebotene. Das Nordiſche Heidenthum wußte von Feinem 
befonberen Priefterflande; vielmehr verbanden feine Håuptlinge und 
Könige jederzeit mit ihrer weltlidjen Gewalt gang in berfelben Meife 
aud ble religföfen Functionen, wie dieſelbe Cinheit ber Gewalten 
aud) in bie Hand bes einfadjen Hausvaters gegeben war. In 


85) Das Nordviertel hatte, aus tein focalen Grinden, ausnahmsweiſe vier 
Dingbegirte, und enthielt fomit aud zwoͤlf Goborde fatt neun. Hieraus erklårt 
fich, daß bie Geſammtzahl aller Godorde auf ber Inſel von ſechsunddreißig auf 
neunumddreißig fich erhoht. 
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Joland insbeſondere lag es dem godi oder hofgodi, befjen Ramen 
bereits auf priefterlidje Functionen hindeutet?6) ob, bes Tempels zu 
pflegen (at vardveita hofit)87), ben Tempel zu erhalten Cat halda 
upp hofinu)68), bem Tempel vorguftehen (at rada fyrir hof)s%); 
baneben aber ſteht ihm zugleich aud bie geſammte weltliche Gewalt 
fiber ſeine Ungehörigen ju. Sein godors fann ebenſogut Reid (riki) 
ser Anfũhrerſchaft (mannaforrad) heifen; daſſelbe umfaßt die gange 
Megierung feines Bezirkes (heradsstjorn) und feit 930 uͤberdieß einen 
beftimmiten Antheil an der Landedregierung (landsstjorn): ber Gode 
hat bas Ding au halten und nidt nur redtsformlid zu hegen (at 
helga ping), fonbern aud) an bemfelbem die Geridjte zu befegen und 
bie Berhandlungen zu leiten (at nefna doma a pingum ok styra 
sakferli) 0); .er hat bas Redjt feine Leute zu bannen (at banne), 
er ſchuldet ihnen Schutz (traust) wie fie ihm Dienft und Gehor- 
fam «lid), u. bergl. m. War aber die weltliche Gewalt mit der 
Tempelpflege untrennbar verbunden, fo mußten von felbft aud die 
Tempelgemeinden mit den politifdjen Gemeinden yufammenfallen, ba 
biefe nur durch ble Perfon bes Häuptlings, jene nur durch den von 
Dieſem befefjenen Tempel sufammengehalten murden; der gemein⸗ 
fame Opferbienft, unter dem Borfige bes Goben in defjen Kempel 
betrieben, im Jufammenhalte mit ber unten nod bes eiteren zu 
berũhrenden Sitte bie polltifden Berfammlungen durch religidfe Ge» 
bråudje zu heiligen und bie veligidfem Feſte sugleid zu weltlichen 
Berathungen zu benågen, gab jener Cinheit belber Arten von Begirfen 
nod) einen weiteren Halt. — In eigenthimlider Weiſe åufert fi 
bie Natur der Jolaͤndiſchen Gobordbe in Bezug auf ble Dotation der 
Tempel und bes Opferdienſtes. Nicht felten fehen wir Tempel elm 
får allemal mit liegendem Gute Seitens bed Erbauers oder aud 
ſpaterer Schenler ausgeftattet, und e mag fein, daf ble weitere 


86) Vergl. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 78. 

87) Bergl. 4. B. Eyrbyggja 5. c. 15, 6. 42; Landnama, IV, 
€. 7 6. 259, wo eine BVariante hat: at geyma hofanna, u. bergl. m. 

88) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 4, 6.10 u. c. 10, 6. 24; Land- 
nama, I, €. 21, S. 64, u. dergl. m. 

89) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6. 754. 

90) Landnama, IV, c. 7, 6. 259. Der Begirl des Goden mag von 
Sier aub aud pingha oder pingmannasvelt heißen, und feine Ungehörigen 
mågen als feine plagmenn bejeldnet werden. 

14* 
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Ausdehnung der mandjen Bejirken beigelegten Heiligfelt über vas 
Bereich bes Tempels und Tempelhofes hinaus fid thellmelfe daraus 
erllaͤrt, daß foldje aud) auf bas gum Gotteahaufe geſchenkte Grund» 
eigenthum ſich miterftredtevt); eg ſcheint dabei ber Tempelbeſttzer 
aud als Befiger der Tempelgüter fidj betradjtet, aber freilich zugleich 
bie Berpflidjtung anerfannt 3u haben, aus beren Erträgniſſen ben 
Tempel in gehörigem Stande zu erhalten. Wir erfahren ferner von 
Weihgeſchenken, welche von eingelnen Perfonen ober gangen Gemein⸗ 
den an ble Tempel gemadjt wurden 2), und es låpt fid nidt ber 
ameifeln, daf auf blefem Wege wenigſtens die sum Opfern beſtimmten 
Gegenſtaͤnde großentheils mögen befdjafft worden fen. Bede Arten 
der Dotation modten bei gemdknlidjen Privattempeln ebenfogut vore 
fommen, wie bei ben Haupttempeln; an bie Beſitzer dieſer legteren 
aber flof noch überdieß ein eigener Tempelzoll (hoftollr), weldjer, 
von allen Dingleuten eines jeden Goden erhoben, dem Legteren als 
Beiſteuer gur Unterhaltung bes Tempels und zur Beftreltung ber 
Opferfoften biente*5), und in gewiſſem Ginne laffen fid aud die 


91) Landnama, IV, c. 2, 6.241: „eine Bergwiefe lag. noG poifden 
dem Sande de porsteinn tor und beg Hakon, ohne von Jemanben in Befig 
genommen zu fein; bie legten fie zum Tempel, und fie heift fortan Uofstelgr' 
(”empehoiefe). Gbenbda, V, c. 3, S. 284 heißt e8 vom Goden Iörundr zu 
Svertingsstadir: ,er erridtete ba einen grofen Tempel; ein Lanbfiidf lag unge» 
nommen Sfilid bed Fljot, zwiſchen Krossa und Joldusteinn; bak and umfuhr 
Jorund mit Feuer, und legte e8 jum Tempel.” Ebenda, V, 6. 2, S. 280: 
nAsbjörn heiligte das von ihm in Befig genommene Land dem Thor, und 
nannte e8 porsmörk.” Der Name Thorbmört får ble aulegt genannte Befigung 
lehrt übrigens nidt nur in der Sturiunga 8. X, c. 8, 6. 206, c. 20, 
6. 310, c. 23, 6. 316, c. 24, 6. 316, wieder, fondern aud nod auf ben 
neueften Karten ber Inſel findet er fid eingetragen. 

92) Siehe oben, Unm. 56—8. 

93) Eyrbyggja 8. e 4,6. 10: „um %empel follten alle Leute Boll 
geben, und dem Håuptlinge zu allen Fahrten verpfidtet fen, wie jeht ble Dings 
Teute ben Håuptlingen; aber ber Gode follte den Kempel aud eigenen Mittelm 
erhalten, fo daß er midt jerfiel, und ble Dpferfefte barin abhalten”; vergl. 
e. 10, 6. 24: „da entſchied er bahin, daß porgrimr Kjallaksson ben Kempel 
jur Hålfte aufredt Halten follte, und ben halben Kempeljoll haben, und fo aud 
bie Dingleute zur Hålfte”, womit fid mieder Landnama, I, c. 21, S. 64 
vergfeidt: „die Geltlendingar hatten blefen Tempel zur Gåtfte aufredt zu 
fjalten mit Tangu-Oddr”, Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6.754: 
nOddr war ba $åuptling im Borgerfjördr fådlid ber Hvita; er war hofs- 
081 unb regierte einen Tempel, qu bem alle Seute fblid ber Skardsheidi 
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fonftigen Einkünfte hleher stehen, meldje bie Goden aus den Sporteln, 
welche ihnen ihre Geridts- und Adminifirativgervalt abwarf, aus ben 
Zollen fremder Schiffe, aus den Erbſchaften in Island verftorbener 
oder aus den Todtſchlagsbußen daſelbſt erſchlagener Fremder, u. bal. m. 
bezogen. Offenbar gehörte hiernad der Haupttempel dem eingelnen 
Moden gang ebenfo, wie der Brivattempel feinem Privatherrn, und 
es war junådft feine Sache får deſſen Inftandehaltung und fir bie 
Koften des üblichen Gotteodienſtes ju forgen; aber der Haupttempel 
hatte zugleich aud Bedeutung får ble an denfelben fid anſchließende 

. Gemeinde, und blefe mußte barum als Gegengeld filt jene Laft bem 
Gode Beifteuern zahlen, wåhrend an ben Herrn eines blofen Privat 
tempels, weil jener Grund wegfiel, berartige Beifteuern nidt ent 
richtet wurden. ; 

Weit dürftiger find ble Nadridten, melde über die religidfe 
Berfaſſung Rorwegens ſelbſt vorliegen; bod bdarf man aus dem 
Bufammenhalte der fpårliden eingelnen Ueberlieferungen mit den 
Zeugniſſen über die fpåtere Berfaflung ber chriſtlichen Kirde in 
jenem anbe foliefen, daß aud) hier, ſowie mehr oder minder in 
allen åbrigen Norwegiſchen Nebenlanden?), weſentlich blefelben Zu⸗ 
ſtäͤnde wie in Jeland beftanden haben. Darauf zwar möchten wir 
midt viet Gewicht legen, bafi jener porbaddr hinn gamli, der aus 
ber Norwegiſchen Landfcjaft Mari nad) Jsland hinüberzog, bereite 


Tempelzoll bezahlten.“ Bon dem Tempel bed Woden Thorgrim helft ed, Kjal- 
mesinga 8. c.2, 6. 402—: „da follten alle Leute Tempelzoll bayu Begahe 
len”, und wieber: „und bab Vieh, welches dazu (jum Opfern) gegeden wurde, 
follte man jur Gaftung ber Leute anmenden, wenn Oypferfefte gehalten wurden.“ 
Sm Bejug auf ble Gefepgebung, burdj melde bie Bejirtsverfaffung geordnet 
wurbe, fagt ble Lendnama, IV, co. 7, 65.259 und mit ihe iibereinftimmend 
ber porsteins p. uxafots, c. 1, 6. 106: ,Jedermann follte Boll um 
Tempel geden, wie nun jur Kirde Zehnt“, und bie Melabok. 6.334 fügt, 
wohl ber Kjalnesinga 8. folgenb, bei: „das Bieh (oder Gut?), dad um Tempel 
gegeben war, follte man jur Gaftung der Leute vermenden, wenn Opferfefte 
gehalten wurben.” Vergl. ferner, was fiber ben Tempehjoll oben, Bd. I, 
S. 230 — 41 auk der Vapnfirdinga 8., u. 6. 215, Anm. 26 aus ber 
porvalds 8. vidförla und Kristul S. beigebradt wurde. 

94) In Grönland åpt fid wenigſtend in etwas fyåterer Beit das Beftehen 
ber Goborbåverfaffung nadmveifen; natirlid, benn bie Colonie war von Jöland 
aub begrinbet worben. Wergl. Fostbrådra 8. 6. 28, S. 135 ber ålteren, 
€- 7 6. 83 ber neueren Uubgabe. 


214 L Mofdnitt. 6. 58. 


in feiner Heimat Tempelgode geweſen fein foll5); bagegen ift es 
von Grheblidfeit, daß aud Norwegiſchen Håuptlingen wiederholt ein 
vardveita hof*6), ein rada fyrir blotum*7), ein halda upp blo- 
tum*6) zugeſchrieben wird. Die Berhandlungen der Norwegiſchen 
Bauern mit König Hakon dem Guten zeigen deutlid, daß nad altem 
Herfommen ber König, oder in deſſen Bertretung ber Jarl, bei den 
gtoßen Opfern ben Borfig führte, und bag es ihm oblag, die Opferfpeife 
und ben Minnetcant von feinem Hodfige aus fn den althertbmm» 
lichen Formen zu Weihen*%); menn fpåter einmal bavon die Rede 
ift, baf in den vier fylkir von Innerthrondheim gmålf grofe Bauern 
abwedjfelnd ben Opfern vorftanben 100), fo if dieß nur fir eine Zeit 
vidtig, ba ble Könige felbft bereite offen vom alten Glauben abge⸗ 
fallen maren. Bezeichnend iſt ferner die Meife, in der Snorri ble 
alten Sagen åter die Urgefidte des Nordens und feiner Götter 
fich euhemeriſtiſch zurechtlegt. In felnem früheren wie in feinem 
ſpaͤteren Reiche laͤßt er ben Odin ſeine zwoͤlf Ufen (Diar, drottnar) 
als Tempelgoden (kofgodar) einſetzen, und als ſolche ſollen ſie ben 
Opfern vorſtehen und ben Gerichten unter den Leuten 101); Odin 
ſelbſt uͤbernimmt als Oberfönig nicht nur die Landesvertheidigung, 
ſondern zugleich aud die Leitung ber oberſten Landesopfer, und erhaͤlt 
als Entgeld får dieſe ſeine Obliegenheiten von ſeinem Volke eine 
Kopfſteuer (neſgildi) ioꝛ). Odins Nachfolger, Freyr, fell bann noch 
erhebliche Einkünfte an liegendem und fahrendem Gut zum Upfala- 
tempel geſtiftet haben, und in der That bildet noch in weit ſpäterer 
Beit Uppsala -audr, das alte Tempelgut, das Krongut ber Schweden⸗ 
Fönige 103). In jenem „Naſengelde“ laͤßt fid ber Jolaͤndiſche Tempel 
95) Dben, nm. 74. 
96) Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6; Landnama, V, e. 8, 6. 299. 


97) Heimskr. Hakonar 8. goda, e. 19, 6. 143. 

98) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 75, S. 273. 

90) Und nad der Fridpjofs 8. c. 9, S. 86 nehmen die Könige beim 
Dpfer ben Hvdfig ein. 

100) Jångere O1. 8. b. B. c. 104, 6. 237; nåmlid) je drei får jedes 
fylkt, ben brei grofen Jahredopfern entfpredend. 

101) Ynglinga 8. c.2, 6. 6 u. bft.; åjulid Sörla p. c.1, 6.301 

102) Ebenda, €. 8, S. 13: „In gang Schweden jahlten bie Leute dem 
bin einen Schatpfenning får jede Naſe; er aber follte iht Land gegen Unfrieden 
ſchũten, und ihnen får gute8 Jahr (tll ars) opfern.” 

103) Ebenda, c. 12, S. 15—8: „Frey erbaute ju Uppfalir einen grofen 
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zoll nidjt verfennen, und bie Dotation ber Tempel mit liegenden 
Gůtern fahen wir ja ebenfalls in Joland gegeben; Snorri menigftens 
bentt ſich hiernach entfdieden bie Urverfaffung bes gefammien Norbens 
ber Jolaͤndiſchen aͤhnlich: der Titel drottnar, der ihm, mit dem 
Godennamen identiſch, dle ålteften Håuptlinge bes Volles bezeichnet, 
weicht babei nad feiner beftimmten Berfidjerung in etwas fpåterer, 
aber immer nod in vorhiſtoriſcher Jeit, dem Königaritel104). Befråtigt 
wird endlich ble hiernach ju vermuthende Jdentitåt ber altnormegifdjen 
Religionsverfaſſung mit ber Jelåndifden durch die Thatſache, dag die 
åttefte Kirchenverfaſſung Rorwegens nicht nur den Unterſchied von 
öffentllchen Tempeln und von Privattempeln aufnimmt, ſondern aud 
jene erſteren in ber Art an die ſtaatliche Bezirksverfaffung anknüpft, 
daß jedem größeren oder kleineren Bezirle ſeine eigene Kirche ente 
fpricht. Selbſt der Name höfudkirkja, Hauptlirche, fommt in ben 
ålteren Ghriftenredten vor, unb bag dieſe Uebereinſtimmung des 
Namens feine aufålige if, wird in milfommenfter Weife dadurd 
feſtgeſtellt, daß eine ber verlåffigften Duellen einmal eines höfudhof 
in der Landſchaft Gaular gedentt, bei welchem bie Leute aus Firdir, 
Fjalir und Sogn au grofien Oyferfeften gufammengufommen pflegten 105), 
— Unbedentlid lågt fid hiernad annehmen, daf den cingelnen 
fylkir, in welde Norwegen fid theilte, daß ferner innerhalb jedes 
Bylkis den eingelnen Hundertfdaften (heröd), modjten biefe nun 
Drittel oder Viertel feln, ja fogar, unter Umftånben wenigſtens, 


Zempel, unb verlegte bahin feinen Hauptfig; er legte bagu alle feine Ubgaben 
(skyHdir), Sand und fahrende Gabe; da begann ber Uppsala-audr, und erhielt 
fich ſorthin beſtaͤndig.“ Vergl. ferner die jingere OL 8. h. h. c. 75 S. 155 
u. Heimskr. c. 76, S. 98. 

104) Ynglinga 8. c. 20, G. 24. 

105) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 256; fiehe unten, 
Anm. 185. Die åltere Berfaffung der Schwediſchen Kirdje seigt dieſelbe Uebere 
einſtimmung ber gelftliden und meltliden GSprengel; fir bie Inſel Gotland wird 
biefelbe fogar bereité ber heidniſchen Belt ausdrücklich vindicirt. In ber Got- 
lands L Hist. 1, heift es nämlich: „In der Beit und lange nachher glaubten 
bie Seute an Haine und Higel, geweihte Orte und eingehegte Piåpe, und an 
heidniſche Göpen; ſie opferten ihre Sohne und Lödhter, und Vieh mit Speiſe 
und Trank; Dad thaten file nad ihrem Aberglauben. Da gefammte Land 
hatte fid ein höchſtes Opfer mit Leuten; außerdem hatte jeded Drittel eines 
får fid. Die Heineren Dinge aber hatten lleinere Opfer mit Vieh, Speiſe und 
Krant, melde Gudgenofjen (supnauter) heifen, weil fie alle qufammen ſotten.“ 
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den einzelnen Sechſteln oder Udteln, in melde fik blefe wieder 
theilten, elgene Tempel entfpradjen. Soferne da oder bort eine 
Anzahl von Bolkslanden fid ju einem gröferen Dingverbande geeinigt 
fatte, mufte aud) blefem ein gemeinfamer Haupttempel entſprechen, 
unb fo modjte ber berühmte Tempel zu Hladir zugleich fylkishof 
får bas Strindafylki, und $aupttempel får bie ganze Landſchaft 
prandheimr fen, — jener Tempel in Gaular Haupttempel får das 
Gulading, zu welchem menigftens Sogn, Firdafylki und Hördaland 
ſchon in der erften Hålfte des 10. Jahrhunderts verbunden maren 106), 
— ber Tempel in Skiringssal ber Haupttempel fir die Landſchaft 
Vikin 107), Neben allen biefen öffentliden Tempeln modten bann 
noch Brivattempel in unbegrengter Zahl vorfommen, und von Jedem 
gebaut werben, ber fidj bagu berufen fühlte; hinſichtlich ihrer Erhal ⸗ 
tung und Dotation waren aber blefe legteren lediglich an ihren 
Befiger gewieſen, waͤhrend jene erfteten von ben 3u ihnen gehörigen 
Gemeinden vermöge der ihnen obliegenden Berpflidtung zu befimme 
ten Steuern miterhalten wurden 08). Ob dabei bas Redt bes 
$Håuptlinges an dem öfjentligen Tempel ein ebenfo volfåndiges 
geweſen fel wie in Seland, laͤßt ſich nidt mit Giderheit beſtimmen, 
ba ble eigenthåmlide Entſtehung ber öffentlichen Gewalt auf dlefer 
Inſel allerdings elnen privatlicheren Charalter mit fid bringen 
konnte; bod ſpricht får ble Gleldheit aud in dieſer Begtehung der 
Umftand, daß ein porolfr Mostrarskegg, ein porhaddr gamli, ohne 
Weiters den Tempel abreifen und mit fid auf die Manderidaft 
nehmen Fonnte. In Norwegen finden wie ferner wle in Joland 
bie priefterlidje Function von ber weltlichen Gewalt nicht getrennt 109). 

106) Eg!ls 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1. 

107) Sögubrot af fornkonangum, c. 10, 6. 388. 

108) Privattempel modten 3. B. ble bed alten Svelun und bek Raudr 
fein (Bb. 1, S. 208 u. 304), ſchwerlich ber des Hakon Jarl und Gudbrand, von 
weldjem bie Njals 8. c. 88, S. 129 fagt, er fei nådft dem ju Hladir der 
gröfte Tempel in Norwegen gemefen. Gin Privattempel modte aud) ber gewefen 
fein, beffen porhjörn gaulverski pflegte, und ber von ben Angehdrigen de 
Hauſes in Island jeded britte Jahr beſucht wurde, Landnama, V, c. 8, 
6.299. Gin Verzeichniß der aud ben Quellen nadjumeifenden oder au Dris- 
namen ju erſchlleßenden Tempel in Rormegen hat Mund, Nordmaͤndenes aldſte 
Gude» og Helte» Sagn (Chriſtiania, 1854), &. 164—79 zuſammengeſtellt. 

109) Dem ſteht weder ble vage Angabe Meifter Adams (oben, Unm. 29) 
entgegen, ber von sacerdotes ber eingelnen Götter ſpricht, benn er mochte da» 
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Der König, der Jarl, leiet hler ble Opfer wie bort ber Gode, und 
hieraus erflårt es ſich, baf bas Bolt får die Fruchtbarkeit der Jahr⸗ 
gånge feine Håuptlinge verantmortlid madjen fonnte; daß ble Koften 
des Dpferbienftes aud) hier von dem Håuptlinge au beftreiten maren, 
laßt ſich midt bezweifeln, da ber Bezug des Rafengeldes aud 
hiefür als Beiſteuer gelten muß tuo). Vielleicht flehen fogar bie 
ſolennen Runbreifen, weldje der König nog in welt fpåterer Zeit 
in ſeinem Reiche zu maden pflegte, nidt auper Jufammenhang 
mit jener priefterlidjen Eigenſchaft deffelben. Eine merkwürdige 
Gåhlung berichtet uns, wie in Schweden das Bildniß des Frey 
auf einem Wagen im Lande herumgeführt wurde um Gaſtmähler 
einzunehmen und babei ben Leuten fir gutes Metter au forgen (gera 
mönnum arbot)!1!); ber Muedrud at fara a veizlur oder at veiz- 
lom, weldjer babei gebraudjt wird, gilt fonft für jene Rundreifen 
ber Könige, und wenn biefe babei auf beftimmten Höfen au befimmt 
wiederfehrenden Zeiten Gaftung ju forbern beredjtigt find, fo liegt 
es nahe, biefes ihr Recht mit jenem Umzuge der Götterbilber und 
den babei üblichen Opfermahlen in Berbindung au bringen. 


bei Qåuptlinge im Cinne haben, die fid wie etwa pordr Freysgodl, Hrafn- 
kell Freysgodi u. f. w. beſonders bem Dienfte einzelner Götter gemeiht Hatten; 
noch aud) bat Vorfommen von Briefterinnen (gydjur, hofgydjur; val. meine 
Beitråge, I, S. 86, Anm. 2), benn biefe fommen in Island wie in Rorwegen 
vor, und find offenbar zumeiſt Ungehdrige der regierenben Håufer, die im Opfer ⸗ 
bienfte Beftimmte Functionen hbernehmen mögen, wåbhrend ble ſonſtigen Beſtand - 
tele ber Herrſchergewalt von ben ihnen verwandten Månnern ausgeübt merben. 

110) Man hat das Gegentheil daraus fåliefen wollen, bak einmal erzaͤhlt 
wird (fiehe 80. I, S. 157, Anm. 15), daß bie. Bauern ihre Bediirfniffe zum 
Feſte mitbringen muften und als etwas gang Außerordentliches angefehen murde, 
wenn einmal eln $åuptling alle Theilnehmer an einem foldjen freihielt; e8 ſcheint 
fich indeffen ber Widerſpruch einfad dahin zu Idfen, daß der Håuptling eben nur 
får bad eigentlidje Opfer au forgen hatte, nidt aber fir ben fonftigen Unter» 
halt ber Bauern und bie weiteren Koften der Verfammlung. 

111) Jingere OI. 8. Tr. c. 173, 6. 74—6. Un den Umyug der 
Göttinn Rerthub auf ihrem Magen (Germania, c. 40), an da Gothiſche 
Götterbild, welches Uthanarid Ep" douaudps pm Behufe der Verehrung im 
Lande herumfbren liefi (Bozomenos, hist. eccl. 6, 37; fiehe Grimm, 
Deutfde Mythologie, S. os — 6), braudt faum erinnert zu werden; bagegen 
barf barauf noch einigeb Gewicht gelegt werden, daß aud dad Thordbild im 
Gudbranddthale transportabel war (9d. I, S. 535), und daf aud in dem 
Vempel Galon Jarl und Gubdbrand$ Khor auf einem Karren fland (Njals 8. 
€. 89, 6. 131). 
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Sn Rormegen wie in Island ift bemnadj die Bezirksverfaſſung 
in religidfer wie in weltlicher Beaiehung weſentlich dlefelbe, und bie 
$iuptlinge des Bolts verelnigen in ihver Hand die priefterlidje Ger 
walt mit bem Richter / und Heerfihreramte. Hierauf If aber ber 
Jufammenhang zwiſchen Religion und Gtaat keineswegs beſchraͤnkt. 
Bie in den Vorſteherſchaften beriket ſich vielmehr aud in ben Ver⸗ 
fammlungen ber Angehörigen jedes gråferen und eineren Bezirkes 
jederzeit ein religidfer Gharafter mit bem ftaatliden; vas Recht slekt 
ũberdieß bie Religion, andererſeits aber aud die Religion bas Recht 
in bas eigene Bereich herũber, und beide fudjen fid gegenfeitig durch 
ble ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel zu fehåpen. EG madjen fomit 
eimerfeit8 bie Gebote der Rechtsordnung auf eine gewiſſe religidfe 
$Heiligfeit Unfprud, wåhrend andererſeits and den Geboten ber Reli⸗ 
gion mehrfad ber Redtefdug ertheilt wird; einzelne Functionen in 
ber Rechtopflege und im ſtaatlichen Leben fiberhaupt erlangen neben 
ihrer weltlichen Bedeutung zugleich eine mehr oder minder erhebliche 
religiöſe Färbung 119). 

Bir ſehen zunãchſt gerne die Dingſtätten In Verbindung ge⸗ 
bracht mit ben Bezirkotepeln. Als porolfr Mostrarskegg ſeinen 
aus Norwegen mitgebrachten Tempel- in Joland wieder aufridtete, 
ſetzte ev zugleich ein Bezirkoding ein, und zwar innerhald- der heiligen 
Gemarfung; ald fyåter mwegen ihrer Entheiligung die Dingftåtte vere 
fegt werden mußte, ward fie bed nicht weit meg verlegt, und ver 
heilige Opferftein an derfelben lågt immer nod auf die Nåhe bed 
Tempels ſchließen 113). Ebenſo winde das Ding zu Kjalarnes gang 
fn ber Nåhe des Tempels angejegt, und aud hier ift es wieder ein 
Opferſumpf, ber die Strafgerichtsbarleit an den Tempel bindet 11). 
Bon anderen Dingftåtten find feine fo genauen Nachrichten erhalten; 
bod) ſcheinen alle in nidt allju grofer Entfernung von den Bezirks⸗ 


112) Man hat diefe Thatſache aud wohl fo ausbråden wollen, bak die 
Meligion im Germaniſchen Heidenthume bie Grundlage de geſammten Lebens 
ber Nation geweſen fei. Mit Unredt. Ganz daffelbe ließe fi mit gleidem 
Medte vom Kriegsweſen oder vom Medt behaupten; alle blefe verfdiedenen 
Seiten des offentlichen Lebens ſtehen anfånglid in untrenndarer Berdindung 
und fleter Wechſelwirkung; allein ebendarum erſcheint keine einzelne alt ble 
allein beftimmende oder al8 ble vorzugbweiſe bedeutfame. 

113) Oen, Anm. 75 u. 31. 

114) Döen, nm. 32. 
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tempeln gelegen 3u haben. Die Dingftåtte ſelbſt hat dabei ihre eigene 
Heiligkeit (pinghelgi), und biefe wird beim Beginne der Dinggelt 
von bem Børfigenden eigens angefagt 115), beim Ende berfelben eigens 
aufgefagt 116); fie ift dabel, wie Aehnliches fa aud bei den Tempeln 
vorfommt, feine völlig gleidjartige, ſondern aus dem heiligen Bezirke 
ſcheiden ſich mieber enger begrångte Råume von potenzirter Heiligteit 
aus. Unterſchieden wird aber zunaͤchſt zwiſchen dem pingvöllr und 
dem pingmark, d. h. zwiſchen der Ebene, auf melder bie Verſamm⸗ 
tung felbft gehalten wird, und bem umfaffenderen Umkreiſe, zu wel⸗ 
chem auperdem noch ter. Raum gehört, weldjen die Dingbuben ein» 
nehmen, bie Allmende, tn der man bie Pferbe ber Dingleute weiden 
fief und fir blefe Holz fållte, u. dergt. m. Dod galt menigfens 
fpåter pingmark und pingvöllr als gleid heilig 117), und bie Hel- 


115) Die Melabok, &. 335 fagt: „So fagte ein meier Mann, por- 
modr, melder allsherjargodi war in Island, daß mit biefen Morten und 
Dinggrenjen (pingmörkum) feine Borvåter bas Alding heiligten” (helgudu), 
und 6.336: ,porsteinn Ingolfsson liek juerft unter ben Månnern bad Ding 
au Kjalarnes einfegen, ee bad Alding eingefegt war, mit dem Rathe des Helgi 
bjola und des Erlygr von Esjuberg und anberer weifer Månner; und barum 
ſteht biefem Godorde immer nok ble Helligung des Aldings (alpingis helgun) 
zu.“ Mod in ber Gragas, P. p. 6. 37, S. 100 heift es: , Der Godt, 
welder ba bie Dingheillgung (pinghålg!) hat, ber foll ba das Ding helligen 
(hålga) ben erften Abend, wenn fie jum Ding kommen; bak Recht bed Manne 
foll fi um ble Hålfte mehren, wahrend er an bem Dinge ift, in Morten und 
in affen åblen erfen. Und der Gode foll die Dinggrengen (pingmdre) ane 
fagen, welde €8 find, und er fol ba Ding fo heiligen vie das Ading, und 
er foll anfagen, wie das Ding heißt.“ 

116) Gragas, P. p. c. 39, S. 116: „Das Ding foll man aufjagen 
(aust segia) mitten am Lage", u. f. w. eden dem Ausdrucke ploglausnir 
tomme fir das Ende ber Dinggelt aud) der Uuddrudt vapnatak, Waffennahme, 
vor, 4. B. c. 28, 6.80, ce 42, S. 123 ebenda; ferner Hrafnkels 5. 
6. 19, wo es heift: „aber da nennt man vapnatak, wenn alle8 Volt vom 
ding wegteitet.“ Man hat vlel darliber geftritten, wie dieſe Bezeichnung zu 
beuten fel; id) meine einfad fo. ie die hofhelgl, fo duldete aud die ping- 
helgt fein bewaffnetes Grfdelnen, Eglla 8. Skallagrimssonar, 6. 57, 
6. 350; erft heim Schluße der Dingzeit durfte man darum bie BiG bahin ab» 
gelegten Waffen wieder aufnehmen, und berfelbe Ausdruck, der anderwaͤrts bie 
Heerfdau begeidjnet (Orkneylnga 8: 6. 114), mag barum aud in jenem 
inne gebreudt werden. In Ahulider Weiſe hatte man in Dånemart an den 
Kirdjen ein eigeneb Vaabenhuus, in welchem waͤhrend bed Gottesdienſtes bie 
Vaffen abgeftellt wurden, um nad) befjen Schluß wieder aufgenommen zu werden. 

117) Vigslod1, e. 57, S. 96: „In Allem wird Dad, wab in dem 
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ligtelt beider erftredte fid, wie benn bas åltere Redt überhaupt der» 
artige Zubußen liebte, fogar nod auf eine Pfeilſchußweite über die 
eigentlichen Graͤnzen bes pingmark hinaus ti8); dieſelbe macht ſich 
aber, und zwar in Rorwegen wie in Jsland, darin geltend, daß 
jede ben Dingftieden verlejende That um ble Hälfte höher gebågt 
werben mufi als fonft119). Innerhalb der Dingedene war nun aber 
mod) befonders ber Raum abgeftedt, innerhalb deſſen vas Geridjt 
ſaß; dieſer Gerichtsring (domhringr) war burdj heilige Bande (ve- 
bönd) umføloffen, und muf bemmadj nothwendig einer erhöhten 
Heiligleit genoffen haben, welche fid sur Helligfeit ber gefammten 
Dingmark ebenfo verhålt, wie die eigentliche Tempelheiligfelt au der 
in weiterem Umfange ber gangen Umgebung und allem Befige des 
Tempels zuſtehenden 190). — In der That war aud die Berbindung 
der Dingftåtten mit den Tempeln, war dle Heiligteit der Dingver⸗ 
fammlungen feine jufållige oder unertlårlidje Erſcheinung; eine Reihe 
gerichtlichet Handlungen trågt elm religlöfes Gepråge, und ſteht dar 
mit in genauer Beiehung zu dem Tempeldienſt. Wir erfahren zu⸗ 


Dingmart Unrechtes gethan wird, fo angefålagen als måre e8 auf ber Ding» 
ebene felbft gefdjehen. 

118) Mir beziehen eb hierauf, menn bie VIgaglums 8. c. 24, 6.386 
von einem fjörbaugsgardr beim Hegranessping, bie Floamanna 8. c. 10, 
6.40 von einem fjörhaugsgardr bei einem mannamot ju Lon fpridt, indem 
wir Ljosvetninga 8. c. 26, 6. 93 u. Hånsaporis S. c. 14, 6. 172 
vergleidjen, wo von ber pinghelgi in gang ähnlicher Weiſe die Rebe ift vie 
bort vom fjörhaugsgardr, und außerdem auf ben wieberholt mit tednifdjer 
Geltung vorfommenden Ausbrud drvarskoishelgi vermeifen. Auf die verſchie- 
benen Meinungen Aber die Bedeutung bed Ausdruckes pingmark, bann aud 
des MubbrudeB fjørbaugsgardr betaillirter einzugehen, ift hier midt der Ort. 

119) Bergl. bie oden, Anm. 115 mitgetheilte telle der Graugand; ferner 
Vigsloöi, c. 52, 6. 92; Gula p. L. $. 198, u. dgl. m. 

120) Der Ausdruck dombringr wurde oben, Unm. 31, får Jölanb nad» 
gewiefen; ber bie Abſteckung deſſelben gewäͤhrt, und zwar mit Bejug auf dad 
Gulaping in Norwegen, bie Egi!a 8. Skallegrimssonar, c. 57, 6. 340-1 
willfommenen Beridt: „Und da, wo dad Geridt niedergefegt war, war eine 
ebene Flådje, und Hafelftangen waren im Ring in die Flådje gefegt, und außen 
herum maren Sduire gejogen, ble murben vebönd genannt. Jnnerhalb des 
ingeb aber fafen prodlf Midter aus bem Firdafylki, und podif aus bem 
Sygnafylki, podif aud dem Hördafylkl. Diefe brei Dugende von Månnern 
føllten ba ridten iiber alle Sachen.“ Aus bem Frosta p.L. I, $. 2 fieht 
man, baf in ber Øriftlidjen Beit biefelbe Gitte nod galt; vergl. aud, wab ble 
Gragan, P. P. c. 22, S. 65—6 ber ble domvörzlumenn fagt. 


Die Religionbverfaffung u. dle religidfen Gedråudje des Heidenthum8. 224 


naͤchſt, baf alle rechtlichen Functionen im Geridte zu ihrer Giltige 
felt ble vorgångige Ablegung eines Eides erforberten, melder auf 
ben heiligen Altarring geſchworen wurde. Die Formel blefes Eides 
ift uns erhalten, und der Bericht der wichtigſten Quelle ber deffen 
Leiſtung lautet folgendermaßen 129): „Ein Ring von zwei (al. 7, 20) 


121) Landnama, IV, c.7, 6.258; ebenfo porsteins p. uxafots, 
6. 1, 6. 105—6. Ueber den Ultarring vergl. ferner die oben, Anm. 4, mit⸗ 
getfeilten Stellen der Eyrdyggja 5. und ber Kjalnesinga 8,, ſowie bie 
følgenden Stellen. Die Ablegung eines Cidhelfereike8 auf den Ring bejeugt 
bie Eyrhyggja 8. c. 16, 6. 48: ,Der Gode Arnkell ging jum Geridt, 
unb ſchwur einen Cid auf ben Aitarring, dahin daß Geirridr keine Såuld hade 
an bem Ungliide des Guunleogr; borarinn (åwur den id mit ifm, und jehn 
andere Månner*; vergl. Landnama, II, c. 9, 6. 89. Die Dropiau- 
garsona 8. S. 16 bejeugt baffelde fir einen Beugeneid : „da ſchwut Svelnungr 
einen Gid auf den Tempelring, und zwei Månner mit ikm, daß fle fahen, daß 
Björn mit Erde bededt mourde.” Die Vigaglums 8. c. 24, 6. 387 erjåklt, 
wie in einer Todtſchlagbſache ein Bergleid zwiſchen porarinn ald Klåger und 
Glumr als Betlagtem dahin geſchloſſen wird, daß Vepterer „Eide fGwdre in 
brelen Kempeln im Eyjafjordr”, bak er ber That unſchuldig fei; c. 25, S. 388 
heißt es bann: „Und am Morgend barauf fandte Glum nad Thorarin, und 
hieß ihn in den Djupadalr fommen, nidt fpåter als mitten am Morgend, ble 
Gide ju hdren. Thorarin war es jufrieden, und brakte hundert Månner ju» 
fammen. Und als fle gum Tempel famen, da gingen ſechs Månner in den 
Tempel, mit Glomr Gizorr und Asgrimr unb mit porarinn Einarr und Hlenvi 
enn gaml)i. Der Mann, ber einen Tempeleid ſchwören follte, nahm ben Gilbers 
ring in bie Hand, ber beftriden war mit bem Blute eines Thleres, dad gum 
Dpfer gebient hatte, unb ber follte nidt weniger wlegen als brei Ungen. Da 
fyradj Glum in folgenden Morten: baf id ben Ubgrim ald Zeugen benenne, 
aweiten6 ben Ghur als Beugen bafår, daß 14 einen Tempeleid ſchwdre auf ben 
ing, und id fage Dab dem UG, daß id midt dabei thåtig mar, nod babei 
waltete, noch Gdårfe oder Spitze dabei råthete, als porvaldr krokr ben Tod 
fond; auf den Eid mögen nun merken, Die bie verftåndig find, und badet an» 
wefend finb! Thorarin und ble Ceinigen maren nidt geriftet ju widerſprechen, 
fagten aber, fie håtten vorbem nie in blefer Weiſe bie Morte fpreden hören. 
Sn gleider Weiſe wurden ble Eide geſchworen ju Gnupufell, und edenfo zu 
prera.“ Die legte Gtelle seigt eine eigenthimlidje Ubleiftung bed Eides in 
mehreren $eiligthilmern, vie foldje nod in ber Griffidjen Beit bei ben Ungele 
fadjfen wiedertehrt (Leg. Aelfrici, 6.33); fie zeigt ferner, baf ble Eibes ⸗ 
formel nidjt ein får allemal mit ångfilidjer Genauigfeit ald biefelbe feftgehalten, 
fondern je nad Belieben von den Betheiligten-frei umgeftaltet wurbe, wobel 
et bann freilidj vorfommen fonnte, daß ber Schwörende, role im vorliegenben 
Galle, ben Gegner durd eine Zweideutigkeit in beren Faſſung, 4. B. ein Spielen 
mit ber fuffigirten Negation av und der gleidlautenden Partifel, au überliſten 
wupte. Aus einer Grjåhlung ber EyrbyggjaS. ce. M, 6.230 fnnen 
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Ungen ober mehv follte in jedem Haupttempel auf dem Altar liegen; 
biefen Ring follte jeder Gode an der Hand tragen ju allen geſetz⸗ 
liden Dingen (til lögpinga allra), bie er felbft hegen follte, und 
ihn ba juvor beftreigjen mit ber Röthe deg Blutes eines Thieres, 
weldjes ev ba felber opferte. Jeder Mann, der da am Geridte ger 
feglidje Berridtungen vorgunehmen hatte (er par purfi lögskil af 
hendi at leysa at domi), follte vorher einen Eid ablegen auf dieſen 
ing, und fid zwei Jeugen benennen oder mehrere; id benenne 
(vie Zeugen nåmlid) zu dem Zeugniſſe, follte er fagen, daß id einen 
Eid ſchwöre auf ben Ring, einen gefeplidjen Eid, fo helfe mir Freyr 
und Njördr und ber almådtige US (d. h. wohl Thor, ſchwerlich 
Odin), wie id dieſe Sache einflagen oder mid vertheidigen, oder 
Beugnif ablegen werde, oder Wahrſpruch, oder Uvtheildfprud, wie 
id) eg am Redteften und Wahrſten und am Meiften nad ben Ger 
feen weiß, und alle redjtmåfigen Verrichtungen vornemen, die unter 
mid; fommen, fo lange idj an blefem Dinge bin.” Wir erfahren 
ferner, baf dem Nordiſchen Heidenthume Gottesurtheile gelåufig 
Waren, und wie bei biefen religidfe Weihen vorgenommen wurden. 
96 Gudrun, von Herkja bes Ehebruchs angetlagt, fid sum Keffele 
fange erbietet, fyridt fie au ihrem Gemahle: „ſende zu Saxi, dem 
Fürſten der Sudmänner; er meif au heiligen (helga) ben lochenden 
Keſſel; mir erfahven ferner, bag es barauf anfam, Steine aus 
dem fiedenben Waſſer heraufuholen, bak nachdem die angeſchuldigte 
Königinn ,in heiliger Weiſe“ ihre Unſchuld erwiefen hatte, bie Ane 
Hågerinn bie Gegenprobe madjen mußte, und als biefe üͤbel auofiel, 
durch Berfenfen in einen Sumpf, 5. h. durch den Opfertod, ber 
frraft wurde 122). Eine zweite Urt des GottedurtheileS mar in der 
heidniſchen Beit der Gang unter den Erdſtreifen (at ganga undir 
jardarmen); wir erfahren, daß bei biefer Probe Alles darauf an» 
aufommen ſchien, od bie Rafenfireifen über bem Beweisführer, der 


wir entnehmen, baf bie Goden, aud wenn fie midt eden gum Ding gingen, 
ben Ultarring an ber Hand tragen modten, was freilid nidt wohl ohne Vers 
anlaffung gefdehen fein wird. Uud ber ålteren Edda if der Ringeid bereité 
Befannt, indem Havamel, 110, gefagt voicd: ,ejnen Mingeib meine id, bag 
bin geſchworen hade”, und Atlakvida, 30, von einem Gide auf den Ring 
des Gottes Ur bie Rede ift; Bd. 1, S. 68 wurde nadgewiefen, wie aud ble 
Morbifden Bitinger in Englaud auf heilige Ringe zu ſchwören pflegten. 
122) Gudrunarkv. Ill, 6,9 u. 11. 
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unter ihnen durchgehen mußte, zuſammenfielen oder nidt, und bie 
ausbriidlidje Bergleidjung berfelben mit den Gottesurthellen der Hrifte 
lichen Zeit geigt, daß aud) hier eine religidfe Anſchauung 3u Grunde 
fiegen, daß eine religidfe Weihe zu dem Acte hingutreten mukte 129), 
Aud) der Zweikampf fand, wenigſtens foferne er als Redtö- 
Änftitut au gelten hatte, mit religiöſen Gebråuden in Berbifidung. 
Cine der interefjanteften Schilderungen des Herganges bei demfelben 
mag bier ſtehen. „Das waren die Gefege des Zweilampſes (holm- 
gaungu-lög): eine Dede foll ba fein fünf Gllen im Durdmefjer, und 
an ben Enden Schließen; darein follte man Någel ſchlagen, melde 


123) Leaxdåla 8. ce. 28, 6. 58—00: „Das war bamald ein Gotted- 
urtheil (skirsla; eigentlich Reinigung) in ber Weiſe, daß man unter Erdſtrei⸗ 
fen gehen follte, ba wo Rafen aud bem Boden lokgerigt mar; die Enden des 
Raſens follten feft fein in der Erde, ber Mann aber, ber bas Gotteburtheil 
beſtehen follte, follte ba barunter gehjen. — — Midt glaubten die Heidenleute 
weniger 3u wagen, wenn man folde Dinge keftehen follte, als nunmehr ble 
Chritenleute ju magen melnen, wenn Gotteburtheite gehalten werden. Da wurde 
ber rein, ber unter Grdfreifen ging, menn ber Rafen nicht auf ihn fiel.“ Die 
Grwåhnung be jardarmen in ber Landnama, V, c. 6, S. 203, Unm. 1 
nicht nur, fondern aud in ber Njals 8. c. 120, 6. 181 fat mit biefer Une 
menbung beffelben Richts zu thun; erheblich ift bagegen beffen den, $. 57 
Minm, 80 belegter Gebraudj bei ber Cingehung des fostbrådraleg. Beiben 
Anwendungsarten fåeint der Grundgebanke gemeinfam 3u fein, baf ber Gang 
amter den Rafen ald ein Beftårfungsmittel für ben Eid galt; der Cid war 
freilid im einen Falle ein affertorifder, im anderen ein promiſſoriſcher, und nur 
am ben erfteren lief fid ber Gebante, bag bie Götter ble Faiſchheit be Eide 
fofort au erfennen geben wiirben, nipfen und fomit ein Gottedurtheil geminnen. 
Sahwieriger ift ju beuten, daß nad ber Vatnsdåla S. c. 33, 6. 134 und 
Landnama, Ill, c. 4, 6. 181 der Gang unter den Rafen einmal im Vere 
oleichswege einem Wegner als Demiithigung auferlegt wurde; bod mag aud 
bier durch ibn ein promifjorifder Eid verftårkt morden fein, 3. B. ein Fries 
benbeid, da anberwårt8 fid bejengt findet, daß man die Forberung eines foldjen 
ſelbſt ſchon als ehrenrührig anfah. UG Sigordr Jorsalafarl von König Valde 
win fid ein Gtid det Kreuzes Ghrifti erbat, und biefer dagegen ein mit eilf 
Gidhelfern verſtaͤrltes eidliches Verſprechen zu Gunften der Kirde begehrte, 
meint König Sigurd: „ſo wird man ſprechen, Herr, wenn id heim komme in 
mein Reid, daß eine Minderung meiner Ghre barin lege, wenn id barum nad 
Serufalem 308, um bort einen Bwdlfereid zu ſchwören““, und geht auf den 
Schwur nur unter ber Bedingung ein, bak Baldwin feinerfeit6 mit dem Patrie 
ardjen und zehn anderen Gidhelfern ihm die Uedrheit der Partitel befdivdre; 
Siguröar 8. Jorsalafara, c. 10, S. 91. Die der Laxdåla 5. anger 
gne Aanbing %, E Millers über ben Gegenſtand erkedigt jebenfalld die 
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an ber einen Gelte einen Kopf hatten, die hle man tjösnur.. Der, 
der ble Bordereltungen traf, follte fo zu den tjösnur gehen, daß er 
den Himmel ſah zwiſchen felnen Beinen, und fid an den Ohrlaͤpp⸗ 
djen hielt mit ber Formel (med peim formala), welche feitdem ber 
wahrt wurbe bei bem Opfer, welches man tjösnublot mennt; brei 
Råume follten um die Dede herum fein, je einen Fuß breit, außer⸗ 
halb der Råume ſollen vier Stangen feln, und ble heißen Hafeln, 
das ift eine gehafelte Ebene, wenn fo gethan wird; der Mann fell 
brei Schilde haben, und wenn bie dahln find, ba ſoll er auf die 
Decke treten, menn er aud vorher von ihr abgefommen wåre, da 
foll er ſich von nun an mit feinen Waffen deden; der foll zuerſt 
hauen, ber ber Geforberte IR; wenn Einer vermwundet wird, fo bak 
Blut auf dle Dede fommt, if man nidt verpflidtet weiter zu 
Fåmpfen; wenn ber Mann mit einem Fuße über die Hafeln hinaus 
tritt, weicht er zurück, er rennt aber, wenn er mit belden hinüber 
tritt; får jeden der Beiden, die Kimpfen, fol ein Mann den SIM 
hatten; ber foll bie Zweikampfsloͤſung (holmlausn) jakten, ber ſchwerer 
vermunbet wird, drel Mark Silbers“ 124), Man fit, der Ort des 
Zweilampfes, 3u weldjem man urfpringlid gerne eine Inſel ger 
waͤhlt au haben ſcheint 120), wurde In berfelben Meije abgefedt, wie 
der Plag får die Geridte an der Dingfåtte 175); ber Gebrauch einer 


124) Kormaks 8. c. 10, 6. 86—8. 

125) Daher ble Bejeidnung holmganga, Infelgang, får den fireng for» 
mellen Smeifampf; aus ber angefilhrien Gtelle der Kormaks S. ift übrigens 
zu entnehmen, daß man von dieſem bad elnvigi, ben formloferen Bweitampf, 
au ſchelden pflegte. 

126) Auch in der Gisla 8. Surssonar. I, S. 6 ift von bem hasta 
von beim Zweilampfe die Rede, und andermårt8 wird ber Ausdruck auch wohl 
angewandt auf bie Abfedung eines Kampfplages fir gange Herre, 4 B. jilne 
gere 01. 8. Tr. c. 97, S. 199; p. af Nornagestl, e. 7, 6. 320; 
Sögubrot af fornkonungum, c. 7, 6. 378; Hervarar 8. c. 18, 
6.501. Aber aud eine Abgrenzung bes Plageb mit Steinen fommti beim 
Bweitampfe vor, gang wie eine folde bei ben Gerichtsſtaͤtten fild hin und wieder 
findet; ble Egils 8. Skallagrimssonar, c. 67, 6. 485 —6 eråblt : 
„da war eine fddne Mlåde nahe bei ber See, mo die Bufammenhmft gum Brveie 
lampfe frattfinden follte; da war bie Ståtte zum Zweilampfe bejeldnet, und 
Steine tm Ming außen herum gelegt“, und S. 491—2: ,,da tratt Ljotr vor 
auf den Kampfplag, und vertiindigt die Bröeitampfögefepe, daß ber den Nidingö» 
namen auf evig tragen folle, ber Aber die Markſteine zurückweiche, ble im Ming 
um ben Platz det Zweilanwſet gefept find,” - 
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beftimmten Formel bei ber Errichtung der Markjeldjen, ble Art bes 
Øanges bei derfelben zeigt deutlich den Jufammenhang mit dem 
Kultus. Ausdrådtid if uberdieß von einem Opfer bie Nebe, und 
aus anberen Gtellen laͤßt fid entnehmen, daß ein foldjes nad) glück⸗ 
lich beenbigtem Zweilampfe von bem Gleger geſchlachtet zu werden 
yflegte127); vielleicht mar babei ber Glaube mit im Spiele, daß man 
ſich gegen die Radje fidjere, menn man gleld nad einem Kampfe 
ein Opfer bringe!78). Wiederum wird erzaͤhlt, daf der Antritt 
felner Würde Seitens eines Könige oder aud Seitens eines 
Jelandiſchen Goden durch ein Opfer gefelert murde129), Die Frei 
laſſung eines Sclaven fegt, wenn fle völlig wirkſam fein fol, ein 
Dpferfeft voraus, das freilich ſchon einen mehr privatlidjen als oͤffent⸗ 
liden Charalter zu tragen ſcheint ne). Bei bem Beginne einer 
Schlacht pflegte man einen Speer über die Reihen der Feinde zu 


127) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 68, 6. 506: „Da wurde 
ein groper und alter Ochs vorgefåhrt; den nannte man blotnaut (Dpferrind); 
das follte Der fåladten, der ben Sieg gewaͤnne; dat war zuweilen ein Nind, 
nuweilen ließ Jeder bal feinige vorführen, der gum Zweilampfe ging.” Vergl. 
auå Kormaks 8. c. 22, 6. 212—4 u. c. 23, 6. 222. 

128) Mu8jug aug ber Vigastyrs 8. c. 4, 6.287. Bergl. ubrigens 
hinſichtlich des fehr reldliden Materialed iiber ben Zweilampf, mad Urnefen, 
Biſtoriſt Indledning til ben gamle og nye Iſlandſte Råttergang, S. 136 —67 
mfammengeftellt hat. 

129) Hervarar 8. c.20, 6.512, Anm.: ,,Svelnn, be Sönigb Gåwa- 
ger, blieb zurück am Ding; er bot den Schweben an, får fie ble Opfer ju halten, 
wenn fie im bad Rönigthum gåben; Dad verfpredjen file Ulle dem Svein; ba 
wurbe er pum König gemåhit Aber gang Såweden; ba murde em Pferd vor» 
gefiihrt am Ding, und entyveigehauen, und qum Eſſen vertheilt, und mit dem 
Blute beſtrichen fie ben Opferbaum (blottre); ba warfen alle Schweden bad 
Ghviftenthum ab, und bie Opfer begannen.” Ljosveininga 8. c.4, 6.12: 
uBöskuldr fyrad: wir follen uns nad alter Gitte mit Goden-Biut (I goda 
blodi; oder Gbtterblut?) beftreidjen, und er ſchlachtete einen Bidder, und ſprach 
bat Gobord bed Arpsteinn fid ju, und beftrid bie Hånde mit dem Blute bek 


130) Frostu p. L. IX, 6.12: ,ommt ein Unfreier au Sand oder elgenem 
Hanshalt, fo foll er fein Yreiheitbbier (frelsisdl) bereiten, jeder Mann nen 
Øier, und einen Widder fladten; vin ådjtgeborener Mann foll dad 
abſchneiden, und fein gefeplidjer Herr bie Halsidfung von feinem Halfe 
nehmen.“ Wué biefer Beftimmung bed Grifliden Gefepbuded, mit melder 
Gula p. L. $. 62 ju vergleidjen ift, fleht nod deutlich genug ber alte Dyfer» 
blenft heraus. 

Manrer, Beteprung. IL. 15 
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ſchleudern und biefe dadurch bem Tode und ben Göttern ju weihen 181), 
u. bergl. m. Aus Borfommuifjen ber legteren Urt fann man nun 
freilich midt auf jene engen Bejiehungen ber Volksverſammlungen 
aum Tempeldienfte ſchließen; aber als weitere Belege. fir die Ber» 
bindung bes gefammien Gtaatslebens mit der Religion und dem 
Kultus mögen aud ſie dienen. 

Ganz in derfelben Weiſe wie das dfjentlidje Leben der Nation 
ſtand nun aber aud) bas gefammte Privatleben ihrer eimelnen 
Wngehörigen in der engften Verbinbung mit den veligidfen Lehrem 
und Gedråuden. Schon im Heidenthum mar es blid, neugedor 
vene Kinder durdj eine Waſſerweihe in ben Kreis der Familie 
einzuführen; mar das Kind erft mit Waſſer begoſſen (vatni ausinn), 
womit bie Beilegung des Ramens verbunden au fein pflegte, fo hatte 
es fein Recht auf das Leben vållig ermorben: bie Ausſetzung, ble 
dahin geftattet, galt von jegt an als Mord 132). Nidt minder mar 
ble Gingehung einer Che mit religidfen Gedråudjen verbunden; 
Meifter Adam weiß, daß Opfer dem Freyr gebracht Ju werden 
pflegten 139), und bie åltere Edda zeigt, daf der Hammer Thors, 
der fa aud fonft zu mancherlei Weihen dlente, babei gebraucht 
wurde 134): jedenfalls mußte ein feierlides Mahl, bei welchem das 
Opfer ſich von ſelbſt verſtand, gehalten werden, und man modte 


131) Siehe oben, K. 55, Anm. 52. 

132) Eigenthũmlich ift, bag bereit im Heidenthume eine Art von Gevat⸗ 
terſchaft anerfannt wurde. Mad ber DroplaugarsonuS. 6. 25 ſpricht 
Helgi Droplaugarson gelegentlidy eines Kampfes ju Oessur: „Da ſtehſt bu, 
Oessur, unb vor bir werde ich mid nicht in åt nehmen; benn du haft mid 
mit Waſſer begoffen"; al ihn der Ungeredete barn bod hinterråds vermunbet, 
ruft ev ihn an: „haſt du mid mm verrathen? 

133) Oben, UAnm. 29. 

134) Hamarsheimt, c. 30: „Da fprad es prymr, ber Thurfen 
$Herrfder : bringt herein den Hammer, die Braut ju weihen; legt ben Mjöllnir 
ber Maid auf den Schooß; weiht uns zuſammen mit der Hand ber Vår.” Undere 
Beiſpiele ahnlicher Verwendung des Hammers fiehe Bd. I, S. 163, Umm. 23; 
es laßt ſich ihnen nod beifågen Gylfag. c.44, O. 142, woſelbſt erzaͤhlt 
wird wie Thor ble Knodjen feiner verzehrten Bocke mit femnem Hammer weiht, 
und baburd) bie Thiere wieder lebendig mat. Cine Bermengung be Frey 
und Thor aus biefer Beziehung Veider auf bie he ableiten zu mollen, wir 
8. Mannhardt in feiner Ubhandlung in Bd. LIL. ker Bolffen Beitfdrift får 
Deutſche Mythologie und Sittenlunde, S. 86 — 107 thut, ſcheint mir ebenfo 
ungulåffig, als ber gefammte iibrige Inhalt biefer Abhandlung problematiſch. 
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darum geradezu .von elnem Trinken des Brautlaufe6 oder Braut- 
taufes fpredjen (at drekka brudlaup, brudkeup)1%), Beftimmt 
formulirte Gebete maren dabei blid, und falle man einen elgenen 
Tempel beſaß, pflegte man dieſelben in dieſem au fyredjen 99). Aud 
ble Beſtattung mar nidt obne religidfe Weihe. Der Leichnam 
wurde junådft, und zwar wo möglid von einem naken Verwandten, 
in gewiffer Weiſe hergeridjtet, mobei namentlidj das Schließen der 
Raſe eine Rolle fylelt; nabjargir, Vovtenbeforgung, nannte man 
biefe Function 197). Dann mwurde jur eigentlidjen Beftattung gefdritten, 
fei es nun, bafi, wie in ålterer Jeit, ble Leiche verbrannt, oder, wie 
in neuerer, beerbigt wurde; babei gab man bem Berftorbenen Pferd 
und Wagen oder ein Schiff mit, um dte meite Reiſe ins Jenſeits 
madjen 3u fönnen, oder man band ihm wenigfens den Helſchuh 
an; man gab ihm Waffen und Kleider und allerhand ſonſtiges Gut 
mit, und wies ihn förmlich und feierlid nad Valhöll: aud hier 
blent ferner wieder Thors Hammer jur Weihe des Scheiterhaufens 138), 
Bie viel Gewicht aber auf die gehörige Beforgung aller biefer Ber 
ſtattungsfeierlichkeiten gelegt wurde, laͤßt ſich nidt nur aus bem früher 
ſchon befprodjenen ethifdjen Gebote, feinen Tobten unveftattet egen 
zu laſſen, entnehmen 39), fonbern aud) daraus, daß berelte im 


135) 8. 9. Laxdåla S. c. 7, 6. 16: ,Da wurde Beides zuſammen 
getrunfen, der Brautlauf Olafé und das Erbe der Unar.” Die Hånsaporis 
8. ce. 12, S. 166 jeigt, baf badet aud wohl Gelibbe abgelegt wurden mie 
bei ben gröheren Dpfern. 

136) Holm verja 8. c. 19, 6. 59: ,,Grimkell ging zum empel ber 
porgerör hörgabrudr, unb wollte bie Meihefpride megen der Heirath der 
porhjörg fyreden (vildt måla fyrir radahag pelrra porbjargar). 

137) 8. 8. Njals 8. €. 90, 6.154; EyrbyggjaS.o. 33, 6. 170—2. 

138) Siehe oben, $. 55, Unm. 7, ferner S. 80—1, u. Øv. 1, S. 163, 
Mam. 23. Die Belegftellen Hefen fidj mit geringer Måke ins Unendliche håufen ; 
hier mag nur nod) bemertt werden, daß gang ebenfo, rote man Gold fehen follte 
on hon Gin ber Bin ($- 56, 8 EI), md MÅ pi Ver vn po Re 







norum, quanquam nen 
lale, quod more 
ni veneratione 
rmaque el cetera 


130) Øiehe oben, $. 57, Unm. 57. 
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Heidenthume dle Beihilfe sur Beerdigung als Rechtspflicht galt140), 
ſowie aud ber meiteren Boridrift, daß felbft Der, der einen Anderen 
aus vedjtmåfigen Grinben erſchlagen hatte, beffen Leichnam fofort 
mit Erde zu bededen fduldig fei1+1). Wiederum ift der Erbſchaft o⸗ 
antritt jederzeit mit einem Opferfeſte verbunden. Als alte heidniſche 
Sitte wird es bezeichnet, daß in demſelben Jahre noch, in welchem 
der Erblaſſer geſtorben war, der zur Erbſchaft Berufene ein feierliches 
Gaftmahl hielt; mancherlei Minne wurde dabei getrunken, endlich 
aber ſollte beim Bragabecher der Erbe ein feierliches Gelübde thun, 
und dadurch ſich erſt bas Recht erwerben auf ben Sig und den 
Nachlaß des Berftorbenen 142). Wir erfahren, daß man oft grofe 
Buriftungen fir das Erbmahl madjte!43), und daß ble Zahl der 
gelabenen Gåfte nicht felten eine uͤberaus bedeutende mar; bei dem 
Erbmahle, meldes die Söhne des Hjalti ihrem Vater suridteten, 
belief fid bie Jahl der Gåfte auf podlf Hunderte, — ju dem 
Mahle, durd meldes die Söhne bes Höskuldr bas Andenten ihres 
Vaters feierten, hatten diefelben durch öffentlichen Berruf am Alding 
alle Goden, alle Bauern, endlich gan allgemein alle und jede Reiche 
wie Meme geladen, und neun Hunbderte von Gåften fanden ſich zu 
dem Schmauße ein, der einen halden Monat wåkren ſollte 44). Wie 
bei ber Hodjelt mag hiernach aud von einem Trinfen bes Erbes 
(at drekka erfi), von einem Erbbiere (erfdadl) oder einem Erbtrunke 


140) Eyrbyggja 8. c. 34, 6. 176: „Ebenſo verpflidtet maren damals 
bie Leute nad) ihren Geſehen todte Leute zu Grade zu bringen, wie jegt, wenn 
føle dazu aufgeforbert werden.” 

141) 8. 8. Droplaugarsona 8. 6. 15—6; val. Wilda, Strafredt 
ber Germanen, 6. 973—8. 

142) Siehe Bd. I, S. 249, Unm. 23. Nad der Jomsvikinga 8. 
6. 22, 6. 69 betrug bie Jrift jur Abhaltung bed Erbmahles brei Jahre. Die 
Ynglinga 8. c. 40, 6. 49 f&ilbert nod beſtimmter, wie ber Erbe erft auf 
einem niebrigeren Sihe Plag nimmt, und bann nad Ablegung des Gelübdes 
beim Bragadedjer auf ben vornehmeren Platz vorridt; von hier aud erklårt es 
fi, wenn von bemfelben gefagt merden fann, er hade fid in das Erbe gefegt 
(sent erfdina), Hakonar p. Harekssonar, c. 1, S. 422. 

143) Laxdåla 8. c. 16, 6. 104. 

144) Lazdåla 8. c. 27, 6. 106 u. c.79, 6.338; Landnama, lil, 
€. 10, 6. 197; Gosts 8. Bardearsonar, c.12, 6. 181. Får gewohnlich 
ſcheint das Erbmahl nur brei age gedauert pu haben, Svarfdåla 8. €. 7, 
e. 129. 
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(erfisdrykkja) ble Nede fein 119); wie bei allen Gafigelagen war es 
aud) bei berartigen Gelegenheiten uͤblich die geladenen Gåfte nidt 
ohne anſehnliche Geſchenke zu entlafjen; elm Erblled (erfidrapa) 
pflegte zu Ehren des Verſtorbenen gedichtet und vorgetragen zu 
werden, u. bergl. m. Die Beſitznahme von Land ſetzt nad 
Jolandiſcher Redtøfitte eine felerlidje Feuerweihe voraus, får welche 
der Husdrud at helga ser land, fid Land heiligen, techniſch freht140); 
bie weitere Grftredung oder aud) genauere Ermittelung der Grenzen 
durch ben Hammerwurf modte hier wie in Rormegen daneben vore 
fommen. Wedfelte man feine Wohnung, fo yflegte man den 
Umzug nidt ohne fegnende Weihefprådje zu beginnen 147), und 
beim Befudje von Leuten åbernatårlider Kraft bat man fid ihren 
Segen aué, ber durch ben blofen Blid ertheilt merben fonnte148), 
Bei Cingehung des oben befprodjenen fostbrådralag vif man 
ble Götter zu Jeugen der ibernommenen Berpflidtungen an149); 
åbnlidje Anrufungen, bann aber aud) Androhungen bes Jones ber 
Goͤtter enthalten ble Formularien får die Cingehung von, vorüber⸗ 
gehenden oder dauernden, Friedensgelöbniffen130). Unter Un- 
brohung bes Jornes der Götter verbletet man bem egner ble 
Benühung bes fireitigen Gutes vor rechtlichem Nustrag der 


145) Außer den bereits angefihrten Stellen vergl. eta nod Njals S. 
e. 109, S. 167; Gisia 8. Surssonar, I, 6. 25 u. 31 (Il, 109u. 116); 
Laxdåla 8. c. 7, 6. 16; Floamanna 8. c. 13, 6. 54; pordar 8. 
bredu, S. 3; Svarfdåla 8. c. 6, 6. 128; Kjalnesinga 8. 6. 17, 
6. 455, u. bergl. m. 

146) Vergl. meine Beitråge, I, S. 55—600. 

147) Laxdåla 8. c. 24, S. 96—8: „Dlaf fendet nun ſeinem Bater 
Botſchaft, bak er braufen ſtehen mddjte und feinen Bug anfehen, menn er ba 
nad) biefem neuen Hofe ziehe, und baf er Segensſprüche baråder fpredjen möge 
(hefdi ord-helll fyrir). — — Höskuldr fland braufen mit feinen Haus» 
genoffen. Da fprad Höftuld, daß fein Sohn Olaf ba willlommen fein folle 
und ju guter Beit in blefe nene Wohnſtaͤtte gefommen, und bak liegt meiner 
Bermuthung nahe, daß €8 fo gehen mwerde, bak fein Name lange fortleben werde.“ 

148) Siehe Bd. I, S. 446. 

149) Gisla 8. $u nar, I, 6. 11; fiehe oden, 

150) Heidarviga , 6&.370—82; GrettiaB.c. 73, S. 164—5; 
Øragas, Vigsl. c. 112—3, S. 165—71. Ullerbing8 gehdren mande blefer 
Sormeln ſchon ber qhriſtlichen Beit an; bei allen aber blitt bas Heidenthum 
nød) deutlich genug durch. 
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Sadje151), und wir haben gefehen, daß man annahm, biefelben 
würden zornig uͤber ble Berfåumnif der einen oder anderen Bor» 
fårift ber Redtöorbnung!'%7), u. bergl. m. Aber aud abge» 
feljen von Bortommnifjen, welche einen mehr ober minder ausgeprågten 
rechtlichen Gharafter tragen, zieht fidj die Religion burdj das geſammte 
Privatleben der Rordleute hindurch. Die manderlei Gegené- 
wünſche, beren Formeln uns erhalten find, elgen, daß man bei 
jebem Anlaſſe får ſich und feine Freunde ben Schutz ber Götter zu 
erflehen pflegte, unb utfpringlid wenigſtens fönnen biefelben nidt, 
was fie freilid) mit der Zeit wurden, nidtsfagende Morte geweſen 
fein. Wo immer der Menſch höherer Hilfe oder höheren Rathes ju 
bedårfen meinte, ba wandte er- fid vertrauensvoll mit Opfer oder 
Gebet an ble Götter, und menn ber Staat bas einemal um -guted 
Jahr und Frieden (til ars ok fridar), ein andermal um Sieg (til 
sigrs) zu opfern pflegte, fo betete oder opferte aud) ber Einzelne un 
Rade an einem Gegner'33), um Heilung einer Wunde 12), um 
Holz ju einem Hausbau13), um Anridjtung cder Abwendung von 
Schaden 156), um Speiſe mwåhrend dridender Hungersnoth 157), — 
man erbittet fid von ihuen, direct oder indirect, eine Auftlårung ber 
bie Zulunft, elnen Nath ber bas unter ſchwierigen Umftånden ein⸗ 
zuhaltende Berfahren 158), gang ebenfo wie man in ähnlichen Fålen 
um Rath oder Hilfe aud wohl an Meiffager oder Jauberer ſich 





151) Egi!s 5. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 352. 

152) Droplaugarsona 8. 6. 10—1; oben, $. 57, Anm. 92. 

153) Helgakv. Hundingsbana, II, 6.93: ,,Dagr Högnason opferte 
dem Odln um Rade mwegen feine Vaters; Ovin lieh bem Dag feinen Speer.“ 
Bergl. oden, $. 54, S. 48. 

154) Siehe $. 54, Anm. 34. 

155) Siehe $. 54, 'Anm. 10. 

156) So enåhlt 4. B. Me Landnama, II, e. 29, &. 149 von Vehjöra, 
einem Geinbe bes Jarles Hakon: „da ging Bebjörn am ein großes Opfer; er 
fagte, Hafon Jarl opfere an biefem Kage ihnen qum Schaben““; vergi. Stur- 
lunge 8. L, €. 3, 6.-4. 

157) Øb. I, S. 582—3. 

158) Vergl. å B. was in meinen Beitrågen, I, S. 45—8 åber das Ber- 
fahren vieler Tinwanderer in Ibland bei Befimmung des Ortes ihrer Nieder - 
laffung geſagt wurde; ferner oben, F. 56, S. 132. Vergl. aud bezuͤglich der 
Zrrorhen ber Gbtter, die man im etngelnen Falle anzurufen pflegte, $: 50, 

6—8. 
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wanbte, u. bergl. m. Es if unter foldjen Verhaltniſſen begreiflich, 
wie man bagu fam, Heine Götterbilder in der Taſche bei ſich zu 
tragen, um fie jeberjelt bei der Hand zu haben, wenn man fld vers 
anlaßt fah ben Gott um irjend Etwas angugehen 139); wie ferner 
da eigene Gaus bed eingelnen Bauern ſich allenfalls aud als ein 
Tempel betrachten ließ und der eingelne Gausvater mit dem Häaupt ⸗ 
linge bie gleidjen religidfen Functionen zu verwalten hatte 160), 
Wenn hiernach die innigften Begiehungen der Religion und deg 
Kultué. jum geſammten Bolle. und Gtaatsleben unteugbar vors 
liegen, fo ift badurd natürlich bod) nicht ausgefdloffen, daß baneben 
ein eigenthåmlid religiöſes Leben rein als foldes ſich geltend 
madte. Cine Reihe geſetzlicher Befimmungen, ja ble gefammte 
Medjtøorbnung, hatte nebendei einen: religiöſen Charalter; anderers 
feite. finden fid aber aud Redtøvoridriften, die von vornherein 
nur auf den Schutz der Religion und des Kultus geridtet find, 
und es ſcheint, daß bereits in der heidnifdjen Zeit religidfe Gebote 
gang fn derſelben Weiſe an die Spitze der Geſetze geſtellt wurden, 
wie ſpäter bas Chriſtenrecht deren erſten Abſchnitt zu bilden pflegte 181). 


159) Oben, Anm. 18. 

160) &G braucht taum nochmals hervorgehoben ju werden, daß der Tempel 
fl von der Feuerhalle eines Privathaufe8 nur durch ben Anbau unterfdied, 
in weldem bie Gdtterbilder fid befanden. Vielleicht mar fogar biefer Unter» 
ſchied fein weſentlicher; in gröferen Privatgebåuden wenigſtens fand fid am 
oberen Gude der Halle nod ein eigener erhöhter Plag får eine Queerbant 
(palir), melde bei feftlidjen Gelegenheiten die Weiber, fpåter aud wohl bie 
Könige und andere vornehme Gerren eimgunehmen pflegten, und es mag feiy 
bag aud in Privathåufern die Hausgötzen hier ihre Stelle fanden. Daß endlid 
bie Sig» und Trinførduung in ben Privathåufern genau biefelde war, wie wir 
fie bei ben Dyferfeften fennen gelernt haben, wurde oben, Unm. 52, bereits 
bargethan. 

161) Landnama, IV, c. 7, S. 258: „Das mar ber Unfang der heide 
nifdjen Geſetze, baf man keine Såiffe mit Köpfen in der Ser haben follte, oder 
wenn man folde håtte, ba ſollte man ben Kopf abnehmen, ehe dad Land in 
Sicht tåme, und nidt gum Lande fegeln mit aufgefperrten Köpfen oder gåbnens 
ben Rachen, fo dak ble Landgeifter fid darüber erfdredten”; val. Melabok, 
€. 334 u. porsteins p. uxafots, c. 1, 6. 105, ſowie oden, S. 63. OG 
eine Klage wegen Unglaubens oder Irrglaubens ſchon im Heidenthume fatt 
Hatte, mag zwar begmeifelt werden, und ein Geſetz gegen Gotteblåfterung wurde 
erſt erlafjen, als der ererbte Glaube durd den Cifer chriſtlicher Belehret bes 
brångt ju werden begann (fiehe Bd. I, S. 104 —5, 220—2 u. 376—7); in⸗ 
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Sn gewiſſem Sinne if jedes Bauernhaus sugleid als ein Vempel 
au betrachten; bennod) trefen neben ben gewdhulidjen Wohngebäuden 
aud) nød) eigene Tempel auf, bie Nichts find ale Tempel. Genau 
biefelbe Gridjeinung wiederholt fidj aber aud) in Bezug auf den Opfer⸗ 
bienft; and burd) dieſen werden nicht nur alle und jede mwidtigeren 
Momente des dffentlidjen und Privatlebens geweiht und verherrlidt, 
ſondern eg finden ſich daneben aud) nod eigene Opferfefte, ble lebigs 
lich als foldje, ohne irgend weldje von anberer Seite her gebotene 
Veranlaſſung gefeiert verden. Auf diefen Punkt muß nod etwas 
nåler eingegangen merben, ba gerabe bie berartigen Dpfer bie midje 
tigften und großartigſten von Allen find. 

Es erzaͤhlt aber bereit Snorri in Bezug auf die von Ovin 
eingeführten Gebråudje von brei grofen Jahresopfern, und 
hiemit fimmt auf bas Genauefte der Beridjt åberein, melder dem 
biden Olaf åber bas Opferweſen ber Bauern in Jnnerthrondheim 
abgeftattet wurde 62). Die brei grofen Hefte ſchließen ſich dabel an 
den Wechſel der Jahresjelten an und an Das, was dieſer bringt; 
um Bintersanfang wurde geopfert får ein gutes Jahr, d. h. wohl 
får guten Berlauf bes Winters, — um Mittwinter opferte man får 
gedeihliches Madethum, mel von jegt an wieder Leben in ble 
Pflanzenwelt zu fommen fdien, — zu Anfang Sommers endlich, 
d. h. beim Beginne der für kriegeriſche Unternehmungen günſtigen 
Jahreszeit, folgte das Clegedopfer. Der Beſuch der Opfer ſcheint 
dabei als allgemeine Pflicht aller und jeder Staatsangehörigen be⸗ 
trachtet worden zu ſein, und Meiſter Adams Klage, daß die Schwe⸗ 
diſchen Chriſten ſich von der Theilnahme an denſelben håtten freis 





deſſen ergibt ſich doch aus Dem, was oben über ble Heiligleit der Tempel und 
ber Opferzeiten au ſagen mar, gang entſchieden, daß wenigſtens nad gewiſſen 
Seiten hin die Gotter und deren Beſitz auf rechtlichen Schut Anſpruch hatten. 

162) Ynglinga 8. c. 8, 6. 13: „Da ſollte man opfern dem Winter 
Begegnend får gutes Jahr (1 mot! vetri til ars); aber mitten im Winter (at 
midiam vetri) opfern får Wachsthum (tll grodrar); bad brittemal gegen 
Sommer sumri); bab mar bak Giegebopfer” (sigrblot). Jångere OL 
S.h. hoc 104, 6. 237 (vergl. Bd. 1, S. 530): „Das iſt ihre Sitte, en 
Dyfer zu haben im Herbfte (at haustum) und da den Winter ju begrüßen 
(fagna pa vetri); ein andere8 Opfer haben fie mitten im Winter (at midjum 
vetri), und bad britte gegen Sommer (at sumrl): ba begråfen fe ben Sommer 
(pa fegna peir somri). 
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laufen måfen, mag blerin ihre Grilårung finden 163); bod modjte 
wobl, mer einen eigenen Tempel befaf, ble Feier in dieſem abhalten 164), 
und in Joland ſcheinen ble eingelnen Goden ble Opfer je får ſich 
unb ihre Dingleute gehalten 3u haben, wåkrend ble Dingbegirke, 
Sanbeovieriel und bie gefammte Landegemeinde zu gråferen Opfer⸗ 
feften nicht ober bod) nidjt oft jufammentraten 165): die Unwegſam⸗ 
feit bes Landes in der winterliden Jeit mag hier bas Zuſammen⸗ 
fommen groͤßerer Vollomaſſen erſchwert und verhindert haben. — 
Jedes der bred angegebenen Opfer laͤßt fld Abrigens nod des Meiteren 
verfolgen. Das Dyfer, welches zu Wintersanfang (at vetr- 
nottum) gehalten, und welches in Island ebenfo wie in Rormegen 
gefeiert wurde 189), ſcheint in ble Mitte bes Monats October gefallen 





163) Siehe pben, Unm. 29. Offenbar handelte e$ fid dabel um eine 
åhnlide Abgabe, wie bas bingfarerkaup war; wie Jeder ſteuern mußte, der 
fid ber perfönlidjen Dingpflidt entzog, fo mag Aehnliches aud Hegåglid der 
Opferfefte gegolten haben. 

164) Die jångere O1. 8. h. b. c. 112, 6. 254 (Heimskr. c. 123, 
6.182) erzaͤhlt von bem Halogalånder Sigurdr porisson: „er war fo gewohnt, 
fo lange bas Heibenthum waͤhrte, brei Opfer jeben Winter zu haben, eines bei 
Binterbanfang (atveternottum), bak zweite um Mittwinter, bak britte gegen 
Sommer; naddem aber dad Chriftenthum alkgemein blid geworden war, 
behielt er bie alte Gewohnheit wegen der Gaftmåhler: da hatte er im Herbſte 
ein Freundesmahl (vina veizlu), ein Julgelage (jolabod) im inter, und ba 
tub er mieder jahlreide Leute zu fid ein; ein drite Mahl hielt er auf Oftern, 
und ba hatte er wieder viele Leute ſo hielt er es fort, folange er lebte.” Der 
Hakonar p. Harekssonar, c. 1, 6. 422 erzahlt von dem fåbnormer 
alléen Bauern Warekr: ,drei Hauptmahle hielt er in jedem Jahre, eine Jule 
gefterei und MittrointerS und pu Dftern” (Jolabod ok midsvetrar ok at pas- 
kum); bie Erzaͤhlung begieht fid freilid erft auf ble erſte Hålfte be 11. Jahre 
hunderts und gibt wie man fieht bie Termine fir die brei Gaſtmaͤhler nidt in 
völlig correcter Weiſe an. 

165) So meif bie jångere 01. 8. Tr. c. 227, 6. 229 (Sd.1, S.231) 
nur von einem jåhelidjen Dpferfefte zu ergåkhlen, bas bie Ungehdrigen einer 
Lordislandiſchen Landſchaft gemeinfam zu feiern pflegten. Freilich ift die Stelle 
nidst vållig entfdjeidend. 

166) Gisla 8. Surssonar, I, 6.27: ,porgrimr gedachte ju Binter8- 
onfang ein Herbfigelage (haustboö) ju haben, und ben Winter zu begrifen 
unb dem Brey au opfern”; Ahulid II, S. 111. Cine andere Belegftelle aus 
berfelben Gage fiehe Bd. I, S. 195, Unm. 15; weitere Beifplele eined haust- 
bed oder einer veizla at vetrnottum, bei weldjen freilidj der Gharalter eines 
Dyferfefed pum Theu minder deutlidg hervortritt, bietet får Idland ble jångere 
01. 8. Tr. 0. 215, 6. 193—4 (20. I, 6. 228); Eyrbyggja 8. c. 12, 
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zu fein, als um weldje Zeit nad dem almordifdjen Kalender, ber 
bas Jahr nur im zwei Hålften gerlegte, der Winter begann; daſſelbe 
mag barum aud ben Ramen bed Herbftopfers tragen. Wir erfakren, 
daß babei, wenigſtens unter Umfrånden, dem Frey geopfert, anderer- 
feite aber aud) wohl ein disablot gehalten wurbe197); mit bem Opfer 
mochten ſich allenfalle aud feflide Spiele verbinden ies). Das 
Mittwinteropfer wird ausdrüdlich als bas größte Opfer ber 
Throͤnder bezeichnet 169); es iſt von Menſchenopfern die Rede, welche 
bei demſelben til ars ok fridar gebracht wurden70), oder es heißt 
aud) wohl, daß dabei geopfert wurde til ſridar ok vetrarfars gods, 
d. bh. får Frieden und guten Berlauf des Winters 171), woneben 
freilidj je nad) Bedarf aud noch um Giter gang anderer Art bie 
Goͤtter angegangen werden modjten 72): es berührt ſich demnach 
die weſentliche Beſtimmung dieſes Opfers ſehr nahe mit der des 
Opfers zum Wintersanfang. Gehalten wurde das Mittwinteropfer 
zu Anfang des Monats porri, weßhalb daſſelbe auch den Namen 
porrablot tragen mag!?3); identiſch mit demſelben ift ferner das 
Julfeſt (jol, jolaboö, jolaveizla, joladrykkja), deſſen Name freilidj 
im Rorden wie in England fpåter auf das chriſtliche Weihnachts⸗ 





6. 28, c. 32, 6. 162 u. c. 37, S. 184; Landnama, Il; c. 28, S. 146 
u. Il, e. 4, S. 181; Vigaskutu 8. e. 11, 6. 255—6 u. c. 23, 6.298; 
Kristni 8. €. 2, S. 12, u. dergl. m. Megen Rormegend vergl. aud BO. I, 
&. 528. 

167) Vigsglums 8. c. 6, €. 336: „Da war ju Wintersanfang eln 
Gaſtmahi bereitet, und ein Gottinnenopfer gehalten, und Ulle follten dieſe Erin 
nerung felern” (bessa minning gera). %Begen Frey's vergl. bie erſte der in 
ber vorigen Unmerfung aufgeführten Stellen. 

168) Eyrbyggja 8. c. 43, 6. 216: „Das war bie Gitte der Breid» * 
vifinger im Herbfte, daß fie Ballfpiele hielten um ben Beginn bed Binters 
(um vetrnatta skeld) unter Oexl fåblid von Knorr; ba heißt es feitbem 
Lelkseala veller (ble Göene der Spielfiitten), und bie Leute komen dahin aus 
ber gangen Umgegend; ba waren grofe Spielhåtten erridtet; ble Leute wohnten 
ba, und fafien ba einen halben Monat oder linger.” 

169) Jångere 01. 8. Tir. c. 162, 6. 36; flehe Bd. I, S. 290. 

170) Ebenda, c. 165, S. 41. 

171) Siehe Bd. I, S. 529. 

172) &önig Halfdan der Utte 3. B. opferte nad Skaldskaparm.c. 64, 
&. 516 ju Mittinter um breihundertjåhrige Leben. 

173) Bversu Noregr byg&lst, c. 1, 6.3; Fundinn Noregr, 
€. 1, 6. 17. 
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fet åberging. ir erfahren, daß bas heidniſche Julfeſt zwar unger 
fåkr, aber midt genau mit blefem legteren zuſammentraf, und daß 
daſſelbe etwas fpåter fiel als dieſes, und ausbrådtid wird bemertt, 
daß bie Feier bes Feſtes brei Tage zu waͤhren pflegte!74); ble Mitt 
winteronacht der Nordleute, mit melder bas Yulfeft beginnen follte, 
fann denmach nidt die Nadjt ber Winterſonnenwende felbft gervefen 
fen. Es liegt nahe, ble Angaben des Thietmar von Merfeburg 
åber bas große Rattonalopfer ju Hleidra hieher au beglehen, ba bere 
felbe bie Heier ausdrückllich auf Theophanie verlegt175); es laͤßt fid 
glauben, bag bas alljåhrlidje abgehaltene Mittwinteropfer daſelbſt 
jedes neunte Jake mit befonberem Glanze dargebradt worden fein 
mag. Uebrigens wurde bas Julfeſt in Island gefelert wie in Ror⸗ 
egen 136), und felbft ben Riefen und Unholden ſchrieb man befjen 
eier 30177); ein Såbhneber wurde babei bem Frey dargebradt, und 
dine Reihe von Getibben auf denfelben abgelegt 178), fefilide Spiele 
lehten aud) bei dieſer Beranlaffung wieber!79), Befreundete pflegten 
ſich gegenfeitig Beftgefdjente zu madjen 189), u. bergl. m. Schwierig 
MA eg, bie Felt zu beftimmen, in melder das Opfer fir ben Som- 
mersanfang gehalten wurde. Eine freilidj nidt gang unanfedjt» 





174) Giehe Bd. I, S. 159 u. 520; ferner jngere O1. 8. Tr. c. 162, 
6. 36, vergt. mit c. 165—6, 6. 40—3. 

175) Siehe oden, Anm. 28. 

176) egen Iölandé fiehe 3. B. ble Vigagluma 8. c. 1, 6. 324; 
Eyrbyggja 8. c. 31, 6. 154; pordar 8. hredu, 6. 10 u.37; wegen 
Normegend Landnama, lil, c. 15, 6. 216. 

177) Jökols p. Buasonar, c. 3, 6. 469; Bardar 8. Dumbs- 
sonar, 6. 11—2, O. 171; Gests 8. Bar&arsonar, c. 3, 6. 173; 
Armans 8. c. 5, 6. 7, u. bergl. m. 

178) Osen Anm. 43 u. 53. 

179) Holmverja 5. 0. 22, S. 71: „Da nahm man bie Spiele auf, 
unb fie bielten an bis fiber Jul.” 

180) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 70, 6.516—7: , Mrinbjörn 
hatte ein großes Julgelage, er [ub ju ſich feine Freunde und ble Bauern der 
Gegend; da mar eine grofe Menfdenmenge und ein guteb Mahl. Er gad dem , 
Egil als Julgabe (at jola-gldr) ein langes Gewand aus Seide gemadt, und 
vid mit Gold verbråmt, und gang mit Goldkndpfen beſeht dornider bis unten. 
Mrinbjörn hatte dieſes Kleib madjen laffen nad dem Wuchſe Egils. Arinbjorn 
906 dem Gail ju Jul eine vollftåndige Kleidung, neu gemadt; dazu wurde 
Orgiifed ud verwandt von mandertel Harde. Urinbjörn gab manderlei 
Brembelgaben auf Sul ben Leuten, bie ihn helmgefudt hatten.” 


296 1. Wbfdnitt 6. 58. 


bare Nachricht fpridt von einem zu Anfang Februars gehaltenen 
Opfer 164), und eine andere låft, hiemit übereinſtimmend, einen 
Monat nad dem porrablot, alfo am Anfange des Monats Goi, 
das Goiblot felern 189); hiemit ſtimmt volfråndig ilberein, daß bas 
$Hauptopfer au Upfala auf den Beginn bes Monats Goi gefept, und 
won elner fpåteren Berlegung bes bamit verbundenen Marktes auf 
ble Kyndilmessa, d. 6. auf Mariä Lichtmeß, gefprodjen wird 189), 
Andererſeits lleße die Bezeichnung des Opfers vermuthen, daß das» 
ſelbe in die Zeit der erſten Sommernacht, alſo erſt gegen die Mitte 
Aprils fallen mödjte, und ber Scholiaſt Meiſter Adams ſpricht aus⸗ 
drådlid von einem großen Opfer, das um bie Zeit der Fruhlings⸗ 
tagunbnaditgleidje gefeiert wurde 100). Uebrigens laͤßt fid bas Feſt 
fir Island ſowohl als fir Norwegen nachweiſen 185). — Es darf 


181) Hervarar 8 c. 14, 6.463, not. 1: „Das war Gebrauch, einen 
Cher zu nehmen, ben gröfiten ben man befam, und den follte man fittern und 
ber Fteyja fdenten gut Jahresbeſſerung (til arbotar) am Anfang des Monats, 
ber Februarius heift; da follte man ein Opfer haben um Glåd (Ul farskl- 
dar). Augenſcheinlich liegt eine Berwedjdlung mit dem Julopfer vor. 

182) Hversu Noregr bygdlst, c. 1,6.3; Fundinn Noregr, 
6. 1, S. 17. 

183) Jöngere 01. 8. h. b. €.75, S. 154 (Helmskr. 0.76, 6.97): 
nn Schweden war dad alte Landedfitte fo lange das Heidenthum måhrte, bak 
ein Hauptopfer ju Uppfalir fein follte im Goi des Winters; da ſollte man opfern 
um Jahr und Frieden und Steg fir ſeinen König (til ars ok fridar, ok sigrs 
konung! sinom), und dahin follten ble Leute fommen aud bem gangen Schwe · 
denreiche; ba follte ein Ding aller Schweden fein; da war aud ein Markt und 
eine Kaufverfammlung, und ber Markt måhrte eine Mode; nun aber feit bak 
Chriſtenthum allgemein angenommen war und bie Könige nidt mehr in Uppfalir 
fien modten, ba war ber Markt verlegt und auf Lichtmeß gehalten worden, 
und babet iſt e8 feitbem geblieben; er wåhrt mun nidt langer al8 drei Lage 
und ba ift nun bas Ding der Såweden, und da kommen fle dahin aus dem 
gangen Sande.” Bir erfehen übrigens au dem fpåter nod in Schweden erhal - 
tenen Ramen Disaping, daß dieſes Feſt urfpringlid den Ødttinnen, wenigſtens 
nebenbei. gegolten haben muß; vergl. Ihre, Glossarium Suio-Gothlcum, s. v- 
dise, und Schlyter, Glossar. ju pl. L. s. v. dissping. 

184) Oben, Aum. 29. 

185) Megen Rorwegens flehe die Egils 8. Skallagrimssonar, 
6. 49, 6. 256: Das war im Fråhjahre, daß ein.grofeb Dpfer ſein follte ge ⸗ 
gen Soner (at sumri) ju Gaular. Dad mar der anfehnlidfte Haupttempel; 
dahin fam eine gewaltige Menge aus Firdir und aud Fjalir unb aus Soga, 
unb naheju alle angefehenen Leute.“ egen Idlands vergl. Vatnsdåla 8. 
€. 25, 6. 102, u. berg. m. 
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nicht åberfehen werden, daß ble grofen Dpferfefte hiernach ſammt 
und ſonders in ben Winter fielen 186). Im Winter ſcheint der Bauer 
får ble Feſtlichleiten, melde bie Opfer begleiteten, eher Jeit gehabt 
au haben; får ben Gommer ſcheinen dagegen ble eigentlichen Dinge 
verſammlungen, beren menigftens in Island gleidfalle brei maren, 
ble Stelle eingenommen zu haben, melde får ben Winter ben Opfern 
aufam : der Sommer fiel dem Geſchäft, wie der inter ber Erholung 
und Grheiterung anheim 187). 

So bildet demnach in öffentlicher wie in privatlider Beziehung 
bas Nordiſche Heidenthum nur eine eingelne Geite bes geſammten 
Slandinaviſchen Bolfslebens, mit aken anderen Seiten deſſelben zu 
einem untrennbaren Ganzen unlöskidj verbunden, wenn aud in dem 
einen Inſtitute bie religidfe, in dem anderen die redjtlidje oder ethiſche 
Bedeutung ein mehr oder minder ſcharf betonte Uebergewicht ber 
haupten modjte. Bon dem Augenblide an, da der Knabe mit Waſſer 
begoſſen feinen Ramen beigelegt erhielt, bis au bem anderen, ba ber 
dem Leichname bes Greifes die Flamme zuſammenſchlug oder ber 
Grabhũgel fid mwölbte, geleitete feine Religion ben Nordmann treu 
durch bas Leben, alle midtigeren Momente defjelben weihend, ver⸗ 
ffönernd und verflårenb. Erwaͤgt man überdieß, bag dieſe Meli- 
gion elme an fid keineswegs ungebildete, daß fie aus ber Bolts» 
thũmlichkeit bes Germanifden Stammes naturmidfig entftanden, 





186) Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 72, 6. 271 fpridt zwar von elnem 
midsumersblot; allein bie Bergleidung ber jiingeren OL. 8. Tr. c. 162, S. 36 
vigt, daß es fid in ber That um ein midsverrarblet handel, und mur ein 
Verſtoß in der Anordnung der Begebenheiten und damit in ber Ghronologie hat 
ben Srrthum des Gnorri veranlaft. Val. Bd. I, S. 289, Anm. 15 u. 6.291, 
nm. 18, ſowie Anhang 11, Anm. 71. 

187) Das Jslåndlfde Frihlingöding (varping) flel ungefåhr in bie Mitte 
Mat6, bas Ulding (alping) in die Mitte Juni'B, das Gerbfiding (haustping, 
lelb) an ben Ødluf bes Juli oder Unfang des Auguft; vergl. meine Beitråge, 
L €. 148—9, &. 162, nm. 1 u. S. 172—3. Durd bie obige Uubeinanz 
derſetung wiederlegt fidj übrigens, was id ebenda, &. 129 — 30 über einen 
vermuthiichen Zuſammenhang der Dingverfammlungen mit ben großen Opfer 
feſten zu erbrtern verſucht hatte; dagegen verſteht ſich von ſelbſt, daß man auch 
bei dieſen legteren weltliche Gefdåfte nebenbei in derſelben Weiſe verhandeln 
und abthun mochte, wie man blef aud bei allen und jeden anderen Zuſammen ⸗ 
Himften zu thun pflegte, 3. B. bei einer großen Hochzeit, VUCaums 8. 
6. 20, 6. 372—3, u. dergl. m. 
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unb fomit eine beren Unforberungen nothvendig entſprechende mar, 
daß ſie endlich feit Jahrhunderten ungeftrt vom Vater auf ben 
Sokn fidj vererbt hatte, und in allen drei Skandinaviſchen Reidjen 
im Weſentlichen voͤllig gleichmaͤßig hertſchte, fo begreift fid leicht, 
daß dieſelbe jedem Verſuche, einen neuen Glauben an ihrer Statt in 
den Norden einzuführen ben hartnådigften Widerſtand entgegenſeten, 
daß das Nordiſche Bolt an feinem angeſtammten Glauden mit der 
åuperften Zaͤhigleit feſthalten mußte. Indeſſen if die Widerſtands⸗ 
kraft, welche bie Aſenlehre dem eindringenden Chriſtenthume entge⸗ 
genzuſetzen hat, bod) keine fo kraͤftige und ungebrochene, als man 
etwa nad) dem Bisherigen an vermuthen verſucht ſein möchte. Bei 
aller ſcheinbaren Feſtigleit ihres Beſtandes zehrte doch bereits ſeit 
geraumer Zeit an ihrem innerſten Marte eine Krankheit, von der 
wir freilid; nur eingelne dürftige Gymptome nachzuweiſen væmögen; 
eine Krankheit, deren Dafein und fårittmeifes Umfidgreijen ent 
ſchieden von ber höchſten Bedeutung war får ble Geſchichte des 
Glaubenswechſels. Jur Betradiung diefer Jeidjen eines im Heiden ⸗ 
thume von Innen heraus beginnenden Berfalles fol a aber nunmehr 
åbergegangen werden. 


$. 59. 
5. Ber innere Werfall des Heidenthums. 

Bei verfdiedenen Gelegenheiten hatten wir bereits auf eine 
Reihe von Biderfpriidjen hingurveijen, melde durch einen die gefammie 
Rordifde Götterlehre durchziehenden inneren Gegenfag in dieſe her» 
einfommen. Gin fehr beftimmter Jug nad Monotheismus madt 
fid in biefer geltend, und dennoch tritt uns fo beftimmt ausgebildet 
als irgendwo ber vielgeftaltigfte Polytheismus vor die Augen. Cine 
gewiſſe Idealität in ber Faſſung der Gottheiten låft fid nidt ver 
fennen, und bennod) fehen mir biefe baneben wieder mit affen und 
jeden Schwaͤchen des Menſchen behaftet, mit ben Mångeln feines 
geiftigen und fittlidjen ſowohl als mit benen feines leiblichen Weſens. 
Als die hohen und gealtigen Herren dieſer Welt werden die Götter 
verehet, und dennoch ſteht ihnen die Rieſenwelt ebendirtig im Kampfe 
gegeniiber, unb vermag von ihnen zwar oft genug beflegt, nie aber 
völlig und bleibend bezwungen zu werden. Man fieht, von Unfang 
an liegt in dem Nordiſchen Heidenthume ein Conflict vor zwiſchen 
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feinem eigentlidjen religids-fyiritualiftifdjen Gehalte, und deffen mythor 
logiſcher Einlleidung, und überdieß bringt bie Unvereinbarfeit eines 
auggeprågten Dnallemus mit einer ibealeren Faffung ves Gottes- 
begriffes felbft in jenen erfteren von Unfang an einen weiteren 
Wiverſpruch hinein. 

Es ift Har, daß dieſe vom Anfang an im Keim vorhandenen 
Øegenfåge im Verlaufe der Zeit fortwährend an Schärfe gewinnen 
mußten. Hat das mythologiſche Princip erſt begonnen der religiöſen 
Gedanken ſich zu bemäachtigen, fo bewirkt ber Reiz ſeiner ſinnlichen 
und draſtiſchen Geſtaltungen ein immer ausgedehnteres Umſichgreifen 
deſſelben; das Bedürfniß, die einmal gegebenen Göttergeftalten weiter 
auszumalen und eine Art von Geſchichte der einzelnen Gottheiten 
herzuſtellen, bas poetiſche Behagen an dem Geftalten neuer, und doch 
wieber alter Göttergefhidjten, das Bedürfniß, får Unerklaͤrliches in 
der Götterfage eine Erklaͤrung zu finden, al” dieß mußte zuſammen⸗ 
wirfen, um dem mvthologifden Clemente in der Götterlehve einen 
ammer tveiter greijendben Spielraum zu verſchaffen. Es verfteht ſich 
von ſelbſt, daß damit eine immer reichere Entfaltung des Polytheis⸗ 
mus nothwendig verbunden war; für jede einzelne Function, für 
jede einzelne Eigenſchaft von irgend hervorragender Bedeutung werden 
allmaͤhlig eigene Göttergeftalten geſchaffen, die gum Theil ſchon durch 
ihre Benennungen fid als bloße Perſonificationen abſtracter Begriffe 
erlennen laffen). Nicht minder mußte ber einmal beſchrittene Weg 
au immer weiterer Ausbildung bes Anthropomorphismus führen. 
Waren die Götter und Wichte erſt einmal menſchlich gedacht und 
geſtaltet, ſo lag es nahe, bie ans dieſer ihrer Menſchlichkeit ſich 
ergebenden Folgen weiter auszuſpinnen, ohne daß dabei jederzeit auf 
den idealen Gehalt gehörige Rückſicht genommen wurde, welcher von 
Anfang an ber einzelnen Gottheit ihr Daſein gegeben hatte?). Jede 
neue Götterfage mußte nothwendig in eben dem Maße die menſchliche 


1) So 4 B. der Ufe Forsoui, d. h. der Vorſther; Mod1 und Magni, d. h. 
Muth und Kraft, bie Söhne Thors; bie Ufinnen Saga, Snotra, Var, d.h. ble 
Sage, ble Mingheit, der Bertrag, u. dergl. m. 

2) Øergl. was hierüber S. 13—4, Unm. 34 bemertt wurde. Gagen, wie 
Bymiskvida oder Oegisdrekka, wie Hamarshelmt ober Harbardsljod fie bietet, 
feen bereits eine fehr weit gediehene Entfaltung des mytholsgifden Principeb 
voraus. 
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daſſung ber Götter au befeftigen dienen, in welchem ſie diefe ihrer⸗ 
feite bereits vorausfegt; bie Freude an ber auf dieſem Wege gewon⸗ 
nenen gröferen finnlidjen Anfdaubarfeit ber Goͤtterwelt lief dabei 
über ben Berluft wegſehen, meldjen deren geiftiger Gehalt dadurch 
nothwendig erleidet. Endlich aud der Dualismus bleibt von jenem 
Aufſchwunge ber Mythenbildung nidjt unberührt, obwohl diefer auf 
ihn einen weſentlich eigenthåmlidjen Einfluß åbt. Die beiden Glieder 
ber urfprånglidjen Jweiheit werden in eine Reihe weiterer Gruppen 
zerlegt, unb es bilden fid aud wohl im Anſchluſſe hieran Mittel 
glleder, welche zwiſchen den belden Extremen elne Art von Uebergang 
bilben; ber Grundzug des alten Gegenſatzes bleibt dabei allerdings 
erhalten, ev verllert aber mit feiner fruͤheren Schärfe feinen tieferen 
Sinn, und damit aud feine, relative, Beredtigung*). 

In dem Kampfe alfo zwiſchen ben buntel geahuten Borftellungen 
von ben hoͤheren Mådjten und dem unbewußt wirlenden Beftreben, 
biefelben durch finnlide Einkleidung beftimmter au faffen und dem 
eigenen Bewußtſein zu concreterer Anſchauung au bringen, trug vas 
Mfinnlidje und formale Princip ben Sieg davon; au unbefrittener 
Herrſchaft vermodjte baffelbe indefjen für dle Dauer wenigftens nidt 
au gelangen. Je mehr das mythologifdje Princip In der Glaubens⸗ 
lehre um fid griff, befto mehr gewann zwar die Götterwelt an 
plaſtiſcher Lebendigkeit, befto weiter wurde aber aud) bie Kluft zwiſchen 
ihren menſchlich unvolllommenen Geſtaltungen und den geiſtigeren 
Vorſtellungen, welche jene urſprünglich auszudrücken beſtimmt geweſen 
waren. Wir haben wiederholt Veranlaffung gehabt darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie das Bewußtſein von dem Widerſpruche zwiſchen der 
einmal gegebenen Faſſung ber Götter und ben idealeren Anforde⸗ 
rungen beg religlöſen Bedirfniffes ſich im Heidenthume entſchieden 
geltend machte, — wie man durch daſſelbe ſich dazu getrieben fühlte, 
hinter ben Göttern eine andere, åltere Macht zu ſuchen, auf welche 
man bie Sdöpfung der Welt zurückführen könnte, — wie man über 
fle ein Schickſal fellte, deſſen Beſchlüſſe, ihnen ſelbſt unabwendbar 


3) Wahrend man urſprünglich nur brei Welten, Asgardr, MSgardör und 
Utgardr, unterfdieden hatte, fpaltet fid fpåter ble Gdtterwelt in zwei, bie 
Miefenwelt in brei, oder vielmehr, da bie Todtenwelt mit hieher zu rechnen iſt 
in vier Melten, waͤhrend zugleich nod zwei Elbenwelten neu hingutreten; vergl. 
oben, 6. 8, Anm. 17 u. S. 13, Anm. 33, 
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und zum Theil fogar unerforſchlich, In legter Inſtanz bie Gefdjide 
alles Beftehenden lenken, — wie man endlid einen ſchließlichen Unter» 
gang ber Götter als bevorſtehend annahm, und allenfalls nad dem» 
felben eine Grneuerung der Welt unter ber Leitung einer geiftigeren, 
«bendarum aber aud nur unbeftimmt geahuten Gottheit hofte). 
Benn fid bereits in diefen Sågen der allgemeinen Glaubenslehre 
bes Nordens ein ziemlich weit gediehener Berfall derfelben unvere 
fennbar ausfpridt, fo lågt fid berfelbe aber in nod met höherem 
Grade in einer Reihe anderer, freilich minder allgemein verbreiteter 
Erſcheinungen nachweiſen, unb awar find babei, wie bief in alen 
Beiten religidfer Krifen wiederzulehren pflegt, brei verſchiedene Rich⸗ 
tungen in bem YAuflöfungsproceffe zu unterſcheiden. In ben ſtumpferen 
oder bod) einer geiftigeren Auffaſſung ber Religion minder. augånge 
lichen Gemåthern fehen wir den craffefen Aberglauben zur 
Herrſchaft gelangt; in anberen, bei denen ber nådjterne Berftand und 
augleid) ein audgeprågtes Gefühl ber eigenen GelbftRåndigteit und 
Willenskraft prådominirt, tritt ein völliges Mufgeben alles und jedes 
Glaubens an höhere Mådjte, ein ausſchließliches Sichzurüchziehn auf 
ſich felbft und bie eigene Kraft, kurz der abfolutefte Unglauben 
au Tage; endlich bei wieder anderen Perfönlidjfeiten, und es pflegen 
bief ble innerlichſten und am Feinften organifitten zu fen, mendet 
ſich bas religidfe Bediirfnip, das zu mådtig Ifi um völlig aufgege- 
ben werden zu fönnen, und zugleich zu tief um in dumpfem Aber 
glauben feine Befriedigung 3u finden, nad Innen, und ſucht durch 


4) €G mag gelegentlid barauf aufmerffam gemadjt werden, wie fidj gegene 
ber biefem Bedilrfniffe nad) einer Regeneration bek Heidenthumeb ber Umſtand 
geltenb madjt, daß biefem hellige Bilder, auf melde fld felne Glaubenslehre 
øeftigt håtte, vdllig fehiten. Die Moglichteit ener Reformation, b. h. einer 
ũckteht ju der urfpringliden reineren Lehre mit Befeitigung aller der Auswüichſe, 
weldje durch das Umfidigreifen des mythologiſchen Princips auf bem Mege der 
Zrabition ſich eingebrångt hatten, war baburdj von vornherein ausgeſchloſſen; 

der Meg einer Umbilbung der Götterlehre zu irgend weldjer neuen Geftal- 

dem Gtreben nad einer Vergeitigung berfelben Aberhaupt offen 

6 blefer Meg, menn bas Gindringen bes Chriſtenthums midt dem 
wrozeſſe elne andere Wendung gegeden håtte, mit Erfolg befdritten 
laßt ſich freilidj ebenforenig mit Beftimmihelt fagen, als fid feite 

, oG etwa da Rordiſche Heidenthum in der får und vorgeſchichtlichen 
ahnliche Umgeftaltungen burdjgemadt hade. Wahrſcheinuch if mir 
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eigenes Gråbein, durch eine Art myfifder Speculation, zu 
einiger Beruhigung au gelangen. Ale brei Seiten des im Rordifdjen 
Heidenthume bemertbaren Berfalles follen nun der Relhje nad einzeln 
befprodjen merben. 

Dag ein dem religidfen Vewußtſein ber ålteren Felt frember 
Mberglauben durd das Muftommen bes Tempeldlenftes, sumal 
aber ber Götterbilber geförbert wurde, ift berette gelegenilich nadje 
gewieſen mworben?). Nidt mit Unredt merfen vielfad die chriſtlichen 
Sagenſchreiber den Heiden die Verehrung „gemachter Götter” vor; 
wenn einmal von ber Anbetung eines Steines die Rede if, der ſich 
in einem Sølånbifdjen Tempel befande), fo mag babei wohl an bie 
einem Bildnifje oder Symbole ener Gotthelt geveihte Berehrung zu 
denfen fem. Anderwaͤrts iſt aber aud von einem Kultus die Reve, 
durch weldjen ble Heiden „ſowohl Felfen ald Opferfåtten, 
Wålder, Gewåffer und Båume, und andere Gegen- 
flånde ber Unbetung, ſowohl gröfere ald kleinere“ ger 
ehrt håtten7). Der Jufammenhang mit ber urfpringliden Religion 
bes Nordens liegt aud) in dieſer Nachricht nod far vor, indem 
Båume und Wålder, Felfen und Gewäſſer als ble geheiligten Wohn⸗ 
orte der Götter oder elbifdjen Geifter und als Opferftåtten verehrt 
werden modjten8); es lågt ſich indeffen kaum bezweifeln, daß ähnlich 
wie bei ben Goͤtierbildern aud bezuglich berartiger Objerte vielfach 


5) Döen, $. 58, S. 194—5. 

6) Holmverja 8. c. 37, 6. 109: „Und als Tjorftein tam, ging er 
hinein in bas Opferhaus, und fiel nieder vor bem Gteine ben er verehrte und 
der ba in dem Haufe ſtand, und fprad da feine Gebete / (målust par fyrir)s 
ber Gtein vertindet ifm fofort in Verſen feinen nahen Kod. 

D Sufay F F jur jångeren O1. 8. h. h. 6. 239 (Bd. I, S. 541, 
nm. 29); vergl. aud, was 6. 58, Anm. 105 åber den Kultus ber Gotlånder 
beigebracht wurde. Siehe ferner ble åhnlidjen Stellen des Oddr, welche Bd. 1. 
S. 174, Anm. 8 u. S. 316, Anm. 4 mitgetheilt wurden, und begiiglid bed 
Raturkultus der Dånen Cnut 8. $. 4—5, Bd. I, S. 482—3, Anm. 60. 

8) So låft 4. B. die Kristni 8. c.2, 6.10—2 den alten Lobran einen 
Stein andeten, fågt aber auddridlid bei, baf ihm bderfelbe mur ald der Wohn⸗ 
ort ſeines Schutgeiſtes gegolten habe (Bd. I, S. 207, Umm. 12); nad ber 
Kormaks 8. c. 22, 6. 216—8 wird an einem Hügel den Ulfen geopfert, 
weldje ifm bewohnen (Bd. II, O.55, Unm. 34); Meifter Adam laßt bie Båume 
im heiligen Goine zu Upfala ſelbſt fiir göttlid gelten, am denen bod mur ble 
Dpfer aufgehaͤngt werden, oben, $. 58, Anm. 29, u. berg. mL 
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eine Bergröberung ber urfprångliden Anfdjauung eingetreten fein 
möge, vermöge beren ſchließlich wirklich ber Kultus dem Orte als 
foldjem zugewandt wurde, an weldjem bod anfaͤnglich nur ber Gott 
der Elbe verehet worden war. So hören mir von dem nad Island 
eingewanderten porir snepill, daß er einen Hain verehete?), von 
Eyvindr Loöinsson, bafi er ein paar Gteine anbetete10), von por- 
steinn raudnefr, daß er einem Mafjerfalle Opfer darbrachte 11); in 
einer, freilid) nicht gefdidtliden, Gage ift ferner von einem Geer 
fönige Framarr aus Gestrekaland in Schweden bie Rebe, ber einen 
arhaugr, 0. 6. Fruchtbarkeitshůgel, verehrte und um gute Jahrgånge 
anrief 12), und in gewiſſem Sinne lågt fid aud ber Glaude an 
båmontfdje Eigenſchaften, welche elngelnen Hiigeln zuſtehen Fönnten, 
hieher beziehen 13). — In aͤhnlicher Weiſe wurde aud Thieren 
eine beſondere Verehrung geweiht. Bei einer früheren Gelegenheit 
wurde bereits einer Reihe von Faͤllen gedacht, da Pferden eine 
dãmoniſche Natur beigelegt wurde, und in einem dieſer Fälle wenig⸗ 
ſtens wird ausdrücklich von goͤttlicher Verehrung geſprochen, welche 


9) Landnama, III, c. 17, S. 223: „Thorir nahm naddem ben Hnjos- 
kadalr gang big Odeila, und wohnte zu Lundr; er betete ben Hain Qundinn) an.” 

10) Gbenda, I, c. 17, 6. 225: ,,aber Eyvind, fein Sokn, nahm den 
Flateyjardalr hinauf bis qu ben Gunnstelnar (Kampffteinen), unb betete blefe an.” 

11) Gbenda, V, c.5, S.291—2: ,Thorftein Rothnafe war ein gewal⸗ 
tiger Dpferer (blotmadr miklli); er verehrte (blotadi) ben Waſſerfall, und 
alle Ueberrefte follte man in ben Waſſerfall tragen; er war aud der Bukunft 
ſeht funbig. Thorſtein ließ feine Såafe aus der Hårbe heraudjåklen, zwanzig 
$unberte, von ba an aber lief Alles (ungeråhlt) aus ber Hirde; barum waren 
bie Schafe fo zahlreich, weil er im Herbfte fak, melde ſterben wuͤrden, und bie 
ſchlachten Hep. Den legten Herbft aber, ben er lebte, da ſprach er in ber Saf 
huͤrde: fåladtet nun ble Schafe die ihr mollt; feig bin ich nun, oder aud ble 
gange Schafheerde, e fei denn, daß Beides ber Fall fei. In der Racht aber 
ba er ſtarb, ſtürzte bie gange Schafheerde in ben Mafjerfall.” 

12) Ketlls 8. hångs, c. 5, 6. 132: „er verehrte den arhaugr; auf 
dem baftete fein Schnee⸗; S. 133: „und er fam am Julabend um arhaugr; 
der wurde von Framar und den Veuten der Gegend verehrt um gutes Jahr" 
Cu ars); qugleid ift aber aud ber Erzaͤhlung zu entnehmen, daf der König 
ein befonberer Gåiigling Odins war. Bon Higeln, auf denen ein Schnee 
Kaftet, wurden ilbrigen8 bereits S. 49, Unm. 14 mehrere Beifpiele mitgetheilt. 

13) Belege fir dieſen Glauben gewåhrt die Sturlunga 8.1, c. 3, 
S. 5—6, und wab oben, Bo. I, GS. 613, nm. 25 von dem biden Olaf 
enjåhlt wurde. 


16* 
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ber Befiger eines Pferdes dieſem angedelhen kep10); eine befondere 
Begiehung blefer Thiere zum Kultus bes Gottes Frey ſcheint babei 
ben Ausgangopunkt gebildet ju haben får berartige Ausſchreitungen. 
Anderemale finden wir Kihe und Ochſen sum Gegenftande der 
Berehrung gemadt, und bezuͤglich ihrer wuͤßte id, menn man nidt 
etwa an ble mythifde Kuh Audhumla denfen will is), eine ähnliche 
Erklãtung nidt zu geben. Es fol aber der Norwegiſche König 
Ögvaldr eine Kuh angebetet haben, bie bann aud neben ihm fei 
beftattet worden 16); ber Schwedenkönig Eysteinn hatte eine Kuh 
Namené Sibilja, bie ihn mådjtig gegen alle feine Feinde vertheie 
bigte!7), und zwei åhulidje Rinder hatten die Leute ju Hvitabår 18); 
ein gewiſſer Harekr aus dem Throndheimiſchen fol nod zu König 
Dlaf Vryggvafons Jeit ein Rind angebetet haben, obwohl er fid 





14) Stehe oben, 6. 47—8, Anm. 12. Den bort gegebenen Belegen laͤßt 
fid allenfalls noch beiftigen, baf nad ber Gisla 8. Surssonar, 1, 6. 19 
GI, 102) zwei befonder8 flådtige Pferde ben Namen Bandvettir tragen; bann 
aud, daß nadj der Landnama II, c. 10, S. 03—14 ein Apfelſchimmel aus 
dem Baffer auffteigt und in demfelben wieder verfårindet, gang tole ber hnikur 
ber mobernen Islaͤndiſchen Sagen. Siehe Fane, Norfte Folkefagn, S. 51—2. 

15) Siehe oben, 6. 18. 

16) Siehe Bd. 1, S. 328—7; die Hauptftelle lautet bei Oddr, c. 32, 
S. 34 (Mund'é Ausgabe): „hier regierte er, und er liebte fehr (elskede 
mlok) eine Rub, und fie fuhr mit ifm au den Gaftmåhlern, und er trant ihre 
Bild", waͤhrend es in der jåingeren OI. 8. Tr. c. 197, S. 138 heift: ser 
Betete qumeift eine Kuh an (blotadi mest), und hatte fle bei fid wohin er 
fuhr zu See oder zu Lande; es ſchien ihm heilfam, immer ihre Mild zu trinken.“ 

17) Ragnars s. lodbrokar, c. 8, S. 254—5: „Sie hatten großen 
Glauben (atrunead) an eine Kuh, und fie nannten fie Sibilja; fie war fo ſehr 
vergaubert (blotin), bak bie Leute ihr Brüllen nidt ausguhalten vermodten, 
und barum war ber König gewohnt, menn er eines Heeres gemårtig war, bak 
biefe felbige Kuh vor ben Gåladtreisen ſtand, und fo gewaltige Kraft des 
Teufels wohnte ihr inne, daß feine Feinde, ſobald fie fie hörten, fo irre murben, 
daß ſie unter fid felbft kampften unb nidt auf fi AGE gaden.” Wus c. D, 
S. 260—1 erfahren wir, daß ble Kuh unter Umſtaͤnden nur durch reichliche 
Opfer fich bewegen lie, ju Feld zu ziehn, und daß fie als su en illa vätir, 
der boſe Wicht, bezeichnet werden mochte; fie heißt durch Zaubermittel in ihren 
Kråften vermehrt (mögnud), S. 266, wird aber, c. 11, S. 270 von König 
Eyſtein als feineb Landes Gottheit, god vert, bezeichnet. 

18) Ebenda, c. 7, S. 253: „Und ehe fie von den Såiffen megjogen, 
fagt Ivarr, bap ble Beute im Orte zwei Rinder haben, und das ift Bieh von 
einer Art, daß Leute bavor gewidjen find, weil fle ihr Brållen und ihre Unhold» 
ſchaft (tröliskap) nidt aushalten fonnten.” 
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åuferlid) gum djriflidjen Glauben belannte ie); aud hier fr endlich 
wieder barauf hinzuweiſen, bag eine båmonifdje Natur aud) berar» 
tigen Thieren fid mehrfach beigelegt findet, okne daß darum nothe 
wendig augleid von einem ihnen gevidmeten Kultus die Rede zu 
fein braudjte20). Die Berehrung eines Wildſchweines findet fid 
nicht filt den Rorben felbft bejeugt?1); bagegen wurde dem Grön» 
lander Eirikr hinn raudi nadigefagt, daß er einen Båren anbete m), 
und ber Bår erſcheint åderhaupt als ein Thier, dem höhere ald die 
gewoͤhnlichen thierifden Kråfte und Eigenſchaften beigelegt merden23). 
Bemerkenswerth ift aud, daß Thiere der verſchiedenſten Art durch 
Zauberei zu beſonderen Dienſtleiſtungen gegen ihren Herrn befaͤhigt 
und beſtimmt werden mögen2); in mandjen Fållen mag von hier 
aus, wie in anberen aud ihrer befonderen Beziehung auf beſtimmte 
Gottheiten ble Berehrung eingelner Thiere ihren Utfprung genommen 
haben, waͤhrend in wieder anderen Fållen ber Glauben an die SÅHug- 
geifter, bie ja ebenfalle in Thiergeſtalten zu erfdjeinen pilegten, der» 
felben 3u Grunde gelegen haben dårfte: immer liegt indeffen in der» 
felben eine håplidje Ausartung ber urfpriingliden religldfen Borftellungen 
vor. — Aud die göttlide Berehrung, melde eingelnen Menſchen 
au Theil wurde, låft fid hieher fellen. Minder anftdfig erſcheint 
noch bie Borftellung, daß ein ausgejeidneter Mann nad feinem 
Tode in dem Kreife ber Götter vollberedtigte Aufnahme finden, und 


19) porsteins p. uxafots, c. 13, S. 132: , Marum fagte er euch 
ba nidt lieder von bem angebeteten Rinde, bad er heimlich verehrt“ (af blot- 
nautl pvi, er hann blotar & laun)? Sergi. d. I, S. 315, Anm. 3. 

20) So eråhlt 3. B. die Laxdåla 8. c. 31, S. 120—2 von einem 
Doſen, der eigentlid einer Unholdinn Sohn war, und deſſen Tod ble Mutter 
ichwer zu rådjen droht; uͤber ein anderes geſpenſtiges Mind berichtet die Eyr- 
byggja 8. c. 63, S. 316—26, u. dergl. m. 

21) Bergl. Bd. I, S. 510, Anm. 10. Bweifelhaft erfeint aud, oG der 
Bogel, der nad ber Helgakv. Hjörvardss. 6. 77 Tempel und Dpfer- 
fellen fid ausbedingt, wirklich göttlidjer Berehrung genoß. 

22) Siehe Bd. I, S. 451, Unm. 16. 

23) So erfahren wir aub ber Finnboga S. hins ramma, co. 11, 
S. 246—8, wie in Halogalanb ein Bår, der vielen Schaden gethan hatte, 
fårmlidj am Ding geådtet wurde; als Finnbogi ihn angreift, fyridt er erft mit 
ihm, unb der Bår verfteht ihn. Aud e. 17, S. 266, ebenda, ift von einem 
Båren bie Nede, ber bie Menſchenſprache verfteht, u. dergl. m. 

24) Siehe oben, S. 140, Anm. 185. 
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demnach aud an bem ihnen gewidmeten Kultus Antheil gewinnen 
möge?5); aber ſelbſt davon finden ſich Spuren, daß hin und wieder 
lebenden Menſchen goͤtiliche Chre erwieſen wurde 2). — AG ein 
weiteres Symptom bes maſſenhaft einbredjenden Aberglaubens bilrfen 
wir aber aud) ble Berwirrung betradjten, welche nunmehr einer» 
feite zwiſchen dem Kultus ber eigentlidjen Götter und der geringeren 
Dåmonen, andererfeite aber aud zwiſchen dem religidfen Kultus 
åberhaupt und bem Treiben ber Jauberer und Heren elnqureifen 
beginnt. Schon die Njalsfage fpridt uns von einem Svinfellsass, 
und legt bemnadj ben Afennamen einem In dem Berge Svinafell 
wohnenden, jebenfall6 bod nur elbifdjen oder rieſiſchen Wichte beia7), 
und Barör Snåfellsass fplelt al6 bjargvåttr, b. h. rettender Midt, 
nicht nur, fondern audj als heitgud, d. h. angurufender Gott, der 
Meftislånder eine bedeutende Rolle, melde in ber deg Armann, 
eines Riefen wie Bard, ihr Ebenbild findet?5). Bon einer Vers 
mifdjung aber des Opferdienſtes mit dem Jaubertvefen wurden bereit 
frilhjer eingelne Belfplele mitgetheilt29), und wiederholt wird eifrige 
Gorge fir den Gottesdienſt mit geheimem Miffen in der Jauber- 
lehre in einer Weife zuſammengeſtellt, ble deutlid seigt, wie menig 
man zwiſchen Beidem oft 3u feiden mwukteso). Mie Fönnte uns 
aud) blefes Hjerabfinfen ber Religion zu ber vorbem fo veradjteten 
Hexerei irgend Wunder nehmen? Die alte heilige Hoheit der Götter 
war burd) bie fortmåkrend umfidjgreifende Bermenfdlidjung derſelben 
in hohem Mafie gefåhrdet, und menn reinere oder heiterere Gemüther 


25) Beifpiele fiehe oben, S. 77, Unm.31 u. S. 103, Anm. 9; bie Angabe 
bes Adam. Brem. IV, e. 26, &. 379—80 ift lediglich aus der V. Anskarli 
gefloffen, auf melde fie Bezug nimmt. 

26) „Die Dyfer find die frårkften, die lebenden Menſchen gebracht merden., 
fagt König Olaf Tryggvafon nad ber jüngeren 01. 8. Tr. c. 173, S. 77. 
Im gegebenen Falle freilich handelt es fid nur um einen Betrug, mittelft deſſen 
Guonarr helmingr bie Rolle des Gottes Frey fyielt; ber Ausſpruch fegt in= 
beffen voraus, daß man eine Berehrung ledender Menſchen ald folder fir måg= 
Tid) und nidt unerhdrt hielt. 

27) Siehe oben, S. 66, Anm. 69. 

28) Siehe oben, S. 60—2 u. Bb. I, S. 350. 

29) Vergl. oben, S. 139, Unm. 172. 

30) 8. 8. Egils 8. Skallagrimssonar, c.37, 6.179: ,borgeirr 
war ein gewaltig reidjer Mann an fahrender Habe; er war ein grofer Opferer, 
und jauberfunbig” (blotmadr mikill ok fölkunnugr); u. bergl. m. 
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trog alles Ueberwucherns bes Anthropomorphismus bie alten idealeren 
Grundzuge in den Götterfagen nod immer mieberfinden modjten, fo 
fonnten bod) biifterern, hårterern und unlauterern Perſonlichleiten die 
Aſen faum nod fir mehr gelten als får eine höhere Kaffe von 
Unholden, bie man durch beftimmte Ceremonien und Gebetformeln, 
burd in beſtimmter Weife und in reichlicher Jahl gebradte Opfer 
gang ebenfo bem eigenen Willen dienftbar zu madjen vermöge, wie 
bief ben geringeren Dåmonen gegenüber dem Jauberer långft gelun- 
gen war. Opfer unb Gebete treten von hier aud, naddem der alte 
heilige Ginn aus ihnen gemidjen ift, felbr in die Reihe der Jauberz 
mittel ein, wåbrenb anbererfeite bie gewaltigen Thaten der Götter, 
weldje bie fråhere Zeit als natårlide Ausflüſſe ihres herdidjen und 
erhabenen Wefens betraktet hatte, nunmehr ebenfalls auf ein ihnen 
beigelegtes geheimes Wiſſen zurückgeführt merbens); in Folge der» 
ſelben Nidtung der Zeit werden alfo ble Grengen zwiſchen den 
Göttern und Dåmonen ſchwankend, in welcher fene zu Zauberkünſt⸗ 
lem herabſinlen und ble ihnen gezollte Verehrung ſich mit dem 
finſterſten Hexentreiben miſcht 2). 

Sm ſchroffſten Gegenſatze zu derartigem Aberglauben ſehen wir 
nun aber gleichzeitig in nicht wenigen Fållen den vollfåndigfen 
Unglauben ausgebildet. EG finden fid, und zwar ſchon ziemlich 
frũh, im Norben Leute, welche ben alten Götterbienf, und mit ihm 
fiberhaupt allen Glauben an eine Gottheit villig aufgegeben haben; 
gebilligt wird Dergleiden von ber nog immer glåubigen Mehrheit 
freilich nidt, aber, wie es ſcheint, aud nidt verfolgt oder beftraft. 
Solde Leute mögen dann geradeju gottlos heifen; es pflegt von 
ihnen gefagt zu merben, daß fie an fid felbft, oder auch bag fle an 
ihre eigene Kraft und Gtårfe glanbten. Im Gonnenliede heißt eg 
in biefem Sinne von Radey und Vebogi: „an fid fie glaubten 


31) Bergl. oben, S. 145—6. 

32) Es hat feine befonderen Schwierigkeiten, den Verfall des Heidenthumes 
gerade nad biefer feiner erften Gelte hin zu verfolgen, weil die Grifttidjen 
Sagenſchreiber in ihrem heiligen Cifer zwiſchen der eigentliden heidniſchen Glau⸗ 
benålefre und berartigen Gntartungen berfelben nidt au føjelden pflegen; ihnen 
ift alles Geidenthum nidt nur Göpendienft ber roheften Art, fondern aud mit 
ber Zauberei und allem Unholdenthume auf das Innigſte vervandt. Bir haben 
uné barum nad) biefer Seite hin lieber auf ein paar kurge Unbeutungen beſchraͤnkt. 
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(a sik pau trudu) und glaubten allein åber allem Bolke zu frehen" 39). 
Bon König Hrolfr kraki und feinen Leuten wird erzählt, ſie håtten 
keine Götter angebetet, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und 
Staͤrle geglaubt?0); der König felbft nennt ben Odin einmal einen 
boͤſen Geiſt, und meint nidt er, ſondern „das Glück“ reglere ber 
bas Leben der Menſchen 25), und einer feiner Genofjen fålt gar nod 
mit meit heftigeren Scheltworten und Drohungen über ben oberfen 
ber Aſen her36). Ebenfo filt König Heidrekr bm Odin einen 
üblen und armfeligen Widjt, und haut nad ihm mit feinem Schwerte 87); 
Ketill hångr glaubt nidt an Odin, und wird zornig, wenn biefer 
vor ihm genannt wirb3). Von Örvar-Oddr und feinem Pflege- 


33) Solarljoö, 17. , 

34) Hrolfa 8. krake, c. 48, 6.08: , Aber nidt wird bavon erzahlt, 
baf König Hrolf und feine Råmpfer jemald Götter verehrt håtten; vielmehr 
glaubten fle an ihre Kraft und Stårte” (trudu a mett sinn ok megin). 

35) Ebenda, c. 46, 6. 95: „Konig Hrolf fagt: bas Glid (audna) 
regiert ber jebe8 Mannes Leben, und midt biefer boſe Geift (sa un andt). 

36) Ebenda, c. 51, 6. 107; Bödvarr bjarki fyridt: „aber den Odin 
vermag id bier nidt zu ertennen; ich hade aber body emnftlid Verdacht, daß er 
Bier gegen un herumſtreifen merbe, der fåledte und treulofe Teufeldfohn (her- 
Jans sonrinn emn fali ok enn otrut), und wenn mir Jemand ihn meifen 
Bönnte, würde id) ihn zerquetſchen nicht anber wie das elendefte und mindefte 
Måudlein, unb übel follte bem fålimmen Giftthiere mitgefpielt merben, menn id 
es mit ben Hånden zu erreidjen mifte; vergl. Saxo Gramm. II, 6. 107. 
Man fieht, ben Glauben an bie Erifteng der Ufen haben Hrolf und die Geinigen 
midjt aufgegeben, wohl aber deren Berehrung; fie gelten ihnen als bdfe Unholde, 
aber babei als fo wenig mådtig, daß man mit ihnen wohl felber fertig werden 
fann. Midt überſehen darf uͤbrigens werden, daß in biefer Sage Griftlider 
Einfluß fid ſehr geltend madt, und demnach deren Glaubwürdigkeit Hinfidtlid 
ber vorliegenden Frage problematifd ift; Herjan 3. B. ift eigentlid ein Beiname 
Obiné und nimmt erft in der Griftliden Beit bie Bedeutung Teufel an, in melder 
bad Mort, ſehr ungeſchict, in obiger Gtelle gebraudt if. Dod seigt Sara, 
bafi im Weſentlichen bereit8 bak alte Bjarkamal ben obigen Gebanten enthielt. 

37) Unter dem Ramen des blinben Gestr hatte Odin mit dem Könige eine 
Reihe von Nåthfelfragen gemedfelt, und ihm endlid, wie in einem Ajnlidjen 
Streite dem Riefen Vafprudnir, bie Frage vorgelegt: „was fyrad Ovdin dem 
Balder nd Ohr, ehe er auf den Såeiterhaufen getragen wurde? Dariiber 
erzũrnt, antwortet Heibrek: „Wunder und Sdanbe, und alles Berådtlide, 
Schimpf und Ungeheueres allein; aber Miemand weiß außer du felber deine 
Morte, åbler Midt und armfeliger*! Hervarar 8. c. 15, 6. 487. 

38) Ketils 8. hångs, c. 5, 6. 135: „Da wurbe Ketil zornig, als 
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bruder Asmundr heift es, bag fie ſich mit bem Opferdienſte nicht 
befaßt, vielmehe nur an ihre eigene Kraft und Gtårke geglaubt 
haͤtten 99), und es wird von Erſterem ersåhlt, wie er aud die Meif- 
fagungen einer Hugen Frau mifadjtet und biefe felber ſchwer belei⸗ 
bigt habet0). Bon Fridpjofr hören wir, daß er die Heiligfeit des 
dem Baldr geweihten Tempel nur wenig adtet, und ausdrådlid 
und wiederholt erflårt berfelbe, ba ikm bie Liebe feiner Ingibjörg 
weit mehr gelte als bes fen Jorn); er fpridt aud ſonſt von 
dem Gotte in ziemlich geringfåpiger Weife+2), und verfiduldet end» 
lid) fogar ben Brand ber Götterbiber und bes gangen hochheiligen 
Tempels 4). — Wenden wir uns aber von den mythiſchen zu den 
gefdidtliden Quellen, fo treten uns noch weit beftimmter gezeichnete 
Bilder derartiger Gotteslåugner entgegen. Bon Hjörleifr, welcher 


Sener ben Odin nannte, benn er glaubte nidt an Odin, und fyrad eine Beife: 
ben Odin verehren that id niemalen; dennoch hade id lange geledt.” 

39) Oervar Odds 5. I, c. 1, 6. 165: ,,Obb gevdhnte fid nidt an 
vas Dpfern, benn er glaubte an feine Macht und Stårke, und danas that 
Wömund; Ingjaldr aber (Asmunds Bater und Odds Pflegevater) mar der 
eifrigfte Dypferer; II, c. 2, S. 505 wird nod eingeſchoben: „eckelhaft fagte 
er ſcheine es ihm, da vor Stocken und Steinen herumzurutſchen.“ Bergl. aud 
Bb. I, O&. 89, Anm. 1. 

40) Ebenda, I, c. 2, S. 1653—8; II, c. 3, S. 506—8. Solke Vet» 
achtung ber Beiffagerinnen und ihrer Meiffagungen kehrt Abrigen8 dfter wieder; 
4 8. Vatnsdåla 8. c. 10, 6. 44—6, gang wie fid etwa fonft Leute finden, 
Die nicht an Jauberei glauben, Kormaks S. c. 22, 6. 208, ober welche auf 
Zråume Midtd geben, pordar 8. hredu, S. 38, und bie oben, S. 127, 
Anm. 111 angeführten Beifpiele, u. dergl. m. 

41) Frid pjofs 8. I, c. 4, 6.69 wird erzaͤhlt, wie Fridthiof trog des 
entgegenftehjenden Berboted die Ingibjörg im Tempel ju Baldrshagi zu befudjen 
befdlleft (vergl. oden, $. 58, Anm. 73). Björn ſprach: ba muf man nidt 
thun, fid die Götter gram madjen. Fridthjof fprad: barauf mag es mun ans 
fømmen, und id) fååge mehr bie Gunft der Ingibjörg, als Balbr8 Born.” UG 
ihn bann Qngibjörg felbft fragt: „wie biſt du fo verwegen, Fridthiof, hleher zu 
fommen ohne ble Erlaubniß meiner Bråder, und bir fo ben Gott gram zu 
madjen”? erwiedert er nochmals: „wie bem aud fei, fo fååe ich beine Liebe 
höher als ben Born der Götter.” Bergl. II, c. 2, S. 490—1. 

42) Ebenda, I, c. 5, S. 70 ſagt Fridthjof au feiner Geliebten: „wohl 
und ſchoͤn habt ihr uns bewirthet, und ber Hausherr Baldr hat fid nidt åber 
uns ereifert; König Helgi freilid meint: „wunderbar ſcheint e8 mir, daß Baldr 
von Fridthjof jede Schmach hinnimmt”, und des Vegteren eigene Leute ermahnen 
ibn, „Baldrs Jorn von fig abzubitten“, S. TO—1. 

43) Ebenda, I, c. 9 S. 86—7. 
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mit feinem Stallbruder Ingolfr zuerſt in Island eimmanderte, mind 
ausdrũclich erzaͤhlt, daß er nidjt opfern modtet4); als der tapfere 
Mann fpåter von feinen eigenen Knechten erſchlagen wird, meint 
bann freilich der noch glaubensfefte Ingulf: „ein geringes Schichſal 
hat hier einen tüchtigen Mann betroffen, daß Knechte ihn zum Tode 
bringen ſollten; ſo aber ſehe ich es Jedem gehen, der nicht opfern 
mag). Bon einem anderen Einwanderer nad Jsoland wird 
geſagt: „NHallr godlaus (d. h. gottlos) hieß ein Mann, er war ein 
Sohn des Helgi godlaus; Vater und Sohn wollten nicht opfern, 
und glaubten an ihre eigene Kraft'+6), Aud ein Bersi oder Bessi 
guölaus wird uné gemannt!7), unb anbererfeité fann aud von 
einem Blot-Mar 15), einem Blot-Uppi49) bie Reve fein, was immer⸗ 
bin vorausfegt, daß der eifrige Betrieb des Opferdienſtes bereits zu 
einer Ausnahme gemorden ift3). Von dem Jølånder Kjartan 
Olafsson meint König Olaf Tryggvafon, daß er mehr auf feine 
eigene Gtårfe und Tüchtigkeit zu vertrauen ſcheine, als auf Thor 
oder Ovin, was um fo mehr zu beadjten ift, als derſelbe gleidyeitig 
deſſen ſittlichen Werthe Das glångendfte Zeugniß ertheiltd1). Aber 


44) Lendnema, I, 6, 5, 6. 33: „Dieſen Binter ridtete Ingolf ein 
großes Opfer au, und fudjte fl guten Rath megen feiner Bukunft (leitadiser 
heilla um forlög sin); aber $jörleif wollte nie opfern.” Vergl jüngere 
01. 8. Tr. c. 116, 6. 239. 

45) Laudnama, I, c. 7, 6. 35—6; jiingere 01. 8. Tr. 6. 116, 
S. 240—1. 

46) Landnama, I, c. 11, 6. 40. 

47) Gbenda, II, c. 4, S.71—2 ut. c. 32, S. 160; Egils 8. Skal- 
lagrimssonar, c. 56, 6. 333; Grettis 8. c. 58, 5. 131. 

48) Landnama, Ill, c. 11, 6.201; jöngere 01.8. Tr. c. 152, 6.9. 

49) Jiingere OI. 5. Tr. c. 175, S. 85. Der Såwedentdnig Blot- 
Sveinn, Hervarar 8. 6.512, Anm., gehört nidt hieher; er hat feinen Beis 
namen offenbar von der chriſtlichen Gegenpartei erhalten. 

30) Mur fo lange das Heidenthum die Oberhand behauptet, ann 3. B. 
von einem Kalfr enn kristoi, Ljosvetninga 8. 6. 28, 6. 97, einem 
Jörundr hinn kristni (80. I, S. 101), einem porleifr enn kristol, Oenundr 
hlnn kristni (0. 1, S.215, Anm. 26 u. 239), oder einer Groa hin kristna (edenda, 
S. 197) bie Rede feln; umgetehet fann erft ju einer Belt von einem Haldor 
enn okristnl gefprodjen werden (fiehe iiber. ihn die jüngere OL. 8. Tr. ſammt 
Oddr und der Helmskr. an jablreidjen Gtellen), da bereit dad Chriſten- 
thum jur Herrſchaft gelangt ift. 

51) Laxdåla 8. c. 40, 6. 174; jilngere OL 5. Tr. c. 161, 8.34; 
fiehe bd. 1, S. 358. 
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aud) in Norwegen felbft weiß bereits Sigurdr, der Jarl von Hladir, 
von Leuten 3u fagen, bie auf ihre eigene Kraft und Gtårte vertrauen, 
und bas Hammerjeidjen åder ihren Bedjer zu madjen pflegendr); 
ber Hodlånder Bardr digri glaubt an keine „Götzen oder Teufel“, 
fonbern nur an feine eigene , ‚Kraft und Gtårfe'53), Finnr Sveinsson 
verachtet und verhöhnt bie Gögen feines Vaters lange suvor, ehe er 
von dem Ghriftenglauben eine Ahnung erhålts*), und aud Eindridi 
mag nidt „an Gtöde oder Steine glauben, menn aud Bildniſſe 
von Menfdjen oder Feinden daraus gemadjt find, und fagt in 
Bezug auf ſeinen Glauben, er , meine gar keinen gu haben!55). 
König Olaf Tryggvafon feldf fol in feiner Jugend niemals Göpen 
verehrt haben36), und Sigmundr Brestisson, ber $Håuptling ber 
Båröer, glaubte nur an feine eigene Kraft unb Stårfe37), gang wie 
ber Islander Finnbogi hinn rammi nur an fid felber ju glauben 
etflårte 58); ja nod in fpåterer Jeit, unter dem biden Olaf, mollen 
bie Brüder Gautaporir und Afrafasti nur auf ihre Stärke und ihe 
Siegesgliid vertrauen3s), und glaubt Arnljotr gellini fediglid an 
feine eigene Kraft und Stårfeto). Golden Schlags mochte allen⸗ 
falls aud) jener bereit6 mehrfach ermåkhnte Hrappr fein, weldjer bem 
Halon Jarl und Gudbrand ihren gemeinfamen Tempel plünderte 
und angiinbete, unb von welchem ber Jarl meinte, er mwerde darum 


52) Siehe Bd. I, OS. 163. Beachtenswerth ift, daß folde Gewohnheit 
vom Jarl bemågt wird, um ba von König Hakon gemachte Kreuzedjeiden dem 
Bolle unanftdfig erſcheinen zu lafjen; daraus alfo madte ba Volt fid MA, 
wenn fein egent ohne allen Glauben war: menn er aber einen folden haben 
wollte, fo mußte eg ber feined Landes fein. 

53) Siehe Bd. I, S. 303. 

54) Ebenda, S. 304; doch zaͤhlt er fich åuferlidj nod den Aſenverehrern 
zu, 6. 307. Ein ähnliches Beifpiel der Berhöhnung von Gotterbildern durch 
einen heidniſchen Knaben bietet die Droplaugarsona 8. in ber Faſſung, 
weiche in Måller'8 Sagabisl., I, S. 91—3 mitgetheilt iſt. 

55) Giehe Bd. I, S. 311. 

56) Gbenda, S. 266, Anm. 7. 

57) Ebenda, S. 341, Anm. 7. 

58) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 9.272; auf des Griedilden 
Kaifer8 Brage: „an wen glaubſt du”? antwortet Finndogi: „ich glaube an 
mid) felber. 

59) Siehe Bd. I, S. 625, Anm. 30. 

60) Ebenda, S. 632, Unm. 52. 
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niemals nach Valhoͤll fommen 61) ; einen Uebergang zu foldjen Leuten bilbet 
aber aud) ber Gode Snorri, ber von Wunderzeichen der Götter felbft 
in einem Galle Nichts håren wil, da bod) beren eigene Eriſtenz auf 
dem Spiele freht, und mad eifrigere Heiden als foldje beuten, mit 
nüchternſtem Berftande auf natårlide Grinde suråidfåhete”). Zu⸗ 
weilen if babei bas Mufgeben bes alten Glaubens eine Folge da- 
von, daß man in einem eingelnen Falle die Götter umſonſt angerufen 
hat, oder daß man åberhaupt die denſelben geleifteten Dienfte nidt 
øehörig belohnt fieht; ber Zorn ber die Unbdankbarkeit der Götter 
mag hiedurch erregt, es mag aber audj ber Glaube an ihre Madjt 
erſchũttert werden, und im legteren Falle ift dann gånjlidje Verach⸗ 
tung ber Götter, wie im erfteren allenfalle Feindfeligfelt gegen dier 
felben ble Folge. Wir haben gelegentlid bemertt, wie Vigaglumr 
burdj einen berartigen Vorfall bewogen wurde ,,gegen Frey immer 
minder freundlid gefinnt ju ſein“ es), und wie der Gode Grimkell 
fogar im Zorne bahin fommt, ben Tempel feiner Götter anzuzünden, 
obwohl er fonft ein elfriger Opferer gewefen wars); aber aud får 
bie entgegengefegte Wirkung fehlt eg nidt an Beifpielen. Der See⸗ 
fönig Framarr vergmeifelt an Ovin, der ihm im Kampfe gegen den 
glaubenslofen Ketill hångr nidjt beifteht63), und Hrafnkell, ber 
eifrige Berehver des Frey se), kommt in Bezug auf dieſen zu einem 
åbnlidjen Ergebniſſe, als er, in einer Fehde befiegt, al! bas Seinige 
verliert und von ben Gegnern feine Götter geplinvert, feinen Tempel 
verbrannt und bas dem Grey zur Hålfte geſchenlte Pferd getddtet 
fiehten). „Hrafnkel erfuhr oftmårte im Fljotsdalr, baf ble Göhne 


61) Njals 8, c. 89, 6. 131—2; fiehe oben, 6.02, Anm. 98; &.207--8, 
Anm. Si, u.dgl.m. Die That laßt indefjen aud eine andere ErMårung ju; fiehe 
oben, S. 52—3. 

62) Siehe Bb. I, S. 423. 

63) Oben, S. 48. 

64) Oben, S. 52. 

65) Ketils S. hångs, c.5, S. 130 ,Da ſprach Framar eine Weiſe: 
Herghaft ift Gång, hart ift Dragvendlll (Ketil Såwert); er fnitt Odins 
Borte (d. 4. Odins Gabe, daß Framar gegen Eiſen feft fein folle, S. 132), 
als wåren fie gar Nichts; nun betrog mid Baldr Vater, 588 ift ihm zu 
trauen; freue bu bid glådlider Hånde: hier werben wir unG trennen.” 

66) Bergl. oben, S. 47. 

67) Bweifelhaft bleibt bei dieſem wie bei mandjem anderen Ajulidjen Falle, 
ob ble Gegner durch ble Berftdrung des Tempels an dem Gotte ihred Feindes 
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bes pjostr ben Freyfaxi getöbtet unb ben Tempel verbrannt håtten. 
Da erwiedert Hrafntel: id halte es fir eine Abgeſchmacktheit (ek 
hygg pat hegoma), an Götter zu glauben, und erflårte, daß er von 
jegt an nimmer an Götter glauben werde; und bas hielt er feitbem 
baf er nimmer opferte”68), Andere Male mag übrigens aud ohne 
einen ſolchen åuferen Anlaß der bloße Conflict der einmal gegebenen 
Borftellungen von ben Göttern mit bem nådternen Berftande zu 
einer åbnlidjen Glaubensloſigleit gefihet haben, und zwar um fo 
mehr, fe entſchiedener der Einzelne den Götterbienft mit bem Bilder- 
bienfte ſich identiſiciren ſah. 

Grfreulidjer als dieſer Uebergang zu einem völligen Unglauben 
iſt eine andere Grfdjeinung, welche bie legte Zeit des Nordiſchen 
Heidenthumes jeigt, das Auftreten eigenthimlidger Berfudje elmer 
myftifden Speculation. Cine Anjahl gerade der tüchtigſten 
Leute gibt, und zwar sum Sheil ohne alle vorgångige Berührung 
mit bem Ghriftenthume, ben faren Götzendienſt auf, und erhebt ſich 
von Innen heraus ju einer gelåuterteren Gottesverehrung, welche 
freilich eden darum jeber befimmteren Haffung fid entzieht. So 
wirb uné von porkell mani, einem Enkel des erften Einwanderers 
Ingolfr, erzaͤhlt: „Ein Sohn bes porsteinn war der Geſehſprecher 
porkell mani, ber unter allen den $eidenteuten, ſoweit bie Leute 
bavon Kunde haben, allein am Beften gefittet war7o). Er ließ fid 
in feiner Todeskrankheit in den Sonnenſchein hinaustragen, und 
befahl fid in bie Hånde des Gottes, der die Sonne geſchaffen habe; 





fich vådjen wollten (vergl. oben, &. 52—3), oder ob biefelben glaubendlofe 
Seute waren, bie uͤberhaupt aus den Göttern fid Nichts machten. 

68) Hrafnkels 8. Freysgoda, 6.24. Bemertendmerth ift åbrigen8, 
daß Hrafnkel nad) feiner Rieberlage wieder ju Kråften fam, und neuerdings ein 
Godord erwarb; ber vållig unglåubige Mann, der niemald opferte, fonnte alfo 
dennoch Gode fein! 

69) Landnama, I, c. 9, 6.38; jångere OL 8. Tr. e. 117, 
6. 212. 

70) Mehnlie Ausdrücke, welde zeigen, melde Gewicht bie Chriſten auf 
ben Unterſchied pwiſchen der chriſtlichen und heidnifdjen Gefittung legten, kehren 
Siter wieder. So heift e8, Hånsa-poris 8 c. 1, S. 124, von Blund- 
ketil: ,Blundtetil war ber vermöglidfte Mann und ber tüchtigſte im alten 
Giauben”; vom Woden Arnkell fagt die EyrbyggjaS. c.37, S. 194: 
„denn er ift der tüchtigſte aller Månner geweſen in allen Stien im alten 
GSlauben⸗; fiehe ferner unten, Anm. 73. 
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ev hatte aud) fo rein gelebt wie blejenigen Ghriften, die am Beften 
gefittet find.” Midt zwar der eigenthåmlide Glauben, wohl aber 
die ungewoͤhnliche Rechtſchaffenheit des Mannes wird uns aud 
anderwaͤrts glångend bezeugt?). Gin ähnlicher Glauben hertſchte 
in dem Hauſe ber Häuptlinge aus dem Vainsdalr. Bon dem 
alten Sngimunb, bemfelben ber ein filbernes Bildniß des Frey bei 
fid) zu tragen pflegte, und ber in Jsland einen grofen Tempel wohl 
au Ehren defjelben Gottes erbaute?2), wird qunådjft gerühmt, daß 
ev einer ber tådjtigften Gåuptlinge geweſen feii3); ald er fyåter von 
der Gand eines feinem Schutze empfohlenen Böſewichtes eine toͤdt ⸗ 
lidje Wunde empfångt, und nod im Tobe der einmal iibernommenen 
Schutzpflicht getreu den Thåter der Blutradje feiner eigenen Söhne 
au entziehen fudt, preift porsteinn ble Güte feines Vaters, und 
meint: „Das wird unferem Bater vergolten merben von Dem, ber 
ble Gonne gefdaffen hat und ale Welt, mer Diefer aud fei, das 
aber fonnen wir wiſſen, daß Diefer groß fein muß“ 74) Ein andere 
mal fügt es ſich, daß ein Befreundeter ein Kind ausſeten laäßt, 
welches ihm eine Kebſe geboren hatte; Thorſtein kommt mit ſeinem 
Bruder Thorir hierauf ſowohl als auf den dieſen Letzteren dfters 
befallenben Berſerksgang zu fpredjen, und erflårt Beives får eine 
wenig ehvenvolle Sade. Da Thorir fofort zuſagt Alles daranſehen 
au wollen, um fein Uebel (08 zu werden, und felbft bas Opfer feines 
ererbten Godordes nidt ſcheut, fpridt Thorftein: „nun will id Den 


71) Øie Holmverja 8. c. 10, 6.27—8 erzaͤhlt, wie Grimr den por- 
kell bittet, in einem Gtreite zwiſchen dem Goben Grimkell und dem ebenfo 
angefeenen al8 heftigen Torfi zu vermitteln : „denn du bift BeibeB meife und 
gut gefinnt.” Thorkel lobt bie Bitte und verfpridt fle zu erfüllen; er legt fid 
wirklich ind Mittel, und erreidt, daß felbft Grimlel, ber Unfang8 nur dahin 
fich vergleidjen wollte, bak ihm bie alleinige Entſcheibung der Sade tiderlafjen 
werbe, enblidj ertlårt: „darauf gehe id) ein, daß Thorkel die Sadje entſcheide; 
er iſ betannt megen feiner vollfommenen Redtfdaffenheit.” 

72) Siehe oben, $. 58, S. 193—4. 

73) Vatnsdåla 8. c. 7, 6. 28: „Ingimund war ein tådtiger Kerl, 
Hin im Angriff, vertraut mit den Waffen und der Tapferkeit, feinen Freunden 
Holb und bienfhvillig, feſthaltend an feinen Freunden, und fo wie er war modte 
etn $Håuptling am Beften beſchaffen fein im alten Glauben.“ 

74) Gbenda, c. 23, S. 96. Vergl. oben, S.176—7, wo bejåglid der 
legteren Morte einer anderen Vedart gefolgt wurde; eine britte fagt: „das aber 
fann man wiffen, daß Jemand dieß gethan haben mu! 
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anrufen, ber ble Gonne geſchaffen hat, denn ihn halte id får ben 
Mådtigften, damit dieſes Unglåd ſich von dir wende, und id min 
dafür um feinetvillen Das thun, dag id blefem Kind aufhelfe, und 
es bagu aufziehe, daß Der, ber den Menfdjen geſchaffen hat, ihn 
feinergeit zu fid rufen fönne, benn id glaube, bag ihm dieß zu 
Theil werden werde” 75), Aehnlichen Glaubens muß aber aud ber 
Gode Askell geweſen fen, von befjen auferorbentlidjer Milde und 
Rechtſchaffenheit bereits gelegentlidy bie Rede war?s); bei einer 
$Hungerénoth mill er weder von Schenlungen an die Tempel, no 
vom Ausſehen der Kinder und vom Tödten der alten Leute Etwas 
wiffen, meint vielmehr, „es fei rathfamer, bem Schoͤpfer bamit eine 
Ehre amuthun, daß man bie alten Leute unterftiige und dazu Gut 
opfere, unb ble Kinder aufaieher77). Mus etwas fpåterer Felt wird 
mod) ein anberer åbulidjer Fall beridjtet?8). Megen ſchwerer Hun» 
gersnoth war in ener Berfammiung ber Begirtsangehörigen beſchloſſen 
worben, ben wegen Krankheit oder Alters Gebredjlidjen feinen Unter- 
halt mehr zu geben, fie vielmehe audjuftofen; aud) Arnorr ker- 
lingarnef?9), ber mådjtigfte Gåuptling ber Umgegend, mar bei ber 
Berathung betheiligt geweſen. US diefer nad Haus fommt, wird 
er von feiner Mutter tüchtig ausgefdolten, daf er folde Barbarei 
mitmadjen oder aud nur an ſeinen Dingleuten dulden möge; er 
geht in fid, und laͤßt zunaͤchſt alle bie, melde kraft jenes Beſchluſſes 
verſtoſſen worben waren, zu fid fühten und verpflegen, beruft aber 
zugleich neuerbinge eine Berfammiung ber Umwohnenden. Hier 
erflårt er nun, daß ihm der jilngft gefaßte Beſchluß ungulåffig (dene, 
unb wie vielmehr bie Ernaͤhrung ber gebredlidjen Bermandten Sadje 
ber Pflicht fei; man folle alle unnöthigen Hunde abthun, bie Reite 
pferbe und bas Laſtvieh aber bis auf bas unentbehrlidfre Maß ber 


75) Ebenda, c. 37, S. 152; vergi. Landnama, III, o. 4, 6. 181. 
sit ben legten Morten der telle will wohl auf die feinergeitige Betehrung 
de porkell kraa zum Chriſtenthume angefpielt werden; megen bed Berferls= 
ganges vergl. aber oben, S. 116. 

76) Siehe oden, $. 57, S. 177—8. 

TD) Giehe oben, $. 57, Unm. 119. 

78) Jångere O1. 8. Tr. c. 226, 6. 225—8. 

79) Der eigenthimlie Beiname de Manneb, Altweibernaſe, fommt aud 
fonft vor; ble Sturlunga 5. II, c. 18, &. 71 nennt 3. B. einen Sigurör 
kerlingernef. 
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ſchraͤnlen, um nur får Jene Nahrung ju gewinnen: ver trog biefer 
Borfehrungen feine Bertvandten bennod nidt zu ernåhren vermöge, 
der folle fie ihm bringen, indem er foldjenfalls mit elgenen Mitteln 
aushelfen merbe; wer aber die Seinigen ernåhren Fönne und nidt 
wolle, ber habe von ihm die grimmigfte Radje zu befahren. Dabei 
fügt er bei: „wenn nur Der der wahre Golt ift, ber die Gonne 
geſchaffen hat um bie elt ju erwärmen und zu erkeudten, und 
wenn ihm Mile und Rechtſchaffenheit gefålt, wie wir blef fagen 
gehört haben, da zeige er uns feine Barmherzigleit, bamit wir mit 
Gewißheit erfahven mögen, daß er der Gåöpfer der Menſchen if 
und. baf er dle gange Welt ſteuern und regieren möge, und von ba 
ab wollen wir an ihn glauben, und feinen Gott verehren außer 
ihm allein, als ben wahren und feligen in feinem Reiche.“ Es 
wird beridjtet, daß eine auffallende Befferung der Witterung unmite 
telbar nad ber Annahme dieſes Vorſchlags allgemeinen und grofen 
Eindruck gemadt habe. — Aehnlichen Glaubens wie ble bisher ber 
frodjenen Månner muß übrigens aud jener Gestr geweſen fein, 
der 3u feinem auf Reifen gehenden Neffen fpridt: „ich bete nun 
dahin, daß Derfelbige, der bie Sonne geſchaffen hat, did zu allem 
Guten befördern möge" 80); ebenfo jener Asgeirr kneif, von welchem 
es heißt: „Asgeir gab aus eigenem Willen das Opfern auf81), 
d. h. ohne beftimmten äußeren Antrieb, und namentlid ohne daß ihm 
bas Chriſtenthum gepredigt worden waͤre; jener porgils orrabeins- 
fostri, von welchem Thor ſelbſt ſagt: „du biſt mir immer feindſelig 
geweſen, aud ba du noch ein Heide warſt“ 62); jener Thorkillus, 
von weldjem Garo erzaͤhlt, daß er in ber åuperften Roth den uni- 
versitatis Deus augerufen habess). ud bei Finnr Sveinsson 
tritt neben bie Beradtung der alten Götter die Frage nad) Dem, 
„der am Anfange die Berge gefegt hat, die gange Welt und bie 


80) Krokarefs 8. Da mir Björn Martudfon8 Detavfammiung, welde 
allein biefe Sage enthålt, nidt qugånglid ift, entlehne ich das Gitat aus 
Bartholinus, Antiquit. Den. 6. 83. . 

81) Landnama, V, c. 2, 6. 278, not. 9. 

82) Floamanna 8. c. 21, 6. 90, not. 11. 

83) Saxo Grammat. Vill, &. 432: Igitur caeteris propensiora sibi 
numina nequlequam deprecantibus, Thorkillus Universitatis Deum votis 
aggressus, elque cum precibus libamenta defandens, mox prioris coeli 
usum ac perspicua rerum elementa prospera navigatione collegit. 


* 
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See sa), und ber heldnifdje Ospakr hålt wenigftens ble Götter, 
welche fein Genoſſe Brodir anbetet, får Unholbe83). In ſehr eigen» 
thåmlider Welfe tritt endlid eine berartige Anſchauungsweiſe in 
einer Nede des Königs Harald Harfagr hervor, melde hier nad 
ber ålteften Quelle, in melder fie enthalten ift, ſtehen mag): „So 
gelobe id) aud), bafi ich feinem Gotte Opfer barbringen mill, von 
benen, melde jegt von den Menſchen verehrt werden, außer allein 
Dem, der dle Sonne gemadt hat, und den Erdkreis geſchaffen und 
eingeridtet hat. Und weil id mir nun Das vorgenommen habe, 
daß id Alleinherrſcher Aber Norwegen werden und alle andere 
Könige mir untermerfen will, die bisher mådjtig und gevaltig 
waren, ba will id Alles in Defjen Schutz thun, der der Mådtigfte 
ift und Alles beherrſcht. Niemand fol mir aud als Freund villig 
nahe treten, ber einen anderen Gott verehrt als diefen; denn id 
glaube als gewiß eingufehen, daß mir und Anderen ein folder Gott 
midt helfen fann, ber felber ein gröferes Reid hat als einen Stein 
oder einen Wald. Ich bin blog ein Menfd, und id weiß, daß IG 
ſterben muf wie andere Menſchen, und ich bin mir bod eines uͤber⸗ 
begehrlichen Sinnes bemugt; wüßte id aber, daß id) ewig leden 
follte, wie id) weiß, daß Gott lebt, fo wuͤrde id früher keine Ruhe 
haben, bis id ble ganje Welt unter mir und meiner Hertſchaft håtte. 


84) Slehe Bd. I, S. 304. 

85) Ebenda, S. 553—. 

86) Fagrsk. $. 17. Sirjer helft es in ber Heimskr. Haralds 8. 
ons harfagra, c. 4, 6. 79—9, und åhnlid in ber jüngeren O1. 8. 
Tr. 6. 1, G.3—4: „Das gelobe id und rufe jum Beugen ben Gott der mid 
ſquf und Alles regiert, daß id mein Haar midt ſcheeren nog tåmmen mwerde, 
ehe id) gang Rormegen mir untermorfen hade mit Schatzung und Dienfipfidt 
und $errfdaft, oder anberenfalld flerben.” Uuf biefen Vorgang bezieht fid 
König Olaf Tryggvafon, wenn er in ener Nede an ble Khrönder fagt: , König 
Harald war ein Heide, und wußte Richts von Gott, und dod ließ er alle Die 
todten, von benen er wußte, daß fie der Bauberei und dem Dienfte de båfen 
deindes am Graebenften waren; man findet aud in feinen ørten, daß er ſich 
einigen Schutz von Dem erwartet hade, der ihn gefdaffen habe, obwohl er kein 
vollet Berftåndnig bavon katte, welded dlefer Gott mar”; jingere OL 8. 
Tr. €. 167, 6, 47; vergt. Bd. I, S. 292. Wegen Harald8 Verfahten gegen 
Mie Bauberer fiehe oden, S. 147; übrigens braudt faum barauf aufmerkſam 
gemadt ju merden, daß eå dem Merthe obiger Erzaͤhlung fir unferen Bwed 
mur wenig Abbruch thut, wenn andere Quellen ben König als einen elfrigen 
Berehrer der Gotter ſchildern (fiehe 3. B. oden, 6. 58, Anm. 81). 

Maurer, Beteprung. I. 17 
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Darum iſt es egen diefer Götter au merken, wenn fle einige Gått» 
lidjfeit oder Kraft in fid håtten, fo würden fie ſich nidt damit bes 
gnügen, ein fo eines Reich ju regieren, einen Stein oder ein 
Waldchen.  Darum foll jeber vernånftige Menſch einfehen, wenn er 
nur åberhaupt elmige Bernunft befigt, daf Der allein der wahre 
Gott if, der alle Dinge geſchaffen hat; ba mag er allein volle Hilfe 
dem Menſchen gewaͤhren, weil er den Menſchen wie alles Andere 
geſchaffen hat; deßhalb will id fo lange idj lede dahin tradjten, daß, 
wie mein Sinn dem Gotte anhångt, der mådjtiger ift als Alles, fo 
aud) id) erwarten darf durch feinen Schutz mådjtiger zu werden als 
alle bie Kleintönige, die jegt in Normegen find.” Man fieht, bier 
leitet bie eigene unbånbige Herrfdfudt zur Erkenntniß des Mono⸗ 
theismus. Die kråftige Perfönlidteit des Königs madt ſich nidt, 
wie dieß fonft bei ähnlich gearteten Månnern fo håufig vorfommt, 
von allem Götterglauben los um ſich lediglich auf dle eigene Kraft 
au ſtũthen, fondern fie behaͤlt, weit tlefer gehend, den Glauben an 
eine Gottheit bei, weil fie ſich ohne diefen die Weltſchöpfung und 
Weltordnung nidt ju erklåren wüßtese); ſie unterwirft ſich aud 
gerne der als gegeben angenommenen Gottheit; aber ſie verlangt 
einen gewaltigen, eigenwilligen, herrſchſüchtigen Gott, wie ſie ihn in 
den Gögen bes Alltagsglaubens unmöglidj erlennen tann, einen 
Gott, der in höljeren Kreifen Das vorftellt, mas der König ſelbſt 
nur ber Kürze feines Lebens megen auf Erden nidjt völlig erreichen 
au Fönnen meint! 

Man hat wohl geglaubt, berartige Spuren einer geiftigeren 
Gottesverehrung auf chriſtliche Einflüſſe zurüdführen zu follens), 
und es lågt fid nicht leugnen, dag får einzelne Fälle dergleichen 
wirllich begründet ſein mage); im Gangen fehlt es indeß einer 





87) Auf die Beantwortung derartiger Fragen verzichten offenbar Diejenigen 
vdllig, ble ,mur an die eigene Kraft und Staͤrke glauben.” 

88) So 1. B. Mund, I, 2, S. 272 u. 279. 

89) So beruhrt fich z. B. nad der Erzählung be porstelns p. uxa- 
fots, €. 10,8. 127—8 in Thorſteins Gemith ber Gedanken an den Såöpfer 
de Himmeld und ber Erde mit Dem, was er von dem chriſtlichen Glauben 
hatte fagen horen; flehe Bd. I, S. 347—8, Anm. 4. Etwas gang Anderes ift 
natirlid bie Giftige Hårbung, melde in mande der odigen Beridte durd bie 
Sagenſchreiber hineingetragen wurde; Mande mag von ihnen wohl aud gang 


Der innere Berfall bes Heldenihums. 259 


foldjen Annahme an genfigenden Anhaltspuntten, und fle erſcheint 
augleid als unnöthig, ba Erſcheinungen biefer Art ebenſowohl als 
bas Borfommen eines abfoluten Unglaubens aus dem im Heiden⸗ 
thume erweislich von Innen heraus fid geltend madjenben Berfalle 
fich vollfommen befriebigend ertlåren. Go ift eine får die Würdi⸗ 
gung ber Nordiſchen Heidenwelt erheblide Thatfadje, daß felbf bei 
völligem Aufgeben alles Glaubens an höhere Mådte nidt etwa 
bumpfe Bergweiflung und villige Entſittlichung den elnjelnen Freie 
denler ergreift, ſondern lediglid das üͤbermüthigſte Gelbfivertrauen 
am bie Stelle der Religlofitåt tritt, neben welchem die volifte Sitte 
lichleit nach dem Make und ben Begrifjen des Heidenthums ſehr 
wohl beftehjen fann: ble Leute, ble „an ihre elgene Kraft und Etårte" 
glauben, find keineswegs verfommene Menſchen, fie såhlen vielmehr 
au ben Kvråftigften und Tidtigften ihrer Jeit, und legen ebenbamit 
får die berbe Kraft, får dle weltlich practiſche Anlage ihres Stammes 
bas glånjendfte Zeugniß ab. Ebendieſelbe naturwüchſige Kraft, 
ebenbiefelbe fittlidje Unverborbenheit ber Nation, welche ben Einzelnen 
bei völligem Brudje mit aller Religion bod nod in ſich felbft einen 
feften $Halt finden leg, hat aber aud sur Folge, daß fid in anderen 
Øemiithern, die fid ebenfofehr wie jene von ber allzu groben Bere 
menſchlichung ber Götter, von der blinden Berehrung todter Göttere 
bilder, allenfalls aud) von ber Rohheit des herfömmlidjen Opferdienſtes 
abgeftofien filhlen, babet aber bod au tief find, um auf alen Götter- 
glauben vergidten 3u fönnen, von Innen heraus ein Keim neuer 
unb reinerer Borfellungen 3u bilden vermag. Die welte Erde mit 
Berg und Thal, ble See, vor Allem die herelide und im Norden 
dem Menſchen boppelt werthe Sonne, regt ble Frage an» wer alle 
blefe Bradt geſchaffen habe, und die Antwort weift auf ein unde 
lanntes höheres Weſen hin, vas fofort, ohne mweiter beſtimmtere 
Geſtalt zu gevinnen als Gotthelt verehet mird; charakteriſtiſch if 
babei, daß gegenüber ber Immer finfterer werdenden Haltung bes 
alten Götterbienftes von ben Bereheern blefer geifigeren Gottheit 
febergelt beren Milde hervorgehoben au werden pflegt: nidt an blus 
tigen Opfern erfreut fle ſich, ſondern an Werken ter Barmhetzigkeit 
und Gite, und ihren Befennern pflegt regelmåfig ein ungewöhn⸗ 
erfunden fen: bap nidt mes, dafar bårgt midt mur ble Zahl der Verlchte, 
fonbern mehr nod bie Einfadheit und Eigenthuͤmlichteit PER berfelben. 
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lidjer Grab von Redtfdaffenheit nachgerühmt zu werden. Man fieht, 
ber legte Ausgangspuntt if får ble beiden sulegt befprodjenen Ride 
tungen ber Geifter ein gemetnfamer, allein der Glaube an den 
Weltſchöpfer fept meit gröfere Innerlidteit des Gemithe, weit 
größere Geinfåhligfeit voraus, als bas blofe Bertrauen auf ble 
eigene Kraft und Gtårfe; iſt das legtere mehr får den Hatkråftigen 
Biting gemadjt, fo geht fener aud finnigeren und ſpeculativen Köpfen, 
aus milden unb frommen, wenn aud nidt heibnifd-orthoboren Ge» 
můthern hjervor*0). Immerhin aber muß fete im Auge behalten 
werden, baf foldje Fålle fei es nun völliger Glaubenslofigfeit oder 
aud) teineren Glaubens im. Ganzen nur vereingekte Ausnahmen 
bilbeten; ble grofie Maſſe bes Nordiſchen Volles mar entſchieden aud 
in ber Zeit nod, da das Ghriftenthum in deſſen Heimat vorgubrine 
gen begann, in dem Glauben befangen, wie wir ihn in den vore 
ausgehenden Paragraphen zu ſchildern verſucht haben, oder bod 
hoͤchſtens um ein paar Gtufen tiefer in materielleren Aberglauben 
verſunken, und felbft ble Einzelnen, die får ſich allen Glauben auf 
gegeben ober aud) ju einem geiftigeren Glauben ſich emporgeſchwungen 
haben, ſtehen aud) ihrerſeits noch menigftens infoweit auf heidniſchem 
Boden, als die Verflechtung ber Religion mit Haus und Gtaat, mit 
allen Lebensgewohnheiten und Hefilidfeiten des Bolle aud fle nog 
mit umfdlungen hått. 


$. 60. 
SåHluf. 


Suchen wir sum Schluſſe die religidfen Jufånde des Norme- 
giſchen Stammes, wie folde unmittelbar vor deſſen Uebertritt zum 


90) Als auf eine vermandte Erſcheinung mag auf die religidfen Buftånbe 
beg fpåteren Mittelalter8 hingemiefen merben, melde in Folge ber gråpliden 
Berwilderung ber Kirdje ebenfalls nebenelnander bad Cinreifen bed craſſeſten — 
Aberglaubens, ben vollendetften Unglauben, und ble Bildung einer Reihe neuer 
Secten geigen, weldje bei mandjerlei Grtravagangen bod) immer dem in ber all» 
gemeinen Kirde nidt mehr befriedigten Bedürfniſſe frommer Geelen qu genügen 
verfuditen. Die Reformation und bie durch fie veranlafte Regenerarion aud ber 
alten Kirche ſteht diefen Buftknden gegenüber mefentlid auf berfelben Linie rie 
ble Einführung des Chriſtenthums in Rormegen gegenfiber jenem Berfalle ber 
alten heidniſchen Ovthoborie. 
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Chriſtenthume ſich geſtaltet hatten, nochmals in einem Geſammtbilde 
zu reproduciren, ſo iſt es folgendes. 

Wir finden einen Glauben vor, der, tieffinnig auf den Dua» 
Hømué von Geiſt und Materie gebaut, aber zugleich bemüht durch 
mythologiſche Einkleidung ſeine idealen Geſtalten der menſchlichen 
Anſchauung zuganglich zu machen, von Vornherein in eine Meihe 
unlösbarer Widerſprüche ſich vermidelt ſieht, der aber dabei immer⸗ 
bin ſowohl Idealitaͤt als plaſtiſche Sinnlichkeit genug beſitzt, um nad 
dieſer wie nach jener Seite hin anziehend zu wirken. Von einer ein⸗ 
heitlichen, abſoluten, rein geiſtigen Gottheit iſt in ihm keine Rede, 
obwohl alle dieſe Zůge ab und ju in den religiöſen Vorſtellungen 
des Heidenthums anklingen; was aber das mythologiſche Princip 
den höheren Mådjten an Jvealitåt entzieht, das erfegt es denſelben 
reichlich durch mårmere $årbung und burd) größere Annaͤherung ber» 
ſelben an bie Menſchenwelt. Die ganze Natur i dem heidniſchen 
Rordbmanne von Geiftern belebt; Berge und Felsklüfte, ble See 
und alle Gewaͤſſer, die Luft und bas Feuer haben sugleid ihre 
Øötter, Riefen und Elben : dem eingelnen Menfdjen fogar folgt felne 
fylgja, wie bie eingelnen Gegenden und Lånder ihre landvattir unb 
ikren landass- haben. Das ewige Kampfesleben, bas, burd den 
Dualismus geſetzt, bie gefammie Glaubenslehve durchzieht, iſt nur 
«in Abbild bes Lebens auf Erden, wie ber Norbmann es fennt und 
liebt; ble Crifteny feiner Götter ſowohl als die Exiſtenz feiner Wichte 
und Unholde bentt er fid nidt anders al6 nad dem Mufter der 
Griftenz irdiſcher Fürſten. Als feine oberften Haͤuptlinge, ehrt er die 
Götter; er hofft von ihnen SdHub und Beiftand in biefem Leben, 
und Aufnahme in ben Kreis ihrer Genofjen im ,,anderen Lidhte": 
bereit auf Erden glauben Einzelne mit einzelnen Göttern rein 
menſchlich gedachte Freundſchaftsbündnifſe eingehen 3u fönnen. Die 
Miejen und Unholde, bie Feinde ber Götter, find aud bes Menſchen 
Øeinde; er fåmpft mit ihnen, und fürchtet von ihnen in ihr Reid 
geholt ju werden: ed gilt als etwas Unheimlidjes und Ungebühr⸗ 
liches, wenn eingelne Menſchen ihnen nåher treten. Mit den Elben 
und Zwergen, als mit geringeren und nidt weſentlich bösartigen 

Geiſtern, ſtellt fidj ber Menſch geradegu auf einen ebenbürtigen 
Suk; er fudt deren höheres Wiſſen und Können zu beniijen, glaubt 
ihnen aber aud) ſeinerſeits wieder aus mandjer Noth helfen ju 
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fönnen : er fudt fid durch Opfer ihren Beiftand zu erfaufen, nimmt 
aber vorfommenden Falls aud feinen Anftand, ſie zu ſeinem Dienſte 
au gingen. Iſt aber ſchon durdj jene Bermenfdlidung der Götter 
und Bidte ihre Welt nahe genug an ble Menſchenwelt geridt, fo 
iſt nod) eine meltere Bermittlung zwiſchen beiden durch ble mandjer- 
fet mit übernatürlichen Kvåften ausgeftatteten Menfdjen geboten, 
von, meldjen ber Norden zu ersåhlen wußte. Durch ihre Abſtam⸗ 
mung von Göttern oder Midten, durch anderweitige befondere Be⸗ 
gabung, endlid aud burd geheimes Wiſſen, mag der „Menſchen⸗ 
mann" einzelne hoͤhere Kråfte erlangen, wie folde fonft nur ben 
bhöheren Mefen eigen zu fein pflegen, oder bod, den Gebraudj frem» 
der Kråfte ſich aneignend, burd, deren Beherrſchung bie gleidjen 
Wirkungen erglelen; mit den Göttern, håufiger nod mit ben Une 
holden, ergeben fid von hler aus neuerbings Berihrungspunkte, 
und Beide erſcheinen nur nod als die åuferften Glieder einer ununtere 
brodjenen Rette, beren Mitte die Menſchen gewöhnlichen Sdlagé 
einnehmen. 

Bie vielfeltig, wie eng, wie lebendig durch diefe Geftaltung ber 
Glaubenslehre das Verhaͤltniß der höheren Mådjte gum Menſchen 
nothwendig werden muß, låft fid nidt vertennen; nidjt minder Mar 
iſt aber andererſeits aud), daß beren Beftand nur auf fo lange eine 
fefte Gewaͤhr in fid trågt, als ber Conflict zwiſchen bem geiftigen 
Gehalte, von welchem die Ausbildung berfelben urfprånglid aus⸗ 
geht, und dem mythologiſchen Principe, welches jenen, indem es ihn 
zur finnlichen Anſchauung zu bringen ſucht, zugleich verunreinigt und 
vergröbert, noch zu keinem offenen Bruche geführt hat. Drohende 
Anzeigen eines derartigen Bruches machen ſich nun allerdings in 
der Religion bes Nordens, wie føde uns vorliegt, bereits entſchieden 
geltend; Symptome eines bevorftehenden mweiteren Berfalles laſſen 
fid bereits mehrfällig nadmeifen. Einzelne allgemein verbreitete 
Glaubensſaͤtze verrathen bereits bie Nichtbefriedigung mit der Reli⸗ 
gion, wie ſie durch bas Umſichgreiſen des mythologiſchen Principes 
geworden war. Die einſeitige Steigerung des ſinnlichen Elementes 
im Glauben laͤßt mehrfach das ideale Moment aus dieſem völlig 
verſchwinden, ſodaß der geiſtloſeſte Bilderdienſt oder Naturdienſt an 
die Stelle des alten Götterdienſtes tritt, und zugleich die heilloſeſte 
Berwirrung zwiſchen ber Verehrung ber Götter und ber Furcht vor 
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ben Dåmonen, zwiſchen dem gehelligten Kultus und dem unheimlidften 
Banbertreiben einreißt. Umgekehrt reagirt hlegegen wieder bie gefunde 
Kraft in einzelnen Perſonlichkeiten; gånslidjes Aufgeben alles und 
jedes Glaubens auf der einen, myſtiſch⸗ſpeculative Berfudje 3u einer 
geiſtigeren Gottedverehrung ju gelangen auf der anderen Geite ſtehen 
jenem Berfinfen in rohen Aberglauden als Gegenbilber sur Seite. 
In einer entſcheidenden Krifis ift bemnad das Nordiſche Helbenthum 
im Saufe bes neunten und zehnten Jahrhunderts unverfennbar ber 
griffen, und zwar in einer Kriſis, ble ohne äͤußern Anftof lediglich 
durch den Gang ſeiner eigenen Entwidlung bedingt iſt; aber freilich 
ift dieſe Kriſis sur Zeit noch nur in einzelnen Perſoönlichkeiten zu 
einem entſchiedenen Ausbruche gekommen, wåbhrend die große Maſſe 
des Volls, menn aud den Keim jenes Bruches bereits ziemlich ente 
widelt in fid tragend, bod) zunaͤchſt noch immer mit ungebrochenem 
Glauben an ber überlieferten Götterlehre hångt, und, was mehr iſt, 
mit dieſer letzteren noch immer bie fåmmilidjen ethiſchen, ſocialen und 
rechtlichen Anſchauungen und Juftånde der Ration auf das Innigſte 
verwachſen find. 

Sn ber legteren Begiehung fehen mir bas gange dfjentlidje und 
Privatleben des Volles von religidfen Gedanfen und Gebråudjen 
burdjjogen. Das eingelne Privathaus frellt fid sugleid als Tempel, 
der eingelne Hausvater zugleich als Prieſter dar, und alle håuslidjen 
Feſte find zugleich ebenfoviele Dyfer. Dieſelbe Erſcheinung wieder⸗ 
bolt ſich bei dem Gerichtsbezirle und bei dem Vollsverbande im 
Ganzen. Die Gerichtsgenoſſenſchaft, die gefammie Volksgemeinde 
erſcheint zugleich als eine religlåfe Genoſſenſchaft; ſie if durch den 
Beſitz eines gemeinſamen Tempels ebenſogut zuſammengehalten vie 
durch den Beſih einer gemeinſamen Dingſtätte oder durch das ge⸗ 
meinſame Kaͤmpfen im Volkoheere, — ihr Håuptling vereinigt bie 
prieſterliche Thåtigfeit mit der richterlichen, adminiſtrativen und mill 
tårifdjen Gewalt, und menn ble Götter, Ihre Tempel und ihre Opfer» 
fefte insbeſondere rechtlichen Schutzes geniefen, fo ſteht nidt minder 
bie gange Redtdorbnung unter dem Schutze der Religion und eine 
Reihe von Rechtshandlungen ift an veligife Gebråudje geknüpft. 
Wiederum fpiegelt fidj in der Ethik des heidnifden Nordens vie 
eigenthåmlidje Stellung, melde deſſen Glauben dem Menſchen ein» 
raumt. Nidt um Gottes willen, ſondern um feiner eigenen Ehre 
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willen foll biefer ble Gebote ber Moral befolgen, und nur bellåufig 
macht fid hin und mieder ber Gedanke geltend, dag foldje Befolgung 
aud ben Göttern angenehm fet, und von ihnen Belohnung zu 
erwarten habe; ble Moralgebote ſelbſt find dabei zwar edel und hode 
herzig, aber wild und rauh, und wie ble Glaubenslehre, fo gehen 
aud fie von der Borftellung eines eigen Kampfes aus. — EG ir 
Mar, baf bie Beziehungen der Religion sum gefammien Leben bes 
Volles, daß ble eigenthåmlide Geftaltung der Gittenlehre, meldje 
unter ihrem Ginfluffe erfolgt war, auf lange Jeit fid erhalten modjten, 
nadjbem långft ber ererbte Glauben feine alte Feſtigkeit verloren hatte; 
tritt bod ble Gigenthimlidteit ber heidniſchen Ethik nirgends fdroffer 
vor als bel ben glaubendlofen euten, ble nur auf ihre eigene Kraft 
und Gtårfe vertrauten! Der åufere Beſtand ber Religion mochte in 
jener elnmal gegebenen Bertnipfung mit allen åbrigen Geiten des 
Vollslebens einen Halt finden, nachdem das innere Leben långft aus 
ihr gewichen war, und lange modte es bauern, bis neue religiöſe 
Borftellungen alle Ueberrefte bes aͤlteren Glaubens aus jenen Kreifen 
au verdrången, bis fle mit gleider Heftigfeit wie biefer mit dem 
Gefammtleben bes Volkes ju vermadfen im Stande maren. 

Solcher Beſchaffenheit find die religiöſen Juftånde, mit melden 
das Ghriftenthum fid anfdidt den Kampf aufzunehmen. Es laͤßt 
ſich nidjt verfennen, daß blefelben dem neuen Glauben ebenſowohl 
ſchwere Hinderniſſe in den Weg zu legen geeignet ſind, als ſie dem⸗ 
ſelben andererſeits manche ſchwache Seiten als ebenſoviele leicht zu 
benützende Ungrifføpunkte darbieten; ble Aufgabe bes folgenden Ab⸗ 
ſchnities IR eg, dieſe wie jene im Einzelnen zu erörtern, und bie 
Brage zu beantworten, welche Momente in jenem Kampfe dem 
Chriſtenthume ſchließlich die Oberhand verſchafften. 


LAbfHnitt 
Der Kampf des Chriftenthums mit dem Heidenthume. 


$. 61. 
Widerflandøpunkte des Heidenthums. 


Der erfte Cindrud, melden das Ghriftenthum auf ble Nord⸗ 
fente madite, war natürlich vielfad bedingt durch ble Beſchaffenheit 
der Umftånde, unter welchen bie erfte Bekanntſchaft mit demfelben 
fid anfnåpfte; im Ganzen aber fåeint derfelbe ein keineswegs bedeu⸗ 
tender getvefen zu fein. Dem elnjelnen Biling oder Kauffahrer, 
weldjer auf felnen Kriegsgiigen oder Handeldreifen mit dem Glauben 
beg Südens und Weſtens in Beråhrung fam, modte berfelbe ein» 
fad als eine einzelne Gelte der fremden Mationalitåt in Betradt 
fommen, an ber man weiter feln Intereffe nahm; man wunderte fid 
åber ble Gigenthimtidteit der Gebråudje bed fremden Volles, man 
verſuchte vielleidt aud den fremden Kultus in åhnliger Weiſe auf 
ben elgenen guråicjufheen, wie man nod in weit fpåterer Zeit in 
den Statuen bes Hippodroms zu Konfantinopel die Nordiſchen Aſen, 
Bölfungen und Gjufungen wiederzuerkennen meinte): im Uebrigen 
ließ man biefe wie fo mandje andere Eigenthümlichkeit bes fremden 
Landes ſpurlos an fid voråbergehen?). Epåter, ald die Beriihrungen 
mit dem fremben Glauben håufiger werden, als fid im Norden ſelbſt 
einjelne Ghriften unter der überwiegenden Maſſe des heidnifdjen 


1) Siguröar 8. Jorsalafara, c. 13, 6. 97; Heimskr. € 12, 
Ø. 245—6. 

2) Ble milbfremd und augleid wie neugierig die Rordleute im Auslande 
dem Ghriftenthume vielfach gegeniderfanden, låft fid 4. B. aus Dem entneh ⸗ 
men, was Bd.1, S. 80, Unm. 1 åber Oervar-Qådr und feine Genoſſen, bann 
S. 307 åber Finnr Sveinsson mitgetheilt wurde. 
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Boltes eingufinden beginnen, lågt man biefe zwar ruhig gewaͤhren, 
aber eg madt fid bod eine gewiſſe verådtlidje Mbneigung gegen 
ble Fremdartigleit ihres Glaubens geltend, aud wohl ein Argwohn, 
wie er gerne gegen alles Abſonderliche und Neue ſich zu erheben 
pflegt, und wie er in der That durch die ascetiſche Strenge und die 
ſtarre Abſonderung einzelner Eiferer unter den erſten Chriſten leicht 
hervorgerufen werden mochte. Go trågt dem Ketill zu Kirkjubår 
ſein Ghriftenthum den Beinamen hinn fiflski, ber Närriſche, ein3), 
und in fpåterer Felt nod wird porhallr knappr für verrdt erklårt, 
well er, im Begriffe ein Ghrift zu werden, feinen Tempel elnreifen 
lågt 9), wird bem porleifr hinn kristni, ber aus religldfen Gründen 
ber Entridtung bes Tempeljolles ſich weigert, entgegengehalten, es 
fei eine grofe Thorheit, wenn er fid allein får klüger Halten wolle 
als alle Ynderen5); ja fogar mod au des biden Olafs Jeit mag 
ben Bewohnern der abgelegenen Thallande in Normegen der neve 
Glauben ald eine „Narrethei“, als ein thörichter „Wahn und Aber⸗ 
glauben“ erfdjeinen 6). Over es madt fid aud wohl der Verdacht 
ber Jauberei geltend, wie gegen ben Asolfr alskikk, ber inbeffen 
von einem Heiden ſelbſt wieder gegen elnen ſolchen Vorwurf in 
Schutz genommen wird ); ble Unduldfamfeit ber firengeren Ghriften, 
ble wie eben jener Asolfr, wie Jörundr, wie Mani*), nidt mit ben 
Heidenleuten feben mögen und fid lieder als Einſiedler in die Wild⸗ 
niß zurũckziehen, modte den aufgetlårten Heiden als Narrhelt erſchei - 
nen, in dem roheren Volke aber den Verdacht der bereits dem Hei⸗ 
denthume verhaßten und veraͤchtlichen Zauberei rege werden laffen»). 


3) 8. I, S. 96—7. 

4) Gbenda, S. 232. 

5) Ebenda, S. 240. 

6) Ebenda, S. 533, Anm. 15 u. S. 536. 

) Ebenda, S. 102, Unm. 33. 

8) Ueber bie belden Vegteren ſiehe Bd. I, S. 101 u. S. 219—20. 

9) Uud die Wunder, melde die Chriſten von fid felbft oder ihren Prieftern 
und Fuhrern hin unb wieder verridtet glaubten, modjten ben Heiden an Baue 
Berei benken laffen; wenn Gestr Bardarson ben ifm beigegebenen YPriefter 
einen Zauberſchwaͤher nennt (Bd. I, S. 349), wenn Valgautr jarl bem bien 
Dlaf die Faͤhigkeit zuſchreibt, den Leuten beliebig Krantheiten qufdiden und ab» 
nehmen ju fönmen (ebenda, &.612—3, Unm. 23), fo haben beide Månner ba- 
bei offenbar nur Baubderfråfte im Ginne, wie folde ber heidnifdjen Vorſtellung 
geldufig maren. 
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Im dem Aberglauben, daß Heiden an Orten nidt wohnen fönnten, 
an weldjen die chriſtlichen Papar gehauft hatten19), in dem ångft 
lidjen Abſcheu, melden bes alten Kodran Hausgeiſt gegen ben 
neuen Glauben an den Tag legt1!), ja no in allen den neueren 
Sagen, welche die Riefen oder Zwerge vor bemfelben fid zurüchziehen 
Laffen 12), flingt blefelbe ſcheue Abneigung ber Heldenleute gegen vas 
Ghriftenthum nur fn etwas anderer Faffung durd. 

Als mit der Zeit die Begiehungen des Rordens sum Ghriften» 
thume håufiger und. zugleich enger wurden, ergab ſich von felbf eine 
etwas genauere Betanntfdaft mit bemfelben; wåhrend ſich die alte 
Ralvitåt ber Anfdauung da und bort erhålt, beginnt man ander 
wårt6 auf ben Inhalt bes neuen Glaubenø felbft einzugehen, 
ibn, wenn and) nod fo oberflådiid, zu pråfen, und hlernad ſich ein 
Urtheil åber denfelben 3u bilden. Die Neugier treibt allenfalle, wie 
wir blef bei Kodran, bei Kjartan Olafsson und feinen Genofjen, 
bei Siduballr bemerfen !5), ble wunderlichen Gebråude der fremben 
Religion fid einmal anjufehen, und man verfpridt fid Spaß da- 
von; bas Zuſehen und Juhören gibt fobann Anlaf zu weiterem 
Nachdenken, au weiteren Grtundigungen, 3u ernftlidjeren Befpredjungen 
fiber ben Glauben. Aber aud bel etwas nåherem Cingehen hat 
deſſen Inhalt får ben heidniſchen Nordmann viel Anfökiges. Bon 
Bornherein. fållt ſchwer ins Gewicht, bak der glåubige Hede in 
feiner Religion auf alle ble Fragen, ble der Menſch wohl über ble 
åberirdlfdjen Dinge fid zweifelnd aufzuwerfen pflegt, eine ihm ger 
nũgende Antwort gegeben fand, und daß ihm alfo die Aufſchlüſſe, 
weldje ble neue Lehre in blefer Ginfidt verfprad, kein Bedürfniß 
waren. Ueber ble Schöpfung, ber ble Weltregierung im Ganzen 
imb bas Berhålmig bes eingelnen Menſchen zu derſelben, über bie 
SFortbauer nad dem Tode und bas Leben im Jenſeits gab das 
Heidenthum bereits fer beſtimmten Beridt; ein Grund, ble Gewiß⸗ 
heit, bie man bler fåon erlangt ju haben meinte, mit den abwei⸗ 
djenden und ungewiffen Lehren bes fremben Gilaubens 3u vertaufdjen, 
lag um fo meniger vor, je mehr ble Saͤtze ber heidniſchen Religion 


10) 8». I, 6. 44, Anm. 3. 

11) Göenba, &. 209—10. 

12) Bergl. I. Grimm, Deutſche Mutholsgie, S. 427—9 u. S. 506—7. 
13) 9». I, 6. 207, 358, 392. 
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aus der eigenthilmlidjen Anlage bes Nordiſchen Volles hervorgegangen, 
und barum biefer entfpredjenb geftaltet maren, je entfdiedener ande⸗ 
rerſeits ble chriftliche Kirdje dle dem Nordmanne fo menig annehm⸗ 
lidje Lehre von der völligen Suͤndhaftigkeit der menfdlidjen Natur, 
von ber Rothwendigfeit gånglidjer Hingabe an ben höheren Willen 
Gottes betont, je friedlidjer und unfinnlidjer diefelbe das Leben im 
Jenſeits fildert4). Aud madt ſich wohl der Umftand geltend, 
daß bie Lehren des Chriftenthumes får Den, der nidt in demfelben 
aufgewachſen ift, viel Grembartiges enthalten, Såge, die dem Ber- 
ſtande nicht einleudjten wollen, und weldje in bem Gemithe, eden 
weil fremb, nicht fo leicht eine verföhmende Gaite angufdlagen vere 
mögen. Go mundert fid der Heide allenfalls, warum bod ber 
nHåuptling", welchen die Ghviften verehven, am Kreuje gepeinigt 
worben fein moͤge 10); ober es will ihnen laͤcherlich erſcheinen, daß 
eine Jungfrau einen Sohn geboren haben ſollte ie). Wohl enthålt 
die Nordiſche Mythologie auf jedem Blatte ähnliche und ſelbſt weit 
gröbere Unbegreiflichkeiten 17); allein die Gewohnheit des Glaubens 
lief ſie nicht mehr als ſolche erſcheinen, vielmehr ben Verſtand ſich 
ihnen ruhig gefangen geben, wåhrend er dem fremden Glauben 
gegenuber alle ſeine Rechte au verfechten jederzeit bereit war. Gar 
mancher Nordmann mochte ſich wie ber Frankenkönig Chlodwig 
daran ſtoßen, daß der Chriſtengott in die Stammtafel der Aſen und 
Vanen ſich nicht einfügen laſſen wolte!8); mancher andere, der 
tiefer in den Bilderdienſt verſunken war, mochte wie Thal ⸗Gudbrand 


14) Man vergl. z. B. was bie Bd. I, S. 401, Anm. 95 angeführte Quelle 
ilber ben geringen Glauben der Dånen an die lirchlichen Verheißungen får die 
anbere Welt fagt. 

15) Øb. I, S&. 267. 

16)Legenda de S.Martyribus inEbbekestorp, 0.2 (2angebef, 
It, 6.59): qui usorem habult, nomine Hermam, tyrannicae pravitatis alum- 
nam, quae hane consultissimam et aeternum valituram cathollcae fidet 
assertlonem, videlicet, Marlam virgiuem sine virill semine conceplsse 
et peperisse, et post partum virginem permensisse, credldit temerandam, 
impossibile Deo esse et naturae perilnaelter aførmans. 

17) Man bente 34. B. nur an die neun Mitter, von benen der Gott Heim- 
dallr geboren fein følte! Byndlul.34—5; Skaldskaparm. c.8, 6.264. 








festatur, et quod magis est, nec de å 
Gregor. Turou. histor. eccles. Franc. Il, c. 29. 
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midt begreifen, baf man an elnen Gott glauben fönne, ben man 
doch nicht mit leiblidjen Augen au fehen vermöget9). Unbefangenere 
oder minder glaubendeifrige Leute moden, wie Gestr Bardarson 
oder Eindridi ilbreidr, ben neuen Glauben wenigftens får , enig 
beſſer“ als ben alten halten und meinen, wenn man an jenem nidt 
fefthalten wolle, fo fei es aud nidt ber Mihe werth zu diefem dere 
zugehen 29), oder aud, wie König Hrårekr, nidt gerade ble Unmöge 
lichleit behaupten, daß bie neue Lehre wahr fei, aber bod aud der⸗ 
felben keinen rechten Glauben ſchenken 2). Poetiſchen Gemiåthern, 
wie etwa dem Dichter Hallfredr Ottarsson, welche vorzugsweiſe 
barauf ſahen, was fir einen Erſatz bie neue Lehre får die alte heid⸗ 
niſche Mythologie zu geben vermöge, modte biefelde aud wohl zu 
nüchtern unb nicht dichteriſch genug vorfommen 2), und ir ber That 
fann es uné faum wundern, menn bie reidje Fülle der Nordiſchen 
Øötter» und Heldenfage zumal dem Didter, deſſen -gefammte Kunft 
aufs Innigfte mit berfelben vermebt war?5), von ber Etnfadheit der 
Geſchichtserzaͤhlung in den Gvangelien fid midt verbrången laffen, 
wenn bie grofe Zahl ber Legenden mit ihrem meiſt trodenen und 
phantaſieloſen, oft aud) ſchwülſtigen und abgefdymadten Möndjstone 
nidt als Erſat får bie Hodpoetilden eigenen Ueberlieferungen anger 
ſehen werden wolite. 


19) Bb. I, S. 534. 

20) Ebenba, S. 349 u. S. 311—2. 

21) IG der dicke Olaf dem Hråret von ber Himmeljahrt Chrifti erzahlt, 
meint biefer: „Ja, es mag fo fein, aber id) verftehe Nichts davon fo daß es 
mir haften bleibt, was ihr von euerem Chriſt ersåhit; Bieled davon ſcheint mir 
viemlid unglaubhaft, was ihr bavon fagt, aber bod hat fid manderlei Mun- 
berbare8 ereignet im alten Glauben”; jångere O1. 8. h. h. c. 81, G.172; 
Helmakr. c. 85, 6. 112. ergl. åker Hråret Så. I, 6. 526, Anm. 5. 

22) 80. 1, S. 363. 

23) Die ganje Staldenkunſt fland befanntlid mit der heidnifdjen Mytho- 
fogie in ber engften Berbindung, und Hiemit mag e8 gufammenhången, bak der 
dicke Olaf wohl einmal erflårt, er wolle fen Lied auf fid dichten laffen und 
åberhaupt von ber gangen Didttunft Nichts wiſſen, jüngere O1. 8. h. h. 
6. 52, S. 89, und nod befimmter Heimskr. co. 41, S. 45. Freilich ſtimmt 
Siepu meder beffelben Königö Freundſchaft fir bie Dichter Sighvatr pordarson 
unb pormodr Kolbrunarskald, nod bie metere Thatfadje, daß berfelbe in 
feiner legten Sdladt feine Hauptdidter in die Schildburg treten ließ, damit fie 
bereinft bas Treffen aub elgener Anſchauung befingen konnten! 
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Nicht geringeren Anſtoß als bie Glaubendlehre des Chriften- 
thums mußte aber aud beffen Sittenlehre geben, als melde fid 
au ber gefammten Moral des Nordiſchen Heidenthumes in einem 
diametralen Gegenfahe befindet. Die heidniſche Ethil war durchaus 
Die Ethik gefunder und kråftiger Naturen geweſen, in benen eine 
gewiſſe Derbheit und Wildheit neden ver edelſten Hochherzigkeit und 
der innigften Gemüthstiefe herging, und es hatte fid blefer ihr 
Gharafter ebenſowohl in Begug auf dle Gtellung bes Gingelnen zu 
den ethiſchen Geboten uͤberhaupt geltend gemacht, als aud in Be» 
ziehung auf den Inhalt blefer legteren ſelbſt. In der erfteren Hine 
ſicht mar burdjaus ber perföntide Stolz bes tüchtigen Mannes bes 
ſtimmend gemefen, ber um feiner eigenen Ehre, allenfalls aud um 
feines åuferlidjen Ruhmes willen jede entwürdigende Handlung floh 
und bie ethiſchen Pflidten, fo weit er ſie anerfannte, als ſelbſtauf⸗ 
erlegte um feiner felbft tvilen erfllte; wenn ble Ethlk daneben aud 
nod) unter ben Schutz ber Religion trat, und Lohn oder Strafe im 
bieffeltigen wie im jenfeitigen Leben die Berlegung ber ſittlichen Ge- 
bote bedrohte oder deren treue Erfüllung vergalt, fo lag doch hierin 
nidjt das får ble fittlide Haltung bes Einzelnen beſtimmende Moment, 
unb wir finben barum in ihrem fittlidjen Berhalten aud bei Den» 
jenigen Nidte geåndert, bie im Uebermafe ihres Selbſwertrauens 
alen Glauben an ble höheren Mådte völlig aufgegeben haben. 
Rad) ber anberen Geite hin werden aber, wo ed fid um ble fitte 
lidje Werthſchaͤzung bes Gingelnen handelt, ble hårteren und ſchrof- 
feren Geiten bes menſchlichen Charalters vorzugsweiſe betont; Kraft 
und Gelbftfåndigteit, ehrenhafte Feſtigkeit in allen und jeden Bezie⸗ 
ungen, werden vom Manne vor Allem gefordert, — Milde und 
Berföhnlidteit, Sanftmuth und Barmherzigkeit merben dagegen zwar 
ebenfalls als fdåpensmerthe Eigenſchaften anertannt, ſtehen aber 
durchaus in zweiter Linie, und miåffen bei jedem Gonflicte unbedingt 
jenen erfteren weichen. In beiden Bejlehungen tritt nun bas Princip 
ber chriſtlichen Moral mit bem ber heidnifden in den entfdiedenften 
Widerſpruch. Nidjt ber eigenen Ehre oder gar des åuferen Ruhmes 
wegen, fondern um Gottes willen ſoll ber Chriſt fittlidj leden, und 
ble Musfidt auf ble zeitlichen und emigen Strafen jeder Verletzung 
der religidfen Gtttengebote wird Aberdleg von den Verkündigern ved 
neuen Glaubens gang vorzugsweiſe betont; daneben erſcheinen demũ⸗ 
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thige Untertverfung unter ben Rathſchluß Gottes und der geiſtlichen 
und weltliden Obern, fanfte Radjglebigfeit im Verkehre mit den 
Nebenmenſchen, ald die Gigenfdaften, melde dem Chriſten vor allem 
anderen nöthig find, während fir bie flarre Kraft und bie eigen» 
willige Gelbfiftåndigfeit ves fid fåhlenden Mannes bie Kirde und 
ihre Moral fein, oder doch nur ein ſehr mattes Lob hat, die perfön» 
lidje Ghrenhaftigfeit aber und bie frei gegollte Treue menigfens aufe 
gehört haben bas Princip der Ethik ju bilden. Die Germanifde 
Sebensanfdjauung hielt ſelbſt ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen bie 
ignavi et imbelles gereditfertigt?*), trotziges Beharren auf dem 
eigenen Redjte und blutiges Rådjen jeder erlittenen Unbill erſchien 
ihr recht elgentlid bes Mannes würdig, und felbft ble Freuden bes 
ienfeitigen Lebens fegen ihr vor Allem kriegeriſche Tuͤchtigkeit voraud ; 
wie follte ba ein Glauben Anklang finden, melder vor Allen bie 
Ganftmithigen, die Friedfertigen, ble Barmherzigen felig prelft, 
welcher gebietet, daß mer auf den redjten Baden einen Streich 
«mpfange aud) den andern barbiete, weldjer die Feinde keben und 
den Haffenden wohlthun, dle Rade aber allein Gott dem Heren 
åberlaffen heift? Wohl modten berbe Naturen wie Bolli porleiks- 
son, wenn fie ben ethifdjen Gehalt und etwa aud ben åufern 
Kultus ber neuen Religion fid ine Auge fafiten, dieſe, zu meldlidg" 
finben 25), modjte anderwärts von ben mores muliebres ber Grift- 
lidjen Sendboten in Nichts meniger als anerfennender Meife gefpro- 
chen werden 26), und allenfalls fogar ju einem obſcönen Gpottgedidte 
von hier aus Beranlaffung gedoten erfdeinen7). 

Midt nur die Gefammtanfdauung der neuen Lehre als foldje 
mufite aber bem Nordmanne fremb und abſtoßend erſcheinen, ſondern 
es hatten aud) ble eingelnen Golgerungen fir ihn viet Unbequemed 
unb Widerwaͤrtiges, welche aus derfelben fir fein tåglides Leben 
au ziehen waren, und biefer Anſtoß wurde noch verftårtt durch eine 
lange Reihe aͤußerlicher Gagungen, welche, obwohl im Weſen bes 
Chriftenthums keineswegs begrũndet, bod nad und nad an dieſes 





24) Tacit. Gormanu. e. 12. 

25) 0. I, S. 355. 

26) Vita 8. Sigfridi, Sei Fant, II 1, S. 366. 

2) iehe bie Hapverfe auf Thorwald Kobransfon und Vifof Friedrich, 
beren Bb. I, S. 217—8 ju gedenlen war. 
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fid) angeſchloſſen hatten, und beren Beobadjtung, wie dieß bei bloßen 
Aeußerlichteiten fo gerne gefdieht, von den Lehrern beffelben mit 
gang vorzugsweiſer Gtrenge eingefdårft zu werden pflegte. Nicht 
nur ble bereits dem Heldenthume weſentlich anſtößige Jauberei wird 
nunmehe als undriflid. bezeichnet und verfolgt28), fondern aud) ber 
Selbſtmord gilt als eine heidniſche Unfitte29); ebenfo wird der Zwei⸗ 
fampf*0), bie Freibeuterei21), alle Raches2) und insbeſondere aud 





28) Die fåmmilidjen Norwegiſch · Iblandiſchen Chriſtenrechte enthalten Straf» 
Beftimmungen gegen biefelbe, und in ben gefåidtliden Sagen wird fir wieder⸗ 
Holt als undriftlid bezeichnet; 4. B. Fostbrådra 8. c. 14, 6. 56 ber 
ålteren, €. 9, S. 29—30 ber neueren Ausgabe; Grettis 8. c. 80, S. 174; 
vergl. c. 83, S. 182—3 u.'c. 84, 6. 185; vergl. ferner Adam. Brem. IV, 
6. 31, &. 382, u. dergl. m. 

29) Såon in der Njals 8. c. 130, S. 202 heift eg: „Das ift Jedem 
geboten, daß er fein Leben zu friften fudje, fo lange es geht”; beftimmter noch 
in ber Sverris 8. €. 20, 6. 54: „Damit aber, daß ihr felber ble Baffen 
an eud legen wollt, bas ift eine Gitte der Heidenleute, ble Nichts von Gott 
wiffen; wir aber find Ghriftenleute und Kinder von Ghriftenleuten, und wir 
wiffen, baf ber Mann, der fid felber ben Tod anthut, keine Hoffnung ju Gott 
hat.” Das Berbot, Selbftmdrder kirdlid ju begraden, findet fid Krisvin- 
rettr hinn gamli, c. 7, 6.36; Gula p. L. 6.23; Frostu p. L 
1, $. 15; Eidsifja p. L. I, 6. 50. 

30) So ſpricht furg nad) der Betehrung Gellir gelegentlid ener Heraube 
forberung: bel gefållt mir Da, wenn die Zweilämpfe mieder auffommen, 
e ift Dab Gade von Heidenleuten”; Ljosvetninga 8. c. 30, 6. 105. 

31) Mod ber Dånentdnig Knntr Sveinsson fpridt ju einem der Seinigen: 
da faffeft bu einen fiblen Entſchluß, wenn du did zum Biting machſt; bad ift 
der Heiden Sitte, bad will id bir verbieten”, Knytlinga 8. c. 38, 6.236, 
und in gang åhulider Weiſe hatte früher König Olaf Tryggvafon bem Dant»- 
brand feine Heerziige vorgehalten, Bd. I, &.386; vergl ferner Magnuss 8. 
hins helga, c. 6, 6. 448; c. 12, 6. 464; c. 16, 6. 472, u. berg. m. 
Bifdof Arni mag aud religidfen Bedentlidteiten von dem Strandhiebe Richts 
geniefen, ber in frembem Lande genommen wirb, Arna biskups 8. c. 74, 
S. 115—6; es wird aud wohl ber Grund angegeben, warum bie Heerfahrt 
au vermeiben fel: „oft wird Gotteb Recht gebrodjen auf der Heerfahrt, Bjar- 
nar 8. Hytdålakappa, S. 18. 

32) Siehe 3. B. Biſchof Friedrichs Aeuferungen über die Rade, Bb. L 
S. 218 u. 223, forte Thorwald Kodransſons Gelbftgeftindniffe betreffs der 
chriſtlichen Geduld, S. 223—4, Unm. AT; wie ſchwer die Grifttden Lehren 
gerabe in blefer Beziehung den Heiden beigubringen waren, zeigen aber midt 
nur zahlreiche eingelne Borfommnifje, ſondern namentlid aud die Gefeydider 
ber chriſtlichen Beit, melde dle Rade tn gewiffen Grengen nod immer ald ge- 
ſtattet Betradjten. 
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ble Blutradje um Gridlagene?%) von der neuen Religion fir finde 
haft erflårt, und bamit bem Manne gerade Das unterfagt, was ihm 
bisher ber liebſte und ehrendſte Beruf, was ihm ble heiligfte aller 
Chrenpflichten geweſen war. Wiederum forbert das Chriſtenthum 
eine durchgreifende Umgeſtaltung ber familienrechtlichen Verhaltniſſe; 
bie fråhere abſolute Gewalt des Mannes über die Frau?), des 
Vaters uͤber ble neugeborenen Kinder35) mußte beſchränkt, die will⸗ 
tũhrliche Cheſcheidung beſeitigt und bie Polygamie voͤllig ausgeſchloſſen 
werden, waͤhrend zugleich ble Aufftellung ber zahlloſen Ehehinderniſſe 
wegen Verwandtſchaft, Schwaͤgerſchaft, Gevatterſchaft ſchon an und 
får fid, vor Allem aber auf bie maͤchtige und auf deſtändige Wech⸗ 
felhetrathjen in beſchraͤnkten Kreiſen weſentlich angewieſene Ariſtokratie 
den üͤbelſten Eindruck machen mufte*). Zu Allem Dem fam bann 


33) Øie Bjarnar 8. Hytdålak. 6. 58 erzählt, wie Björn bem 
porsteinn feine Freundſchaſt antrågt, und babel beiffigt: „nun mödte id Das 
aubbedingen, daß Jeder von uns ben Undern rådt, ber långer lebt, wenn wir 
durch Baffen oder menfdlide Gewalt ben Tod finden“ ; Thorftein ift bereit 
bas fostbrådralag einzugehen, meint aber: „laß uns aber babei Etwas unter 
fåelben, was bu åber ble Rade fagfs denn mun wiffen bie Leute beffer als 
friker, wie man thun fol, und id) will fo aubmadjen, daß eder von und 
tigene Gutfdeidung oder Verweifung oder Suͤhngelder wegen bed Underen an» 
netmen biirfe, wenn es aud midt Todtſchlag fet, und das stemt befjer Chriſten ⸗ 
leuten.“ Freilich fommen aud, und zwar nod in mett fpåterer Beit, gegene 
theilige Beifpiele vor, 3 B. heißt «8 in der SturlungaS, Ill, c. 21, 6.162: 
„und beim Uubeinandergehen ſchwuren Alle, daß Jeder den Undern rådjen folle, 
wenn er um biefe Gadje angegriffen wårde; nur ein Mann fålop ſich aus, 
bak war Bersi Vermundarson von Moberg: er fagte, er wolle fein 2006 
midt baran fepen, jeben Schuften zu rådjen, wenn er aud ba mit ihnen auf 
der Fahrt fel.” EG ift åbrigens Mar, daß berartige Borfommmiffe, deren im 
folgenben Abſchnitte nod gar mandje zu ermåhnen fein merben, nur fir ble 
Sqh wierigleit, die Grifliden Sittengedote thatfidlid jur Herrſchaft zu bringen, 
bezeichnend find, nicht aber eine andermeitige Auffaffung ber Viutrade Geitenb 
der Mirdje (elbft erfennen Laffen. 

34) Siehe oben, $. 57, Umm. 121 am Ende. 

35) Giehe $. 57, Anm. 120. 

36) Sm Heidenthume hatte man e8 in dlefer Begiehung midt genau ger 
nommen. pordis Surisdottir 3. B. bheirathet den porgrimr porsteinsson, 
unb nad beffen Tod feinen Bruder, Börkr hinn digri, EyrbyggjaS. 6.12, 
S. 28—30; Hamundr heljarskinn heirathet ble Ingunn Helgadettir, und 
nad) beren Zod bie Helga, ihre Schweſter, Landnama, II, c. 16, 65.221. 
Doch galt ble Ehe zwiſchen Vater und Tochter får umerlaubt, wie bak VBeifpiel 
bes Königö Helgi Halfdanarson jeigt, Ynglinga 8. 0. 33, 641; Hrelfs 

Menrer, Betryenng. I 18 


274 1. Ubfdnitt. 6. 61. 


mød) bie. ben Heidenleuten fo frembartige Hellighaltung der Sonn- 
und Feſttage, ſowie ble gange Reihe der Haftengebote und ber Ber- 
bote befiimmter Speifen, unter denen bas im Norden ſo betiebte 
Pferdfleiſch gang befonders ſtreng verpönt wirb37). Gerade dieſe 
Borfdriften, auf beren genaueſte Ginhaltung chriſtlicherſeits fo ſchweres 
Gewicht gelegt wurde te), mußten aber ben Heiden völlig unmotivirt 
und abgefdjmadt erſcheinen. Der Schwede Glamr meint, bas Faften 
fei ein Aberglauben, beffen Zwech er nidt einfehes), und åber ble 
Dånen wird bitter geflagt, daß ſie unter ben Tagen ſowohl als unter 
den Gypeifen keinen Unterſchied maden wollten 40); als in Jøland 
Kjartan Olaføfon sum erftemmale bie tangen Faften hålt, reifen die 





B. kraka, c. 13, 6. 28—0; Saxo Gramm. Il, S. 81—2. Aud die Che 
zwiſchen Geſchwiſtern mar unftatthaft; die Gage von Knutr famdn!, in der 
jngeren 01. 8. Tr. c. 62, S. 113 fegt blef: voraub, und die Ynglinga 
8. 6. 4, 6. 8 enåhlt, daß folde Ehen qwar bei den Banen erlaubt, bei den 
Aſen aber verboten geweſen feien: dem Njördr mag ebendarum Loki baraus 
einen Vorwurf moden, Oegisdr. 38. Wie ſchwer fid ble Dånen an die 
lirchlichen Chehinderniſſe gewoͤhnten, davon gibt eine Bd. I, S&. 470, Unm. 46 
mitgetheilte Gtelle Zeugniß; daß es beim Rorwegiſchen Stamme in diefer Be- 
atehung nicht beſſer ſtand, wird im folgenden Abſchnitte noch nachzuweiſen fein. 

37) Wegen des Pferdfleiſcheſſens ſiehe Bd. 1, S. 433, Anm. 34. Sonſt 
galt aud bas Eſſen rohen dFleiſches ſchon får verboten, FostdrådraS. 6. 21, 
S. 97 der älteren Ausgabe (c. 15, S. 51 der neueren iſt minder beſtimmt); 
das Trinten des eigenen Urins, ſelbſt in der aͤußerſten Noth, hielt man får 
fånblid, Floamanna 8. c. 24, S. 118—20, das Krinfen von Menſchenbiut 
unter allen Umftånden får einen „großen Brud des Ghriftenthums”, Knyt- 
linga 8, c. 35—0, 6. 233—5. Genauere Befttmmungen geden die Ghriftenvedte. 

38) Mit ber Berlegung des Julfeſtes auf bie Melhnadtbjelt hatte Hafon 
ber Gute ſeine Belehrungsverſuche Hegounen, und auf bad Halten der Vefte 
und Faſten gang beſonders gebrungen, Bd. l, S. 150 u. 160; ausdrådlid wird 
ib nachgerũhmt, daß er ſelbſt, aud nachdem er halbwegs ins Heidenthum zu⸗ 
vådverfallen fei, wenigſtens in dieſem Puntte fich midt derfehlt habe, ebenda, 
S. 158, Anm. 16. Wie ſtreng der bie Olaf hinfichtlich dieſer Formlldteiten 
war, wird wiederholt hervorgehoben, S. 607, Anm. 12—3, S. 623—4, Anm. 25, 
u. dergl. m.; die Furcht des Ljowr, burd bie Verletzung eines Feſttages den 
Born bes Engels fich zuzuglehen, dem er gefeiert wurde, Vallaljots 5. c.4, 
S. 208—9, ift får dieſelbe Auffaſſung bezeichnend. Die Chriſtenrechte enthalten 
aud) nad dieſer Seite hin detaillirte Strafbeſtimmungen; in Dånemart mußten 
foldje freilich noch zu Ende des 11. Jahrhunderts eingeſchärft werden (flehe 
ble de I, S. 492, Unm. 99 angeführte Stelle). 

30). Bd. 4, S. 434, Unm 36. 

- 40) Grada, S. 478, nm. 46. 
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Leute von weither zu, um ſich das Wunder mit angufehen+1), und 
in Rorwegen fåhlt König Olaf Tryggvaſon wohl, daß die dFaſten 
ſammt ben ſonſtigen Kaſtelungen fir Manchen ein Grund ſein 
mödjten, bie Taufe nicht zu nehmen 42); gang deutlich endlich kvitt die 
heidniſche Auffaſſung von derlei Geboten in den Worten zu Tage, 
welche noch in der zweiten Haͤlfte des 11. Jahrhunderts ein Schwe⸗ 
diſcher Wahrſager an Hakon Palsson richtet, der, obwohl ein Chriſt, 
ihn um ſeine Zukunft befragt9): „wohl gefällt mir Das, daß id 
finde, daß du dahin all dein Vertrauen legen zu ſollen glaubſt, wo 
ich bin, und mehr als auf den Glauben, den ihr geführt habt und 
deine uͤbrigen Verwandten; es ift aud fo, daß es Denen, die auf 
Dergleichen Werth legen, wunderlich geht; da machen ſie ſich mit 
Faſten und Wachen zu thun, und meinen, daß ihnen davon bie 
Dinge zu Theil werden würden, die ſie begierig ſind zu wiſſen, und 
obwohl ſie auf Solches Gewicht tegen, da erfahren ſie doch um fo 
weniger Das, wonach ſie begierig ſind, je mehr ihnen daran liegt; 
wir aber thun uns keine Plage an, und wir erfahren doch jederzeit 
die Dinge, bezüglich deren unſeren Freunden Etwas darauf anzu⸗ 
Tommen ſcheint, daß ſie unverborgen ſeien.“ Es kommt aud wohl 
ver, daß ſich Bedenken praktifdjer Art gegen derartige Neuerungen 
regen; wiederholt wird von heidniſcher Seite her geltend gemacht, 
daß bie Grnåhrung bes Volles gefäͤhrdet werde, wenn man einer⸗ 
ſeits durch das Verbot der Kinderausſetzung deſſen Zahl unbegrenzt 
anwachſen lafje, audererſeits aber durch ble gebotene Galtung zahl⸗ 
loſer Sonn » und Feiertage die Arbeitszeit verkårge, durch ble gebo⸗ 
tenen daſten ble Arbeitskraft ſchwäche, und noch obendrein zugleich 
eine Menge von Speiſen verbiete, melde bisher als Rahrungsmittel 
gedient håtten 4)! Ueberhaupt fonnte weber ble ascetiſche Ridtung 
bes mittelalterliden Chriſtenthums, no aud vie Ohrenbeicht und 
bie Bedrohung einer langen Reihe gröferer und geringerer Uebere 
tretumgen ber Hedliden Ordnung durch Kirchenbußen dem Ginne 


41) Gbenda, S. 433, Anm. 36. 

42) Siehe, ebenda, S. 305, die Morte, welche derfelbe an Sveinn Sveinsson 
bergliglid ſeines alten Baterd ridtet. 

43) Orkneyinga 8, 6. 100—2, und wefentlid gleidlautend Mag- 
nuss 8. hins helga, c. 5, 6. 442—. 

M) Øb. I 6. 160—1; dann wieder S. 432—3. 
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ber Nordleute sufagen; bort ſtand ble berbe Natürlichleit und das 
fråftige Selbſtgefühl bes Volles entgegen, das bei aller Ausdauer 
im Griragen unvermeidlidjer Beſchwerden dod in ber zwecloſen Selbſt⸗ 
yeinigung fein Verdienſt au erlennen vermodjte, und: die meinerlidjen 
Suͤndenbekenntniſſe, melde der Klerud forderte, als unmånnlid ver» 
abſcheute 45), — hier ber Stolz und Unabhångigteitefinn deſſelben, 
bem alle und jebe Bielregiererei, und fomit aud dle geiſtliche, zu⸗ 
wider war 46). 

Wenn nad dem Bisherigen bie Glaubenslehre ſowohl als bie 
Gittenlehre und åufiere Zucht der Kirche auf das Heldenvolf vielfad 
abſtoßend wirken mußte, fo famen nod Momente gang anderer Art 
hinzu, biefe ungånfrige Wirfung su verfårken. Cine gewiſſe abers 
glåubifde Furcht madt fid nidt felten geltend, bak ble einhei⸗ 
mifden Götter, beren Dafein und Madt anzuzweifeln man nog 
nidt gelernt hat, ben Abfall firafen mödjten; man faft den Kampf 
des alten und bes neuen Glaubené geradezu als einen Kampf ber 
heidnifdjen Götter mit dem Ghriftengotte auf, und bezweifelt keinen 
Mugenblidt, daß Jene den Ubfall rer Unhånger genau ebenfo made 
drådlid) beftrafen fönnen und vollen, wie irgend ein irdifdjer König 
oder Gode ben Abfall feiner Dingleute oder Unterthanen. So wird 
demnach einerſeits gang offen die Aufforderung an ble Götter geridjtet, 
fie follten ben Thorwald Kodransfon und den Biſchof Friebrid, ihre 
Berådjter, niederſchmettern 17), und Thal-Gudbrand mag fidj mundern, 
daf Thor „ſo radjbegierig wie er fonft au fein pflegt”, den König 
Olaf Haraldsſon mit felner Predigt bes Chriſtenthumes fo ruhig 





45) Adam. Brem. IV, c. 6, 8. 370: Nam lacrimas et planctum 
esteraque genera compunctlonls, quae mos salubria censemus, ita ab- 
hominentur Dani, ut nec pro peccatis suis ulli flere liceat nec pro carls 
defonetis. Meifter Adam erpåklt baket, wa8 aud Saxo Grammat. XI, 
S. 585 beftåtigt, bap bie Dånen bie Todesſtrafe freudig der fid ergehen 
ließen, Sålåge dagegen nidt duldeten; mit ben kirchlich auferlegten Geifelungen 
mag der Klerub demnad aud menig Eingang gefunben haben. 

46) $infidtlid der Kirdjenbupen fiehe mas Bb. I, S. 401, Unm. OG ber 
reits angefiifet wurde; begiigitd der Beidt aber meint Rögnvaldr Lodinsson, 
es fei meit Groͤßeres uͤber ihn ergangen, als daß er Puft håtte ed ju betennen, 
und Gauteporir unb Afrafasti erflåren, al fie jur Beidt gehen follen, fie 
håtten Nichts mit dem Bifdofe ju wispern, ebenda, S. 299 u. S. 631, Anm. 45. 

47) 8. I, 6. 220. 





Miderftandbpunkte bed Gelbenthumb. 277 


gewaͤhren laͤßt 18); Jelåndifdje Heiden, ble in Rormegen jur Unnahme 
der Taufe gezwungen werden follen, wenden ſich mit Gelibben an 
bie Götter, bamit fie ihnen dle Flucht nad heidniſchen Landen mög- 
lich machen mödjten 49), und ein gleidjes Gelübde madjen Norwegiſche 
Bauern aus gang åhulidjen Grindena0); der Götiſche Jarl Valgardr 
rechnet barauf, daß ihn ble Kraft ſeiner Götter gegen ble Bekeh⸗ 
rungsverſuche bes biden Olafs ſchühen werdesn), und in Joland 
wird noch vor dem letzten Entſcheidungskampfe der Sieg über bie 
Chriſten durch Gelũbde und Menſchenopfer von ihnen erfleht o2). 
Andererſeits aber betrachten die Daͤnen eine ſchwere Niederlage als 
eine von ihren Goͤttern wegen ber dem Chriſtenthume gewaͤhrten 
Duldung verhångte Strafe be), und von den Schweden heißt eg, daß 
jedes Unglück, bas ihr Land betraf, zu Feindſeligleiten gegen ben 
neuen Glauben und zum Abfall von demſelben Veranlaſſung gabs); 
in Joland glaubt man, daß ble Goͤtter eg rådjen, wenn porhallr 
knappr ihnen ihren Tempel einveifts5); eg wird als ein Jeidjen 
ihres Jornes angefehen, menn dem Stefnir porgilsson br Gturm 
ſein Schiff serfdjelltse), und menn ben Dankbrand fpåter berfelde 
Unfall trifft, fo mag babei geradezu Thor als Chriſtus im Zweilampfe 
fiegreich gegenüber tretend gedacht werben37). trenge Witterung 
gilt als eine von ben Göttern verhångte Strafe, melde durch ble 
Betehrung zum Ghriftenthume, oder felbft durch die blofe Annåherung 
an König Olaf Tryggvafon, ben eifrigen Belehrer, verſchuldet 
wurbe55); von hier aus erflårt fi, wie die Hungersnoth, weldje 
Rorwegen unter ben Eirllsſohnen betraf, mit ihrem chriſtlichen Be⸗ 
kenntniſſe, und ble frudtbare Zeit, welche bed Jarles Hakon Regie⸗ 


48) Ebenda, S. 536, Anm. 21. 

A9) Ebenda. S. 352. 

50) Ebenda, S. 290; vergl. aud S. 297, Anm. 32. 

51) Ebenda, S. 609, Anm. 16. 

52) Ebenda, S. 426. 

53) Øb. I, S&. 35, nm. 45. 

54) Gbenda, S. 504, Anm. 138. 

55) Ebenda, S. 232—3. 

56) Ebenda, S. 380; die Kristal S. c 6, S. 38 laͤßt auvbråslid ben 
Frey dad Schiff serftdren. 

57) Bb. I, S. 400—1 u. S. 403. 

58) Ebenda, S. 354—5. 
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vungsgeit bereichnete, mit beffen Gifer für den heldniſchen Görterbientt 
aufammengebradjt werden fonnte5%), und no zu König Olaf 
Haraldsſons Jeit madt dlefelbe Anſchauung fid geltend eo); als in 
Jeland ein Lavafrom ausbridjt, waͤhrend eben am Alding über bie 
Annahme bes neuen Glaubens verhandelt wird, muß aud hieran 
ber Jorn der Götter ſchuld feine1). Der zuletzt erwähnte Fall seigt 
ubrigens deutlid, wie berartige Regungen elnes blinden Fanatiemus 
und einer unvernlinftigen Angft eden bod mehr auf ble ungebildete 
Maſſe des Bolts befråntt blieben, wåhrend ble gebildetere Klaffe 
durch bergleidjen fid eine verftåndige Anfdauung der Berhålmifje 
midt tråben leg; ber Gode Snorri begegnet fener Deutung bes 
Lavaausbrudjes einfad mit der Hrage, über was denn wohl bie 
Götter zornig geweſen feln müßten, als fid im fråheren Helten die 
Lavakrufie gebilbet habe, auf meldjer jegt das Alding felbft tage? — 
Mit berartigen Befiirdtungen, wie folke in etwas roherer oder 
feinerer Gorm au alfen Jeiten vorfommen können oder vorfommen, 
ſcheint überdieß aud nod eine gewiſſe aberglåudifde Scheu vor ein» 
zelnen chriſtlichen Gebråudjen und namentlidj vor ber Taufe felbft 
aufammengubången, melde fid hin und wieder bemerllich madjt. 
Zuweilen freilidj mag babei lediglidj die Ungewohntheit der Sadje 
und ein durch fle bedingtes Gefühl der Abgeſchmackttheit im Spiele 
gewefen fen; fdon im Heidenthume war dle Begießung mit Waſſer 
bei neugeborenen Kinbern blid geweſen 62), und von bler aud 
modjte beren Anwendung auf Erwachſene laͤcherlich erſcheinen. Menn 
Barör digri nur an einem entlegenen Ovte ble Taufe empfangen 
mag, weil er nidt will „daß alles Bolt lade, wenn wir alter Ker 
ung entfleiben""68), fo liegt babei fidjer nur dieſe Ridfidt au Grunde, 
und ebenfo wird ed au erllaͤren fein, wenn nad) ber gefeglidjen An⸗ 
nahme bes Ghriftenthums in Jsland ein guter Theil der Heiden 
nur in warmen Quellen die Taufe empfangen win 64): biefelbe modte 
fo gur Noth als ein warmes Bad gelten, und jene Lächerlichkeit war 


59) Ebenda, S. 174—5 u. S. 184—5. 
60) Ebenda, S. 528. 

61) Ebenda, S. 423. 

62) Siehe oben, $. 58, &. 226. 

63) 96». I, S. 303. 

64) Ebenda, S. 435. 
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damit befeltigt. In anderen Fållen regt ſich aber daneben aud wohl 
noch ein unheimliches Gefühl, ein unbeſtimmter Argwohn der Zau⸗ 
berei gegen bas Chriſtenthum und deſſen Prediger, wobei zugleich 
aud) noch ble oben beſprochene Furcht vor ber Rache ber alten Götter 
mit unterlanfen mag. Auf berartigen Borftellungen muß es beruken, 
wenn Sidu-Hallr an ein paar alten Weidern in feinem Hauſe, 
porkell krafla an einem alten Bermandten vorerſt den Verſuch ge- 
madjt wiſſen will, ob ber Empfang ber Taufe aud nidt fdadees), 
und wenn umgefehrt ber eifrig heidniſche Valgardr feinem Sohn 
Morör råth, bas bereit6 angenommene Chriſtenthum wieder abzu⸗ 
werfen, unb zuzuſehen , wie e8 bamit geht“ ss), wenn bie Chriſten 
ihrerſeits ber Taufe die Kraft zuſchreiben, Kranten ble Gefundheit zu 
verſchaffen 97), fo ift bamit im Grunde nur biefelbe Anſchauung be 
zeugt; Gestr Baröarson endlich ſpricht geradezu aus, baf er bie 
Taufe nidt uͤberleben zu Fonnen fårdjte, und wird mirflid furg nad 
deren Empfang von feinem dåmonifden Bater, Bardr Snåfellsass, 
zur Strafe getödtet 68). J 

Weit nachdrücllicher und maſſenhafter als berartige Befürchtungen 
wirkt aber der Annahme des Chriſtenthumes entgegen bas zähe 
Fefihalten am Alten, das überhaupt einen darakteriftifdjen Jug 
der Nordiſchen Volkseigenthümlichleit bildet, und meldes hier in der 
engen Berdbindung des Heidenthums mit dem gefamme 
ten Leben bes Bolkes eine gang beſonders fefte Stige finden 
mufte. Den Jølåndeyn fann ihe eigener Lanbsmann, Stefnir por- 
gilsson, nadjfagen, fie felen ſchwer 3u behandeln und langfam im 
Aufgeben von Dem, was fie elnmal aufgenommen håttens%), und 
noch weit fpåter mag mit Bezug auf die mandjertei Ueberreſte bes 
$Heidenthums, bie ſich trod ber gefepligen Einführung bes Chriften- 


65) 86. I, S. 212, Anm. 16; dann S. 392. 

66) Ebenda, S. 437, Anm. 46. 

67) Ghenda, S. 31, Anm. 37 u. S. 392—3. EG beweiſt dem gegeniber 
får bie Ghrlidteit ber Sagenſchreiber, daß fie nichtsdeſtoweniger wiederholt von 
Seuten erzaͤhlen, bie gleid nad ihrer Taufe frarben; fo von Olafr ju Hau- 
kagil, ebenda, S. 212, Anm. 16, von Bardr hinn digri, S. 304, von Tok 
Tokason, S. 541, Anm. 28, von Gestr Bardarsen, nad den folgenden 
Anmerfungen. 

68) Ghenba, S. 349—50. 

69) Ebenda, S. 375. 
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thumes in ihrem Lande erhielten, gefagt werden: „nun ging es bei 
Mandjen fo, daß ble Hand gern bet ber Gewohnheit blieb, und 
Das am Handlidften mar, mas man in ber Jugend gelernt hatte“ 70); 
ein ziemllch åbhulidjes Jeugnif wird ferner von bem Möndje Oddr 
aud) ben Rorwegern ertheilt 7). Im Einzelnen mag übrigens blefer 
Gonfervativismus eine ſehr verſchiedene Fårbung annehmen, unb eg 
find keineswegs in allen Fållen diefelben Motive, welche gum Feſt⸗ 
alten an bem bhergebradjten Glauben beftimmen. Zuweilen if es 
nur bie Macht der Gemohnheit, melde den Einzelnen dem 
Glaubenswechſel abgenelgt madjt, wie benn hierauf bereits ber eben 
angefålrte Ausſpruch ber Grettidfage hindeutet. Der ſchwarze por- 
steion in Grönland mag zu chriſtlichen Leuten fyredjen: „ich bin 
ſehr eigenfinnig; id habe aud) einen anderen Glauben als ihr habt, 
aber ich glaube bod), daß ber beffer iſt, den iht had"), und aud 
beim vothjen Eirikr ſcheint es nur bie Gewohnheit geweſen zu fein, 
bie ihm ble Annahme des neuen Glaubens ſchwer machte 79); in 
naivſter und Heinlidfter Weiſe madt fid die Abnelgung gegen jede 
Meuerung rein als foldje in Schweden geltend, wenn das Bolt da⸗ 
gegen murrt, bafi König Olaf feinen Sohn Jakob neunen låt, 
well „nie ein Schwedenlönig Jakob geheißen habe“ 74)1 Andere Male 
iſt es bie Treue gegen die alten Götter, welche beſtimmend 
in ben Vordergrund tritt. Je menſchlicher die heldniſchen Götter 
gebadit waren, je vertraulidjer man fid ihre Beziehungen gur Men» 
ſchenwelt ausmalte, um fo entſchiedener mußte aud eine vein menſch⸗ 
lide Anhånglidtelt, mußte biefelbe Treue, welche alen Bereinigungen 
innerhalb ber menſchlichen Geſellſchaft ihren Halt gab, aud auf bas 
Berhålmif ju ihnen übertragen, mußte in Folge deſſen aber aud 
ber Mbfall von ihnen als ein ebenfo ehrloſer Treubruch gefühlt und 
aufgefaft werden, wie ber an einem Bermandten, am eigenen Dienft- 
Keren, am geſchworenen Gtallbruder begangene Berrath75). Gene⸗ 

70) Grettis B c. 80, 6. 174. 

71) 90. I, 6. 315, Axm. 4. 

T2) Ebenda, S. 579. 

73) Ebenda, S. 431. 

74) Ebenda, S. 501, Anm. 129. 

75) Wirklich braudjen die Quellen ben Ausbruck guduldingr, Berråther 


an Gott, får Denjenigen, der von feinem Glauben abfålt; 3. B. Bd. I, S. 189 
u. 553. 
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vationen hindurd), fo weit man surådyudenfen vermodite, hatte man 
Gaben und Freundſchafsbeweiſe mit feinen Göttern ausgetauſcht; 
ſollte man ſich jegt von:ihnen ſchmaͤhlich losfagen, und losfagen zu 
Øunfien enes fremben Goites? „Das stemt ſich mir und ift får 
mid) anfiånbig, eher den Tod pu erleiben als vom Dienfte unferer 
Götter au laffen”, entgegnet Hroaldr von Godey bem ålteren Olaf, 
als ihm blefer bie Taufe aufzwingen will, und wirklich ſtirbt er får 
feinen Glauben ben Måriyrertod76); Raudr meint im gleden Fall 
in Bezug auf feinen Lieblingsgott Thor: „er iſt mir in aller Noth 
von erprobter Berlåfigfeit, und barum mag id unfere Freundſchaft 
nicht bredjen, fo lange er mir ble Treue Hålt” 77), und aud) Eyvindr 
kinnrifa mill den Göttern nidt abfagen,-benen er von feiner Geburt 
an geweiht geweſen mar75). Die Vorwürfe, welche ble gefammte 
Gåtteridjaar dem Schwediſchen Bole madjen 186179), und melde 
dem alten Kodran fein elgener Hausgeift madt 29), find gang weſent⸗ 
ud) auf jene Auffaſſung der Beziehungen der überirdiſchen Mådjte 
gum Menfdjen gegråndet, und wenn Hallfredr Ottarsson, durch ſeine 
Berehrung gegen Olaf Tryggvafon sum Glaubenswechſel beſtimmt, 
ble Sehnſucht nad ben alten Göttern nidt verwinden fann, menn 
er fie wenigſtens nidt geſchmaͤht wiſſen mitt und meint, es gefdjehe 
ihnen bamit wehe genug, baf man nidt mehr an ſie glauben 
möge8f), fo iſt es wiederum ble Treue bes Mannes, ble ihn an 
den alten Glauben ned gefeffelt haͤlt, naddem er bod formell bem- 
felben bereits entfagt hat. Aber nidt bloß feinen Götterm bridt 
Derjenige bie Treue, der ſich dazu verleiten lågt ben neuen Glauben 
anqunehmen ; er fagt ſich vielmehr zugleich aud von ſeinem eigenen 
$Haufe los, indem er ben Glauben feiner Båter abſchwoört, er ver 
fånbigt ſich bamit jugleid an ber Treue, weldje er dem Undenfen 
aller feiner Boreltern ſchuldet. Schon Hafon dem Guten gegenåbder 


76) %b. I, S. 297, Anm. 32. 

TT) Ebenda, S. 290. 

78) henda, S. 204—5. Dir bernatårlige Art, wie Eyvind qur Belt 
gefommen fein foll, melde Bei feinem diderftande gegen ble Kaufe aud mit 
Hjereingejogen wird, beruht wohl nur auf fyåterer Wusfdmiidung der Gage; 
vergl. indeffen unten, Anm. 138. 

79) Bb. 1, S. 32—3, Anm. 39. 

80) Ebenda, S. 200—10. 

81) Ebenba, S. 364—5. 
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madjt Asbjörn von Medalhus geltend, wie man nicht ben Glauben 
aufgeben möge, „den unfere Båter vor uns hatten und alle unfere 
Boreltern, zuerſt im Brandalter und nunmehr im Higelalter, und fie 
find bod) weit trefflidjer gewefen als wir, und hat uns bod biefer 
Glauben wohl getaugt“ s2); als der bide Olaf die Thallande zu ber 
felren unternimmt, meint Thal-Gubbrand'völlig ebenfo, man wiſſe 
benn doch, daß ble Borfahren melt verfråndiger und tüchtiger gervefen 
ſeien als bie jegige Generation, und darum müſſe man an Ihrem 
Glauben fefihaltens3). Sigurör Lödvesson, ber Jarl ber Orkaden, 
weiß fid „keinen befferen Glauben, als melden meine Boreltern 
gehabt haben, und keine befjere Gitte, als die, melde bie berühm⸗ 
teften waren in meiner Bermandrfdaft”84); Gestr Bardarson, ber 
Jolander, hat entfernt nidjt vor ,,von dem Glauben 3u lafjen, dem 
ich bisher folgte, und welchem meine Berwandtfdaft vor mir gefolgt 
if 65), und aud) ble Schwedinn Sigridr storrada mil den Glauben 
midt verlaſſen, ben fie mit ihrer Verwandiſchaft bisher gehabt und 
gehalten hatse). Raudr will ben Glauben nicht aufgeben, den ihn 
ſein Pflegevater gelehrt hater), und Aderhaupt geht das Volk in 
Norwegen nur ſchwer daran „den Glauben der Bermandtfdaft auf 
zugeben“ os); „ſobald ble Menge ihrem elgenen Willen folgen durfte, 
ba feftigte flg ihnen zumeiſt Das im Gedächtniſſe bezüglich des 
Glaubens, was fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Bater 
und Mutter ſie gelehrt hatten"89) : felbft Eindridiilbreidr, ein völlig 
glaubenslofer Mann, hat ſich vorgenommen „nachdem id baran 
nidt glauben wollte, mas mein Bater und meine übrigen Verwand⸗ 
ten mic vor ihren Göttern gefagt haben, aud den Glauden nidt 
angunehmen, der ihrem Glauben in allen Gtåden durdjans zuwider 
iſt/ 90), In anderen Stellen tritt ble eigenthåmlige Rückſicht auf 
ble verwandtſchaftliche Treue noch weit beſtimmter hervor; ald das 


82) Ebenda, S. 161. 

83) Aeltere 01. 8. h. bh. c. 33, S. 23. 

84) Ø. I, &. 337. 

85) senda, 6. 349. 

86) Ebenda, S. 453. 

87) Ebenda, S. 299; vergl. aber aud oben, Anm. 77. 
98) S. 315, Anm. å ebenda. 

89) Ebenda, S. 523. 

90) Ebenda. S. 312. 
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ganze Hans bes Ketill flatnefr im Weften ſich taufen laͤßt, erſcheint 
e6 dem Björn austråni „unwürdig, daß fle bie alte Sitte, melde 
ihre Berwandifdaft gehabt hatte, aufgegeden hatten", und er trennt 
ſich barum von ſeinen Geſchwiſtern und geht nad) Island ou); nod 
fyåter halten es ble Jølånder får etwas „ganz Unerhörtes"”, bag 
man ben alten Glauben aufgeben follevn). Als eine Schande får 
ble Bervanbtfdjaft betraktet der Goͤliſche Jarl Valgardr den Abfall 
feines Sohnes Tofi3), bejeidjnet und beſtraft Bardr Snåfellsass 
ben Glaubenswechſel ſeines Sohnes Gestr, der ſich Anfange felber 
gefråubt hatte, ben Glauben feines Hauſes aufjugebens4); ble 
Sdwedinn Ragnhildr meint ihren Sohn verforen zu haben, als fle 
etfåhet daß berfelbe in Jerufalem den Glauben angenommen hatte 5), 
und felbft in ber Jslaͤndiſchen Gefeggebung madt fid dieſelbe Un- 
ſchauungsweiſe geltend*6), nadjbem vorher ſchon Stefnir porgilsson, 
als man erfuhr daß er als Mifftonår nad der Infel omme, gerade 
bei ſeinen eigenen Berwandten die allerſchlimmſte Aufnahme gefunden 
hatte*7). Man fleht, allen diefen zahlreichen Quellenausſprüchen liegt 
der gemeinfame Gedanken ju Grunde, daß es den Verwandten ges 
zieme in allen wefentlidjen Gragen zuſammenzuhalten; die vermandt- 
ſchaftliche Trene fordert bie Gemeinſamkeit der eligion In berfelben 
Weiſe, in melder fle dle Geſchlechtsgenoſſen überhaupt Leid und 
Øreude thellen heft. Die Deutfdje Cage von bem Hriefentdnige 
Radbod, ber ble Taufe einzig darum verſchmäht, mel er lieder mit 
ſeinen Bertvandten in der Hölle braten als mit ein paar efenden 
Fremden der himmliſchen Freuden geniefen mill, darf als ein drafti- 
fjer Ausdrud folder Lebensanſchauung betraktet merben, menn die⸗ 
felbe aud auf urfundlidje Wahrheit keinen Anſpruch machen fann*6). 
— Aber nod in weiteren Kreifen ald benen bes eingelnen Geſchlechtes 


91) Bb. I, S. 85—6, Anm. 10. 

92) Ebenda, S. 235. 

93) Göenda, &.:608—9, Anm. 16. 

94) Ebenda, S. 340—50; vergh oben, Unm. 85. 

95) Gbenda, S. 377, Anm. 13. 

96) Ebenda, S. 376—7. 

97) 8.376, ebenda, wobel bas Unm. 6 Bemertte nicht zu uͤberſehen if. Auch bie 
Morte det Fårdifden prandr, S. 344, ebenda, mweifen auf diefelbe Uuffaffung Hin. 

98) Bergl. ber biefe Sage Mettberg, Kirchengeſchlchte Deutſchlands, IM, 
O. 514—. 
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madjt fid eine åhnlidje Wirkung des Glaubenswechſels geltend; nidt 
nur von ſeiner Bermandtfdaft, fondern von der gefammien Bolts. 
genoffenfdaft mußte fid Derjenige losfagen, der burd die Un- 
nahme der Taufe zum Ghriftenthume übertratt, ſein geſammtes Leben 
mußte ſich ber nationafen Färbung entkleiden, in melder eg 
bioher ſich gefallen hatte. Mit bem gangen öfjentlidjen und Privat ⸗ 
leben bes Volkes war ble heidniſche Religion auf bas Engſte ver- 
wadjfen; ble mancherlei religiöfen Gebraͤuche, welche alle wichtigeren 
Momente im Leben bes Cingelnen, alle Fufammentinfte der Rade 
barn ober Freunde begleiteten unb verherrlidten, waren mit biefen 
Feſtlichleiten untrennbar verbunden, fo bag blefe ohne jene fid gar 
nidjt benfen liefen. Bon allen blefen Feften mußte der Chriſt, faks 
es ihm emft war mit felnem Glauben, fik zurüchziehn, und bamit 
midt nur felbf mit alten, llebgewonnenen Lebensgewohnheiten bredjen, 
fonbern aud) aug aller Lebensgemeinſchaft mit feinen Angehörigen, 
felnen Greunden, feinen Radbarn, ausſcheiden. Den Tempel, der 
Generationen hinburd ber Stolg feined Haufes geweſen mar, mußte 
ev niederreißen 9); ber Godfig in feiner Trinkhalle, das altehrwürdige 
Symbol feiner Freiheit und Selbſtherrlichleit, verlor ihm den beften 
Theil feiner früheren Bebeutung; bie Gaſtmaͤhler und Fefte im eigenen 
Hauſe fogar wurden ſchaal, als man bes Jubringens der Minne 
åber ble zwiſchen ben Bantreihen brennenden Heuer ſich enthalten 
mufte. Im Gtaate endlidj madjte ble Bereinigung der priefterlidjen 
mit der weltlidjen Gewalt dem Chriften ble Fåhrung einer jeden 
Haͤuptlingswurde unmöglid; ble religidfe Seite der Vollsverſamm ⸗ 
lungen ſchloß ihn von jeder activen Betheiligung an derſelben aus. 
Den heidnifdjen Cid auf ben Altarring fonnte er nidt [dwdren, und 
fomit weber ald Richter nod als Geſchworener, weder als Zeuge, 
noch als Gidhelfer, nod als Hauptfdwörer Im Geridjte auftreten 100); 


99) Bie ſchwer gerade blefe Confequengy bed Glaubendwedfelb manchem 
anfebnlidjen Heiden mog, seigt das Beifpiel bes alten Svelnn, Vy. I, S. 305—8. 

100) Die Vigaglums 8. c. 25, 6.388 laßt allerbings ben Henni 
enn gaml! bei einem Vempeleibe als Beugen auftreten, und wenn fie deſſen 
Mater, €. 10, S. 349 Oernolfr töskuhak flatt wie bie übrigen Quellen Ormr 
tdskubak nennt, fo fann dod nidt begveifelt werden, daß barunter berfelbe 
Mann ju verftehen ift, den mir Bd. 1, S. 215 von Thormald Kobrandfon bes 
lehrt unt im Jahre 1000 bei dem Siegesgelũbde ber Chriſten bethelligt fehen, 
S. 428; indefjen ſteht Richts im Wege anzunehmen, daß jener Vorfall fld be⸗ 
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fa fogar ben Tempelzoll burfte ber glaubenstreue Chriſt nidt zahlen, 
und mufte fid eben barum fortwäͤhrend birecten Ungriffen Seitens 
ber zu befen Bezug verfaſſungsmaͤßig beredjtigten Håuptlinge aus» 
gefegt fehen 101), 

War hiernach an fid ſchon mit dem Glaubensmedfel ein tef 
einſchneidender Brud) mit der fiberlieferten Lebensweiſe, mit Golf und 
Famille nothwendig verbunden, und fomit den confervativen Rei» 
gungen bes Nordmannes durch denſelben das ſchwerſte Dyfer auf. 
erlegt, fo gewinnt ber Gegenfag zwiſchen Chriſtenleuten und Heiden» 
feuten nod) einen meiteren Zuwachs an Schaͤrfe und Bitterfeit durch 
bie fanatifde Unduldfamfett, mit melder derſelbe von beiben 
Geiten her aufgegviffen und fefigehalten wird. Cine vållige Abe 
fonderung ber Chriſtenwelt von ber Heidenwelt wird zu⸗ 
mal Griftliderfeite von Anfang an als unerlaͤßlich betradjtet. Nicht 
nur bie erſten Grifliden Anſiedler in Jøland tragen, foweit ſolche 
åberhaupt den Ramen von Chriſten verblenen, blefe Feindfeligfeit 
gegen bas Heidenthum gang offen jur Schau vn), fondern diefelbe 
ift jederzeit und allerwaͤrts ein charalteriſtiſches Abzeichen aller 
Ghriften, und fle muß ben Heiden begreiflidj um fo auffälliger und 
anſtoͤßiger erſcheinen, fe mehr deren Zahl im Norben feldft wådg, 
und je hånfiger überdieß deſſen Beråhrungen mit dem chriſtlichen 
Auslande werden. Wiederholt wird uns beridtet, daß in chriſtlichen 
Landen heldnifdje Kaufleute nicht zugelaſſen wurden, und daß um⸗ 
gelehri chriſtlichen Kaufleuten nicht geſtattet war nad heidniſchen 
Landen Handel zu treiben; in Schleßwig wird erſt als bas Chriſten ⸗ 
thum dahin Zutritt erhalten hatte, die Handelſchaft zwiſchen dem 
Skandinaviſchen Norden und dem Frånkifdgen Süden und Weſten 


reits vor ber Tauſe des Hlenni zugettagen habe. Beilåufig mag hier bemertt 
werden, daß Hlenni hinn spakl, von welchem bie Ljosvetninga8. c.20, 
6. 63 fagt daß er Gefdwifterfinb mit porgelrr Ljosvetningagodi gevefen 
fei, unb von bem fle, S. 65, ben Gudmundr rik! rühmen 18$t, daß feine Ber» 
ſprechungen fo verlåffig feien als anderer Leute Handfdlag, allerbings aud mit 
jener Berfon identifd (Geint, und daß fomit bie Bb. I, S. 428, Unm. 20 her 
frodene genealogiſche Angabe Mundö in jener Gtelle allerdings eine Stütze 
finden fönnte. 

101) Gin Beifpiel hiefuͤr bietet, mad mit porleifr hinn kristn! fld jutrug, 
Ø. I, €. 2309—41; wir werben auf diefen Punkt surådfommen. 

102) Giehe oben, Anm. 7—8. 


286 tn. Mbjdnitt. $. OL. 


möglidj 109), und von England wird auedrådtid hervorgehoben, daß 
bort ein guter Martt fel „für Ghriftenleute104). König Olaf 
Fryggvafon bezeichnet es geradezu als etmas Unleidlidjes, daß Chri⸗ 
ſtenleute „ihren Glauben fo beſchmutzen“, daß ſie mit Heiden Handel 
treiben oder ſonſt ſich befreunden ſollten 1003, und Jslaͤndiſchen Heiden 
unterſagt er alle Kauſſchaft in ſeinem Reiche, bis ſie ſich endlich 
zum Empfang ber Taufe bequemen106),- Den Gizurr hinn hvili 
unb ben Hjalti Skeggjason nimmt. berfelbe önig erſt bann freund⸗ 
lich auf, als er erfåhet, daß fie Ghviften feien107), und ber dide 
Olaf will den Viga-Barör, deſſen Tüchtigleit er doch felber aner» 
fennt, nur barum nidt an feinem Hofe aufnehmen, weil er ihm 
nicht ein hinreldjend eifriger Chriſt if 108). Da Tofi und felm Jölåus 
bifdjer Freund Egill Siöuhallsson bei bes Erſteren heidniſchem Bater 
ſich aufhalten, mögen fie nur får fid allein eſſen und fålafen 109), 
und Eindridi ilbreidr ſetzt biefelbe Gefinnung bet feinen chriſtlichen 
Gåften ohne Weiters als felbftverftåndlid voraus 110); bei dem Gaft- 
mahle zu Haukagil nehmen porvaldr vidforli und Biſchof Friedrich 
um ihres Glaubens willen ebenfalle von den Heiden getrennte Sihe 
ein 111), und Dankbrand, von Siduhallr gaftfrei aufgenommen, wohnt 
bod bei ihm in Zelten, nidjt in feinem Haufe12). Heidniſche Soöld⸗ 
linge pflegen in ben Heeren chriſtlicher Regenten keine Aufnahme zu 
finden 119), und felbft in ber åuferften Noth mag König Olaf 
Haraldsſon Heiden nidt in ſein Heer einreihjen, waͤhrend er bod 
fein Bedenken trågt, Nåubern und Wegelagerern in dieſem einen 


103) 9». I, 6. 31, nm. 37. 

104) Laxd&laS. c.41, 6.178—8: „Kjartan antwortet: Das minfdte 
ich zumeiſt, daß wir mit unferem Schiffe nad England halten mödten, denn 
bort ift ein guter Martt får Ghriftenleute; ebenſo jungere OI. 5. Tr. 
6. 174, 6. 78. 

105) Bd. I, S. 375. 

106) Ebenda, S. 360, Anm. 32. 

107) Göenda, &. 412. 

108) Ebenda, S. 608. g 

109) Egils p. S18uhallssonar, c. 3, Ø. 327. 

110) 80. I, S. 310—1, Am. 4—5. 

111) Ebenda, S. 212, jumal aud Anm. 18. 

112) 6. 390, ebenda. 

113) Siehe 3. B. Bd. I, S. 193, Anm. 5; wir werden auf biefen Punkt 
zurücktommen. 
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Plap eingnråumen +19). Wedfelhetrathen vollende zwiſchen Ghriften 
unb Heiden gelten ald ein offenbarer Brud) des Chriſtenthums. König 
Halon dem Guten wird. ein ſchwerer Vorwurf daraus gemadjt, daß 
er eine Heidinn gur Frau hatte!13); ben Hallfredr vandråduskald 
tabelt König Olaf Tryggvafon fehr ernſtlich, weil er eine folde ger 
beirathet und mir ihr einige Beit unter Heiden gelebt hatte, und 
laͤßt ihm dafüt eine Kirchenbuße auflegen 119): deſſelben Königö 
Begegnung mit ber Schwediſchen Sigridr legt ebenſowohl får die 
Unduldſamleit bes Ghriftenthums als får die Duldſamkeit des Heir 
benthume ein klares Jeugnig ab'7). Auch Ingvarr vidförli ſchließt 
fid) firengfens gegen die Heiden ab, und verbietet den Geinigen bei 
Todesſtrafe alen Umgang mit benfelben 118); mit Heidenwelbern fid 
abjugeben gilt ihm als Heidenthum119), und ſein Sohn Sveinn 
mag eine heidniſche Königinn um ihves Glaubens wegen nidt eine 
mal fiffen 120). Ja pjodhildr, bie Frau bes Grönlånbers Eirikr 
binn raudi, trennt fi, naddem ſie die Taufe genommen hat, von 
biefem ihrem Manne, au deſſen nicht geringem Berdrufje121). Nicht 
mur barfiber hatten die Ghriften nidjt ben mindeften Zweifel, bag 
alle ungetauften ente ohne Unterſchied der Hölle verfallen felen 129), 


114) Ebenda, S. 625—8, nm. 30; S. 627—8, Anm. 35; S. 632—3, 
Ynm. 52. 

115) Agrip, €. 5, S. 381; fleje Bd. I, S. 158, Unm. 16. 

116) 90. 1, 6. 367. 

117) Gbenda, S. 453. 

118) Ingvars 8. vidförla, e. 5, 6. 152: ,3ngvar blef fle ſich 
båten vor allem Umgange mit ben Heidenleuten, und allen Beidern verbot er 
in felne Galle zu kommen aufer ber Königinn; einige Leute gaben wenig AGE 
auf feine Rede, und bie ließ er tödten, und feitbem mwagte Miemand ju bredjen 
was er gebot.” 

119) Ebenda, 0.5, S. 153: ,und biefen Winter behitete Ingvar feine 
Veute fo, daß Reiner verloren ging burdj ben Umgang mit Weibern oder andere 
Veidenthum. 

120) Ebenda, c. 12, S. 166: „er aber ſtieß fie von ſich und ſprach, 
ev wolle fie als ein heidniſches Weib nicht küſſen. 

121) 80. I, 6. 451. J 

122) Im Munde der Glaubenbprediger lehrt dieſer Gay oft genug wieder 
und ble Ereks 8. vidförla, o. 2, S. 604 fprldt denſelben aubbrådlig 
unb motivirt aus (vergl. aud bd. I, S. 270); es wird aber an bemfelben fo. 
fireng feftgehalten, ba foger bie Rinder Gviftidjer Eltexn, wenn le vor ham 
Gmpfang ber Vaufe flerben, als verbammt gelten. Dem biden Olaf wird ein 
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fonbern aud) (don in dieſem Leben ſtellen fie ſich ihnen als Feinde 
gegeniiber : bas Bikingerleben wird zwar an fid als unftatthaft und 
unchriſtlich bezeichnet 129), aber dennoch gelten Heerfahrten får erlaubt, 
wenn fie gegen Heiden und nidt gegen Chriſten geridtet find 129), 
und fo ſcharf fafte man ben religidfen Gegenfag, dafi tn Joland die 
Chriſten und Heiden AG ſchließlich alle ſtaatliche Gemeinſchaft aufe 
fagten, gefonberte Gefepfpredjer au måhlen beſchloſſen, und geradezu 
får jede ber beiden Meligionsgefelfdaften einen eigenen Gtaat zu 
geilnden unternalmen 199)! — Das Heldenthum seigte Im Gangen 
allerdings groͤßere Duldſamleit gegen den framben Glauben, wie blef 
theils ber Charalter bes Polytheismus Aberhaupt, thelle der im 
Nordiſchen Heidenthume berette fehe fuͤhlbare Innere Berfall, theils 
endlich aud ber ruhige Befigfand mit ſich braste, in welchem fig 


Sohn geboren, der fo ſchwäͤchlich zur Welt tommt, bak man feinen fofortigen 
ob filrdtet; da LAGE ihn ber Didter Sighvatr auf eigene Bauft taufen, und 
gibt ifm ben Magnusnamen. Da ihn Olaf darum anfåhrt, wie er fi Solches 
Habe unterftefen konnen, antwortet Sighvat: „darum, Herr, weil id Heder zwei 
Menſchen Gott geben mollte, als einen dem boſen Feinde“, und führt dieß nåher 
dahin aus: „weil bad Kind dem Tode nahe war, und da åre des boſen 
Feindes Mann geworden, wenn es ungetauft ſtürbe, nun aber iſt es ficherlich 
Gottes Mann; bas ift aud auf der anderen Seite, daß id wußte, wenn du 
aud auf mid sømig wåreft, daß ba midt mehr auf dem Spiele ſtehe als mein 
Leben, und wenn iht mollt, baf id mein Leben verliere um biefe Sade, da 
hoffe tå aud, baf id Gottes Mann fei, fo wie es mit mir zuging“; jiingere 
01. 8. h. bh. co. 119, 6. 274—5; Helmakr. c. 131, 6. 200. Aud tn den 
Chriſtentechten madt fid bie Gleidftellung ber ungetauften Kinder mit ben 
$elben nod geltend. 

123) Siehe oben, Anm. 31. 

124) Sergi. 3. B. Knytlinga 8. c. 70, S. 204: „er heerte beftånbig 
im Oſten, und heerte gegen ble Geiben, und ließ alle Ghriftenleute vor fi in 
Frieden fahren, und ebenfo dle Kaufleute; burdj biefe feine Art wurde er be» 
råfmt und im gangen Often beliebt.” So fyridt, Orkneyinga 8. S. 300, 
nød) teit fpåter ber. Jarl Rögnvaldr, ba ér auf ein SMIT PSft, bas ihm ver 
dachtig ſcheint: „dann wollen mir fle angreifen, und wenn fie driflide Kauf ⸗ 
feute find, ba fönnen wir immer nod mit ihnen Frieden madjen; wenn fle aber 
Heiden find, wie ich es vermuthe, da wird ber allmaͤhtige Gott uns ble Barm- 
herziglkeit erweiſen, daß wir ben Sieg an ihnen gewinnen, und von der Beute 
ble voie madjen, møllen wir ben finfyigften Pfenning den Armen geden.” Uud 
Dankbrand katte fid erlaubt, zur ufbefjerung feiner Ginkånfte gegen die Gelden 
au heten, und König Olaf dieß weſentlich nur barum fo Abel aufgerommen, weil er 
dem Landrechte entgegen tm Inlande geplindert hatte; vergi. Bd. I, S. 96. 

125) 8. 1, 6. 423—5. 
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åufertid) bie Aſenlehre zunächſt nod befand i2e). Mit aller Liebe 
nimmt fid ble Jølåndifdje Seherinn pordis bed jungen porvaldr 
Kodransson an, beffen hohe Beftimmung fir ble Betehrung von 
Seland fie bod beret ahut127); ein anderes Muges Web, bie 
Ørönlånderinn porbjörg, fudt durch freundlidjes und verftåndiges 
Zureden den Abſcheu der chriſtlichen Gudridr vor der Theilnahme 
an jaubermåfigen Meiffagungen zu befeitigen, und vertiindigt ihr, 
deren Bater aus Widermillen gegen das heidniſche Treiben bas Haus 
verlaſſen hat, freundlich ihre große Jufunft, obwohl beren Glan 
fid weſentlich aus ben Beziehungen ihrer Nachkommenſchaft zum 
Chriſtenthume ableitet128). Wiederholt erllaͤren einzelne Leute, wie 
Sigriör storrada129), wie Rögnvaldr Lodinsson oder deſſen Sohn 
Rauör190), bag fle zwar ſelbſt bie Taufe nicht nehmen mögen, aber 
auch Niemanden hindern wollen den Glauben anzunehmen oder zu 
behalten ben er wolle; Björn austråni, ber bod) für unwirbig hielt, 
daß (ein Haus ben ererbten Glauben aufgegeben hatte, bridjt darum 
bod) den freunblidjen Berfehv mit feinen Geſchwiſter midt av, als 
er auf den Hebriden und fpåter in Jsland mit ihnen jufammene 
trifft 191), und Eindriöi ilbreidr hat feinerfeite Nichts dawider Tiſch 
und Wohnung mit Chriſten zu thellen, måhrend er weiß, ba biefen 
folder Verlehr leicht zuwider ſein werde 132). Indeſſen lågt fid doch 
nicht verlennen, daß auch auf heidniſcher Seite in Folge der oben 
dargelegten Unmoͤglichkeit, mit ernſtlichen Chriften in irgend welcher 


126) Bir werden im naͤchſten Paragtaphen auf dieſen Punlt ausfåhelider 
puridtommen. 

127) Øb. I, 6. 202. 

128) 90.1, 6. 447—8. Uehulidje Unerfennungen der Herrlidtelt be Chriſten · 
thumb und ſeiner Betenner in heipniſchen Gefidjten und Meifagungen kehren 
abrigens Bfter wieder, ſind aber freilich nicht felten erſt der Grifitijen Legende 
am verbanten; vergi.j. B. Bd. 1, 6.266, Unm. 5—6, S. 508 u. 500, 
€. 227, u. dergl. m. 

129) Ebenda, S. 453. 

130) Ebenda. S. 299. 

131) Nad der Eyrbyggja 8. 0. 5, 6. 12 überwintert Björn auf den 
$ebriden bei ſeiner Schweſtet Audr, und nad c. 6, S. 14. ebenda, beherdergt 
er fyåter umgetehrt fle einen Winter lang in Island; die legtere Radridt wird 
burd) bie Laxdåla 8. co. 5, 6. 8—10, Landnama, II, c. 16, 6. 110 
mm. jångere OL 8, Tr. 0. 122, 6. 247 beftåtigt. Bergl. oben, Wum. OL. 

132) Döen, nm. 110. 

anser, Øetegenng. I. 19 
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engeren Lebensgemeinſchaft au fehen, ein aͤhnliches Gefåhl der Abe 
fonberung, wenn aud) meit weniger bewußt und energiſch, ſich geltend 
madjen mufte, und daß dieſes aus nåherer Betanntfdjaft mit der 
Unbuldfamteit ber Ghriften nur gröfere Befimmiheit und Hårte 
ziehen fonnte; daß ferner der Aberglauben, welcher in fedem Unger 
fide eine megen bes Abfalls von ber alten Lekre oder egen der 
Dulbung bes neuen Glaubens verhångte Strafe erfennen zu follen 
meinte, in gar mandjen Fållen bie Maffe des roheren Volkes zu 
Heindfeligfeiten gegen das Chriſtenthum und feine Befenner aufreigert 
mufte; daß endlid bie Gewaltthåtigfelt, mit melder gar manche 
übereifrige Ghriften gegen den alten Glauben, und damit gegen die 
beſtehende Rechtsordnung auftraten, daß bie Gefahr, welche biefer 
fegteren an fid ſchon burdj das maffenhaftere Anwachſen ber Be⸗ 
fenner bes neuen Glaubens brokte, vielfad ſelbſt die Geſetzgebung 
au ſchaͤrferem Einſchreiten gegen das Ghriftenthum und befjen Ber- 
breiter aufforbern mufte. So mag fid in Götaland die helbnifde 
Ingibjörg bariiber wundern, daß Hallfred als Ghrift und Dienft- 
mann König Olafs fid in ble Helbenwelt hinausbegeben möge 133), 
und ihm, als er um fie anhålt, zu bedenken geben, er werde ſchwer⸗ 
fid) von ben Heiden im Lande geduldet werden, wenn er fid nidt 
dazu entſchließe felnem Glauben zu entfagen 134); in Dånemart for 
wohl als in Schweden fann elm feindlidjer Einfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr das Signal geben zu 
einer Grhebung wider ben neuen Glauben 195), und wie håufig das 
gewaltſame Berfahren der Ghriften und die durdj ihren Glauben ber 
ftaatlidjen Ordnung ermadfende Gefahr zu Gelndfeligfeiten gegen 
biefelben den Anſtoß gab, wird fpåter nodj bes Weiteren erdriert 
werden. Hier mag inzwiſchen nod angedeutet werden, in wie 
eigenthåmlidjer Weife ber Aberglauben und dle Bolksfage ſich jener 
ſchroffen Gonberung zwiſchen Chriſten und Heiden bemåditigte. Des 


133) Jingere OI. 8. Tr. c. 175, S. 86: „Ingibjorg fyrad: was zog 
bid an, einen Ghriftenmann und Dienfimann König Olafs, oftvårts hleher bid 
allein in umfere Heldenſchaft zu verirren? 

134) Øb. I, S. 366—7. 

135) Oben, Unm. 53—4. Aber freilich mögen foldje Rothſtaͤnde anberer» 
feltd aud mwieber ebenfogut als Strafe får ben Abfall vom Chriſtenthume und 
bie Rådtehe zum Heidenthume gelten; fiehe 3. 8. d. [3 OS. 502, Anm. 132. 
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Jolandiſchen Glaubené, daß an Orten, wo Ghriften gewohnt und 
ihren Gott verehet hatten, Heidenleute ſich nicht nieberlaffen dårften, 
wurde bereits gebadt!96); Leute von übernatürlicher Stårte nahmen 
nicht gerne ble Taufe, und man glaubte, daß ihnen biefe ihre Ådere 
menſchlichen Eigenſchaften entziehe 137): zuweilen wird ble Sade aud 
wohl fo aufgefaßt, als ſeien ſolche Leute ihrer Natur nach unfåhig 
den chriſtlichen Glauben anzunehmen 28). Die Rieſen namentlich, 
welche den Chriſtenleuten gegenüber genau dieſelbe Abſonderung 
aeigen wie bie Heiden 139), gelten får durchaus unfähig die Taufe zu 
erlangen, ſo groß auch ihre Sehnſucht ſein mag, an der durch ſie 
bedingten Erloſung Antheil zu gewinnen 140); eg ir får Chriſtenleute 
nicht geheuer, unter die Rieſen zu gehen, und dieſe leiden der Regel 
mad) ſolche nicht um ſich, obwohl ausnahmsweiſe einzelne unter 
ihnen nicht feindſelig ſein, und ſelbſt an die Kraft des chriſtlichen 
Koͤnigs glauben mögen i41). Sie fürchten bas Kreuj142), gang 
wie ble Elden vor dieſem weichen mifjen143), oder bie Geſpenſter 
den Glodenklang føeuen 144), und mit bem legteren Aberglauben 
beruhrt ſich wieder ble geſchichtliche Thatſache, da die Daͤniſchen 


136) Oben, Anm. 10. 

137) Landnama, I, c. 12, S. 45, not.: ,,porlelfr war von unhold» 
måfiger Gtårfe, und nahm dennod ba Gjriftenthum an”; EyrbyggjaS. 
€. 61, S. 306: „und er wurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verlief aber die Meiften bas Unholbenthum, wenn fie getauft wurden.“ 
Bergl. oden, $. 56, Anm. 52. 

138) Ein zauberkundiger Finne fagt dieß von fid felber, Bd. I, S. 321, 
Ynm. 14, und aud in der Erzaͤhlung von Eyvindr kinnrifa madt fid biefer 
Øefidtöpunkt wenigſtens nebenbei geltend, S. 204 —5, ebenda; vergl. oben, 
Ynm. 78. 

139) So fagt die Riefinn Menghd ju Ormr Storolfsson: ,Du ift mir 
ſehr lieb, obwohl wir unferer nicht gentefen konnen wegen Deine Glaudens*, 
Orms pb. Storolfssonar, c.8, 6.223; vergl. ferner wa8 oben, Anm. 12 
bemerkt wurbde. 

140) Siehe Bb. I, S. 233—4. Rad bem porstelns p. båarm. 
c. 11—2, 6. 195—6 belehet freilich Thorſtein ble Godran Agdadottir, deren 
Vater ein unholbmåpiger Rieſe ift; aber beren Mutter wenigftens war von 
menfålidjer Abkunft. 

141) borsteins p. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
e. 11, 6. 194 u. €. 12, Ø. 197. 

142) Gbenda, o. 13, SØ. 197—8. 

143) Nornagests b. c. 1, 6. 313—5; vgl. 85.1, 6.335, Unm. 42. 

144) porsteins p. skelks, 6. 201—2; vgl. ØL. I, O 351. Siehe 

19* 
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Heiden an den chriſtlichen Kirdjen lange Jelt felne Gloden dulden 
Wollten 145), Es if eben von der Gage ber ſtrenge Gegenfag zwiſchen 
Ghriftenthum und Heldenthum 3u einem villig unuͤberwindlichen ge- 
madt, und jugleid das Heidenthum mit dem Jauderwefen und 
Unholdenthum in eine Berbindbung gebradt mworden, melde aud 
fonft der chriſtlichen Anſchauung nidt fremd IR 146), und nog in weit 
ſpaͤterer Jeit fogar an die Leidjen ungetauft verftorbener Kinder den 
wunderlichſten Aderglauben ſich knüpfen 1ågt197); ald Belege für ble 
ſchroffe Feindfeligfeit, mit melder die Befenuer des alten und des 
neuen Glaubens einander gegenuüberſtanden, mögen aud berartige 
Gråhlungen immerhin dlenen. 

Suchen wir zum Schluſſe ble Momente, melde dem Aufgeben 
des alten und bem Uebergange zu bem neuen Glauben vorgiiglid 
hindernd in den Weg traten, nodmals kurz sufammengufaffen, fo 
find es bie folgenben. Wir fehen nicht nur bie Unbekanntſchaft mit 
bem Jnhalte des fremben Glaubens eine gewiſſe Scheu und Abnei- 
gung, allenfalls aud) ein gewiſſes Gefühl der Beradtung gegen den» 
felben jur Folge haben, fonbern aud bei etwas nåherer Bekannt- 
ſchaft mit dem Ghriftenthume bie Frembdartigteit feiner Glaubenslehve 
mandjen Anſtoß geben, waͤhrend blefelbe dem glåubigen Heiden über⸗ 
blef fein Bediirfnig if, und in noch höherem Maße geht dle Sitten- 
lehre, geht zumal bie aͤußere Disciplin der Kivdje dem rohen und 
Fråftigen Nordmanne gegen bie Natur. Daneben fållt die Madt 





ferner I. Grimm, Deutſche Mythologie, S 428, und bezüglich der Heren 
S. 1030 — 40. 

145) Vita Auskarli, c. 32, &. 716. 

146) Bergl. 4. DB. was oben, Bd. II, S.134 über die Bezeichnung der 
Bauberei al8 fornåskja oder fornfrådi gefagt wurde; ferner Bd. I, S330—1, 
u. dergl. m. 

147) Arna biskups S. c. 7, S. 11: „Er beſtimmte aud, daß man 
bie Kinder, bie keine Taufe empfangen hatten, außen am Kirdhøfe begraben 
følle; vorbem aber maren file fern von den geweihten Ståtten begraben worden 
wie bie Aedter, und unverftåndige Leute nannten fie ausgeſetzt (?utburdi); 
fo geſchah e8 aud oftmald, baf an ben Orten, mo file begraben maren, Leute 
wegen ihres eigenen Unglaubens und ber Radftellungen des Feindes mander» 
fei Krantheiten befamen und allerlei Sdaden, mit munderbaren Erſcheinungen 
feiner Genoffen.” Rad Deutſchen Vollsfagen siehen belanntlich bie ungetauften 
Kinder im withenden Geer mit, oder gehen au wohl als Irrwiſche un; fiehe 
Ørimm, Deutfde Mythologie, S. 872. 
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der Gewohnheit, ble Treue gegen ble alten Götter, bie eingewur⸗ 
zelte Liebe zum ererbten Glauben ber Båter und ber elgenen Ber» 
wandtſchaft ſchwer ins Gewicht, und ber innige Jufammenhang des 
Heidenthumes mit allen ſocialen und Rechtszuſtääͤnden des Volls 
erſchwert nidt nur jedem Gingelnen ſehr erheblich den Wechſel des 
Glaubens, fonbern lågt aud) die mweitere Berbreitung des Chriſten ⸗ 
thumes in mehr als einer Begiehung politiſch gefåhrlidj erſcheinen; 
bie Unvertråglidfelt der Ghriften endlid, ble mannigfadjen Gewalt⸗ 
thaten, melde fie fid in Folge ihres kirdliden Eifers zu Schulden 
fommen laffen, müſſen nidt nur ble Ktuft zwiſchen ihnen und den 
Altglaͤubigen erweitern, und bie erbittertſte Heindfeligfeit aud auf 
Seiten ber Lehteren erzeugen, fondern åberbief fogar bes gefåhrbeten 
Landfriedens wegen das Landredjt gegen biefelben in ble Schranken 
rufen. Es verfteht fid von felbft, daß einzelne Ausbrüche des Fana- 
tismus aud) auf heidnifdjer Geite vorfommen, und namentlid ift bie 
Furcht vor ber Radje der einheimifdjen Götter, die Scheu vor den 
fblen Folgen melde die Annahme der Taufe etwa nad fid stehen 
Fönnte, mehrfad elm Hinbernif der Bekehrung getvefen; im Gangen 
lågt ſich inbeffen nidt verfennen, daß bas heidniſche Bolt siemlid 
nuͤchtern und ohne lebendige Begeifterung fir ben eigenen Glauben 
dem Ghriftenthume gegenilber tritt, daß es mehr durch einen gewiſſen 
aligemeinen Gonfervativieömus und bie Macht althergebradjter Lebens⸗ 
gewohnheiten als durch eigentlidje veligiöfe Ueberzeugung bei jenem 
fefigehalten wird, unb daß ein veligidfer Fanatismus eigentlid erft 
in der Hitze bed Kampfes gegen ble allzu gewaltthaͤtigen Belehrungs⸗ 
verfudje ber Ghriften künſtlich ergeugt wird. 


$. 62. 
Ankniipfungspunkte fir das Chriftenthum. 


Die farten Seiten des Nordiſchen Heidenthums, vie Punkte 
alfo, von weldjen aus baffelbe dem Ghviftenthume einen energiſchen 
Widerſtand entgegengufehen vermodite, haben wir im vorigen Para» 
graphen im Weſentlichen fennen gelernt; es muß nun aber aud 
anerfannt und hervorgehoben merden, daß daſſelbe ebenfogut aud 
feine ſchwachen Geiten hatte, weldje ben Ungriffen bes neuen 
Glaubens entfdiedene Blöfen darboten, und als Anhaltspunkte får 
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deſſen allmaͤhliches Eindringen benågt merden fonnten, — daß alfo 
ein Bedürfniß nad einer Reugeftaltung ber religtåfen Jufånde des 
Norwegiſchen Gtammes vorlag, welchem bas Ghriftenthum entgegen- 
zukommen im Galle war, oder baf bod) wenigſtens in den religldfen 
Juftånden bes Heldenthumes Momente gegeden maren, welche jene 
ber Mnnahme bes neuen Glaubens entgegenftehenden Hinderniffe zu 
befeitigen ober bod) erheblid zu ſchwaͤchen vermodten. Auf dieſe 
dem Ghriftenthume ginfligen Momente fol demnad nunmehr im 
Gingelnen eingegangen, und beren Verhåltnif zu jenen Hindernifjen 
der Belehrung etwas forgfåltiger ermogen werden. 

ES macht fid aber nad blefer Gelte hin vor Allem eine Gigen- 
ſchaft geltend, velde bas Nordiſche Heidenthum mit allen polytheiſtiſchen 
Meligionen theilt, die Eigenſchaft einer gewiſſen Fuͤgſamkeit und 
Duldfamfeit. Gåon vor bem Beginne felner Beråhrungen mit 
dem Ghriftenthume fehen mir das Heidenthum elne reidje Mannig- 
faltigfeit ber Geftaltungen und damit sufammenhångend einen stem» 
liden Enfluß der Indwidualitaͤt auf den Glauben geftatten, der die 
Einheitlichleit des Religlonsfyftemes zwar nidt villig aufhebt, aver 
doch eine ſehr bedeutende Dehnbarkeit und Beweglichkeit in daſſelbe 
hereinbringt, welche von der lategoriſchen Beſtimmtheit der chriſtlichen 
Dogmatik weit genug abliegt. Die Zahl und Mannigfaltigfelt ber 
Goͤtier und ber Wichte, ber Halbgoöͤtter und der Halbunholde, bie 
Unbeſtimmtheit bes Verhaͤltniſſes dlefer zu jenen bradte mit fld, vag 
fe nad) ber Verſchiedenheit bes Wohnorts, der Abſtammung, der in- 
bividuellen Neigung bald blefe bald jene mythologiſche Perſonlichkeit 
vorzugsweiſe betont, und zum nådjften oder Gauptgegenftande ber 
religtdfen Berehrung gemadt wurde. So fehen vir, um zunächſt 
bei ben Göttern felbft ſtehen zu bleiben, in Norwegen und Jsland 
den Thor, in Schweden den Frey, in Dånemart wohl den Ovin 
vorzugsweiſe verehrt1); andererſeits wird wieder in Jsland von ein» 
zelnen Perſonen oder Geſchlechtern, wie vom alten Ingimund, von 
Hrafnkel, von Thord, von Thorkel und Anderen dem Frey ein ber 
fonberer Kultus gewelht?), u. bergl. m. In anderen Gållen treten 
fibernatiirlidje Weſen geringerer Art mehr hervor, indem beren nåkheres 


1) Siehe Bb. II, S. 45. 
2) 9. 11, S. 47—9 u. Bd. I, S. 366, Anm. 48. 
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Berhåltnig gum Menſchen die erhabeneren, aber auch fermer ablie⸗ 
genden Götter in den Schatten fellt, wie etwa nod heutzutage ber 
latholiſche Bauer Aber einem bellebten Geiligen nidt felten Gott 
felber vergift; fo ſcheint bem alten Kodran an feinem Hausgeifte3), 
dem Geft und Anderen an Barör Snåfellsass mehr 3u legen, als 
an ben oberen Göttern*), u. dergl. m. In wieder anderen Fållen 
ſehen wir. eingelne eute an elne Kuh, ein Pferd oder einen Båren, 
an einen Stein, einen Wald, einen Wafferfall glaubend); mag bar 
bei immerhin an einen eigentlidjen Fetiſchismus nidt zu denten, 
vielmeht ber verehete Gegenftand eigentlidj nur als åufere Gefalt 
oder Symbol, als Diener oder als Wohnort eines göttlidjen oder 

- båmonifdjen Weſens 3u benken fein, fo liegt doch jedenfalls in jener 
Anbetung von RNaturgegenftånden eine eigenthåmlide und von ber 
urſprũnglichen Götterlehre abweichende Gefaltung des Glaubens, 
und e8 barf nidjt åberfehen werden, daß biefe, ja daß fogar ber 
abfolute Unglaube oder umgefehet der Verſuch, ſich durch eigene 
Speculation einen geiftigeren Glauben zu ſchaffen, zwar unter Um⸗ 
ſtaͤnden  migbilligt, aber bod wenigſtens nidt verfolgt oder be» 
fraft murbe. . 

Sn dieſer Dehnbarkeit und Bertråglidfelt des alten Glaubens 
lag nun aber, als bas Ghriftenthum mit demfelben in Berihrung 
tratt, awar einerſeits ein Hemmniß får deſſen Annahme begründet, 
nach einer anderen Seite hin dagegen auch ein für dieſe überaus 
förderlicher Umſtand. Allerdings mußle nåmlid jene Eigenſchaft bes 
Heidenthums ben Aerger der Heidenleute über die jede Abweichung 
in Glaubensſachen kategoriſch abweiſende dogmatiſche Sdårfe, über 
bie jede Duldung Undersglåubiger principiell ausſchließende Unver⸗ 
traͤglichleit bes Chriſtenthumes ſteigern; allerdings ſtand ferner ber 
Glauben an eine Mehrheit von Göttern und die Gewöhnung, ſich 
unter biefen bie dem Einzelnen gerade befonders zuſagende Gottheit 
zu vorzugsweiſer Berehrung frei ausjumåhlen, ber Annahme jedes 
monotheiftifdjen Glaubens hindernd im Wege. Allein auf der anderen 
Seite erlaubte aud eden jene Fügſamkeit und fo ju fagen Charalter ⸗ 
lofigfeit des Heidenthumes ohne Weiters, neden ben Aſen aud ben 

3) Siehe Bb. I, S. 208—10. 

4) Gbenda, S. 350. 

5) Oden, 90. II, S. 242—6. 
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Ghriftengott als Gott ju betradjten; es fam, wie Suhm ridtig be 
merft 8), nidjt barauf an, einen Gott mehr oder weniger zu haben, 
und Ghriftus modjte barum ebenfogut Gott heifen wie alle andern. 
Bon einem principiellen Miderftande, wie ſolchen eine monotheiſtiſche 
Religion einem fremben Glauben entgegenfegt, fonnte von Bornhere 
ein feine Nede fein. . 

Die nådfte Wirkung ver vom Heidenthume geübten Toleranz 
åft aber ble, baf man ben eingelnen Ghriften, meldje fid nad und 
nad hm Norden elnfanden, ble Beibehaltung und fogar bie 
Berbreitung ihres Glaubens nidt vermehrte, fo lange ſie 
nur babe feber allju auffålligen Berlegung der beftehenden Ordnung 
ſich enthielten. Die chriſtlichen Ureinwohner Jølande hatten ble 
Infel verlaffen, weil fle mit Heiden nidt zuſammenleben wollten, 
aber Niemand hatte ſie bagu gendthigt7); von den chriſtlichen Lande 
namemånnern, melde ſich vereingelt bafelbft niederliefen, erfakven mir 
avar, baf ber eine ober andere wegen ſeines Glaubens får verridt 
erflårt wurde oder aud fn den Berbadt der Jauberei verfiel, von 
ener Glaubensverfolgung aber ift aud) ihnen gegeniiber fine Nede 8). 
Als fpåter im Auslande bekehrte Månner auf der Jnfel fid ein- 
finden, låft man aud fie in Frieden figen, und felbft die Verfol⸗ 
gung bes porleifr binn kristni wegen Midtentridtung bes Tempel» 
zolles gilt als etwas Ungehöriges, nur aus befonderer Feindfeligteit 
eines eingelnen Mannes Erklaͤrbares ). Den porvaldr vidförli 
fammt jeinem Bifdofe Friedrich låft man mit feinem Betehrunge- 
gefdåft ruhig gemåhren und fogar am Alding mit fetnem Borbringen 
au Mort fommen; man befjråntt ſich barauf, in möndlider Gegen ⸗ 
rede ben alten Glauben ihm gegenåder zu vertreten, wie blef Hedinn 
von Svalbardr mit Grfolg unternahm10), oder allenfalls, wie Frid- 


6) In ber oben, Ød. Ul, S. 4, Unm. 1 angefiihrten Abhandlung, S. 188. 

7) %b. I, S. 43, Anm. 2. 

8) Die Klage, melde gegen Bui megen Irrglaubens geftellt worden fein fol 
(Øb. I, &.104—5), wird nur tn einer meniger verlåffigen Sage erwähnt, und 
mag burdj Gewaltthaͤtigkeiten des hlezu mur allzuſehr aufgelegten Manneb eher 
als durch beffen blofen Glauben veranlaft geweſen fein; wab bie juͤngere OL 
8. Tr. über ble Berfolgungbfudt ber Heiden fagt (ebenda, S. 107), iſt, wie 
beren Morte felbf zeigen, blofe fromme Floskel. 

9) Bd. I, 6. 230—41. 

10) Gbenda, S. 217. 
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gerör ju Hvammr tljat, ein Opfer feiner Predigt entgegenzuſehen 11). 
Der Lehteren Sohn modjte der Miſſionspredigt fpotten, von anberer 
Seite her ein Haßgedicht auf die Miffionåre gemacht werden 19); 
zu elgentlidjen Gewaltacten greift man heldniſcherſeits erſt, als ble 
Beiden gar 3u rådfidtslos mit ihrer Glaubensbotſchaft vorangehen, 
und in Folge deſſen ber alten Religion ſowohl als der Redtsord- 
nung und bem Frieden im Lande Gefahr au drohen beginnt: legt 
man bod) um biefelbe Zeit felbf dem porhallr knappr Nichts in 
ben Meg, als er, im Begriffe Chriſt zu werden, feinen Tempel abs 
bridjt 19). Die Gorge fir den Landfrieden, aud wohl får die Selbſt⸗ 
fånbigfelt ber Inſel, erflårt cd, menn Stefnir porgilsson, als er 
in König Olafö Ramen ble Miffion beginnt, ble Mufnahme in 
Joland findet!4), oder venn dem Dankbrand im gleidjen Falle aller 
Berkehr mit den Cinheimifdjen unterfagt wird 15); mar bod gegen 
Uni Gardarson feinerzelt aus rein politifdjen Gründen gemau dass 
felbe Verfahren eingeſchlagen worden 19)! Selbſt als Stefnir anfångt 
mit offener Gewalt gegen bas Heidenthum vorgufakren, begnågt man 
fid damit, bie Låfterung und Beſchädigung ber alten Götter und 
ihrer Tempel geſehlich zu verbieten, ohne den chriſtlichen Glauben 
als foldjen mit irgend einer Gtrafe au bedrohent7). Nod Danke 
brand gegenåiber mag Steinvör auf elne Grörterung fiber ben beider 
feitigen Glauben ſich einlafen, und den Verſuch machen, ihrerſelts 
den Miſſionaäͤr sum Heidenthume zu bekehren 8); wenn ein Zauberer 
gedungen wird, ihn durch ſeine Künſte aus der Welt zu ſchaffen, 
wenn Vetrlidi, wenn porvaldr veili auf ihn Haßverſe machen, und 
ber Segtere fogar einen bewaffneten Angriff verfudt19), fo find dieß 
theils nur vereingelte Ausbrüche fanatifden Haſſes, thelle aud 
Bolgen ber durch Danfbrands gevaltthåtige Belehrungsweiſe noth⸗ 


11) Bb. 1, O. 214. 

12) Ebenda. 6. 217. 

13) S. 232, ebenda. 

14) 6. 376, ebenda. 

15) Ebenda, 6. 380; &. 403 erſcheint bak gleiche Merfahren mur ald 
Øolge der redtsförmlid ertannten Acht. 

16) Landnema, IV, c. 4, S. 246; vergi. Ød. I, S. 567. 

17) Øb. I, &. 37. 

18) Göenda, S. 400. 

19) Gbenda, &. 304—8. 
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wenbig gefteigerten Grbitterung : nodmals fann am Alding ber 
neue Glauben verkindet werden 2o). Daß ſchließlich gegen den über⸗ 
eiftigen Miſſionaͤr wegen Todtſchlags auf Acht erkannt wurde ?i), 
daß Hjalti Skeggjason wegen eines am Alding ſelbſt ausgeſtoſſenen 
Haßverſes auf die heidniſchen Goͤtter geächtet wurde 22), lag in der 
Natur der Sache; die Rechtsordnung erforderte, daß man den 
Chriſten nicht geſtattete mit offener Berhöhnung der Gefehe die 
Götter ju ſchmaͤhen oder deren Heiligthümer gewaltſam zu gerftdren, 
und menn eine derartige Verurtheilung, vie die bes Hjalti, mit den 
Waffen erfåmpft werden mußte, fo ar blef einmal In Joland nidte 
Ungewoͤhnliches, und fiel überdieß jebenfalls nidjt ben Heiden, fons 
bern ihren Gegnern jur Laft. Damit will natdelid keineswegs ber 
hauptet werden, daß man heidnifdjerfeite von Leidenſchaftlichkeit ſich 
völlig frei gehalten und durchaus auf ble Grengen der nothmendigften 
und nådjternften Selbſwertheidigung fid beſchraͤnkt hade; eg wurde 
vielmehe bereits bemertt, baf die Unduldſamkelt und Maßloſigkeit 
der Ghriften mehrfad åhulidhe Erceſſe aud Seltens der Heiden her⸗ 
vorgerufen, daß eben burdj bie Schaͤrfe der rdigidjen Gegenfåpe aud 
auf ihrer Seite ein religidfer Fanatiomus erwedt und durch dle Auf⸗ 
vegung bes Kampfes in fortmåkrend ſteigendem Maße aud bei 
ihnen ein erbitterter Haf gegen bie Andersgläubigen großgezogen 
wurde 2). Schon bem porvaldr Kodransson gegenüber madjen fid 
gelegentlid; berartige Gefuͤhle geltend?e), und nur aus ihnen ertlårt 
fid der Verſuch, ble Kirche ju As zu verbrennen25); wenn fpåter 
ein Schiffbruch bes Stefnir porgilsson, und wieberum bes Dant- 
brand auf die Rade der Götter zurückgeſührt wird26), fo liegt dem 
eine åhnlide Stimmung zu Grunde, und gang deutlid lågt fid der 
hohe Grad, welchen beiderſeits die Erbitterung erreldt hat, aus Dem 
entnehmen, was über das Auftreten des Gizur und Hjalti und ihrer 
egner gelegentlidj der lehten Miſſion gefagt wird. Mit dem Nieder 


20) &. 399, ebenda. 

21) &. 402 u. 408. 

22) S. 404—5 u. S. 412—4, Anm. 3. 

23) Siehe ben vorigen Paragraphen, S. 280—90 u. 293. 
24) 80. I, 6. 220. 

25) Ebenda, S. 216—7. 

26) &. 380, bann S. 400--1. 
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bredjen von Tempeln und Altaͤren beginnen beide Månner ihr Ber 
fefjrungswert 27), unb andererſeits will ihnen von ben Gegnern feine 
Unterſtühung jur Dingreife gewaͤhrt werden 2e); mit gewaffneter 
Hand beabſichtigen die Heiden ihnen den Zutritt zum Ding zu 
wehren, und umgekehrt iehen aud ble Chriſten ihre Gtreittråfte zu⸗ 
ſammen und viden in voller Schlachtordnung auf ter Dingfåtte 
eln29), Sn offener Berhöhnung ihrer Gegner paradiren ble Chriften 
am Geſetzberge ſelbſt mit allen äußeren Formen ihres Kultus, und 
ble Heiden glauden erfdredt fofort ben Jorn ihrer Götter au vere 
ſpüren 0): man fagt ſich gegenfeitig ble Rechtsgenoſſenſchaft auf, 
und bereitet fidj belderfeite burdj Siegesopfer zum legten Kampfe 
får unb gegen ben alten Glauben vor31). Jnbdeffen låt fld nidt 
verfennen, daß ble Gehåkigfelt und Berfolgungsfudt Geitens ver 
Heiden immerhin als Folge chriſtlicher Maßloſigkelt und Gewalt- 
thaten auftritt, oder doch erſt von da an in weiterem Umfange 
fich geltend macht, als die neue Lehre die politiſche Verfaſſung und 
ben Frieden bes Landes au erſchüttern beginnt, und bis aulegt erhaͤlt 
fld) überdieß bei nidjt wenigen ber einflupreidften Månner im Lande 
bie nildternfte und unbefangenfte Muffaffung ber Berhålmiffe. Gleich 
beim Einzuge Gizurs auf die Dingfråtte wiſſen folde Leute ben 
brokjenden Ausbruch bes Kampfes au beſchwichtigen, und der Gode 
Snorri tritt ber fanatifden Austegung eines Erdbrandes befonnen 
entgegen3): ald elne rein polltiſche Frage behandelt den Glaubené- 
wechſel ber fuge Gestr Oddleifsson, wenn ev meint, daß biefe Grage 
nur am Alding entſchieden werden fönness), und lediglich politifde 
Ridfidten find es, melde bel dem Gefepfpredjer porgeirr, und durch 
ibn bei ber gefammten Dinggemeinde, ſchließlich für den Glaubens⸗ 
wechſel ben Ausſchlag gebens4). — Aehnlich wie in Island, über 


27) 6. 418. 

28) &. 420. 

29) 6. 421—2. 

30) OS. 422—3. 

31) 8. 426—9. 

32) 6. 422, Anm. 13 u. S. 423. 

38) 6. 402. N 

34) €G mag verfattet fein hier gelegentlid hervorguheben, von meld” 
gropem Ginflub auf jene Duldung bed Chriſtenthums der Umftand war, daß 
dem Rordiſchen Heidenthume ein eigener Pricfterftand fehite, daß vielmehr die 
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beffen Bekehrung nur sufållig die Queen am Reichlichſten ſtießen, 
flellt fid aber ber Gang ber Sadje aud in Norwegen. Niemand 
hatte bler an König Hafons des Guten Chriftenthum als ſolchem 
Anſtoß genommen; ble er bas Landredjt 3u frånfen und Zwang 
anzudrohen beginnt, laͤßt man ihn felbft mit deſſen Berbreitung ruhig 
gewahren, und gibt ihm fogar in eingelnen Punlten ber Geſetgebung 
minder erheblidje Neuerungen unbedenllich zu. Nur foll der König dem 
Bolle alles Das leiften, mas von Alters her zu feinen Herrſcherpflichten 
gezaͤhlt morben war; er foll alfo insbeſondere ble religiöſen Functio⸗ 
nen, ju meldjen ihn ſeine Würde nad helbnifdjen Begriffen verpflich⸗ 
tete, ebenfogut erfüllen wie ble melilidjen; als Hafon nad dieſer 
Sete hin ſich verfehtt und åberbief an offener Dingfåtte feinem 
Bolte ben förmlidjen Abfall vom alten Glauben jugemuthet hatte, 
bricht allerdings ein Aufſtand gegen ihn aus, in dem ein par 
Kirdjen verbrannt, ein paar Priefter erſchlagen werden, aber aud 
jegt noch legt fldj der Sturm, forvie der König einlenkt, und wie 
wenig veligidfer Fanatiomus bei dem gangen Zerwüͤrfniſſe im Spiele 
war, zeigt fidj deutlich barin, daß der chriſtliche Herrſcher nad feinem 
Tode von ſeinem Volke unbedenklich in heidniſcher Weiſe nad Balhön 
gewieſen und mit einem heidniſchen Erbliede geehrt werden modjtes8). 





religidfen Functionen nur eine eingelne Seite der Thaͤtigkeit ber weltlichen Håupt» 
linge bilbeten. Gerade dadurch ift bie religidfe Undulbfamleit mefentlid fern 
gehalten. Bei einem Priefter, befjen ganger innerer und åuferer Beruf den 
Glauben an ble Wahrheit einer Hefiimmten elngelnen Religion gur Boraudfegung 
hat, ift blefe natårlid; bei einem Håuptlinge, der gugleid in gefeggebender, 
richterlicher und adminifirativer Besiehung Vorfteher ſeines Gebiete ift und bie 
veligidfen Functionen nur nebenbei mit åbt, tritt innerlidj wie åuferlid die es 
ligion minder einfeitig hervor. Erſt von dem Augenblide an, da ble religidfe 
Dppofition zugleich aud feine politife Gtellung bedroht, ba z. B. aud religidſen 
Motiven ifm maſſenhaft ble Entrichtung des Tempeljolleb vermeigert merben 
will, wird ein Solder fid jur Feindſeligkeit gegen bie Reuerung berufen fühlen, 
und er wirb fid wieder jufrieben geben fönnen, forte bie politiſche Bebeutung 
feiner Madt von ber religidfen abgeldft, und ifm aud von bem neuen Glauben 
garantirt wird. Der Kampf zwiſchen Heidenthum und Chriſtenthum fåeint in 
Zeland mit geringerer Grbitterung gefiket worden ju fein, als fyåter der Kampf 
ber Giererchie gegen bas altfergebradte Landredt, oder gar ber Kampf der 
Meførmation gegen ble alte Kirche. Beidemale ſtanden eben ble Redte eines 
mådjtigen unb wohlorganifirten Prieſterſtandes auf bem Spiele! 

35) 0. I, 6. 158—68. Wohl ju bendjten ift inGbefonbere ble Duldfam- 
leit, welche ber elfrig heidniſche Jarl Sigurd von Gladir gegen ben König 
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Den Giritsföhmen wird fpdter freilich ſchwer veråbelt, daß fle bie 
Tempel und ben Opferbienf serftörten 6); obwohl ſich aber dabei 
der Uberglauben einmifdt, daß durch foldje Gottlofigfeit dle ſchweren 
Misjahre jener Jeit verantaft felen, genügt ſelbſt biefe Gemaltthå- 
tigfeit nidt, eine Erhebung bes Bolts hervorgurufen. Unter Halon 
Jarl geht dle Reaction ju Gunſten des Heidenthume sund in 
gröfter Ruhe von Gtatten37); geivaltthåtig wird dieſelbe ert, nad. 
dem bie durch frembe Waffen erzwungene eigene Taufe und bie 
ebenfalld durch fremde Gewalt vermittelte Bekehrung bes fådliden 
Norwegens ben Jarl und fein Bolt ſchwer gereizt hattes8). Der 
Widerſtand endlid, auf welden Olaf Tryggvafon und fpåter nod 
Olaf Haraldsfon hin und wieder bel felmen Bekehrungsverſuchen 
ſtoͤßt, ÅR mefentlidj beren rückſichtsloſet Gemaltfamtelt zuzuſchreiben; 
unter ben Hafonsföhnen, bie Jeden nad dem Glauben leden laffen 
nad) welchem er felber will, kehrt zwar ble Maſſe bes Volles fofort 
aum Heidenthume zurück und befundet bamit, wie wenig fie ber auf⸗ 
gedrungenen Lehre geneigt ift, von einer Berfolgung bes Chriſten⸗ 
thumé ift aber bdabei ebenforvenig ble Rede, als bavon, baf ben 
Jarlen felbft ihr chriſtliches Glaubensbelenntniß verübelt morden 
wåre39)! — In Schweden ſehen wir von Anfang an bas Chriſten⸗ 
thum berfelben Duldung ſich erfreuen und nur ausnahmsweiſe fana- 
tiſche Aufwallungen beffen ruhige Berbreitung hemmen; eln fpåterer 
heftigerer Widerſtand gegen die Miffion gråndet fi aud hler vor 
wiegenb auf ble gewaltthaͤtige Art, in meldjer dieſelbe hin und wieder 
betrieben werden will, oder aud auf ble Berbindung, in melde ble 
religidfe Partheiung zuweilen mit politiſchen ober natlonellen Dif 
ferengen tritt. Schwediſche Gefandte laden geradezu Miffionåre ein, 
ihr Land ju beſuchen, und König Björn nimmt bie bahin gelangen» 
den freunblid auf, ſodaß fle eine driftige Gemeinde in deſſen 


beweiſt, nidt zu uüberſehen ferner, wie berfelbe bie befondere Religion Hakons 
baburd) ju entfdulbigen fudt, daß er ihm alle Religion abfpridt. Man fleht, 
baran lag dem Wolfe und feinen Fåhrern Nichts, mad ber Einzelne glaubte oder 
nidt glaubte; nur burfte er nidt in offenen Widerſpruch treten mit der, freilich 
mit bem heidnifdjen Glauben zufammenhångenden, Redtdorbnung und Sitte. 

36) Ebenda, S. 174—5. 

37) Ebenda, S. 184—35. 

38) S. 188—9, ebenda. 

39) 6. 505—6. 
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Meld) au bilden vermågen40); wenn fpåter elm Tumult gegen ble 
Chriſten ausbridt, melder den Bifdof Gaugdert aus dem Lande 
trelbt, feinem Neffen Nithard aber gar bas Leben foftet11), fo wird 
babei nidt nur ausbridlid hervorgehoben, daß biefer ohme alles Zu⸗ 
thun beg Könlgs entftanden fei, ſondern wir erfahrem aud), bafi es 
fid) dabei nur um einen gang voriibergehenden Uuflauf hanvelte: 
ble nådjften Jahre hindurch haben die Schwediſchen Ghriften svar 
mandjerlet Wortgefedjte mit ihren heidniſchen Landsleuten ihres 
Glaubens wegen au beſtehen, aber keinerlei Gewaltthätigkeiten zu 
erleiden, und als endlich ein neuer Miffionår nad dem Lande ſich 
aufmacht, wird auch dieſem die freieſte Wirkſamkeit nicht ver⸗ 
tümmert ·). Spaͤter macht ſich zwar wieder eine fanatiſche Regung 
geltend, veranlaßt burd eine angebliche Botſchaft der Götter ſelbſt 
an bas Schwedenvoll, und König Olaf, obwohl über ſolchen Aber⸗ 
glauben erhaben und ben Miſſionaͤren güͤnſtig, wagt ber einmal 
herrſchenden Auftegung gegenüber nicht ihnen die Verkündigung ihres 
Glaubens zu geſtatten; eine für die Duldſamkeit des Heidenthumes 
im hödften Grade bezeichnende Verhandlung führt aber zu einem 
förmlichen Dingſchluſſe auf Zulaſſung bes fremden Glaubens, ber 
fofort aud in Mirtfamteit tritt ia). Nod fpåter ſehen wir einzelne 
Mifftonåre wohl aufgenommen 44), und Unni finbet ſeinerzeit zwar 
ble Betehrung des inzwiſchen zu feinem alten Glauben zurüͤchgelehr⸗ 
ten Boltes ſchwer, aber von irgend welchem gervaltfamen Mider- 
ſtande gegen feine Betehrungsverfude wird uns Nichts beridtet 4); 
von König Edmund erfahren wir, daß er den Chriſten in feinem 
Reiche ,,placabilis** geweſen fei19), und In der That iſt fofort wider⸗ 
holt von ben ungeftörten Fortſchritten der Miffion in Schweden die 
Nede. König Eirik seigt fid amar Anfangs, vielleidt aus politiſchen 
Grinde, dem Ghriftenthume feindlid; bald aver fehvt aud er gur 


40) Vita Anskarli, c. 9, S 696; ferner c. 11, S. 697 u. 6. 14, 
€. 700; flehe Bd. I, S. 22 u. 25. 

Al) Ebenda, c. 17, S. 700—1; Bd. I, S. 26. 

42) Ebenda, c. 19, S. 701—4; Bd. I, 6. 26—7. 

43) 9. I, 6. 32—4, zumal ble in Anm. 39 u. 40 mitgethellten Gtellen 
der Vita Anskarli. 

4) Vita Anskaril, c. 33, 6. 716; 80. I, 6. 36—7. 

45) 8». I, 6. 114. 

46) Ebenda, S. 116, Anm. 23. 
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herfömmlidjen. Dulbfamfeit suriid, wenn er aud) nidt, oder bod midt 
auf lange, fidj felbft bem neuen Glauden zuwandte ), und unge 
hindert nahm unter ihm die Miffion ihren Fortgang. Der Vertråg- 
lichkeit, weldje Sigriör storrada noch zu Ende des 10. Jahrhunderts 
gegen bas Heidenthum bergeift, wurde bereite früher gedacht 8); 
ert naddem König Olaf Eirifsfon dle Taufe genommen, und dar 
mit bas Ghriftenthum bem alten Glauben offene Gefahr 3u drohen 
begonnen hatte, beginnt aud) bag Berhalten gegen daſſelbe eine etwas 
andere Wendung zu nehmen. Die VBerfdmörung freilich, melde den 
brei Neffen Biſchof Siegftieds das Leben fuftete, war nicht aus relle 
øldfen Motiven hervorgegangen 19); bagegen liegen foldje um fo ent» 
ſchiedener dem Bergleidje ju Grunde, welchen das Bolt, um feinen 
Upfalatempel beforgt, mit dem Koͤnige abſchloß, und vermöge beffen 
das Ghriftenthum nur in Götaland sugelafjen, und Niemand von 
feinem Glauben gedrångt werden follte*”). Der Mårlyrertod des 
Bulfred, der in einer Berfammlung der Heiden deren Götterbild sere 
fålug3'), faͤllt in biefelbe Zeit, ift aber freilich ebenfo wie bad etwas 
fpåtere Ende des Eslilsr) durch das åbereifrige Verfahren beider 
Månner verfduldet; neben berartigen Borfommnifjen, neden eingel- 
nen durch Ungliidsfåle veranlaften Ausbrüchen bes religidfen Fana- 
tismus ), find es von jeht an, wie feinerjeit bereits angebeutet 
wurbe34), vormiegend Feindfeligkeiten zwiſchen dem vafdjer belehrten 
Götifdjen und dem treuer am Geidenthume fefihaltenden Schwe⸗ 
bifdjen Stamme, dann aud) wohl dynaſtiſche Streitigteiten, melde 
ber religidfen Spaltung einen gewaltfameren Charakter verſchaffen. — 
Sn Dånemart endlich fehen wir gum heil denfelben Grundaug heide 
nifdjer Toleranz fid bemerklich maden, sum Theil aber freilid aud 
ble befonberen Umftånde, unter welchen hier ble Miffion betrieben 
wurbe, benfelben in ben Hintergrund juriiddrången. Als der Jütiſche 


47) Ebenda, S. 254. 

48) Giehe $. 61, Anm. 129; åberhaupt ift bas daſelbſt, S. 288—90, Gejagte 
bier ju vergleidjen: 

49) 8». I, &. 495. 

50) S. 500, ebenda. 

51) Ebenda, S. 498, Anm. 118. 

52) S. 498, Unm. 120. 

53) 6. 504, Anm. 138. 

54) 6. 503. 
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Kleintönig Harald, fei es nun megen feiner Geraltthaten gegen bas 
Heidenthum oder vor flegreidjen Nebenbuhlern aus bem Lande 
weidjen mufte, wurde zwar ble Miſſion dennoch nidt unterbro⸗ 
djen55); Horich ber Aeltere laͤßt, weil ihm Anslars Perſonlichkelt 
zuſagt, dieſelbe ruhig gewaͤhren und eine Kirche bauen, ja er unter⸗ 
frågt ſogar deren Ausdehnung auf Schweden, Alles wie es ſcheint 
ohne doch ſelbſt die Taufe zu nehmense): eine Verfolgung, pm 
weldjer-unter dem jilngeren Horich ein ſchweres Nationalunglück ben 
Anſtoß gibt, iſt von kurzer Dauer, und macht alsbald ber fråheren 
Duldſamleit wieder Platzs). Weit erheblicher ift eine ſpaͤtere, durch 
König Gorm den alten vertretene Reaction des Heidenthums; allein 
birfelbe ſtellt fid aud beutlidj genug als eine Reaction der Dåni- 
ſchen Natlonalitåt gegen ben Einfluß der Deutſchen Könige dar, 
auf beren GSdug die Kirdje in Dånemart ſich weſentlich fiigtess), 
und in ber That medfelt zunaͤchſt deren Gdidfal mit den Bezie⸗ 
hungen, in welchen fid dieſes Reid in dlefem oder jenem Zeitpunkte 
au Deutfdland befindet: der glådtide Feldzug Heinrichs I. erymingt 
ble Dulbung des neuen Glaubens im Dånifdjen Relde39), die Siege 
Ottos I. und Ottos IL. führen jur Orbnung bes Jütiſchen Gpiffos 
pates und weiter ab jur Taufe König Haralds und jur fefteren Be» 
grindung der Kirde in feinem Landeso). Gyåter fållt die religidfe 
Partheiung mit ben dynaſtiſchen Jermårfnifjen im Königehaufe zu ⸗ 
fammen, unb menn ble Chriſten fir König Harald die Heiden aber 
flir König Svein fechten, Ik e Har, daß bes Legteren Sieg ſchon 
aug gang anberen ald religlåfen Motiven zu einer Chriftenverfolgung 
führen mußte si); wie Gveins fpåtere Befreundung mit bem neuen 
Glauben ſich ertlåre, mag dahingeſtellt bleibene?), keinem Zweifel 
fann aber unterliegen, daß ber endlidje Sieg bes Chriſtenthums in 
Dånemart aus der Berbindung dieſes Reldes mit der Engliſchen 
Krone fid erflårt, und fomit wiederum in politifdjen Rådfidten 

55) 80. I, 6. 21. 

56) Gbenda, S. 29—31. 

57) Ebenda, S. 35—6. 

58) S. 110—1, edenda. 

50) 8. I, S. 112—3, 

60) 6. 116—7, edenda. 

61) henda, S. 245—8. 

62) &. 258. 
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feinen Grund zu fudjen hatss). So find es demnach in Dånemart 
weſentlich weltliche Motive, melde die Fortſchritie, aber aud welt⸗ 
lidje Motive, meldje ble voriidergehenden Ruͤcſchritte des Chriften⸗ 
thumes begründen; iſt die Daͤniſche Kirchengeſchichte hiernach nidt 
vorzugsweiſe geeignet die Duldſamleit des alten gegen den neuen 
Glauben in ein helleres dt zu ſethen, fo erſcheint doch aud in 
ihr religidfer Fanatismus nicht als die weſentliche Triebfeder bei dem 
Widerſtande gegen dieſen legteren, und bie Anfånge der Daͤniſchen 
Miſſion selgen uͤberdieß nod genau ben in Island, Norwegen und 
Schweden nadjgemiefenen Gang der Dinge. In der That ift aud 
gang mit Unredjt wiederholt ble Behauptung ausgefprodjen worden 44), 
bie mafjenhaften Heerfahrten ber Nordleute, oder doch dle gelegentlid 
berfelben vielfach veråbten Graufamfeiten ſeien auf eine Reaction bes 
$Heidenthumes gegen das Ghriftenthum zurüchzuführen; gegen heid⸗ 
nifde Finnen, Kuren, Eſthen und. Slaven wurde nicht minder ges 
heert als gegen Griftlidje Deutfdje, Englånder, Schotten, Jrlånder 
oder Franzoſen, und wenn ble Rordifden Bitinger gegen Kirchen 
und Klöfter, gegen Prieſter und Nonnen wüthen, fo ft dieß eine 
dolge ihrer aklgemeinen Wildheit und Graufamfelt, und nur aus⸗ 
nahmsweiſe bilrfte dabei veligidfe Erbitterung mit im Spiele fein, 
bie ſich uͤberdieß aus der Feindfeligkelt bes Kierus gegen ble held 
niſchen Gåfte volllommen geniigend erflårt 65). 





63) 6. 480 u. flg. 

64) 8. 8. neuerding8 nod von Weiß, GefHidte Alfreds des Großen, 
S. 161—2. * 

65) Benn Weiß, wie vor ikm ſchon Andere (3. B. Aug. Thierry, histolre 
de la conquéte d'Angleterre par les Normands, I, &. 105 ber britten Ausgabe, 
von 1830; Xav. Marmier, histolre de I'Islande, S. 210), gar barin heide 
nifdjen Hohn finden will, daß in König Ragnar Lodbrols Gterbelieb der Aud» 
brud odda messa, Speermefje, vorlommt (Krakumal, 11), fo ift dieſe Deus 
tung vdllig vertehrt. Es ſteht långft feft, bak jened Lied erft in der chriſtlichen 
Beit gedidtet wurde (Miller, Sagablbliothek, II, &.479—80), und mil man 
benn in der für ben Kampf oft wiederkehrenden Bezeichnung vapnaping (felbft 
in ØProfa, i. B. Njale 8. c. 92, S. 141) eine Verhohnung der geseiligten 
Dingverfammlungen, in ber im Mibelungenliede und fonft oft genug vørfome 
menben Bergleidung des Schwertes mit bem Fiedelbogen eine Berhöhnung der 
Mufif, in ber im Rofengarten ſich finbenden Vergleidjung des von dem firelte 
Baren Monche Ian gefihrten Gåwerted mit dem Predigerftabe, feineb Lampfes 
mit bem Beichtſthen, eine Berhbhnung bek Predigeramted oder ber Beidt inden? 

Maurer, Beleyrung. I. 20 
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Jene Vertraͤglichteit bes Heidenthums gegen ble frembde Religion hat 
nun aber auch nod) eine tveltere, unb bebeutent tiefer eingveifende Wir⸗ 
fung. Unbedenklich gefand man dem Ghriftengotte feine 
Goͤttlichkeit au, menn man es aud) nidt räthlich inden modjte ſich 
bemfelben anzuſchließen; man betradjtete ihn allenfalls als den 
Rationalgott frember Bölker, melder den einheimifden Göt- 
tern ettva in berfelben Art gegenüberſtehe, wie ſchon von Alters her 
ble Rieſen mit denſelben im Kampfe lagen, oder man glaubte aud 
wohl, gum Tell im Jufommenhange mit jener erfteren Annahme, 
in ihm zwar einen Gott, aber bod) nur einen Gott von gerine 
gerer Madt als Thor oder Odin erfennen au follen. Auf foldjen 
Anſchauungen beruht es, wenn König Chlodwig feiner chriſtlichen 
Gewahlinn gegenåder audfpridt, ihr Gott fei unmådtig und gehöre 
gar nidt jur Verwandtſchaft ber rechten Götteree), oder wenn ble 
Schwediſchen Götter fid einem ihrer Anhaͤnger bereit erflåren, einen 
einheimiſchen König in ihren Kreis aufjunehmen, wenn bas Bolt 
glaube nidt gemug Götter ju haben, bdagegen von bem fremben 
Gotte Nichts wiſſen mollens7); ber alte Kodran ſeht geradegu ben 
lichtfreundlichen Chriſtengott ſeinen bie Finfternif llebenden Göttern 
gegenũber, und deſſen Hausgeiſt ſelber ſchilt nur ben Abfall zum 
feindlichen Gotte, bezweifelt aber leineswegs deſſen Goͤttlichkeit es). 
Der kluge Thorhall mag des Thidrandi Tod mit einem Kampfe 
chriſtlichet und heidniſcher Schuhgeiſter in Verbindung bringen**), 
und Gteinvör dem Dankbrand von einem Zweitampfe zwiſchen 
Chriſtus und Thor ſprechen 70); menn andererſeits Chriſtus von ben 
Helden nicht felten als ein „Haͤuptling“ bezeichnet wird, ben ble 


uebrigens ſteht jener Mubbrud keineswegk vereingelt; aud in elnem Liede ber 
pordar 8. bredu, 6.32 findet id vapnamessa, Waffenmeffe, in derſelben 
Bedeutung gedraudjt. 

66) Dben, $. 61, Anm. 18. 

67) 80. I, S. 32—3, Unm. 39. 

68) Gbenda, &. 207—10. Megen ber angeblichen Bejtehungen ber heide 
nifdjen Gotter jur Finſterniß vergl. aud S. 207, Unm. 7. 

69) &. 220—30, ebenda. 

70) S. 400. Hieher gehört aud ble Gegeniderfiellung bes Thor und 
Ghriftub burdj ben Gröniånder porhalir veifimsdr, &. 582—3, oder durch 
Dalagubbrandr, 6. 532—3 u. 535—6. 
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Chriſten verehven 71), fo ſteht auch blef einer derartigen Auffaſſung 
keineswegs entgegen: war bod) in ber helbnifdjen Lehre ſelbſt die 
Ørenge zwiſchen ben Göttern, Halbgöttern und Menſchen Richts 
weniger ald ſcharf gegogen! — Gehv förderlid Fam blefer Muffaffung 
des chriſtlichen Gottes Seitens der Heiden ble Art entgegen, fn 
weldjer bie Ghriften ihrerſeits bie heidniſchen Gåtter auffaften. Aud 
file bezweifelten ble wirlliche Eriſtenz biefer lehteren feinen Mugenblid, 
fondern fahen in benfelben båfe Dåmonen, melde burd Lift und 
ØBetrug den Menidjen von der Verehrung bed wahren Gottes ab⸗ 
zulenlen und zu ihrem Dienfte au verführen fudjen; gleichviel uͤbrigens, 
ob man in denſelben ein får allemal exiſtitende beſondere Perſonlich⸗ 
keiten erkennen zu ſollen glaubte, over bloß voråbergehende Erſchel⸗ 
nungsformen, in welche ſich ber Teufel zu beſonderen Zweclen ab 
und zu kleidete. So mag der eifrig heidniſche Hakon Jarl als ein 
daemonum praecipuus servus bezeichnet 2), oder gar von einem 
Tempel gefproden weben, der „allen Teufeln“ gewelkt geweſen 
fei73); ber Uebergang vom Heidenthume sum Chriſtenthum wird 
wiederholt als eine Wendung „von ben Inrmvegen bes Leufels" ,,gum 
Dienſte des wahren Hen" bejeldfjnet74), als eine Crldfung „von 
langer Kuedjtfdjaft bes böfen Feinbes" und eine Einführung ,,in die 
Genoſſenſchaft bes ewigen Erbes der erwaͤhlten Göhne Gottes⸗, 
wobei noch ausdrücklich angemertt wird, daß „der Feind bes gangen 
Menſchengeſchlechtes⸗ mit aller Gewalt bemũht geweſen fei bas Boll 
on den dallſtriden feiner verfludten Göpenbitder" feftguhalten?5). 
„Mit Nath und Verleitung des Feindes", meinen ble Chriften, 
widerſehen fid bie Jolandiſchen Heiden dem Ghriftenthume, als fle 
nikven falſchen Göttern" får ben Sieg gegen daſſelbe Opfer geloben, 
wåbvend ſie ihrerſeits den wahren Gott um ,Bernidtung und Ver⸗ 
tilgung aller Berehrung teufliſcher Göpendilder” anflehen is). Dem 
Biſchofe Friedrich iſt Kodrans Hausgeif ein „Feind, ein ,,bösartiger 
Geiſt“, und Thorwald meint, allen Wohlthaten, welche derſelbe dem 

71) 8. 8. & 350. i 

72) 6. I, S. 184, Ynm. 12. 

73) Laxdnama, Wnhang VII, S. 385: hof pat, — — er elgaat 
var aullom ålofom. J 

74) 80. I, S. 02. 

75) Jångere O1. 8. Tr. c. 215, S. 196; vergi. Øv. I, S. 230. 

76) 1. I, S. 426 u. 427. 
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alten Manne au erweiſen ſcheine, lege lediglich dle Mbfidt au Grunde 
benfelben um fo gewifjer zu verberben; gang treffend bemerkt Kodran 
Dem gegentiber, gan biefelben Beſchuldigungen bringe jeder von 
beiden Theilen gegen ben andern vor, es handle fid aber um bie 
Entſcheidung baråber, auf welcher Seite die Wahrheit liege). Als 
ein „leidiger Geind"” wird Thor von porgils orrabeirsfostri bezeich⸗ 
net, ber in fråndigen Kåmpfen mit demſelben llegt 75), und herjausson, 
Sokn des Herjan oder Odin, fommt ſchon fråh geradegu als ein 
Schimpfwort vor 79), Ganz glåubig wird von dem Griflidjen Sagen» 
ſchreiber erzaͤhlt, wie ble Götter von Knappstadir ausziehen, nad 
dem ihnen Thorhall ihren Tempel niedergerifjen hat, und wie fle 
unterwegs noch ihren Aerger an einem ihnen begegnenden Pferde 
auslaſſen 89), oder wie in Vorahnung des demnächſt eintretenden 
Glaubenswechſels dle Landgeifter ſich marfdfertig madjen31); fogar 
der gelehrte Priefter Dankbrand begrveifelt nidjt die Eriſtenz Thord, 
fondern hålt ſich nur åberjeugt, daß biefe lediglich von der Zulaſſung 
Gottes abhånge?2). Wiederholt wird König Olaf ryggvafon mit 
Odin, mit Thor oder mit mandjerlei anderen Dåmonen in Berüh⸗ 
rungen gebradjt, melde beutlid zeigen, daß man beren Eiſtenz 
keineswegs beftritt8); dem Hroaldr, bem 'Raudr, geben feine Göhen 
Nede und Antwort, und Thor tritt auf die Nufforberung des Letzteren 
hin fogar dem genannten Könige im Zweilampfe gegenüber 84). Den 
Gestr Bardarson fudjt Ovin, nadbem berfelbe menigftens halbwegs 
den Glauben angenommen hatte, wieber zum Ubfalle zu bewegen 5), 
unb gang åhnlidje Berfudje madt, wie fpåter nod dargulegen ſein 
wird, Thor bem porgils orrabeinsfostri gegenüber; aud) mit dem 
bien Olaf madt Odin ſich wieder au ſchaffen 85), und wir merden 


TY) Ebenda, S. 208—10. 

78) Floamanna 8. c. 21, 6. 92. f 

79) Siehe oben, $. 59, Anm. 36; fernet Ljosvetninga 8. c. 18, 
6. 59, u. dergl. m. 

80) 8». I, S. —— 

81) Ebenda, S. 

82) &. 400. 

83) &. 326—31; er felbft erllaͤrt den Mor får einen Teufel, &.328—9. 
Vergl. aud) bie Morte, melde der König an Hallfred ridtet, S. 361. 

84) 6. 297, Unm. 32; S. 298—9. 

85) 6. 349—50. 

86) &. 613—4. 
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fehen, daß berfelbe noch in weit fpåterer Felt, nachdem das Chriſten⸗ 
thum laͤngſt im Norden fid befeftigt hatte, in ähnlicher Weiſe auf⸗ 
tritt. Modte man dabel aud ble von den Göken und fonftigen 
Dåmonen angeblid verridteten Wunder blofes Blendwerk felten 97), 
modte man nod fo feſt uͤberzeugt fein, daß ſie und ihre Unhånger, 
ble Jauberer, dem Kreugesgeldjen, dem Weihwaſſer, bem prieſterlichen 
Segen, dem Glodenklange weidjen miften%5); immerhin ſteht der 
chriſtliche Glauden an ihre Griftenz dem helbnifjen Glauben an die 
Grifteng des Chriſtengottes parallel, und beiderſeits handelte es ſich 
nur noch um den Nachweis, auf welcher Seite die größere Macht, 
auf welcher der wahrhaft gute Wille gegen das Menſchengeſchlecht 
au finden feies). 

Bereits von hiet aus mar nun aber dle Moͤglichkeit gegeden, 
bafi in ben veligidfen Anfidten einer sjemlidjen Anzahl von Leuten 
gerabegu eine Mifdung von heidnifden und chriſtlichen 
Glaubensfåken eintreten fonnte. Solche Leute nahmen allene 
falle ble Kreuzbezeichnung oder felbft die Taufe, hielten fid aber fn 
ihrem Glauben beliebig an blejenigen Såpe der einen und der anderen 
Lehre, weldjer ihrer Individualität am Meiften sufagten; Chriſtus,, 
oder blefer und jener Heilige tritt babei lediglich als elm weiterer 
Gott neden die Afen, ohne daß man des hierin legenden Widere 
ſpruches fid irgend mie bewußt würde. Får ben Glaubensjuftand 
bes Einzelnen mar damit allerdings nidt viel gervonnen; wohl aber 
vermodite felbft ein foldes Halbchriſtenthum får ble Förberung des 
Gvangeliums im Gangen als ein fefter Anhaltøpunkt zu blenen, 
von weldem aus mit der Felt durd Lehre und Gewoͤhnung zu 





87) S. 206, Anm. 31. 

88) Beifplete fir blefen Glauben find uͤberaus håufig; fiehe 3. B. 8. I, 
€. 209, 213—4, 268—9, 6, 297, Anm. 32, &. 301, Anm. 8; ferner $. 61, 
Anm. 142—4, u. dergl. m. 

89) Bellåufig mag bemertt werden, daß dieſer Parallelismus des drifte 
liden und heidniſchen Glaubens Hin und mieder aud im Sprachgebrauche flid 
geltend madt; blotbiskup, Dpferbiſchof mag 3. B. der heidnifdje Priefter Heifen, 
Oddr, c. 50, S. 323, umgekehtt guds spamadt, Gotteb Muger Mann, der 
Prophet, Sverris 8. c. 10, 6.26; EreksS vidförla, e. 4, S.671—2, 
u. bergl. m. Aud darauf darf hingewieſen werden, daß im Heldenthume ſelbſt 
aufolge feineb inneren Berfalle8 dle Götter vielfad ben Unholben genåhjert murden; 
fiehe hleråber oben, Bo. II, S. 246—7. 
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einer wirllichen und innerlidjen Befehrung vorgeſchritten werden 
konnte. In anderen Faͤllen werden dagegen zwar die alten Ueber⸗ 
teugungen zunãaͤchſt noch feſtgehalten, aber es richtet ſich doch bereits 
neben denſelben ber Blid aud auf den Gott der Chriſten; bie 
Feſtigkeit bes atten Glaubens iſt erfdåttert, es wird 
ber deſſen Verhaͤltniß au der neuen Lehre nadgedadt und ble 
Möglidfeit eines Ueberganges au berfelben bereits in Betradjt ge 
zogen: im günſtigen Momente fann bann eine eindringlide Mif- 
ſionorede ober ein vermeintlidjes Wunderzeichen hinreichenden Cindrud 
madjen, um einen Glaubenswechſel 3u bervirfen, und es fommt aud 
wohl vor, daß eingelne Heidenlente von jener Stimmung aus in 
dallen ſchwerer Roth mit Gebeten und Gelũbden an den Chriftengott 
ſich wenden, menn ble einheimiſchen Götter ihre Hilfe pu verfagen 
ſcheinen. 

Wir hoͤren demnach jeht einerſeits von Leuten, bie, wie ber 
magere Gelgi*0), ble Taufe oder bod bie Kreuzbezeichnung nehmen 
und an Ghrifius glauben, ble aber baneben in Rothfällen aud ben 
Øhor nodj anrufen, und ohne Anſtand nad wie vor heidnifdje Sitten 
und Gebråudje beobadjten, ober von chriſtlichen Weibern, melde, wie 
ble alte Esja”»), an bem heibnifdjen Opferdienſte und Zauberweſen 
aud) nad) der Zaufe noch fefihalten; ble Nachlommenſchaft bes Öriygr 
laßt aar ble Taufe, aber nicht den Glauben an ben heiligen Ko⸗ 
lumba abfommen*?), und bas Geſchlecht ber Audr djupaudga hålt 
deren Kreuzhügel, mit heidniſchen Altåren geſchmüct, fortmåheend 
in Ghren), Auddrådtid wird uns erzaͤhlt, wie eg bei Kaufleuten 
ſowohl, als bel Leuten, ble Heerdienſt bei chriſtlichen Herrſchern nehmen 
wollten, „gewoͤhnliche Sitte” geweſen fei, ble Kreuzbezeichnung zu 
nehmen, und bag ſolche Månner dann „Das als Glauben hatten, 
was ihnen am Meiſten zuſagte“ 54); es fann vorfommen, daß eine 
Vitlingerſchaar einen Friedenseid zugleich auf den heidniſchen Ring 
und auf Reliquien leiftet?5)! Andererſeils aber erfahren wir nicht 

90) Bb. I, &. 94—6. 

91) Glenda, S. 104—5. 

92) Ebenda, S. 99, Anm. 27. 

93) S. 94, ebenda. 

94) &. 193, Unm. 5. 

95) 6. 68, Anm. 12. Uubfilhelidjereb der berartiged Valbchriſtenthum 
wird im folgenben Maragraphen noch mitgelfjellt werden. 
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minder, welche gewaltige Gaͤhrung bas nåhere Herantreten des 
Chriſtenthums an ben orden im Bolfe erregte, und wie in nidt 
wenigen Fållen bie fo vorbereiteten Gemiither fid bann durch ben 
Gindrud dieſes oder jenes Creignifjed um Glaubenswechſel beftime 
men liefen. Bir haben fetnergelt ausführlich nachgewieſen e), wie 
in Joland bie innere. Auftegung der Gemåther in einer Reihe von 
Erſcheinungen und Traumgefidten fid ausſpricht, melde zum Thell 
unmittelbar bie Belehtung bes Viſionaͤrs sur Folge haben, gum Theil 
wenigſtens ble Erwartung eines demnachſtigen Glaubenswechſels 
erlennen laffen und beſtaͤrken; daß ferner einjelne Leute, wie ber alte 
Njall, bereit nad) bem Wenigen, was fe von dem neuen Glauben 
erfahren haben, ſich benfelben anzunehmen geneigt zeigen, waͤhrend 
Andere, wie Bjarni Sturluson, wie Havarör halti, in Nothfållen 
ble Annahme der Taufe geloben, wenn bes Ghriftengottes Hilfe fe 
erretie. Gestr Bardarson gelobt, als er im Kampfe mit Gefpenftern 
von feinem Vater und Familiengotte Bardör Snåfellsass fid vers 
laſſen ſieht, ble Taufe ju nehmen, wenn ifm geholfen werde, und 
er hålt fein Gelübde nad erfodjtenem Glege*7); gang åhulid macht 
ſich die Betehrung ves Jolaͤnders porsteinn uxafotr und ſeines Ge⸗ 
mofjen, bes Rorwegers Styrkarr*6): König Olaf Tryggvafon felber 
verſucht es nodj als Heide einmal, ben Ghriftengott gegen ble ihn 
verfolgenben Feinde anzugehn, und ber günſtige Erfolg dieſes Ver⸗ 
fuches wirlt maͤchtig auf ihn, wenn er aud) nicht unmittelbar darauf 
ble Taufe nimmt*”). In den Weſtlanden ſehen wir den weiſen 
Biling Ospakr ein Ahnlides Gelåbde thun100), und im Franken» 
reidje wendet ſich gar eine gange Schaar von Heerleuten, naddem 
eine ſchwere Seuche Aber biefelbe hereingebrodjen und die loosweiſe 
Befragung ber elgenen Götter ohne Erfolg geblieben war, auf den 
Nath elnes chriſtlichen Gefangenen mit dem Looſe an den Chriften- 
gott: ba biefes nun ginflig fällt, halten dle Heiden elm vierzehn⸗ 


96) Bb. I, S. 226—36. 

97) S. 350, ebenda. 

96) S. 347—8. 

99) O. 268—0. Vergl. aud ble Art, wie Hallfredör vandrådaskald, 
freilidj bereit8 ein getaufter Mann, ben „weißen Ghvift anruft, S. 366, ehenda; 
aud wab, S. 457, Unm. 15, ebenda, von Giril Jarl ersåhit wurde. 

100) €&. 553—. > 
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tågiges Gaften, und geben, als baraufhin ble Krankheit nachläßt, 
alle ihre chriſtlichen Gefangenen 106101), Böllig gleichartige Erſchei⸗ 
nungen find uns nun aber, und zwar in ber authentiſchſten Weife, 
aud hinſichtlich des Daͤniſchen und Schwediſchen Stammes bejeugt, 
und es mag geſtattet ſein auf die deßfallſigen Angaben etwas genauer 
einzugehen, weil dieſelben ganz trefflich geeignet find, dem weſentlichen 
Inhalte der im Einzelnen hin und wieder fagenmåfig ausgeſchmückten 
Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Ueberlieferungen felne Glaubtvirdigteit zu 
figern. Schon der Jutiſche Kleinfönig Harald madt, von Cho 
gebrångt ble Taufe zu nehmen, felnen Entſchluß davon avhångig, 
ob ihm Chriſtus mehr zu leiften vermöge als die einheimiſchen Göt- 
ter102), und lågt ſich ſchließlich dadurch gur Bekehrung beſtimmen, 
daß König Ludwig ihm unter dieſer Bedingung ſeine Unterſtützung 
gegen Daniſche Nebenbuhler zuſagt 109). In etwas fpåterer Zeit ſehen 
wir in Dånemarf Kranke, wenn fen Opfern die Hilfe der alten 
Götter beſchaffen mill, ble Annahme der Taufe geloben får den Fall 
daß ihnen ber Ghriftengott Genefung au Theil werden laſſe 104); nod 
ſpaͤter mögen bafelbft einmal bie Heiden den Ghriften mit der Ber 
hauptung entgegentreten, daß Chriſtus svar ein Gott fei, aber von 
geringeret Madt als ble Aſen, und durch ein Gottesurthell wird 
ber Streit entſchieden 105). Reichlicher nod fliefen die Rachrichten 
ber Schweden. Es wird uns erzaͤhlt ioe), wie gelegentlich bes 





101) 6. 64, Anm. 47. 
102) Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowici, IV, 163-6 
(erg, 11, 504): ; . 
81 Deus ille tuus nostris praefertur honore, 
Et valet orant! munera plura dare, 
Linquere causa monet, Christo parere fuvablt, 
Soulptaque ivomis ferre metalla focls. 
103) Vita Anskaril, c. 7, €. 694. Nad ber jøngeren O1. 8. 
Tr. c. 60, 6. 107 håtte bagegen Harald wie meiland König Chlodwig in 
einer Schlacht gelobt ble Kaufe zu nehmen, mann er ben Sieg gewinnen 
wilrbe; bie Jomsvikinga 8. c. 3, 6. 6—14 låst denfelben gar burdj eine 
Meihje munderbarer Gefidte jum Glaudendroedfel beftimmt werden. 
104) 80. I, S. 31, Anm. 37; vergl. das ebenda, S&.231—3 mitgetheilte 
Beiſpiel bes porhalir knnppr. 
105) Siehe dle im Unhang I, Anm. 3 mitgethellte Stelle des Bidulind 
von Gorvey. 
106) Vita Anskarll, c. 18, 6. 701; veg. Ø0. I, S. 26. 
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gegen Bifdjof Gaupbert ausgebrochenen Aufftandes der Gohn eines 
mådjtigen Mannes den Ghriften mandjen Raud abgenommen und 
in ſeines Vaters Haus gebracht hade. Sofort beginnt der gefammte 
Hausſtand dieſes Legteren au ſchwinden; Bleh und Sklaven ſterben, 
es folgt ber Tod eben jenes Sohnes, bann ber Tod der Frau und 
weier meiterer Kinder des Hauſes. Jetzt erfennt der Hausvater, 
daß er eine Gottheit beleldlgt haben måffe, und er wendet fid in 
herfömmlidjer Weife an einen Mugen Mann (quendam divinum), 
damit er burd) bas Loos erforſche, welchen Gott er beleidigt, und 
wie ev benfelben au werföhnen hade. Der Mann erwiedert nad 
Grforfdung bes Looſes, daß ale einheimifdjen Götter Jenem wohl 
geneigt feilen, Ghriftus aber hade fenes Unheil Aber ihn verhångt, 
weil irgenb ein ihm geweihter Gegenftand in deffen Haus fid be» 
finde, und blefer måffe ſchleunigſt entfernt werden; wirklich findet fid 
fofort, daß ber Mann aus der Beute ſeines Sohnes nod ein chriſt⸗ 
fidjes Bud im Haufe habe. Jegt entfteht groe Berlegenheit, da 
fein Prieſter mehr im Lande ift, an den man bas gefåhelide Object 
abliefern Fönnte; ble Radbarn werden sur Berathung berufen, aber 
Keiner will bas Bud ju fidj nehmen, und Keiner weiß 3u helfen. 
Endlich nimmt der Mann daſſelbe, und bindet es, anftåndig einge⸗ 
wickelt, an einen Zaun, indem er oͤffentlich verlündet, es möge bad» 
ſelbe wegnehmen wer wolle; zugleich erbietet er ſich zu einer an 
Chriſtus au entrichtenden Buße. Gin Chriſt nahm ſpaͤter bas Bud 
an ſich, und aus ſeinem Munde erfuhr Rimbert den ganzen Vor⸗ 
gang. Um dieſelbe Zeit hat der chriſtliche Haͤuptling Hergeit mit 
ſeinen Schwediſchen Landsleuten wiederholt über Glaubensfragen zu 
ſtreiten 107). Einmal preiſen ihm die Heiden mit vielen Worten ble 
Macht ihrer Götter, und verhoͤhnen ihn, daß er allein ſtehe mit 
ſeinem thörichten Glauben; er provocirt auf ein Wunder, indem er 
beide Thelle um Trockenheit waͤhrend eines eben einbrechenden Regens 
beten laͤßt, und natürlich bleibt er volllommen trocken, während felne 
Gegner von Kopf bis zu Fuß eingeweicht werden. Ein andermal 
leidet Hergeir an einem Fußübel; Heiden, die ihn beſuchen, veden 
ihm zu, ben Göttern zu opfern, oder meinen auch wohl, bas Uebel 
fei eine Strafe får ſeine Gottloſigleit (quod sine Dev esset!): er 





107) Cbenda; 0. 19, S. 702. 
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betet flatt beffen zu Chriſtus um ein Wunderzeldjen, und wird fofort 
geheilt. Nidt minder bezeichnend ift folgender ørfall108). Der 
flidjtige Schwedenkoͤnig Omund hatte in Dånemart ein Geer ger 
fammelt um fen verlorenes Reid) wieder zu gewinnen, und zog mit 
blefem vor die Kauffadt Birka. Die Einwohner fllehen in die Burg, 
und wenden fid mit Gelübden und Opfern an ihre Götter; wirklich 
bewilligt ber König, daß ble Stadt fid um hundert Pfund Gilber 
ihren Frieden faufe. Kaum ift aber blefe Summe erlegt, fo beginnt 
das Daͤniſche Heer, nad) der Pliinderung des reichen Ories låfern, 
zu muren, und neuerbinge broht ein Angriff. In der hoͤchſten 
Noth wollen bie Gtadileute zu gråferen Opfern und Gelibden vor» 
gehen; da tritt Hergeir auf, ſchmaͤht bas Bolt vegen feines Göpen- 
und Teufelsdienſtes, und weiſt es an, feine Gebete und Gelübde an 
ben Chriſtengott als ben eingig wahren 3u viten. Wirllich ver» 
ſtehen fid ble Leute bagu, Faſten und Almoſengeben zu Ghren Ghrifti 
am geloben. Inzwiſchen hatte König Omund, dem baran gelegen 
fein mufte, mit feinen Schweden fid nidt unverfdhnlid zu verfein» 
ben, feinen Dånifdjen Heergenofjen vorgefellt, wie bedenllich eg fei 
einen Ort angugrelfen, ber neben vielen. anderen mådjtigen Goͤttern 
aud) von Ghrifus, dem mådjtigften unter alen, gefdågt merbe109); 
er bringt auf Befragung bes Looſes, und biefes entidjeidet gegen bie 
Plånderung, inbem es zugleich die Dånen anweiſt, ihren Heerzug 
gegen ble benachbarten Slawiſchen Küſten zu richten. Eine gan 
ahnliche Begebenheit wiederholt ſich dann fyåter nochmals 10). Ein 
Schwediſches Heer belagert eine Kurlåndifde Ortſchaft, wird aber 
ſelbſt ins Gedraͤnge gebracht; das Loos wird befragt, ob ihnen bie 
ötter zum Siege oder bod zur Flucht verhelfen wollten, aber leiner 
ber Götter laͤßt ſich gnådig finden. In dieſer Noth erinnern ſich 
einige Kaufleute des chriſtlichen Glaubens, und rathen, an den 
mådjtigen Chriſtengett ſich um Hilfe au wenden 11); wirllich wird 

108) Ebenda, c. 19, S. 703—4. 

100) Die charalteriſtiſchen Morte Lauten: Multi, Ingult, tbl 
poteutes ot magni, Ibi etiam ecclesla olm construet tg et 
Christi å multis [bi ebristlanis excolitar, qui fortissjmus est deorum, et 
potest sperantibus In se quoquo modo vult auzillari. 

110) V. Ansker. c. 30, 6. 714—5, und daher Adam. Brem. IV, 


e. 22, 8. 37. 
111) Deus, inquiunt, christlanorum multoties ad se cjamantibus auxi- 
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bas 2008 nunmehr in blefer Richtung befragt, und es verfpridt bie 
$iltfe bes Chriſtengottes. Jeht mådft den Schweden wieder ber 
Muth; ble Stadt capitulirt in der That, und aus alen Kråften 
wird ble Allmacht und Herrlidkeit Chriſti gepriefen. Bon Hriflidjen 
Kaufleuten belehrt, weldje Gelilbbe dieſem gefallen, gelobt man zu⸗ 
nådft ein fiebentågiges, bann nad) einem Zwiſchenraume von fieben 
anderen Tagen ein weiteres viersigtågiges Faſten, und es wird bei 
gefügt, daß Bele aud fpåter nod die Faften beobadjtet und nag 
chriſtlicher Weife ben Armen Almofen gegeben håtten zu Ehren des 
Gottes, der fid ihnen fo hilfreich erwieſen habe. Ein andermal wird 
bei einer förmlidjen Betathung Aber ble Zulaſſung over Nichtzulaſ⸗ 
fung bes djriftiden Glaubens geradezu ausgefprodjen und mit Bei⸗ 
fall gehört, daß Chriſtus Bielen in Seegefahr und anderen Nöthen 
geholfen, und åberhaupt Denen, bie auf ihn vertrauten, mandjerlei 
Unterfilgung gewaͤhrt hade; Mande fele elgens nad Dorftede 
gereiſt, um feinen Glauben angunehmen, und es erſcheine im hoͤchſten 
Grade zweckmaͤßig, får ben Fall, dag ble einheimifdjen Götter etwa 
einmal fid nidt wilfåbrig selgten, an ihm nod einen weiteren 
Rothhelfer au haben +12). Rod) aus der zweiten Hålfte des 11. Jahr⸗ 
hunderts wird une endlid beridjtet, wie einmal quidam e sacer- 
dotibus, qui ad Ubsolam demonibus astare solebat, plotzlich er- 
blindet, unb in dieſem Unfalle fofort eine vom Gjriftengotte wegen 
feiner Mnhånglidfelt an bie alten Görter ihm zugeſchidte Strafe 
erfennt; fn ber Nacht erfdjeint ihm hlerauf ble Jungfrau Maria, 
und heilt ihn, nachdem er Ghrift zu werden gelobt hattet15)! 

Diefe in ben Quellen überlieferten Beifptele genågen, um von 
ber gewaltigen Mufregung, welde in Folge der naͤheren Berihrung 
mit bem Ghriftenthume fid ber Gemither bemådjtigt hatte, einigen 
Begriff zu geden. Es if Har, daß dabei ble Mirfungen, welche ber 
Gonflict des fremden Glaubens mit dem einhelmifdjen åufert, ſich 
vielfod) mit dem inneren Berfalle berühren, melder fid berelte 
vorher und vollfømmen felbfifråndig im Heidenthume bemerllich gemadt 
hatte. In elngelnen Fållen mögen fene Beråhrungen mit dem Chriſten⸗ 


liatur, et potentissimus est In adjuvando. Quaeramus, an lile noblscum 
esse vellt, et vota el placita libenti animo Spondesmus. 

112) Giehe bie Gtelle Bb. I, S 33—4, Anm. 40. 

113) Adam. Brom. IV, c. 28, 6. 380. 
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thume, wie fle Mandjen zum Halbchriſten und Haldhelden madten, 
Anderen geradegu allen Glauben benehmen; fo erflårt Raudr, nad 
bem König Olaf Tryggvafon feinen Lieblingsgott Thor im Kampf 
beſiegt hatte, fortan an biefen nicht mehr glauden ju mollen, weigert 
fid aber bennod ble Taufe zu nehmen 1), und gang ähnlich meint 
Kjartan, als ihm berfelbe König den Glauben verkåndet, er wolle 
vorlåufig einmal bamit anfangen, an ben Thor nidt mehr zu glau- 
ben 115). Yndere Male mögen aud wohl, mofår id übrigens Feine 
Belſpiele anzuführen wuͤßte, eigene Gpeculationen Aber die Gottheit 
durch jenen Confliet angeregt worden ſein, ble, mehr oder minder 
abſtract gehalten, weder chriſtlich mod heldnifd genannt werden 
Fonnten; ihrem Urſprunge und ihrem vollen Umfange nad dürfen 
wir aber weder jene rationaliſtiſch / unglaubige, noch dieſe myſtiſch⸗ 
ſpeculative Richtung In Mitte des ſinkenden Heidenthumes auf drift 
lide Ginflifje zurückführen, vielmehe if umgetehet anguerfennen, daß 
nur jener von Innen heraus bereite am Helventhume zehrende Ver⸗ 
fall ble Raſchheit und Energie jenes durch das Ghriftenthum veran- 
lafiten Gaͤhrungsproceſſes möglidj madjen fonnte, und dag fomit in 
ifm ein zweites ber Ausbreitung bes Ghriftenthumes im Rorben 
förderliches Moment zu finden fel. Cigenthåmtid iſt dabei die Art, 
in melder der heidniſchen Orthodoxie bereits entfrembete: Månner 
bem neuen Glauben entgegentreten. Was gunådf Diejenigen betrifft, 
weldje allen Göttergfauben vollſtaͤndig aufgegeben haben, fo find zwar 
bei ihnen ble Hinderniſſe befeitigt, welche bie poſitive Geite des 
Heidenthums dem Chriftenthume entgegenguftellen pilegte, und infor 





114) Siehe Bd. I, S. 200. Etwas anders verhålt fich Röguvaldr Lo- 
diosson ju der Verkündigung des neuen Glaubens. Er meint ſelbſt, er hade 
e8 ſchon lange mit feinem Glauben leidt genommen, und was er von dem 
Ghriftenthume båre. gefalle ihm an fid ret wohl; allein er ift fid eines 
ſchweren Verbrechens bewußt, und mag fid barum der Beldt nidt unterwerfen: 
biefer rein åuferlide Grund hindert junådft feinen Uebertritt, ang. O. S. 299. 
Man fieht, ber Mann war ſchon vorbem wenig glåubig geweſen, und verliert 
durch bie Beråhrung mit dem Chriſtenthume dollends allen Glauben an die 
heidniſchen Götter; bod) if ber Eindruck ber neuen Lehre auf ihn alu ſchwach, 
als daß berfelbe außerliche Bedentlidtfeiten zu berminden vermdkte. 

115) Ebenda, & 358. Freilich meint König Olaf, ber Mann måge wohl 
ſchon vorbem mehr an fid und feine eigene Kraft als an ble Götter ded Gei- 
denthums geglaubt haben. 
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ferne mag ber åltere Olaf, als er erfährt daß Eindridi dem Opfer⸗ 
bienfte midt ergeben fei, bezüglich feiner Belehrung fagen: „dann 
geht es gleid leidter” 116), ober gegen den Sigmundr Brestisson 
ble Uebergeugung ausſprechen, daß feine Gleidjgiltigfeit gegen allen 
Gögendienft ihm ben Uebertritt zum neuen Glauben erleidtern 
werde7). Hin und wieder modjte wohl aud, wie vielleicht bei 
eben blefem Giegmund der Hall mwar118), ein wahrhaft religidfes 
Gefühl nur aus Mangel an gehöriger Rahrung im Heldenthume 
verfiimmert gemefen fein, und nun durch ble Berilhrung mit einer 
veineren Lehre wieder ins Leben gerufen werben; Kjartan Olafsson 
å B. von weldjem König Olaf felbft urtheilt, er werde wohl mehr 
an feine eigene Sraft als an Thor oder Odin glauden, und der zu⸗ 
nå nur dem Heidenthume entfagen nidt aber bas Ghriftenthum 
annehmen will, fdeint fpåter, nachdem er zumal burd des Königs 
Perſonlichleit beftimmt die Taufe angenommen hatte, aUmåkhlid 
innerlich und ernſtlich ein Chriſt gevorden au fein. Sn bel Weitem 
den meiften Faͤllen verhalten ſich dagegen Leute dieſes Schlags dem 
neuen Glauben gegenijder völlig edenfo kühl und abſtoßend, wie 
gegenüber dem alten, und nur burd bas Hinzutreten anderer Be» 
weggrånde, oder allenfalls durch befonbere Borfålle, weldje ihnen 
das Nidjtige ihrer Selbſtüberhebung Mar madjen, laffen fle fid zu 
einer Menderung ihrer Sinneoweiſe, und zu einer, fei es nun blog 
åuferlidjen, oder aud emflid gemeinten Annahme des chriſtlichen 
Belenntniſſes befimmen. So mag ber Jelånder Finnbogi hinn 
rammi bem Griedjifdjen Kaifer auf deſſen Frage nad) feinem Glau- 
ben zunaͤchſt einfadj antmorten: „ich glaube an mid felber 119), 
auf deſſen Mufforberung das Chriſtenthum angunehmen fi hiezu 
bereit ertlåren, får den Gall, daß baffelbe einmal in feiner Heimath 
verfiinbigt werben wuͤrde; als Mifftonåre fpåter ble Glaubensbotſchaft 
bahin bringen, wird er. aber alsbald Chriſt und einer der entſchie⸗ 
denſten Anhaͤnger der neuen Lehre12). In Rormegen erklårt Bardr 


116) 8». I, 6. 311. 

117) Ebenda, S. 340—1. 

118) Rad) deſſen eigenen Borten, ebenda, S. 342; vergt. freilidj aud, 
was S. 344—5 über ihn ju bemerlen war. 

119) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6. 272. 

120) 90. I, S. 198. 
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digri, er habe nie an Götter geglaubt, und immer nur auf feine 
eigene Kraft fid verlaffen, und meigert ſich eniſchieden die Taufe zu 
nehmen; fpåter tritt er indefjen dennoch sum neuen Glauden iiber, 
well er, von emem Ghriften im Kampfe beflegt, der feften Ueber⸗ 
peugung ift, daß biefi nur burdj ble befondere Madjt des Chriſten⸗ 
gottes, beffen Namen ſein Gegner bei ſich getragen hatte, have ge⸗ 
ſchehen fönnen12). Nod in weit fpåterer Zeit antmorten Gauta- 
porir unb beffen Bruder bem diden Olaf auf feine Frage nad ihrem 
Glauben, fle felen weder Heiden nod Chriſten, glaubten vielmehr 
nur an ihre eigene Kraft und ihr elgenes Glåd; dle Taufe mögen 
fie zunaͤchſt midt nehmen. Als dann fpåter der König, obwohl in 
ber åuferften Bedrångnif, dennod alle Heiden aus felnem Geere 
wegweift und aud) ihnen ikten Abſchied gibt, einigen fid die Brilder 
dahin, daß fle in dem bevorftehenden ſchweren Kampfe des djrifilidjen 
Konigs init ſeinen aufråndifden Unterthanen ehrenthalder auf ver 
einen ober anberen Seite mitkåmpfen muͤßten, und dag ed råhmlidjer 
fel, auf Olafs Geite, als ber bet Weitem ſchwäͤcheren, au freiten; 
måffe man fid aber bod einmal zwiſchen Heidenthum und Chriſten ⸗ 
thum får einen Gott entfdelden, fo fei am Ende der weiße Chriſt 
nicht ſchlechter als irgend ein anderer. Und auf foldjes Bekenniniß 
hin empfangen ble Beiden ble Taufe122)! Ebenſo ertlårt aud 
Arnljotr gellini bemfelben Sönige, als ev in deſſen Dienfiverband 
treten will und vor Allem um feinen Glauben befragt wird, er hade 
bisher an Nidts geglaubt als an fid ſelbſt und feine eigene Kraft, 
und habe fid bel dieſem Glauben bisher vokfommen wohl befun- 
den; von König Olaf aufgeforbert ben chriſtlichen Glauben anzu⸗ 
neimen, erwidert er, baf er zwar vom weifen Ghrift gehdrt hade, 
aber weber wiſſe mer ev fei, mod Aber was er gedlete: doch wolle er 
an Alles glauden was ihm ber König fage, indem er fid ihm vållig 
und in Allem angufdliefen gedenke. Aud dieſes, nidt eben viet 


121) Gbenda, S. 301—3. Uehulid ſteht die Sake aud bet Eindridi 
Mit dem Glauben feiner Verwanbtſchaft Hat er zwar, von defjen Richtigkett 
fibergeugt, gebrodjen, aber er will wenigſtens aud keinen anderen annehmen, 
fø lange er nidt von beffen Wahrheit volllommen überzeugt iſt; dieſe Ueber⸗ 
jeugung bringt fpåter König Olafs gewaltige Perfonlidteit und ble Meimng, 
daß berfelbe nur durch ſeines Gotted Kraft leiften konne wad er leifiet, in dem 
Manne hervor, und er laͤßt ſich fofort taufen, S. 311—3, ebenda. 

122) 9. I, S. 625—6, Anm. 30 u. S. 627—8, Unm. 35. 
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innerliche Uebergengung verrathende Befenntnif geniigt uͤbrigens, um 
ben Mann jur Taufe au befdrdern 123), — Beſſer ſteht es allerdings 
mit Denjenigen, melde bereits aus elgener Kraft zu ben erften An⸗ 
fangen einer veineren Gottedverehrung fld erhoben hatten. Solche 
Vente mågen, wenn ihuen aud nur bunfle Kunde von bem fernen 
Ghriftenthume zugeht, dieſem bereite mit Berlangen entgegenbliden, 
wie etwa ber alte Njall, dieſes Muſterbild eines weifen und redjte 
ſchaffenen Heiden, bel der Nachricht von ber neuen in Rormegen ſich 
verbreitenden Religion fofort nadjdentlid wird und einfam får få 
baråiber nadfinnt, Anderen gegenåber aber dahin ſich åufert, ihm 
ſcheine der neue Glauben befjer ald ber alte, unb er gedenke ihn an» 
zunehmen, fobalb Leute fommen wüͤrden ihn zu verkiindigen 124). 
Jener Arnorr kerlingarnef, ber ſeine Verehrung des Schoͤpfers 
ſchon als Heide durch Milde und Barmherzigkeit au bethätigen ges 
fudt hatte, seigt ſich dem Chriſtenthume ſofort geneigt, ſowie es in 
Seland gepredigt wird i20). Auch porkell krafla, dem gemeinſamen 
Glauben der Vatnedaͤlinger zugethan, zeigt ſich gleich bei der erſten 
Berkundigung bed Evangeliums ver neuen Lehre nicht abgeneigt; es 
leuchtet ihm ein, daß ber Chriſtengott eben Der fei, den ſein Haus 
bereits als ben Gdjöpfer der Sonne verehrt habe: bod ſtößt er ſich 
an ber Formalitåt der Taufe, und will überdieß erſt einmal an einem 
alten Manne verfudjen laffen, wie eg mit dieſer ablaufe; erft fpåter 
bequemt ev ſich felber bagu ſie zu empfangen126). Aehnlich geht dle 
Sade aud bei Finnr Sveinsson 127). Natürlicher Berftand, gepaart 
mit einem tieferen veliglåfen Bedürfniſſe, hatte ihn bem alten Götter- 


123) Gbenda, S. 632—3, Unm. 52. 

124) Gbenda, S. 235. 

125) Siehe oden, Bb. 11, S. 255—8. Die jångere OL Ø. Tr. c. 226, 
S. 228 ſchließt ihre bort mitgethellte Erzaͤhlung mit ben Borten: „Da freuten 
fich Alle mit großem Jubel, daß fle dem barmhergigen Rathe, den Urnor ihnen 
gegeben atte, gefolgt maren, unb file empfingen dafür fogleid fo reichliche 
Sohlthaten gåttlider Gaben, und barum gingen alle Dingleute bed Arnorr 
kerlingarnef fånell und freudig mit ihrem Håuptlinge gum heiligen Glauben 
ber wahren Sehre lider, weldjer ihnen wenig fpåter verkiindigt wurbe; denn nad 
weniger inter Friſt murde filt ganz Island dad Chriſtenthum gefeplid ane 
genommen.” 

126) %». I, &. 212, nm. 16. 

127) 99. I, 6. 304—10. 
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glauben abtrånnig gemadjt; ble tobten Göhen, dle Ad nicht einmal 
felber fåubern Fönnen, befriebigen ihn nidt: vom GSdöpfer ber Welt 
mödjte er hören, unb von dieſem wiffen ihm die Heidenteute Nichts 
au fagen. Sein Gelåbde, dem Dienfte des oberiten Königs fid 
widmen zu tollen, fæelnt bereite auf das Auffudjen eines neuen 
Glaubens ju gehen, da er von König und Jarl Nichts wiſſen mill 
und an feine Hofhaltung fid.begibt; im Walde herumirrend über⸗ 
laͤßt er es in naivem Sutrauen dem Jufall, dager ihn feite. Dem 
Ghriftenthume gegeniiber verhålt fld der mahegu glaubensloſe und 
bod) fo glaubensbedårftige Mann Anfangs unglåubig, und er ſcheint 
daſſelbe auf eine Linie mit dem Heidenthume fiellen zu wollen; 
richtig angegriffen, faßt er dagegen befjen Größe begelftert auf und 
wird fofort beffen eifrigfter Unhånger, elfriger fogar als ber felbft 
ſchon ibereifrige König Olaf: den alten Göttern gegenüber, an deren 
Grifteng åbrigens aud er nicht zweifelt, tritt nod gang deutlid ber 
grimmige Haß hervor, daß ſie ihn vorbem genarrt haben, ein Haß 
wie ihn im gleichen Maße eben nur der abgefallene Anhånger zeigen 
fann! — ei derartigen Leuten find, wie man ſieht, nicht blos die 
poſitiven Gemmuiffe, welche dem Glaubenswechſel von Seiten bes 
Heldenthumes in ben Weg gelegt zu werden pflegten, bei Seite 
geråumt, in ihnen braucht nicht erſt ein åuferer Vortheil die Beleh⸗ 
rung zu vermitteln oder ein Gefühl får Religion durch ble neue 
Lehte erſt friſch erwedt zu werden; hier bringt vielmehr der Nicht⸗ 
chriſt dieſer lehteren bereits einen Glauben entgegen, der mit ihr gar 
manche Aehnlichleit zeigt, und demnach durch ſie nur beſtimmtere 
Geſtalt und feſtere Auspraͤgung zu empfangen braucht. Auch bier 
mag zwar dem Chriſtenthume fe nach ven Umſtaͤnden zunächſt mit 
Mißtrauen begegnet, und an der einen oder anderen Formalität in 
deſſen Gebraͤuchen Anſtoß genommen werden; ift aber erſt einmal 
eine genauere Bekanntſchaft mit demſelben angeknüpft, fo måfjen bald 
alle derartigen Bedenlen ſchwinden. Unter Leuten ſolcher Ueberzeu⸗ 
gungen macht bas Chriſtenthum nicht nur äußerliche und ſcheinbare, 
ſondern wirkliche und innerliche Eroberungen. 

Gs ift Mar, wie ſich dieſen verſchiedenen Glaubenszuſtänden 
gegenüber bie Verkündung bes Chriſtenthumes zu verhalten hatte. 
Dem glaͤubigen Heiden gegenüber fam es darauf an zu zeigen, daß 
ſeine Götter dem Chriſtengotte an Macht bei Weitem nachſtünden, 
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daß fle zugleich vielmehr finfterer und felnbfeliger, als freunblidjer 
und lichter Ratur feen; der ſtumpfe Göhendienft, zu meldem ber 
alte Glauben fo vielfadj herabgefunten mar, erleidjterte dieſe Beweis⸗ 
fåkrung, wenn berfelbe aud bie Empfänglichkeit får geiſtigere Une 
ſchauungen auf religidfem Gebiete zuweilen vermindern modjte. Dem 
glaubenølofen Manne gegenüber galt es 3u jelgen, daß es thöridjte 
Selbſtũberhebung fel, wenn der Menſch melne auf ben elgenen 
ſchwachen Kråften fidjer ruhen zu fönnen; endlich bei Leuten, meldje 
durch eigenes Radfinnen bereits eine Ahnung von reineren religidfen 
Begriffen gewonnen hatten, fam Alles darauf an fle ju überzeugen, 
daß die chriſtliche Glaubenslehre ihnen nur biefelbe Gottheit als eine 
Mar erfannte zu verehren geblete, melder fle ſich ſchon vorbem von 
einem bunflen Gefåhle geleitet halb unbewußt sugeneigt hatten. 
Dabei fonnte im etnen wie im andern Falle der neue Glauben auf 
pwiefadjem Wege ſich Bahn bredjen. Einmal nåmlid fonnte dle 
innere Grhabenhelt der Lehre von dem elnen und allmådjtigen Gotte 
ihre Wirkung åufern. Es ift nad defer Geite hin von hoher Ber 
beutung, daß bas Heidenthum felbft feinen menſchlich gewordenen 
Goͤttern weder ble SÅöpfung dlefer Melt, nod deren oberfte Lenfung, 
noch endlid etne evige Dauer ihrer Herrlichkeit beigulegen vermodjte; 
hier fonnte von driftlider Seite aus angeknåpft, und In der erften 
Beråhrung der Froft» und Feuerwelt wle in dem fiber der Aſenwelt 
waltenden Gåidfale- bie leitende Hand ves allgervaltigen Gottes, 
in ber Götterdåmmerung aber und dem ihr folgenden fo öneren 
Reiche Allvaters der Untergang bes heidniſchen und ber Sieg deg 
chriſtllchen Glaubens, in ANvater ſelbſt der Gott der Chriſtenheit 
nachgewieſen werden. Die Unbefriebigtheit bei den eigenen Göttern, 
ble file und ſcheue Ahnung elner höheren und geiftigeren Gottheit, 
von melder ble Wenigften wiſſen und die aud der Wiſſende zu 
nennen nidt wagt, modjte im Norden dem Ghrifenthume ebenfogut 
au manchem Herzen ben Weg bereiten, wie der Apoftel Paulus in 
Athen die Aufſchrift eines Altares: „dem unbefannten Gotte“ fir 
ſeine Predigt als Ausgangspunlt hatte waͤhlen konnen 128). Ju ber 
ſonders hohem Maße bleten ble gelaͤuterteren Religionsbegriffe, melde 
fid bei einzelnen Heiden bereits vorfinden, günſtige Anhaltspunlte 


126) Wpoftelgefdidte, 17. 
Manrer, Beteyrnag. I. 2 


sog TL Mbfnitt. 6. 62 


får eine wahrhafte Befehrung; aber aud auf Perfonen, die aus 
Gewohnheit beim hergebradjten Glanben fid beruhigt, oder ble an 
dieſem vergmeifelnb allem Götterglauben entfagt hatten, konnte bie 
Lehre von dem almådtigen Gdöpfer und Herrn der Welt unter 
Umftånden Gindrud maden. — Anderemale find es Grinde mekr 
åuferlidjer Art, meldje ble Madt und Gewalt des Hriftidjen Gottes 
au bewahrheiten blenen måfjen, und menn jene gelfiigeren Vetrach⸗ 
tungen vorzugsweiſe auf tiefere und edlere Gemiither ihren Einfluß 
åufern, fo wirlen bagegen blefe um fo ausgiebiger auf den großen 
Haufen der Alltagsmenſchen. Die nationelle Bedeutung bes Helben- 
thumes forte ſich um fo weniger erhalten, je mehr in den Lanben 
bes Norwegiſchen Stammes felbft oder bod in ben übrigen Reichen 
Nordiſcher Junge bas Ghriftenthum ſich -ausbreitete; zugleich mußte 
ble gange Herrlichleit chriſtlicher Regenten und zumal dle immer be» 
lannter werdende Bradt des Deutſchen Kaiferhofed, mußte ferner 
jeder einzelne Gieg chriſtlicher Bölker ber heidniſche als ein that 
ſaͤchlicher Beweis fir die gervaltige Macht des Chriſtengottes er⸗ 
ſcheinen 120. Zuweilen magen es einzelne Maͤnner, wie Biſchof 
Friedrich oder Dantbrand, im Zweilampfe mit heidniſchen Gegnern 
ſich au meſſen, oder ben heidniſchen Zauberkünſten ihre Wunder ent⸗ 
gegenzuſtellen 180); ſie laffen aud wohl, wie Biſchof Poppo oder 
porsteinn Rigarösson, geradezu ein Gottesurtheil ilber ble Wahr⸗ 
heit bes einen ober bes anderen Glaubens entſcheiden, und ber von 
ihnen erfodjtene Sieg verfehlt nie als ein vollgültiger Beweis fir 
ble überwiegende Macht lhres Gotted angeſehen zu merben181): oft 

120) & ifl ein moRl pu beadjtender Umſtand, daß ble durch Siege und 
Øeerfahrten erreidten Betehrungen keineswegs immer als erzwungen zu betradjten 
find; gar mandjer Heide modte nad einer ſchweren Niederlage mit voller Ueber» 
zeugung zum Gieger fyredjen, wie Galfredus Monumetensis, histor. 
reg. Britann. VIII, c. 8, 6. 107 (edd. San Marte) den Hengit ju Uus 
rellus ſprechen låft: Victi sunt Dei mei, Deumque tuum reguare non 
haeosito! Vergl. 4. B. die Morte Thalgudbrands, Bd. I, S. 537. 

130) 8. I, &. 208—10 u. S. 213—4; ferner S. 304—8 u. S. 401—2, 
ſowie S. 403—4; 1. berg. m. 

181) Megen Poppo fiehe Unhang 1, Anm. 30; den Khorftein laßt ber 
porarins p. Nefjulfssonar, 6.318—0 erjåhlen, wie er, in Jerufalem 
getauft, feine Mutter glådtid durd bie Eiſenprobe bekehrt, aber freilid dabel 
baftir beſtraft wird, bak er ſolche ohne prieſterlichen Beiftand vorgunejmen fi 
umterftanden hatte (Aber bie Rothwendigkeit dieſes fegteren val. le Jatvardars. 
h ho 5, 6.26). „Ich war auf Reifen, und id reiſte in bie Ofilande, und 
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genug haben berartige Borfommuiffe den fofortigen Uebertritt einer 
groͤßeren Anzahl von Heiden gur Folge. Oder es ruft aud wohl 
einmal ein Heide, ber von ber Macht bes Chriſtengottes gehört hat, 
biefen ſeinerſeits in irgend melder Roth verſuchsweiſe an, und lågt 
ſich bann, wenn derſelbe ſich hilfreich ermelft, fofort ſeinem Gelåbbe 
entfpredjend taufen 199). In der That hatten die Ghriften ihrerſeits 
midjt ben mindeften Zweifel, daß in allen Nothfällen Wunder unaus⸗ 
bleiblich ſich ereignen måften 195), und andererſeits glaubten aud bie 
Heiden nicht nur ohne Anſtand an deren Exiſtenz, ſondern ſie begehr⸗ 
ten allenfalls ſogar ſelbſt deren Verrichtung als ein Zeugniß für die 
Wahrheit bes ihnen verkündigten Glaubens 124). Unfere Quellen find 
voll von Wundergeſchichten der verſchiedenſten Art, und auch dann, 


BIG nad Jerufalem, und da nahm id bie Taufe, und id fam hieher in ben 
orden nadj Sdweden; da wollte id meine Mutter ben redten Glauben lehven, 
und fle mollte Das nidt, und meinte ihren Sohn verforen ju haben, ald id 
den Glauben angenommen hatte; bak war bat Ende, daß wir dahin überein ⸗ 
famen, daß ber Kjell dem anderen nadjgeben oder weichen folle, melder ble 
frårferen Gdtter håtte; bann wurden ihre Gotter im Kreis heraudgefegt, und 
wohl gefdmidt, und ein gluͤhendes Gifen bem auf bie Kniee geworfen, ber der 
mådjtigfte war, und fle fingen alsbald an ju brennen einer nad dem andern, 
unb verbrannten ju alten Kohlen; bann murde daſſelbe Eiſen erhigt und glühend 
gemadt, und 1 trug nam Fuß weit, nad den Beifplelen der Ghviftenleute, 
bas ungeweihte Gifen, fo daß feine Klerifer babei maren, und nad brei Rådten 
wurbe bie Hand aufgebunden, in ber britten Radt aber tråumte mir, daß ein 
hellglaͤnender Mann ju mir fam, und mid tabelte wegen meiner Vermeſſenheit, 
er fagte aber, ich folle meine8 guten Willend gentefen, daß id meine Mutter 
ben veiten Glauben gelehrt hade, und ſprach, fådner werde meine Hand ſein 
als heil, wenn fle aufgebunben werde, und bu folft førtan einen Handſchuh an 
ber Sand tragen, und meinen Ruhm nicht verkünden, und fprad, id folle def 
ler in der Belt fo entgelten, daß 16 bei einem Könige verleumdet werden 
wårbe, unb hieß midj bann ble Hand jeigen, wenn mein Leben bavon abhinge, und 
alt bis Sand aufgedunden wurde, war es als oG in der Handflådje ein Golde 
pfenning låge, ba mo bad Gifen gelegen hatte, und ein rother Draht darum 
Herum, und ba8 Fleiſch war ba hoher als anderwaͤrts; meine Mutter nahm bak 
Ghriftenthum und alle unfere Freunde wegen dieſes Wunderzeichenb.“ 

132) Beifplefe berartiger Vorkommniſſe wurden gelegentlid bereits in ziem⸗ 
Ber Bahl angefåkhet; vergl. 4. B. oben, Anm. 96—113. 

183) V. 8. Aelphegi (fangebef, II, 6. 455): semper enim aita- 
eultas miraculum gignere consuevit. 

134) ,Mleb gehe bann leidter, wenn ihr Wunderzelchen tut", ſpricht 
> . porkell krafia på Biſchof Priebrid und feinem Genoffens Bo. I, S.211, 
am. 16. . 
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wenn blefe nidjt direct au ſolchem Gude provocirt maren, follen dies 
ſelben vielfad auf bie Heldenleute gewirkt haben 135); mögen nun 
babei im elnjelnen Galle natårlidje Borgånge als Wunder gegolten 
haben, oder aud fn fagenhafter Weife derartige Erzaͤhlungen ohne 
allen thatfådlidjen Ynhaltepunkt entfranden fein, immer blenten dier 
felben als eindringlidje Beweiſe fir dle Madt bes fremden Gotted, 
wåbeend ſie uns andererſeits sugleidj begeugen, wie bereit bas Bolt 
im Ganzen mar, von defjen Gewalt ſich uͤberzeugen au laffen. 

Man fleht, wenn das Nordiſche Heidenthum anfånglid mit 
einer. gewiſſen Scheu oder aud mit einer gewiſſen feldftgefålligen 
Beradjtung dem Chriftenthume gegenåbdertritt, wenn bafjelbe aud bei 
nåherer Belanntſchaft mit den neuen Glauben an gar mandjen 
Punkten feiner Lehre und Gitte, ſeines Kultus und feiner Disciplin 
Anſtoß nimmt, fo seigt es bod) gegen benfelben feine fanatiſche Un⸗ 
buldfamfeit oder principielle Feindfeligfeit, fo lange nur bie fremde 
Religion ſelbſt in einigermafen befdjeidener Weiſe auftritt. Wird hie⸗ 
durch åuferlid). ble Moͤglichkeit gewaͤhrt, daß fid almåblig ein Håuf» 
lein von Ghviften im Norden fammeln und unbehindert dle Zahl 
feiner Ungehörigen vermehren möge, fo fehlt es aud nidt an inneren 
Anhaltspunlten im Heidenthume får eine foldje Wendung der Dinge. 
Bereits vor feiner Berihrung mit dem Chriftenthume mar ber eine 
heimifdje Götterglauben von Innen heraus erkrantt. Die mytholo⸗ 
giſche Form mollte den religidfen Inhalt der Afenlehre immer weniger 
beden; bel eingelnen, aber bod) bei ziemlich vielen eingelnen Månnern 
war biefer Zwieſpalt zu vollem Ausbrud gefommen; möge nun 
gånglidje Glaubenslofigteit oder der Verſuch einen geifigeren neuen 
Glauben fid ju bilden befjen Folge geweſen fein, — bei der grofen 
Mafje bes Heidenvolles ift derfelbe wenigſtens weit genug gediehen, 
um von Aufen her erfolgenden Ungrifen auf den alten Glauben 
nur elnen ſehr geſchwaͤchten Widerſtand entgegenfepen zu laffen. 
Jetzt mag jene allmählig entfandene und durch ben Verkehr mit dem 
Muslande wie durch die einheimiſchen Chriſten fortwaͤhrend mad er- 
haltene Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthume ihre Wirkungen mit 
denen dieſes inneren Berfalles verbinden; eine burdgrelfende Er⸗ 

135) So foll 3. B. ein Wunder, dur welches der heilige Germanus 


Silinger, ble an feer Kirche fich vergriffen hatten, befrafte, auf den Dånens 
tonig Horid gewirtt haben; flehe Bd. 1, S. 20, nm. 34, u. dergl. m. 
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ſchutterung bes alten Glaubens muß die Folge hievon fein, melde 
gar vielfach zu einem haliloſen Schwanken zwiſchen Aſenlehre, Chri⸗ 
ſtenthum, eigener Speculation und völliger Glaudenslofigteit führt, 
und ber einheimiſchen Goͤtterlehre um fo gefaͤhrlicher wird, als diefe 
ihrem innerſten Weſen nach den Chriſtengott neben den Aſen als 
Gott anzuerkennen im Stande iſt. Da umgelehrt aud die chriſtliche 
Anſchauung jener Zeit in ben heidniſchen Göttern übermenſchliche 
Weſen, nur freilich von teufliſcher Art, erlennen wil, muß bald der 
Zweifel rege verden, ob dieſer oder jener Goͤtterkreis der maͤchtigere 
und zugleich ber beſſere fei, und in vielen, wenn aud zunächſt 
immer noch nur vereinzelten Faͤllen konnte bie Entſcheidung in Folge 
dieſer oder jener Umſtaͤnde får ben Chriſtengott ausfallen, zumal da 
ble heidniſche Lehre ſelbſt, da in erhoͤhtem Maße der gelåuterte 
Slauben einzelner Heidenleute, bereits, mit dem Ueberwuchern des 
mythologiſchen Principes unfufrieden, Anfåpe zu einer der chriſtlichen 
mehr entſprechenden religioſen Anſchauung au bieten hatte. Aller⸗ 
dings vermögen dieſe in den Religionszuſtaͤnden bes fpåteren Heiden⸗ 
thums gebotenen Momente nicht ſofort eine maſſenhafte Betehrung 
au bewirken, oder auch nur die dem Glaubenswechſel entgegenſtehen⸗ 
den Ginderniffe mit einem Male fåmmilid und vollſtändig zu befeis 
tigen. Trotz aller Erſchütterung bes alten Glaubens, tro aller 
Anerlennung ber Macht ved Ehriftengottes findet vielmehr das 
Heidenthum immer mod In ber Gewohnheit eine feſte Ståge; immer 
noch madt fl ble Gåen, ben einheimiſchen Göttern die Treue ju 
brechen, madt fid ble Furcht geltend, daß blefe ben Abfall rådjen 
mödjten, und wiederholt bridjt blefe leftere 3umal' bann in fanatifdjen 
Aufwallungen hervor, wenn etwa irgend welche Nothſtäände ben 
Aberglauben und bie religtdfe Reisbarkeit des Volles voribergehend 
ſteigern. Immer noch hålt der innige Jufammenhang bes Heiden⸗ 
thumes mit den forialen und Redjtøufånden bes Bolle, hålt die 
verwandiſchaftliche Treue und Chrfurdt vor dem Glauben feiner 
Borfahren, hålt überhaupt ber confervative Sinn bes Volles dieſes 
bei ber angeftammten Gitte uråd, und nidt minder ſteht die Fremd⸗ 
artigfeit ber neuen Lehre, ſteht beren vielfadje Unvertråglidjfelt mit 
den einmal hergebradjten Lebensanfdauungen und Lebensgewohn⸗ 
helten nad) wie vor bem Glaubenswechſel im Wege; fa ble Unduld⸗ 
famfeit ber Ghviften, ble Gemaltthåtigfelt, mit welcher dieſelben Uren 
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Glauben geltend 3u madjen fudjen, ſowie fle ſich zu gewaltſamem 
Vorgehen einigermafien fart genug filen, legt ber Belehrung fogar 
noch tveitere Hinderniffe in ben Weg und ruft mit der Zeit dine 
Grbitterung gegen bas Chriſtenthum hervor, von meldjer ble fråkere 
Felt leine Gpur gezeigt hatte. Indeſſen war immerhin durch jene 
Momente wenigftens der Weg gebahnt fir ein allmåkhliges Cin⸗ 
bringen ber neuen Lehre, und gar-mandje jener Hemmniſſe mußten 
ũberdieß Schritt vor Schritt an Bedeutung verlieren, je mehr ble 
Zahl der Ghriften im orden wudje und je mehr zugleich deren 
Gitte in den an ble Norwegiſchen Lande angrengenden Reldjen Boden 
gemann. Die aberglånbifje Scheu vor dem Chriſtenthume, deſſen 
vuhige Beradtung mußte ſchwinden, fo wie man in bemfelben ble 
Religion der mådjtigfen und cultlvirteſten Reiche erfennen lernte. 
Der Furcht vor ber Radje der einheimiſchen Götter trat die nicht ge 
vingere Scheu vor ber Macht Chriſti, der Treue gegen dieſelben trat 
der Zweifel gegenåber, ob fle denn aud) ihrerfeits Alles Das au 
leiſten beabfidtigten und vermödjten, mas man von ihnen zu ertvarten 
fid beredjtigt glaubte. Gewohnheit, verwandiſchaftliche Rådfidten, 
nationale Bedenfen mußten um fo mehr an Gtårfe verlieren, je 
kåufiger die Beriihrungen mlt dem chriſtlichen Auslande, je sakt 
veldjer ble Schaar der einheimiſchen Ghrifen wurde, und fe weniger 
iſolirt biefe legteren ſich ebendamit fühlten; Jahr får Jahr mußte zu⸗ 
folge eben dieſer Umftånde bie Frembartigfeit bes neuen Glaubens 
fich mehr verlieren, mußte berfelbe bem Nordiſchen Bolfe mundgeredjter 
und eine Ausgleidung befjelben mit den beftehjenden Aukeren Lebens⸗ 
verhåltniffen als möglid ins Auge gefaft werden. Als endlidj die 
chriſtliche Parthei mit Gewalt aufzutreten begann, mar es fir bas 
Heidenthum bereits 3u fpåt mit derfelben ben Kampf aufjunehmen; 
ble Ghriften maren unter dem Ginflufje der bisher bewieſenen Dul⸗ 
dung bereits zahlteich und mådtig genug geworden, um ihre An» 
fyrlidje mit Gewalt dburdfegen au fönnen: bie Niederlage des, okner 
Bin in ſich zerriſſenen, Heidenthumes war in jenem Momente bereits 
principiell entſchieden. 

Damit aber jene allmaͤhlige Verbreitung des Ghvifenthumes im 
orden aus dem Vereide der blofen Möglidjfeit in das der Wirk⸗ 
lichteit hinilberteete, bamit alfo in ber That durch eingelne Uebertritte 
nad) und nad eine hiareichend bedeutende Anzahl von Ghviften fid 
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ſammelte, um endlich als maͤchtige Parthei får ihren Glauben ben 
Sieg erfechten zu koͤnnen, mußte die neue Lehre aud ihrerſeits ſich 
geeigenſchaftet zeigen den Anſpruchen zu genugen, melde bas Rordiſche 
Bolt in religidfer Beziehung machte, und ben Anſchauungen Raum 
au gönnen, weldje bet bemfelben nad) blefer Seite hin einmal leben» 
big waren, muften ferner 3u jenen Umftånden von vormiegend 
megativer Bedentung nod andere Momente hingutreten, welche in 
mehr pofitier Weiſe zur Annahme des chriſtlichen Glaubens zu be» 
flimmen vermochten. Wieferne nun auch dieſe Erforderniſſe einer 
durchgreifenden Belehrung auf bem uns beſchäftigenden Gebiete ger 
geben waren, ſoll in ben naͤchſtfolgenden Paragraphen sum Gegen- 
ſtand einer beſonderen Unterſuchung gemacht werden. 


8. 63. 
Ginfige Geſchafſenheit des mittrlaltertidjen Chriſtenthums 
War durd die Bertråglidfeit des Heidenthums gegen andere 

Religionen, mar insbefonbere durch den Berfall, melder fid inner» 

halb beffelben geltend madjte, dem Eindringen des chriſtlichen Glau⸗ 

bens der Weg erdffnet, fo lagen andererſeits in dieſem letzteren hin⸗ 
reichende Anziehungspunkte vor, um, wenn aud nicht auf die grofe 

Maffe der Heiden, fo doch auf eine ziemliche Anzahl derfelben zu 

wirfen. Cine Thatfade, wohl geeignet zum ernfteften Nachdenken 

aufzufordern, if babei bie, daß ebenſoſehr wie die einfade Erhabene 
heit ber Grunblehren des Chriſtenthumes, menn nidt in nod höherem 

Make ald diefe, bie UnvolMfommenheiten wirlten, melde daſſelbe fm 

Berlaufe der Jahrhunderte durch feine mannigfadjen Beriihrungen 

mit Roͤmiſch / Griechiſchem ſowohl als mit Keltiſchem und Deutſchem 

Heidenthume, bann aud durch Menſchenſatzungen und traditionelle 

Ausſchreitungen der verſchiedenſten Art in ſich aufgenommen hatte; 

es darf geradezu mit Suhm1) und Anderen ausgeſprochen werden, 

daß das Chriſtenthum, wenn es in der Reinheit in welcher die 

Apoſtel daſſelbe gelehrt hatten, wenn es in der Geſtalt in welcher 

die evangeliſche Kirche ſeit dem 16. Jahrhunderte daſſelbe lehrt, den 

Nordleuten verlündet worden waͤre, nie oder doch nur ſehr fpåt bei 

denſelben Eingang gefunden haben würde! 


1) Uns · OD. 6. 193 1. 197. 
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Gleichzeitig ſehen wir bas Chriſtenthum durdj ble Neinheit 
feiner wahren Grundzüge auf tiefere und feiner organiſirte 
Øemithjer, und durch ble Tråbung ſeiner üAußeren Erſchei⸗ 
nung auf gröbere und ſinnlichere Naturen wirlen. Wir hatten 
bereits Gelegenheit zu bemerlen, wie unter Umftånden die Groß⸗ 
artigkeit bes chriſtlichen Monotheismus eine. überwaͤltigende Wirkung 
åuferte, und wie bas Heidenthum ſelbſt in dem Widerſtreite ſeines 
ſpeculativen Gehaltes und feiner mythologifdjen Einkleidung bemfelben 
Anknũpfungspunlte bot; bas tlefere religlöfe Gefühl, meldes, abge⸗ 
ſtoßen durch ben allzuſeht überwuchernden Anthropomorphismus, hin 
fichtlich der Kosmogonie und Weltregierung wie hinſichtlich der 
Eschatologie Aber ble Aſenwelt hinauszugehen ſich gedrungen fühlte, 
mochte in ben Grundlehren bes neuen Glaubens bie Löfung des 
Rathſels erfennen, meldes dle Aſenlehre zu löfen nidt mehr vere 
modjt hatte. Daneben modte allenfalls aud die gröfere Milde 
bes Chriſtenthums, modte ble von ihr bedingte höhere Gultur der 
chriſtlichen Bölfer auf empfånglidere Raturen förberlid einwirken. 
Bon ſchwerer Schuld beladen und an elnem guten Ende ihres Lebens 
verzweifelnd, beſchließt Sigridr dem Chriſt fid zu ergeben, von deſſen 
Barmbhergigfeit in Vergebung ber Sinden ſie gehört hat?); in anderen 
Faͤllen konnte bas Beiſpiel eingelner wahrhafter Chriſten, fonnte ble 
Milde oder der Edelmuth eines Mani binn kristni oder porvardr 
Spakbödvarsson, eines porleifr hinn kristni ober Hjalti Skegg- 
jason3) ſeinen Eindruck nicht verfehlen, zumal menn, vie blef bei 
den legtgenannten Månnern entſchleden ber Fall war, mit jener 
chriſtlichen Gefinnung eine Geftigfelt und Tapferfelt verbunden war, 
welche den Heidenleuten imponirte und jene gröfere Weichheit aus 
bloßer Gharatterfdmwådje abjuleiten verwehrte. — Derartige Beweg ⸗ 
gründe fegen aber immerhin eine gewiſſe Tiefe des religidfen Denkeus 
und Fühlens voraus, melde nur In den ſeltenſten Fållen gegeben 
ſein fonnte; bei Weitem håufiger find es dagegen reine Aeußerlich⸗ 
keiten und midt felten ſogar offenbare Schwächen bes mittelalter⸗ 
lichen Chriſtenthumes, melde demſelben, freilich oft nur ſehr äͤußerliche, 
Anhaͤnger gewinnen. Wiederholt ift es die Pracht des chriſt⸗ 
liden Gottesdienſtes, der Glockenllang und Ghorgefang, ber 

2) Slehe Bd. I, OS. 298. 

3) Gbenda, S. 219—20, 237—8, 2309—1, 405—6 2. 416. 
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Duft bes Weihrauchs und der helle Schein der bel der Mefje anger 
nruͤndeten Kerzen, aud wohl der Reidthum der geiftlidjen Gemånder, 
was auf ben elngelnen Heiden wirkt, wenn fid aud Andere von 
foldjen ſinnlichen Eindrücken nicht beftedjen laffen mögen; ber alte 
Kodran, Kjartan mit einem Theile ber Geinigen, Gibuhall und virke 
leicht aud) Oervarodd, werden zunaͤchſt von berartigen Reizmitteln 
angesgen, wenn ſolche auch får deren endliche Belehrung noch nicht 
ben Ausſchlag geben ). Wiederum iſt es der Heiligen die nſt, der 
fich mit dem Polytheismus, wenn auch nicht der kirchlichen Lehre, 
fo bod entſchieden der mittelalterlichen Praris nach nahe beriket, 
und bamit får mandjen Gelben ben Uebergang zum Chriſtenthume 
erleichtern und vermitteln fann. Bir haben gefehen, wie Siduhall 
ble Taufe nur gegen das Verſprechen nimmt, daß er dafür ben Eye 
engel Michael, von deſſen Madjt ihm Danlbrand ſovlel erzaͤhlt hatte, 
au ſeinem perfönlidjen Schudgeiſte erhalten werdes), und wie in 
Norwegen ble Kirdje alsbald beforgt if, dem neubefehrten Lande an 
ber helligen Gunnifa, an St. Martin, fpåter an dem diden Olaf 
beftimmte Schutwpatrone au ſchaffen ); in der That hat ble Sitte, 
får jedes einzelne Borfommnif im Leben ſeinen befonderen Helligen 
angurufen, hat ber Glauben, an Localheillge und Schutzengel eingelner 
Perſonen mit ben alten heidnifden Borftellungen åber ble Gompetengs 
verhåltmiffe unter ben Göttern ſowie ber die Begiehungen eingelner 
Winder øder Menſchen au ihnen, bann wieder mit dem Glauben an 
bie landvåttir und ble fylgjur eine ſchlagende Mehnlidfeit: war bod 
felbft bie Aufnahme von Menſchen unter dle Götter dem Heidenthume 
ſchon gelåufig geweſen! Midt minder lehnt ſich der Bilderdien ſt 


4) Siehe Bd. I, S. 207, S. 359, Unn. 20 — 30 u. S. 302; ferner 
Oervar-Odds 8, il, co. 30, S. 538. Aud in Schweden Aufern dieſelben 
Momente ihren Ginfluh, V. 8. Sigfridi, S. 306—7 (vergl. oben, Bd. I, 
S. 495); hler tritt freilich ein Trandfudfrantiationdrounder hinzu, das natfrlid 
auf Rechnung bed Legendenſchreibers fållt. 

5) 95. I, S. 393, Anm. 20. 

6) 6. 1, &.285—6, 287—9, 639—53; noch um ble Mitte bed 11. Jahr» 
hunderts weiß ferner ber Muge Harald Hardradi durch ble Geillgfpredung feines 
Berwandten Hallvardr feinem $aufe ſowohl als dem Chriſtenthume eine neue 
Ørååfe zu ſchaffen, vergl. Mund, Bd. 3, S. 196—204. St. Diaf namenttid 
tritt tn ber Auffaffung bes Volles mit feinem rothen Bart und feiner Streit» 
art gerabegu an ble Gtelle Thors, be fråheren landass, und übernimmt inde 
beſondere wie blefer ben Schut bes Landes gegen alle Nnholbe. 
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unb ble Reliquienverehrung in ber mißbräuchlichen Gefalt, in 
Wweldjer beibe bas Mittelalter und zuweilen felbft ble, von der Kirche 
freilich nur theilweiſe fanetionirte, Prarls ber Gegenwart fennt, an 
den Gögendienf des Heidenthums in feiner fpåteren Ausartung 
mehrfach an. Wohl modte in einzelnen Fållen dem Morbifdjen 
Helden munderlidj vorfommen, daß ein ,,tobter Mann" nod die 
Macht zu någen und zu ſchaden haben ſolle ); tm Gangen nahm 
man indeſſen an ben Mirakeln, welche die Reliqulen oder welche 
ſogar lebende Miſſionaͤre thun oder gethan haben ſollten, felnen An⸗ 
ſtoß, fo ſehr dieſelben aud oft geeignet ſein mågen auf uns Moderne 
einen komiſchen Eindruck zu madjen3). Im Heidenthume ſelbſt mar 
ble Religion, bann wieder ble Zauberei, Wahrſagerei, u. dergl. m. 
fo fele fn das taͤgliche Leben verflochten geweſen, dag Wunder nicht 
viel Auffallendes und jumal aud beren Berridjtung durch Menſchen 
nidjte Grembartiges haben fonnte; wie dem alten Kodran Biſchof 
Friedrich als ſeines Sohnes spamadr oder Muger Mann erfdjien?), 
modjten aud) fonft ble Miffonåre mit ihren angeblidjen Wundern 
als mådtige Jauberer betradjtet werden 19): im dicken Olaf glaubte 
man einen wiebergeborenen Halbgott zu erfennen 11), und traute ihm 
wie feinem aͤlteren Namenovetter unbedentlid bie Kraft 3u, under 
au verrichten 12); es fann vorfommen, dag Reliquien geflådtet merden 
måffen, well heidniſche Bifinger dieſelben um ihrer Wunderfråfte 
willen ju rauben fudjen 19), unb wir hatten bereit Gelegenheit nach⸗ 

7) Bergl. 3. B. Bb. I, 6. 130, Anm. 12. 

8) Siehe 3. . bie oben, Bd. I, S. 571, Anm. 15 mitgetheilte Geſchichte 
von St. Olafs Sduhdåndeln; ferner bie Erzahlung der V. Anskarll, e. 37, 
S. T21 von dem Heu, melde Friefifden Bauern auf dem Felde verbrennt, 
weil fle es gegen UnGtarb Grmahnungen an elnem Vefttage gemåht hatten; 
ben al8 under angefehener reidjen Fiſchfang St. Botmids und bas Audbleiben 
der Fiſche bel feinem Reider, in ber V. 8. Botvidi (Faut, II, 1, 6. 378—9; 
vergl. ba ahnliche Begednif mit Asolfr alskikk, 0. I, S. 102); die Hand- 
fåuhe, melde St. Davib an elnen Sonnenſtrahl Hångt, nad dem Breviar. 
Upsal. (bei Messenius, Seandia Illustrata, IX, 6. 22), u. berg. m. 

9) . I, 6. 207—8. 

10) Gestr. Bardarson bejeldmet ben ihm beigegebenen. Pridfter Josteinn 
gerabegu al8 einen Bauberfdmåger, S. 349, ebenda. 

11) 6. 614, ebenda. 

12) Beg & 8. ble Meuferung des Valgardr jarl, Bt. I, O. 612—3, 
Mnm. 23. 

13) Adam. Brem. I, 0.20, Ø. 293. Cineb Ajulidjen Borfalles in 
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uweiſen, wie haͤufig dieſer bereitwillige Wunderglauben als Mittel 
diente, heidniſche Månner von der Macht und Gewalt des Chriſten⸗ 
vottes zu uͤberzeugen 14). 

Weit erheblicher noch als ſolche einzelne Annaͤherungen bes mittel⸗ 
aljerlidjen Chriſtenthumes an das Heidenthum war aber ble eig en⸗ 
thümliche Stellung, melde die Kirde gu dem Bekeh— 
rungswerke einnahm, ober meldje body von beren babei thåtigen 
Ørganen 3u bemfelben elngenommen wurde; ebendarum muß blefe 
bler etwas genauer beførodjen werden, wåhrend es bort. geniigen 
durfte eingelne beiſpielsweiſe Andeutungen au geden. 

So unduldſam ble Kirdje gegen alle und jede ihr offen Wider⸗ 
ſtrebende oder offen 3u einem anderen Glauben fid Beterinende 
war, fo gering maren bod) bie Anforderungen, meldje dlefelbe an Dies 
jenigen flellte, welche fld irgendwie mit ihrer Lehre befreunden 
wollten15), Mit dem Glauben ſowohl als mit ben Sitten der zu⸗ 
gehjenden Heiden nahm man es Richts weniger als genau; nur ble 
Unterwerfung unter ble åufieren Formen der Aufnahme, ſowie ble 
Beobachtung der åuferlidften Kirdjengebote wurde von bdenfelben 
gefordert. Widerholt fehen wir die Taufe ohne ale Rådfidt auf 
irgend melde Borbereitung des Empfaͤngers, ja auf irgend welche 
Båbigfeit deffelben ben neuen Glauben zu verſtehen, ertheilt. Bifdjof 
driedrich z. B. tauft undedentlid elm unmiindiges Kind vider ben 
Willen feiner Verwandten, und unterrichtet daſſelbe erft hinterher 
nothtirftig 16); ber Didter Hallfted lernt erft naddem er die Taufe 
empfangen hat aud nur das credo und pater noster'7), und 
prandr auf ben Gården ſcheint wenn aud das pater noster fo 
doch bas credo Aberhaupt nidt gelernt zu haben i0). Aud von 


England gedentt, frellid auf Grund unverlåpigerer Quellen, Suhm in feiner 
ift. af Danmart, II, S. 590—1. 

14) Siehe oben, Bb. Il, S. 322—. 

15) Aehnlich verhielt fid freilld, wie ſchon mehrfach zu bemerten Gelegen» 
heit mar, auch das Heidenthum gegen Gottebleugner und einem befønderen Glauben 
Øolgende; aber dat Heidenthum war Uiberhaupt und felner gangen Ratur nad 
vertråglid. 

16) Ø». I, S. 219. 

17) 6. 362, ebenda. 

18) Ebenda, S. 346, Anm. 17. Sonſt gilt bas Können bed Unfervaterd 
alt Mertmal bed Gjriftenthums. In einer dem Ende bed 13. Jahrhunderts ange 
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Sigmundr Brestisson, bann von ben armen Reuten, weldje porvardr 
Spakbödvarsson taufen ließ, heft es, daß fle erſt nadj ber Taufe 
im Glauben unterridjtet wurden 1); Gautaporir wird mit feinen 
Genoſſen nidt nur getauft fonbern aud fofort geftemt, obwohl fe 
zum Uebertritt fid nur bequemen um In bes biden Olafs Heer ein 
treten ju fönnen, und fid von blefem felber ausbedingen, daß er 
får fle bei dem neuen Gotte einſtehen wolle, menn ſie, mit beffen 
Glauben nidt befannt, gegen biefen verftofen*)! Aud Arnljotr 
gellini wird getauft, obwohl er felder ertlårt, vom weißen Ghrift 
foviel als Nichts zu wiſſen, und ſogar ble nothdürftigſte Belehrung 
empfångt ev erſt nach der Taufe ?i). Örvar-Oddr erhålt ble Taufe, 
obwohl er gerade herausſagt, daß er „bei derſelben Lebensweiſe wie 
vordem blelben” und „bald bei Heidenleuten ſein wolle und bald bei 
Ghriften" 22). Bardr digri- fat nur eine dunkle Ahnung von ben 
Mirtungen ber Taufe, als er biefelbe empfångt2*), und ble Met wie 
fidj Finnr Sveinsson ble Lebensgeſchichte Chriſti zurechtlegi, fautet 
noch heidniſch genug, ohne daß ihm barum ble Taufe verfagt worden 
åre), u. berg. m. Wenn man es hiernach felbft mit ber Erthei- 
lung ber Taufe lidt genug nahm, befafi man überdieß in dem 





Börigen Grenzorbnung swifden Norwegen und Schweden (Norges 
gamte Love, Il, 487—91) fann e8 barum, S. 480, heifen: „der Bauer Leden 
fagte, er erinnere fid ba er blefe Wildgrenze ausſchritt, daß da Riemand in 
Straumr das pater noster fannte”, womit offenbar bie Beit vor ber Beteh ⸗ 
rung begeidnet fen mill; ald das Minimum beffen, was Jedermann vom Chri⸗ 
ſtenthume wiſſen follte, galt credo unb pater noster nidt nur bei den Dinen 
in Gngland (Bd. I, S. 483, Anm. 61), fonbern aud in Jøland (Kristin- 
rettr hinn gamli, 6. 3, 6. 18, vergl. 6. 14; im Kristinnrettr 
inn nyt, c. 1, 6.8 u. 12 ift nod bas ave Maria hingugefommen) und 
tn Ronvegen (Jons kristinr. $. 1, wo ebenfall das ave Maria fid an- 
ſchließt). Rachweiſe Ahnlidjer Borfdriften aus ſpaͤterer Beit fiehe bet Finn. 
Johannaeus, hist. ecel. løl. 1, 6. 500 u. 525, und bei Olavlas, Syntagma 
de baptismo, S. 20—1. 

19) 6. 342, bann 6.238. Dagegen wird Gestr Bardarson erft nad ger 
noffenem Unterridte getauft, &. 350, ehenda. 

20) 9.1, 6.627—8, Anm. 35; vom Beidten wiſſen dieſe neuen Chriſten 
aud) fpåter nod Nichts, S. 631, Anm. 45. 

21) 6. 632—3, Unm. 52. 

22) 6. 90, Ynm. 1. 

23) S. 303—. - 

24) 6. 306. 
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primsigning, d. h. der mittelſt einer Kreuzbezeichnung erfolgene 
den vorlåufigen Mufnahme unter die Katedumenen, ein Mittel, Leute 
welche bod) felber gar nidjt gewillt maren fn engere Beglehungen gum 
Ølauben ju treten, wentgſtens in elnige Berbindbung mit bemfelben 
au bringen. Rimbert erzaͤhlt, Biele unter den Heiden håtten barum 
nur bie Kreuzbezeichnung empfangen wollen, um ble Taufe mit allen 
ihren Gnadenwirkungen får ben Augenblid ikred Todes -nod in 
Reſerve au haben, damit fie, von allen Sinden abgewaſchen, direct 
in bas eige Leben eingehen fönnten25); anderwårte fernen wir 
aber noch gang andere Grinde får biefelbe Uebung fennen. Leute, 
ble als Kauffahrer mit chriftlichen anden verlehren, oder als Dienſt⸗ 
leute bei chriſtlichen Herrſchern in Gold treten wollten, ließen fid 
durch jene Manipulation unter dle Katedumenen aufnehmen; ſie 
erlangten dadurch ben Zutritt zu der Geſellſchaft der Ghriften, ohne 
bod) darum auf ben Berkehr mit den Heiden verzichten zu müſſen: 
fle hatten Das als Glauben, was ihnen am Meiften sufagter 26), 
d. h. fie bildeten fid aus drifllden und heidniſchen Elementen nad 
eigener Willkühr einen Glauben oder vielmehr Aberglauben. In 
blefem Ginne nimmt Egill Skallagrimsson mit brei Hunbderten ſeiner 
Leute bie Kreuzbezeichnung, um in den Dienft bes Angelfådffden 
Königs Ädelstan treten au Fömnen; er opfert aber hinterher, feine 
Gedichte find voller Bezüge auf ben heidniſchen Götterglauben, und 
ſeine Sitten Nichts weniger als chriſtlich: felne Todjter ift eine veine 
Heldinn, und ſein Sohn wird erſt lange nad des Vaters Tod 
Chriſt 27). Ebenſo låft fid Gisli Sursson in Dånemart mit dem 
Krenje bezeichnen; er gibt den. Opferbienft auf, wiewohl er ble alt» 
hergebrachten Gaftmåhler forthålt, und ber Widerfirelt feiner beiden 
Taumweiber zeigt ble Aufregung und ben inneren Zwieſpalt bes 
Mannes: erft nad (einem Lode wird ſeine Frau Ghrifinn 5). Aud 
Ormr Storolfsson nimmt 3unådift nur bas Kreuz im Auslande, 


25) Siehe bie Stelle oben, Bd. I, S. 31, Unm. 37. Dieſelbe Unfitte 
herrſchte iibrigen8 aus bemfelben Grunde aud fåon in einer meit fråferen 
Periode bed Gjriftentjums; Belegftellen hiefi hat v. Bafaulr, Untergang bes 
$Hellenismuö, S. 40, Anm. 94 aub den Kirdjenvåtern mitgetheilt. 

26) 8». I, 6. 193, Anm. 5. 

27) Ebba, S. 193—4. 

28) &. 195. 
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ble Taufe aber erſt weit fpåter in Jøland ſelbſt; ev gilt ale ein 
guter Chriſt und pilgert felbf nad Rom, if aber baneben dennoch 
in (dåndlidften Aberglauben befangen 2"). Gestr Bardarson unters 
neht ſich in Norwegen ohne alle innere Ueberzeugung dem prim- 
signing, lediglich um an König Olaf Tryagvafone Hof fidr auf⸗ 
daiten ju fönnen; ev bleibt babei ſeiner Gefinnung nad) ein vålliger 
Heide, und nimmt bie Taufe erf fpåter auf Grund eines in der 
Seth uetfunenen Gelibdess). Wiederum hat Nornagestr ble 
Ereugzdeeichnung bei König Ludwig in Sachſen gemommen, und 
aar nad) feinem eigenen Befenntniffe mur barum, weil er fid ſonſt 
unter den guten Ghriften daſelbſt midt håtte aufhalten fönnen; ev 
macht zwar bas Kreunneichen wie andere Chriſten, war aber „eigent ⸗ 
tid doch ein Heide", und ein Eibe ber ihn heimfudjen will, mag 
mit Veug darauf medl fagen: „ein gewaltig ſtarles Schloß iſt hier 
ver einem leerem Gaute": bod Måft er ſich ſpaͤter in Rorwegen 
taufen, und meire ,iehe gluubenseifrigr3). Noch in fpkterer Zeit 
eiet Teki Tokason bem tiden Olaf: „ich bin mit dem Kreuze 
keyekbeæet, aber midt getuit, barum weil id abmedjfelnd mit Geiden- 
kranen un Ghoibenkeuten beiiummen war; id) glambe iibrigens an 
den mer Gui, mb pigt ich icht bereit aud ble Taufe zu 
mere Man ket, hete Proitterkeliumg ber mit dem Kreuze 
keen Mimer, weiche dren vellen Auedruck in ber halblirdje 
km tet ideet Ukarnenq Knbet3), bildet mur eine ber zahlreichen 


enes Ge er å en nesen Gålem mar bemigt, mn ben Verlehr 
Rt ON. Ver mar duferer Rersbeiie megen ſich erdfjnet zu 
NAN NLA GUREN. GER BAG ater im amberen Gållen von 
Ser Sak eee nbiremfomer Werbuleen ber immeren Ueber 
JON USE Nun. mot om kokes jedenſalis iht menig» 
MAE Nit lyt Weider Eno mad birjer Seite hin einige 


Ko EN EN IN. fn EG bemerft wurde, forie 
Å eien Muun de Turun 
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Radridten, melde fid auf Borgånge beglehjen, die ſich gelegentlid 
der in Norwegen und Island felbft angeſtellten Betehrungeverfudje 
eveigneten. Wir haben wiederholt barauf hingewieſen, meldje gewal⸗ 
tige religidfe Gåhrung ble Miſſion des porvaldr vidförli in Joland 
hervorrief; neben allen ben Leuten, meldje burdj Tråume und Ahnungen 
den fommenden Gieg bes neuen Glaubens fid verkånden ſehen, 
neben allen Denen, weldjen ihre geringe Betanntfdjaft mit dem 
Chriſtenthume wenigſtens Zweifel an der Wahrheit bes Heiden» 
glaubens erregt oder zur Beranlaffung wird in Nothfållen den 
Ghriftengott um Hilfe anguflehen, fehen nunmehr bereits andere 
Månner, weldje, ſchon weiter vorgefdritten, zwar die Taufe nicht 
nehmen, aber doch an den Chriſt glauben, dem Opferdienſte und 
allem Heidenthume entſagen, und namentlich auch den Tempelzoll 
au entrichten ſich meigerns4): porkell krafla ſowohl ale Eyjulfr 
Valgeröarson, zwei mådjtige Håuptlinge, ließen fid damals mit 
dem Kreuje bezeichnen ee), und auf ſie und ikredgleidjen mag jene 
Angabe fidj begiehjen. Gypåter, als Dantbrand in Jøland thåtig 
war, fehen mir ben. tapferen Goden -Flosi dle Kreugbejeldnung 
nehmen, und babei ben Chriſten feine Unterſtüzung am Ding zu⸗ 
fagen 35), und aud) ber meife Gestr føll nad elnigen Beridten dar 
mals nur biefe, nidt bie Taufe empfangen haben”); bet beiden 
Månnern ſcheint aber der Grund ber nur halben Befehrung in der 
Unfidjerheit zu legen, welche nod) bezüglich bes endlichen Sieges der 
einen ober anberen Religionsparthei beftand: man mar dem neuen 
Øtauben geneigt und wollte ihn darum unterftågen, fanb aber bod 
iwedmåfig, fid auf alle Fälle den Rüchzug sum Heidenthume- nød 
offen zu halten! Kiårjer, aber midt minder beftimmt, wird von 
Norwegen erzaͤhlt, daß aus Liebe au König Hafon dem Guten viele 
Leute bas Opfern aufgaben, wenn fle aud nidt vålig Chriſten 
werden modjten?5); aud) foldje Leute modjten bie Kreuzbezeichnung 
genommen haben, und fie flehen im Grunde auf bemfelben Stand 
punkt wie ein Egill Skallagrimsson ober Toki Tokason. 


34) Øb. I, 6. 215. 
35) Gbenda, S. 214, Unm. 22 u. S. 215, nm. 26. 
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bie Taufe aber erft weit fpåter In Iøland felbft; er gilt als ein 
guter Chriſt und pilgert felbft nad Rom, ift aber baneben dennoch 
im ſchaͤndlichſten Aberglauben befangen 29). Gestr Bardarson unter» 
aleht fid in Norwegen ohne alle innere Meberjeugung dem prim- 
signing, lediglid um an König Olaf Tryagvafone Hof ſich auf 
halten zu konnen; er bleibt dabei feiner Gefinnung nad ein völliger 
Heide, und nimmt bie Taufe erft fpåter auf Grund eines im der 
Noth gethanenen Gelibdesso). Wiederum khat Nornagestr ble 
Kreuzbezeichnung bei König Ludwig in Gadfen. genommen, und 
war nad) felnem eigenen Betenntniffe nur darum, weil er fid ſonſt 
unter ben guten Ghriften daſelbſt nidt håtte aufhalten fönnen; er 
madjt zwar bad Kreuggeldjen wie andere Chriften, war aber „eigent⸗ 
tid) bod) ein Heide”, und ein Elbe der ihn heimfudjen will, mag 
mit Begug darauf wohl fagen: „ein gewaltig ſtarkes Schloß iſt hier 
vor einem leeren Hauſe“: bod lågt er ſich fyåter in Norwegen 
taufen, und wird „ſehr glaubenseifrig"31). Noch in fyåterer Jeit 
erflårt Toki Tokason bem biden Olaf: „ich bin mit dem Kreuze 
bezeichnet, aber nidt getauft, darum well ich abwechſelnd mit Heiden» 
feuten und Ghviftenleuten beifammen war; idj glaude übrigens an 
den weißen Ghrif”, und zeigt fid jept bereit aud) ble Taufe zu 
empfangen 22). Man fieht, dlefe Zwitterſtellung ber mit bem Kreuge 
begeidyneten Månner, weldje ihren vollen Ausdrud in der halblirch⸗ 
Uidjen Art ihrer Befattung findetss), bildet nur eine ber zahlreichen 
Uebergangsftufen, melde von bem firengglåubigen Heidenthume zu 
einem wabrhaften und iiberjeugungsmåfigen Ghriftenthume herüber⸗ 
führen; fie wird in den meiften Fällen nur benågt, um ben Verkehr 
mit Ghriften, den man åuferer Bortheile megen fld erdffnet zu 
ſehen wuͤnſcht, zu ermöglidjen, fie mag aber in anderen Fållen von 
vornherein aus einem fdmanfenden Berhalten der inneren Uebers 
aeugung hervorgegangen fein, wie elm foldjes' jebenfalle ihr menige 
ſtens au folgen pflegt. Belehrend find nad dieſer Seite hin einige 


29) 6. 196. 

30) 6. 34-80. 

31) b. I, 6. 335—6, Umm. 42. 

32) 6. 541, nm. 28. 

39) Berg mad fielier Bb. 1, S. 390, Mum. 42 bemertt wube, fom 
bie ebenda angefahrte Abhandlung bes Diaviub. 
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Rachrichten, melde fid auf Borgånge beziehen, die ſich gelegentlid 
der in Norwegen und Seland felbft angeſtellten Betehrungsverfude 
eteigneten. ir haben wiederholt barauf hingewieſen, welche gewal⸗ 
tige veliglöfe Gåhrung ble Miffion des porvaldr vidförli in Jøland 
hervorrief; neben allen ben Leuten, weldje burd; Zråume und Ahnungen 
ben fommenden Gieg bed neuen Glaubens fid vertånden fehen, 
neben aflen Denen, welden ihre geringe Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume wenigſtens Zweifel an der Wahrheit des Heiden⸗ 
glaubens erregt oder jur Beranlaffung wird tn Rothfållen den 
Ghriftengott um Gilfe anzuflehen, fehen nunmehr bereits andere 
Månner, weldje, få on melter vorgefdritten, zwar die Taufe nicht 
nehmen, aber bod) an den Chriſt glauben, dem Opferdienſte und 
allem $eibenthume entfagen, und namentlidj aud ben Tempelzoll 
au entrichten fidj meigerns4): porkell krafla ſowohl als Eyjulfr 
Valgerdarson, zwei mådjtige Haͤuptlinge, ließen fid bamals mit 
dem Kreuge begeidjren 20), und auf fie und ihredgleldjen mag jene 
Mngabe fid begiehjen. Gypåter, als Dankbrand in Jøland thåtig 
war, fehen wir ben. tapferen Goden Flosi dle Kreuzbezeichnung 
nehmen, und babei ben Ghviften feine Unterſtützung am Ding zu⸗ 
fagen 6), und aud) ber weife Gestr føll nad) einigen Berichten da⸗ 
mals nur biefe, midt bie Taufe empfangen haben37); bei beiden 
Månnern ſcheint aber ber Grund ber nur halben Befehrung in der 
Unfidjerheit au legen, welche noch bezüglich des endlichen Gieged der 
einen oder anberen Religionsparthei beftand: man mar dem neuen 
Glauben geneigt und wollte ihn barum unterſtüten, fand aber bod 
awedmåfig, fid auf alle Fålle ben Ridjug zum Heidenthume- nod 
offen 3u halten! Kürzer, aber nidt minder beftimmt, wird von 
Norwegen ergåhlt, daß aus lede zu König Hakon dem Guten viele 
Vente bas Opfern aufgaben, wenn fle aud nidt vålig Chriſten 
werden modjten 35); aud foldje Leute modjten ble Kreuzbezeichnung 
genommen haben, und fie ſtehen im Grunde auf bemfelben Stand 
punte wie ein Egill Skallagrimsson ober Toki Tokason. 


34) Bo. I, 6. 218. 

35) Gbenda, &. 214, Ynm. 22 u. S. 215, Unm. 26. 
36) Gbenda, S. 394. 

3n 
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ebenda. 
rhe Pb. I, 6. 158, Kam. 10. 
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Die bisherigen Beifplele werden genuͤgen um zu zeigen, wie 
aãußerlich bas Bekehrungsgeſchaͤft von der Kirche ſelbſt betrieben wurde. 
allerdings wurde im Einzelnen von verſchiedenen Perſonlichkeiten 
in dieſer Hinſicht in verſchiedener Weiſe verfahren, und wenn z. B. 
Koͤnig Olaf Trygavaſon dem alten Svein geſtattet, nach empfangener 
Taufe den Tempel an welchem ſein Herz hing ſtehen zu laſſen, ſo 
mag ber ſtrengere Finn Sveinsſon ihn darum einen Etzketzer ſchel⸗ 
ten e); im Ganjen aber ift dieſe Milde gegen alles Halbheidenthum, 
blefe geringe Pråfung der neu aufsunehmenden Kirdjenglieder ble 
Meget, fei es nun dag durch möglidfte Herabſtimmung ber Anfor⸗ 
berungen an blefelben bem 3u einer wahrhafteren Befekhrung grofen- 
theils nod nidt vorbereiteten Volte der Uebertritt erleichtert und 
annehmlicher gemadjt werden wollte, ober bag ber einzelne Betehrer 
felbft au roh oder 3u tråg, oder aud zu befdjåftigt war, um anders 
verfahren 3u fönnen. Jedenfalls begreift fid die Anwendung von 
Bwang und Gewalt zum Behufe der Bekehrung, begreift fid ble 
Unterhandlung der Jelåndifden Chriſten mit dem Gefepfpreder Thor- 
geir åber bas Maß, ble zu welchem biefelbe durchgeführt werden 
ſollte, begrelft ſich uͤberhaupt die Moͤglichkeit der maſſenhaften Bekeh⸗ 
rungen nur unter ber Vorausſetzung, daß man fid mit der bloßen 
orm ber Annahme der Kreuzbezeichnung oder ber Taufe begnågte, 
ohne dem Glauben oder den Gitten der Neubelehrten weiter vie 
nachzufragen. Wie man aber aud über jenes rohe oder weltkluge 
Verfahren der Kirdje urtheilen möge, fo if bod foviel Mar, daß ein 
derartiges Halbchriſtenthum ſowohl får den Einzelnen als aud får 
das Bolf im Gangen ret wohl als dine Durchgangsſtufe dienen 
fonnte, mittelft welcher ber Uebergang vom alten jum neuen Glaus 
ben gemadjt werden modjte; vom altglåubigen Heldenthume gum 
Bwoeifel am Dafein und an der Macht der heibnifdjen Götter, von 
dieſem Zweifel 3u einem Schwanken zwiſchen der alten und neuen 
Lehre, von da 3u dem Halbchriſtenthume ber kreuzbezeichneten und 
welterab ber ohne lebendige Ueberzeugung getauften Leute fåhet eine 
ununterbrodjene Kette, beren letes Glied nothwendig ein mahrhaftes 
und nidt mehr bloß åupedides Chriſtenthum bilden mußte o). Nidt 
* 89) 6 308, ebenda. 

40) Belehrend iſt nad blefer Seite hin zumal was wir von der Bekehrung 
onig Olaf Xryggvafonb mifen. Bon Jugend auf dem heidmifdjen Gotterdienſte 
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jeder Einzelne modte freilidj alle dieſe Entwidlungsphaſen ber Reihe 
nad) in eigener Berfon durchmachen, bas Bolt im Ganzen hat ſie 
aber fåmmilid) zu burdjlaufen; jenes Halbdrifenthum hat får bas» 
felbe tnfoferne eine ſehr erhebliche Bedeutung, als mit ber formellen 
Unteriverfung unter ble neue Lehre wenigſtens bet Grunbfah bereite 
ausgefprodjen war, daß man beren Borfdriften, melde blefe aud 
feien, nachleben måffe und wolle: ber fpåteren Zeit modjte es bann 
überlaſſen bleiben, bie einzelnen Gonfequenzen dieſes Grunbdfages zu 
ziehen, und Schritt vor Schritt In bas Leben wirklich einzuführen. 
Aber nidt nur jene Nadfidt gegen alle und jede Mångel bes 
Glaubens und. der Citte, zeigte dle Kirdje wo ed fid um die Auf-⸗ 
nahme neuer Gemeindeglieber handelte, fondern dieſelbe ſuchte aud 
pofitiv burd; moͤglichſte Schonung ber ererbten Ueberlieferungen ben 
Heidenleuten nad Kråften bas Aufgeben des alten Glaubens und 
bas Beharren beim neuen 3u erleichtern. Ein früher ſchon gelegent⸗ 
lid) angeführter Brief Papſt Gregors des Großen an Mellitus 11) 
weift bie unter ben Angelſachſen thåtigen Miffonåre ausdridlid an, 
bie heidniſchen Tempel nidt gerftören, ſondern in chriſtliche Kirchen 
umwandeln zu laffen, damit bas Bolt bie altheiligen Staͤtten um 
ſo lleber beſuche; die alten Opferfeſte ſollen nicht abgethan werden, 
ſondern nad) wie vor, nur freilich zu Chren der chriſtlichen Heiligen, 
bie Schlachtopfer fallen, damit ble åufere Freude ben Leuten nicht 
verfilmmert werden möge: „denn es ift ungmelfelhjaft", meint ber 
Papft, „daß eo nidt möglid ift ben harten Gemüthern mit einem 
Male Alles abzuſchneiden.“ Genau denfelben Grundfåpen folgt nun 


abbold, mind berfelde fpåter auf feinen Heerfahrten zufällig mit dem Chriften» 
thume belannt; dieſes erregt fofort feine Aufmerkſamkeit, er glaubt fortan an 
ble Macht bes Ghriftengotte8 und fudt aud wohl in Gefahr bei ihm Hilfe: 
ußerlich wendet er fild indefjen nod in keiner Weiſe dem neuen Glauben ju. 
Biſionen, aus feinem bereits durch religidfen Bwiefpalt aufgeregten Gemithö» 
auſtande fich ertlårend, haben nad elniger Beit doch nur bie Folge, bak der Herre 
tonig ble Kreuzbezeichnung nimmt; die Kaufe empfingt berfelbe erft nad dem 
Ablaufe einer weiteren Brift, nachdem långere Heerfahrien im Weften ihn in 
fortwaͤhrende Begiehungen zum Ghriftenthume gedradt hatten.. Jegt aber wird 
ber fo langfam åbergeugte König alsbald ein ernſtlicher und wahrhaft glåubiger 
Gheift, und fegt MUeB an ble mglidfe Uuddreitung ſeines neuen Glaubens; 
und bod find ſelbſt bei ifm unb fogar in ben legten Jahren feined Lebens nod 
feinebweg8 alle Ueberrefte des Heidenthums in Glauben und Gitte aubgetilgt! 
41) Siehe Bd. I, S. 548, Unm. 46, 
Manrer, Belryrans. D. 22 
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ble Kirdje aud bet der Befehrung der Rordleute. Ganz unverhoten 
ſchließt fid die geſammte Berfafung der Kirche in den Norblanden 
an ble alte Becks» und VTempelverfaffung an; nad helduifdjem 
Muſter wird der Ban und Unterhalt der Kirdjen, ble Dotatton und 
theilweiſe aud ble Beftellung bes Klerus geregelt. Die alten Opfer⸗ 
fefte, ble Erbmahle und Hochzeitsmahle werden in frijerer Weiſe 
førterhalten, nur daß fortan ble Minne fratt den alten Göttern dem 
Chriſt und feinen Heiligen geweiht wird; ben Borfig führt jegt bel 
biefen Befilidjfeiten allenfalls ber Prieſter, wie ihn vorbem ber prie⸗ 
frerlidje Bezirkohaͤuptling geführt hatte, und Jener ift es, der nun- 
mehr ble Weiheſprüche ausbringt. In anderen, minder åuperlidjen 
Dingen konnte freilich nicht immer blefelbe Fügſamkeit gezeigt werden, 
und namentlidj ließ ſich in eigentlichen Glaubensfragen, wie ſie die 
Kirdje jener Feit verftand, nidt tranfigiren; indefjen fonnte man 
aud) bler menigftens bei Mandjem durch ble Finger feen; was man 
nicht offen 3u billigen Vermodjte, oder bod, wenn man sum Gin- 
ſchreiten ſich abfolut gendthigt fah, ble Gtrenge der Kirdendisciplin 
in Anbetracht der Neuheit des Ghriftenthumes unter den Rordleuten 
au Gunften der Schulbigen mitbern42), und in gar vielen Puntten, 
zumal ber Gittenlehte, war bie Uebung und theilweiſe fogar bie 
Auffaſſung bei Mifflonåren wie Thorvald Kodransjon, wie Stefnir 
Thorgilsfon, wie Dankbrand oder König Olaf Tryggvafon felbft 
von ber Rauhheit bes altheidnifdjen Weſens ohnehin nur menig ver» 
ſchieden. Man begnågte ſich sunådk, theils wegen ber Unmoͤglich⸗ 
ket eines anderen Verfahrens, theils auch weil der Klerus fel 
großentheils auf keiner weſentlich hoͤheren Bildungsſtufe ſtand als 
bas übrige Volt, mit einem nothdürftigen Einhalten der åuferen 
Formen des Ghriftenthumes, und felbft beren Beobadjtung wurde 
in einer Weiſe elngefdårft, melde dem Heiden nidt allju frembartig 
war: bie Geldbußen, welche die Kirdje ihm auferlegte, zahlte er um 
ben Jorn Gottes und feiner Heiligen von ſich abzuwenden, gang 
wie er fonft ben Jorn eines irdifdjen Gegners durd dle Entrichtung 


42) Gin ſchlagendes Beifpiel foldjen Verfahrens wurde Sv. I, S. 60—1, 
nm. 37 bereit mitgetheilt; ein andere Belfplel nod viet weiter reidjender 
Nachgiebigkelt gewahren ble Bedingungen, unter weichen ble gefeglidje Annahene 
des Gjrifentfumes in Jeland erfolgte. 
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eines Sihngelbes au beſchwichtigen fudjtet), oder wie er berette 
im alten Glauben bem Gotte gedåft hatte, deffen Frieden durd ihn 
irgendwie verlegt morden mwari4); wurden allenfalle, wie ziemlich 
båufig gefdehen zu fein pflegt, Wallfahrten als Bußen auferlegt, fo 
vertrugen fidj biefe recht wohl mit ber Luft bes Rordmannes an 
Reiſen und Abentheuern, und aud fle maren uͤberdieß dem Heiden» 
thume wohl nidjt gang fremb gervefen 45). 

Bir werden auf dieſe Ueberrefte des Heidenthums in. Glauben, 
Sitte und Berfafung der belehrten Nordleute, wie foldje von der 
Kirche theils ausdriidtid anerkannt, theils menigfens bewußt oder 
unbewußt geduldet ober bod) nur mit einer gewiſſen Schonung ver» 
folgt wurden, im folgenden Abſchnitte nod bes Welteren elngugehen 
haben; bler genügt es darauf hingewieſen 3u haben, wie ſehr jene 
Aeußerlichleit im Betreiben des Betehrungsgefdåftes, jene Huge Bes 
rådfidtigung ber Gemohuheiten und Borurtheile des” ju bekehrenden 
Boltes, ja ſelbſt jene Unwiſſenheit und Rohheit gar vleler unter den 
im Norden thåtigen Klerifern dem zunaͤchſt freilid nur ziemlich aͤußer⸗ 
lichen Glaubenswechſel Vorſchub that. 


8. 64. 
Aeußerliche Motive des Glaubenswedfel. 

Die bisherigen Grörterungen haben gejelgt, wie bas $eidenthum 
des Germanifden Nordens neben entfdiedenen Widerſtandspunkten 
bod) aud gar mandje Antnåpfungspunkte før das Ghrifenthum 
bot, und wie bie eigenthåmlidje Beſchaffenheit bes mittelalterlidjen 





43) So wird 4. B. ergåhlt, wie kurz nad der Einführung des Chriſten ⸗ 
thums Vallaljotr einmal am Midjaeldtage umwiſſentlich durd ein Merftags- 
gefdåft Ad verfndigt; von Hall Sigmundsson bariber ur Mede geftellt, 
erllaͤrt ev bie verwirlte Buße fogleid erlegen ju wollen: „denn nidt mil id 
den Born des Engels”; Ljosvetninga 8. o. 4, S. 210. 

44) Sergi. ble 8. I, S. 292, Anm. 20 angefihrte Stelle der Vatns- 
dåla 8., bann aud was Bd. 1, S. 313 Abér bak Unerbleten einer Bufe an 
ben Chtiſt burdj einen heidniſchen Schweden, der fl an ihm verfiindigt hatte, 
enaͤhlt wurde. 

45) Vergl. Landnama, V, c. 8, 6. 299: ,Loptr fuhr jeben dritten 
Sommer fir fid und ben Flosi, ſeinen Mutterbruber, hinaus um bei dem 
Tempel ju opfern, befen porbjörn, ber Bater feiner Mutter, gepflogen hatte.” 
Die Fahrt geht in dieſem Falle von Ibland nad Rorwegen hinüber. 

22* 
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Chriſtenthumes, wie zumal die Aeußerlichkeit mit melder in Holge 
berfelben bas Bekehtungswerk betrieben murde, auf bie Fortſchritte 
bed neuen Glaubens åuferft forberlid einmirkte. Nichtsdeſtoweniger 
laͤßt ſich indeffen nicht bezweifeln, daß alle bisher befprodjenen, im 
Heidenthume ſelbſt oder auch im Chriſtenthume, wie es zu jener Zeit 
galt, begründeten Motive abgefehen von einzelnen Fållen eine Beleh⸗ 
rung ber Nordiſchen Heidenwelt nidt, oder bod nur ſehr langſam 
bewirkt haben mwiården. Motive weit åuferlidjerer Art find eg, melde 
hinzutreten mußten, um beren Gang zu befdleunigen und-aligemeiner 
wirlſam zu maden, und zu ihrer Betrachtung fol nunmehr über⸗ 
gegangen werden. 

Dieſelbe Unduldſamkeit bes Chriſtenthumes, welche ble durch⸗ 
greifende Abſonderung ſeiner Bekenner von den Heidenleuten und 
deren beſtaͤndige Feindſeligkeit gegen dieſe zur Folge hatte, erzeugte 
andererſeits aud auf dviftlidjer Seite ben lebendigſten Belehrungs ⸗ 
eifer. Dem Geiſte der Zeit entſprechend macht ſich dieſer in der 
roheſten und materiellſten Weiſe geltend; es werden demnach einer 
ſeits Außere Lockmittel der verſchiedenſten Art nicht geſpart um bie 
Heiden zum Uebertritte zu bewegen, andererſeits aber wird auch nicht 
im Geringſten Anſtand genommen wo es angeht mit Zwang und 
Gewalt, oder aud mit Betrug und Hinterliſt auf deren Be⸗ 
fehrung hinzuwirken. Wenn aber der glühende Glaubendeifer ber 
Ghriftenleute alle jene åuferen Mittel sur UAusbreitung der Kirdje 
im reichſten Maße aufbieten lågt, fo muß nidt minder beadtet 
werben, wie ſehr beren Wirkſamkeit durch bas Gåwanten und die 
Gleichgultigkeit in religiöfen Dingen geförbert wird, melde im Rore 
diſchen Heidenthume allmåklig eingeriffen war; jene Lodungen for 
wohl als Zwang oder Gift ſtoßen bei bem in feinem Glauben laͤngſt 
erfditterten Volte nur auf einen menig energliden und ziemlich ver 
eingelten Widerſtand. 

Im Gingelnen find bie Mittel, welche da und dort zu Zweden 
der Betehrung angervendet werden, begreiflich ſehr verſchieden. por- 
vardr Spakbödvarsson fagt Leuten, bie in ber åuferfien Roth und 
Gefahr find, Hilfe und Berforgung unter der Bedingung au, bak 
fle jur Annahme der Taufe ſich beguemen, und dle Bedingung wird 
in ihrer Todesangſt von denſelben «eingegangen!). König Dlaf 

1) 8». I, 6. 237—8. 
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Trygavaſon verfpridt eln får allemal alen Denen, dle fl an ihm 
und feinen Geboten vergangen haben, ville Berjelhung, wenn fle 
feinen Glauben angunehmen fid bereit erflåren?); dem porgeirr und 
Hyrningr vermåblt er ſeine Schweſtern, mel fle nur unter blefer 
Bedingung ble Taufe empfangen moöͤgen 9); elne brite Schweſter und 
dazu ausgedehnten Lehnsbeſit erhålt Erlingr Skjalgsson, bamit 
fein unb feines gefammten Hauſes Einfluß der neuen Lehre gewon⸗ 
nen werde4); Harekr von pjotta wird burd) grofe Lehen gewonnen, 
und mit Eyvindr kinnrifa, wenn aud) vergeblid, förmlich gemarktet 
um ben Preis, um meldjen er etwa feinen Glauben wechſeln mödte”). 
Derfelbe König fudt durch Geſchenke dle Islaͤndiſchen Håuptlinge 
dem Miffionsiverte günſtig zu flimmens), und Åberhaupt wird von 
ihm erzaͤhlt, baf er meder Bitten nod Gaben, weder Gewalt nod 
Gift gefpart hade, wo es eine Betehrung durchzuſetzen galt”); por- 
valdr tasaldi, bann- wieber Kjartan Olafsson, nehmen bie Zaufe 
nur gegen bie Jufidjerung feiner befonberen Freundſchafts), und aud 
auf Sigmundr Brestisson wirft offenbar dieſes Motiv mehr als 
beffen Uebergeugung von der Vortrefflichleit bes chriſtlichen Glaubens 9). 
Hallfreör Ottarsson nimmt bie Taufe vollends nur unter der Be» 
bingung, baf der König bei ihm zu Gevatter ſtehe, und får ihn ift 
fiberhaupt König Olafs Perfonlidkeit bas einzige Motiv bes Glau- 
benwechſels 10)3. Spaͤter erklårt Arnljotr gellini geradezu, daß er 
nur um ber Perſon des jüngeren Olafs willen den Glauben wechsle, 
ohne irgend welche Kenntniß vom Chriſtenthume zu haben, und ähn⸗ 
liche Gründe wirken in ähnlicher Weiſe auf Afrafasti und Gauta- 
porir 19); aber aud ſchon in früherer Zeit hatten viele Leute in 
Norwegen aus Liebe ju König Hakon dem Guten die Taufe anger 


2) Gbenda, S. 414; vergl. aud S. 300, Anm. 5. 

3) S. 284, ebenda. 

4) 6. 286—7. 

5) 6. 205, jumal aud Anm. 29. 

6) Siehe Bd. I, S. 413, Anm. 3, die Stelle be Oddr. 
7) Bb. 1, S. 322—3, jumal Anm. 16. 

8) Ebenda, S. 347 u. S. 360, Anm. 31. 

9) 6. 342, ebenda. 

10) 6. 361 u. 6. 363—73. 
11) S. 632—3, Anm. 52 u. 6. 627—8, Anm. 35. 
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nommen, ober bod ben Opferdienſt aufgegeben 3. Aud Anskar 
hatte bereits weſentlich durch bie Macht feiner Berfönlidjteit den 
Dånentönig Horich jur Annahme der Taufe, oder doch zur Geſtat⸗ 
tung unb ſogar zur Beförberung der Verkündung des Chriſtenthumes 
beſtimmt 15), und bei aller Innerlidtelt ſeiner chriſtlichen Ueberzeu⸗ 
gungen fatte aud er nidt verſchmäht, felbft der Beſtechung als enes 
Mittels zur Förberung der kirchlichen Interefjen ſich zu bedlenen 19); 
feine Nadjfolger, Libentius und Unwan, wenbeten unbedenklid bier 
felben Mittel zum gleidjen Behufe an!5), und was Meiſter Adam 
åber bie Handlungsweiſe des Letzteren bemertt, seigt recht deutlich, 
wie ſophiſtiſch man kirchlicher Seite die Beniigung derartiger welt⸗ 
licher Triebfedern au redjtfertigen ute. In manden Fållen modjten 
Heirathen mit chriſtlichen Weibern von Einfluß gemefen fein. Wenn 
von König Hafon dem Guten beridtet wird, daß die Nachgiebigkeit 
gegen ſeine heidniſche Frau ihn 3u mandjem Berftofe wider bas 
Chriſtenthum verleitet habe 16), fo fonnte in anderen Fållen and das 
chriſtliche Weib auf den heidniſchen Mann gewirkt haben; der Ror- 
månnifdje Hrolfr nimmt bie Taufe mit ber Hand der Königstodter 
Gisla 17), und menn ble Hinneigung ber Dånenföniginn Thyri zum 
Chriſtenthume is) awar auf ihren Gemahl Gormr nidt wirkte, fo 
mochte blefelbe bod auf ihres Sohnes Handlungsweife nidt ohne 
Einfluß geblieben fein; König Gveins Verſchwägerung mit dem 
chriſtlichen Wendenfürſten Boleslaw 19) modte deſſen Betehrung wenn 
nicht bewirkt, fo bod erheblidj beförbert haben, und zumal fn ben 
Weſtlanden, wo Wedfelheivathen zwiſchen Keltifden und Nordiſchen 
Leuten in ziemlicher Zahl vorfamen*0), mußten dieſelben oft genug 


12) 6. 158, nm. 16 u. S. 160. 

13) Vita Anskarli, 0. 4, 6 709—9 und c. 28, 6. TL; vert. 
Bd. 1, S. 30. 

14) Vita Anskarii, c. 32, 6. 715 u. c. 33, 6. 716; vergl. aud 
€. 26, S. 711. 

15) Siehe Bd. I, S. 248, Anm. 18 u. S. 587, Unm. 4. 

16) Ebenda, S. 158, Anm. 16. Umgefehrt veranlajt Hallfredr Ottars- 
son feine heidniſche Frau ble Taufe u nehmen, S. 367. 

17) S. 59, edenda. 

18) 6. 111. 

19) &. 248, Anm. 20. 

20) Bergl. 1. B. Sb. I, S. 81, Mum. 52 u. bft. 
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aud in religidfer Besiehung ihre Wirtungen åufern. Ueberhaupt 
tritt ber Einfluß jener åuferen Lodmittel jur Bekehrung gang beſon⸗ 
ders Mar in ben Bejlehungen zu Tage, in weldje ble Deutfdjen, 
Brangdfifdjen, Engliſchen oder Iriſchen Könige au den in ihrem Lande 
heerenden Vilingerſchaaren ober den an ihren Grenzen vegierenden 
Dånenfönigen treten. Schon König Harald war durch bas Vere 
fyredjen kriegeriſcher Unterfiigung gegen feine Nebenbuhler von Kaifer 
Ludwig jur Annahme ber Taufe bewogen worden ?i), und wie ble 
blofe Ausſicht auf bie reidjen Taufgeſchenle geniigte, um zahlreiche 
Dånen am Hofe beffelben Herrſchers zu dem gleichen Schritte zu 
befrimmen, geht aus elner fruͤher mitgetheilten Erzäͤhlung ſehr draſtiſch 
hervor 22); andere Beifpiele aͤhnlichen Schlages werden unten nod 
in glemlidjer Zahl zu erwaͤhnen fein. 

Anderemale ift es Jang und Lift, mwomit gegen die Heiden 
vorgefahren wird. In Norwegen wie in Jøland fehen wir, was 
freilich ein gemeinfamer Grundbjug in der geſammten Germanifdjen 
Betehrungsgefdidte iſt, wie ber Fanatismus ber Belehrer, wo bas 
Wort und bie Predigt nicht mehr ausreichen will, fofort in Gewalt⸗ 
thaten ſich Luft macht, und Den zum Glauben zu zwingen ſucht, der 
fid ven ihm nicht überzeugen låft. Sehr charalteriſtiſch iſt nad 
dieſer Seite hin zumal die Art und Weiſe, wie die Norwegiſchen 
Koͤnige ſowohl ihren eigenen Unterthanen als ihren Jelåndifden 
Gaͤſten gegenüber bei ber Verbreitung der neuen Lehre verfahren. 
Freilich lagen ihrer Parteinahme får das Chriſtenthum neben den 
veliglöfen aud) politifde Motive zu Grunde; im eigenen Lande ere 
ſcheint befjen Ausbreltung dem Königthume überhaupt und insbe⸗ 
fonbere ben perfönlidjen Intereſſen der beiden Olafe vortheilhaft, 
dieſe fegt aber ihrerſeits wieder deſſen möglidfre Ausdehnung über 
alle anderen Laͤnder Norwegiſcher Junge voraus23): als das entſchei⸗ 
dende und ſelbſt jene politiſchen Motive mitbeſtimmende Moment 
tritt aber immerhin bei Olaf Trvgavafon ſowohl als bei dem dicken 
Dlaf der fpedififde Glaubenseifer des Chriſtenthums hervor. Beide 
Könige nehmen dabei nidjt ben geringften Anſtand, mit ber offenſten 


21) Siehe Bo. I, S. 19. 

22) Ebenda. S. 63—4, Unm. 44. 

23) Bergl. waé König Olaf ryggvafon hieriiber gegen Stefnir Thorgilte 
fon aubſpricht, Oo. I, S. 375. 
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Geivalt får ble Berbreitung ihres Glaubens zu wirken. Zunachſt 
aar wird wie ben elgenen Unterthanen fo aud) ben im Lande eben 
antvefenben Grembden ber neue Glauben in Gutem gepredigt, und.der 
König ſelbſt ſcheut feine perfonlidje Mühe, fein Opfer, um feinen 
Willen friedlich burdiufegen; geht es indefjen auf biefem Wege nicht 
oder bod midt raſch genug vorwärts, fo wird unbedenklich gegen 
Norweger wie gegen Jølånber der åuferfte Zwang angewendet. Der 
öfter8 widerkehrende Ausdruch: at brjota menn til kristni, bie Leute 
gum Ghriftenthume bredjen, gilt geradezu als tednifde Bezeichnung 
foldjen Verfahrens 2e), und eine lange Reihe von Beifpielen seigt, 
daß es feine blofe Phrafe var, venn man zumal dem -ålteren Olaf 
nadjfagte, bafi er alle Leute zum Ghriftenthume nöthige?3), daß er 
Alles allein beftimmen wolle, felbf an men bie Lente glauben foll- 
ten 26), u. berg. m. Dem Eyvindr kinnrifa låft Olaf Sryggvafon 
ein Beden mit glåhenden Kohlen auf ben Baud fegen, um ihn 
durch blefe Marter sum Aufgeben feines Glaubens zu zwingen ), 
dem Raudr elne Schlange fn den Leib kriedjen und das Herz aufr 
freffen28); bem porleifr hinn spaki befiehlt er bie Augen auszu⸗ 
freden, weil er dle Taufe nidjt nehmen will 29), und ben Håuptlingen 
ber Muferthrönder droht er gar, Lift mit der Gewalt verbinbend, 
mit Menfdjenopfern, zu benen er ſie feler beftimmt habe o). Oft 
genug bedroht der åltere Dlaf eingelne Månner mit dem Tode, falle 
fle nidt ſeinen Glauben annehmen wuͤrden, oder lågt derſelbe gangen 
Bauerſchaften nur die Wahl zwiſchen fofortiger Taufe oder offener 
Belbfdladjts1); genau dieſelbe Gervaltthåtigfelt zeigt derfelbe aber aud 
ben Orfneys und ben Fåröern, Joland und Grönland gegenider. 
Gewaltſam erfolgt die Betehrung der Orkneys, fei es nun, daß der 
Jarl Sigurd felbft oder beffen Sohn mit dem Tode bedrokt murded?), 





24) 8. 9. 90. 1, 6. 382, Anm. 1. 

25) 96. I, 6. 411. 

26) 90. I, S. 323, Anm. 16 u. S. 349. 

27) Ebenda, S. 204—5. 

28) Ebenda, S. 296 u. 6. 297, Anm. 32. 

29) 6. 300, ebenda. 

30) Göenda, 6. 291. 

31) Bergl. ble GG. 25—6 ihrer vollen aubdehnung nach, ſowie $. 27, 
S. 322—4. 

32) Øb. 1, 6. 337—8. 
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gewaltſam ble ber Gårder, wo Glegmund Breftisfon als Helden ⸗ 
betehrer in bes Königs Auftrag wenig erbaulidje Beiſpiele von 
Teubruch und Gewaltthaͤtigkeit gibts). Den Jelåndern in Nor⸗ 
wegen unterfagt der König alle Handelſchaft, und nöthigt file fo 
burdj ben Mangel an Nahrungemitteln zur Bekehrung34); mit ihrer 
Juſel felbft droht er allen Handelsverkeht abzubrechen?s), und menn 
Leif feinen Grönlåndern gegenåber bei der Berkiindung bes Glaubens 
König Olafs Macht und Auftrag betont*6), fo erhalten feine Worte 
hieraus ihre verftåndlide Deutung. Wiederum will der König die 
Grfolglofigteit der Miffion Dankbrands blutig an den in Rormegen 
eben anweſenden Jelåndern rådjen, und låft bann wenigſtens bie 
vornehmften unter ihnen als Geifeln zurüchhalten, um ben Erfolg 
einer erneuten Glaubensbotſchaft in ihrer Heimat zu fidjern und zu 
beſchleunigen ); um Nidts milder treten aber aud bie von ihm 
geſandten Miffonåre in Joland felbft auf. Gåon porvaldr vidforli 
hatte bafelbft nidt nur wegen perfönlidjer Beleidigungen blutige Rade 
genommen, was fid nad den Anfdauungen wenn aud nidt der 
Kirdje fo bod) der Heidenwelt volllommen rechtfertigen ließ, ſondern 
aud) in veligidfer Beziehung manche Gewalithat verübt, da bereits 
ber ihn „nach heidniſchen Rechten“ die Acht verhångt werden 
fonnte?8); weit rådfidtslofer verfaͤhrt aber nunmehr ber von König 
Dlaf gefandte Stefnir porgilsson, indem er, ben geringen Erfolg 
feiner Predigt bemerfend, fofort gornig jur gemaltfamen Ferftörung 
von Ultåren, Tempeln und Götterbilbern fåreitets9). EG ift eine 
Ausnahme, wenn Kjartan Olafsson bie Uebernahme- der Miſſion 
ablehnt, um nidt gevaltfam gegen feine Verwandten und Freunde 
verfahren zu måffen '0), und aud) bei ihm handelt es fid dabei nidt 
um eine billigere Denlweiſe oder eine reinere Auffaſſung bes Chri⸗ 
ſtenthums, fonbern lediglid um eim feftered Beharren bei ber vere 


33) Gbenda, S. 43—4. 

34) Gbenda, S. 360, Unm. 32. 

35) Göenda, S. 375. 

36) 6. 451, ebenda; ähnlich ber weiße Gizur den Itlaͤndern gegeniider, 
€. 42. 

37) 6. 414—6, ebenda. 

38) Ebenda, S. 220—2. 

30) 6. 376. 

40) 6. 382, Ynm. 1. 
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wandiſchaftlichen Treue; in aller Hårte seigt bagegen wieder jenen 
gewaltthaͤtigen Eifer ber Deutfdje Priefter Dantbrand, bei dem frei⸗ 
lich, wie bei mandjem Anderen, eine wilde Naturanlage und Gewoͤh⸗ 
nung 3u bem allgemeinen Fanatismus der chriſtlichen Miffionåre 
bingutritt. Ihn laͤßt feine maßlos heftige Natur undebenklid Thaten 
begehjen, wegen beren ber mildere Biſchof Friedrich fid feinergeit von 
feinem Begleiter geſchieden hatte1), und es wil ihm üͤbel anſtehen, 
wenn er, nad Norwegen zurüchgekehrt, fiber die üble Behandlung 
Hagt, melde iIhm in Island widerfahren fei42); mit Recht madjen 
Gizur und Hjaltl geltend, daß feine Geraltthåtigteit guten Theils 
den üblen Erfolg feiner Miſſion verfduldet hadet), und dennod 
beginnen aud) biefe beiden Månner ihre Miffionsthåtigtelt in der 
Heimat ohne Weiters mit der gewaltſamen Jerförung von Tempeln 
und Opferftåtten, ben unzweideutigſten Gapungen des Landrechts 
offentundig Hohn fyredjend 44)! - 

König Olaf Tryggvafon ſammt feinen Gehålfen freht mit feiner 
gewaltthaͤtigen Belehrungsweiſe leineswegs ifolirt; ſchon vor ihm 
hatten bie Girifsföhne wenn auch nicht bie Taufe zu erzwingen, fo 
bod ben heldnifdjen Götterbienft au zerſtören mit ähnlichen Mitteln 
verſucht 45), unb fpåter jeigt König Olaf Harabefons Thätigleit får 
ben Glauben genau bafjelbe Abbild ves Auherlidften Miſſions⸗ 
betriebes 15) : der Mönd) Theodorich lehrt Uberdief, wie die Kirdje es 
verftand berartigem Berfahren fogar einen Stein fåriftmåfiger Be⸗ 
grũndung au verſchaffen 17). Es mögen indeffen die bisher gufammen» 
geſtellten beiſpielsweiſen Nachweiſe genågen, zumal im folgenben 
Paragraphen nochmals auf ben Gegenſtand zurüchzulommen ſein 





41) 0. I, 6. 218 u. 223. 

42) Göenda, S. 413—4. 

43) 6. 415. 

M) 6. 418. Des Hjalti Benehmen gegen den ikm nachgelandten Mordet 
aeigt baneben, wie blef Dankbrand feldft råhmend anerfennt, von ungewoͤhn ⸗ 
lidjer Milde, fr melde aud) beffen fpåtere8 Benehmen gegen ben Goden Runolf, 
feinen Hauptgegner, Zeugniß gibt, S&.405—60, 416 u. 435; perfönliden Feinden 
mochte ber trefflide Mann hochherzig vergeben, und daneben bod von feinem 
veligidfen Eifer zu jeder Gewaltthat fid hinreifen laffen! 

45) Ød. I, 6. 174—5. 

46) Vergi. zumal $. 39, 42 u. 45. 

47) Giehe bie Vb. I, S. 323, Anm. 16 mitgetheilte Stekke. 
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wird; bagegen erforbern ble Wirkungen, melde jenes gewaltſame 
Verfahren auf die Heidenleute åuferte, noch eine befonbdere Befpredung. 

Bunådft iſt aber far, baf ble Gervaltthåtigfelt, mit meldjer bas 
Ghriftenthum verbreitet wurde, deſſen Fortſchreiten vielfach neue Hin» 
derniſſe in ben Weg legen mußte. Der Sinn des Volls war nicht 
danach angethan fid; bem Zwange leicht gu fügen, und gang natür⸗ 
tid vuft jene Art au bekehren im geſammten Lande die heftigfte Erbit⸗ 
terung hervor. Ziemlich gleidgiittig war es, ob badet ju phyſiſchem 
oder nur moraliſchem Zwang gegriffen murde; ob korperliche Peini⸗ 
gung, ob ein Verbot der Handelſchaft und bamit bes Bezuges von 
Lebensmitteln, oder ob Juriidbehaltung ven Verwandten als Geifeln 
angervandt wurde, immer blieb ber Zwang mefentlid ber gleiche, 
unb gerabe blefer Zwang mar es, ber bem unabhångigen und furdjte 
lofen Ginne bes Rordmanns bie neue Religion vielfa nur nok 
verhafiter, ben Uebertritt zu derfelben nur noch entmårbigender machte. 
Die gane Rechtlichkeit, ber gange Stolz und Freiheitefinn des Volles 
legte fid ſolchem Verfahren gegenüber in die Waagſchale, und es 
fann nicht befremden, wenn fofort das Landrecht gegen den über⸗ 
eifrigen Miffionår aufgeboten wird; in ber That ließ ſich der Land» 
frieben und bie Redtsordnung nur burd) ſcharfes Cintreten gegen 
ble fanatifdjen Neuerer aufredt halten, und zwar fonnte es dabei 
nicht mehr genügen, blef ble einzelnen Ausbrüche jener verberblidjen 
Midtung als vereinzelte Vergehen zu verfolgen, ſondern es mußte 
auf deren Wurzel zurüdgegangen, alſo vie religiöſe Wühlerei als 
ſolche angegriffen werden. Bei anderer Gelegenheit wurde bereits 
gezeigt, wie es gerade die Gewaltthätigkeit der Chriſten mar, melde 
im Gegenſatze zu der ihnen anfånglid bewieſenen Duldung zu ſtren⸗ 
geren Maßregeln wider ſie führt, und eine Reaction wider ſie her⸗ 
vorruſt 48); dagegen mag bler an einzelne Maͤnner erinnert werden, 
welche den Drohungen gewaltthaͤtiget Glaubensprediger um fo trohigeren 
Widerſtand entgegenſetzten. Der Jslaͤnder Gestr Bardarson meint, 
egen Drohungen und Zwang verlaffe er feinen Glauben nidt, und 
biefe feine Grilårung findet felbft bei König Olaf Tryggvafon aner 
fennende Uufnahme19); ber Normeger Raudr erflårt, daf Drohungen 





i) Oiehe Vb. 11, S. 200—308. 
6. I, 6. 340. 
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bei ihm midt verfangen 50); ber alte Sveinn fåmmert fidy von vorne 
herein um fein Leben nidtd!), und Eindriéi ilbreidr will lieber ben 
Tod erleiden als Jemandes Ginfdådterung3%. ,, Bon Niemanden 
will ich mid) arvingen laffen”, meint Kjarten Olafssen, als er fid 
mit feinen Landoleuten iiber ble Annahme oder Ridtannahme der 
Taufe beſpricht, und er hålt geradezu dafür, daß man entweder ben 
Willen bes Koͤnigs bereitmillig thun måffe, ohne ed jum Zwange 
fommen zu laffen, oder aber ſich aufs Aeußerſte gegen blefen zu vere 
theidigen unb nöthigenfalld ben König in feinem eigenen Haufe an» 
zugreifen habe. Gang offen ertlårt er fpåter dem Könige ſelbſt, bei 
ihm und feinen Landsleuten fei mehv mit Gite ausjuridten als mit 
Gewalt, und als Olaf endlid ſelbſt einlenkt und ben erfteren Weg 
zu betreten beginnt, bauert es in der That nidt lange, bis Kjartan, 
der vorher lieber den Königshof mit allem Jngefinde in Brand 
freden als fid zum Gmpfange der Taufe bequemen wollte, dlefe dem 
König au lieb mit allen den Geinigen freimillig annimmtsd). Merk- 
würdig If babei, wie König Olaf, und baffelbe wiederholt fid fpåter 
bei feinem jimgeren Namensvetter gegenåber dem Göliſchen Jarle 
Valgautr54), bas Unchriſtliche und iiberbief Unpolitiſche ſeines gewalt⸗ 
ſamen Verfahrens bei dieſer Gelegenheit wie bei fo mancher anderen 
einfieht35), und fogar dem Drängen mancher Eiferer in ſeinet Um⸗ 
gebung nad) gewaltſamem Einſchreiten entrüſtet entgegentritt, dennoch 
aber im naͤchſten Momente wieder von ſeinem Feuereifer zu den åuferften 
Gavaltthaten fid hinreifen lågt; man fieht deutlid, wie das vor- 
fibergehjende Aufwallen eines ridtigeren Gefåhles, die unwillkühr⸗ 
Vidje Anerkennung ber feften und ehrenhaften Haltung des im elm» 
zelnen Galle ihm gegeniberftehenden Heiden, endlich aud bie kluge 
Berednung bes von ruhigem Zuwarten ju hofjenden Erfolges bie 
eigenthåmlide Mifdung almordifder Rauhheit und Eigenwilligkeit 
mit driflid kirchlichem Fanatismus, die in Olafé ganzer Regies 





50) Gbenda, &. 299. 

51) Ebenda, S. 305. 

52) 6. 312. 

53) Göenda, S. 355—00. 

54) Ebenda, S. 609, Unm. 16. 

55) Vergl. 3. 8. fein Verfahven mit bem alten Sven, zumal im Bufam» 
menbhalte mit bem Fanatismus des Finn Sveindfon, S. 305 u. flg., ebenda. 
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rungsgeſchichte fo beftimmend hervortritt, in die Dauer nicht zu befiegen 
vermochte. Weiß bod aud Gizur ebenfogut wie bie neubetehrie 
Sigridr5) daß mit Milde, Greundlidfeit und guten Morten, mit 
Wohlwollen und Maͤßigung mehr ausjuridten fei als mit Hårte, 
und daß Dankbrands Ungeſtümm bie Zolaͤndiſche Miſſion vielfach 
gefaͤhrdet habed?), und dennoch verfährt berfelbe nad kurzer Friſt 
ſeinerſeits faum beſſer als dieſer ſein Vorgaͤnger! Richt minder laͤßt 
ſich aber aud aus den mitgetheilten Beiſpielen erlennen, wie wenig 
bie Norweger ſowohl als die Jelånder, deren Zaͤhigleit und Hårte 
wiedberholt hervorgehoben wirb*5), gewillt maren ſolchen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſich zu fügen, und wie eben dieſes rådfidtslofe Bor» 
waͤrtsdraͤngen, dieſer ſich uͤberſtützende Eifer bes får ſeinen Glauben 
begeiſterten Koͤnigs ſelbſt und ſeiner untergeordneten Werlzeuge viel⸗ 
fach nur dazu diente, ben harmådigften Trotz und den såheften 
Biverftand der Heidenteute hervorgurufen. 

Auf der anderen Geite laͤßt ſich aber ebenforvenig leugnen, daß 
gerabe birfer Zwang es War, melder allein die geſetliche Einfüh⸗ 
tung bes Ghriftenthumes möglid madjte. Suhm hat bereite barauf 
hingewieſen de), wie geringe Fortſchritte nod in der neueren Jeit bie 
Miffionen madjen, wo nidt åufere Umfånde denſelben Nachdruck 
verſchaffen, und es laͤßt ſich wohl bie rage aufwerfen, ob åberhaupt 
jemals ein Glaubenswechſel im Großen ohne Nachhilfe des Zwanges 
bewerlſtelligt worden fei. Einzelne Leute freilich mochten aus innerer 
Ueberzeugung dem neuen Glauben ſich zuwenden; fo tritt Ingibjörg 
zu der Religion ihres Mannes Hallfredr über, weil ſie erkennt, daß 
dieſe beſſer fei als die ihrige o), bei Ospakr oder Arnorr kerling- 
arneſ, bei Njall oder porkell krafla iſt es ebenfalls ble Ueber⸗ 
zeugung von der Trefflichleit der neuen Lehre, welche den Glaubens⸗ 
wechſel veranlaßt 6), und zuweilen mag ſelbſt in weiteren Kreiſen 
eine eindringliche Predigt Ahnlidje Erfolge erreicht haben *). Andere 

56) 9». I, S. 298. 

57) Gbenda, S. 415. 

58) Siehe 4 B. oben, Bd. 11, 6. 279—80. 

59) ng. D. S. 168—9. 

60) %». I, 6. 367. 

61) Ebenda, S. 553—4, S. 396 u. 235, 6. 211—2, Unm. 16, ſowie 
Dd. I, S. 255—0 u. &. 319—20. 

2) Adam. Brom, IV, c. 8, S. 371 eåhit 3. 8. von der Betehrung 
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modjten burd) bie åuferen Bortheile, meldje ber Belehrungseifer ein⸗ 
zelner mådjtiger Herren ben Bekehrten in Ausſicht fellte, zum Gmpfange 
der Taufe ſich bewegen laffen, over aud), wie Hallfredr Ottarsson 49), 
aus edleren, aber bod um Nichts religiöſeren Motiven den gleidjen 
Schritt thun; mafjenhaftere Betehrungen aber laffen fid der Natur 
ber Gade nad weder auf dieſem nod auf jenem Wege erzlelen: fe 
Fönnen nidjt anders als burd Zwang erreldjt werden. In der That 
geſtehen die Miffionåre felbft, geftehen ble frommen Gagenmeifter 
unverholen zu, Wie menig auf bie Heiden durch dle bloße Predigt 
au wirken fei. Stefnir porgilsson meint „es werde lange måkren, 
bis man in Joland bas Ghriftenthum einfihve'6), und aud Dant- 
brand hålt dafür, bas bortige Bolt werde „nie den Glauben an» 
nehmen, mit Ausnahme weniger Leute''%); noch von der gefeglidjen 
Ginfåhrung bes Ghriftenthums auf der Infel wird ausdridlid her- 
vorgehoben, daß fie durch Zwang und Gewalt, nidt aber aus gutem 
Willen und wahrer Liebe zu Gott erfolgt feite). Ebenſo wird uns 
von Norwegen bezeugt, dak bas Bolt „nur ſchwer daran wollte, 
den Glauben der Verwandtiſchaſt aufzugeben“ , und daß es harten 
und wiederholten Zwanges bedurſte daſſelbe dahin zu bringene7), — 
„ſobald die Menge ihrem eigenen Willen folgen durfte, da feſtigte 
ſich ihnen zumeiſt Das im Gedaͤchtniſſe bezüglich des Glaubens, 
was ſie in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Vater und 
Mutter ſie gelehrt Hatten). Sowie ber Zwang in religiöſen 
ber Ginohner von Bletingen und Bornholm dutch Bifdof Cgino: Qui omnes 
dleuntar ad eins praedicatlonem converst ad lacrimas, poenitentiam sul 
erroris ita monstrasse, ut confractis statim ydolis, ultro certarent ad 
baptismom. Mox etlam thesauros et omula quae habebant sternentes så 
pedes episcop! flagitabant, ut haec Ille dignaretur recipere, quod renuens 
eplscopus, docuit eos ex endem pecunta fabricare eccleslas, egenos 
alere, ae redimere cspiivos, qui muli! sont in illis partibus. Aud gele 
gentlich der Miſſion bed Biſchofs Friedrid, bann wieder Danlbrands, ift von 
der erleudjtenden Kraft be heiligen Geifteb ble Rede, Bd. I, S. 219 u. 391; 
aber freilich ift bei foldjen Angaben ſchwer zu unterfdelden, was gefdidtlider 
Beridt und wad nur fromme Phrafe ift. 

63) 0. I, S. 363—73. 

84) 9. I, 6. 380—1. 

65) Göenda, S. 414; vergl. aud S. 402. 

66) &. 434, ebenda. 

67) Ghenda, 6. 315—6, Anm. 4. 

68) Gbenda, &. 523, Um. 1. 
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Dingen wegfållt, fehrt bie Mafje des Bolle fofort jum Heidenthume 
zurücker) unb ble Chriſten felbft førbern ebendarum zwangsweiſes 
Vorgehen gegen das Letztere von ihren Regenten ald eine burd ben 
Glauben gebotene Pflidt; den Eirilsſohnen wird bei ihrer Verſol⸗ 
gung bes Tempeldienſtes nur væriidelt, baf fie nidt fo meit giengen 
aud) ble Annahme der Tanfe zu erzwingen?o), und ben Hakons⸗ 
föbnen vold bie Anerkennung der Gewiſſensfreiheit ihrer Unterthanen 
gerabegu als Geindfeligfeit gegen das Ghriftenthum ausgelegt und 
bitter getabelt?1). : 

Die Möglidteit, zwangsweiſe gegen bas Heidenthum vorgehen 
au Fönnen, fegte nun freilld, ba auswårtige Hilfe menigftens in 
Norwegen zu ſolchem Behufe nidt vermendbar war, eine vorgåne 
gige betraͤchtliche Erſtarlung der neuen Gemeinden voraus, bie auf 
anberem Wege als dem der Gewalt erreidjt worden fein mußte, eine 
Erſtarkung, ble jedenfalls nur in fehr langer Jeit håtte erreidt 
werden Fönnen, wenn in der hat nur durch eingelne Betehrungen 
eingelner Månner bie Zahl der Betenner des Chriſtenthumes fid 
gemehrt håtte. Hier madt fid nun aber ein Umſtand geltend, 
weldjer früher nad einer gang anderen Seite hin in Betradt zu 
ziehen war, bie eigenthåmlide Feftigteit nåmlid ber 
fåmmiliden gefellfdaftliden Berbindungen und beren 
inniger Jufamutenhang mit ber Religion. Riemand fonnte 
begoelfeln, bag zwiſchen Hausherrn und Hausgenoſſen, zwiſchen 
Haͤuptling und Unterthanen, zwiſchen Nachbarn oder Angehörigen 
eines und deſſelben Geſchlechtes eine Verſchiedenheit bes Bekenntnifſes 
midt deſtehen fönne; es mußte demnach ber Uebertritt eines einzel⸗ 
men Angehoörigen einer ſolchen Verbindung entweder deſſen fofortige 
Ausſioßung aus derſelben, oder aber, falls er ſelbſt ſich nicht zum 
Aufgeben ber neuen Religion beſtimmen lleß, ben ſofortigen Ueber⸗ 
tritt aud) der übrigen Genoſſen nad ſich stehen: die Gleichgültigkeit 


69) Cine ungemein lebendige Schilderung von dem ifolirten Buftande eine 
selner wahrhafter Ghriften unter ber grofen Mafje des Heidenvolles, aber aud 
von ber treuen Unhånglidteit derfelben an ihren Glauben bletet bie V. Ans- 
karii, c. 19—20, 6. 702—5; bie raſche Upoftafie in Fållen, wo eine Mafs 
ſenbelehrung vorhergegangen war, wird durch foldje Beifplele der Glaubenbtreue 
Bet inbividueller und ernfilidjer Velehrung wefentlid erlaͤutert. 

70) 8. 1, &. 175. 

71) enda, S. 505—6. 
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ber Heidenleute in Begug auf religidfe Fragen hat dabei regelmåbig 
bie Folge, daß bie Hausgenoffen, Verwandten, Freunde oder Un- 
haͤnger eines irgendwie bebeutenden Mannes unbedentlid ihren Glauben 
mit medfeln, menn berfelbe aus perfönlidjen Motlven den Uebertritt 
aux neuen Lehre ju beſchließen fir gut finbet; da meniger bie reli- 
øidfe Ueberzeugung als ber confervative Sinn bes Bolkes daſſelbe 
bei bem alten Glauben fefthielt, mußte blefer aufgegeben werden, 
ſowie bas Beharren bei demfelben den Beſtand hergebradter Ber: 
binbungen und bie $Haltung angeborener oder frei Abernommener 
Berpflidtungen in Frage flellte. In Rormegen fehen wir von bier 
aug den Glaubenswechſel einmal geradegu sum Gegenftande eines 
Familienbeſchluſſes gemadjt??). Die Jølånder, welden König Olaf 
Tryggvafon in Rormegen ble Taufe aufjrvingen will, vereinigen fl 
au gemeinfamem Widerſtande und Kjartan Olafsson ertlårt fid ben 
Beſchlüſſen der Gefammiheit unterwerfen zu wollen; fpåter überläͤßt 
umgefehrt ihm ſein Better Bolli ju beſtimmen, ob ſie den neuen 
Glauben annehmen oder nicht annehmen ſollen, und König Olaf 
felbft meint, daß gar viele Jelånder durch Kjartans Beiſpiel bewogen 
die Taufe mit ihm nehmen und daß deſſen Freunde und Verwandte 
viel Gewicht auf deſſen Uebertritt legen wuͤrden: wirklich laſſen ſich 
mit ihm ſeine ſaͤmmilichen Schiffsgenoſſen ohne Weiters taufen ?2). 
Mit Ketill fatnefr wird ſein ganzes Haus getauft; nur bei Björn 
austråni Wiegt bas Anſehen bes alten Glaubens vor, und er trennt 
fid) deßhalb von feiner Familie71). In ähnlicher Weiſe laͤßt ſich der 
alte Kodran mit Weib und Kind und allem Geſinde taufen, und 
aud) bler iſt es nur elner ber Göhne, Ormr, der die Taufe nicht 
empfangen will und barum aus bem $aufe fæjeldetis). Mit Atli 
binn rammi werben afle felne $jaudlente getauft unb ebenfo mit 
Siduhallr76), mit porvaldr tasaldi feine ganze Gåiffamannfdaft, 
ebenfo mit Havardri7); mit Leifr Eiriksson empfangen zunächſt 
alle feine Schiffsgenoſſen die Taufe, und nad Grönland zurück⸗ 


72) Bb. 1, S. 286. 

73) Ebenda, S 359, 350—00, 387 u. 300. 

74) Göenda, S. 86. 

75) 6. 210—11. x 
79) &. 218—9 u. &. 303. 

TD) 6. 347 u. 351. 
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gelehrt weiß or aud) ſeinen Bater und alles übrige Boll zu deren 
Annahme ju befttnmen,-obmohl der Erſtere wenigſtens dem Chriſten ⸗ 
thume ſehr abgeneigt iſt i). Mir Gestr laffen ſich viele ſeiner Freunde 
taufen 79), mit: Arnorr kerlingarnef deſſen ſäͤnimtliche Dingleutede), 
mit Egill Skallagrimsson und feinem Bruder drei Gunderte von 
Vegleitern, und mit Eirikr blodöx felne ganze Mannſchaftsi); 
Sigmundr Brestisson wird in Rormegen mit feinen Dienfrleuten 
getauft, und fordert als etwas Selbſwerſtaͤndliches, daß fid fofort 
aud) bas ihm untergebene Bolt auf den Fårdern ebenſo bekehre, wie 
er ſelbſt, an fid ein glaubensloſer Mann, mit Hakon Jarl ein 
$eide, mit König Olaf ein Chriſt geweſen wars). porsteinn Ragn- 
bildarson låfit von dem Grfolge eines Gottesurtheils abhången, ov 
er mit feiner Mutter gum Heidenthume, over fe mit ihm zum Ghri- 
ſtenthume fid befennen. folle, und ble gange Freundſchaft tritt über 
als bie Gifenprobe gelingt8), und wenn ber ftarfe Finnbogi bem 
Griechiſchen Kaiſer verſpricht fich taufen zu laſſen, ſowie bas Chriſten ⸗ 
thum in ſeiner Heimat werde verkündet werden), fo ſpricht ſich aud 
bier die genoſſenſchaftliche Kücſicht auf den Glauben der Geſammi ⸗ 
helt aus. Aber aud dann, wenn der Uebertritt bes Einzelnen nicht 
fofort alle feine Bermandten und Anhånger zu dem gleiden Schritte 
verlodt, fommt bie verwandtſchaftliche Treue, ble ſelbſt dem Anders⸗ 
ølåubigen nod gehalten werden will, der chriſtlichen Parthei vielfad 
zu frakten; ble Bråder bes porvardr Spakbödvarsson mögen mwenigs 
ſtens von ernſteren Angriffen auf deffen Kirche und Prieſter Richts 
wiſſen 85), und von ber geſetzlichen Berfolgung bes Stefnir por- 
gilsson ſchließt fid wenigſtens elner feiner Stammesvettern aug 86); 
anf dem Glauben an bie verwandtſchaftliche Treue beruht es, menn 
König Olaf Tryggvafon durch Juriiddehalten von Geifeln die Be- 


78) 6. 449—50. 
79) 6. 404; vergl. S. 402, wo Geſts Haugenoffen genannt find. 
80) 9». II, 6. 319, Anm. 125. 
81) Øv. I, 6. 193, Anm. 5 u. S. 172, Anm. 6. 
82) Bb. 1,.G. 342—. 
83) Bd. 14, 6. 322—3, Anm. 131. 
84) %b. I, &. 198. 
85) Ghenba, S&. 216. 
86) S. 380. : 
Maurer, Betrhrung. U. 23 
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lehrung Jolands zu beförbern fudjtS7); aus verwandiſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Rückſichten wird Danforand von einem Heiden vor 
Nachſtellungen gewarnt, mit mekdjen andere Heiden ihn bedrohen 66), 
und wenn bie Dingleute bes etfrig heidniſchen Goden Runolfr dem 
weißen Gizur alle Beihilfe gur Dingreife verfagen, nimmt fid) da⸗ 
gegen Skeggi Asgautsson als Schwager bes Hjalti Skeggjason 
feiner an; obwohl gegen bie klarſten Beftimmungen bed Landrechts 29). 
In gang eigenthåmlidjer Weiſe tritt dieſe Ridfidt auf dle verwandt⸗ 
ſchaftlichen Bande endlid bei dem oden få on ermåhnten Ormr 
Koöransson auf. Als fein Vater mit fener übrigen Famille die 
Taufe nahm, ſtand Ormr nod feft genug tm heidniſchen Glauben, 
um lieder aus dem Haufe zu weichen, als die everbte Religion auf 
augeben; fpåter ſcheint er etwas milder geworden ju fein, da er im 
Jahre 1000 als eim mit dem Kreuze bejeldjneter Mann auftritt: 
er modjte fid dem primsigning unterjogen haben, um mit feiner 
Familie verfehren zu fönnen, ohne bod der Gemeinſchaft mit den 
Heidenleuten entfagen ju wollen. Als nun aber vor dem legten 
Entſcheidungslampfe bas grofe Giegedopfer der chriſtlichen Parthei 
gebracht merden fol, wurmt ed ihn, daß feln Bruder, der bod) der 
erfte Berkinder bes Evangeliums in Jøland gevefen war, durch feine 
Abweſenheit um die ihm gebührende Ehre gebradt werden foll, und 
aus biefem Grunde erbietet ſich ber offenbar Richts meniger ald 
glaubengeifrige Mann, an des Bruders Stelle bas ſchwere Sieges⸗ 
gelåbde au fibernehmen 0)! — Man ſieht, durch jede Bekehrung eines 
mådjtigen Manueé wurde nidt nur eine eingelne Perfon dem neuen 
Glauben gewonnen, fonbern regelmåfig ein ganzes Hausweſen, ein 
Subegriff von mehreren vermandten oder befreundeten Haͤuſern, oder 
ſelbſt etn ganger Bezirk; durch jeden Uebertritt eines angefehenen 
Haͤuptlings wurde überdieß vielfach in den mit ifm zuſammenhän⸗ 
genden Kreiſen, menn dieſe fid aud nicht fofort ihrem vollen Um- 
fange nad) sum Ghriftenthume heråbergiehen lleßen, wenigſtens einige 
Begiehung 3u dlefem geknipft und dle Kraft zum Widerftande gegen 
daſſelbe geſchwaͤcht. Allerdings hångt jedergeit von den Umſtaͤnden 


87) &. 415—6. 
88) 6. 308. 

89) 6. 420—1. 
90) %». I, 6. 428. 
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des einzelnen Falles ab, ob die Grbitterung ber ben Abfall des 
Genoſſen vom hergebradjten Glauben oder o ble genofjenfdaftlide 
Vreue gegen denſelben tn dem Conflicte beider Gefkhte die Oberhand 
behjalten werbe, und od fonad ble Ausſtoſſung bes Upoflaten aus 
der Genoſſenſchaft oder ber Geſammtübertritt aller ſonſtigen Genoſſen 
ble Folge feiner Belehrung fei; Hafon der Gute wird von ſeinen 
Bauern mit gewaltſamer Bertreibung bedroht und zu einer wenigſtens 
aͤußerlichen Růcklehr sum Heidenthume gezwungen, waͤhrend mit Olaf 
Tyggvaſon bas geſammte Volk, freilidj gutentheils nur gezwungen, 
aber doch mit von ihm ſelbſt gelieferten Kraͤften gezwungen, zum 
nenen Glauben uͤbergeht. Indeſſen ift Mar, daß fe mehr ſich die 
einzeluen Uebertritte haͤufen, deſto mehr die Mivetftandsfraft der 
Heidenleute ſich ſchwaͤchen, vie Gnergie der chriſtlichen Parthei ſich 
ſteigern, bag alſo in fortwaͤhrend ſteigendem Maße die Belehrung 
bes einzelnen Mannes die Befehrung ſeiner Ungehörigen ſicherſtellen 
muß; hålt erſt ble Jahl der Chriſten im eingelnen Reiche ver Zahl 
der Heiden nahezu die Waage, find überdieß die Håuptlinge ſelbſt 
erft gum neuen Glauben übergetreten, fo fdlågt der Gonfervativismue, 
in welchem das Heidenthum bis dahin feine feftefte Sake gefunden 
hatte, gerabegu in bas Gegenthell um: die heidnifdje Parthei, melde 
dem revolutlonåren Borgehen der Chriſten Miverfiand zu leiften ſucht, 
wird ihrerſeits als ruheſtoͤreriſch geſcholten, die gewaltſame Wahrung 
ber althergebrachten Rechtsordnung gegenüber einem abtrünnigen 
Könige wird, obwohl im Landrechte ausdrücklich geſtattet und ſogar 
geboten, als Treubruch und frevelhafte Emporung bezeichnet, und 
felbft dem ruhigſten Betvadjter ber gegehenen Jufånde muß ſofort 
Har werden, daß nur noch im rüchaltsloſen Anſchluſſe an vas 
Ghriftenthum die Möglidfeit einer Wahrung ved Staates und des 
Landfriedens begvilndet liege?!) 

Die Motive, melde gegen oder får die Annahme des Chriſten⸗ 
thumes bei den Rordleuten fid vorzugeweiſe geltend madjten, wurden 
im Bisherigen einzeln gepråft und beſprochen. EG verſteht ſich übri⸗ 
gens von ſelbſt, daß dieſelben thatſaͤchlich niemals in ſolcher Verein⸗ 
zelung auftteten, daß vielmehr in jedem einzelnen Manne Motive 
fee verſchiedener Art und Staͤrle ſich zu kreuzen oder zu verbinden 


DI) Mrgi. web hirlber EI, S. 196—13 bemest wuthe 
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yflegen, beren Verſchlingung bei verſchiedenen Leuten begreiflich eine 
unüberſehbare Mannigfaltigfeit zeigt. Den Reidthum. diefer indivi⸗ 
duellen Geftaltungen verfolgen und. erfdöpfen zu mollen, mår 
ein ebenfo vergeblided als nuglofes Unternehmen; bagegen darf 
felbft auf bie Gefahr hin mandje Wicderholungen unvermieden zu 
ſehen nidt unterlafjen werden nachzuweiſen, daß im Grofen und 
Sangen felbft die Wirkſamkeit jener einzelnen und fo verfdiebenars 
tigen Momente eine gewiffe -Gleidförmigteit und Grjegmåbigfeit 
zeigt, weldje. auf bie gleidsmåfige Thåtigfeit maſſenhaft mirtender 
und babei.je nad Verſchiedenheit des Orts und der Felt verſchie⸗ 
dener Umfrånde ſich zurüdführen lågt. Der Berfudj einer umfaſ⸗ 
ſenderen Gruppirung ber eingelnen Phaſen in der Chriſtianiſtrung 
bes Norwegiſchen Stammes unter Jugrundelegung der får jede ein⸗ 
gele Zeit / und Ortsgruppe får ober gegen ben Glaubenswechſel ber 
ſtimmenden Motive fol demnach im folgenben Paragraphen anger 
ſtellt werden; er mag unferen zweiten Abſchnitt befdliefen. 
$.6å. 
Verſchiedene Gruppirung der. Motive fir ud gegen Den 
Glaubenswedjel. 

Bei denjenigen Leuten, welde im Auslande mit dem Chri⸗ 
frenthume in Beruhrung famen, mußte begreiflich vielfad ein eigen⸗ 
thilmlidjes Berhåltnig: zu dieſem entfteheft. Von vornherein darf man 
unter ben Bitingern, welche dle mweftlide See befukhren, unter den 
Kaufleuten, melde den Handel mit entfernten Låndern betrieben, 
durchſchnittlich gewiß nidt gerade ble frömmften Naturen fuden, 
wenn aud ble heidnifdje Religion bie Heerfahrt fo menig als die 
Kauffahrt unterfagte; gerade in dieſen Kreifen find vie Månner 
gang vorzugsweiſe au finden, melde nur an fid und vie eigene 
Staͤrke glaudten. Die Entfernung von der Hetmat, und die bamit 
nothwenbig verbundene Costrennung von ben Oyferfeften, Tempeln, 
Götterbildern, überhaupt von dem gangen Lebenskreiſe des Heiden⸗ 
thumes mufte ferner ble Feſtigleit, mit melder der Einzelne an der 
ererbten Religion fefthielt, nothwendig erſchüttern; ble chriſtliche Ume 
gedung , mit meldjer fid folange die Verſchiedenheit des Glaubens 
waͤhrte auf freundlidem Fuße nidt umgehen lief, und das dadurch 
bedingte Gefåhi der völligen Iſolirtheit im fremden Lande mußte 
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wenigſtens von dem Augenblide an einen gewichtigen Einfluß geltend 
madjen, ba man von ber blofen Raubfakrt meg In bleibendere Vers 
haͤltniſſe 3u bem lehteren übertreten wollte, mufte von Anfang av 
fich wirkſam jelgen, wo es ſich um freundlidjen, nicht um feindlidjen 
Verkehr mit demſelben handelte. Dazu kam noch, daß gerade im 
Auslande, wo chriſtliche Regenten unbeſtritten herrſchten, deren poli⸗ 
tiſches Intereſſe nicht minder als deren kirchlicher Eifer moͤglichſt 
raſche Belehrung der Nordleute forderte, und ſomit aud von dieſer 
Seite her die rein äußerlichen Motive zum Glaubenswechſel ganz 
vorzugsweiſe bedeutſam wurden; ſowohl Gunſtbezeigungen und För» 
derung im meltlidjen Fortkommen, velde Geſchenke und zumal Ver⸗ 
leihungen von Land, Berſchwägerungen u. dergl. m., als auch Zwang 
und Gewalt werden nicht geſpart um die fremden Heiden in den 
Schooß der Kirche heriibergufikhren. Wirklich ſehen wir hm Gefolge 
dieſer Umfrånde In den Weſtlanden maſſenhafte Bekehrungen vor ſich 
gehen; aber freilich bleiben dieſelben, einzelne Ausnahmen immer vor» 
behalten, der Reget nach gang äußerliche: ber Bekehrte behält einer» 
felte neben ſeinem neuen aus dem alten Glauben ſoviel bei als ihm 
gefaͤllt, und ift andererſelts jeden Mugendlid bereit auf die geringfte 
Beranlafiung hin das Ghrifenthum wieder mit den Heidenthume 
zu vertauſchen. Bon åuferen Umfrånden hångt es fobann av, meldes 
vas weitere Schicſal folder Neubekehrten fein ſoll; laffen fie ſich 
bleibenb im fremben Lande nieber, fo muß ihr Halbheidenthum in 
Holge beg fortmåkhrenden Ueberwlegens chriſtlicher Einflåffe mit der 
Beit einem reineren Chriſtenthume Piag madjen, und waͤre es aud 
erft in ber zweiten cber dritten Generatlon der Cingevanderten, — 
lehren biefelbem dagegen fofort in bie Nordiſche Heimat grid, fo 
fann felbft bann, venn ber Glauben des Reubekehrten ausnahms⸗ 
weife ernſtlich gemetnt war, nur ein fråkerer oder fpåterer Rådfall 
ſeiner felbft oder feiner nådyften Nachkommenſchaft ine Heidenthum 
in Ausfidt flehen, fo lange nod in Norwegen und Joland ſelbſt 
teine einigermafien zahlreiche chriſtliche Gemeinde fid vorfand, melde 
fenen eingelnen Profelyten als Gtågpunkt zu dienen vermochte. 

So ſehen wir zunächſt im Grantenreidje ſehr håufig einzelne 
Nordleute oder aud ganze Schaaren von ſolchen belehrt werden ). 


1) Bergl. Ø0. I, S. 55—65 u. S. 121—1. 
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Der Dånifdje Kteinfönig Harald, deffen Göhne Gottfried und Rudolf, 
befjen Bruder Rorich, bann wieder ein Dånentönig Giegfried, ein 
Heming Halfoanarfon, ein Hunedeus und Welandbue nehmen hier 
bie Taufe, wie blef eden ihre Beziehungen sum Frantenreidje forbern, 
und aud) ble Faufe Hrolfs trågt keinen anberen Charalter; vas 
zweimalige Traumgefidt, welches nad Dudo ben Heerfürſten zu 
deren Gmpfang befimmt haben foll, ift lediglich auf fagenhafte Aus⸗ 
fåmidung suridjufihren, und bas Weſentliche ift und bleidt bie 
Abtretung eines weit ausgedehuten Lehens und ble vertragdmeife 
$etrath mit der Königstodter Giſela. Rur gegen Unnahme der 
Taufe wird den Fremden ble Niederlaſſung im Lande geftattet, und 
unbedenllich gehen Dieje auf eine folde Bedingung elm, model fid 
von felbft verſteht, daß mit dem Heerführer jebergeit zugleich aud) bie 
gefammte Heerſchaar den Glauben wechſelt; ebenfo oft wird aber aud, 
wie von Rorich und Rudolf, von Gottfried und Siegfried, der mene 
Glauben wieder abgemorfen, um etwa fpåter zum zweitenmale wieder 
angenommen zu werden. EG kommt vor daß Nordleute ſich haufen ⸗ 
weiſe taufen laſſen blog um ber Geſchenle willen, bie bei ſolcher 
Øelegenheit gegeben zu werden pflegten, und ein derartiger Tånfling 
mag felber vinmal gang naiv einbefennen, bag er ſchon zwanzigmal 
bie Taufe empfangen habe?); andererſeits falen aud wohl einhei- 
mifde Ghriften, und felbft Klerifer, vom Glauben av, menn fie mit 
ben fremden Heerleuten gemeinfame Sache madjen wollen, und ble 
Kirche ſelbſt muß får foldje Upoftaten, wenn ſie nur überhaupt gum 
Chriftenthume wieder amvådtehren mollen, die Strenge ihrer Kirdjen» 
ſtrafen mildern*). Die Nordiſchen Heerleute merden eden den ein» 
geborenen Franken sugleld al6 pagani oder gentiles gegenübergeſtellt, 
und ber Glaubenswechſel gilt als nothwendige Folge des Partheis 
wechſels; eg erſcheint als ebenfo natålid, baf ber Nordmann, menn 
er mit dem Frantenfönige feinen Frieden madt, die Taufe nimmt, 
als daß ev umgefehrt, menn er von Jenem wieder avfålt und wieder 
au feinen heerenden Landöleuten zurüdtriti, biefelbe ebendamit wieder 
abwirft. Es verſteht fid von ſelbſt, daß unter ſolchen Umfånden 
vielfach aus Heidenthum und Ghriftenthum gemiſchte Zuſtaͤnde ſich 





2) Ebenda, S. 63—4, Anm. 44. 
3) 6. 62, Anm. 42 u. S. 00—1, Anm. 37. 
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bilden miåffen, und mir fehen in der-That einerfeito heidniſche Heer ⸗ 
lente fidj an den Chriſtengott wenden, menn in einem Rothfalle die 
Befragung ber elgenen Götter vergeblid geblieben ift, und ihm au 
Ghren faften, nachdem er ſich pilnkig ermiefen hat, -andererfelte aber 
den Hrolf. no nad empfangener Taufe neden einander ben Aſen 
Menſchenopfer bringen und an chriſtliche Kirdjen Stiftungen machen 4); 
ble Leichtfertigleit, mit melder fid die Heiden dem Glaubenswechſel 
unteruehen, findet in ber Brivolitåt ihr Gegenbild, mit melder ber 
Klerus ihnen die Taufe ertheilt, und das Ergebniß von Beidem fonnte 
unmöglid ein anderes als bas eben angebeutete fein3). Nod breifig 


4) Siehe 80. I, S. 64, Anm. 46—7. EG fann and) vorkommen, bak bte 
Vane lediglich aud Kriegsliſt genommen wird, um ble Gegner um fo fiderer 
zu verderben, ebenda, Unm. 45. 

5) Ginen ſeht charalteriſtiſchen Beleg bietet bie, freilich nicht gefdidtlid 
verlåffige, Oervar-Odds Saga. Sie eråhlt I, c. 17, S. 227—8 (fiehe 
unferen Bb. I, S. 89—90, Anm. 1), wie Oervar-Oddr mit feinen Genofjen 
auerft in Aquitanien an das Chriftenthum herantritt; er-fennt bis dahin nos 
fetne andere Religion als ble Aſenlehre, glaubt aber nidt an fe, fondern mur 
an bie eigene &raft und tårfe (vergl. oben, Bd. II, S. 248—9). Die Große 
des Weltſchoͤpfers, melde die Ghriften ihm vorhalten, fieht er ein, mag ader 
bod nur åuperlid ein Ghrift werden; er mill die Taufe annehmen und allem 
Godzendienſte entfagen, mit dem er fid ohnehin midt befaft hatte, aber bei feiner 
alten SebenOweife bleiben, und „bald bei Heibenleuten fein und bald bei Chriſten.“ 
Auf diefe Bedingungen hin wird er getauft. (Underd nad Text II, c. 30, 
6.557—8. Danach trifft Odd in Sicilien einen Ubt Hugli, der ihn ju betehren 
fade; er verlangt erft bie driftlide Sitte fennen zu lernen, und wird von dem 
fdnen Kirdengefange und Glodenflange beſtochen, mat bann km Intereffe 
des Abtes eine Heerfahrt, die ifm BIG nad Mquitanien fåhrt, und laͤßt ſich nad 
feiner Ruͤckteht von bemfelben taufen.) Odd Hålt es inzwiſchen nidt lange aud 
in dem chriſtlichen Lande; wåhrend feine Genofjen hier verbleiben, fåhrt ev 
weiter, und wandert unter Andern nad Jerufalem: er badet im Jordan; aber 
auf ſeinen Glauben hat dieß ebenſowenig Einfluß ald badurd feinem Nothhemd 
bie Bauberkraft entgogen wird, obwohl er felbft in einem ede ſich råhmt dem 
Chriſt gedient pm haben; Oervar-Odds 8. I, p. 17, 6. 230; IT, c. 31, 
S. 538—9; vergl. I, c. 32, S. 317, Strophe 50—7. Wenn er einmal 
hjeibnifdye Zempel und Altäre jerftdrt, bie Prdefterinn Höhnt und julegt tddtet, 
mnd babel åder Odin und alle Aſen fid luftig madt (1, c. 29, S. 287—92 
u. I, c. 40, S. 555—60; vergi. I, c. 32, S. 320, Strophe 68), fo mag 
dabei ebenfogut felne alte Ubneigung gegen allen Gdtterglauben im Spiele feln, 
als fein neues Ehriſtemhum, wiewohi er felber .fingt: .idj. glaude an einen 
eingigen Gott”, und menn er fid ein andermal eines erſchlagenen Viſchofs an» 
mimmt (1, 6. 17, S. 220—30), fo gefdieht dieß vollend8 ohne daß er aud 
nur befen Warde fennt. Odin ſelbſt ſcheint den Odd, obwohl blefer nidt am 
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Jahre nad ber Abtretung ber Rormanbie fann nidt nur von neuen 
heidniſchen Zuzugen, fondern aud) von Leuten ble Nede fein, welche, 
bereits getauft, dem Beifpiele Jener folgend wieder in das Heiden 
thum jurådverfielen6), und erft nachdem bie Einwanderung weiterer 
Heidenleute vdllig aufgehört und der Ginfluk ber driftlidjen Umge- 
bung åber eine Generatton hindurd fid geltend gemadt hatte, ſteht 
bie Normandie in religldfer Begtehung mwefentlid auf derſelben Stufe 
mit ben übrigen Theilen bes Frankenreiches; aber freilich katte fe 
um blefelbe Jeit und in Folge derfelben Ginflåffe and bereits aufe 
gehdrt ein Nordiſches Land zu ſein! 

Ganz aͤhnlich ſteht die Sache auch in England 7). Bereits Ju 
Ende des 9. Jahrhunderts nimmt hier Gudrum-Ädelstan ble Taufe 
auf Grund eines Friedensvertrages und gegen Abtretung von Ofte 
anglien, und aud fonft ift um biefelbe Felt hin und wieder von dem 
Uebertritie einzelner Gåuptlinge ble Rede; aber freilid wird durch 
folde åuferlidje Befehrungen junådf nur menig gedefjert: måhrend 
dem König Yelfred ble umfafjendfte Betehrung ber Dånen juger 
ſchrieben wird, fann baneben Northumberland nod gang heidnlid 
heifen, und König Eadweard durch einen neuen Vertvag får ble 
Aufbeſſerung des Chriſtenthumes unter ben Dånen au forgen ſich 
berufen fåhlen; eine Bitingerfdjaar mag ihr Friedensgeldbnig sugleid 


ihn glaubt und fogar bie Kaufe empfangen hat, bod noch ju ben Geinigen zu 
aåblen, da er ihm unter bem Namen Randgrani helfend nahe tritt, I, €. 23, 
6. 257. — Dbwohl entſchleden erdidtet, ſchildert dieſe Erzahlung doch ſehr 
treffend den Hergang, wie er bei zahlreichen Uebertrikten zum Cåriftenthume 
vorfommen mochte. Cine kraͤftige Perſonlichtelt wirft ohne doch von irgend 
einer anderen Religion zu wiſſen ben heidniſchen Glauben ab, und damit allen 
und jeben Gotterglauben; ergibt fid bann fpåter eine Bekanntſchaft mit bem 
Ghriftenthume, fo wird allenfalls die Taufe genommen, bamit die Gemeinfdaft 
mit ben Chriſten måglidj merde, aber ber neuen Religion, in welde man ein 
tritt, ebenſowenig Glauben gefentt als der alten, ble man ſchon frilher ver 
faffen hatte. Die ausdrückliche Erklaͤrung, baf man bie Taufe mur als eine 
Øormalttkt betradite, im Uebrigen aber gang wie zuvor qu leben gebente, ift fir 
ben tropigen Uebermuth bes Heiden ebenſo bezeichnend, wie ble Ertheilung der 
Kaufe unter folden Voraubſetzungen får ble eigenthåmlide Muffaffung de Be- 
fehvungbmerfe8 auf Seiten der Ghriften! 

0) Siehe Bo. I, &. 122—3. 

7) Berg. Bd. I, 6. 65—71, 128—37; fermer S. 245 und 254—7; 
endlich S. 4653—84. 
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auf Reliquien unb auf ben heiligen Armring ablegenS), und ble 
Øetauften felbft bleiben, quoniam non mutabit Aeihiops pellem 
svam), ber Regel nach wenigſtens nod halbwegs Heiden: In der 
erſten Haͤlfte des 10. Jahrhunderts fegen fid biefelben Juftånde im 
Mefentlidjen fort. Wir hören von eingelnen Håuptlingen, weldje 
vertragsweiſe allem ,Teufeldopfer” entfagen, und ble Nordiſchen 
Dienftlente bes Königs Aedelſtan müſſen ſich wenigſtens mit dem 
Kreuge bezeichnen laffen; in nidt menigen Fållen treten fortan ein» 
aelne *Dånen in ben Engliſchen Königs- und fogar Kirchendienſt, 
und bamit in engere Begiehungen sum Chriſtenthume. Andererſeits 
aber finden fid aud nod, zumal in Northumberland, die reinften 
Heiden; bet Thor und Odin mag Olaf, der Bedrånger von Durham, 
ben bdortigen Klerifern ſeine Feindſchaft zuſchwöͤren, und felbft ber 
Macht des heiligen Cuthbert frevelhaft fpotten 19): Um ble Mitte bes 
10. Jahrhunderts ſcheinen bie långer angefiedelten Dånen freilid 
bereits sjemlidy mit dem Ghriftenthume befreundet zu fen; durch 
neue Zuzüge aus ber Heimat oder aus Irland wird indeſſen immer 
noch bas Heidenthum wad erhalten, und aud jegt nod, ja bis in 
den Anfang des 11. Jahrhunderts, fåt der Gegenfag der getreuen 
Unterthjanen ber Engliſchen Könige und ihrer Rordifden Feinde durch⸗ 
aus jufammen mit der religidfen Scheidung ves dviftiden Volkes 
unb ber pagani, gentiles, hådene menn. Bezüglich diefer fyåteren 
heidniſchen Ginmanderung wiederholen fid aber alsbald ble fråheren 
Erſcheinungen; auf Grund von Friedenoſchlüſſen laffen fid die Könige 
Dlaf und Rögnvald, im Jufammenhange mit ber von ihm dere 
mommenen Dienfipflidt laͤßt fit König Eirik Blutart. taufen, und 
pon bem Letzteren wenigftens wiſſen mir, wie åbel es mit feinem 
Ghriftenthume beftellt war11). Neuerdings bemiiht fid zumal König 
Gabgar die Dånifdje und Angelfådfifde Bevoͤllerung ſeines Reichs 
am verſchmelzen, und es fönnen feine Bemühungen aud auf die 
Glaubenszuſtaͤnde der erfteren nicht ohne Einſtuß geblleben ſein; 
indeſſen figuriren ſelbſt im Atel der Engliſchen Könige nog heid⸗ 


8) Etenda, S. 68, Anm. 12. 

9) Borte bes Wilhelm von Malmesbury, S. 69, Anm. 16, ebenda. 
10) 0. I, &. 130, Anm. 12. 

11) Gtenda, OG. 172—3. 


302 IL Ubfdnitt. 6. 68. 


niſche Unterthanen berfelben 12), und durch ble Heerfahrten Sveins 
und feiner Genoffen werden fortwährend neue heidnifde Elemente 
dem Lande zugeführt: Olaf Tryggvafon nimmt nod einmal Vurd 
förmlichen Friedensvertrag menn audj nidt dle Taufe, ble er fdjon 
kurz vorher empfangen hatte, fo bod bie Firmelung an, und mit 
ſchweren Geldſummen muß ihm gegenüber, wie blef ſchon früher fo 
oft geſchehen war, Frieden und Befehrung erkauft werden. Auch 
ſonſt nehmen fortwaͤhrend einzeine Rordleute ben Glauben an, und 
Erzdiſchof Aelfeah wird wegen ſeines iferd får deren VBekehrung 
belobt; allein menn fid aud das Gegenüberſtehen einer chriſtlichen 
und einer heibnifdjen Parthei unter den Dånen ſelbſt im Anfange 
bes 11. Jahrhunderts nidjt verlennen lågt, fo if uns bod) ber üble 
Buftand des Chriſtenthumes bis in ble angegebene Jeit herad nur 
am gut bezeugt. Die Gefehe der Ungdfådffden Könige bis auf 
Aedelred herab måffen fortwaͤhrend ble Beobachtung ver Kirchen⸗ 
gebote einfdjårfen und blenen damit als ebenfo viele Belege fir beren 
fålimme $Haltung. Die forttvåhrenden Juaiige heldnifdjer Landsleute 
laffen das Chriſtenthum aud der bereits långer in England wohn⸗ 
baften und ſomit långft getauften Dånen fortvåkrend in ber Schwebe 
ethalten, und wenn Jene immer noch, und fogar in dfjentlidy vor. 
geſchriebenen Kirchengebeten geradezu ald Heiden bejeldmet werden, 
wenn von ihren Goͤhen, Tempeln, Prieſtern noch immer die Rede 
ſein fann, höͤren wir unter dieſen von Apoſtaten, bie zugleich Gottes 
und ihres Königs Feinde werden, indem fle mit den heidnifdjen 
Heerleuten ſich verbinden 13), und von einem Könige Gutring fogar, 
ber von Nordiſcher Geburt, aber in Deutſchland ergogen und zum 
Diafonus gemelht morben war, mird foldjer Avfall beridtet 11). Ganz 
allgemein wird åberbiefi ausgefprodjen, daß ble Dånen jener Jeit 
theils åberhaupt midt, thells wenigſtens nur ſehr ſchlechte Chriſten 
geweſen ſeien, und bag von einer Galtung ber Feſte und Faſten, 
von einem vegelmåfigen Genuſſe der Gacramente oder aud nur 
Befudje der Kirden, von einer Beobachtung ber kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften begåiglid ber verbotenen Verwandtſchaftsgrade bel ihnen feine 


12) S. 136—7, ebenda. 
13) 95. I, S. 478, Anm. 45 u. S. 477, Aam. 3I7—9. 
14) Gtenda, S. 479, Unm. 48; vergl. S. 558, Aum.-H. 
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Stede geweſen fei15); bie Gefee König Aedelreds beftåtigen dieſe 
Angaden burdjaus, und laſſen zugleich deutlich erfennen, wie man 
aud) fegt nod zwiſchen ber religidfen und politifden Einheit oder 
Gonderung der verſchiedenen Nationalitäten im Lande den engſten 
Zuſammenhang begråndet fand. Erſt die Vereinigung ver Engliſchen 
mit ber Däniſchen Krone unter den Königen Svein und Knut gab 
der Geſchichte bed Chriftenthums unter ben Dånen in England eine 
onbere Mendung; und body mußte felbft blefer Legtere nod durch 
Androhung ſchwerer Strafen ble nothdårftigfte Beobadjtung der lirch⸗ 
lichen Gebote einſchaͤrfen, und daß feber Ungehörige ſeines Reiches 
wenigſtens bas eredo und pater noster lene!%)! Die gröfere 
Musbehnung der Skandinaviſchen Micderfaffungen in England, ble 
oͤftere Widerholung und frårfere Zahl fpåterer Nachzüge bahin, endlich 
bie engere Verbindung ber Auowanderer mit ber Nordiſchen Heimat 
åberhaupt iſt es, welche hier fyåter ald in der Normandie ber erſten 
rein åuferlidjen Betehrung eine innerlidje und durdjgreifendere nad» 
følgen ließ. 

Sn Inland fehen wir bereits in der zweiten Håtfte des 9. Jahr⸗ 
hunderts Nordiſche Haͤuptlinge, melde in einem unglücklichen Kampfe 
gefangen worden maren, von ben fiegreichen Iren jur Taufe gebracht, 
und um die Mitte des 10. Jahrhunderts nehmen die Nordleute von 
Dublin nach einer verlorenen Schlacht gleichfalls die Taufe 17); zahl⸗ 
reiche Verſchwägerungen werden zwiſchen den Nordiſchen Heetkonigen 
und ben einheimiſchen Regentenhaͤuſern eingegangen, welche ebenfalls 
midt wohl ohne Einfluß auf den Glauben der erſteren bleiben 
fonnten ich. Schon um 870 wird König Ivar als ein Chriſt bes 
zeichnet 19), und Olaf Kvaran, der ſich um fiebzig Jahre fpåter auf 
einer Heerfahrt nad) England im Vergleichswege hatte taufen laffen, 
wird feinen heidniſchen Landsleuten gegenåber als ber Glåubige ber 
zeichnet, und mag nad ſchweren Unglådefållen eines chriſtlichen 
Todes ferden); daneben aber mögen von ihrem erften Auftreten 


15) S. 478—9, Anm. 46, ebenbda. 

19) S. 482—3, Unm. 60—2, ebenda. 

17) 80. I, 6. 76, nm. 23, bann S. 139, nm. 8. 
18) 6. 81, Anm. 52, ebenda. 

19) Ebenda, S. 76—7, Unm. 27. 

20) 6. 138, Anm. 23 u. &. 141, Anm. 24. 
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an bla in ble zweite Hålfte bes 10. Jahrhunderts herunter ble Nore 
bifdjen Gindringlinge immerhin als pagani, gentiles, Geinte begide 
net werden 21). — Nod ſchlimmer muß dle Gadje auf den Hebriven, 
oder vollends auf den noch weiter entlegenen. Orkneys und Fårdera 
geſtanden haben, als mo bie Rorbifde Bevölferung bie Keltiſche bei 
Weitem uͤberwog ꝛ). Ketill flatnefr ließ fid freilld mit ſeinem Hauſe 
auf ben weſtlichen Inſeln taufen25), und aud ſonſt wandern ven 
hier aus mandje nenbefehrte Chriſten nach Island hinüber, wie denn 
ein Hebridiſcher Chriſt nod zu Ende bes 10. Jahrhunderts an einer 
Fahrt von da nad) Grönland Theil nam 4); die Orkneys aber und 
bie Fårder fehen wir erft durch König Olaf Tryggvafon belehrt, und 
vielleidit åuferte biefer felbft auf Irland und ble Hebriben einigen 
Einfluß: jedenfalls aber finden mir felbfk nod au Anfang des 14. Jahr» 
hunderts auf den Inſeln bed Weſtens die munderlidfte Mifdung von 
Heidenthum und Chriſtenthum vor25). Der Viling Brodir ( Gutring > 
war Chriſt und felbft Diafon geweſen, aber wieder abgefallen; ev 
ſebt fein Bertrauen auf Zauberei unb den tiefflen Aberglauben. 
Dagegen IA Ospakr ein Heide, aber im Drange ber Roth wendet 
er fid mit einem Geliibde an ben Ghriftengott, und wählt, als ihm 
darauf Hilfe wird, zugleich den neuen Glauben und ben Dienſt des 
Srenfönigs Brian : fdjon vorher hatte ber tildtige Mann feine Miß⸗ 
billigung bes Aberglaubens jenes Brodir und feine Achtung vor dem 
trefflichen Brian ausgefprodjen. Der getaufte Jarl ber Orkneys glaubt 
ſammt allen ſeinen chriſtlichen Dienfileuten an die Zauberkraft ſeiner 
eigenen Fahne; eo glaubt daran fogar der rothe Hrafn, ber doch 
bereits zweimal nach Rom gepilgert war, und jetzt in der Roth dem 
heiligen Petrus eine dritte Wallfahrt gelobt! Ju Caithneß in Såott- 
land ſieht ein Nordiſcher Mann noch die Balkyrjen das Schlacht⸗ 
getvebe weben, und ein åhnlidjes Geſicht hat ein Anderer auf den 
Øårdern; bem Jarle Gilli auf: den Hebriden erſcheint der efdlagene 
Jarl Sigurd, und ben Haret auf den Orkneys holt derfelpe gar in 


21) Ebenda, S. 71 u. S. 144, Anm. 38. 

22) Inſeln ber Bremben” helfen bie Hedriben geradeju ben Iriſchen 
nnaliften; vergl. 4. B. Bd. I, S. 147, Unm. 13. 

23) S. 85—6, Unm. 9—10, ehenda. Fi 

24) &%. 192, ebenda. 

25) Ebenda. S. 553—0. 
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den Berg ab: andere, frellich farblofere Anzeichen fehen fogat Jslaͤn⸗ 
diſche Priefter! 

Bon blefen, einjelne Ausnahmen immer vorbehalten, rein åufere 
liden Befehrungen im Auslande gingen nun aber die erften Ber 
rührungen ber Rordifden Lande felbf mit bem Chriften- 
thume weſentlich aus. Einzelne Kaufleute aus chriſtlichen Reiden, 
einzelne chriſtliche Gefangene, einzelne Geifeln, die man fid gegen» 
feitig felte, in Jeland aud wohl eingelne driftlde Einmanderer 
Keltiſchen Stammes liefen allerdings aud mit unter; im Ganzen 
aber find es Leute Nordiſchen Stammes, welde, im Auslande ge- 
tauft oder bod mit dem Kreuge bezeichnet, bei ihrer Ridtehr in die 
Heimat pas Chtiſtenthum in diefe zuerſt einführen. Der Berthe mit 
der Frieſiſchen Handelsſtadt Dorftede, mit Hamburg, fyåter aud mit 
Schleßwig und anderen Plåpen åufert in dieſer Beziehung erheb⸗ 
lidjen Ginfluf, und mir erfahren inebefondere von Norwegen, daß 
deſſen fåvlide Landidjaft, Bitin, auf diefern Wege am Fråheften mit 
dem Ghriftenthume befreundet wurde 2e); anderemale find es Heer 
leute melde von ihren Raubzügen oder aud aus dem Solddienſte 
bei auslåndifdjen Fürſten elnige Bekanntſchaft mit dem fremben 
Glauben in die Heimat suriidbringen; wieder andere Male vermite 
teln bie Beziehungen Rorwegens und Jslands 3u den Landsleuten, 
welche im Wefien ſich bleibend niedergelaſſen hatten, dle Kunde von 
ber in ben fremben åndern hertſchenden Religion, und führen aud 
wohl eingelne Chriſten in die Nordiſchen GStammlande hinåder. Die 
mangelhafte Befdafjenheit jener im Auslande mit dem Ghriftenthume 
angefniipften Beglehungen, dann aber aud die Jfolirthelt ber mvenigen 
eifrigen Ghriften in ikter durchweg heidniſchen Heimat laͤßt ader freis 
tid) biefe erſten Kelme einer Nordiſchen Kirche nicht au kråftiger Ent- 
faltung gelangen; es macht fid ihnen gegenüber recht deutlich fühlbar, 
wie mådtig ber Widerſtand des Heidenthumes ſich da geltend machte, 
wo daſſelbe noch in ungebrochener Kraft und ungetheilter Herrſchaft 
dåder bas Boll waliete, und wie menig das Chriſtenthum auf dem 
rein innerlidjen Wege der Uebergeugung die ihm entgegenſtehenden 
Hinderniſſe zu åberminden im Gtande war. 


26) Siehe 3. B. BV. I, S. 13, Anm. 2 u. S. I, ſowie S& 523. 


366 IL. Wbfønitt. $. 65. 


Sn Jøland finden wir bereitd unter. den erſten Lanbname- 
månnern eingelne von den Weſtlanden aus herübergewanderte Chri⸗ 
flen?7). Ginige von ihnen find wirfigje-und nicht blofe Schein⸗ 
driften, wie namentlid Jörundr hinn kristni und deſſen Reffe 
Asolfr alskikk; foldje Månner ziehen ſich bann aber eben dieſes 
ihres ernſtlichen Glaubené wegen von allem Verkehr mit dem heid⸗ 
niſchen Volle, das fie bod ju befehren nidt vermögen, uråd, und 
feben und flerben als Einſiedler. Die halbheidnifde Art, in der fid 
Örlygr Hrappsson bas Befentljdfte får felmen Kirchenbau mit here 
iiberbringt, und ben Ort feiner Niederlafſung fid befimmen lågt, 
mag erft burd ble Gage in feine Geſchichte hineingetragen fein, und 
daß fein Glauben ganz vorzugsweiſe auf den Nativnalheiligen der 
Hebriden, Kolumba, geridtet. ift, unterliegt im Ginne feiner Zeit 
feinem Tadel; aud er mag barum zu den ernſtlichen Chriſten gezaͤhlt 
werden, wenn aud fein religidfes Berhalten vorzugsweiſe durch ſeine 
perfönlidjen  Begiehungen gum Biſchofe Patrik beftimmt geweſen Ju 
fein ſcheint. Die verfdiedenften Ubftufungen ves Chriſtenthums und 
Halbchriſtenthums zeigt dagegen das Haus des Ketill flainefr. 
Ketill hinn fiflski ſcheint ein eifriger Chriſt geweſen 3u ſein, da fonft 
fein Beiname, der Närriſche, ſchwer au erklåren mwåre. Bon Heigi 
bjola ſehlen nåbere Nachrichten, da ſich bezüglich feiner wie begge 
lid ber Audr djupaudga barauf Nichts geben låft, daß einzelne 
Quellen von ihrem Ghriftenthume Nichts wiſſen. Audr ift eine gute 
Chriſtinn; fe vidtet ihre Kreuge auf um vor ihnen zu beten, und 
will lieber im Berelche der Fluth als in ungeweihter Erde begraben 
liegen: bod) bridt fie den Berkehr mit ihrem heidniſch verbliebenen 
Bruder Björn austråni nidt av, und lågt fid nad heidniſchem 
Braudje nad) ihrem Tode ein Erbbier halten. Helgi binn magri 
endlich if bas rechte Mufter eines rohen Halbchriſten; ble Taufe, 
oder bod) bie Kreuzbezeichnung hat er genommen und glaubt an den 
Chriſt, nad welchem er aud feine Nicderlafjung benennt, daneben 
aber vuft er im Rothfalle aud) ben Thor an, vermittelt felne Befig- 
nahme von Land burd bie heidnifdje Feuerweihe, und if von fo 
wilden Gitten wie nur legend eln Heide. Midt beffer freht es mit 
der aus Irland bheribergefommenen Esja. Sie ift eine Chriſtinn, 


27) Siehe Bd. I, GS. 89—107. 
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hångt aber heidniſchem Opferbienfte und Jaubermefen nod fet an; 
ihr Sohn Bui iſt getauft und erlangt ein firdlides Begräbniß, er 
wird aus religiöfen Grinden von ben Heiden verhöhnt und vere 
folgt, und zündet umgefehrt ihnen einen Tempel an: daneben aber 
ift aud er im tiefften Aberglauben befangen. — Gin berartiges Chri⸗ 
ſtenthum hålt nun begreiflidj nidt lange vor, Bon dem Haufe der 
Auör heift eg augbridlid, bafi es fofort jum Heidenthume zurück⸗ 
gelehrt fei; der Kreuzhügel der Stammmutter wurde zwar von ihrer 
Nachkommenſchaft nod in Ehren gehalten, aber ju einem heidniſchen 
Altare umgefdjaffen, und in ben Berg meint bas Geſchlecht zu vere 
flerben. Schon die Söhue des magern Helgi bauen fid Tempel, 
und bie Radfommenfdaft bes Helgi bjola finben mir wieder völlig 
heidniſch; fein Urenkel, Stefnir porgilsson, muf im Auslande erſt 
belehrt werden, um zum Glauben ſeines Gtammvaters zurückzu⸗ 
lehren. Wenn ſich im Stamme bes naͤrriſchen Ketil die Taufe erhålt, 
ſo geſchieht dieß nur in Folge des Aberglaubens, daß Heiden auf 
ſeinem Hofe ber Papar wegen nicht wohnen könnten; bie Nad 
fommen bes Örlygr, ber doch ſelbſt dem Chriſtenthume treu blieb 
und deſſen Sohn noch die Götzen nicht verehrte, laſſen die Taufe 
abkommen, obwohl ſie an den Kolumba als an ihren Hausgötzen 
nad) wie vor glauben, und ein. Urenlel deſſelben gilt ſogar als ein 
Mann von unholdmaͤßiger Gtårfe! Menn demnad eingelne Land» 
namemånner villig oder halbwegs sum Chriſtenthume belehrt geweſen 
waren, fo verfiel bed) biefer iht Glauben zumeiſt (don in der nåditen 
Generation, theils in Folge feiner eigenen Rohheit, theils aus Mangel 
an Prieſtern, weldje ihn geftiigt und meiter geförbert hätten, theils 
endlich wegen ber Iſolirung folder vereingelter Chriſten unter der 
Maſſe ber Heiden, deren Uebergewicht einen unwiederſtehlichen Drud 
auf Jene ausũben mußte. 

Wenig befjer ſteht eg mit der Ruͤckwirkung, welche die eingele 
nen Befehvungen im Auslande in ber nådffolgenden Zeit auf 
Jøland åuferten 25). Regelmåfig find biefelben von vorneherein nur 
aus den åuferligften Motiven erfolgt und Nichts meniger ald ernft- 
lid gemeint, wie benn namentlid bie blog mit dem Kreuze begeidje 
neten Leute, von benen oben bie Rede mwar29), hier gang vorzugs⸗ 


28) Vergl. Sb. 1, 6. 191—201. 
29) Gtehe Bo. 11, 6. 332—. 
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welfe ihre Rolle fpielen; anderemale ift es dem Bekehrten zwar mit 
dem neuen Glauben, wie er ihn verſteht, Ernft, aber fein Verſtänd⸗ 
nifi beffelben ein fo geringes, baf aud) bei ihm nur von einem Halb⸗ 
driftenthume bie Rede fein fann: im einen wie im anderen Falle 
vermag ble neue Lehre von vornherin keinen durdigreifenden Einfluß 
auf ble heidniſchen Religionszuftånde au gewinnen. Gin kreuzbezeich⸗ 
neter Mann if Egill Skallagrimsson; aber in feiner Begiehung 
åufert fid bei ihm chriſtliches Weſen, und erft nad des Vaters Tod 
nimmt fein Sohn dle Taufe, als das. gefammte Land sum Ghriften- 
thum åbertritt. Gisli Sursson gitt, feitbem er dic Kreuzbezeichnung 
genommen, ben Opferdienft auf; bie alten Gaftmåhler hålt er indeſſen 
fort, und erft nad feinem Tove erfolgt pie Bekehrung feiner Frau. 
Bei Ormr Storolfsson erhålt fid trog ber Kreuzbezeichnung und der 
Taufe der craſſeſte Mberglauben, obwohl derfelbe ald ein eifriger Chriſt 
gilt unb als folder fogar nad) Rom wallfahrtet. Böllig wirkungs⸗ 
log bleiben foldje halbe Betehrungen freilid midt, und ſelbſt dann, 
wenn ber einjelne Jölånder, wie 3. B. Finnbogi hinn rammi, im 
Austande den Grifliden Glauben nur fennen lemt und den Ueber⸗ 
tritt zu bemfelben in Betradt sieht ohne fid 3u demfelben beftimmen 
au laffen, ift deſſen Berührung mit demfelben keine gaͤnzlich frudjte 
loſe; ble Griditterung ves Heidenthume, melde fid durd deſſen 
inneren Berfall angebahnt hatte, wird durch bie, menn aud nod fo 
unvoflfommene, Befanntfaft mit einem neuen Glauben verftårtt, 
und ber Bilk der ind Schwanken gerathenen Menge auf bie von 
biefem lehteren 3u ermwartende Hilfe gewendet. Ueberdieß fommen, 
wenn aud) nur feltener, aud) eingelne gråndlidjere Befehrungen vor, 
und nidt alle mahrhaft Befehrten Fönnen vie die Frau des Gisli 
Sursſon oder wie der durch ein Traumgeſicht bekehrte Kolskeggr 
Hamundarson, im Auslande verblieben fein, wiewohl ber Reiz hiezu 
bei ber Schroffhelt der religidfen Gegenfåge felbft dann groß genug 
fein modjte, menn aud) nicht, wie bei Ari Marsson, åufierer Zwang 
bie Ridteht nad der Heimat verwehrte; den porleifr binn kristni, 
ben porvardr Spakbödvarsson, falle Belde mirflid im Auslande 
belehrt wurden, ſehen wir ruhig nad Jsland zurückkehren. Menig 
fpåter ſehen wir einzelne im Süden getaufte Månner geradezu den 
Verſuch wagen, in ber Heimat den neuerwählten Glauben weiter zu 
verbreiten, und wir bårfen faum bezweifeln, daß bereits vor porvaldr 
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vidforli unb Stefnir porgilsson von Anderen, wenn aud) in engeren 
Kreifen und in minder naddrådlidjer und auffallender Weife, eine 
propaganbififde Thaͤtigleit geåbt wurde, ba eine foldje bei einem 
eifrigen Befenntnifje bes chriſtlichen Glaubens beinahe fid von ſelbſt 
verftand. Aud jetzt noch wuͤrde indefjen bas Chriſtenthum in Island, 
rein fid ſelbſt Aberlafjen, ſicherlich bald wieder erloſchen ſein; baffelbe 
ſindet aber nunmehr bereits eine feſtere Stühe in dem almåhligen 
Vordringen ber Kirche nad Daͤnemark, Schweden und ſelbſt Rorwegen, 
und wird überdieß bald durch umfaſſendere, auf der Inſel ſelbſt 
unternommene Miſſionoverſuche zu höherer Energle und maͤchtigerer 
Ausbreitung getrieben. Im Ganzen låft ſich behaupten, daß ble 
Scheu vor ber Frembartigfelt des neuen Glaubens, bas Gefühl ber 
Befriedigung bei der alten Götterlehre und ble Abneigung gegen 
deren Mufgeben fl nunmehr bereite fehr weſentlich vermindert habe, 
wãahrend andererſeits ble Fügſamkeit bes Geibenthumes gegen jeden 
fremben Glauben ben Ghriften dle Grhaltung und fogar ble Aus⸗ 
breitung ihrer Religion möglidj madjte, unb åberdief in Berbindung 
mit der rein åuferlidjen Weiſe, in melder chriſtllcher Seits die Be⸗ 
feljrung betrieben wurde, ble Entſtehung aus Chriſtenthum und 
$Heidenthum gemlidter Zuſtaͤnde beförderte. Der Anſtoß, welchen ber 
Inhalt der Hrifliden Glaubens- und Sittenlehre gab, modte nod 
tveniger hervortreten, fo lange man ſich mit der oberflaͤchlichſten Ber 
felrung begnågte, unb von elner Gefahr får ble Redtdorbnung im 
Lande war bei ber geringen Zahl der Chriften ebenſowenig ble Nede, 
als von einem gewaltſamen Auftreten derſelben, das eine energifdje 
Meaction gegen fe håtte hervorruſen Fönnen; aber freilich fektte in 
ben Nordlanden aud jede åufiere Lodung qum Glaubenswechſel, und 
ble Musbreitung des Chriſtenthumes war fomit zur Jeit noch auf 
ben minber ausgiebigen, und weit langjameren Weg der Gingeln- 
belehrung ausſchließlich vermiefen. 

Aehnlich wie in Joland muß auch in Norwegen der Gang der 
Belehrung in ſeinen eiſten Stadien verlaufen ſein. Bon ven Hans 
delsbeziehungen dieſes Landes zum Süden und Weſten, ſowie von 
deren religlöſem Einfluſſe war bereits oben ble Rede?0), und von 
halbchriſtlichen Heerleuten, welche in ble Rorwegiſche Heimat zurüdc⸗ 





30) Siehe Unm. 26. 
Maurer, Bergens. I, 4 
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lehren, bieten Nornagestr unb Toki Tokason, wenn aud) erft in 
etwas fpåterer Beit Beifpiele bar3”); wir bårfen noch an porsteinn 
Rigarösson etinnern, weldjer, in Jerufalem getauft, in Schweden 
felne Mutter und feine gefammte Freundſchaft belehrter), und ohne 
auf metere fagenmåfige Beifpiele uns einlaſſen 3u wollen?2), under 
denllich annehmen, daß Aehnliches aud in Norwegen håufig vorge- 
fommen und nur aud Mangel hinreidjend detaillirter Quellen åder 
bie Gefdidte diefes Landes uns nidt Aberliefert worden fei: bie 
ſpaͤtere Belehrungsgeſchichte Norwegens 1åpt fi nur unter blefer 
Vorausſetzung verftehen. 


81) 90. I, S. 335—6, Anm. 42 u. S. 541, Unm. 28. 

32) Øen, Sb. II, 6. .322—3, Anm. 131. J 

33) Bon Oerrar-Oaar war oben, Anm. 5, ohnehin fen bie Nede; hier 
mag nod de, durchaus erdichteten, Beridteb ber dem 13. HiG 14. Gahrhunderte 
angehdrigen Ereks 8. vidförla Erwaͤhnung geſchehen (vergl. wegen ber 
Beitbeftimmung Miller, Gagabidliothet, I, S. 662—3). Erek vidførli, ein 
Kbnigbfohn aus Throndheim / gelobt an einem Julabende, Odalnsakr, bak Bond 
ber Unfterblidteit, aufzuſuchen; er zieht auk, gelangt nad) Konftantinopel, und 
nimmt zunådft beim Raifer Krieg8bienft, c. 1, S. 661—2. Mit dieſem omme 
er einmal auf religidfe Dinge zu fpredjen, und legt ikm babei ble rage vor: 
„hat Semand den Himmel oder bie Erde gemadt? Sofort ertheilt ber Kalfer 
ble pedantifdfte Belehrung Aber ben alleinigen und bod breifaltigen Gott, åber 
beffen Gröfe, AUmadt und Allwiſſenheit, ber bas hinmlifde Reid Chriſti und 
åber bie Hölle, ſowie ber ble Bewohner von beiden, wobei natürlich die Heiden 
fammt unb fonber8 in ble Gölle vermiefen werden; ev erdriert ferner ble Bele» 
genheit ber Hölle, der Luft und ber Gimmeldfefte, des Himmelswaſſers, bek 
gelftliden Himmels bi8 zum Wohnſthe Gotted felbft hinauf, und beleudtet bie 
Ørdhe der Erde, ſowie beren Entfernung vom Himmel, den Deean ber fie um⸗ 
gibt, und Indien als deren äußerſtes Ende: gulegt aber ſpricht er aud nod von 
Odainsakr, b. h. bem Parabiefe. Jetzt seigt fid Erek begierig ble Kaufe zu 
empfangen, wegen ber an fie gelniipften Berheifungen; er bleibt einige Beit 
Beim Kaifer, der ihm feine Unterftgung zur Reife tn bas Parabies verfpridt, 
ub laͤßt fid inzwiſchen in geiſtlichen und meltliden Dingen meiter unterridten 
(0. 2, 6. 662—7). Nad mandjen ſchweren Håhriidteiten gelingt es ihm wirt 
lid, zunaͤchſt in ble Borhalle des Paradieſes ju gelangen. Vier erfdeint ihm 
tm Kraume feln Schutengel (var&haldsengil) und erdffnet ifm, er hade es fo 
veranftaltet, daß Erek nad Konftantinopel gereift und bort getauft morben fei 
(woråber fibrigen8 weiter Richts gefagt if); zugleich weiſſagt er ifm feine Bue 
Kunft. In ble Heimat zurückgelehrt, wird Erel, wie ihm verkindet worden war, 
nad zehn Jahren von Gott wieber abberufen (c.4, OS. 670—4). Der gefdidt- 
lidje unwerth blefe8 ganzen Machwerled in alen und jeben Beytehungen Leudjtet 
auf ben erften BUA ein! 
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Cine weitere Entwidclungoſtufe in ber Geſchichte der Kirche 
bejeidjnen aber, unb zwar in Normegen ſowohl als in Jeland, dle 
erften Mifftonen. Der in England getaufte König Hakon 
Haraldsſon verfudjt in dem erfteren, der in Sachſen bekehrte Thor» 
wald Kodransſon in dem legteren Lande ben Glauben zu verbreiten, 
wobei Grfterem elm Biſchof fammi mehreren Klerikern geringeren 
Grades aud England, Legterem aber ber Deutſche Biſchof Friedrich 
zur Seite ſteht; In Schweden hatte hundertgrvangig Jahre fråher ume 
gelehrt der Deutſche Mifflonår Anskar ble Hauptrotle gefplelt, und 
tn bem von ihm belehrten Håuptlinge Hergeir svar eine kråftige, 
aber bod) nur untergeorbnete Stühe gefunden, wenn anders nidyt 
blog ber Øegenfak der Deutſchen und Rordiſchen, der lirchlichen und 
weltlidjen Quellen hier unb bort eine Verſchiedenheit der Darſtellung 
begråndet.  Jedenfalle hat dle Miſſion in allen brei Reidjen an 
bereits im Sande vorfindlidjen Keimen bes Ghriftenthums einige, 
wenn aud) nur eine ſchwache Stühe; jedenfalls fann diefelbe ferner 
qur Jelt noch nur auf dem Wege der Uebergeugung over allenfalls 
aud) Ueberrebung, midt auf bem ber Gewalt betrieben merden; endlich 
iſt biefelbe in allen brei Reldjen, wenn wir von ben wenigen Mif- 
flonåren, weldje bas Ausland jur Berfigung felt, abfehen, aus» 
ſchließlich auf ben Gebrauch nattonaler Kråfte angerviefen : der legtere 

- Puntt Garakterifirt die Norwegiſche, Islaͤndiſche und - Schwediſche 
Miffion zumal gegenåber der Daͤniſchen, als melde mwefentlid in der 
Madjt und dem Anſehn bes Deutſchen Königs ihre GStåge findet. 
Sn jedem ber brei Reiche zeigt aber freilld die Miſſion, troh jener 
principiellen Uebereinftimmung, bod wieder ihre ſpeciellen Cigene 
thůͤmlichteiten. 

In Schweden tritt ſehr charalteriſtiſch die Dulfamtelt des Hei⸗ 
denthumes gegen ben fremden Glauben hervor, aber frellid aud 
nicht minder bie she Abneigung des Bolts gegen jeden Glaubens⸗ 
wechſel. Die Berbreitung ihres Glaubens wird den Chriſten nidt 
verwehrt; bie Könige halten fid meiſtenthells wohlwollend neutral, 
nicht nur geringere eute, fondern aud eingelne Haͤuptlinge treten zu 
Der neuen Lehre Åber, und nur ausnahmøweife madt ſich hin und 
wieder eine fanatifdje Aufregung gegen biefe geltend*). Immerhin 


34) Siehe oben, Bd. I, S. 301—3. 
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find aber ber Uebertretenden nur wenige, und wenn unter ihnen 
Leute fid finden, benen es mit ihrem Glauben volllommen Ernſt if, 
fo hat bod) vas Ghriftenthum im Gangen qunådf mur ſehr enig 
Halt im Lande; bleiben ein paar Decennien, wie in den legten 
Jahren bes 9. oder ben erften des 40. Jahrhunderts, die fremden 
SMiffionåre aus, fø mag dle driflidje Gemeinde vållig: ing Heiden» 
thum jurådfallen, gang wie blef bei ben chriſtlichen Håufern ble in 
Seland einwanderten der Fall geweſen war, unb nog am Anfang 
bes 11. Jahrhunderts, alfo nahegu zwei Jahrhunderte nad) der erften 
Miffion Anstars, if bas Bolt im Ganzen dem heidniſchen Glauben 
augethand5). Aber freilld iſt dieſer ſein Glauben kein veiner mehr 
und kein unerſchütterter; neben ben eigenen Göttern wird aud ber 
Chriſtengott als Gott betrachtet, man glaubt an deſſen Macht und 
ſucht ſich ihm zu befreunden: in Nothfällen wendet man fid mit 
Gebeten und Gelibben an ihn, wenn die Aſen ſich nicht mögen ere 
bitten laſſen ?e). Man ſieht, ununterſtütt durch aͤußere Mittel vere 
mag ble Miſſion zwar theils auf dem Wege ernſtlicher Ueberzeugung, 
theils aud durch Benutzung des Aberglaubens und angeblidjer 
Wunder einzelne Bekehrungen zu erzielen, aber nicht den Widerſtand 
bes Heidenthumes im Ganzen ju brechen; dagegen gelingt es, ble 
religioſen Zuſtaͤnde innerlich zu untergraben, und dadurch fpåteren, 
mit wirkſameren Mitteln unternommenen Bekehrungsverſuchen erheb⸗ 
lich vorzuarbeiten. 

Aehnlich ſteht die Sache in Joland, nur daß thells die Perſon⸗ 
lichleit bes erſten Miſſionaͤrs, theils aud ble Eigenthümlichleit ber 
Rechtszuſtaͤnde der Inſel manche Beſonderheit mit ſich bringte7). 
Gewohnheit, Treue gegen ble alten Götter, abergläͤubiſche Scheu 
vor bem neuen Glauben oder aud Anſtoß an einzelnen mit dem» 
felben verbundenen Förmlidfeiten legen der Miffion (dere Hindere 
niffe fn ben Weg; bod gelingt es hin und wieder durch ble Predigt, 
oder aud) burdj angeblidje Wunder, eingelne Leute gur Annahme ber 
Taufe oder body der Kreuzbezeichnung au beftimmen, zumal foldje, 
ble vorbem bereits von ber heidniſchen Götterlehre unbefriedigt ge- 


35) Bergl. Bd. I, &. 492—3. 
36) Siehe Bb. II, 6. 312—8. 
87) Siehe Bd. I, S. 201—26 1. 226—42. 
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laſſen waren. Da man auf ble Innerlidfeit ber Beklehrung wenig 
Gewicht legte, und überdieß Thorwalds vornehme Geburt und.ane 
geſehene Verwandiſchaft felnen Beftrebungen Naddrud gab, nahm 
in Golge blefer Lepteren ble Jahl berer ble åuferlid fi su Chriſtus 
befannten weſentlich zu; nod weit Mehrere aber nahmen nur den 
negativen, nicht ben pofitiven Thell ber Miffionspredigt auf; fie ent» 
fagten dem heidniſchen Glauben, ohne bod den chriſtlichen anzu⸗ 
nehmen, und wurden ſomit durch ble Bekehrungsverfuche lediglich zu 
völlig glaubensloſen oder bod) zu Leuten ganz gemiſchten Glaubens 
gemacht. Jett beginnt das Heidenthum aber aud ble Gefahr zu 
ahnen, mit welcher ber neue Glauben daſſelbe bedroht, und bemgemåg 
zeigen ſich jett bereits bie Anfaͤnge einer religiöſen Erbitterung, von 
welcher vordem Nichts zu bemerken geweſen war; bedenkt man, daß 
ble Griditterung bes alten Goͤtterdienſtes unter Andern aud darin 
ihre Wirfungen åuferte, bafi ben: Goden vielfadj der Tempelzoll vore 
enthalten werden wollte, daß ferner ble ſchroffe Ubfonberung ber 
Chriſten von ben Heiden eben jetzt wieder recht craß ſich geltend 
machte e), daß endlich Thorwald ſeinerſeits heftigen Charalters und 
nicht geneigt war Mißachtung ſeiner Perſon oder ſeines Glaubens 
fi ruhig gefallen zu laffen, fo erflårt ſich daß alsbald ernſtere 
Conflicte ſich ergeben mußten. Man fegt Opfer gegen die Predigt, 
und ſpottet des Glaubensboten, man dichtet Haßlieder auf dieſen, 
und ble Sache wird um Nichts beſſer wenn der Miſſionaär barum 
blutige Rache bt; man ſucht eine neu entſtandene Kirche abzubrennen, 
und tritt am Alding der fremden Lehre mit aller Energie entgegen: 
man ådjtet endlich geradezu deren Verkünder, und ſchickt ſich an ble 
Acht an ihnen zu vollſtreden. So ſtark war dieſe Reaction bes 
Heidenthumes, daß Thorwald und Friedrich ihr Unternehmen auf 
geben und die Inſel verlaſſen mußten; indeſſen hatten dieſelben in 
der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes daſelbſt bereits Alles erreicht, was 
unter gegebenen Umſtaͤnden zu errelchen war. Eine ziemliche Zahl 
von Chriſten mar nunmehr bereits im Lande vorhanden, und eden» - 
damit wenigſtens ble Möglidfelt dauernden Beſtandes ihrem Glauben 
geſichert; bas Heidenthum andererſeits hatte an ſeiner früheren Feſtig ⸗ 
teit ſchon fo viel eingebüßt, daß gang ebenſo wie in Schweden ein 

38) Dad Gaftmahl ju Gautagil, bann wa8 von Mani dem Chriſten erzahlt 
wird, mag biefår al Beleg dienen. 
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Mittelzuſtand zwiſchen Chriſtenthum und Aſenkultus fid ausbilden 
Fonnte, welcher durch Träume und Viſionen über ben endlichen Steg 
der neuen Lehre, durch Anrufen des Chriſtengottes in Rothfällen, 
durch zwelfelndes Gråbeln fiber ble Wahrheit dieſes oder jenes Glau⸗ 
bens beutlid) charakteriſirt wird. Die Duldſamkeit bes Heidenthums 
gegen Andersplåubige einerſeits, der lebendige Betehrumgøelfer der 
Chriſten andererſeits ließen dieſen neutralen Zuſtand der neuen Lehre 
vortheilhaft erſcheinen ; aber freilich iſt auch jegt noch bie Zahl ber 
Neuglaͤubigen bei Weitem au gering, um ihren Glauben jur Herr⸗ 
ſchaft im Lande bringen zu Fönmen, und bei ber vorherrſchenden 
Aeußerlichleit ihres Betenntniffes iſt ſelbſt die Moͤglichkeit ihrer Råd 
lehr zum Heidenthume noch keineswegs ausgeſchloſſen. Alles in 
Allem genommen laͤßt ſich behaupten, daß aud in Joland die erſte 
Mifflon lediglich diejenigen Zuſtaͤnde au befeſtigen und weiter forte 
zuführen berufen geweſen ſei, welche bereits vor derſelben durch bie 
Heimkehr einzelner im Auslande bekehrter Månner begråndet worden 
waren; åufere Motive zum Glaubenéwedfel find aud jegt noch nur 
in eingelnen Fållen und zumal infoferne geboten, als ber Uebertvitt 
des einjelnen Hausvaters per Håuptlinges auf beffen Untergebene 
einwirlt: ebendarum iſt aud) jegt nod von elner Betehrung des 
Bolfes in Mafje entfernt nidt die Nede. 

Eigenthũmlicher iſt ber Gang der erſten uns befannten Bekch⸗ 
rungsverſuche in Rormegens*). In England erzogen, war König 
Halon Haraldsſon Chriſt gemorden, und menn er am Hofe ves 
Dånijd - Engliſchen Könige, feines Pflegevaters, zwar ſchwerlich ein 
reines und unverſaͤlſchtes Chriſtenthum geboten finden fonnte, fo ließ 
doch ſein Eifer für den neuen Glauben in ſeinen jüngeren Jahren 
Nichts au wuͤnſchen übtig. In Rorwegen zur Regierung gelangt, 
beginnt Halon alsbald får ſeine Kirche zu wirken, und im Gegen⸗ 
fate zu ber Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Jslands 
geht demnach in jenem Reiche der erſte Miſſionsverſuch von der 
Staatsgewalt aus; eigenthåmlide Vortheile ſowohl als Nachtheile 
får das Chriſtenthum ſind durch dieſe Thatſache bedingt. Zunaͤchſt 
verſucht ber Koͤnig ben Weg der Einzelnbelehrung, und eg gelingt 
ihm zahlreiche Månner jur Unnahme der Taufe oder bod sum Auf- 


39) Siche VI. I, 6. 151—70. 
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geben des Heidenthumes 3u beſtimmen; inſoweit unterſcheldet ſich alfo 
deſſen Wirken von den Miſſionsverſuchen des Unsfar oder Unni, 
Worwald Kodransſon und Biſchof Friedrich höchſtens dadurch, daß 
bas Anſehen bes Königthums, daß die reichen Mittel welche deſſen 
Gunftteelgungen ju Gebot ſtauden, Hatons Beſtrebungen einen 
beſonderen Nachdruck verſchaffen konnten, indem Lockmittel åuferlidjer 
Met fegt bereits in gröferem Umfange zur Förderung ber Miſſion in 
Anwendung gebracht werden modten. Sowie aber auf. dieſem Wege 
bie Zahl und Macht ber Chriſten im Lande hinreichend verſtaͤrlt if 
um ein energifdjeres Vorgehn thunlich erfdjetnen au laffen, beginnt 
Halon mit bem Verſuche einer Maſſenbelehrung; auf dem Wege der 
Geſebgebung fudt er die Annahme bed Chriſtenthums durchzuſehen, 
und ſcheut fid babet nidt, mit Drohungen und Gewalt feinen 
Wunſch 34 unterftijen, — ebendamit wird aber ein compacter und 
energifdjer Widerſtand bes Volles hervorgerufen, welches nod nidt 
gefonnen war von feinem Glauben, nod weniger von feinen Redjten 
ſich bringen zu laffen. Die Verlegung bes Julfeſtes, meldes der 
König fortan mit dem chriſtlichen Weihnachisfeſte gleichzeitig gefeiert 
wiffen mollte, hatte man fid ruhig gefallen laffen, vermuthlich weil 
man nod) nidt wußte, worauf ble Sake hinauswollte; als Hakon 
aber offen ben Glaubenswechſel dem Bolte anfinnt, ſtößt er alsbald 
auf bie entfdiedenfte Oppofition, und einmal aufgeregt, låft man 
ihm jegt aud får feine Perfon nidt mehr die Zurüchziehung von 
Opferdienſte hingehn, in melder man eine Berlegung der im Könige 
thume herfömmlid; begrifenen Herrſcherpflichten erdliden will. Bir 
haben gelegentlid; bereits darauf hingewieſen 40), wie wenig får diefen 
Widerſtand eigentlid religidfe Motive beftimmend find; die Unhånge 
fidpfelt an ben Glauben ber Båter als foldjen und an das alte 
Landrecht, ble fikle Betradjtung, daß fein Grund vorliege au einer 
Menderung ber beſtehenden Juftånde,-bann and das lebhafte Gefühl 
für die Ehre und Freiheit ber Landegemeinde, die durch feine Drohung 
von oben herunter gefrånft merden fon, madt fig allein in der 
Nede bes Asbjørn von Medalhus geltend, während bei der Maſſe 
des Bolle etwa nod das dfonomifdje Bedenten hingutritt, wie man 
benn neben allen ben Gefen und daſttagen ber Ghriftenleute nok 


40) 9». 11, 6. 300. 
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Zeit und Kraft pur Felbbeſtellung behalten folle: der Iuhalt des alten 
ſowohl als bes neuen Glaubens wirb von heidnijder Seite mit 
einem Morte berührt, und einer der eifrigften Heiden, Sigurb Jarl, 
fann bei aller Mißbilligung ſeines ſchroffen Auftretens nad) wie vor 
dem Könige Freund bleiben! Jmmerhim (deltert Hakone Berfud 
einer Maffendefehrung an ber, venn aud nur negativen, Haltung 
frines Volles, und er ſelbſt muß, um bie aufgeregte Menge su bes 
ſchwichtigen, bem Opferbienfte Conceſſionen madjen, ble er als Chriſt 
midt madjen burfte; fo wenig rein aud) ſein eigenes Ehriftenthum 
von Anfang an gemefen, fo ſehr daffelbe burd ben Einfluß feiner 
heidniſchen Grau mag erſchüttert worden fein, fo war fid død Hakon 
felbft ber Suͤnde feines halben Abfalles, wie feine legten Worte 
stigen, ſchmerzlich bewußt. Daf es fogar mir ihm, bent beliebten 
Könige, ſoweit fommen fonnte, jelgt gang ebenfo wie dle Cutfernung 
Thorwald Kobransfons aus feiner Heimat, wie gur Jeit nog 
Chriſten nur unter der Bedingung im Norden fik aufhalten fonnten, 
daß fle mit ihrem Glauben ſich ruhig hielten und wenigſtens nidt 
in auffålliger Weiſe das Heidenthum angriffen; andererſeits aber 
erfieht man nicht minder, daß eine nicht unerhebliche Jahl von 
Chriſten dennoch bereits in Norwegen fld vorfand, und daß aud 
hier ber Zerſetzungsproceß bes Heidenthums durch jenen Umſtand 
ſehr weſenilich befordert wurde. — Einen weiteren Einblick in bie 
feligidfe Gåhrung, melde in Norwegen wie in Jelaud in Folge der 
erſten Miffionsverfudje entftanden war, gewaͤhrt bie Reglerumgö- 
geſchichte ber nådften Radfolger Hafons 41). Wie Hakon hatte aud 
Eirikr blo8öx in England ble Taufe genommen, er aber als din 
erwachſener Mann und nur um im fremben Lande fld niederlaſſen 
au fönnen; wir erfaren nidt, baf ev befonders eiftig im neuen 
Glauben geweſen fei, und mit mehe Grund al6 Hakonarmal mag 
Eiriksmal ben gefallmen Gefen ju ben heibnifdjen Göttern nad 
Valhoͤll weiſen. Eirils Söhne maren mit dem Vater getauft worden, 
unb bei ihnen ſcheint ber in früheſter Jugend gelernte Glauben etwas 
feftere Wurzeln geſchlagen ju haben; als ſie ihrem Oheime anf dem 
Rorwegiſchen Throne folgten, wurde sum zweitenmale durch bie 
Staatsgewalt verſucht ble Religlonsjufånde von oben herad zu 





41) Siche So. I, S. 172—5. 
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ånden, dießmal aber in elgenthimlider Weiſe. Die Könige ließen 
Jeden nad elgenem Gutdiinten Chriſt oder Heide ſein wie er wollte, 
aerfiörten aber ble Tempel und den Opferdienſt, d. h. fie erneuten 
nicht ihres Borgångers miplungenen Verſuch, bas Chriſtenthum auf 
dem Wege der Gefepgebung zwangsweiſe einzuführen, aber ſie 
ſchafften den Kultus bes Heidenthums av, ſoweit er ein fraatlidjer 
geweſen war, unb entjogen bamit bem alten Glauben bie Stühe, 
meldje berfelbe bisher in ber Gtaateverfafjung gefunden hatte 43). 
Das Bolt murrie ber ble Reuerung und wollte in ihr den Grund 
ber gleichzeitig einbrechenden Hungerjahre fehen, bennod aber murde 
biefelbe ertragen; einen in Glaudensfadjen neutralen Juftand ließ 
man fid demnach nunmehr bereits gefallen, nachdem man ein Jahr» 
zehnt zuvor ber Muforångung eines fremden Glaubens fi mit 
Waffengewalt zu widerſehen bereit geweſen tvar, und bod) ſtand 
man vordem dem beliebteſten, nunmehr den unbeliebteften Herrſchern 
gegenüber! Als Hakon Jarl den alten Götterbienft in früherer Weiſe 
wiederherſtellte, fand er bei ber Mehrzahl ſeiner Unterthanen freu⸗ 
digen Beifall, und als er, durch Deutſche Waffen gezwungen die 
Taufe zu nehmen, mit verſtaͤrltem Eiſer zum ererbten Glauben zurück-⸗ 
felte, mochte ev ſelbſt mit Gewalt das in Bifen eingedrungene 
Chriſtenthum betåmpfen; daß aber Gewalt überhaupt angewandt 
werden mußte, zeigt denn bod, bag in dieſer ſüdlichſten Landſchaft 
wenigſtens ber neue Glauben bereits auf ziemlich feſten Füßen frand15), 
Detaillirtere Angaben der ben Glaubenszuſtand einzelner Leute 

und fiber ben Hergang bei einzelnen Bekehrungen fehlen freilich får 
Norwegen; vir duͤrſfen indeſſen mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß hier in der angegebenen Zeit ziemlich dieſelben Momente ſich 
geltend machten wie in Schweden oder in Jøland. Die ſaͤmmilichen 
Widerſtandspunlte gegen das Chriftenthum, ebenfo aber aud ble 
fåmmtlidjen Antnipfungspuntte fir baffelbe find jegt wie fruͤher neben 
einander wirffam, jedoch fo, baf bie Bedeutung der erfteren Såritt 


42) Rur auf ben ſtaatlichen Gdtterdlenft konnen fidj ble Angriffe der Eirilbe 
ſehne bezogen haben, und lediglich ble Begirlbtempel, ſowie bie grofen Opfer⸗ 
verfammlungen von ihnen betrofen worden fein; eine Berfdrung der Private 
tempel und Hinderung ber haͤublichen Opfer würde mit ber den Cinjelnen 
nugeſtandenen religldfen Breiheit fid nidt vereinigen laffen. 

43) Giche Od. I, 6. 184—9. 
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vor Schritt fn eben dem Maße abnimmt, in welchem dle ber legteren 
waͤchſt; bie Trübung bes mittelalterlidjen Chriſtenthumes, die åufer 
liche Weiſe in melder die Kirdje bas Bekehrungsgeſchäft betrelbt, 
erleichtert fortmåhrend den Glaubenswechſel und wirkt nunmehr ur 
um fo erfolgreicher: felbft Aufere Motive zum Uebertritt zeigen ſich 
fegt bereits, wenn aud nur ausnahmsweiſe und In untergeordnetem 
Mafie mirtfam. Dabei madjen fid ble Fortfdritte der veligtåfen 
Reuerung immer nod in berfelben zwiefachen Richtung geltend wie 
fråkher, einmal nåmtid in ber Art, daß durch immer håufigere Ueber⸗ 
tritte ble Zahl der Befenner Chriſti ſich mehrt, dann aber aud fo, 
daß innerhalb des Heldenthumes felbft ber (don vorlångft begonnene 
Zerſetzungoproceß immer velter. um Ad greift. Nad beiden Geiten 
Bin gewaͤhrt freilich aud jegt noch mur ber frille beſcheidene Weg 
der Gingelnbetehrung Ausfidt auf Erfolg; der Berfud) tines gewalt⸗ 
famen Verfahrens, eines offenen Borgehens gegen die Herrſchaft ved 
Heldenthumes im Gtaate wird zwar in Norwegen ſowohl ale in 
Søland gemadt, er miflingt aber bler ſowohl als bort, oder erreldt 
bod nur gang voribergehende Erfolge: daß aber ein foldjer Verſuch 
åberhaupt gewagt werden lonnte, beweiſt immerhin wie ſtark bereits 
die Zahl der Chriſten, wie wenig feſt und drohend die Haltung der 
Heiden in ben Nordlanden tvar. 

So vorbereitet, fonnte enblid in ben legten Jahren des 10. Jahr 
hunderts bie gefeglide Einfåhrung des Chriſtenthumes 
als ber allein beredjtigten Meligion in den fåmmitiden Landen Nor⸗ 
wegiſcher Junge burdgefegt werden. Durch keine Waffenmacht aud» 
waͤrtiger Herrſcher getragen, durch keine polltiſche Berbindung mit 
altchriſtlichen Reichen unterſtüht, konnte ble Kirche in Norwegen for 
wohl als in deſſen Nebenlanden dieſes lette Ziel erſt erreichen, nach⸗ 
dem die einheimiſchen Kråfte, Uder welche ſie zu verfügen hatte, auf 
dem vorhin beſprochenen Wege hinreichend geſtärkt, andererſeits bie 
entgegenſtehenden Kraͤfte bes nationalen Heldenthums in Folge ſeiner 
inneren Spaltung hinreichend geſchwächt waren, um einen offenen 
Kampf zwiſchen ber alt» und neugläubigen Parthei zu geſtatten; 
ble groͤßere Rikhvigteit und Energie, melde jeder revolutlonaͤren 
Parthei als ſolcher eigen zu ſein pflegt, namentlich aber die außer⸗ 
ordentliche Begabung bes Herrſchers, welcher ble Rorwegiſchen 
Chriſten in dieſem entſcheldenden Kampfe führt und leitet, muß da⸗ 
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bei erfegen, was benfelben im Bergleidje mit ber grofen Maſſe der 
Altglaͤubigen an Zahl nod abgeht. J 

ES wurde bereits fruͤher darauf hingewieſen 44), daß bie Bekeh⸗ 
tung bes Koͤnigs Olaf Tryggvafon äußerlich burdjaus denſelben 
Gharalter trågt, meldjen wir oben bei ben Betehrungen in den Weſt⸗ 
landen åberhaupt als ben vormiegenden fennen gelernt haben. Als 
Knabe ſchon mit dem Heidenthume gerfallen, lernt Olaf auf felnen 
Heerzůgen das Ghriftenthum fennen; er erfennt sunådft ble Macht 
bes Ghriftengottes an und fudt deſſen Schutz nöͤthigenfalls in aber 
glaͤubiſchſter Weife 34 gewinnen, ohne bod nod förmlid åbertreten 
zu mögen. Allmaͤhllch merben dann bes Könige Bejiehungen zum 
neuen Glauben enger; durd Viſionen, in benen der Zwiefpalt bes 
eigenen Gemůthes fid offenbart, durch Weiffagungen, an dle er um 
fo lleber glaubt weil fie ihm die eigene Gröfie verkünden, durch politiſche 
Motive endlich laͤßt er ſich Schritt vor Schritt zur Annahme ber 
Kreuzbezeichnung, ber Taufe, der Firmung beftimmen. Sein Friedens⸗ 
vertrag mit König Aedelred, durch welchen dieſer letztere Act bedingt 
iſt, ſcheint ſich noch durch Nichts von den zahlreichen anderen Ver⸗ 
trågen zu unterſcheiden, mittelft deren einzelne Heerloͤnige gegen Geld 
oder and Unterwerfung oder Abzug ſammt Glaubenswechſel ſich 
abfaufen laſſen; und doch entfaltet ber König von nun an einen 
Gifer får den neuen Glauben, welcher unwiderſprechlich darthut, daß 
es ihm in Wahrheit Ernſt geweſen war mit deſſen Annahme, oder 
daß bod) ble naͤhere Bekanntſchaft mit der chriſtlichen Lehre, welche 
in Folge bes äußerlichen Uebertrittes ſich ergab, in kürzeſter Friſt 
dem frilheren Zuſtande eines halb glaubensloſen, halb aberglåubifdjen 
Schwamkens ein Ziel ſetzte. Wohl hatte Olaf aud jegt noch keines⸗ 
wegs von allen Ueberreſten heidniſchen Aberglaubens oder heidniſcher 
Unſitten ſich loogemacht, und ble Sagenſchreiber gehen zu weit menn 
ſie ihm ohne Weiters eine fledentofe Chriſtlichteit beilegen wollen 15); 
immerhin bildet aber ble Förderung bes Chriſtenthumes fo gut er eg 
verftanb fortan ben Mittelpunkt aller felner Befirebungen, und eg 
laͤßt fid) überdieß nicht verfenmen, bag ber König im Gegenfape zu 
fo mandjen anberen Neubekehrten den tieferen Kern des driftlidjen 


4) Siehe Bd. 11, 6. 336—7, Unm. 40. 
45) Berg. jumal Bd. I, S 319—22. 
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Glaubens in fid aufgenommen und nidt mit befjen Außerem Formel 
werle fid begnügt hatte. Mit König Olaf Tryggvafon tritt aber 
får ble Belehrungsgeſchichte des gangen Norwegiſchen Stammes ble 
entſcheidende Wendung ein, und zwar mird dieſelbe bedingt durch 
bie Benutzung åuferer Mittel ju Zwecken der Betehrung, wie ſolche 
in åbulidem Umfange in den Nordlanden bidher nok nie fatte 
gefunden hatte. - 

In berfelben Weife, wie dieß ſchon ein halbes Jahrhundert 
früher König Halon der Gute verſucht hatte, bemilht ſich fegt König 
Olaf Tryggvafon mit alen Mitteln ber Beftedung und der Gewalt, 
weldje ihm das Königthum ju Gebot ſtellt, auf die Belehrung aller 
hjervorragenden Månner feines Landes hinzuwirken, mit meldjen er 
in perfönlidje Beruhrung kommt, und zugleich erneuert er den Ber» 
fud, eine Maffenbetehrung auf dem .ausgiebigeren Mege der Geſeh⸗ 
gebung burdufegen. Wie jenem ſeinem Vorgånger, fo freht aud 
ihm bei dieſem Streben der mådjtige Eindruck förbernd sur Seite, 
weldjen ſeine eigene gewaltige Perfönlidteit auf dle Maſſe ſeines 
Volles nidt minder als auf eingelne Individuen madt; dabei findet 
König Olaf aber den Boden får ſeine Wirkſamkeit, anders als Hakon, 
berelts hinreidjend vorbereitet, um glådlid burdfegen ju lönnen, was 
blefer vergebens unternommen hatte. Lehen und reidje Geſchenke, die 
Hand ber eigenen Gårweftern dea Koͤnigs, Ehre und Gunſtbezei⸗ 
gungen feber Art werden als Lodmittel beniigt, um einzelne mådjtige 
Månner der religidfen Reuerung günſtig zu fimmen, oder umgekehrt 
bie graufamften Martern Aber Diejenigen verhångt, ble fid nidt 
fågfan erweiſen wollen 16); gange Geſchlechter wie einzelne Perfonen 
verhandeln geradezu mit Olaf åber ben Preis, um welden fie ihren 
Glauben 3u wechſeln fid herbeitaffen mögen, und wenn in eingelnen 
Fallen ein alu gemaltthåtiges Verfahren ben Troy bes Bedrohten 
herausfordert, fo weiß der König aud) wohl wieder Hug eingulenfen, 
zuzuwarten, in elngelnen Punlten fogar nadjugeben, und eben bar 
durd) von dem geſchmeichelten Stolze um fo fidjerer zu erlangen 
was er erftrebt47). So fehr mar bereits ber alte Glauben gelødert, 
daf die meiften Bornehmen im Lande fn der einen oder andern 


46) Vergl. oben, $. 64. 
47) Bergl. 4. B. des Konigs Verfahren dem alten Svenn gegenüber, 
bd. I, S. 305—6, oder gegen Eindridl breidr, ebenda, S. 310—3. 
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Weiſe ſich gåtlid gewinnen ließen; nur ausnahmsweiſe hålt der eine 
oder andere Håuptling, wie etwa Jarnskeggi im Throndheimiſchen, 
oder Eyvindr kinnrifa, Raudör unb porir björtr in Halogaland, 
fefter am angefammien Glauben 45): mit Lift ober Gewalt weiß der 
König im åuferften GFalle aud foldjen Widerſtand au bredjen. 
Strengglaͤubiger freilidj als ble wohl ſchon ziemlich „aufgellaͤrte 
Ariſtokratie ſcheint bas geringere Boll noch geweſen zu ſein; ihm 
gegenũber brauchte man aber auch am Wenigſten Anſtand zu nehmen 
mit ber åuferften Haͤrte vorzufahren: ſeiner natirlidjen Fåhrer beraubt, 
folgt bie Menge entveder, menn aud ungern und jögernd, bem von 
ihnen gegebenen. Beifplele, oder fie fågt fid aud wohl, entmutbigt 
und nidt gehörig organifirt, dem offen audgefprodjenen Fange. 
Aud) den Aberglauben sieht man in Mitleidenfdaft; der heilige 
Martin muß bem Könige erſcheinen und felne übernatürliche Hilfe 
gewaͤhren 49), ein. Reliquienfdjag muß gefunden verden und durch 
feine Mirakel blenden do), oder es wird. aud) wohl bes Königs und 
feiner Leute Fapferfeit und Gewandtheit in ritterlidjen Uebungen 
felbft als mundermåfiig betvadjtetd1): ble Erfolge Olafs mußten bei 
ber bereits gegebenen Erſchũtierung bes heldniſchen Glaubens får få 
ſchon als eine Art von Gottesurthell får die Wahrheit ſeiner Lehre 
gelten. Wohl maden fl dem Allem gegenüber die alten Hinder- 
niſſe ber Belehrung noch immer geltend; aber nur vereingelt oder 
bod) ohne ble rechte Energie. Einzelne Månner, bie eine befondere 
Abneigung gegen ble neue Religion haben, wie Rögnvaldr Lodins- 
son, ober bie, wie Randr und Eindridi ilbreidr, zwar von ber 
Trůglichteit des. alten, aber nidt von der Wahrheit bes neuen 
Glaubens fid Abergeugen laffenda), widerſtreben ber Taufe, und 
fudjen allenfalle mit völliger Glaubensloſigleit durchzulommen; aud 
ſie fågen fid aber zumeiſt wiederholtem Andringen bes Königs, und 
nur ausnahmsweiſe erleiden Gingelne, wie Eyvindr kinnrifa ober 


48) Øv. I, S. 291—3 u: 204—6. 

40) Ebenda, S. 285—8. 

.50) 6. 287—9. 

51) Bergl. was, ebenda, S. 301—4 u. 310—3 von Bardr digri, bann 
ven Elndridi Ubreidr erjåhit wurde; ferner Dliafö Kampf mit bem Thor bek 
Rauör, S. 200. 

52) 6. 290 u. 3112, ebenda. 
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Hroaldr von Godeys8), ſtandhaft aushaltend får ihren Glauben ben 
Mårtyrertob. — Man fieht, daß es dem Könige gelang an einer 
Dingfåtte ſeines Reichs nad der anderen ble Unnahme feines 
Glaubens auf dem Wege der Gefetzgebung durchzuſetzen, fegt einer⸗ 
ſeits ble Griften; einer ziemlichen Anzahl von Chriſtenleuten in Nors 
wegen voraus, andererſeits aber aud) eine fehe weit gediehene Ab⸗ 
ſchwaͤchung des heidniſchen Geiſtes bei ben noch unbelehrten Leuten. 
Nur unter jener erſteren Vorausſetzung konnte der König von Anfang 
an die Kriegerſchaaren ſich ſammeln, mittelſt deren er eine Bauer⸗ 
ſchaft um ble andere jur Annahme ber Taufe ſchrecken mochte; nur 
unter blefer zweiten war es möglid, baf Predigt und Wunder, daß 
Zwang oder Beſtechung den getvaltigen und mafjenhaften Eindruck 
madjten, ber nothwendig mar menn jenes Jiel erreidt werden follte. 
Man darf wohl annehmen, bag bie håufigere Beråhrung mit dem 
Ghriftenthume in Berbinbung mit ber ohnehin ſchon weit genug ger 
biehenen Gelbftanflöfung des Heidenthumes einer grofen Jahl von 
Heidenleuten allen Glauben benommen, eine nod gröfere ader in 
einen Zuſtand unfidjerften Schwankens zwiſchen der alten und neuen 
Sitte verſeht hatte; Olafs Perſoͤnlichkeit und ber reidje Lohn den er 
feinen Unhångern zu bieten hatte, mußte zumal auf fene erftere Klafje von 
Leuten wirken, waͤhrend bie zweite fir alle ble Wundergeſchichten, 
Biſionen, Daͤmonenkaͤmpfe u. dergl. um fo empfaͤnglicher ſein mußte, 
durch welche ber König nad dem Glauben und den Erzählungen 
der Seinigen verherrlicht urbe), und allenfalls aud får ben 
Glauben fid zu entſcheiden geneigt war, får meldjen die gröfere 
Gnergie feiner Botenner und damit der Gieg au fpredjen ſchien. 
Madt iene vermorrene Gåhrung in der religidfen Stimmung bes 
Volles den maffenhaften Erfolg König Olafs überhaupt erft begreife 
lid), fo barf andererſeits aud) nidjt ikberfehjen werden, wie bedeutfam 
in berfelben Ridtung die Aeußerlichleit der Betehrung wirkte, mit 
weldjer ble Kirche ſich begnügte. Schlimm modte es freilidj mit 
dem Glauben und den Gitten der meiften Neugetauften audfehen, 
und oft genug fehren biefe felbft außeruch bei erſter Gelegenheit zum 


53) S. 2045 u. 207, Anm. 32. 

54) Bergl. BD. I, O 325—35. Die reigidfe Øpannung der Belt fyrikt 
fich immerbin in foldjen Grbhlungen ar au6, wenn benfelben aud) ein weiterer 
Werth nicht Beigelegt werden barf. 
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Heldenthume wieder zurückss); ble formelle Annahme bes Chriſten⸗ 
thums wurde aber eben dadurch im höchſten Grade befördert, daß 
man nur fie førderte. Endlich ift aud zu beachten, daß eben jetzt 
jener Umſchlag bes confervativen Sinnes eintreten mußte, von welchem 
oben bereits bie Rede mars6). Früher hatte man im Glaubens⸗ 
wechſel bes Einzelnen einen Abfall von ſeinem Geſchlechte und Volte 
ſehen muͤſſen, und war demſelben ebendarum feindlich entgegen⸗ 
getreten; fegt, nachdem ganze Schaaren von Landsleuten zum neuen 
Glauben übergetreten maren, nachdem ber König ſelbſt, in vem ſich 
doch ble Nation gang vorzugsweiſe concentrirt fihite, als bas thåtige 
Haupt der Reuglåubigen fid benahm, Fonnte jene åltere Auffaſſung 
midt mehr beftehjen; der neue und ber alte Glauben mußte jegt als 
gleich national gelten, unb das Gewicht des rechtmaͤßigen Herrſchers, 
ble Treue ble man ihm fduldete, endlid aud ble Rådfidt auf die 
Staatseinheit und den Frieden im Lande, mußten jeht fogar als 
ebenfoviele Grinde får ble Annahme der Taufe wirken. Begreiflich 
finb dabei ble verſchiedenen filt und gegen das Chriſtenthum wirk⸗ 
famen Momente nidt in alen Theilen bed Reichs in gleidjer Staͤrke 
thåtig. In der fåblidften Landfdaft, in Bitin, wo das Chriſten⸗ 
thum von Deutfdland und von Dånemart aus bereits ausgiebiger 
verbreitet morben war, findet ble Befehrung wenig Widerſtand, und 
ebendiefi gilt von bem benadjbarten Agdir; fåon ſchwieriger ſcheint 
bie Sadje in Rogaland und Hördalend, fn Sogn, Firdir, Raums- 
dalr unb ben beiden Måri gegangen au fen; ben harmäckigſten 
Widerſtand aber leiften die nördlidfen Landſchaften, prandheimr 
nåmlid unb Halogatand. Auch geographiſch ergibt Ad ſomit bie 
Mbhångigfelt ber Erſolge König Olafs -von dem Grade der Bor» 
bereitung, welchen bie einzelnen Theile ſeines Reiches selgen. 
Genau in derſelben Weiſe wie ſeinen Norwegiſchen Unterthanen 
gegenilber betreibt aber König Olaf, betreiben ble von ihm ausge⸗ 
fanbten Miffionåre das Vetehrungsgefåft aud gegenüber den 
flbrigen Leuten Norwegiſchen Stammes. Als auf den Jarl der 
Orlkneys freundlidjer Jufprudj midt wirken mil, wird er durch bie 
graufamfte Drohung gezwungen fid taufen 3u laffen, und ble feinfre 


55) Øergl. 3. B. Sv. I, S. 315, Anm. 3. 
50) Siehe Vo. II, S. 351—85. 
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Schmeichelei fammt allerlei ſonſtigen Gunfibejeigungen muß den 
Siegmund Breſtisſon von ber Wahrheit bes Chriſtenglaubens Aber» 
zeugen; mit Gift und Gewalt weiß ber legtere Håuptling, nachdem 
er erſt felbft ble Taufe empfangen hat, følde aud feinen videre 
firebenden Bauern aufundthigens). In Grönlanb, wo vorbem 
faum bårftige Spuren halbchriſtlicher Leute au bemerten geweſen 
waren, muf ter ebenfalle durdj König Olaf befehrte Leifr Eiriks- 
son ben Glauben verkinden, und aud hier fåjeint blefer, einzelne 
Ausnahmen abgeredjnet, nur ungene und nur aus Ridfidt auf 
bie von Norwegen her fonft drohenden Feindfeligfeiten angenommen 
worben ju ſein e); von ber Betehrung Islands endlid, ber melde 
aud) bier wieder ble ausführllchſten Radridjten uns zu Gebote 
frehjen, gilt weſentlich baffelbe, was oben von ber Bekehrung Nor⸗ 
wegens felbft au fagen war. Es If berette genugfam barauf hin 
gewiefen morden, wie König Olaf eingelnen Islaͤndern gegenüber, 
ble fein Reich befudjten, alle und jede Mittel bes Zwangs oder ber 
Beftedjung angumenden wußte, um beren Bekehrung au erreidjen, 
und aud) barauf iſt bereits aufmerffam gemadjt worden, wie gans 
aͤhnliche Mittel aud sur Förberung der Miffon in Joland ſelbſt 
blenen muftens*); es barf demnach hier nur nod baran erinnert 
werben, wie vortrefflid ber König aud felnen Islandiſchen Gåften 
gegentiber ben Gtol bes Einzelnen au få onen und ble freiwillige 
Annahme der Taufe gewiſſermaßen gur Chrenſache au madjen muite 0), 
wie gewaltig ferner aud; auf fle deſſen große Perſonlichkeit mirkte). 
Mur In einer Beziehung zeigt ble Betehrungsgefidte Jolands eine 
Gigenthilmlidfelt, und zwar if dieſe bedingt durch ble eigenthåmlide 
Lage und Verfaſſung der Infel. Nod meniger als in Norwegen if 
bier die öfjentlide Gewalt centralifirt; Fein König ſteht hier an ber 
Spitze des Geſammtſtaates, fonbern eine Vielzahl von Goden reglert 
je får ſich ble eigenen Glansfeute, durch die gemeinfamen Dingver- 
fammlungen nur wenig in ihrer Gouverånitåt befrånkt. Theils 


57) Bb. I, S. 3360—46. 

58) Ebenda, S. 448—52. 

59) Siehe Bb. 11, S. 341 u. 345—6. 

60) Sergi. 3. D. des König8 feines Benehmen gegen Gestr Bardarson, 
Kjartan Olafsson, Hallfreör Ottarsson, Øb. I, S. 349 u. 356—62. 

61) Sergi. was BO. I, S. 300—73 der Haliredr Ortarsson ju fagen war · 
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purch bie patriardjalifdje Natur der Beaiehungen des Goden zu feinen 
Unterthanen, theils durch bie redtlid ben Legteren zuſtehende Be 
fugnig, nad) freier Willklühr aus einem Godorde in has andere über⸗ 
autveten, ift ble Thatfadje bedingt, daß die Dingleute jedes einzelnen 
Goden regelmåfig demfelben Glauben angehåren, 3u dem ſich dieſer 
ſelbſt befennts2); ebenbarum bedroht hier in weit höherem Grade 
als in Rormegen ble religiöfe Spaltung zugleich aud die Einheit 
und den Grieben bes Staats. Dazu fommt nod, daß Joland nidt 
nur in feinen Handelsbeziehungen von Norwegen abhångig, fonbern 
augleid) aud) von Alters her ber Gegenftand ehrgeiziger Plane der 
bortigen Könige war; ernſilich ſtand biernad)-3u befürchten, daß 
König Olaf nidt nur, aus dviftlider Unduldfamteit den Nahrungs⸗ 
ſtand ber Inſel gefåheden, fonbern aud ben religldfen Jwiefpalt 
unter beren Gåuptlingen ju ihrer Untertverfung in ähnlicher Weiſe 
beniigen mödjte, wie blefe im 13. Jahrhundert burdj Beniigung ber 
ehrgelgigen Giferfudjt ber mådjtigeren Goden auf einander wirklich 
durchgeſetzt wurde. Mehr als irgendwo galt e hier vor ber relis 
gioſen Partheiung den Staat 3u retten, und wenn nidt wie in 
Norwegen der individuelle Millen eines Alleinherrſchers får den 
Glaubenswechſel ben Ausſchlag gab, fo trat nur mit um fo gröferer 
Wucht vie Staatsidee ſelbſt und die Erkenntniß des ſtaatlichen Be» 
dürfniſſes hervor. Im höchſten Grade bezeichnend. får ben völlig 
ſchwanlenden aper aud gaͤnzlich glaubensloſen Zuſtand ber religioöſen 
Stimmung einer namhaften Zahl von Leuten iſt dabei die Indifferenz, 
mit welcher dieſelben den Inhalt des alten ſowohl als des neuen 
Glaubens behandeln. Noch gelegentlich der Miſſion des Stefnir 
Thorgilsſon (996) hatte man verſucht, durch ein Gtrafgefeg dem 
åbereifrigen Treiben der chriſtlichen Belehrer entgegengutreten; nur 
vier Jahre ſpaͤter ſchlägt der heidniſche Gefepipreder ſeibſt umgelehrt 
bie formlide Annahme bes Chriſtenthums vor, und ſeht dieſelbe, 
unterfiågt von einer Reihe anderer heidnifdjer -Håuptlinge wirklich 
durch. Man mufte fid inzwiſchen ådergeugt haben, daß bem Ber 
lehrungseiſer König Olafe wie dem Fanatismus der Jølåndifden 
Ghriften ſelbſt gegenåber auf jenem Wege die Einheit und Ordnung 
de Staates nidt mehr aufredt zu erhalten fei, und beſchritt darum 


62) Bergl. Bd. LI, S. 354, Unm. 89 u. S. 353, Unm. 60. 
mranrer, Beteprung. u. 25 
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unbedenllich ben blametral entgegengefegten, aber eher au fenem Ziele 
führenden Meg; man madjt fogar neden ber principiellen Annahme 
bes Chriſtenthums unbedenklich noch einzelne Borbehalte zu Gunften 
deg Heldenthums, und hat fomit nicht die entfernteſte Ahnung da ⸗ 
von, wie wenig ſich dieſe mit jener vertragen 53). Rur von Månnern, 
ble weder bem Ghrifenthume nod dem Heidenthume mit ernſtlichem 
Glauben augethan waren, fonnte elm derartiger Vorſchlag geſtellt 
oder unterftågt werden, unb bod) ging gerabe er an ber Lanbögemeinde 
durch unb fand aud) bei felner Ausführung feinen irgenb erheblidjen 
Widerſtandl 
Durch Mittel åuferlidjer Art und großentheils durch Gewalt 
war hiernach am Schluſſe bes 10. Jahrhunderts die Annahme bes 
Ghriftenthums in far alen Landen Rorwegiſcher Junge erreicht 
worden; durch åhnlidje Mittel mufte um wenige Decennien fpåter 
deſſen Befeftigung und mettere Ordnung burdigefegt werden. 
Bie oberflådjlid bie Befehrung Norwegens bdurd König Olaf 
Tryggvafon geweſen mar, seigt fid alsbald nad; deſſen Tod; als 
ble Hafonsföhne den Zwang in religidfen Dingen abſtellten, und 
obwohl felbft Ghriften bod jeden ihrer Unterthanen leben ließen nad 
welchem Glauben er feler wollte, tratt fofort ein bedenllicher Rid- 
fall zum Heidenthume ein, und eg iſt nidt zu überſehen, daf aud 
fegt wieder vorzugsweiſe ble nörblidjeren oder im Binnenlanbe gele- 
genen Thelle bes Reiches eg find, in welchen daſſelbe wieder auf 
fet 94): eine zweite Griftidje Gewaltherrſchaft, König Olaf Haralds» 
fons, war nothwendig, um ber Kirdje in feinem Reidje ble Herrſchaft 
bleibend zu fidjern. — Aud) der juͤngere Olaf hatte als Heertönig 
im Weften ble Taufe genommen, und aud hei ihm war gå zunächſt 
ein mit König Aedelred abgeſchloſſener Friedens und Dienfivertrag 
getvefen, ber ihn hlegu beſtimmt hattee5); aber aud) be ihm vere 
band fid mit ben äußerlichen Motiven sum Uebertritte, over følgte 
ihnen, eine wabrhafte und Innerlide Uebergeugung von ber Wahrheit 


63) Bergl. was Bd. I, S. 436—43 über diefen Puntt gefagt wurde. EG 
braucht kaum bemertt ju werden, daß bad Princip der Religionkfreiheit, meldes 
sine åhulide ſtaatuche Gefehgebung akenfalle håtte hervorruſen Kunen, fener 
Belt noch abfolut fremb war. 
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bes nenen Glaubens, und- aud) er begann alsbald nad ſeiner Thron ⸗ 
befteigung in Norwegen får deſſen Förberung thåtig gu werden. In 
SBitin foftet bie Wiederherſtellung und befere Ordnung der kirchlichen 
Buftånde begreiflich enig Måhe; um fo ſchlimmer ſtand es aber mit 
benfelben in Trondheim, Naumudal und Halogaland, in Bors und 
in Valdres, und dle Hodlande vollende fammt den bagu gehörigen 
Shallanben maren, weil erft neuerdings wieder mit Rormegen ver» 
«inigt, vom Chriſtenthume nod fo viel wie gar nicht berührt ee). 
Hier wie bort fått nun ber König mit der åuferften Hårte vors 
im Gudbrandsdalr und fn Raumariki, in Vors unb in Valdres 
treten ble Bauern bewaffnet zum Schute ihres ererbten Glaubens 
demſelben entgegen, und waͤhrend ble Throͤnder wenigſtens mit ihrem 
Heldenthume ſich heimlich au halten ſuchen, wird dieſes in jenen ab⸗ 
gelegeneren Landen noch gang offen und mit vollem Rechtsbewußt⸗ 
ſein geåbt. Mit Liſt und Gewalt weiß indeſſen Olaf ſelbſt hier 
ſeinen Willen durchzuſezen, und es mag ihm nachgerühmt werden, 
daß feit ſeiner Regierung ein Seitenthal und keine Nebeninſel mehr 
in Norwegen geweſen fei, worin man einen Heidenmenſchen håtte 
finden mögen 67). Einerſeits ſehen wir demnach jeht noch geradezu 
Vruchſtucle der fråkheren religloſen Zuſtaͤnde erhalten, alſo heidniſche 
Altglaͤubigleit, hoͤchſtens ju groͤberem Bilderdienſte herabgeſunken, oder 
aud) völligen Unglauben*8), und ſelbſt bas ſchon getaufte Bolt faͤllt, 
aumal menn Mißwachs ober andere Nothſtaͤnde eintreten, gern fofort 
ins Heidenthum quråd 69); ble ſaͤmmtlichen Hemmniſſe des Glaubens⸗ 
wechſels find bemnad), wenn aud) in bedeutend abgeſchwächtem Maße, 
gangen Maſſen bes Volls gegenüber immer nod ju überwinden. 
Andererſeits aber wirken nicht nur die Anziehungspunlte bes. Chri⸗ 
ſtenthums gleichfalls nad wie vor fort, ſondern es mar überdieß ble 
Zahl der getauften Leute nunmehr bereits ſo ſehr angewachſen, daß 
ſie, von dem ebenſo fanatiſchen als energiſchen Könige zuſammen ⸗ 
gehalten und geführt, ben offenen Kampf mit dem Heidenthume 
nunmehr ohne Anſtand wagen konnten; der neue Glauben war ferner, 


66) Vergl. Bd. 1, 6. 523 42. 
67) 8». I, S. sit, Anm. 20 
68) Biår jene gewahren die Ghuptlinge der Thallande, fir dieſen Gauta- 
forte und Mfrafafti, bann Arnljot Belege. 
%) € im Tjrondheimifden. * 
på 
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ba bes ålteren Olafs Gefehe nie zurüdgenommen, wenn aud) ekte 
Beit lang nidjt firenge gehanbhabt worden waren, nunmehr ſelbſt ein 
Beſtandtheil der Rechtsordnung wenigſtens in den meifen Theilen 
bes Reichs geworden, und ble gange Maſſe der gleichgültigen oder 
vorwiegend geſetztreuen Leute war bamit auf feine Seite geſtellt, 
dem heidniſchen Götterbienfie bagegen von vornherein der Charalter 
ber Rechtswidrigkeit nufgeprågt. So war dem fingeren Olaf eln 
weit ridfidtsloferes Berfahren gegen ſeine heidniſchen Unterthanen 
möglidj gemacht als feinem ålteren Ramensvetter, und wenn blefer 
Legtere nod gar vielfach temporifiten und tranfigiren, und mehr mit 
Huger Verlodung als mit zwingender Gewalt feine Jwede verfolgen 
mufte, fann Grfterer von menigen voribergehenden Muenahmefållen 
abgeſehen überall mit ber brutalften Hårte ble Miſſion betreiden; 
wohl geht er ſich durch feine ungeftåmme Gewaltthåtigfeit ben 
grimmigften Haß feiner Unterthanen au, der, ble ju offenem Auf» 
ſtand und bfall fid ſteigernd, ihn ſchließlich Thron und Leben 
Foftet: der Kirche aber thut felbft ber Untergang bes Föniglidjen 
Giferers feinen Sdjaben, da ſelbſt nad feinem Falle Riemand mer 
in Norwegen offen bas Banner des Heibenthumes ju erheben wagte. 
Und in der That, wie ließ fid eine Miderherftellung bes alten Glau- 
bens in Rormegen verfudjen, da gang abgeſehen von ber grofen 
Zahl der einheimifdjen Chriſten, in Dånemark ble Kirdje bereits uns 
beſtritten regierte unb in Schweden eben jetzt wenigſtens bie erheb- 
lichſten dortſchritte madjte, ba König Olafs Sturz nur im Bunde 
mit bem elfrig chriſtlichen Dånentönige hatte erreicht werden koͤnnen ? 
Daß mwenige Jahre fpåter die nationale Reaction gegen ble Fremb- 
herrſchaft gerabegu ben Namen und ble Heiligfeit bes erſchlagenen 
Königs als kråftigfes Agitationsmittel benikjen konnte, seigt deutlich, 
wie fefte Wurzeln die Kirdje bereite im Lande gefdlagen haben 
mußte; ein halbes Jahrhundert fråher hatte Hakon Jarl zu ähnlichem 
Gude noch an bie heidniſchen Sympathien ſeiner Landeleute fi 
wenden Fönnen! 

Wie in Norwegen felbft mar König Olaf Haradefon aud får 
bie Förberung bes Chriſtenthums in beffen Nebenlanden thåtig; auf 
ben Orkneys und in Ehettand, auf den Fåröern wie in Grönland 
und Joland fudjte er filt beffere Haltung beffelben au wirken, und 
wußte namentlid auf ber legteren Jnfel die gefeplije Beſeitigung 
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derjenigen Ueberrefte bes Heidenthumes durchzuſeten, ble bei der 
gefeglidjen Annahme bes Chriſtenthumes nod vorbehalten worden 
waren?0), In allen Lanben Norwegiſcher Junge If von feiner 
Meglerunggjelt an ble Herrſchaft der Kirdje bleibend gefidjert; aber 
freilich iſt blefe aud) jegt noch grofentheile nur eine fele åuferlidje. 
Auch unter ihm begnågt ſich ble Kirdje nod vielfad mit der blog 
formellen Annahme ber Taufe; bie wiederholten Maſſenbekehrungen 
find nur von hier aus ju erflåren, und es fehlt aud nidt an un» 
mittelbaren Ouellengeugnifjen Aber berartige Borgånge?1). Aber ſelbſt 
bann, wenn weiter gegangen und auf ble Befferung „der Sitten" 
ber ente gebrungen wurde 7), handelte es fid doch immer nur um 
ein ſtrengeres Einhalten der äußerlichſten Formen bes Chriftenthumes, 
um bas Halten der Hefte und der Fafttage, das gehörige Befudjen 
bes Gottesdienfies, u. bergl., alfo um ein Formeldriftenthum, wie 
es ber König felbf in elfrigfter Weiſe åbte73); es modjte vorfommen, 
daß man neubelehrte Leute zut Beicht zu gehen zwang, von ber fle 
doch in alle Weite noch keinen Begriff hatten und haben fonnten 79). 
Midtiger war, weil får bie Jukunft menigfens Befferung verfpres 
djend, baf ble åupere Berfaffung der Kirde jegt einigermafen orga⸗ 
miftet wurbe75); ble Gorge får ben Bau einer genügenden Zahl von 
Kirden, fowie får Anſtellung und Unterhalt hinreidjender Prieſter, 
ble vorlåufige Regelung der Gtellung der Bifdhöfe, namentlich aber 
aud ble Anknupfung engerer Beziehungen zu dem erzbiſchoͤlichen 
Stuhle ju Bremen maren ebenjoviele Schritte zu elner*amåhligen 
tlefer. greifenden Umgeftaltung ber religlöfen Zuſtaͤnde. Anerfannt 
muf jedenfalls aud) hier wieder werden, daß ble Oberflächlichkeit ber 
erften Belehrung, daß die Aeußerlichkeit ber Anforberungen, welde 
man an bas drifilide eden frellte, den Fortfdritten bes Chriſten⸗ 
thums im hoͤchſten Grade förderlidj war; auf dieſem und vielleicht 


70) Siehe Bd. I, S. 568—70. 

71) Bergl. 4. B. die mehrfad beſprochene Kaufe bed Ufrafafti und Gautas 
thorir, ſowie bes Urnljot Bellini. 

72) Berg. Bb. I, S. 543—6. 

73) Gbenda, S. 607. 

74) S. 631, Ynm. 45, ebenda. Rur dem Baubermefen ſcheint etnſtlich in 
ben Beg getreten worden au fein, aber freilid, wie ber folgende Paragraph 
elgen mird, ohne burdjgreifenden Erfolg. 
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mur auf blefem Wege fonnte in dem heidniſchen Bolfe im Großen 
und Gangen, nachdem es ſich erſt an den chriſtlichen Ramen, bann 
auch an die Einhaltung der von der Kirche gebotenen aͤußeren Formen 
bes Chriſtenthumes gewoͤhnt hatte, nach und nad) ber Sinn får ben 
inneren Gehalt der Hrifilidjen Lehre erwedt, und bamit fir ein wahr⸗ 
haft chriſtliches Leben bie treibende Kraft gewonnen werden: bie 
Riuft zwiſchen dem Heidenthume und bem Chriftenthume war in 
Glauben und Sitte eine zu bedeutende, als dag fie mit einem Un- 
laufe håtte åberfprungen werden Fönnen! 

So fehen wir demnach durd bie Wendung, welde ble heid⸗ 
nifdje Glaubenslehre ſelbſt in Folge bes Zwieſpaltes zwiſchen ihrem 
fyecutativen Inhalte und ihrer mythologiſchen Einkleidung genommen 
hatte, ſowie durch den Berfall, welcher ſich, hiemit ufammenhångend, 
im Heidenthume von innen heraus geltend macht, und welcher ſich 
theils im ſtumpſſten Goͤtzendienſte, theils in abſolutem Unglauben, 
theils in einer Art von individuellem Myſticiomus auoſpricht, dem 
Ghviftenthume bei dem Norwegiſchen Stamme ben Jutritt erdffnet; 
ble religidfen Bediirfniffe der Cingelnen, melde in Folge jener Selbſt ⸗ 
auflöfung bes Heidenthumes in blefem ihre Befriebigung nidt mehr 
fanben, modjten biefe bei dem fremben Glauben fudjen und finden. 
Mandjerlei Anfnåpfungøpunkte bot biefem eteren die Aſenlehre 
felbft, und ble Duldfamteit der Heidenleute gegen Aubersglåubige 
legt beffen Gindringen uidjt nur keine Schwierigleiten in den Weg, 
ſondern erleichtert baffelbe fogar durch bie unbedenlliche Mnertennung 
der Göttlidkelt audj des Chriſtengottes; andere Anknüpfungspunlte 
ergaben fid aus der Trübung bes mittelalterlidjen Chriſtenthumes, 
melde biefes in mehr als einer Beziehung dem Heidenthume nåher 
rådte, wie benn namentlid der Glauben an ble dåmonifde Natur 
ber Heidengötter Seltens der Chriſten mit dem Glauben ber Heiden 
an bas iibernatårlidje Weſen Chriſti fid innig beriket. Dennod aber 
wirkte bie Brembartigfeit bes Chriſtenthumes in Glauben und Sitte, 
wirlte ble aberglåubifde Furcht vor der Rade der einheimiſchen 
Götter, wirkte namentlid bie Macht der Gewohnheit und Vie Treue 
gegen ble alten Götter ſowohl als gegen ble elgenen Boråltern zu⸗ 
mal bei ber engen Berbindung bes Heidenthumes mit dem gefamm. 
ten Leben des Volles, und der völligen Abfonderung ber Chriſtenwelt 
von ber Heldenwelt, melde theils hiedurch, theils burdj bie Undulb- 
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famfeit ber Chriſten geboten war, immerhin nod abſtoßend genug 
auf bas Nordiſche Bolt, um blefes vom fofortigen Uebertritte gum 
neuen Glauben abjuhalten. Motive åuferer Art, möge es fig nun 
dabei um Mittel der Beftedjung oder bes Zwanges handen, find 
nothtvendig, bamit blefer erreidjt werden Fönne, und andererſeits muß, 
wenn berartige Kråfte ins Spiel gebradjt merden follen, die Kirdje 
wenigſtens vorlåufig fid mit der äͤußerlichſten Annahme ihres Be» 
fenntniffes begniigen. Motive nicht veligidjer Art find es, von meldjen 
der erfte Anſtoß au den Beriihrungen des Rordens mit dem Chriſten⸗ 
thume ausgeht, und wiederum entſcheiden gang anbere ale religidfe 
Motive ben endliden Sieg des legteren im Rorben; daß aber mit 
einheimiſchen Kråften ble Annahme bes Cvangeliums überhaupt 
ſchließlich erzwungen werden fonnte, lågt ſich nidt mehr aus aͤußer⸗ 
lichen Triebfedern, fondern lediglidj aus ber Beſchaffenheit der velis 
gidfen Zußaͤnde des Normegifdjen Stammes felbft erflåren, und eg 
barf fomit als eine unumſtoͤßliche Datſache bezeichnet werden, daß 
ble Betehrung der Nordifden Reiche, wenn fie auf dem Wege der 
veinen veligiøfen Ueberzeugung ohne Dazwiſchenlunft aͤußerer Mittel 
mie oder bod) nur fpåt erreicht worden wåre, umgefehrt aud bem 
Zwang oder ber Beſtechung nimmermehe håtte gelingen fönnen, 
wenn nidt durch elne bebeutungsvolle Kriſis ber religiöſen Jufånde 
bem Gylele dieſer mechaniſchen Kråfte Raum beſchafft worden wåre. 

Es ift Mar, daß nidt nur fo lange der Kampf zwiſchen Chriften- 
thum und Heidenthum nod waͤhrte, gar mancherlei Zwiſchenſtufen 
arvifdjen belben Religionen durdjlaufen werden, gar mancherlei aus 
beiben gemiſchte Glaubensquftånde ſich bilben mußten, fondern daß 
aud) nadbem formell ber Gieg des neuen Glaubens bereite ent 
ſchleden war, befjen Befenntnif zuuaͤchſt noch immer eln mefentlid 
åuperlidjes bligb; in Glauben, Gitte, Berfafjung blieben aud fegt 
mod) gar mande Ueberrefte des Heidenthums zurück, ble fid erft 
fer allmaͤhlich verlieren oder bod mildern und abſchwächen follten. 
Auf die Betradtung blefer heidnifdjen Ueberbleibſel in den religidfen 
Buftånden des Norbens in der Zeit unmittelbar nad der Bekehrung 
ſoll nun ſchließlich im folgenden Abſchnitte no In aller Kirze ein⸗ 
gegangen werden. 


MS fgnitt 
Die religidſen Fufidude mmittelbar und ber Belehrung. 


$. 66. . 
- Der Glauben. - 

Sn der åuferlidften Weiſe war ble Einführung bes Criften- 
thums in Norwegen betrieben und durchgeſetzt worden. Durch Zwang 
oder Beſtechung, hödftens noch durch Ueberredung und ſogenannte 
Wunder hatte man auf das Heidenvolk einzuwirken geſucht; sögernd 
und widerwillig, im beſten Halle gleichgültig oder aberglåubifd, hatte 
bie grofe Maſſe der Heidenleute fid mit Waſſer beglefien und ba- 
burd bem Namen nad 3u Ghriften madjen laffen: von einem voll 
frånbdigen, wahrhaften und ernſtlichen Aufnehmen der chriſtlichen 
Glaubenslehre iſt bei der uͤberwiegenden Mehrzahl der Neubekehrten 
leine Rede, und fann in ber That bei den geringen Anforderungen 
welche bie Kirche ſelbſt an ihr Wiſſen und Glauben frelltet), wie bei. 
ber Ungenågendheit ber zum Belehrungsgeſchaͤft verwendeten Kleriker?) 
nicht die Rede fein. Daß unter foldgen Umftånden aud nad ber - 
formelfen Annahme bes Ghriftenthumes als der allein beredjtigten 
Religion nod heldnifder Glauben, wenn aud mehr oder minder 
modificirt, im umfafjendften Make ſich erhatten mußte, daß in anberen 
Fallen völliger Unglauben, durch ben inneren Berfall des Heiden- 


1) Siehe Bd. II, S. 331 u. flg. 

2) Midt nur gelegentlid der erſten Anfiedelungen chriſtüchet Månner in 
Island wird iiber ben Mangel an Geiflidjen gellagt. und nidt nur von Viſchof 
riedrich erfaren mir wie ihn ſeine Unbefanntføjaft mit ber Rordiſchen Spradje 
im Betrlebe der Miffion behinderte, fondern aud bezüͤglich der Beit bed ålteren 
Dlafs wiederholt fid ble boppelte Klage Aber die geringe Zahl und ble fyradje 
lidje Untenntnig der Priefter; vergi. Bd. I, S. 107, 206 u. 215, Unm. 26, 
fowie S. 315, Anm. 4. Mir merden nod Gelegenheit finden zu zeigen, daß ek 
aud ju Unfang bes 11. Jahrhunderts nod midt viel beffer mit ber Gade frand. 
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thumes oder aud) erft durch befjen Conflict mit dem Chriſtenthume 
entſtanden, aud in blefe fpåtere Zeit mehrfach heråberreidt, daß 
endlich bas Ghriftenthum felbft, deſſen mittelalterlidje Unvolllommen⸗ 
heit hiezu ohnehin die bequemfien Anhaltspunkte bot, vlelfad zur 
Gntftehung neuen Aberglaubens ble Veranlaſſung gad, liegt tn der 
Natur der Gade. Die Kirdje ſelbſt, welche jebergelt auf die Einheit 
und Allgemeinheit ihrer Lehre ein entſcheidendes Gewicht legte, konnte 
freilich in Glaubensfaden nidt, wie dieß wohl im anderen Bezie⸗ 
hungen der Fall war, dem: heidnifdjen Weſen ſich accomobiren, und 
von einem Gindringen heidnifdjer Borftellungen in dle Kirchenlehre 
fann bemnad) nur inſoweit ble Rede-feln, als Dergleidjen ziemlich 
gleichmaͤßig aud auperhalb bes Nordens vorfam; bagegen blieben 
um fo båufiger eingelne Stüde bes heidniſchen Glaubens im Wider⸗ 
fyrudje mit der Kirdje im Bolte haften, als ein von ihr verfolgter 
und nur eben noch nidt villig ju unterbrildender Jerglauben. An⸗ 
fanglich tteten dabei ſolche Ueberbleibfel helbnifdjen Glaubens noch 
als die Lehren einer beſonderen Religion neben ble chriſtliche; ſpaͤter 
weichen fie hinter dieſe in bie zweite Linie uråd, und bilden, mit 
altheidniſchem Spuck und Zauberweſen vermiſcht und durch mancher⸗ 
lei chriſtlichen Wahn verſtaͤrlt und theilweife umgeſtaltet, nur noch 
einen halb im Bewußtſein des Unrechts geübten und jedenfalls der 
Kirchenlehre ſich unterwerfenden bloßen Aberglauben. In dieſer 
tegteren Geſtalt find begreiſlich in Norwegen und Island ebenſowohl 
als bei uns in Deutſchland das ganze Mittelalter hindurch und 
ſelbſt bis in die neuere Zeit herunter Spuren des Heidenthumes 

erhalten geblieben. EG fann nicht unſere Abſicht ſein, dieſelben voll 
ſtaͤndig und bis In ble Gegenwart herunter ju verfolgen; anderer⸗ 
feite aber mag es bod) geſtattet ſein, einzelne, bellebig aus der Fülle 
des vorliegenden Materiales herausgegriffene Beiſpiele jenes halb⸗ 
heidniſchen Glaubens vorgufåkren, und dabei nicht gerade ängſtlich 
auf bie nachſten Jahrzehnte mad der formellen Einführung des 
Ghriftenthumes die Auswahl 3u befdrånfen. 

Frũher wurde bereits angedeutet, wie mandjertei aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum gemiſchte Zuſtaͤnde in den früheren Phafen 
ber Belehrungsgeſchichte des Rorwegiſchen Stammes ſich zu bilden 
vilegten *); aud wurde gelegentlid (don hervorgehoben, wie auf ben 

3) Sergi. 3. B. Bd. 11, O&. 300—15, dann S. 331—8. 
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Shrdern ſowohl als auf ben Orkneys und den noch meiter in Gid» 
weſten gelegenen Lanben4), wie ferner tn Grönland5) nod im An⸗ 
fange des 11. Jahrhunderts heidniſche und chriſtliche Borfellungen 
in ber bunteften Mifdung neden einander lagen, und vidt minder 
ar bereits au berichten, wie viet heimlicher Göpendlenft in Rore 
egen felbft nad bem Tode König Olaf Tryggvafone nod getrieben 
wurde6), waͤhrend in Jöland vollends bas heimlide Opfern bei ber 
Annahme des Chriſtenthums förmlidj vorbehalten worden war 7). 
Es begreift ſich, daß ſolche Fuftånde nicht mit einem Male aufhoͤren 
fonnten; menn ſogar unter ben Dånen in England noch zu Anfang 
bes 11. Jahrhunderts Heidenthum in Fülle fid erhalten hatte e), und 
in Dånemart felbft um bie Mitte deſſelben Jahrhunderts bas Boll 
noch „halb heidniſch heißen fonnte*), wenn in Schweden um bles 
felbe Zeit åder bie ſchlechte Haltung des Chriſtenthums getlagt 
wird 10), und Adam von Bremen ju Ende bes 11., Aelnoth gar 
ned ju Anfang bes 12. Jahrhunderts bas Land als ein halbwegs 
heldniſches ſchildert ity, wenn babei enblid aud wohl ausbrådtid 
hervorgehoben wird, wie ſich mancherlei heidniſcher Aberglauben bar» 
aus erllaͤre, daß bas Chriſtenthum noch „jung“ im Lande geweſen 


4) Bergl. Bb. I, S. 345—6 u. S. 553—0. 

5) Ebenda, S. 445—52 u. 579—85. 

6) Ebenda, 6. 315 —6. Unm. 4; vergl. aud wegen åfnlider Borfomme 
niſſe wåbrenb ber Reglerungsjeit dieſes Konige Anm. 3, ebenda. 

D S. 432—3, ebenda. 

8) Bergl. Bb. I, S. 477—8. 

9) Ebenda, S. 491, Anm. 95. 

10) 6. 503, YAnm. 135, ebenda. 

11) Die betreffende Stelle Aelnoths firhe S.504, Anm. 138, ebenda; vergl. 
Adam. Brem. IV, co. 21—9, 6. 377—81. Aud bie Bd. I, S. 504, Anm. 136 
mitgetheilte Stelle ber Vita 8. Botvidi gehdrt Bieher; ferner Siguröar 8. 
Jorsalafara, c. 38, 6. 151, wofelbft es, junådft in Bequg auf Smaland, 
heißt: „denn Die, bie bort wohnten, hielten bak Chriſtenthum nidt, obwohl 
Einige dle Taufe angenommen hatten. Um biefe Beit war im SGåwedenrelde 
vieleg Bolt heibnifd, und vieles Abel Griftid, denn ba waren enige Könige 
ble bas Chriſtenthum abwarfen und ble Opfer aufredt hlelten, ſo wie Blot-Svelnn 
that, oder nachher König Etrikr binn arsåli”; Heimskr. c. 27, S. 269. 
Mod ju Ende des 12. Jahrhunderts galt Jarnberaland ald heidnifd, SverrisS. 
0.12, 6.31; vergl. ferner ben oben, Bo. I, S. 331—2, Anm. 18 angefåheten 
Gremvertrag, u. dergl. m. 
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fei12), fo låpt fid von vornherein nur erwarten, daß dle gleidje 
Stage åber ble ,Qungheit" bes Glaubens audj bezöglich ber Rore 
wegiſchen Sande widerlehren, daß fid in biefen berfelbe Juftand des 
Sdwantens und der Miſchung von Heidenthum und Ghrifenthum 
wieberfinden werde 19). 

Sn der That hålt nidt nur ble Dichterſprache den alten Bitte» 
glauben als ihre weſentliche Grundlage fer, ſodaß nod ble fiingere 
Gba ausdrådlid zu ertlåren ſich bemipigt findet, in meldem Sinne 
fle ihre Lehren aufgenommen wiffen wolle i4), ſondern aud im Leben 
findet berfelbe noch gar mannigfadje Geltung. Hallfredr Ottarsson, 
hatte zwar ble bei. ber Taufe åbernommene Berpfidtung inſoweit 
gehalten, daß er den Aſen fortan midt mehr opferte; an ihrer Exiſtem 
aber hatte er nie gezweifelt, und nur ungerne ihren Dienft verlaſſen 15). 
Glamr, ein geborener Schwede, aber in Joland elngervandert, will 
vom Chriſtenthume Nichts wiſſen und begeidjnet eg als Aberglauben; 
er meint, punådyft frellidj mit Bezug auf ble Faftengedote: „mir 
ſchien da ble Gitte beffer, als die Leute Heiden hießen“, fdelnt aber 
allerdings aud) auf bas Helbenthum menig genug gegeben au haben, 
ba er andbridlid als ,,glaubenslos” / bezeichnet wird is). In Grön- 


12) So tn Bezug auf Dimemart die Unm.9 angefåhrte Stelle, hinfichtlich 
Såwedenb bie BL. I, S. 504, Unm. 137 mitgetheilte Stelle ber Orkneyinga 
8., aus melder wieberum bie Magnuss 8. hins helga, 0: 4, 6. 40 
gefdöpft if. 

13) Bergl. 3. Ø. wie Ljotr ble Jungheit bed neuen Glaudens in Bezug 
nimmt, 80. I, S. 434, Anm. 36; ferner 6.570; Bo. U, S. 63, Unm. 75; unten, 
Wam. 73 u. 74, u. bt. 

14) Snorra Edda, eptirmali, 6.224: ,Da8 ift aber nun jungen 
Dichtern au fagen, melde Berftånnig der Didttunft au erlangen Hegehren, und 
fid einen ortvorrath an alten Vezeichnungen au verſchaffen, oder melde Dab 
verftehen zu konnen begehven, wad verftedt gedichtet ift: da benüte er dieſes 
Bud ju Unterridt und Ergoͤtung; und dieſe Sagen find nidt fo au vergefjen 
und ju widerfpredjen, bak man aud ber Didtkunft die alten Benennungen 
nehme, melde ble Hauptdidter fid gefallen ließen; aber midt follen Chris 
Renleute an heidniſche Goͤtzen glauben, und midt an ble Wahrheit blefer 
GCnåhlungen in anderer Weiſe ald fo, wie es her im Gingange des Budjed 
ſich findet”, u. f. w. 

15) 96. I, 6. 364—8. 

16) Giehe die Bd. I, S. 434, Anm. 36 angeführte Stelle, und bru 
Grettis 8. 6. 32, S. 76—7: „Eine Kirde war ju porhallsstedirs nidt 
wollte Glamr pm biefer lommen; er war nidt betend und glaubensiob (usdng- 
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land betete ber rothe Erit nod nad der Belehrung des Landes 
einen Båren an, wie ber Norweger Harekr einen Odyfen17); por- 
ballr veisimadr ruft gang offen ben Thor in Rothfållen an, und 
Grima fat beffen Bild auf ihrem Stuhle eingeſchniht 19). In Joland 
veagirt nidt nur in ben erften Jahren bes 11. Jahrhunderts ber 
alte Valgardr gany unverholen gegen bas neuangenommene Ghriften- 
thum 19), fonbern aud ber Bauernfohn pordr ebendaſelbſt wendet 
fich um ben Gleg in etnem Ringtampfe ju gewinnen nod einmal 
an Thor20); man glaubte nod feft baran, daß ertruntene Leute zur 
Ran fåmen, und dag es ein Jeidjen guten Empfanges bei derſelben 
fel, menn fle ſich felber bel dem ihnen gehaltenen Erbmahle zeigten 21). 
Ganz åhnlid vie vordem das Gåwanten zwiſchen bem alten und 
dem neuen Glauben bei Gisli Sursson in dem Erſcheinen feiner zwei 
Traumweiber fld ausgefprodjen hatte 22), wie bei dem alten Kodran 
und mandjen anderen Månnern ähnliche Bifionen aus gleidjen 
Gründen fid ergaben?3), åufert fld aud jegt nod derfelbe inmere 
Kampf in Dem, was von porgils orrabeinsfostri umb frinen Ge⸗ 
noſſen erzaͤhlt wird?e). „Nun fam das Ghriftenthum nad; Island, 
und Thorgils nahm den Glauben unter den Erſten an. Er tråumte 
eines Nachts, daß Thor 3u ihm komme, mit-böfer Miene, und er 





vinn ok tralauss), wibermårtig und feinbfelig; Ullen war er uͤberaus zuwider.“ 
Daf er an Gpud glaubt, ikm aber midt firdtet, flehe oben, Bd. I, S. 85. 

17) 96. I, 6. 451, nm. 16 u. S. 315, Anm. 3. 

18) Göenda, 6. 582—5. 

19) Ebenda, S. 437, Anm. 46. 

20) Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 10, 6. 246: „Da wurde er und 
Gunnlaugr einander jum ingen gegenådergeftellt. Und die Nadt vorher vif 
Thord ben Thor an um Sieg får id; und am Kage, als fie zuſammen famen, 
Begannen fie bas ingen; da fålug Gunnlaug beide Fife unter bem Thord 
weg, unb fållte ifm einen ſchweren Fall; aber ber Fuß Gunnlaugs, auf dem er 
fland, renlte ſich aus, und da flel Gunnlaug mit Thord.“ EG darf nidt Aber» 
feen werben, daß in biefem wie im anderen Afnlidjen Fållen die Sage ſelbſt 
das Mnrufen des Gottes nicht erfolglos bleiben laͤßt! 

21) Siehe Bd. 11, S. 83, Anm. 75; ble ebenda, Unm. 73 mitgetheilte 
Erwaͤhnung der Tochter der Ran ſcheint dagegen nur portife Redeweiſe. 

22) Øb. 1, 6. 195. 

23) Ebenda, &. 208—10, &. 227 u. flg. 

24) Floamanna 8. 0.20, 6.84—6. Die Ledart mandjer Handſchriften 
hebt ausbriidtid, hervor, baf ble Beit gemeint fel, da bak Chriſtenthum in Jöland 
ørfeplid, angenommen wurbe. 
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ſprach, er hade ihn betrogen; du haft did bel betragen gegen mid, 
haft mir Das ausgewäͤhlt, was du am Schlechteſten hatteſt, und 
bas Gilber in einen faulen Pfuhl geworfen, das ich beſaß 22), und 
ich wil dir bas lohnen. Gott wird mic helfen, ſpricht Torgils, 
und ich bin deß felig, bag fl unfere Berbindung (felag) auflöfe. 
Und als Thorgils erwacht, fah er daß fein Maſtſchwein todt war. 
Er ließ es bei einigen Oebungen begraben und Nichts bavon ger 
nießen. Wiederum erſchlen Thor im Traume bem Thorgils, und 
fagte daß es ihm nicht ſchwerer falle ihn felber bei ber Naſe zu 
Friegen als ſein Schwein. Thorgils ſprach, Gott werde darüber be» 
ſtimmen. Thor drohte ihm Viehſchaden zu thun. Thorgils ſprach, 
er Himmere ſich nicht darum. Die andere Nacht darauf ſtarb dem 
Worgils ein alter Ochs. Da ſaß er ſelber auf bel ſeinem Vieh die 
folgende Nacht; und am Morgend, als er heim fam, da war ev 
weit herum ſchwarz; ble Leute hatten es får gewiß, baf er ba mit 
dem Thor fid getroffen haben werde. Hierauf ließ das Viehſterben 
nad.” Spåter, als Thorgils fid auf ble Fahrt nad Grönland 
begibt, erneuern ſich bie Anfechtungen ?e). „Thorgils wartet nun 
auf ginftigen Wind, und er tråumt daß ein Mann ju ihm fomme, 
grofi und rothbårtig, und er ſprach: du haft dir eine Fahrt vorger 
mommen, und bie wird beſchwerlich werden. Der Traummann erſchien 
ihm ziemlich måreifd. Uebel wird es euch ergehen, fagt er, wenn 
du nicht zu meinem Glauben zurückkehrſt; dann wil ich wieder får 
bid) forgen27). Thorgils ertviederte, ev wolle ſeine Fürſorge nimmer ⸗ 
mehr haben, und hieß ihn fo ſchnell als möglid ſich packen: meine 
Kahrt aber geht wie der almådjtige Gott will. Dann ſchien ihm 
Dor ifm auf einige Kiippen au fåhren, da wo fid ble Meeres⸗ 
branbung an den Bergen brach: in foldjen Wogen ſollſt du fein, 
und nie herausfommen, es fei benn baf du ju mir zurückkehrſt. 
Rein, fagte Thorgils, geh' fort, bu leidiger Feind; Der wird mir 

25) Auf melde Borgånge fid dieſe Bormiårfe begiehen, iſt mir midt Mar. 

26) Ebenda, 0. 21, S. 90—6. 

27) Cine Bariante fautet: ,Jedergeit biſt du mir feindfelig gewefen, wie · 
wohl bu ein Geibenmann mwarft; aber wir haben einen gropen Verluſt erlitten 
durch beinen Glandendoedfel; vordem fudte alles Bolt bei uns Såug und 
ilfe, und bu bift wie Die, ble uns am Uebelften wollen, und e8 foll ådel gehen, 
senn du nidt zu mir zurücktehren willſt bezuglich des Glaubens; bann will id 
mieder fir cuere Bage forgen.” 


* 
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helfen, ber mit feinem Blute Alle erlfte. Dann erwachte er, und 
erzaͤhlte den Traum ſeiner Frau. Ich würde daheim bleiben, fagt 
fle, menn ich fo getråumt håtte, und nidt wil id bem Josteinn 
dieſen Traum erzaͤhlen und midt anderen Léuten. Run fommt 
günſtiger Wind und fle fegeln aus dem Meerdufen hinaus; Joftein 
hatte bas vordere SHI vor den Mafte in Befig; und als ſie außer 
Sicht bes Landes Fommen, låft aller Mind nad, und ſie treiben 
fange herum, fo baf Mangel an Speife und Trank ſich einſtellte 
Thorgils tråumte, daß derfelbe Mann au ihm fomme, und er ſprach: 
ging es nidt, wie id dir fagte? Thor ſprach da wieder viel mit 
Thorgils, Thorgils aber fagte ihn fort mit harten Morten. Es be- 
ginnt nun ju herbften, und einige Leute fyradjen, man folle ben 
Thor anrufen. Thorgils unterfagte Das, und fayte, bie Leute 
follten eg åbel empfinden, wenn Jemand da auf dem Schiffe opfere28). 
Auf dieſes Mort hin getraute fi Niemand den Thor angurufen. 
Hierauf teåumte Thorgils, daß berfelbe Mann ju ihm fam und ſprach: 
wieder zeigte ſich Das, ole treu du mir warft, als ble Leute mid 
anrufen wollten, und-id mar um beiner Leute megen mitleidig, unb 
fle find fegt alle in ble åuferfte Noth gerathen, wenn Id ihnen nicht 
helfe. Und mun wirft bu in einer Frift von ſieben Nächten einen 
Hafen ereelden, wenn du mit einigem Ernſte zu mir surlidteheft. 
Benn id aud nie einen Hafen erreiche, fagt Thorgils, will id dir 
doch nidte Gutes thun. Thor antvortet: obwohl du mir nie 
Guies thun willſt, fo entridte du mir bod mein Gut. Thorgils 
uberlegt, wie es bamit ſtehe, und entfinnt ſich nun, dag dieß ein 
Ode mar, und ber war ba ein Kalb geweſen, als er ihn ihm 
gegeben hatte?*). Nun erwacht Thorgils, und beabfldtigt nun ben 
Ochſen über Bord au werfen. Und als porgerdr Das erfährt, 
feilt fle um den Odfen, benn ev fehlte ihr an Lebensmitteln. Thor- 
gils fagte, er wolle ben Ochſen abthun und Niemanden vertaufen. 

28) Cine Barlante gibt ben Sak fo: und einige Beute ſprachen, ſie wollten 
dem hor opfern um guten Bind; ſie ſprachen, beffer fel 8 da um dle Gefdide 
ber Leute geftanden, ais man ihn angebetet habe, und fle erklarten es fel råte 
lich dahin felten Gim zu wenden. Thorgils fagt: wenn id gewahr merde bag 
irgend Jemand opfert und ein Verråther an Gott (gudnidingr) wird, fo werde 


29) Aus einer Bariante geht hervor, bah bat Khier mit einem eigenen 
Merheiden (kanne) bem Thor zugewieſen war; vesgi. unten, Want. 93. 
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Die porgerdr War nun übel zuftieden ?o). Er ließ den Dchſen åber 
Bord werfen, und fyrad es fei midt au vermundern, wenn es übel 
gehe, ba Gut bes Thor an Bord fel.” Mir erfahren dann nod wie 
Torgils, dem iberhaupt ein gan; befonderer Glaubenseifer nadje 
gerũhmt wird 31), feine Leute, nadbem bas Schiff an einer wüſten 
Kifte gefrandet mar, zum Feſthalten åm Glauben, zu einem ruhigen 
und fittfamen Leben und ju fleifigem Gebete ermahnt, während 
Joſtein mit den Geinigen fid menig um bergleidjen Himmert; auf 
gefpenftige Art fommen bie Legteren um, waährend Thorgils durch 
bas Berbrennen ihrer Leiden dem Spud ein Ende madt, und ſchließ⸗ 
lich, wenn aud erft nadj langen Måhfalen, tn bewohnte Gegenden 
gerettet mird sa). 

Die legte Erzaͤhlung zeigt recht deutlid, wie der Glauben an 
ble alten Götter als foldje fidj in den nächſten Jahren nad ber Be» 
fehrung nod bei gar mandjen Nordleuten erhalten hatte, wie ferner 
felbft nad) bem Glauben Derjenigen, welche das Chriſtenthum ernſt⸗ 
lid) und glåubig aufgenommen hatten, bod) noch lmmer ble Griftens 
unb bie Madjt derfelben fefiftand, menn ſie aud von foldjen Leuten 
nicht mehr als Götter, fondbern nur als Dåmonen oder als Truge 
geſtalten des Teufels angefehen wurden. Durch blefe legtere Auf⸗ 
foflung werden begreiflich ble Aſen und Banen nothwendig in ble 
Kategorle der Rieſen, Elbe, Ferge und Gefpenfter herabgezogen, 
ble ihnen doch fråher untergeorbnet gur, Seite oder aud feindlich 
gegenüber geftanden maren. Schon bem åltern Olaf tritt Odin und 
Thor in einer Weife gegeniiber, melde ihn vållig ben Trollen an 
ble Seite felt, und aud König Olaf Haralbsfon hat nod einmal 
mit bem Grfteren in einer Weiſe zu thun, ble deutlich den Teufel 


30) Cine Barlante filgt Hå: ,fle årgerte AG Aber felne Morte, und es ift 
midt pt verwundern, menn e8 Abel Geft, ba unfer Thor fo verachtet wird, und 
68 werden ble Bente jept weit meniger fld zu helfen wiſſen, als da ihn ble 
Seute tn mandjerlei Dingen eheten.” 

31) Ebenda, 6. 34, S. 174: „er war treu und glaubendfeſt, gotteke 
fårdtig und gut gegen ſeine Breunde.” 

32) Ebenba, c. 22, S. 98—102.. Mandjerlei fonfligen Spuck, der in 
ber Gage beridjtet wird, åbergehen wir; fo eine Reihe vorbedeutender Traͤume, 
6. 23, 6. 112 u. 6. 24, OG. 112—6; miederholte Begegnungen mit wilben 
Beibern (tröllkonur), o. 24, S. 108 u. 116, vergl. S. 114, Anm. 8; ein 
Bwiegefprkd, wolches zwei Sqhiffe mit einander halten, €. 26, S. 136. 
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durch ſeine Geftalt herausbliden (46130); in gan, ähnlicher Art tritt 
Odin, wenn wir aud auf rein formelle Erinnerungen an fen Aus⸗ 
ſehen fen Gewicht legen wollen?), nodj au Anfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts einmal auf35), Wie dle Götter, erhalten fid aber auch die 


33) 90. I, €. 326—31 u. 613—4, 

34) Siehe bie Bb. I, 6.326, Anm. 21 angefikrte Stelle ber Sturlunga 8. 
Cine åhnlidje, nur formelle, Erinnerung an Freyr liegt vor, menn ein mådjtiger 
Sauptling in Island einmal ben Beinamen Dalafreyr, Thal-Frey, erhåkt, 
Sturlunga 8. V, c. 3, S. 106 å. 107; e. 17, 6. 135; sine Grinnerung 
an Valhdil barn, daß deren Kamen einer Dingdude in Ibland belgelegt turde, 
vergl. Bd. I, S. 79, Unm. 41. Sv hat ferner ber dide Dlaf felbft, bei dem 
død an heldniſchen Glauben nicht ju benken ift, femer Gtreitart ben Ramen 
der Hel beigelegt, jångetre O1. S. h. h. c. 248, 6. 134, und e8 mag von 
ihrer Umarmung gefprodjen werden, wie von ber ber Tochter der Ran, Bb. II, 
S. 83, Unm. 73, ohne daß dabei an mehr ald eine poetiſche Gpredweife 3u 
benten måre. 

35) 8. Hakonar, Guttorms ok Inga, c. 20, 6. 55: „Dieſen 
felbigen Winter (1208) had Meihnadten, vor bem Vergleichsſommer, da wohnte 
ein Schmied ju Nesjar. Es geſchah eines Ubendö, daf ba ein Mann geritten 
fam, und ibn um Herberge bat, und ihn fein Pferd beſchlagen hieß. Der Hauk» 
wirth fprad, bas fönne wohl feln; fie ſtanden auf als es nod lange vor Tag 
war, unb fingen an 3u fåmieden. Der Haudwirth fragte: wo warft bu bie 
vorige Nadt? In Medaldalr, fagte ber Gaſt; ba mar nordlich in pelamdrk. 
Der Sqhmied ſprach: du mußt ein gewaltiger Ligner fein, denn Dad tann un» 
möglid) fein. Da begann er und ſchmiedete, und dle Schmiedearbeit gelang ihm 
midt wie er mollte. Er ſprach: nie ging es mir fråher fo mit dem Gåmieden, 
fagte er. Der Gaft ſprach: ſchmlede bu fo wie es felber verden vill, und es 
wurden barau8 gröfere Hufeifen als er vorbem gefehen hatte, und als fie fir 
dahin bradjten, war es al ob fie dem Pferde pakten; ba beſchlugen fie es. 
Da ſprach ber Gaft: du bift ein unverftåndiger Mann, fagt er, und ein uns 
welfer; warum fragft bu um Nichts? Der Schmied fpradj; was får ein Mann 
biſt bu, oder woher bift du gefommen, oder wohin wirſt bu gehen? Gr ant» 
wortet: von Rorden her bin ich aud dem Lande her gefommen, und hier hade 
ich mid nun lange in Norwegen aufgehalten, und id habe jegt vor ſudwaͤrts 
ink Schwedenreich an fahren, und lange bin id jeht auf Schiffen gemefen, aber 
mun muf ich mid auf einige Beit ans Pferd gewdånen. Der Ståmied ſprach: 
wohin gebentft bu heute Udend? Sudwaͤrts nad Sparmörk, fagt er. Dat 
fann nidt wahr fein, fagt ber Haubwirth, denn ba fann man kaum in fleden 
Magen reiten. Gr ſtieg da auf bas Pferd; der Hauswirth fprad: mer biſt but 
Gr antwortete: haft bu ben Odin nennen hören? Ich hade ihn nennen hören, 
fogt ber Gauswirih. Gier kannſt du ihn jept fehen, fagt ber Gaſt, und wenn 
du Dem nidt glaubſt, mas id dir gefagt habe, da ſieh' nun vie id mit meinem 
Vferde Aber ben Baun fehe. Dad Mjerd hufte ba; da gab er dem Pjerde bie 
Øporen, und triek ihn voran; bak Pferd fegte Aber. den Baun, und beriifpte 
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geringeren Weſen åbernatinlidjer Art im Andenlen bes Volles, und 
aar ebenfalls thelle in ber ålteren, unbefangeneren Welfe, theils 
au Teuſelslarven vergeret. Fruher ſchon ift erzaͤhlt worden, wie ge⸗ 
legentlich der Schlacht bei Clontarf die Balkyrjen das Schidſals⸗ 
gewebe webend geſehen wurdenẽe); weſentlich åhnlid zeigen fid aber 
Gunnr und Gondull, bann aud) zwei ſchwarze Maͤnner, noch zu 
Anfang bes 13. Jahrhunderts rubernd*7), und die Vallyrje Herfjötr 
lebt aud um biefelbe Beit wenigſtens infoweit fort, als man mit 
ihrem Namen eine daͤmoniſche Låhmung bezeichnete, von meldjer man 
dem Tode verfallene Leute im Kampfe oder auf der Flucht pldglid 
befallen werden liefi*8). Nad wie vor laffen fid Elben ſehen und 


ihn nidt; fieben Ellen hod mar der Prigeljaun, und er ſah ihn feitbem nidt 
mehr. Bier Rådjte fpåter lampften fit zu Lenrar, König Sörkvir und König 
Eirikr. Diefen Vorfall ersåhlte ber Gåmied felbft denſelben Vinter zu Tuns- 
berg bem Sarle Filippus, aber uns erzaͤhlte ihn Giner, der da zuhdrte. Der 
Hof heißt ju Pislir, und der Hauswirth, der die Hufeifen madte, hieß pordr 
vettir”. - Øeter Glaufen'B Vert der Gage des Kong Jngi Baardbbfdn, 
S. 174—6 enåhit ben Borfall weſentlich ebenſo. 

36) Bb. I, S. 555—7. 

37) Sturlunga 8. IV, c.5, 6.9—10: „Im Binter nad der Schlacht 
bei Vidlnes (1208) wurben viele Traͤume getråumt. So tråumte ein Mann im 
Skagafjördr, bafi er in ein grofes Haus ju kommen meinte; da fafen poet 
Blutige Weiber barinnen, und ruberten vorwårtb ju; ifm fdien Brut in die 
Benfter hereinguregnen. Dad eine Weld fang: Wir rudern und wir rubern, eå 
vegnet Blut, Gudr und Göndul, vor bem Falle det Minner. Wir måffen eine 
treten in ble Schaar ber Månner; da werden wir verfludt und verbammi 
werben (Soweit bie Strophe). Aber im Beftlande tråumte ein Mann, daß er 
in ein kleines Bimmer gefommen ju fein meinte, und da ſaßen zwei ſchwarz⸗ 
gelteibete Månner, und hatten graue Gapuyen auf dem Kopfe, und begegneten 
fich mit ben Hånden; Jeder fak auf einer elgenen Bant, und fie ruderten; fe 
flemmten ble Schultern fo feft gegen die ånde, bak ihnen davon ber Einſturz 
drohte; bann fangen fle biefe Weiſe, und Jeder fprad fein Mort badet: Die 
Manner hauen fid hart, bie Wande manken; hel find wir zufrleden, daß bie 
Behaubten hereinfamen; Merke werden gethan werden, die nlemalen erfunden 
wurden; feine Ehre ift babei am legten Geridte.” Offendar follen heide Gefidte 
ben im Jahve 1200 erfolgten Angriff auf Bifdjof Gudmandr von Holar an» 
fagen, eine bem kleritalen Ginne der Beit allerbings unerhörte Begebenheit. 

38) In Wolfs Beitfdrift fir Deutſche Mythologie und Sittenfunde, 8. IL, 
6. 341—3 hade id brei hieher gehdrige Gtellen der Holmverja und Stur- 
lange 8. mitgetfeilt und Befprodjen; ein vierte, Sverris 8. 0. 68, S. 170, 
mag hier ſtehen: ,Da wußten fie midt, woran eå lege, daß ba Schiff nidt 
vorangehe; Einige meinten, herfjörurr fei ba uͤber fie gekommen, und ſie wurben 
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Ahnliche Erſcheinungen?0); bie in der Heldenfage beråkjente Gudrun 
Gjukadottir taudjt aus ber Todtenwelt (or Nasheim) auf, um bie 


Zulunft gu verfiindigen 40), und fylgjur begleiten ble Månner auf 
ihren Jågen gang wie in der heidniſchen Jeit41): nad wie vor mag man 
darum von einem befonderen Glid einzelner Månner fpredjen, wie 
denn ein foldjes namentlid bem ålteren wie dem filmgeren Olaf zu⸗ 
geſchrieben wurde r). Nod tief in der chriſtlichen Jelt wird der Riefe 
Armann um Gdut und Hilfe angerufen 49); andererſeits råhmt Ad 
mad) ber Einführung bes Ghriftenthumes Hallmundr nodj ber Glege, 
weldje er fiber Miefen und Bergbemohner, åder Hatbriefen, Elbe und 
Åble Widjte ertåmpft habe 49), ber frarfe Grettir wohnt eine Zeitlang 
alle feig fein; in Bakrheit war es aber Das, daß der Unler über Bord 
ing", u. ſ. w. 

39) Sturlunga8. III, €. 4 6. 114: „Dieſer Winter wurde der Bunder» 
winter genannt, benn ba begaben fid manderlei munderlidje Dinge; da wurden 
amet Sonnen jugleid gefehen, da wurden Ulfen gefehen und andere Wundet ⸗ 
Teute (kynjamenn), in einem $aufen jufammenreitend im Skagafjördr; Das 
ſah Ari Bödvarsson und Mehrere.“ 

40) Ebenda, 1X, c. 34, 6. 251—4. Die Stelle ift au lang, um hier 
mitgetheilt werben zu fönnen; bemertendwerth ift aber, daß bie Erſcheinung im 
Haufe eines Priefterd fid zutraͤgt, und ihrer Kendenz nad ber Heritalen Parthei 
am bienen beftimmt ift. Gudrun ſelbſt meint, „gut ift Gottes Dreieinigleit", 
obwohl fie auf bie Frage, was fie ald ein heidnifdjes Meib da zu ſuchen hade, 
furgweg antwortet: „Das geht bid Richts an, oG 16 heldnlfdj bin oder rift» 
Tid; aber Freund bin id meinem Freunde.“ 

41) Gbenda, Vi e. 2, 6.105: ,Den Tag vorher fandte ein Weib das 
Rachel hieß, dad Weib bed Mar kumbaldi von Gnupr, bem Sturla Botidaft, 
daß er nidjt daheim bleiben folle, und fagt, bak feindlide fylgjar in ble Gegend ge» 
Tommen feilen”; ferner VII, c.25, 6. 54: „als er aber gegeffen hatte, hieß ihn bie 
Mutter feiner Frau fid flidten; fie fagte, ed führen da feindlidje fylgjur”. Vergl. 
md Ljosvetninga 8. e.21, 6.609, c. 26, 6.91, e. 30, 6, 104 u. dol m. 

42) Siehe Sb. I, S. 317—8, Anm. 6, &. 356, 369, ſowie S. 451; 
ferner S. G11—2, Anm. 18, und Uehulided bfter. 

43) Armans 8. c. 17, 6.34—5: „Andere haben aber anders Beridjtet, 
und fo erjåhlt, daß ér im Armansfell gewohnt habe in ble chriſtliche Beit her» 
ein; und berufen fid gur Bewahrheitung darauf, daß dle Leute nachdem das 
Chriſtenthum gefommen war, ihn angerufen håtten um Hilfe und Unterftiigung ; 
benen Ullen wurde er immer ber gröfte Schutzgeiſt Chinn ntesti bjargvåttr).” 
Der Unhang, 6.36—8, zeigt, vie zu Unfang des 12. Jahrhunderts Armann 
einmal einem gewiſſen Belivardr auf Unrufen zu feinen verlorenen Pferben 
verhilft, und bafir fid ausbedingt, daß er, wenn er einen Sohn befomme, 
feinen Namen ,unter bie Taufe und dad Chriſtenthum' bringe! 

44) Siche dir Gtelle oben, Od. II, S. 59, Anm. M. 
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bet einem Halbtieſen, Namens porin45), und mit allerlel Rieſen und 
Unholden hat er und haben andere Jeitgenoffen deſſelben in ber 
erfen Gifte des 14. Jaohehunderts zu KmpfendO. ud) jegt moch 
werden. bie Unholde ben Menfdjenmånnern gegenidergeftellt; ihre 
Geſtalt iſt eine åbermenfdjlidjet7), und bei befonbers großen und 
ungevöhnlid fråftigen Månnern zweifelt aud wohl nod der Cine 
oder Andere ob fie nidjt Unholde felen 48). Der Glaube an die Un» 
holde tritt nod bis in bas 13, Jahrhundert herein lebendig auf; 
ſie fellen ben Menſchen nad) oder verfinden ihm Unheil, gang wie 
Beides aud früher ſchon ihnen obgelegen hatte»): als Sprüch⸗ 
vort galt ber Sag: „ſchwer werde id dir trauen, Unhold, ſprach 
Hausköllr50). Bon bem wunbderliden Spud, der fid in den 
nådften Jahren nad ber Einführung des Chriſtenthums im Haufe 
bes Bauern poroddr ju Froda auf Jöland bega, von ber Gridjeinung 
weldje um blefelbe Zeit ber Gode Flosi hatte, mar gelegentlich bereits 
ble Rede51); in berfelben Jeit wird einmal ein gefpenftiger Reiter 

45) Grettis 8, c. 61, 6. 141: „So hat Grettir gefagt, bap uͤber bad 
hal ein Mijdling (blendingr) geherrſcht hade, ein Riefe (puss), der porir 
hieß, und in feinem Schutze fei Grettir da geweſen.“ 

46) Vergl. 4. B. By. U, 6. 85—6. 

47) Grettis 8. 6. 35, Ø. 83 heift es 3. B. von einem foldjen: „er ift 
unåbulid jeber menfdliden Gefalt. 

48) 8. B. ebenda, c. 57, 6.130: , Run fehe id, daß wir eb hier mit 
einem tröll ju thun haben, und nidt mit Menſchen“, ruft porir im Kampfe 
mit Grettir; ebenda, 0. 64, S. 150 meint eine Frau, die derfelbe Grettir 
bei heftige Gidgange iiber ein wildes Waſſer getragen hatte, „ſie mifje nidt, 
ob fie ein Mann iibergefegt hade ober ein tröll”, und erhålt von einem Priefter 
bie Antwort, „es werde gewif ein Mann gemefen fein, menn er aud Wenigen 
sleit) fei” 

49) 8. 8. Sturlunga S. II, c.36, 6. 190—1: ,Da fam im Winter 
von Beften her aud den Meerbufen ber Berit, daß weflid in Skalavik ein 
Sann der Snorri hief von einer Ricfinn (af Magdi eino) beſchaͤdiget worden 
fei, und bie Unholdinn Cerölikona) fegte ihm fo zu, daß er midt bavon zu 
fømmen meinte; e8 wicb bann weites erzaͤhlt, wie ber Priefter und fyåtere 
Biſchof Gudmandr Arason ihm auf Anrufen in munderbarer Weife hilft. 
Ebenda, Vil, €. 21, 5.45: „Und als Asbjörn mit ben Geinigen Aber den 
Butafjardarhala weſtwarts ritt, ba ſahen fie einen gemaltigen Unhold, und ber 
fue ringe um fie herume; er verlundet hier augenſcheinlich UBHjörnb bevor ⸗ 
ſtehenden Tod. 


50) Gbenba, V, c. 17, 6.136: trautt man ek trua per, tröll, kvad 
Hausköilr. 


51) Gehe Pb. II, €. 89—8. 
26* 
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geſehen, und aus deffen Erſcheinung auf ben denmaͤchſtigen Gintvitt 
wichtiger Ereigniſſe geſchloſſen oe), und ahnliche Wundergeſchichten wie⸗ 
derholen ſich oft genug aud noch in ben nachſtfolgenden Jahrhun⸗ 
berten 35). Es find uͤbrigens keineswegs immer uͤbermenſchliche Weſen 





52) Njals 8. 6. 126, 6. 194—5: „Bu Reykjer in Skeid wohnte Bun- 
olfr porstelnsson. Hilldiglumr hiefi fem Sohn; ber ging in der GSonntagö- 
nacht hinaus, da nod neun Boden waren zum Winter; er hörte einen gemal- 
tigen Knall, fo dafi ihm Himmel und Erde ju beben ſchien; dann fah er gegen 
Weſten; da meinte er einen Ring au fehen und Feuerfarbe baran, und in dem 
Sing einen Mann auf grauem Pferde, er fam raſch voran und ritt ſchnell, er 
Hatte einen flammenden Feuerbrand in ber Hand; er vitt fo nahe an ifm, daß 
er ihn genau fefjen konnte; er war ſchwarz wie Ped; er ſprach biefe Weiſe mit 
Tauter Stimme: Ich reite ein Roß, ein reifhaariges, nebelmäͤhniges, üͤbelwal- 
tendes; Feuer iſt an ben Enden, Gift ift in der Mitte; fo ſteht es mit bes 
Flosl Rath, wie es mit bem Spane geht, und fo ſteht eb mit des Flost Nath, 
wie e8 mit bem Øyane geht. Da ſchien er ifm ben Brand fådmårts gegen bie 
Berge vor fid hin ju werfen, und es ſchien ifm ein gewaltiges Feuer entgegen 
aufjubrennen, fo daß er bavor nidt zu den Bergen fehen konnte. Diefer Mann 
fåten ihm ſubwaͤrts zu reiten unter das Heuer und verfdmand ba. Dann ging 
er au feiner Wohnung, und war lange bewußtlos, und fam do barna wieder 
au fid; er erinnerte fich alles deffen, was ifm erſchienen war, und fagte es 
ſeinem Vater, und der hief ihn es dem Hjalltt Skeggjanon fagen; er ging hin 
und fagte es dem Hjaltt, er aber fyrad, er hade einen Bauberritt (gendreid) 
gefehen, und das geſchieht immer vor grofen Begedenheiten.” Dießmal meif 
ble Erſcheinung auf den Mordbrand an Njall hin, welden Floſi demnådf be» 
gehen follte. - 

53) Vergl. 4. B. Sturlunga 8. IV, c. 16, 6.31—2: „Im Selardalr 
waren Leute hinaubgerudert in ble Ser; ble fahen Fruer in ber Ser dem Meere 
au, und kurz barauf ſehen fle Blut auf ihren Kleldern, und wußten nidt mo» 
her es getommen war; But fah man weit herum, wo ble Bente feinen Grund 
davon wußten. porbjörn hief ein Mann, er war des Magnus Sohn, er wohnte 
tim Velpjofsdalr; er ging aus des Nadtd vor ber Ambroslusmessa ben Binter 
vorher als Rafn ſtarb (0. h. am 3. April 1212); er ſah tn Suboſt in der Luft, 
wie ein Feuer von Giidoft gegen Meften fuhr, und hinter dem Heuer fol er 
etnen Mann reiten auf einem weißen ferde, auf einem Stanbfattel; er hatte 
étnen weißen Sild, einen Helm auf dem Kopfe unb einen grofen Haufpief in 
ber Hand, und er legte ben Spieß vor, bem Pferde zwiſchen ble Dhven, md 
er ſah daß der Spieß weiter vor reichte als ba Pferd, und ebenfo uråd. 
Darnach ſah er einen anderen Mann reiten, ber hatte ein ſchwarzes Pferd und 
etrién zwiefaͤrbigen SAID, hald roth und halb weiß; ber hatte aud einen Helm 
auf dem Ropfe, mit einem Schwert umgiårtet und einen grofen Syieß in der 
Hand, und ber verfuhe mit feinem Gpiehe wie ber fruhere. Er fah einen dritten 
Sann reiten tn derfelben Beife wie bie früheren, mur daß er ein braunes Pferd 
hatte und einen ſchwarzen Schild, und alle Kleider bohlſchwarz; muf bem Kopfe 
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welche in blefer Weiſe ſich zeigen; aud Egill Skallagrimsson mag 
einmal einem ſeiner Verwandten im Traume erſcheinense), ja felbft 
ber eiftig chriſtliche Asolfr alskikk oder König Olaf Tryggvaſon 58); 
dem Könige Gverrir erſcheint der Prophet Samuel oder der dide 
Olafs), dem Schottenloͤnige Alerander laffen bie Nordleute auf den 
Hebriden gar einmal zugleich ben heiligen Olaf, den bheiligen Jarl 
Magnuö von ben Orkneys, und ben helligen Kolumba erſcheinen, 
um ihn von einem Heerzuge gegen die Inſeln des Weſtens abzu⸗ 
mahnen 57): zuweilen treten aud) wohl nebeneinander Erſcheinungen 
von Unholden und von, lebenden oder verſtorbenen, Menſchen aufde). 


hatte er als wenn es eine Biſchofomitra wäre. Dieſen Vorgang ſah Thor» 
blorn fo genau, baß er vdllig ſah wie ble Pferde ihre Fuͤße fegten, und ebenſo 
baf ble Manner in Gtrigbigeln ſtanden. Dieſen ſelbigen Winter trug ſich in 
Eyrir ber Vorfall ju ben achten Weihnachtsabend, daß ein Mann ber Thorariun 
hieß einen Mann ſtehen ſah vor dem Eßtiſche des Rafn, der war grop und hatte 
einen Helm auf dem Ropfe und ein Schwert in der Hand, und ble Gåwert» 
fylte fegte er nleber auf den Aiſch vor Rafn. Er ſtand da eine Mette und ging 
bann weg. Thorarinn ſaß pmådft bei Rafn, alt er dieſen Vorgang fah. Hall- 
katle Einarsdotiir ſah aud einmal ein großes Licht · ais fle in der Kirche war 
daheim hinter ber Ummallung. Jom hieß da ein Mann, er fak aud ein Lidt, 
und noch mehrere Leute ſahen Licht dieſen felbigen Winter.” Aehaliche Erſchei- 
mungen flehe ebenba, IV, e. 14, S. 25 u. berg. m. 

54) Ebenda, Unhang IM, c. 20, &. 225. J 

55) Øv. 1, S. 103, ſowie S. 367, 368 u. 370. 

56) Sverris 8, c. 20, 6. 24—6 u. c. 5, 6. 12—5. 

57) Hakonar 8. Hakonarsoner, c. 265, 6. 35—6. 

58) %16 Beifplel mag blenen, was bie Laxdåla 8. 0.76, 6.326 ersdhlt. 
porkell Eyjulfsson, ein mådjtiger Haͤuptling in JSland und Mann der Gudrun 
Osvifsdotilr , ertrant im Jahre 1026. „Und benfelben Abend, ald Thorkel mit 
ben Geinigen am age ertrunlen war, begab fid der Vorfall ju Helgafell, 
daß Gubrun in die Kirdje ging, naddem ble Leute zu Bett gegangen maren, 
und als fle in ble Thår bed Kirdjengauneb tratt, ba fak fe ein Gefpenft (draug) 
vor ſich ſtehen; es beugte ſich Aber fir, und ſprach: eine große Reuigkeit, Gud» 
tun, fagte es. Gudrun antwortete: ſchweig' bu bavon, du Urmer! Gudrun ging 
wie fle vorher beabfidjtigt atte, und als file gur Kirche fam, da 
feen, daß Thorkel mit ben Geinigen heimgetommen fel, und außen 
ſtehe; fle ſah, daß Seewaſſer aud ihren Kieidern rann. Gudrun 
ihnen, und ging in ble Kirche hinein, und vermeilte da fo lange 

5 bann geåt fle hinein in ble Stube, denn fle meinte daß 
Geinigen dahln gegangen fein werde, und als fle in bie Gtube 
, ba war fein Menfd darinn; da verfårbte Gudrun ſich ſehr über biefen 
Vorfoll.” Ferner Haralds 8, hardrada, c. 114, 6. 402—4 
elmskr. 6. 83—5) &. 150—2): „Als fie da bei den Solundir lagen, 
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Dei Heiligen freilidj fommt von chriſtlicher Seite aus wider ein 
Ginuberragen überirdiſcher Kraͤfte in ble Gefdide dieſer Welt mit 
ins Spiel, wovon unten nod des Weiteren gefprodjen werden foll. 

Nad dem Bisherigen wird man bereltd nicht anders vermuthen, 
als baf aud) ber Glauben an dle mandjerlei uͤbernatürlichen Kvåfte 
und Kinfte, åber melde nad heidniſchem Glauben einzelne Menfdjen 
verfilgten, ſich erhalten habe, und eg ift blef in ber That der Fall; 
ble Geiſtüchteit ſeibſt theilt dieſen Glauben, und bejeldjnet es mur 
ale ſtraͤſlich, menn jene geheimen Mittel von Chriſtenleuten in Yme 


tråumte ein Mann auf dem Königsfdiffe, der Gyrdr hleß; er glaubte ba mf 
dem KönigBfdiffe zu ſichen, und auf ble Infel hinanfulehen, wo eine gewal» 
tige Unholbinn (tröllkona) ftand, unb bie hatte ene Harpune tn ber Hand, 
und in ber: anderen einen Krog; er glaubte aud über alle Schiffe zu fehen; 
auf jedem Schiffeſteven ſchien ihm ein Bogel 3u ſthen; da maren lauter Raben. 
Die Unholdinn fprad: Gewiß ift, daß der Allwalter von Often her weſtwaͤrts 
ſich loden laͤßt, angugreifen mit mandjen tüchtigen Fåuften ; bad ift meine Freude ; 
ba hat der Leichenvogel Gpeife qu wåhlem er weiß fid genug Braten von bes 
Koönigö Såifshadldten (d. 6. Geetruppen); immer folge id ba. pordr wird 
ein amberer Mann genannt, ber lag auf dem Schiffe, da zunaͤchſt am Konigs- 
ſchiffe lag; er tråumte bie Nacht, daß ev meinte bie Hotte bed Konigs Harald 
auf ein Sand zu fahren au fehen, er meinte zu mifjen, daß bat England war; 
er ſah auf dem Lande eine grofe Heerſchaar, und es fdlen ifm als menn ſie 
fl gum Kampfe våfte, und fle hatten viele Fahnen in der Luft, und vor bem 
Haufen der Landesbewohner ritt eine grofe Unholdinn; fle ſaß auf einem Wolfe, 
und ber Wolf hatte eine Mannsleide im Munde, und Blut tropfte au dem 
Rachen; und ald der Wolf ben verzehrt hatte, ba warf ble Unkoldinn ihm einen 
Anderen in8 Maul, und fo ført. Einen nad dem Anderen, und er verflang 
Geden. Die Unholdinn ſprach: Die ſchadenſtiftende Braut de Seſchlechtes des 
ũdlers (9. h. bie Miefinn) fleht deutlich bes Rönigs Unheil; fie (Apt ben rothen 
Schild blinken, der zum Sturme fihrt (d. h. ber Schlachtzeichen if; der meife 
Schild galt als Friebens⸗, der rothe als Jeindidaftsjelden, porfinns 8. 
karlsefnis, c.9, 6.149 u. c. 11, 6.152); ble Jungfrau wirft Månner» 
fleiſch in den zottigen Radjen; mit Blut beftreidt bad ungefimme Weib innen 
bat Maul de Wolfes (blefe Strophe gibt aud ble Fagrskinna, $. 201; 
ebenfo bie folgende). König Harald tråumte die Nat, daß er mdrdlid in Mibarob 
fei; ihm fåien König Olaf, fein Bruder, ju ifm ju kommen, und vor ihm blefe 
au ſprechen: Der beriihmte König, der Dicke, gewann den melften Sieg 
vur Ehre; id erlangte einen heiligen Fall zur Erde, weil mir daheim fapen; 
ich firdyte ben legten Nath des Königö, euere Feigheit (euer bevorſtehender Tod) 
iſ allzuſeht bereitet; midt maltet Goit folder Dinge: ihr gebt Gåttigung ben 
Moffen bed glerigen Unholdes (d. h. den Wolfen, auf welchen bie Unholde reiten). 
Biele andere Araͤume wurden da erzahlt, und andermeitige Anzeichen, und bie 
meifien båfter.” U. dergl. m. 
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wenbung gebracht werden wollten. Es wurde bereits bemerft, bag 
man aud) in ber drifilidjen Zeit noch einzelnen Månnern ein beſon⸗ 
beret Gli zuſchrieb o); in ähnlicher Weiſe glaubten einzelne Leute 
mehr als Andere bebeutfame Sråume zu haben, und diefe Gigenfdaft 
galt felbft als eine vererblidjese). Andere verftanden ble Vogel 
fyradje, und erfuhren durch blefe ihre Kenntniß mandjerlei Berbors 
genes 61); wieder Andere wollten, und dieß omme weit håufiger vor, 





59) Oben, Anm. 42. 

60) Fostbrådra 8. 6. 4, S. 16 der neueren, o. 6, 6.28 der Alteren 
Musgade: „borgeirr antwortet· ich bin Martråumend (herdreymr), wie eg 
meine Abkunft mit fich bringt”; vergl. Bb. I, S. 127, Anm. 117. 

61) Cine Bo. II, S. 120 bereit8 in Begug genommene Etzaͤhlung lautet, 
FM 8. S. 45—7, wie følgt: „Es geſchah eines Gommerd, daß ble Leute 
König Olafs aubgefahren waren und feine Landabgaben gefammelt hatten, daß 
ber König fragte, wo man fie am Beften empfangen hade? Das war in einem 
Fylll. fagten fie, da ift fo ein alter Pådterdtert, ber weiß viele Dinge voraus; 
wir haben ihn um viele Dinge gefragt, und er hat fl herausgeholfen, und 
wir halten bafir daß er ble Vogelsrede verftehe. Der König fprad: mad bringt 
ihr Dergleiden daher, und dad wird gervaltiger Unfinn ſein. So geſchah eg 
sinfonald daß König Olaf am Land hinfuhr um einen Meerbufen; ha fragte er: 
was fir eine Gegend ift hier am Lande oben? Seine Leute antworteten: Herr, 
von biefem Fylli fagten wir eu, daß wir am Beften empfangen mworden feien. 
Der König ſprach, was fir ein Haus ift bak, da hler oberhalb am Strande 
ſteht? Sie antmorteten : bas Gaus gehdrt jenem Mugen Manne, von dem wir 
bir fagten. Sie fahen da ein Roh bei dem Gaufe; geht nun hingu, fagt ber 
König, und tödtet bad Rof. Bir mollen ikm, fagten fie, feinen Schaden tun. 
Der König ſprach: id mill befehlen; Haut dem Nofje ben Kopf ad, und gebt 
dt daß fein But mieberfalle; bringt bann den Kopf herein in dad Bost, und 
ihn unter bie Gangbretter hinunter, fo daß ihn Miemand fehen kann, ben 
aber bringt auf unfer Sahiff hinaus. Sie tjaten vie ber König gest. 
ber König: geht num nad bem Bauern, und fagt ifm Midtd davon 
bem Moffe getfjan habt; baran fol euer Leben Uegen! Gie gingen 
dem Bauern bes Königö Auftrag, und alt er tam, fyrad der 
wem gefjört ba Sand, auf dem du wohnſt? Euch gehdrt es, Herr, 
und ihr nehmt Bin davon. Der König fyrad: fag! uns ben Weg 
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rubert hatie flog eine Rråhe voran aber bad GGIF, und krådyte HERUG; 
Bauer ſchaute nach idr. Der König prach: (ein ed bir beadjtendryerth, Bauer, 
mo bie Rråfe flegt? Dad iſt nicht ohme, fagt ber Baner, und in bem fløg eine 
andere Rråfe åder dad GÅ, und krådyte. Der Bauer vergaß faft bad Mudern, 
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der Meiffagung tundig fen. Midt nur in Dånemark if nog um 
bas Jahr 1000 von Mugen Weibern (völvur) dle Rede, meldje tm 
Lande herumziehen um ben enten ihre Jufunft zu verkünden e); 
aud in Grönland gidt fi allenfalls fogar ein Chriſtenmädchen, 
wenn aud) mit bem Bewußtſein des Unrechts, dazu her die dabei 
nothwenbigen Beſchwoͤrungsfotmeln herzuſagene). Dem König Olaf 
STryggvafon wurbe nadigefagt, daß er auf Weifagungen, zumal 
durch bas Loos und durch den Bögelflug, viet gegeben hade, und 
wir fehen ihn fogar einmal an einen heidniſchen Finnen ſich wenden, 
um über ble Jufunft Belehrung zu erhalten, wiewohl er ſich felder 
ber Gilndhaftigteit biefes feines Unterfangens wohl bewußt iſtse); 
noch in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts befragt der drift 
fidje Hakon Palsson in Schweden einen heidniſchen Weiſſager um 
felne fånftigen Geſchidess), und ber Jelåndife Håuptling Gud- 
mundr riki fudjt ble Jutunft in ähnlicher Weiſe zu erforfdjen; die 
Art, wie feinem Wunſche entſprochen mird, ſieht nod heidnifd genug 
aus ee). Eine eigenthåmlidje Unterredung hat König Olaf Haraldo⸗ 


noch nidt Biel daraus; bod fomme id) jeht barauf, was fie fagt. Da flog bie 
britte Sråhe, und fle tam faft gang an das SÅ, und die (rie am Håplidften; 
der Baner marf ble Ruder meg, und ſtand bafår auf. Der König fprad: was 
fagt bie Rråhe, Bauer, bas dir fo Biel werth ſcheint? Er amvortet: es if 
nidt angunefmen, daß idj Das wife. Sag' es nun, fagt der König. Der Bauer 
antwortet: es fagt es bie einen Winter Ulte, ble weiß RNichts; und bie Swe» 
winterige fagt e8, id) glaube es barum midt mehr; und ble Dreiminterige fagt 
es, eg fåetnt mir nidt wahrſcheinlich; ſie fagt, daß id rubere auf dem Kopfe 
einer Mahre, und did, König, heift fle einen Dieb meine Guted! Mas ift bat 
mun, fagt ber König; willſt bu mid einen Dieb nennen? Da ſprichſt du nidt 
wohl gogen uns. So ift ed, Herr, fagt der Bauer, bad iſt nidt wohl gefpro- 
djen; aber ihr werdet mir etnen Poffen gefpielt haben. So ift es, Bauer, fagt ber 
Kdnig; wir taten blef zum Spaß und um au verfudjen, oG du fo weife feieft, 
wie uns gefagt wurde; id will bir jept dein Roß gut maden. Der König gab 
ihm da gute Geſchenle, und erlief ihm alle die Landabgaben von bem Grunde, 
mf welchem er wohnte.“ 

62) Berg. Bd. I, GS. 479, Anm. 47. 

63) Ebenda, S. 445—8. 

64) Ebenda, S. 320. 

65) Sb. IL, 6. 275. * 

66) Ljosvetninga 8. c. 21, 6. 68—9: ,Gin Weib hieß porhhår 
unb wurbe Vadlaekkja genannt, unb wohnte qu Naust; fle war altglåubiger 
Sitte, und dem Gubmund ſehr befreundet. Gudmund ging fle zu treffen, und 
føradh: ſehr begierig bin id zu wiffen, Thorkild, ob fir ben porkell hakr einige 
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fon åber derartige Dinge mit dem Norweger Raudulfr. Der König 
fragt ihn ũm allerhanb verborgene, unb fogar noch ungefdjehene 
Dinge, und erhålt auf alle Fragen, fowelt er ſie pråfen fann, bes 
friddigende Antworten. Jegt fragt er: „biſt bu ein Weiſſager (spamadr), 
Uff? und erhålt jur Antmort, es fei midt an dem; Olaf feldft 
gibt bem Manne bas Jeugnif: „ich weiß aud daß bu ein guter 
Ghrif GIR, und bu wirft barum feine Jauberei braudjen zu Dere 
gleden", bennodj aber befennt blefer auf wiederholtes Fragen: 
„Einiges merte id aug ben Winden, Einiges aus ben Geftirnen 
des Himmels, der Gonne oder bem Monde oder ben Gternen, und 
Giniges aus Tråumen”, und gidt felbft dem König ein Recept får 
verlåffige Tråume : „Das aber thue id zuweilen, menn id im Traume 
Gewißheit erlangen moͤchte fiber grofe Dinge, daß Id neue Klei⸗ 
dung anziehe und in ein neues Bett oder Lager mich lege, meldes 
auf einem neuen Plage ſteht, ſo daß Niemand vordem an dieſem 
Platze, in dieſer Kleidung, in dem Bette oder Hauſe geſchlafen hat, 
und Das was id ba tråume, beachte id, und es pflegt danach zu 
gehen, wie id ba ben Traum audlegen kann“ o). Man fieht, das 
Wahrſagen als foldes wollte nidt als firåflidj betraktet merben, 
fonbern nur bie Anwendung beftimmter båmonifdjer Mittel på ſolchem 


Blutradje merde gelingen? Sie antwortet: fomm ein andermal, und kriff mid 
allein. Dann verging einige Beit; und eine Morgenbö ritt Gudmund allein 
von baheim weg, und tam nad Vadlar, und Thorhild war byaufen, und ger 
øirtet in Hoſen, und hatte einen Helm auf dem Kopfe und eine Art in der 
Hand; fie fprad: geh' du mit mir, Gudmund! Sie ging obenher jum Meer ⸗ 
buſen, und briidte ſich etwas qufammen; fle watete hinaus in bas feidte Waſſer, 
und hieb mit ber Art vorniider in ble See, und es ſchien bem Gudmund keine 
Veranderung vorzugehen. Dann tam fle quråd und ſprach: id glaude nidt, 
daß Jemand es bahin bringe, an dir Blutradje zu erleben, und du wirft bei 
beinem Unfehn. verbleiben fönnen. Da fyrad Gudmund: nun mdåte id, daß 
bu erfihrft, ob meine Söhne bem entgehen werden. Sie antwortet: nun machſt 
bu mir große Urbeit. Dann watete fle hinaus in bad feidte Waſſer, unb mieder» 
um hieb fie in ble Eee, und davon entftand ein gewaltiger Knall, und ble Ger 
wurbe gang blutig; bann ſprach fle: das meine id, Gudmund, daß einem beiner 
Sohne nahe getreten werden wird, und jegt werde id midt bfter bie Milhe 
auf mid nehmen, benn keineswegs Loftet mid Da menig, und ba wården 
weber Drohungen helfen nod Såmeidelreden. 

67) Raudalfs p. c. 1, 6.333—4. Spåter verhilft Raudulf dem Könige 
felbft zu einem Traume, und deutet ihm biefen aud, co. 3—4, S.338—41 u. 
6. 6, 6. 342—8. 
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Behufe, wobei freilld nicht ganz gleichmäͤßig zwiſchen dem Erlaubten 
und Unerlaubten geſchieden wurde ee); Ahnungen, ble unwilllührlich 
auffteigen und zwar bei mandjen Leuten mit gang beſonderer Be» 
ſtimmtheit und Mlarheit, werden ſehr håufig erwähnt und gelten 
keineswegs als etwas Unredjteser). — Ganz befonbers aber iſt, 
freilidj gegen das firengfte Berbot ber Kirdje, nog immer ble Jau» 
berei im Schwange, und zwar in derfelben Mannigfaltigfeit des 
Betriebes und ber Beniigung, wie fe dieß ſeinerzelt im Geidenthume 
geweſen mar. Bir haben gefehen, wie in Grönland pordis ſowohl 
als Grima 34 Zaubermitteln greifen, um ihren Feinben au ſchaden 
oder ihre Freunde zu feåågen70), und wie ber dicke Olaf ben Islaͤnder 
Vigabardi barum nidt in feinem Gefolge haben wil, weil biefer 
von Zauberei fid midt gang frei gehalten hatter); etwas fpåter 


68) Bifdof Sigurd 3. B. bejeidjnet bem Hunrddr Vefreidarson gegen» 
ber bas Welſſagen au bem Gternenlaufe als heidnif und aderglåndifd, 
Bb. I, S. 199, Anm. 28, måhrend der dicke Olaf wie bad Obige geigt bagegen 
MIGH einzuwenden hat. 

69) So weiffagt die alte Såannr, welche ,in Vielem kundig und in ble 
Bulunft ſchauend war, ben an Rjal veråbten Morbbrand, und bezeichnet ben 
Fled an welchem bas Feuer gelegt werden werde, Njals 8. c. 125, 6. 194. 
Mjal felbft und feine Frau, Bergpora, haben Ahnungen, ebenda, c. 128, 
S. 196—7: „Dieſen felbigen Abend ſprach Bergthora au lhren Dienſtleuten: 
mun follt iår får hente Abend euch das Eſſen måhlen, fo daß Jeder Dab hat, 
wozu er am Meiften Luft hat; denn blefen Abend werde ich sum legtenmale 
meinen Hausleuten Eſſen vorfegen. Das möge nidt geſchehen, fagen ſie. Das 
wird aber gefdjehen, fagt fie, und 1 weiß viet mehr bavon au fagen, wenn id 
will, unb e8 mag Da jur Beftåtigung blenen, daß Grimr und Helgi heim- 
fontmen werben, el e ble Leute heut Abend gegefen haben; und menn bad in 
Grfiillung geht, ba wird mehr fo gehen wie ich fage. Dann trug fle bad Effen 
auf. Mal fprad: wunderlich fommt es mir jegt vor; id meine ble gange 
Stube zu fiberføjanen, und e8 fåeint mir als fei dle Glebelwand meg, und der 
Kifd und dad Eſſen Alles ein Blut.“ Flosi pordarson fleht ſeinen eigenen 
od voraud, ebenda, c. 160, S. 282; porsteinn Kuggasen ben bed por- 
hell Eyjalfsson, Laxdåla 8. c.76, 6. 324—6; ber tobfrante Gestr Odd- 
feifsson fpridt, ebenda, c. 66, &. 286: ,,fo fagt mir der Sinn, daß blefe 
Kranfeit unfer Bufammenleben trennen wird; id wil mid nad Helgafell 
fåkren laffen, denn blefer Det wird ber anfehulidfte werden hier in der Gegend 
(66 wurde bort, i. I. 1184, ein Kiofter gebaut!); oft hade ich bort ein Ludt 
gefehen”, und als er Begraben wird, bewahrheitet fl nod eine andere Welf 
fagung beffelben, u. bergl. m. - 

70) . I, 6. 583—3. 

71) Ebenda, S. 007—8. 
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warnt ble Jolanderinn Asdis ihre Soöhne vor Zauberei72), und 
wirllich gehen dieſelben durch dieſe zu Grunde, wobei ſich deutlich 
zeigt, wie ſolche Künſte damals zwar gemißbilligt und verachtet, 
aber bod auch wieder gefuͤrchtet und insgeheim bemågt wurden 72) 
ud) anderwaͤrts wird Aehnliches von Jolandern bezeugt 7), und 


T2) Die aud in anderen Beylehungen intereffante Stelle lautet, Grettis 
9. 0. 69, 6. 150: „nun fahrt ihr dahin, meine arvet Söhne, und iår werdet 
gemneinfam ben Tod inden; und Niemand vermag Dem ju entrinnen, was iw 
verhångt ift; id werde Reinen von eud) wieder einmal fehen. Laft nun Eines 
uͤber eud ergefjen; aber nidt weiß id, welches Blid hr ba in Drangey fudet; 
unb ba werdet ihr den Tod finden, und Biele werden eud dort den Uufente 
halt vermekren; håtet eu wohl vor Berrath; aber den Maffentod merdet ihr 
fterben, und wunberlid finb mir ble Tråume gefommen. Hütet eud wohl vor 
HerenHinften; enig ift frårter als Bauberei.” 

73) Gbenda, e. 80, S. 174: „Eine Umme hatte porbjörn bagull, 
welche puridr blef; fle war ſeht alt, vnd ju menig zu bråuden, nach Dem 
wie bie Leute meinten. Sie war fehr zauberkundig gervefen und ſehr vielmife 
fend, als fle nod jung war und die Leute Heiden maren; mun glaubte man, 
daß fie Ulles vergeffen haben merbe. Und obwohl dad Chriſtenthum im Vande 
war, ba maren doch nod mande Ueberreſte be Heidenthumd zurück. EG war 
bier im Sande efeg gemefen, daß es midt verdoten war heimlidj zu dpfern 
oder andern Mberglauben zu treiden, aber eine Vermeifungbfadje wurde daraus. 
wenn es offenbar wurde. Sun ging es Mandem fo, daß bie Hand gern bel 
ber Gewohnheit blieb, und Dat am Bequemften mar, mat man in der Jugend 
angenommen hatte.” Yn dieſe Amme wendet fid nun Khorbjörn um Hilfe gegen 
Ørettir, und menn audj einer feiner Genoffen meint, c. 83, S. 182: „Das 
wird midt mit Gutem gehen, benn fie ift jauberfundig, und Das ift mun verboten*, 
und Thorbjorn felbft auf bie Brage, wer ihm den Weg gewieſen habe, ſchein ⸗ 
heitig ben Chriſt fatt ſeiner Here nemnt, c. 84, S. 185, wird eden bod von 
ihrer Hilfe Gebrauch gemadt. UG mun aber ber, noch dazu fronte, Grettix 
mit foldjen Mitteln überwunden und getddtet war, ſchilt nidt nur befjen Bruber 
Mlagi die That in den hårteften Morten, und laßt fich lieder todtfdlagen als 
daß er fle nidt rådjen zu wollen verfprådje, fonbern aud) von anderen Seuten 
erfaͤhrt Thordjörn Tadel, und Thorir, der auf Grettis Kopf einen Preis gefept 
hatte, ertlårt: ,um fo meniger werde id) bir bas Geld erlegen, ald id viele 
mer bid får todebrårdig halte wehen beiner Bauberei unb Hererei", c. OG, 
S. 187—8; ble Bermandten Grettird bejeidjnen die That ald ein nidingeverk, 
Beides meil ein todtfranter Mann getddtet worden und weil dieß durch Baw 
berei ermoglicht war, c. 86, S. 189; der Gefegfpredjer Steknn „wollte nidt, 
baf bad Gelb bezahlt werde fuͤr ein nidingsverk, und ble boppelte Klage 
führt ũberdieß au Thorbjdras Verbannung: „da murde bad Gefeg gemadt, daß 
file alle Zauberleute ådjteten, c. 87, S. 191. 

74) Fostbrådra 8. o. 14, 6. 56 ber ålteren, c.9, 6.20 der neueren 
Mudgabe: Man fagte von ber Grima, daß fir Biel får fl wiſſe, und ven 
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eine uͤbergroße Zahl von Beiſpielen beweiſt, wie man nod lange 
Belt in Norwegen ſowohl als auf ben Orkneys und in Jeland 
Zauberei Åbte und an Jauberei glaubte 7); Meifter Mam felber 
weiß, fo fele er im Uebrigen von ben Fortfdritten Rorwegens und 
Jolands im Glauben erbaut iſt, doch noch davon ju eråhlen, daß 
in abgelegeneren Gegenden bie Fauberei noch betrieben werde ?e). 
Eine ganze Menge der verſchiedenartigſten aberglaͤubiſchen Mei- 
nungen und Gebraͤuche reiht ſich dem bisher Aufgezaͤhlten an; man 
legte Gewicht auf bas Loos, und zwar ſelbſt beim Kirchenbau?), 
man brauchte mancherlei Beſchwoͤrungsformeln der unchriſtlichſten 
Art 75), man hielt dafüt, daß ber einem Kinde beigelegte Rame nicht 





Ginigen wurde fle jauberfundig genannt. Nun damit daß bak Chriſtenthum 
fung war und ſehr åibel beſchaffen, ba ſchien eb manchen Seuten, als ob es 
etwas Vortreffliches fei, zauberlundig zu ſein. 

75) Hakonar 8. herdibreida, co 17, 6.275 (Heimekr. c. 16, 
6. 400): „So fagen ble Beute, baf Gunnktldr, melde Shmon jur Frau gehabt 
hatte, ble Erzieherinn des Hakon, braufen ſthen (0. 5. Todte befdwdren) ließ 
ifm zum Giege, und eb fand fich rathlich, daß ſie bel Radt und midt bel ag 
mit Ingi lampfen føllten, und da werde es gut gehen; aber pordis skeggja 
iſt bas Weib genannt, von dem es heift daß fle draußen gefefjen fel, ader nicht 


Sarl Harald von ben Driney8 burdj ein verjauderted Gewand, dat, femem 
Bruder Paul beſtimmt, von ihm angejogen wird. Die Sturlunga 8. I, 
6. 13, 6. 61—2 nennt noch einen zauberkundigen Mann Namens Thorir, 








rem. IV, c. 30, 6.3682: Cumque nefandis artibus 
mnes sb initio servirent, mune vero cnm apostole sim- 
plieiter confitentur Christum et honc cruclfxum, und co. 31, S. 382: 
Omnes vero sunt okristianissimi, qui in Noruegia degunt, exceptis flis, 
qui trans arctoam plagam circa occoamum remoll sunt. Eos adhue 
fertur meglcis artibus sive ineantationibus In tantum pracvalere, ut se 
seire fateantur, quid a singnlis im toto orbe geratur. Tune etlam po- 
tenti murmure verborum grandia cete maris fu litora trahumt, et alia 
multa, quae de maleficis in soriptura leguuter, ommia illis ex usu 
facilia sunt. a 

77) Bergl. 4 B. Bd. I, 6. 418. 

78) Herrauös 8. ok Bosa, c. 5, 6. 202: ,,Diefen felbigen Ubenb 
fam Busla in ble Gerberge, in meldjer ber König fålief, und Begann ble Un: 
vufung, welche feltbem Buslubån genannt wird, unb bie ift feitbem ſeht Beråfmt 
geworben, unb barin find viele Morte, melde får Chriſtenleute keine Noth iſt 
im unde ju haben. 
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ohne Bedeutung fei får deſſen Sdidfal7), man glanbte ben Leuten 
ihre Jukunft wie ihre Anlagen anfehen ju koͤnnen 80), man fannte 
Schwerier, denen Avernatårlidje Eigenſchafien zulamen si), man führt 
Mißwachs und åble Witterung nach wie vor auf ben König, over 
aud) wohl gar auf den Priefter zurüds2), u. dergl. m. Das mittele 
alterlidje Chriſtenthum mit feinem Heiligen /, Reliquien» und Mirakel 
glauben tritt zu dieſen heidniſchen Ueberlieferungen hingu, und beriket 
fid mit ihnen fn der mannigfachſten Weiſe; mit einem geheimen 
Namen Gottes8%), mit dem Kreuzesjeldjen, dem „Siegeszeichen des 
Gyrif”84), wird nunmehr ebenfalld faft wie mit einem Jaubermittel 
umgegangen, und allenfalls aud der Geiſt der Weiſſagung oder ber 
Bauberet mit dem bibliſchen Namen eines Pythonsgeiſtes bejeich⸗ 
net 85), — firdilde Helden wie König Olaf Tryggvafonss), König 


79) Sturluuga 8. IV, c. 4, 6. 8: „Thorwald antwortet: nidt wird 
mein Gohn ebenſo tådtig werden wie Kolbeinn, aber bod haben meife Leute 
Dat gefagt, daß man feine Sbhne nidjt nennen folle na folden Månnern, 
ble raſch au blefer Welt abberufen werben; id mill meinen Sohn Gissurr heis 
fjen laffen, und wenig wehleidig find Die geweſen im Gefdledte Derer aud bem Hau- 
kadalr, bie biøher ſo geheihen haben.” Bal. porlaks biskups8. c. 1, 6.99. 

80) Bergl. 4. 8. Bb. I, S. 613, Anm. 24; Siurlunga 8. IV, e. 36, 
6. 78, u. bergl. m. 

81) So heft es, Laxdåla 8. c. 57, 6.250, vom Såwerte Skölnungr: 
maler dal iſt ble Ratur bed Schwertes, daß ble Sonne nidt auf den Grif 
ſcheinen fol, und man foll es midt ziehen, fo daß Weiber babei måren; wenn 
Gemand eine Bunde empfångt von bem Såwerte, fo if ble Wunde midt ju 
Kjeilen, wenn nidt ber Bebenbftein daran gerieben wird, ber da dabel ift”; c. 58, 
€. 252 bewahrt fich legtere Gigenfdjaft. Vg. Kormaks 8. c. 9, S. 80—4. 

82) So wenigftenb in Dinemart, wo König Olaf hungr erft eine Gungerd- 
noth verſchuldet bann aber aud) wieder befeitigt haben fol, indem er fid får 
ſein Bolt opferte, Saxo Grammut. Xll, &.590—000; daß ble Dånen aud 
ihren Prieftern intemperiem orum, corrupltiones aeris, quascum- 
que molestias corporum jur Safi legten, erſieht man aud einem Schrelben 
Dapſt Gregorb VIL, vom 19. April 1080, bei Lappenderg, Oamburgiſches 
Urfunbenbud), Nro. 111. 

83) Ø0. I, S. 301—2, Anm. 9. 

84) henda, &.208—0; Ing vars 8. vid förla, e. 10, 6. 164—8,1. bt. 

65) Ø». I, S. 266, Um. 5. 

80) Gbenba, S. 331—35; vergl. Laxdåla 8. c. 43, 6. 190, wo ber 
König dem Kjartan Dlafsfon weiffagt Cungere OL 8. Tr. 0. 233, &. 255), 
u. dergl. mm. 
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Dilaf Haraldøfon 87), oder Bifdjof Gudmundes) gelten als mit Kraͤf⸗ 
ten ausgeråftet, ble auf ein Haar benen der Jauberleute gleldjen, und 
mandjerlet Spud muß bagu blenen, groͤßeren Hedlidjen Eifer, beffere 
Beobachtung ber kirchlichen Gebote, oder aud gråfere Freigebigkeit 
gegen ble Kirdje eingufdårfen8*). So allgemein mar dieſer Bunder- 
glauben, bag es eine feltene Ausnahme if, wenn einmal Einer auf 
ble Gråhlung eines angeblichen Vorzeichens antwortet: „ſo etmas 
menne id) einen Jufall aber nidt ein Wunder oo), oder menn ein 
Anderer einmal verehrten Rellquien gegenåber anderweitige kritiſche 
Zweifel bekommt: „er wiſſe nicht, ob das die Knochen heiliger 


87) Sb. I, S. G11—3; vergl. Eaxdåla 8..c. 74, G. 318, wo der 
König dem Thorkel Eyjulfsſon meiffagt, u. ſ. w. 

88) Aus den zahlreichen Wundern dieſes Bortåmpfers alles Pfaffenthums, 
der fid mit bem Himmel fo gut ſteht, bak er einmal burd ein ſterbendes alted 
Weib ble Maria und ben Erzengel Mishael, Johanneb den Kåufer, die Upoftel 
Meter uud Paul, ben heiligen Olaf und ben heiligen Umbrofius. grifen laffen 
fann (Sturlunga 8. II, Anhaug, c. 9, 6. 211), mag hier ein eingigeb, 
ſeines ſpecifiſch heibnifdjen Ausſehens mwegen, angeführt werden. Die Stur- 
lunga 8. I, c. 36, 6. 190—1 erzählt, wie Gudmund ju Hof im Vatns- 
dalr einen Kranten zu verſehen hat, und åber ben Gebeten plåglid einzuſchlafen 
fåeint; fein Diafon, auf dem er babei liegt, fühlt ingmifden zu feiner grofen 
Verwunderung kein Gewidt auf få. Spåter erfåhet man, daß gleidjeitig meit 
weflid zu Skalavik ein Mann von einer Unholdinn angegriffen wotden fei 
und daß dieſem auf fein Unrufen Gudmund tm Rirdenornate und mit bem 
Meihwedel in ber Hand von Lichtglanz umgeben ju Gilfe getommen fei; vergt. 
oden, Anm. 49. Bir haben bemnad) hier in der Hråliden Legende ein genaued 
Abbild ber hamför, wie wir fik oden, Bd. II, S. 102 u. flg. nad dem heid ⸗ 
niſchen Glauben fennen lernten! ' ' 

89) Bergl. 4. B. was Bo. I, S. 581 der die Erſcheinung bes verftor- 
Benen porstelnn Eiriksson in Grönland gefagt wurde; fermer oben, Anm. 40. 
Die Sturlunga 8. IV, c. 14, S. 26 eråktt: ,Eyalfr hiep ein Mann, er 
war bed Snorri Sohn; er tråumte, baf er hinaus zu kommen meinte; er meinte 
fø viele Monde am Himmel 3u fehen als wenn es Sterne wåren; ihm ſchienen 
einige voll, andere halb, einige mehr oder minder madfend oder abnehmend; 
und als er fid fiber biefen Anblick verwunderte, meinte er etnen Mann neben 
fich ſtehen zu fehen, ber fprad: Siehſt du mie wanten zwiſchen ben Melten 
ble Seelen der Månner, der flindenreldjen? gequålt werden die Gedlen im der 
Schlange Raden; es bebt bad bittere Geftirn, blir gediete ich zu emvaden.” 
Deim fångfen Geridt, meinte man, wuͤrden alle Die, ble Einer erſchlagen habe, 
ohne Kopf ver ifm hergehen, ebenda, II, c. 28, Ø. 88, u. dergl. m. 

90) Sturlunga 8. IV, c. 24, 6. 54. 
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Månner ſeien ober Pferdolnochen“ o), und nur ans übergroßer 
Grbitterung iſt es au erklåren, wenn fid Jolaͤndiſche Bauern einmal 
an einem Brunnen verfiinbigen, ben Gudmund geweiht hatter?) 
Es begreift fid, daß unter ſolchen Umfånden die kirchenrechtlichen 
Strafandrohungen gegen allen heidniſchen Aberglauben und alles 
Zauberweſen einen ſchwachen Erfolg hatten; die Kirche verbot auf 
der einen Seite denſelben Aberglauben, den ſie auf der anderen nicht 
nur duldete ſondern ſelbſt lehrte und beförberte! 

Mit dieſen kirchlichen Strafgeſeten gegen abergläubiſches Meinen 
und Handeln mag nun, da ſie für den Glaubenszuſtand des Nor⸗ 
diſchen Volles im Laufe bes 12. Jahrhunderts vielfach charalteriſtiſch 
find, unſere Betrachtung dieſes legteren beſchloſſen werden. EG be- 
ſtimmt aber zunaͤchſt das åltere Jslaͤndiſche Kirchenrecht, aus dem 
Jahre 4123%): „Die Leute follen an Gott allein glauben, und an 
ble heiligen Månner fid sur Firbitte, und nidt heidniſche Midte 
verekren. Da verehrt Jemand heidnifdje Widjte, menn er fen Gut 
einem Anderen weiht (signar), als Gott unb feinen heiligen Månnern. 
Benn Jemand heldnifdje Wichte verehrt, fo fleht darauf Verweiſung, 
und man beruft dazu (nåmlid als Gefdworene) neun Bauern am 
Dinge. Wenn Jemand mit Liederzauber ſich abgidt oder mit Hexerei 
(med galldra eda fiölkyngi), fo fleht barauf får ihn ble Berveifung, 
und man fol! ihn in ſeiner Heimat laden, und mit smlf Gerufenen 
Magen; ba gibt er fidj mit Liederzauber ab, wenn er foldjen ſpricht 
oder lehrt oder fpredjen lågt ber fidj oder frin Gut. Menn fid 
Semand mit Berherung (fordödoskap) abgidt, fo ſteht der Wald⸗ 
gang barauf; bas find Berherungen, wenn Jemand durch feine 
Morte oder Zauberel Leuten oder Vieh Krankheit oder Tod bereitet; 
bas fol man einflagen mit zwolf Gerufenen. Die Leute follen fid 
nidjt mit Steinen zu thun madjen,'oder fie dazu bezaubern (magna) 


91) Ebenda, II, 0.33, S. 184. Der Zweifel fåhrt hier qu einer Klage 
wegen Gotteblåfterung; ein anbermal, da ein Prieſter die Edthelt ven Reliquien 
beanſtandet, firnfen ihn biefe gleid ſelber burd ein under, ebenda, Unhang, 
€. 9, 6. 210. 

92) Gbenda, III, c. 35, S. 188: , Bon da 40g ev nad dem Fagra- 
dalr, und bann nad) Holar, und weihte ba einen Brunnen; in ben pißten ble 
Seute fpåter, und thaten Dab ifm zum potte, und dieſes Waſſer war feitbem 
dennoch nicht weniger heilkråftig.- 

93) Kristinreter hinn gamli, 6. 16, 6. 76—8. 


446 m. Wsftnitt. 6. OG. 


um fle an Menſchen oder Bleh angubinden. Wenn Jemand an 
Steine glaubt fid sur Heilung over ſeinem Vieh, fo ſteht darauf 
Verweiſung. Riemand ſoll ungezeichnetes Biel haben. Menn Jemand 
ungezeichnetes Biek hat, und laͤßt es ohne Marte barum gehen weil 
er zu dem Bieh mehr Glauben hat als zu anderem Vieh, over treibt 
er Aberglauben (hindrvitni) in melder Weife es fei, da ſteht får 
ihn Bermeifung barauf. Wenn Jemand den Berſerksgang geht, fo 
ſteht darauf Bermeifung, und bafjelbe gilt får ale månnliden Per- 
fonen, meldje dabei find, wenn ſie ihn nidt fiillen; da trifft keinen 
von ihnen Gtrafe, wenn fie ihn sur Ruhe zu bringen wiſſen. Kommt 
es bfter uͤber ihn, ſteht darauf Verweiſung.“ Das Recht de Ror- 
wegiſchen Guladinges duldet nicht anders einen Heiden im Lande, 
als menn er kommt um ſich taufen au faffen»4), und gibt folgende 
Beſtimmungen über Jauberei*5): „Das ift nun das Nächſte, daß 
wir nicht auf Weiſſagungen noch Liederzauber noch üble Hexereien 
achten ſollen. Wer aber deſſen überführt und überwieſen wird, daß 
er Weiſſagungen ſagt, oder mit Weiſſagungen ſich herumtreibt, da 
iſt er ein rechtloſer und frieblofer Mann, und jeden Pfenning ſeines 
Bermögens, bas hat halb ber König und halb ber Bifdjof. Der 
indere aber, ber auf Weiſſagungen adtet, und deſſen uͤberführt wird, 
ber foll ba büßen mit viersig Mart; bas hat halb der König und 
halb ber Biſchof. Der Undere aber, ber mit Liederzauber und Hererel 

94) Gulapings L. $. 22: „Und wenn ein heidniftfjer Mann in unfer 
Sand fommt, und Das im Munde fåhrt, baf er dahin gehen wolle wo Geift- 
Tide find, und flå aus dem Heidenthum heben laffen, da fol man ihn fpeifen, 
und ihn in feiner alleinigen Geſellſchaft fein laffen. Wenn er aber an Kirden 
vorbeigeht oder an Geiftliden, und fid nidt aus dem Heidenthume heben låjt, 
ba foll bes Biſchofs Umtmann den Mann nehmen und zum Ding fåhven; ba 
iſt €8 gut, wenn er fid taufen 18pt. Wenn er aber nidt will, fo fol man 
ihm einen fånftågigen Frieden ſchaffen von dem Dinge meg aud dem Landbefige 
unſeres Konigs, und ifm nie eine Racht ba Unterhalt geben, wo er ſchon eine 
andere war. Benn aber Leute ihn laͤnger unterhalten, und mit ifm Umgang 
pflegen, ba zahle man bafir viersig Mart.” Diefelbe ſchroffe Feindfellgkeit gegen 
dad Geidenthum ſpricht fld aud darin aus, baf 6.32, ebenda, es ndthig 
findet ausdrücklich ju Bemerfen, es made bei bem Batermord u. dergl. keinen 
unterſchied, ob der Grmordete ein Chtiſt oder Heide geweſen fei! 

95) Ebenda, 6. 28. Es såhit ferner 6.32 au ben abfølut bußloſen 
haten aud da Berheren, und bak „Draußenſihen um Unholde gu ermeden 
und damit Heidenthum zu treiben”; nad 6.196 endlid påhlt es gu den ſchwerſten 
Scheltworten, wenn man Jemanden einen Hexenmeiſter oder gar einen Unhold nennt. 
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fid abgibt, und werden fie deſſen überführt und ibermiefen, be 
follen aus dem Landbefige unferes Königa fahren, auf Soldes follen 
bie Leute nidt adten. Und wenn ſie adten, fo haben fie verwirkt 
jeden Pfenning ihres Vermögens. Aber ble Möglidfeit foll ihnen 
verſtattet ſein, zur Beicht zu gehen und dem Chriſt zu büßen.“ Und 
weiter ꝰe): „Opfer find uns aud) verboten, daß wir nicht verehren 
ſollen heidniſche Göhen, noch Hügel, noch Opferftåtten. Wenn aber 
Jemand deſſen uüberführt und übetwieſen wird, ba hat er jeden Pfenning 
ſeines Vermoͤgens verwirlt; ev ſoll zur Beicht gehen und dem Chriſt 
büßen, und wenn er Das nicht will, ba ſoll er aus dem Landbefige 
unſeres Königé fahren.” Das Redt von Throndheim wiederholt 
bas Verdot der Julafiung von Heiden ins Jnlanb*7), und unter 
fagt ble Meiffagung und Hererei, ſowie die Verehrung „heidniſcher 
Wichte“ nur in Hirjerer Faffung**); intereſſanter find bagegen wieder 
bie Beſtimmungen bes Chriſtenrechtes von Vilin. Es helft bler 
nåmlid 29): „Das iſt eine bußloſe That, draußen au figen; Das ift 
eine bußloſe That, Finnfahrten zu madjen 00), au fahren um Weis⸗ 
fagungen 3u erholen. Wenn ein Weib feinem Kinde einen oder 
avei Ginger abbeißt, langen Lebens wegen, büße fle mit brei Marken. 
Und menn ein Weib oder ein Bauer ein Kind heidniſch 9. h. un- 
getauft) aufzieht, langen Lebens wegen, båfe man bafiir mit brei 
Marken. Das ift die übelſte Here, melde Kuh oder Kald, Melb 
oder Kind beſchaͤdigt. Und menn Hexenwerk gefunden wird in ben 
Betten oder Polftern der Leute, Haar oder Krötenfiife (frauda fotr), 
Menfchennågel oder fonft Dinge welche geeignet ſcheinen zur Zau⸗ 


96) Ebenda, $. 29. 

97) Frostupings L. 11, $.4. Øergl. Bjarkeyjar R. I, 6.2. 
96) Ebenda, II, $. 15. 

99) Borgarb. L. I, $. 16; åfulidj n, 6. 25 u. II, $. 22. 

100) at gera finfarar; eine andere Hanoſchrift lieſt · av fara a Finmork 
oG spyrla spa, und ber jweite Bert: ef madr faer a fin merkr at spyria 
spa; ber britte lieft: er madr faer a Anmarkr at spyria spadom. ad 
biefen legteren Lebarten åre angunehmen, baf unter ber Finnfahrt einfad elne 
Meife in dad Vand ber zauberkundigen Finnen zum Erholen von Weiſſagungen 
au verſtehen fei, und dieſe Deutung wird burdj bie unten nod mitjutheilende 
telle de Hodlånder Rechtes befråtigt; an und får ſich konnte man fid ſonſt 
veranlaft finden an bie hamför zu benten, bie ja wie andered Zauberweſen 
und Unholdenthum ben Finnen ebenfalld befonderd gelåufig war. 

fRaurer, Beteyrung. I. 27 
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bere, ba fann man brei Webern Schuld geben zu gleidjem Rechte, 
bet weldjen Wahrſcheinlichkeit vorzullegen ſcheint. Zum Eiſen hat 
ſie dafür zu treten 101); vold ſie durch bas Gifen rein, fo iſt ſie der 
Sache unſchuldig, wird ſie durch das Eiſen unrein, ſo heißt ſie der 
Sache uberführt, Bermögen und Frieden verwirkt, und fünftägigen 
Frieden vom Gifen meg, zu ſchlagen und zu tödten Jedem ber ſie 
ergreifen kann. Wenn einem Weibe Unholdſchaft (iryleka) nachge ⸗ 
ſagt wird in der Gegend, da ſoll ſie dazu haben das Zeugniß von 
ſechs Weibern, daß ſie nicht unholdmäßig (trylsk) iſt; der Sache 
unſchuldig, wenn das erbracht wird. Wenn ſie das aber nicht 
erbringt, bann gehe ſie fort aus ber Gegend mit ihrem Bermögén; 
nicht maltet fie beffen felbft, bag ſie ein Unhold (troll) ift ior23. An 
Gott follen ble Leute wohl glauben, äber nidt an Beſchwörungen 
umb Opferbienft (a boluan eda a blot skapp). Benn aber Jemand 
beffen åberiefen wird, daß er mit heidnifdem Dienſte umgeht, der 
burd) ble Borte bes Budjes verboten ift, der iſt ſchuldig drei Marken.“ 
Das Redjt endlid der Hodlande enthålt nicht minder erhebliche Ber 
flimmungen; es fagt'03): „Niemand fol in ſeinem Haufe Gåulen 
oder Mltåre haben, Zauber oder Dyfergegenflånde 104), oder irgend 
Ghvas bad ver heidnifdjen Sitte ſich suneigt. Wenn er aver hat 
und beffen überführt oder überwieſen wird, da ift er redtlos und 
friedlos, und feber Pfenning feines Gutes. Nun menn Opfergegen- 
ſtaͤnde gefundben werben in einem unverſchloſſenen Haufe, Sypelfes 
goͤhen oder Thongdken, ju einem Menſchenbilde gemadt aus Thon 
oder Teig, ba foll er es bavon log bringen mit einem Dreiereide; 


101) D. 6. zum Gotteburtheil de glåjenden Eiſens. 

102) Man bemerte, wie edt heidniſch hier unterfdieden wird poijden dem 
Bauberer und bem Unholde. Der Erſtere if ein Menſch, der durch unerlaubte 
Geheinmittel mirtt; er ift får fein Treiben verantwortlich, und ifm droht als 
gerechte Strafe bie Udt in ihrer ſtrengſten Geftalt. Der Unhold bagegen ift 
ein Menſch, und er fann Richts dafår, daf er Jenes und nidt Dieſes iſt; im 
Griftlidjen Sande fann man aud ihn nidt dulden, aber von einer Gtrafe tann 
ihm gegenåber nidt ble Rede fein: er mag ruhig abgiehn, und feldft feine Habe 
unverkurzt mitnehmen ! 

103) Eiösirja p. L.. I, $. 24. 

104) sta! stalla, vit eda blot. Stafr muß hier wohl dle Gåulen 
mit elngefdnigten Gdtterbilbern bedeuten, wie fie das Heidenthum lebte; vit, 
wovon viikr, ber Bauberer (Oegisdrekka, 24; Hyndlul. 32) bebeutet 
Bauber. 
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um brei Marfen buffållig, menn der Cid fålt. Wenn eg aber unter 
Berſchluß gefunden wird, in Gefåfen oder Kiften, in Laden oder in 
Truhen, da ift Der rechtlos, ber ben Schlüſſel bewahrt, welcher dar 
bin geht. Wenn es aber gefunden wird in eines Mannes Bor» 
vathefammer, und es find baran Windaugen >. h. Luftfenfter), und 
es liegt auf Stroh oder Streu, da helft Das geftedter Diebſtahl 
(stunga fole); ba fann ber Bauer bas losbringen mit einem Dreier⸗ 
elbe; um brei Mart bukfållig, menn der Cid fålt. Wenn es aber 
gefunben wird unter Gtroh oder Streu, und Niemand fonnte es von 
Mufen herein in bas Haus darunter legen, da ift Der rechtlos und 
al” ſein Gut, ber den Schlüſſel bewahrt.“ Ferner über Zauberei 105); 
„Niemand foll an Finnen glauben, ober an Jauberer, oder an Hereret 
(vit) oder Opfergegenftånde, oder Wurzeln (rot) oder Das, was zu 
heidniſcher Sitte gehdrt, over ſich davon Befferung fudjen. Und 
wenn Jemanb ju ben Finnen fåbet, und wird er deſſen überwieſen, 
ba ift er rechtlos und ein buklofer Mann, und at” fen Gut vers 
wirit, und bas foll gedrittelt werden: ber König fol ein Drittel 
nehmen, ber Biſchof bas andere, ble Bauern bas britte. Aber Der, 
ber angeflagt if, und er ſpricht Rein dagegen, ba reinige er ſich mit 
dem Gide von ſechs Månnern, derer dle in dem Bezitke geboren 
find én meldjem er ſich befindet, und erbringt er nidjt dieſes Zeug ⸗ 
niß, ba foll er zum Gifentragen gelangen. Und wenn er durd das 
Gfentragen faͤllt, da iſt er rechtlos und ein bußloßer Mann, role 
vorher beſtimmt war. Jedes Weib, das mit Jaubermitteln CliN 
umgeht, und vorgibt daß ſie ben. Leuten helfen (böta) Fönne, iſt fle 
deſſen überführt, da IA fie buffållig um brei Marfen, wenn fle 
Bermögen dagu hat. Wenn aber kein Bermögen da If, da nehme 
ſie wer ba will, und benåige ihre Dienfte. Wenn Niemand ihre 
Dienfte benühen mil, da werde ſie rechtlos. Wenn fle adleugnet, 
erbringe fle dafür elnen Dreiereid. Und menn ihr der Cid fällt, da 
fått ev ihr zu brei Marken, die Unge zu ſechs Ellen.” Endlich helft 
€6 nog 106): Menn Das einer Frau vorgemorfen wird, daß fle 
einen Mann veite oder beffen Dienſtleute, wenn fie deſſen uͤberwieſen 

105) Ungef. D. $. 45; H, 6. 34; vergt. I, 6. 41; II, $. 33. 

106) Ebenda, I, 6. 46; II, $. 35, wo die Ueberfdift lautet: vm trol 
kono, nad einer andern Handfårift rido, 5. h. von der Unholdinn, oder vom 
unholbmaͤßigen eiten. 
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wird, ba ift fle buffållig um brei Marken. Wenn fre ableugnet, 
ba foll ſie einen Sechſereid erbringen. Und wenn der Eid ihr fåkt, 
da faͤllt er zu brei Marken, bie Unge au ſechs Ellen. Und wenn 
fein Bermögen bagu ba iſt, ba werde fle rechtlos.“ 

Das Bisherige wird genligen, um von ber Mannigfaltigfeit 
und Maffenhaftigfelt bes Aberglaubens einigen Begriff zu geden, 
der nad) der formellen Annahme des Ghriftenthumes bei dem Nor⸗ 
wegiſchen Gtamme fid noch forterhielt. Allerdings darf dabei nicht 
uüͤberſehen werden, daß aud in den übrigen Låndern das chriſiliche 
Mittelalter vielfach aͤhnliche Erſcheinungen zeigt, fa daß noch in der 
Gegenwart allermårts gar mancherlei abergläubiſche Meinungen und 
Gebraͤuche im Volle umzulaufen pflegen; es darf aud die Sache 
nicht fo aufgefaßt werden, als felen etwa in jenen früheren Jahr⸗ 
hunderten jene Ueberreſte bes Heidenthums im Rorden fo allgemein 
verbreitet geweſen, daß elm reinerer und ernſillcherer chriſtlicher Glau⸗ 
ben neben denſelben gar feine Staͤtte mehr gefunden habe. Immer⸗ 
hin muß indeſſen zugegeben werden, daß bas Verhaͤltniß in welchem 
ber Aberglauben dem Glauben beigemiſcht If, daß ferner die Beſchaf⸗ 
fenheit und Intenſivitaäͤt bes erſteren, ſowie deſſen Abſtand vom 
Chriſtenthume, daß endlich ebendamit deſſen Bedeutung und Gefaͤhr⸗ 
lichkeit in jenen fruheren Zeiten weſentlich verſchieden war von den 
Zuſtaͤnden, welche eine fpåtere Zeit oder vollends ble Gegenwart in 
allen jenen Beziehungen zeigt. Schon das fpåtere Mittelalter laͤßt 
wenigſtens den ſpecifiſch heidniſchen Charalter im volfemåpigen Aber⸗ 
glauben allmaͤhlich ſich verwiſchen, und dieſen ſich mehr den drifte 
lichen Anſchauungen aſſimiliren, wie ſolche eden jene Zeit fannte; 
ſchon damit war demſelben viel von ſeiner Schaͤdlichteit entzogen, 
wenn aud ble Kirche bei ihrer eigenen Unvolllommenheit einen 
weiteren unb legten Schritt nicht mehr zu thun vermodte. Der 
grofen Glaubensreinigung ves 16. Jahrhunderts blieb dann vorbes 
halten, was bie im Kampfe mit bem gröbfen Jrrglauben felbft vers 
fråmmelte Kirche des Mittelalters nidt mehr zu erreidjen de Kraft 
gehabt hatte; es darf aber nicht åberfehen werden, daß ble Mög- 
lichkeit jenes weiteren Gortfdvittes durch das Borhergehen dieſes 
erſten Stadiums bedingt war, und es wåre undanfbar, menn man 
uber den zahlreichen Mångeln, weldje dle Leiftungen der mittelalter» 
lichen Kirche an fid tragen, ben gewaltigen Werth Deffen vergefien 
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wollte; was fle in ber That gelekftet hat, — wenn man dle Ver⸗ 
bindung verfennen wollte, in meldjer jene Mångel eben mit dieſen 
Leiſtungen nothwendigerweiſe ſtehen. 


$: 67... - 
- Bie Sitten und Gebråude. 

Bei verſchiedenen Gelegenheiten war bereits barauf hinzuweiſen, 
wie ble Kirche bel ben neubekehrten Nordleuten vor Allem auf dle 
Beobachtung der Gebote ber Auferlidften Kirchenzucht drang); trog 
alles Eifers in der Einſchärfung derartiger Vorſchriften ift indeſſen 
ſelbſt deren Haltung anfänglich eine ziemlich mangelhafte. Wie in 
Joland bie Beobachtung der Fefte und der Fafttage anfånglid viet 
au wiinfejen lief, wurde bereits befprodjen2), und aud vom Pferd⸗ 
fleiſcheſſen iſt dafelbf nød im Laufe' des 11. Jahrhunderts ble 
Mede3); in Norwegen fehen wir gar hen pormodr Kolbrunarskald, 
ben $Hofdidter bed biden Olafs, wahrend fein Freund porgeirr ble 
Speiſegebote biefes ſeines Here freng eingehalten wiſſen will ), in 
nahezu heidniſcher Weiſe elm Gelübde auf das Bredjen der daſten 
vidjten5), und wie in Dånemart nok in der zweiten Hålfte des 


1) Siehe 3. 8. Bb. Il, S. 271—3. 

2) 9». 1, 6. 433—4, nm. 36. 

3) Bandamanna 8. 6. 37: „Und im Frühjahr nad Oftern, ald du 
heim famft nach Borg, fagteft bu, als mir breifig voilbmeidende Pferde geftor- 
ben waren, daß fle alle wåren gegefjen worden'; vergl. Bb. I, S. 433, Anm. 34, 
u. Ø. I, OS. 274. 

4) Fostbrådra 8. c. 21, 6.97 der ålteren Uubgade: , Thorgeir ant» 
wortet: Das war ndthig, bak ihr euer Bleifé fo puberettetet, benn König Olaf 
verbietet Jedem, e8 rok ju effen.” 

5) eltere O1. 8. bh. h. c. 83, 6.63: „So wird erzaͤhlt von pormodr 
Kolbrunaskalld, bafi er fråb am Morgend erwacht und Aberbenkt, daß Bieleb 
fiber ihn ergangen ift; er hatte neun Gonhtage gefoftet und lmmer an ben 
daſttagen Fieiſch gegeffen, bamit er um fo eher sur Rache gelange, ben poraren 
troll in Grönland braufen zu erſchlagen. Und er fåuft in etn Kochhaus, und 
erwiſcht einen Spedtnddel, und ift ben; bak war aber an einem Paftage. Der 
Rod aber fprad: bit bu ein Dienftmann des König8? Ja, fagt Lhormod. Gang 
uebies ift bir geſchehen, fagt ber Rod. Kjormod antmortet: andberwårt8 wird 
8 pwiſchen mir und dem Chriſt gröfere Differenjen geben, ald einen Halden 
pedtndbel, oder mweniger.” Mod deutlicher gidt ben Wortwechſel ble Fost- 
brådre 8. c. 46, 6. 194 der Alteren Uubgade: „der Oberfod fagt: wenlg 
forgfom iſt ble Dienfimannfdaft mit dem Rönige, und es wird ihm nidt wohl 


— 
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14. Jahrhunderts deßfallſige Beſtimmungen mittelft Strafandrohungen 
eingeſchaͤrft werden mußten ), fo hat aud bezüglich Norwegens und 
Islands noch zu Anfang ves 12. Jahrhunderts Aelnoth In dieſer 
Hinſicht ſehr zu Magen”). In der hat iſt dieß um fo weniger zu 
verwundern, da Meiſter Adam felbft bezüglich des Klerus ſeines 
eigenen Bremiſchen Stiftes über gar mancherlei Verſtöße gegen die 
daſten ⸗ und Speiſegebote ber Kirche u. dgl. m. zu berichten weiß 8). 





gefallen, wenn er erfahrt was du thuſt. Thormod fagt: oſt thun wir. etwat 
Anderes als der König will; dieweil erfährt er es, und biemeil nidt. Der 
Döertod ſprach: nidt wirft du e8 dem Ghrift verbergen. Das hade id aud 
midt vor, ſagt Thormod; aber entmeber wird es zwiſchen mir und dem Ehrift 
gröfere Differengen geben ald einen halben Gpedndtel, oder wir werden gut 
mit einander ausfommen.” Es war aber ba Faften am Gonntage ebenfo 
ſtreng verboten wie das Fleifdefjen am Freltage; fo fagt å. B. eine Ungele 
fådfifde Somilie, bet Ettmåller, Engla and Feaxna scopas and boceras, 
6. 69: , Bir eſſen am Gonntage am Morgend und am Ubend, darum mett 
der Sonntag fo hellig ift, dafi der Mann würdig if, ber an dieſem Tage faften 
wollte, baf er ercommunicirt werbe, wenn er e8 aus feinem Eigenwillen tat", 
unb nød in einem hergoglid Bayerifden Land gebot „wider ble Aber» 
glauben, Bauberey, Hererey und andere firåflidje Teufelstünſte⸗, vom Jahre 1611, 
wird eg als ſtraͤflicher Mberglauben gerligt, „daß Etliche am Ditertag oder 
Meybnadttag fen Fleiſch effen, wider da Bieber, oder zu anderer gewiſſer 
Wpiirfung" (Panger, Beitrag jur Deutfdjen Mythologie, I1, G. 283). 

6) Siehe Bd. I, S. 402, Anm. 99; Aber den Buftand zu Unfang des 
11. Jahrhunderts flehe ebenda, S. 478, Unm. 48. 

N Die, ebenda, S. 504 —5, Anm. 138 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: 
Aqriloneles sutem, qvi, ob sltum regionum, Normann! dieuntar, et Ysonil, 
qvi etiam, ob hlemis ibldem vehementism, et longioris glaciel serlem, 
Glaciales, tam patria, qvam Normanbica et Danica lingva vocantur, ritum 
qvidem christlanae religlonis observant, sed et, pro terrae Infertilitate 
victusqve exiguitate, eandem fide! religionem, tam solenpihus jejanlo- 
rum diebus, qvam et gvadragesimall tempore filleiforum esu ciborum 
6ommaculent. Ab Aqvilone epim, per Prophetam Dominus comme- 
morat, qvia pandetor malum or faclem universae terr: Iecireo 
natlones Istae, qvas commemoravlmus, antiqvae Infidelitetis ohstrictae 
succensae fidel stabllitate soll: 
olvantur; dum et fide! 
qvod mortallbus inconcessum es! manis conantur ratlonibus perstrin- 
gere, leges: uas Del justilae praeponere, et ab antigvis sese riti- 
bus, sive religiosis, sive Irreligiosis, divini respectu timoris, pudorl 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brom. III, c. 55, 6. 358. 
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Auch an ble lirchlichen Ghehindernifje mögen fid, wie die Dånen ), 
fo aud bie Nordleute nidt recht gewoöhnen, und es wird erzaͤhlt, 
welche große Roth noch Biſchof Isleifr mit dieſen und anderen Un» 
fitten ſeiner Jslaͤnder hatte io). Aud über Unfleiß im Kirchenbeſuch 
und im Empfangen ber Gacramente wird bei ben Dånen geklagt, 
und namentlid bariiber, daß fie auf die Beidt und Buße fo menig 
geben wolltent!); ben Norwegern rühmt svar Adam von Bremen 
fleifigen Kirdjgang nad 2), und auch von Joland erfahren wir, 
daß tåglider Kirchenbeſuch wenigftens vorfam13), aber bod braudjte 
es aud) hier Jeit bis man fid an die neuen Kultusformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsbottir, ble frühere Geliebte Kjartans, war die erſte 
bie ben Pſalter lernte, wie fie dle erfte Nonne und Einſiedlerinn in 
Søland war), und eine wunbderlide Gebetformel ift uns erhalten, 
bie ein anderer neubefehrter Jölånder zu gebraudjen pflegte15). In 


9) Siehe Bd. I, 6. 479, Anm. 46. 

10) Bungarvaka, 6. 2, 6. 16: „Dann fuhr Biſchof Isleif dlefen 
felbigen Sommer nad Island, und fegte feinen Biſchofeſtuhl nad Gtalaholt; 
er hatte grofe Roth in mander Weiſe in felnem Bisthume, wegen der Unbot» 
måfigteit ber Seute; Das fann man einigermafen daraus merken, in welchen 
Roihen er geweſen ift megen de Unglaubens unb ber Unbotmåpigteit und ber 
Unfitte feiner Unterthanen, daß ber Geſetzſprecher Mutter und Todter hatte, 
unb einige Leute begaben fid ba auf die Hegrfahrt und auf den Raub, und 
viele Dinge trieben dle Leute ba mit einander, ble jegt fiir etwas Unerhdrteb 
gelten wirden, wenn ben Veuten fo etwas fid begäbe.“ Hatte bod König 
$Haralb Hardradi um blefelbe Beit gleichzeitig zwel Frauen, ble pora und ble 
Elisif! Vergl. Mund, I1, 6. 180. 

. 11) 80. 1, 6. 478—9, Anm. 46 u. S. 491, Anm. 05; bann Bd. IL, 
&. 276, Anm. 45. 

12) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Praeterea sacerdotum et 
eccleslarum tentam habent veneratlonem, ut vix christianus habeatur, 
qui non cotidle obtulerit ad missam, quam audlerit. 

19) Eyrbyggja 8. c. 50, 6. 258 heift ed von ber porgunna: ,fle 
fam jur Kirde jeden Tag, ehe fe an ihre Urbeit ging.“ 

14) Laxdåla 8. c.76, 6.328: ,,Gudrun wurde åuferft glaubenseifrig; 
fie lente zuerſt unter ben Weibern ben Pfalter in Iölond; fre war fang des 
Rachts in der Kirde in ihren Gebeten““, und c. 78, 6.332: „fie war bie erfte 
Ronne und Einfiedlerinn in Jöland.” -Aud ble Gudridr porbjarnardottir, 
biefelbe bie in ihrer Jugend nod bel einer Befdrodrung tn Grönland mitge» 
wirtt fatte, wurde in ihrem Alter Einfieblerinn, Grånlendinga b. c. 7 
&. 75 u. Helmskr. 01. 8. Tr. co. 112, S. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn war porkell, der 
Bater bed Glamr, ber fo am Kreuze vorbetete: Guteb immer ben alten Leuten. 
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ziemlich rafd Mufnahme und Berbreitung. Umgefehrt ließ fid aud 
wohl ble Kirde wieder Ihrerfeits bagu herbei, mancherlei heldnifdjen 
Gebråudjen dadurch das Dafein 3u friften; daß fle diefelbem einiger⸗ 
mafien umgeftaltet in fid aufnabm. Schon König Hakon ber Alte 
hatte fid bemåht, vas heiduifde Julfeft auf die Welhnadtsjeit ju 
verlegen, und Gisli Sursson hatte als frengbejeidneter Mann zwar 
bas Opfern aufgegeben, aber bod die Gaſtraähler in fråherer Weiſe 
fortgehalten 19); völlig ebenfo feierte aber aud nod weit fpåter ber 
$Halogalånder Sigurdr porisson und bet fibnormegifdje Harekr ble 
drei friheren Opferfefte durch Gaſtmaͤhler, obwohl ber neue Glauden 
den frũheren veligiöfen Charakter berfelben befeitigt hatter"). Schon 
Halon der Ulte hatte dabei die Berpflidtung, eln gewiſſes Quantum 
von Bier får bas Julfeft zu bereiten, beibehalten, und König Olaf 
Sryggvafon iiberteug, wie es heift auf Gingebung des Biſchofs 
Martin, die heidniſche Sitte des Minnetrinkens bei den Gilden geradezu 
auf das Chriſtenthum; an den hohen Feſten, an Weihnachten und 


gen Grönlånder$ (Fostbrådra 8. c. 43, S.186—7 der ålteren Uubgabe), 
forte bie Jeruſalemfahrt bed pordr Sjareksson unb des Gantr (BO. I, S.460)- 
Sn eine menig fpåtere Beit falken die Pilgerfahrten bes Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. e.78, 6.334), be8 Daniſchen Jarle8 Haralb (Adam. Brem. 
I, c. 75, 6. 333), bes fyåteren KönigS Haraldr hardradi (Haralds 8, 
hardrada,e.t1, 6.162), des fpåteren Biſchofs Gizurr Isleifsson (Hun- 
gurvaka, c.5, 6. 38), be Selånderd Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6.4; Haralds 8. hardrada, c. 73, &. 302), des 
Daniſchen Jarles Ulfr, der von feiner Wallfahrt nad St. Jakob von Com- 
poftella ben Ramen Galizu-Ulfr erhielt (Knytlinge 8. c. 75, 6.302); 
mieder etwas fyåter fålt die Jeruſalemfahrt de8 Königö Sigurdr Jorsalafarl, 
bann des Sigurdr slembidjakn (Haralds 8. gilla, c. 17, 6. 199—200), 
bie Romfahrt bes Sigmundr porgilsson (Landnama, Unhang I, S. 329), 
bie Mallfahrt des Gizurr Hallsson nad Rom und nad Bari (Bungur- 
vaka, c. 17, 6.114) unb be8 Abtes Hreinn an ben fegteren Ort (ebenda, 
e. 20, &. 136), u. bergf. m. Deutlidjer nod als aud diefen oberflådtid ju» 
fammengerafften Beifpleten, die auf Vollſtandigkeit entfernt keinen Anſpruch machen, 
geht ble Gånfigleit der Pilgerfahrten aus ber Mengé von Nordlien Ramen 
hervor, welche fid in einem Necrologlum Auglense aus bem 11. Jahr» 
hunderte eingetragen finden; fiehe Mone, Anzeiger fr Kunde der teutſchen Bore 
jeit, Bd. IV, S. 19 u. S. 97—100, woju ju vergleiden I. Grimm, in der 
Antiquarisk tidsskrift fir 1843—5, &. 67—75. 

19) Siehe Bd. 1, &. 159 u. 195. Vergl. Abrigenb begiiglidh bes Folgenden 
Milda, Das Gildenweſen im Mittelalter (Halle, 1831), jumal S. 10 u. flg. 

20) 96. u, 6. 233, Unm. 164. 
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Grönland muß fogar ein Berftorbener wieder erfdelnen, um beſſeres 
Ginhalten ber lirchlichen Gebråudje bei ber Beerdigung, und allen- 
falle aud gröfere Freigebigkeit gegen ble Kirdje und dle Armen 
eingufdjårfen 19), unb aud hinfichtlich Islands und Norwegens wird 
ber mangelhafte Spendung ver Sacramente gellaͤgt 17); ble Chriften⸗ 
rechte bes 12. Jahrhunderts find hier wie dort noch voll von Be— 
ſtimmungen über die Heilighaltung der Gonn= und Feſttage, ble 
Beobachtung der Faften - und Speiſegebote, den gehoͤrigen Kirchen ⸗ 
beſuch, u. dergl. m. 

Immerhin geht es indeſſen mit ber Angewöhnung derartiger 
Aeußerlichkeiten noch vergleichsweiſe am Leichteſten, und manche Ge⸗ 
braͤuche des chriſtlichen Mittelalters, welche irgendwie den fonfrigen 
Reigungen des Nordiſchen Stammes beſonders zuſagten, fanben 
ſogar, wie dieß å. B. bezüglich der Pilgerfahrten der Fall war i), 


GSutes immer ben jungen Leuten“! Man vergl., was Bd. I, S. 346, Anm. 17 
fiber das Credo des prandr auf ben Fårdern geſagt wurde. 

16) Siehe Bd. I, S. 581. 

17) Siehe ble legten Morte ber Anm. I mitgethellten Stelle. Wahrſchein - 
lich handelte es fld um einen durch ble age und Armuth des Landeb verane 
laßten Grfag får Brod und Mein beim Abendmahle, allenfalls aud får das 
Waſſer bei ber Taufe, u. berg. 

18) Es ift erſtaunlich, åber melde Menge von Bilgerfakrten Rordiſcher 
Sånner ble Quellen bereitd får bad 11. und bie erfte Hålfte des 12. Jahr- 
hunderts qu beridten haben. Gehen wir gang ab von ungefdldtliden Beridten 
wie bem åber ble Jerufalemfahet beg Oervar-Oddr (98.11, S.359, Anm. 5), 
fo ift bod ſchon von einer Romfahrt ble Rede, melde Audrr, bie Frau bed Gisli 
Barsson, bann Ormr Storolfsson tun (8.1, S.195—6), Beide von Iöland 
aus und fpåteften8 ju Unfang des 11. Jahrhunderts; der Vilgerreifen des por- 
valdr Ko&ransson unb be$ Stefnir porgilsson war ebenfall bereit ju ger 
benten gemefen (Bd. I, S. 224 u. 374), ebenfo ber breimaligen Romfahrt bet 
toten Rafn (ebenda, S. 555), ber Jerufalemfahrt des porsteinn Rigardsson 
(80. 11, 6. 322—3, nm. 131), des Thorir Hund (Bb. I, 6.651), ber Rom» 
fahrt de Dichters Sighvatr (ebenda, S. 629): ſie gehdren fimmilid den erften 
JDahrzehnten beffelben Jahrhunderts an. In dieſelbe Beit gehdrt aber aud no 
bie Pilgerfahrt des Sigtryggr Olafsson aud ben Weftanden (Annal. Tigern. 
a. 1028, 6. 280; vergl. Annal. Inisfal. a. 1028, 6.72, Cod. Dubl.), 
bie Romfahrt bed Flost pordarson, ber fid um ſchweres Geld vom Payfte 
ſelbſt Abiaß holt, und bes Karl Sölmunderson (Njals8.c. 159—60, 6.281), 
førte des porvardr Höskuldsson (Ljosvetninga 8. c. 21, 6.71, Unm.; 
0. 29, 6. 103; c. 30, 6. 109), dle Mallfahrten der Gudridr porbjarnar- 
dottir (Grånlendinga p. c. 7, 6. 75; vergl. c. 4, S. 54), bes Bjernt 
von Hof p. af porsteini stangarhögg, 6. 55) und bed gleidnami- 
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atemlid raſch Mufnahme und Berbreitung. Umgefehrt ließ ſich aud 
wohl die Kirche mieder ihrerſeits dazu herdet, mancherlei heidniſchen 
Gedråudjen dadurch das Daſein zu friften; dag ſie dieſelben einiger⸗ 
maßen umgeftaltet in ſich aufnahm. Schon König Hakon der Alte 
hatte ſich bemüht, das heidniſche Julfeſt auf die Welhnachtszeit zu 
verlegen, und Gisli Sursson hatte als kreuzbezeichneter Mann zwar 
bas Opfern aufgegeben, aber doch die Gaftraåhler in früherer Weiſe 
fortgehalten 193; völlig ebenſo felerte aber aud noch weit fpåter der 
Halogaländer Sigurör porisson und ber ſüdnorwegiſche Harekr bie 
drei friheren Opferfeſte durch Gaftmåhler, obwohl ber neue Glauben 
den friiheren religlöfen Charakter derfelben befeitigt hatter"). Schon 
Hakon der Alte hatte dabei dir Berpflidtung, eln gewiſſes Quantum 
von Bler får das Julfeft au bereiten, beibehalten, und König Olaf 
Sryggvafon uͤbertrug, wie es heißt auf Eingebung des Biſchofs 
Martin, die heidniſche Sitte des Minnetrinkens bei den Gilden geradezu 
auf das Chriſtenthum; an den hohen Feſten, an Weihnachten und 


gen Gronlanders (Fostbrådra 8. c. 43, S. 186 —7 ber alteren Aubgabe), 
forote bie Jeruſalemfahrt bed pordr Sjareksson unb des Gantr (Bb. I, S. 480). 
Sn eine wenig fpåtere Beit fallen die Pilgerfahrten bes Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. c.78, 6.334), des Dånifden Jarle8 Harald (Adam. Brem. 
Nl, c. 75, 8. 333), bes fpåteren König8 Haraldr hardradi (Haralds S. 
hardrade,ce. t1, 6.162), bes fyåteren Biſchofs Gizurr Islelfsson (Hun- 
gurvaka, c.5, 6. 38), bed Idianders Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6. 4; Haralds 8. hardrada, c. 73, &. 302), bed 
Daniſchen Jarle Ulfr, der von feiner Wallfahrt nad St. Jafob von Com» 
poftella ben Ramen Gallzu-Ulfr erhielt (Knytlings 8. c. 75, 6. 302); 
wieber etwas fpåter fållt ble Jerufalemfahrt be8 König8 Slgurdr Jorsalaferl, 
bann des Sigurdr slembidjakn (Haralds S. gilla, c. 17, 6. 199—200), 
bie Romfahrt be8 Sigmundr porgilsson (Landnama, Anhang I, &. 329), 
ble Monfahrt des Gizorr Hallsson nadj Rom und nad Bari (Hungor- 
vaka, c. 17, 6.114) und beg Ubted Hreinn an ben fegteren Ort (ebenda, 
€. 20, 6. 136), u. bergl. m. Deutlider nod als aud blefen oberflaͤchlich u⸗ 
fammengerafften Beifpieten, die auf Vollſtaͤndigkeit entfernt feinen Anſpruch madjen, 
geht ble ånfigleit der Pilgerfahrten aus ber Mengé von Nordiſchen Ramen 
hervor, welche fid in einem Necrologium Augiense aus bem 11. Jahr» 
hunderte eingetragen finden; fiehe Mone, Ynzeiger fir Kunde der teutſchen Bor» 
veit, 8. IV, S. 19 u. S. 97—100, wozu ju vergleiden I. Grimm, in der 
Antiquarisk tidsskrift fir 1843—5, 6. 67—75. 

19) Giehe Bd. 1, & 159 u. 195. Bergl. Abrigen8 bejåiglidr des Holgenden 
Wilba, Da Gilbenmefen im Mittelalter (Halle, 1831), jumal S. 10 u. flg. 

20) Øb. 1, S. 233, Unm. 164. 
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Øftern, an dem Johannis⸗ und Midjaeldtage ſollten jegt Trink⸗ 
gelage gehalten werden”). Wirllich hören wir fortan wiederholt 
von Julgelagen, unb zwar in Norwegen fomohl??) als in Island 25), 
Grönland 24), Jriand25) oder auf ben Orkneys 2ꝛe), und es ift allene 
falle aud noch von Julgefdjenten?7) oder von Gelübden bie Nede, 
bie bei folder Gelegenheit gemadt werden 28); anberemale wird von 
einer Sommergilbe gefprodjen, bie offendar mit jenem Johannisbiere 
fbentifd) 429), von einer Olafsgilde, bie mit der gråften Luſtbarkeit 
abgekalten rvirdb30), von einem Feſtmahle, durch meldjes ber Nilolaus⸗ 


21) 6. I, 6. 285—6. - 

22) Grettis 8. c. 19, 6. 40—1. 

23) Ljosvetnings 8. c. 4, S. 211 u. dft. Benn die Sturlunga 
8. IV, c. 45, 6.93 auf der Infel eine joladrykkja eptir morrånan sid 
halten 18$t, fo fann fid bie Norwegiſche Gitte nur auf die Urt ber Ubhaltung 
des Gelages, nicht auf biefed ſelbſt deziehen. 

24) porfinns 8. karlsefnis, c. 6, 6. 135; Fostbrådra 8. 
&. 30, S. 138 ber ålteren Ausgabe. 

25) Floamanna 8. c. 26, 6. 138—40. 

26) Gunnlaugs $. ormstungu, c. 8, €. 232. 

27) 8. B. Fostbrådra 8. c. AB, 6. 198 ber ålteren Ausgabe; Stur- 
lunga S. IX, e. 50, S. 280 unb bie nådjffolgende Stelle. 

28) Sturlunga 8. VII, c. 19, S. 42: ,pordr jog mm heim nad 
Myrar; er fof ba daheim ben Winter åber dis jur Jueit Ginein, und pum 
Sul lud er ju fid alle die beften Leute au dem Meftviertel; er hatte ba ein 
großes Gaſtmahl ju Myrar. Da madte Thord ein Gelübde, und alle feine Leute. 
Thord madte bak Gelibde, niemald einen Mann aus einer Kirde fåleppen ju 
laffen, wad får Gadjen er aud gegen ihn håtte, und Dad hielt er. Und old 
bie Leute fortgingen, gab er vielen Leuten Geſchenle.“ 

29) Sturlunga 8. II, c. 2, 6. 121. 

30) Ebenda, I, e. 13, S. 23: „Da war nun viel Laͤrm und Frdhlid» 
feit, gute Unterhaltung und allerhand Spiele, ſowohl Tansfpiel als Ringen und 
Gagenunterhaltung. Da wurde fieben volle und fefte Rådte beim Mahle ge 
feffen, benn ba follte jeden Sommer eine Diafsgilde fein. Bu Reykjanes war 
dazumal ble Veſchaffenheit bed Landes fo gut, daß da die eder nie unfrudt- 
Sar waren, fo daf ba immer gute8 Mehl gebraudt wurde ju einer oder ber 
anberen Herrlichtelt. Da hielt man aud aud bis jur Olafömefje bei dieſem 
Gaſtmahle, und allerhand Spiele wurden getrieben, item wurden Sagen ergåhlt. 
Hrolfr von Skalmernes erzählte bie Sage vom Berfert und Vifing Hraung- 
vidr, und von Dlaf, dem Rönige ber Dienſtleute, und von der Higelerbredung 
be6 prainn, unb von Hromundr Greypsson, unb dazu viele Verfe. Mit diefer 
Gage war aber König Sverrir unterhalten morden, und er fagte, ſolche Ligene 
fagen feten unterhaltender; aber bod konnen Viele ihre Gefdledter auf Hro- 
munb jurlidfifven. Der Priefter Inglmandr ergåhite die Gage bes Ormr 
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tag øefeiert wirdei), u. dergl. m. Midt minder finden wir aber 
aud) in ben uns erhaltenen Geſetzen felbft nod vas Gebot anse 
geſprochen, baf eine Reihe beſtimmt vorgeſchriebener religidjer Trink- 
fefte gehörig gefeiert werden folle, unb mit Gtrafen wird bedrokt, 
wer fid biefer Berpflidtung entzieht; neden dem Weihnachtsbiere, 
weldjes man ,får Jahr und Frieden“ dem Chriſt und ber Maria 
weihen ſoll 22), (dreibt das Recht von Guley nog ein gemeipfames 
Trinken von mindefens drei Bauern.vor, bas långftens bis Aller⸗ 
heiligen gehalten fein foll3), und bas Throndheimer Recht befiehlt 
dad Halten eines Trinlgelages gur Feler des Johannisfeſtes?): eg 





Bareyerskald, und viele Verſe, und ein gutes Gedidt am Ende der Gage, 
bak er felber gemacht hatte.” Bemerkendwerth ift Hei dem Feſte nod, daß bas 
förmlide Erdffnen ber Gilde (a1 hefia gildit) und das Mudbringen der Krink» 
fyråde (at måla fyrir minnom) von bem Wriefter Jngimund, bei welchem 
baffelbe gefeiert mirb, einem ber anweſenden vornehmen Håuptlinge übertragen 
wird, S. 20, ebenda. 

31) Ebenda, IV, c. 26, 6.58: „Das war bie Gewohnheit bed Såmundr, 
daß er jeden Vinter einen Gaſtmahlstag hatte an der Rikolausmeſſe, und er 
tub bagu alle Vornehmen ba in der Gegend.- N ' 

32) Giehe å. I, O&. 159, Anm. 17. 

35) Gulap. L. $. 6: ,Dab ift mun bas Råde, bag wir eine Vierbe ⸗ 
reitung gelobt haben, da nemnen ble Leute gemeinfameb Bler (samburdar ol), 
einen Gimer Bier (måles ol; ber mållr hat vierzig Dånifdje Kannen, oder 
ungefåbhr ebenfoviele Litres) ber Bauer, und einen anderen bie Båuerinn; mine 
deſtens brei Bauern. qufammen follen es hereiten, e8 fei denn daß Einer fo weit 
braufen wohne auf einer Inſel, oder fo hoch broden im Berg, daß er feine 
Bierbereitung nicht verlegen fann ju anderen Beuten; bann foll er ebenfoviel 
Bier allein bereiten wie (MagnuB) jeder Gingelne von Jenen (Olaf: fie alle 
brei). ber ber, ber weniger hat als einen Hof zu feds Kühen, oder feds 
Scheffel (sallda) Uudfaat, bann foll er nur bann Bier bereiten, wenn er 
will (Beibe). Das Bier foll bereitet werden vor der Ulerheiligenmefje ſpaͤteſtenb. 
Und bas Bier foll man weihen (signa) dem Chriſt zu Gefallen und ber Sancta 
Maria, får Jahr und får Frieben (til ars oc tll fridar). Und wenn er eg 
nicht Bereitet pa biefer Friſt, fo fol er brei Ungen zahlen dem Bifdjofe, und bak 
Bier bereiten, wenn es and) fpåter fei. Und wenn er eg nidt berettet, unb 
wird er beffen uͤberführt und åbermiefen, baf er fo zwoͤlf Monate fit, daß ex 
das gemeinfame Bier midt Hereitet, ba fol er dem Biſchofe dafür båfjen mit 
brei Marlen.” 

34) Frostu b. L. 11, $. 21: „So ift ed aud vorgeſchrieben, daß jeder 
Bauer am Borabende Johannis Bier haben foll ju mei Eimer. Dad hat aber 
der Erzbiſchof erlaubt, daß deren Mehrere zuſammen ſein follen ble e$ mollen, 
und beren Menigere, ble Menigere wollen, aber Ulle müſſen es dod haben, 
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begrelft fich, wie leicht unter foldjen Umfiånden ber neubelehrte Bauer 
ſein altheidnifdes Opfer in der Form des neuen chriſtlichen Schmauſes 
forthalten fonnte*5)! Aber aud abgefehjen von den grofen Jahres⸗ 
feften finden mir vielfadj ble alten Opfer noch in menig geånberter 
Gorm beibehalten, zumal får die Fälle, wo eg galt ein dem Einzelnen 
oder einem gangen Hauſe bedeutfames Ereigniß durd ein Gaſtgebot 
au verherrlichen. Nicht nur der chriſtlichen Audr djupaudga wird 
nad ihrem Tode ein Erbbier gehalten 36), fonbern aud bei dem Erb⸗ 
mahl bas König Sveinn tjugguskegg feinem Water hålt, wird 
nad) einigen Quellen Kristsminni unb Michaelsminni :getrunfen, 
wåbrend andere mur von dem heidniſchen Bragafull wiffen*7); in 
Joland wird nad der Betehrung bas Erbmahl nod gefeiertes), und 
in Norwegen ift fogar gefeglidj vorgeſchrieben, daß bei bemfelben auf 
Berlangen der Priefter fidj elngufinden, und Speiſe und Trank zu 
weihen hat ). Får eine Gochzeit ſordert bas Zolandiſche Medi 
—————— 

oder brei Ungen dem Biſchofe zahlen, wenn es nidt gehalten ift vor Seih- 
nachten.“ 

35) Vergl. Bb. I, S. 528—0. 

36) Ebenda, S. 93. 

37) Ebenda, S. 250, Anm. 24. 

38) Eyrbyggja 8. c. 54, 9. 274; vetgl. oben, 9». II, O. 83. 

39) Gulap. L. 6.23: ,lnd wo immer Leute flerben, und der Erbe mill 
ein Bier nad ihnen halten, fei es nun daß er es an ber Siebent halten will. 
oder "am Dreifigftmorgend oder nok fpåter, bad heißen die Leute Erbbier 
(erviol). Und wenn bie Leute Bier halten, und heifen es Seelenbler (sato 
ol), ba follen fie dazu ben Priefter etnladen, von dem fie ben Gottesdienſt 
erfaufen; er fol ihn laden minbeftens felbdritt. Und der Priefter muß hingehen, 
abgeſehen von Nothfållen, zu Erbbieren oder Seelmbleren. Und wenn er nidt 
hingehen will, fo foll er feine8 Zehntens (Dlaf: Einkommens) entbehven, den 
er bezlehen fol au6 dem Schiffsbezirke, worin ble Bierbereitung war, zwoölf 
Monate. Und ben (Magnus) Jehnt (Olaf: Cinfommen) fol ber Mann nehmen, 
ber ber Erbe mar befjen, wegen deſſen ba Bler gehalten wurde, und ihm gum 
Seelenheile verwenden (Beide). Und wenn der Blerbereitungen mekrere find, 
da foll er zu der zuerſt gehen, zu ber er zuerſt geladen worden war, und da 
ble erfte Nacht fein. Und am Morgend barauf jur zweiten (Beide). Und wenn 
ber Biere brei find, und fann er bahin gehen und zurück an einem age, fo 
ſoll er alle biefe Biere weihen (signe). Wenn er aber nicht kann, fo foll er 
gum zweiten Blere gehn und da trinfen fo lange das Bier midt.” E1dsifja 
pᷣ. L'i, $. 49: Run foll man zum Erbmahie (UI årfis) den Priefter eine 
laden, und felne Frauſ, und einen Mann ju ihnen; er foll im Hodfige figen, 
und feine Frau bei ifm. Und wenn bret Erbmahle find zugleich in feinem 
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mod) bie Anweſenheit von mindeſtens ſechs Hochzeitsgaͤſten 10), während 
bas Rorwegiſche wenigſtens Zeugen, dann Brautführer und Braut⸗ 
jungfern verlangt·i). Die Einfuͤhrung in das eigene Geſchlecht (aU- 
leiding), di h. ble Legitimation, fegt ein Gaſt- und Trinkgelage 
voraus 42), bie Freilaſſung nicht minder, wenn ſie anders dem Un⸗ 
freien bie vollen Freienrechte gewähren fol), und im einen wie im 
anderen Galle Hålt es nidt ſchwer, die urfprånglid religiöſe Bedeu⸗ 
tung des Mahles zu erlennen, was von ſelbſt zu der Vermuthung 
berechtigt, daß aud) noch in der chriſtlichen Zeit die religidfe Weihe 
bemfelben ebenſowenig wie dem Erbbiere geſehlt haben werde. War 
es bod) aud) in der chriſtlichen Felt ublich, alle und jede Gegenfrånde, 
weldjen man einen höheren Merth beilegte, elner religiöſen Weihe zu 
unterſtellen; um die Mitte des 11. Jahrhunderts fegnete Biſchof 
Bernhard der Sachſe in Island Kirdjen und Gloden, Berge, Bråden 
und Brunnen, Furten und Genåffer 44), etwas fråher meihte Biſchof 
Sigurb dem Jelånder porir farmadr in Rormegen ein Kaufſchiff 15), 
Sprengel, ba føll er an alle brei Orte fommen, und weihe (vig!) ble Speife 
und bas Bier, und bleide bei bem Biere, wo er am liebſten will, ed fei denn 
bag fle fo weit aubeinander mwåren, oder Rothfålle eintreten, fo daß er midt an 
alle Orte fommen fann. Ebenſo, I1, $. 39. Erft bur Lands L. Erfdatal, 
$- 24 IR ble Gitte gefeplid abgeſchafft orden. 

40) Gragas, Arfa p. c. 3, 6. 175: „Da ift eine Hochzeit geſetlich 
øehalten, wenn der gefeglide Bormund die Frau verlobt, und mindeftens ſechs 
Vente bei der Hodqelt find, und ber Bråutigam sffentlid tn dafjelbe Bett 
geht mit der Frau.” 

41) Gaia p. L $. 51. 

42) Ebenda, 6.58: Run mag ber Mann die Sage ſeines Sonet vere 
beffern,. wenn er will, und ihn in fein Geſchlecht einfihren, wenn Der zuſtimmt, 
der ber nådfte Erbe if. — — Da foll er Bier bereiten aud brei Scheffeln 
Øörbifen Gemaͤßes, und dazu einen dreijåhrigen Ochſen ſchlagen, und die Haut 
abjiehn von bem vordern Fuße ber redten Seite, und einen Schuh daraus 
madjen, und bagu ein Hentelgeff feen. Der foll zuerſt in ben Schuh freigen, 
ber Jemanden in Geſchlecht einfihrt, und bann Der felder, ber ins Geſchlecht 
eingeführt wird, und bann ber, der bab Erbe vermilligt hat, und bann ber, 
der bie Gtammyiter vermikligt hat, und bann bie Bermandten. 

43) Siehe Bd. 11, S. 225, Unm. 130. . Aud ble Sitte, bet Bertragse 
abſchluſſen ein Mahl zu Halten, laͤßt fid hieher fellen; vgl. Adam. Brem. 
lil, €.17, 6.342: Denique sicut mos est inter barbaros, ad confirman- 
dum pactom foderis opulentom convivinm habetar vicissim per octo dies. 

4) Siehe Vb. I, S. 505. 

45) Gbenba, S. 591—2. Rod zu Gude des 13. Jahrhunderts wird bei 
ber Ubjahrt dat Schiff gefegnet; Arma biskups 8, c. 68,.6. 108: , Und 
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etwas ſpaͤter heilt Bifdjof Joleif nidt nur Beſeſſene durch feinen 
egen, fondern madjt durch benfelben aud) vergiftetes Bier unfdjåde 
lich 46); u. dergl. m. Es berühren fid in foldjen Borfommniffen 
chriſtliche und heidniſche Gewohnheiten; ble Einfuͤhrung bes Kindes 
in biefes Leben, bie Gingehung ber Che, bie Beftattung und bie 
Gedaͤchtnißfeier des WBerftorbenen. war nad) biefen wie nad jenen 
von veligldfen Formen umgeben, Segenswünſche und Gebete ipften 
ſich bler wie bort an alle einigermafen wichtigeren Begebniſſe: es 
lag nahe, daß man im neuen Glauben aud) die Formen bes alten 
fo weit wie möglid beibehlelt, d. h. fo weit, als dieſelben nicht 
abfolut unverteåglid) maren mit ben Lehren bes erfteren7). Man 


als fle kurze Zeit gejegelt maren mit gang ginfligem Wind, ging porvaldr gum 
Maft, und fegnete da Schiff (målti fyrir skip!) nad der Gewohnheit, und 
es fehlte ihm nidt an grofer Bungenfertigtelt.” EG ift aber Korvald ein 
Prieſtet. 

46) Hungurvaka, c.2, 6.22: ,Die fpåtere LebenSjeit Biſchof ISLE, 
ba trug fid ihm Manderlel pl, mat ſeine Tuͤchtigkeit ſehr nd Lide ſedte får 
ble Leute, ble Goldek ju fdågen wiſſen; darum daß viele befeffene Beute zu 
ifm geführt murden, die gehellt von fenem Ungefidte weggingen. Bier fegnete 
(blesssd1) er aud, worin Gåwintelhaber (sktadak) war, unb das war ven 
ba an gut ju trinken, und mandes Andere biefer Urt trug fi ihm zu, obwohl 
ich jegt midt fo genau alles Gingelne aufzaͤhle mad er gethan Gat, und ben ver» 
flåndigften Månnern ſchienen bamit ble grögten Kråfte verbunden au fein.” Auf 
bed Viſchofs Gudmund Weihungen wollen freilich fykter ble Bauern gum Kheil 
wenig geden; fiehe oben, S. 415, Anm. 92. 

47) Bergl. vben, Bd. 11, S.337—9. Wir haben, S. 220, ebenda, bereit 
ber halbheldniſchen Formeln pedadt; melde bei Friedenbgeldbnifjen angemandt 
å werden pflegten; eine berfelben mag pur Crikuterung be oben Bemerkten 
bler ſtehen: file findet fid tn der Heidarviga 8. c.33, 6: 379—82: ,Dab 
iſt ber Unfang unferer Friedenbſahungen, daß Gott mit uns Ullen verſohnt ſein 
möge; wir follen aud verſohnte Leute fein unter uns und jufammenfebende bei 
Øier und bei Eſſen, beim Ding und bei der Volloverſammlung, in der Kirch⸗ 
verfommfung und im Königbhaufe, und uͤberall da wo Bufammenkinfte ber Leute 
entſtehen, ba follen wir fo verſohnt fein, ald håtte niemals Feindſchaſt unter 
uns beftanden. Bir follen teilen Mefjer und Fleiſchſtück, und alle Dinge unter 
einander, wie Fteunde und nidt Feinde. Menn Broifte von jegt an unter uné 
entſtehen, da foll man Gut båfen, und nidt Waffen råthen, und Der von uns, 
ber gegen ble gefdloffenen Beriråge angeht, oder gegen ble gegebenen Friedens · 
geldbniffe zuſchlagt. ba fol er fo weit wie ein Wolf gehegt und vertrieben fein, 
als bie Leute am Meiteften die Wolfe vertreiben, Chriftenleute Kivdjen befudjen, 
Øeibenieute Aemwel verehren, bie Feuet mufbrennen, ble Grde grimt, da Kind 
Die Mutter nett, bad SAT ſchreitet. ble Gåilde blinken. der Gonnenfein Geiner 
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vetlegt allenfalls ble heidniſchen Feſtzeiten um en paar age, um 
file auf ein chriſtliches Feſt ju bringen); man frellt den Eid, das 
Gottedurthell unter dle Obhut des neuen Glaubens, wie Beide vore 
bem* unter ber Obhut bes alten geftanden mwaren49), man låft allens 
falle aud noch · den YPriefter mit ber Glode das Jeidjen geben sum 
Beginne der Dingverfammlungen, und mit dem Cvangelienbudje bei 
blefen ſich etnfinden ganj wie früher der Gode oder Herfe mit ſeinem 
Altarringe ſich eingefunden hattes0), — abér freilld leg ſich, da die 


fåmikgt, der Finne auf Schneeſchuhen ſchreitet, bie Fohre waͤchſt, der Valle fllegt 
einen fommerlangen Tag, ſteht ihm gånftiger Wind unter beiden Flågeln, ber 
Himmel fid woldt, bie Belt bewohnt if, der Mind mådft, Maffer der See ju 
fid walzt und Månner Korn fåen. Er fol fern bleiben den Kirden und ben 
Gbriftenleuten, Gottes Håufern und ber Månner, jeder Heimat außer ber Hölle 
(helvit1). Seber von uns nimmt Frieden von bem Anderen får fl und feine 
Erben, geboren und ungeboren, genannt und ungenannt, und Jeder gibt da» 
gegen Frieden und eigen Frieden, trefflichen Frieben und kråftigen Frieden, 
ben ber evig Halten fol, fo lange Erde und Menfden leben. Run find wir 
verföhnt und einmåthig, wo wir und treffe, auf Land oder Maffer, Schiff oder 
Scqhlittſchuhen, pur See oder auf Rofjedråden: Ruder qu theilen und Sååpf» 
tũbel. Ruberbant und Gangbretter, wenn deſſen Noth mirb; gleid verſohnt Jeder 
mit bem Andern, wie ber Sohn mit dem Bater, oder ber Vater mit bem Sohne, 
in allem Zuſammentreffen. Geben wir nun ben Handfdlag auf ble Friedens» 
fagungen, und halten wir oh! ben Frieben nad dem illen des Chriſts und 
bem Zeugniſſe aller der Månner, welde jegt ble Friebendfagung horten; habe 
Der Gottes Huld, der den Frieden Hålt, und Der Gotteb Grimm, ber ben auf» 
geridhteten Frieden bricht, aber Der Huld, ber ihn håLt; felen wir mit gutem 
Heile verglidjen, aber Gott fel mit Ullen vergliden! Die Ulliteration, die AG 
durch ble gange Formel hindurchzieht und ihr einen gang beſonderen el und 
Madjbrud verleikt, 1åpt fid in ber Ueberſetzung nicht wiedergeben. 

48) So wird wie fåon bemerkt bad Julfeft in Normegen auf Weihnachten 
verlegt; tn Schweden das Frihlingsfeft auf Lichtmeß (flehe ». II, 6. 236, 
Anm. 183), u. dergl. m. 

49) Schon bel dem Gottedurtheile, welches Grettir unter dem biden Diaf 
au beftehen hatte, ift ber Bifdof bethelligt; es wird in der Kirche vorgenommen 
und burd Faſten eingeleitet, Grettis 8. c. 39, S. 93; dem porsteinn 
Rigardösson wirb fogar al8 unerfaubt vorgefalten, baf er ohne Mitvirtung 
eineb Sleriterd das Gifen ju tragen ſich unterftanden hatte, Bo. IL, &322—3, 
Wnm. 131. Die fpåteren Kirdjenredte enthalten nåhere Veſtimmungen über ble 
Øethelligung des Kierus hei ben Gotteburtheilen. 

50) Frostu p. L. I, 6.3: ,Dab ift ber Beſchluß und bad Gebot Erz 
biſchof Eyſteins unb ber verftånbigften Månner, daß ble Leute faftend zum Ding 
gehen follen, und bas Ding befudjen da ble Sonne im Often ift, und am Ding 
bleiben bis non (0. h. brei Uhr RadmittagS). Aber der Prieſter, ber bad Bud 
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chriſtliche Kirche dem Gtaate gegenåber weit mehr Selbſtſtäͤndigkeit 
beanſpruchen mußte als dieß beim Heidenthume der Fall geweſen 
war, in ſtaatlichen wie In rein kirchlichen Dingen jenes Feſthalten 
der hergebrachten Formen am Wenigften durchführen. 

Hielt es aber bereits ſchwer, ſelbſt an die äͤußerlichſten Formen 
des Chriſtenthums bak neubelehrte Bolt zu gewöhnen, haftete ſelbſt 
in ben Gebraͤuchen der neuen Kirche, wenn aud in ziemlich unſchäd⸗ 
licher Melfe, nod gar mandjerlei Heidniſches, fo and vie Sade 
begreiflidj nod weit fdlimmer, ſowie es fid um das Ziehen der 
Gonfequengen beg neuen Glaubens auf dem ſittlichen Gebiete handelte. 
Wir fehen gar allerdings in eingelnen Fållen und bei eingelnen 
Leuten die Befeheung aud nad dlefer Seite hin ernflide Wirkungen 
åufern3'), und 3umal finben fid eingelne Beifpiele der mildeften 





fåaffen foll, ber foll mit ber grofen Glode lauten, wenn er ba mit dem Buche 
aum Ding gehen will, und mit biefer Glode fol man megen nichts Anderem 
fåuten, folange bas Ding währt.“ Mad dem fyåteren Lands L. ping- 
fara B. $.3 ift biefe Function bereits auf den weltlichen Gefeybeamten 
ũbertragen. 
51) So erzaͤhlt die, freilich nur in einem Auszuge erhaltene, Vigastyrs 
B. €. 12, 6.307 von einem Sohne ded berühmten Goden Snorri: ,Gudlaugr 
war beftånbig daheim, und Gnorri lie ikm felbft beftimmen, wad er arbeiten 
wollte, und er war nidt eben ſehr gefdidt jur Urbeit; er war von treffliden 
Sitten und eifrig im Gebete, und hielt feinen Glauben wohl, hatte aud keine 
$Håndel mit ben Leuten; barum war er nidt gleidjgeartet feinen Bridern, benn 
ble maren fehe au8gelaffen, und warfen barum ihren Spott auf ihn. GSnori 
geht zur Kirdje, ble ev da hatte bauen laffen, ba ſchien die Sonne aus Often; 
und al8 er hineingeht, begegnet er dem Gublaug, der will da heraudgehen, und 
war im Gebete geweſen nad feiner Gemohnheit. Enorri fpridt, ob er nidt 
mit ihm giehen wolle feinen mitterlidjen Grofvater ju rådjen. Gudlaug ant- 
mwortet, baf er meine es wården fo tidtige Månner beifammen fein, baf man 
ſeiner Hilfe nidt bedürfe, und er hade bis dahin mit Tobtidlågen fid nidt 
abgegeben; fein Bater moge baråber beftimmen, aber am Liebften wolle er dod 
daheim fiken. Suorri fyrad : ich Kabe did bisher nod nie um beine Arbeit 
angefproden, und bu follft aud von jegt am bariider ſelbſt beftimmen, und eå 
UR mir aud) redt, wenn bu nicht stehft und beiner Religion folgft. So hat 
Snorri bavon erzaͤhlt, bak er nie ein foldes Menfdenontlig gefehen habe, wie 
bad bed Gublaug, feineb Sohnes, ald er ihm in der Kirche begegnete; er fei 
ba roth wie Blut angufehen gemefen im Untlige, und er hade ihm fo zu fagen 
einige Furcht eingefldpt. Gublaug fuhr einige Winter fpåter nad Gngland; 
fein Bater gab ihm Gut mit; er ging da in ein Möndstlofter, fihrte ein fitt- 
fame8 Seen, und galt får einen ausgezeichneten Gelehrten bi8 an ſeinen Todes⸗ 
tag." Man fieht, Gublaug hat die Forderungen der chriſilichen Moral, ein» 
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Geduld bei erlittenen Unbilden, ber edelmüthigſten Verſohnlichtelt 
gegen perſonliche Feinde 02); allein derartige Gefinnungen und Hand⸗ 
lungsweiſen bilden immerhin nur feltene Ausnahmen, und als Aus» 
nahmen waren dieſelben ja aud. bereite im Heidenthume bin und 
wieder vorgelommen: ber Regel nach macht ſich aud nad der An⸗ 
nahme des Chriſtenthumes noch auf lange Zeit hinaus der ganze 
Troy und ble ganze Wildheit des Heidenthumes geltend. Flosi 
pordarson, einer ber tuchtigſten Haͤuptlinge Jolands, låft ſich, als 
ør auszieht um an feinen Gegnern Radje zu ben, untermegs føgar 
einen Gottesbienft haltend3), und ald er fpåter fieht bag er nur 
durch Brandlegung ben Sieg gewinnen fönne, meint er zwar, das 
fei får Chriſtenleute ein HOR fåndlides Mittel, nichtsdeſtoweniger 
aber greift er au demfelben 59); umgelehrt ertlårt der alte Njall, auf 


flteflid des abcetiſchen Momenteb bad im Mittelalter zu benfelden hinzutritt, 
fid Mar gemadt unb fudt ihnen au entfpredjen; dennod wagt · er aber noch 
midt ber feft eingewurzelten Gitte ber Biutradje mit ber Strenge und Gutfdle» 
denheit entgegengutreten, bie er wohl felbft ald geforbert fühlen modte: um 
foldjen Gonflicten auszuweichen, Bleibt hm, und blieb aud wohi mandjen anberen 
ahnlich gearteten Månnern nichts Undered ibrig, ald aufer Lands zu gehen und 
in ein ſchon långer chriſtliches Reid fid zu flüchten! 

52) Als 4. D. Hauskuldr, des alten Njall Pflegefohn, von feinen Feinden 
ũberfallen und töbtlidj vermundet wird, ruft er im Berfdelden aud : ,,Gott helfe 
mir, unb vergebe eud"! Njals 8. c. 112, 6. 170. Gin gewiſſer Uspakr 
bringt dem Vali, einem Verwandten bed Oddr, sine tobtliche Wunde bei; da 
vuft ber Sterbende : Mette bid, armer Mann, denn Ovd ift nahe beim Hofe 
und mill bid todtfdlagen. Schick beine Frau bem Odd entgegen, und fle fage 
wir feien verföbnt unb bu habeft ble That (einen Diebſtahl) eingeftanden, id 
aber fei in bad Thal hinaus gegangen, um meine Såulden-eingutreiben", Ban- 
damanna S. 6. 14. Gin åjnlide Beifplel driftider Milde gibt zu Anfang 
bek 12. Jahrhunderts der fpåtere Biſchof Ketill borsteinsson, nad der Stur- 
lunga 8. 1,-c. 25, S. 4—5. Er hatte einen Mann im Verbakte bes 
Ehebruchs mit feiner eigenen Frau, und in einem Streit mit demfelden verliert 
er tiberbief ein Auge; dennoch verföhnt er fich um Gottes willen mit bemfelben, 
ohne auf einer Bufzahlung zu beftehen, und nimmt ihn felbft ald Gaſt in einem 
Haufe auf. 

$3) Njals 8. c. 127; 6. 195—6. 

54) Gbenda, e. 129, S. 199: „nun find zwei Undrvege ba (fagt ofl), 
und feiner von beiben ift gubr das der eine, abgugiehen, und dad ift unfer od; 
bal der andere, Feuer angulegen und fie drinnen zu verbrennen, und es ift bad 
eine gewaltige Verantwortung vor Gott, da wir felber Chriſtenleute find; ader 
dok) miffen wir biefe Mittel ergreifen.” Vergl. Sturlunga 8. IX, €. 37 
S. 261, wo cå heißt: „das wiſſen alle ente, daf ble Mordbrenner Cbrennu- 
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geførdert au dem brennenden Gaufe herauszugehn: „ich mill mide 
hinausgehn, benn id) bin ein alter Mann, und menig geeigenſchafiet 
meine GSöhne zu rådjen, und ich will nidt mit Schande leden", 
ſtirbt aber bann dod- mit feiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
Todes o). Rad. wie vor geht man in Joland das fostbrådralag 
ein 56), und es ift Ausnahme, wenn babei einmal der Cine oder 
Andere ble Berpflidtung zur wirllichen Uebung der Blutrache als 
får Chriſten nicht paſſend fern gehalten wiſſen wills); man rühmt 
ſich ſeiner Unverſöhnlichkelt ale eines Vorzugsos), und fordert die 
Uebung der Blutrache als eine Chrenpflicht, allenfalls fogar unter 
AUnrufung Gottesö%): ja man glaubte fogar, dag nöthigenfalls ein 





vargar, eigentlich Branbwdlfe) am vermorfenfen find ſowohl nad göttlidjen 
als nad menføliden Hedten." 

55) „Da fegneten fle fld unb ben Smaben, und empfahlen ihren Geift in 
die Hand Gotteb, und Das war ba Vegte, was man -fie ſprechen hörter, 
ebenba, c. 130, 6. 200—1. Hjalb wider Gohn, Skarpkedinn, hatte id, 
mit bem Hauſe verbrennend, erft auf Bruſt und Nåden Kreuze eingebrannt, 
dann aud ble Hånde kreuzweiſe gelegt, baneben aber flerbend nod eine Strophe 
efprodjen ! Ebenda, c. 133, S. 209 u. c. 131, 6. 204. 

56) Fostbrådra 8. c. 1, S. 7 ber ålteren Ausgabe: „Da faften fie 
den Veſchluß mit binbender Ubrede, daß Jeder den Anderen rådjen folle, der 
langer ledte. Und obwohl ba bie Leute Chriſten genannt murder, da war bod 
bak Chriſtenthum in jener Beit fung und ſehr Aibel beſchaffen, fo daß viele 
Ueberreſte heidnifdjer Verirrung da nod in der Uebung -vieler Leute waren. 
Sn ber alten Beit war bad dle Gewohnheit der. tapferen Månner geweſen, br 
den gefeglidjen Vertrag unter fid abſchloſſen, daß ber ben Underen rådjen folle 
ber långer lede; ba follten fie unter brei Grbfireifen gehen, und bas war jr 
ib. Das Spiel war in ber Weiſe, daß man drei lange Torfftreifen aufrigen 
follte, beren Enden follten alle tn der Erde feft fein, aber ble Runbung fo auf 
richten. daß ein Mann darunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madten porgelrr 
und pormedr.” Berglac. 2, S. 5—6 ber neueren Ausgabe, ſowie oben, 
. Il, 6. 170—1. x 

57) Giehe Bd. 11, 6: 273, Ynm. 33. 

58) Da bie Beute bes bien Olafö einmal fid bamit unterhalten, daß 
Giner nad dem Undern bie Fertigkeiten Ciprottir) nemnt, auf welche er fid 
felber am Meiften zu Gute thun au konnen ment, ermiedert Kalfr Arnason 
af des Königö Brage nad) feinen Kinften: „ich laſſe meinen Born nidt ſchmelzen, 
fø lange id aud) an ihm tragen muf”, Raudalfs p. € 2, GS: 336. 

59) Da Ashjörn Selsbani von einem Dienflmanne bes bien Olafé ere 
ſtochen worden war, reicht beffen Mutter, Sigridr, ben blutigen Speer, durch 
den ev gefallen, befjen Oheim, portr hundr, mit ber Wufforberung, am Könige 
felbſt Badje zu fiben; ,mm fyredje ich Dab aus, fagt fie, daß bu Jøbermannb 


Die Suten und Gebrkude. 486 


under geſchehe, um biefelbe möglidj zu madjen*0). Nod) in met 
fyåterer Jeit laffen fogar bie Geſehe, menn aud nur unter befttmme 





Hunbéfott (nidingr) werden ſollſt, wenn du midt ben Mebjörn rådft, ben 
Soha deineb Bruder$”, jilmgere OI. 8. h. h. c. 120, SØ.278; Holmskr. 
€. 132, 6. 203. MG der Gode Hauskuldr erfålagen worden war (vergl. 
nm. 52), wendet fid befjen Bittve, Bildigunnr, an den Flosi pordarsom 
um Hilfe. , Bab fir eine Gadverfolgung oder Hilfe, fagt fle, werde ich Bon 
bir- betonmen? Bloft ſprach: ich werde deine Gade nad) firengftem Medie en» 
Hagen, oder bir ju foldjem Bergleide verhelfen, daß gute Beute ſehtn. bag wir 
baburd allerwege wohl geehrt feien. Sie fprad: Höftuld würde dich vådjen, 
wenn er beinen Todtſchlag zu verfolgen håtte. Floſi antwortete: midt fehlt es 
bir an Grimmigfeit, und man fieht was du willſt. Vildigunn ſprach: weniger 
hatte Arnor Ornolfsson aus Forsarskogar au pordr Freysgodl, beinem 
Pater, verbrodjen, und deine Bråder, Kolbeinn uud Egill erfdlugen ihn am 
Skaptafellsping. Da ging Hilbigunn vor in bas Haus, und fålop ihre Kiſte 
auf; da nahm fie den Mantel heraus, das Geſchent des Flofi, und in dem war 
Oodſtuld eridlagen worden, und fie hatte barn all bak Biut bewahrt; fle geht 
mun eimvårtb in bas Simmer mit dem Mantel; fie ging ſchweigend sum Floſi; 
da hatte Floſi gefprift, und es war von dem Kilde abgetragen worben. Vil» 
Digunn legte ben Mantel der den Floſi; da frömte bak Biut gang Aber ihn ; 
file fyrad laut: dieſen Mantel gadft bu Floſi dem Hoſtuld, und id will ihn dir 
mun juriidgeben; in dieſem ift er erſchlagen worden; ich ziehe Das an Gott und 
alle guten Seute, daß id did bei aller Madt beinet Ghriftt befdwdre, und 
bei beiner Mannbaftigleit und Kapferteit, daß du alle ble Wunden raͤchſt, die 
er todt on få trug, pder heiße bu fonft Jedermanns Hunbsfott”! Njals 8 
e. 117, 6. 176. 

60) Lyungr fatte ben Hauskuldr, einen leibiijen Sohn Rijels, getdbtet, 
bann aber mit bem Vater und ben Bridern des Erſchlagenen fid vergliden, 
und ihnen bje That gebußt. Der blinde Amundi, ein unådter Sohn Göfhuldb, 
hatte an Vergleich und Bupe keinen Untheil genommen; er verlangt fpåter von 
Syting aud ſeinerſeits Buhe, wird aber abgewieſen. Ich fehe nicht ein, fagt 
Wmundi, daß Das vor Gott recht fen fann, da du mid fo nah am Heryen 
mit beinem ãodtſqhlage beråhet haft, und Das fann id bir fagen, daß wenn 
id meine beiden Mugen gefunb åtte, id får meinen Vater entveber Geldbupe 
oder Bluttade haben wirde, und mun entſchelde Gott unter und. Hierauf 
ging er hinaus; als er aber in bie Bubenthir trat, wandbe er fid einwaͤris 
Bude; da ſchloſſen fid feine Mugen auf. Da forad er: gelobt føl 

5 ich ſehe mun, wa er will. Hierauf låuft er hinein in dle Bude bis 
vor ben Syting fommt, und haut mit ber yt in feinen Kopi, fo daß ſie 668 
pm Gamer barinftedt, und pieht bie Mpt wieder au fid. Vyting ſiel vorne 
fiber, und war gleich tobt. Amundi —* 

ben 
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ten Beſchraänlungen, bie Radje zu, und Hagen nur bariber, Dag ſelbſt 
dieſe Schranlen nicht eingehalten werden wollenei); in Island for 
wohl als in Rormegen find nad wie vor ble Beiſpiele verſuchter 
mnd. gelungener Blutradje fo uͤberaus zahlreich, daß ebendarum auf 
die Anführung von foldjen vergidtet werden lann ery. Sogar Aus» 
brildje einer ſelbſt im Geidenthume nur auenahmøweifen Wildheit 
fommen nod) vor, 3. DB. das Binden der Håupter erſchlagener Feinde 
am ble Gtelgbågeles), oder ble Entehrung eines Weibes, um beren 
Mngehörige au frånfens4), und wenn einmal als etmas Befonberes 





Sytingö. Midt ann man dich darum tabeln, fagt Mjal, benn Solches ift grøpen» 
thjeilt vom Gåidfal verhångt; aber beachtenbwerth ift eb, wenn folde under 
gefdehen, denen nidt abzuſchlagen, de fo nahe frehen”; Njals 9.-c. 107, 
6. 105—0. 

61) Frostu p. L. Einleitung, 6.8: „Allen Leuten wird es belannt 
fein von ber grofen und der üblen Unfitte ble fange tn dlefem Lande beftanden 
Kat, baf, wenn ein Mann erfdlagen wird, ba mollen ble Berwandten be Todten 
Den aud dem Gefledte nehmen, ber der Befte ift, wenn er aud weder wiſſend 
noch wollend no anweſend war bei der Fålung bes Kodten, und wollen fid 
midt an Dem rådjen, der ihn erſchlug, obwohl fie dazu Gelegenheit Håtten, 
und fo geniept ber Boſe feinet Schlechtigkeit und ſeines Unheils, und ber Un⸗ 
ſchulbige entgilt ſeiner Trefflichteit und Kidjtigfeit, und mandjer Mann hat da- 
durch einen ſchweren · Verluſt in ſeinem Geſchlechte erlitten, und wir ble beften 
Unterthanen im Sande verloren. Mnd darum legen wir barauf Unfåhnbarteit 
und Berluft aller Habe Jebem ber an einem Anderen Rade nimmt, ald an 
bem, ber ble That gethan oder gerathen hat.” 
+62 In Norwegen erſchlagt der Ielånder porgrimr den Bjarni wegen 
Berſpottung; er ſelbſt fallt vor pordr, bem Bruder bes Erſchlagenen, und 
wird von ſeinem Dienftmanne Kolgrimr gerådt, Magnusar 8. goda, c.19, 
&.33—4. Gis) Hlhugason veift eigens nad Norwegen, um an dem Mörber 
ſeines Vaters Radje qu nehmen, MagnunsS. berfåtts, co. 15—6, 6.30—1; 
anbere ber erften Grifttiden Beit angehdrige Beifpiele murden Bd. I, S. 169, 
Anm. 74—5 ſchon angefihrt: bie femmitldjen Sagen find vell von Ajnliden 
Vortommniſſen. 

63) Fostbråöra 8. c.23, S. 100 ber blteren, 6. 18, S. 87 ber neueren 
Wubgabe: „Er hatte den Kopf des porgelrr in einem Sat an ſeinen Gteig- 
bågelriemen, fi sum Ruhme. Dad war ihre Hnterhaltung beim Uubruhen, 
bafi fle den Kopf aud dem Gade nahmen, und ihn auf eine Erhöhung feyten, 
und bariider ladjten.” Bjarmur 8. Hitdöiakappa, 6. 67: ,pordr 
nahm den Kopf bed Björn, und band ihn fl an bie Steigbågelriemen; er ließ 
ihn da an. feinem Sattel haͤngen.“ 

64) 8.9.Sturiunga 8. Ill, €. 26, 6.172: ,,60 tam er nad Yrnaboll 
um Prieſter Blörn, und nahm ihn mit fid fort, und ebenfo die Gudran Oenun- 
dar doiur, feine Geliebte, unb man fprad bavon fie zu einem beliebigen Pofjens 
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heworgehoben wird, daß man felbft in ber erften chriſtlichen In 
wenigftens ber Beraubung ber Cridlagenen ſich enthalten habess); 
fo iſt aud) hierin nidt ein mildernder Einfluß der neuen, ſondern 
mur ein feſtes Beharren bei der alten Gitte zu erlennen, da dergleichen 
ſchon dem Heidenthume als unerlaubt galt. So ift ed denn aud 
nicht buchſtaͤblich ridtig, menn Adam von Bremen behauptet dag ble 
Nordleute feit ihrer Betehrung zum Ghrifenthume dem Bitingerleben 
entfagt båten; wir hatten vielmehr bereite Gelegenheit zu zeigen, 
baf man nad) wie vor ber Heerfahrt oblag, wenn blefe aud von 
jegt an eigentlid nur noch heidniſchen Bölfern gegeniider als erlaubi 
galt 6), u. bergl.m. Aber auch über ſolche einzelne Ausbrüche einer 
roheren Gefinnung hinaus find nod gar mannigfadje Ueberreſu 
heidniſcher Anſchauungen vorhanden, ble, tefer in die Grundlagen 
ber Ethit hinabreidjend, mit bem religidfen Glauben felber zuſammen ⸗ 
fången. So tritt insbefondere der Glauben an ein feſtbeſtimmtes 
Berhångnif noch immer oft genug zu Tage, und aud jegt nok ruht 
auf dieſem Fatalismus die unerfdåtterlidfte Beradjtung aller Ge: 
falren*); es fommen aud) wohl noch Leute vor, ble, auf ble eigene 


veifer ind ett au legen, und dem Priefter Björn irgend Etwas anguthun, bas 
im Trine geringere Schmach føeine”; Mjnlid I, e. 9, S. 14, ebenda, wa 
eit und Tochter eines Bauern feiden måffen, damit an ihm der Hah ger 
bußt werde! 

65) Fostbrådra 8. o. 23, 6. 110 ber alteren, o. 18, S. 58 ber 
meueren Uubgabe: Run obwohl das Ghriftenthum hier im Lande fung war 
am jener Beit, da war ed bod nicht Gitte bad Gut ber erſchlagenen ente 
va nehmen.“ 

66) Adam. Brom. IV, c. 30, 6. 381 —2: Itaque rei familiaris in- 
opla ocacti, tot und! eireumount et pyreticis rapiibus amplis- 
simam terrarum facultatem reportent domum, penurlam suae regionis 
tall modo sustinentes. Post suscepiem vero ebristianliatem, melforibus 
fmbuti scolis, didjeerunt lam m et verltatem dilig: paupertate 
sua conienti esse, immo qua: eolleeta spargero, ut prins 
sparsa colligere. Øgi. oben, ØY, I, 6.272, Anm. 31 u. S. 288, Anm. 124. 

67) Ginjelne der oben, Bb. Il, S. 162—5 mitgetheilten Velegftellen ges 
Hören Bereit8 der chriſtlichen Beit an, wie namentlid ble in Unm. 59 u. 64 
angefåbrten Gtellen ber Laxdåla und Sverris 8.; in einer oden, S. 411 
Unm. 72 angefiheten Stelle ber Grettin 8. heift es:  Riemand vermag bem 
am entrinnen, was ihm beftimmt ift”; nad ber Laxdåla 8. c. 43, 6. 190 
(åhulid jångere O1. 8. Tr. c. 233, 6. 255) fagt König Olaf Kryggvafon 
bein Ubfdiede von Kjartan Oiafsfon: ,viel iſt Kjartan beſprochen und fein 
Geſchlecht, und es wird ſchwer fein gegen ihr Berhångnip angukkmpfents nok 
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Mraft und Staͤrke vertrauend, weder Gott noch Venfel firdjten und 
rein nad) ben eigenen Geluͤſten leden **), ober ble bod) meinen, an 
Kraft und Topferkeit fei mehr gelegen ald am Glauben e): des 
diden Olafs eigener Hofdichter, pormodr Kolbrunarskald, neigt fl, 
fo ſehr fine Øottesfurdjt belobt wird, au foldjen Anſchauungen hin 79). 





Me Starlunga 9. Unhang ju II, e. 6, S. 206 läßt die jingere pora 
Gubmandardottir ju rer teren gleldnamigen Schweſter ſprechen: . Med 
Das wird im Voraut befttmmt ſein“, worauf ble Leytere antwortet: , mm if 
Das gewiß, bad Dinge verhångt find, bie meniger Bedeutung haben ald ble 
Geſchide der Menſchen“, u. bergl. m. 

68) Der mådjtige Islandiſche Håuptling porgils Arason hatte einmal brei 
Uechter zugleich beherbergt, Me fimmilid als ebenfo tapfer wie gewaltthätig 
betannt waren. Der Gefeffpreder Skaptt poroddsom fragt ihn einmai um 
ble Verfdnlidteit eines jeden von ihnen, und Thorgils antwortet: „Alle halte ich 
fle får vollfommen tapferen Sinnes; aber unter ihnen find svei von benen id 
glaube daß fle fld fårdten fönnen; bod iſt Dab ungleid, benn pormodr ift 
ein gottebfårdtiger Mann und gewaltig gfaubenseifrig, Grettr aber iſt fo 
Angftlid; vor der Finſterniß, bap er ſich nicht getraut zu gehen, fo bald es ja 
bunleln Beginnt, wenn er feiner Gtimmung nad thun würde (e8 ift blef die 
Øolge einer Begegnung mit einem Gefpenfte, bad Grettir betåmpft und befiegt 
Jjatte); von meinem Wetter pergeirr aber glaube ich, daß er ſich midt filrdjten 
am. GodleGreittis 8. c.51, 6. 115—6, und åhnlid ble Fostbrådra 8. 
a. 20, 6. 80 ber ålteren Mubgade. Der ,,gottesfrdtiger pormodr hat krigens 
mad ber legteren Gage, c. 26, S. 125 tn einem Ulter von brelfig Jahren 
føken ſecht Leute erfdlagen, nad c. 48, S. 200, ebenda, mit finfunbdreifig 
Sahren ihrer vierzehn; vergl. aud åltere O1. 8. h. b. c. 88, 6. 66, und 
bie Unmerlung ber Heraubgeber ju biefer Gtelle. porgetrr vaklende macht fid 
MidtS daraus, einmal einen Mann blog darum gu erſchlagen, weil er auf 
wiederholtes Unrufen ihm nidjt geantwortet hatte, Fosthrådra 8.e. 11, 
S. AT, einen zweiten ſammt beffen Knedt, weil er ohne Erlaubniß fen Pferb 
geritten hatte, einen dritten gar darum, weil er ſeinen Hal gar zu bequem 
pum Köpfen herſtredte! q. 12, S. 50—2, ebenda (altere Uubgabe). 

00) Nad dem Egils p.at Vandilskaga, c. 5, 6.6 fagt Egill pa 
$önig Haraldr herdradt: Du wirft felbft am Beften einfehen konnen, web 
beſſer fei, ber fogenannte heilige Glauben oder Kapferfeit und Hodhersigkeit. 

70) Ubgeſehen von ben Tobtſchlagen ble der fromme Mann beging, und 
feen gum hell durch abergikubifdje Gelåbde befttmmten Uebertretungen ber 
Ddaſtengebote (Anm. 5 u. 68), fehen wir ihn aud in ziemlich ſpottiſcher Weiſe 
ben Werth vergleichen, ben feine Tapferkeit, unb ben ſeines Rebenbubler8 Gighvat 
Brömmigfeit fir König Olaf hat (Mb. I, S. 620 u. 630, Anm. 42). Er felder 
Dan fin Cbrienijum fo werig Bertrauen, daß er få von feinem tdnige 

Bifjen Dienfiferen verfpredjen LåRt, daf er ihn dt ink Parabel neimen toerde! 
Ebenda, S. 631.) 
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SImøbefondere "aber konnte man noch immer ſich nidjt von dem Grund» 
fate los madjen, daß bem Greunde und bem Feinde gegenüber eine 
gang verſchiedene Moral gelte; fonnte es bod nod im 12. Jahr⸗ 
hundert in Norwegen vorfommen, dag durch förmlidjen Dingbeſchluß 
und unter Mitmirfung eines Prieſters ble gange Schaar der Gegner 
lebendig unb tobt bem Tenfel zugeſprochen mwurde?1)! 

Es ift Mar, daß blefe Grhaltung heidnifdjer Unfitten von vnr 
fang an in ber Oberjlaͤchlichkeit der Betehrung ihren Grund hatte, 
unb baf ble geringe Zahl, bak die Rohheit und sum Theil aud ble 
felbſtſũchtige Leichtfertigkeit der Prieſter im Lande beren Belåmpfung 
zunaͤchſt unmöglid erſcheinen eg. Biel hatte Biſchof Isleifr zu 
lagen uͤber ble Unbotmåfigfelt feiner Iølånder, und es wird aude 
brådtid erwaͤhnt, daß ihm insbeſondere aud) fremde Prieſtet zu 
ſchaffen machten, die auf eigene Fauſt im Lande herumzogen, und 
durch geringere Strenge bei dem Volle få einzuſchmeicheln ſuchten 72); 
bei ſeinem Tode meint er, das Land werde ſchwerlich wieder einen 
Viſchof finben, wenn man ſich nicht verpflichte, dieſem folgſamer zu 


71) Magnuss 8. Erlingssonar, c. 2, 6. 293: ,Erlingr hielt bes 
frånbig Ding mit den Bauern, und da wurde oft gefproden lider ble Ørevel» 
thaten ber Bente des Sigurdr, und mittelft der Anſprachen GrlingS und anderer 
Vartheigenoſſen tam es qu einem gewaltigen Gerede unter ben Bauern bahin 
gehend, daß es eine fehr verdienſtliche hat wåre, wenn man blefen Haufen ute 
auftommen liefe. Arni, ber Berfdroågerte bed König8, ſprach lange über blefe 
Sache, und zulett ſcharf; er forderte Alle auf bie am Ding maren, Dienſtleute, 
Bauern und Birger, daß fle ſormlichen Befdlup durch Baffenberihrung bare 
ber faffen follten, daß ſie ben Jari Sigurd und ſeinen gangen Gaufen im Bege 
Rechtens lebendig und todt bem boſen Feinde zu urtheilen. Und zufolge ber 
Øeftigfeit und Unbefonnenheit der Menge da flimmten Ulle Dem zu; es wurde 
biefeb unerhörte Wert gemarht und befeftigt, fo wie ed bad Medt vorſchried 
fir Urtheile an ben Dingverfammiungen. Der Priefter Hroakdr Jangtala ſprach 
åber blefe Gade; er war der gewandteſte ber Månner, und biefe Mede kam 
niemlich auf baffelbe hinaus, wie vorher gefprodjen worden mar.” Edenfo 
Heimskr. c. 10, &. 422—3. 

72) Die oben, Unm. 10, angefiihrte Gtelle ber Hungurvaka fåhet, 
S. 16—8, fort: „In den Tagen VDiſchof Isleifs lamen Bifddfe hieher aus 
anderen Landern, und geboten Manches gelinder ald Biſchof Idleif; barum 
wurden fle beliebt bei Böfen Leuten, bis Erzbiſchof Adalbertus ſeinen Brief 
Heraub nad Island fanbte, und ben Leuten verbot irgend welchen Gottebdlenk 
von ihnen ju empfangen, und er fagte, Ginige von ihnen feien im Banne, aber 
Mile felen fie ohne fine Erlaubntj gegangen.” 
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ſein al6 man ihm geweſen fei73). Als fpåter Jeleifs Gohn, Gizurr, 
au befjen Nachfolger gewaͤhlt wird, nimmt er in der That die Wahl 
nur gegen bie Ablegung eines förmlidjen berartigen Berfpredjens an 79) ; 
wirllich ſoll ihm bann aud) gröfiere Folgſamleit bewieſen worden 
fein als ſeinem Vater und Borgånger, und es wird ausdrådlid her- 
vorgehoben, mas Meiſter Adam ſchon um ein paar Jahre au fril 
an ben Jølåndern lobt, daß man ihm gehorcht habe wie man nur 
einem Konige gehorchen fönne?5). Mir dürfen kaum bezweifeln, daß 


73) Hungurvaka, c. 2, 6. 20—2: „Die Leute fragten ba bei ifm 
an um guten Rath, ſowohl wegen ber Biſchofswahl als um bie anderen Dinge, 
flber bie es ihnen ndthig (Øien zu veden; er aber gab den Rath, daß fie den 
Prieſter Guthormr bitten føllten hinauszufahren, und fagte er fei am Beften 
gerignet von ben Månnern, bie da im Lande feien, er fagte aber aud, daß fie 
ſchwer einen Bifdof erhalten würden auf Jöland, wenn fie nidt verfpredjen 
würden gegen Den gefitteter zu fein, ber fpåter bagu tåme, ald fie gegen ihn 
geweſen felen.” 

74) Ebenda, c. 5, 6. 40: „Da wandte fld alles Bolt an Gitzarr, 
und fle baten ihn hinauszufahren ; er aber entſchuldigte fid auf mancherlei Urt, 
aber bod fam e8 endlich dazu, daß er gufagte dieſe Laft auf fld gu nehmen, und 
alle Haͤuptlinge gefobten ihm Gehorfam ju halten bei allen Geboten Gottes 
ble er gebleten wårbe, wenn ihm ble Viſchofswelhe gu Theil werde.“ 

75) Ebenda, c. 5, S. 44: „Olerauf fuhr Bifdjof Gipur hinaus nach 
Sötand, und das gange Volt nahm ihn freudig auf; er erlangte gleid beim 
Beginne feiner Biſchofswürde großes Unfehn und Udtung, und Jebermann 
wollte fo fien und ſtehen wie er gebot, jung und alt, reidj und arm, Beiber 
und Månner, und es war redjt 3u fagen, daß ev pugleid König und Bilef 
war fiber das Sand fo lange er lebte.” Adam. Brem. IV, €. 35, 6. 385: 
Episcopum suum habent pro rege; ad illius nutum resplelt 
pulu: lequld ex Deo, ex scriptaris, ex consuetudine allarum gei 
ille constitult, hoc pro lege habent. Adam ſchrieb Hefanntlid fein Wert 
noch vor Biſchof Isleifs Tod, und es mill demnach feine Nadridt mit ben 
Angaben ber Hungurvaka nicht ſtimmen, waͤhrend dieſe legtere ihm offenbar 
Bei Dem vor Ungen gehabt hat, was fie über Biſchof Giaur ſagt. Adam zeigt 
fød uberhaupt in den Islandiſchen Berhåltuiffen noch weniger genau unter» 
ridstet ale in ben Rormegifden; man vergl. 3. %. feinen nådffolgenden Cap: 
De quibus noster metropolitanns immensas Deo gratias retulit, quod si 
tempore convertebantur, licet ante susceptam fidem natural quadam 
lege non adeo discordarent a nostra religtone! — Uebrigen8 fland es mit 
er Unterverfung ber Islander unter bie Gebote ihrer Viſchofe felbk in eit 
fpåterer Beit nicht immer fo glångend wie bie obigen Gtellen blef riihmen; nok 
Gudmundr Arason trågt Bedenten bie auf ifm gefallene Viſchoſswahl angre 
nehmen, wegen der Unbotmåfigkeit zumal ber mådtigeren Hinptlinge, und ald 
er feinen Verwandten Oegmunår porvardsson in Beyug auf dieſes Bedenten 
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ålmlidje Juftånde im Anfange und um ble Mitte bes 11. Jahre 
hunderis aud in Norwegen beftanden haben, und König Olaf des 
Stilen friedlide Regierung in dieſem Lande (1066—93) düͤrfte eine 
åbnlidje Bebeutung får fen Reid gehadt haben, wie bas ungefåhe 
gleichzeltige Walten Biſchof Gizurs får Joland (1082-1118); aud 
in ber Schatlanden Norwegens und in Groͤnland dürfte in ber 
zweiten Haͤlfte bes 41. und ber erſten bes 12. Jahrhunderts nicht 
blog fir ble Ordnung ber Kirdjenverfaffung gewirlt worden fen. 
Aber freilich Fonnte biefer Berfudj einer innerlidjeren Begründung 
der neuen Gitte in den Herzen des Volles au einem gedeihlichen 
Ergebniſſe auf die Dauer qunddf noch nidt führen. Die Thron⸗ 
fireitigfeiten, welche in Normegen felt der Mitte des 12. Jahrhun- 
bert6 ble wildeſten Birgerkriege erzeugen, bie Privatfehden, melde 
feit berfelben eit, durch ben Ehrgeiz und die Eiſerſucht der maͤchti⸗ 
geren Godenhåufer veranlaft, Jsland mit vidt geringerem Unfrieden 
bebmfudjen, laffen ble alte Rohhelt bes Volles neuerdings und mit 
verſtaͤrlter Kraft losbredjen, und der Ginflup dieſer fraatliden Zer⸗ 
viittung greift um fo tlefer, -als felt ber Gtiftung eines eigenen Erz⸗ 
blethumes får ble Lande Norwegiſcher Junge in dieſen oud der 
gtofe Kampf des geiſtlichen mit bem weltlidjen Schwerte ausbricht, 
ber im Norden mit derfelben Ruͤcſichtsloſigleit und Berdiffenheit durch ⸗ 
getåmpft wird, wie dieß in Italien oder in Deutſchland der Fal 
war. Go zeigt benn bie Beit ber Bürgerkriege in Norwegen, ble 
Sturlungagelt in Island Erſcheinungen auf dem fitlidjen Gebiete, 
welde an bie wildeſten Zeiten bes Heidenthumes erinnern, und 
namenilich aud eine Verwahrleſung bes Klerus, wie fie nur aus 
dem vormiegenden Streben der Kirche nag welilicher Herrſchaft 
erllaͤrt werden fann. Es iſt nicht leicht auszuſch eiden, wie viel von 
jener ſittlichen Verſunkenheit noch im Verborgenen ſortlebenden Ueber⸗ 
reſten altheidniſcher Sinnesweiſe, und wie viel der durch neue Ver⸗ 
haͤltniſſe bedingten Verweltlichung des Klerus und Zerrüttung ber 
ſtaatlichen Ordnung zur Laft falle. Jedenfalls ift aber hier nicht der 


fragt, oG aud nur er fid ihm gu fügen gebente, antwortet biefer gerade her 
aus: ,Jedermannö Widerwilligkeit folf bu eher auf did nehmen ald meine; 
fo aber wie id bir ungehorfam bin, fo bim id mandem Andern nod ungehore 
famer, und Riemanden fol es gerathen fein daran Etwas audjufepen", Star- 
lunga 8. Unhang ju ID, c. 11, & 213. - 
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Det jur Untefudjung und Beanttvertung blefer Frage; es muß viel⸗ 
mel genuͤgen bag an einzelnen, mit leidjter Måke bedeutend vers 
mehrbaren Belfpielen gegelgt wurde, wie aud auf ſittlichem Gebiete 
ble Aeußerlichleit der Betehrung eine Reihe. von heiduifdjen Un 
ſchauungen 3uriidgelaffen hatte, unb wie aud nad) dieſer Seite hin 
ble Kirdje des Mittelalters nicht im Stande war durchgreifend und 
allſeitig genügend abjuhelfen. Die Beobachtung der äußerlichen Kirchen⸗ 
gebote wußte fle zwar trog heftigen anfånglidjen Widerſtandes durch⸗ 
zuſeten, und ble. Beibehaltung einzelner Formen und Gebraͤuche des 
Heidenthumes erſcheint vergleichoweiſe als unſchädlich; eine innere 
Umwandlung bes neubefehrten Volles und eine Neugeſtaltung ſeiner 
fitilichen Anſchauungen und Handlungemarimen vermochte ſie da⸗ 
gegen nicht, oder doch nicht in genügendem Maße zu erreichen. Aber 
aud) får bas ethiſche Gebiet ift wie fir bas Gebiet bes Glaubens 
anguerfennen, daß eingelnen Månnern und war in nidjt allzugeringer 
Anzahl ein vidtigeres Verſtaͤndniß der fittilden UAnforberungen bes 
Ghriftenthumes und ein ernſtliches Beftreben denſelben au entfpredjen 
zu allen Zeiten innewohnte; daß ferner gerade ble Heftigleit des 
Kampfes, welchen ble Kirche gegen die groöͤbſten Ueberbleibſel des 
Heidenthums und får ble äͤußerlichſte und nothvirftigfe Beobach⸗ 
tung ihrer Gebote zu beſtehen hatte, derſelben die Kraft und die 
Lauterleit entziehen half, die zur Beſiegung der ſeineren und minder 
greifbar ſich darſtellenden Reſte heidniſcher Weltanſchauung gehört 
haͤtte. Aud nad) dieſer Seite hin ift demnach anzuerlennen, daß 
war ble veliglöfen Juftånde bes Mittelalters nothwendig åbermunden 
werben muften, wenn von einer wirllichen und vollſtaͤndigen Durch⸗ 
fålrung bes Betehrungemertes dle Rede fein follte, bag aber midt 
minber nothwendig fene Juftånde burdjumadjen maren, wenn bas 
Erreichen jenes legten Zieles uͤberhaupt in das 6: Vereich der Moͤglich⸗ 
feit gezogen werden wollte. 


8. 68. 
Die ſirchenverſaſſung 


Im Heidenthume war, vie ſeinerzeit des Weiteren ausgeführt 
wurde?), bie religiöſe Genoſſenſchaft mit der ſiaatlichen weſentlich 


1) Siehe Bd. LI, S. 209—26. 


Die rdjenvirfoffung. 48 


mfammengefallen; ben Håuptlingen bes Bolle wie den Verſamm⸗ 
tumgen ber Ungehdrigen ber gråferen und Meineren Bezirle war zu⸗ 
gleich eine religlöfe und eine weltliche Bedeutung und Thåtigfei 
mgefommen, und demgemåf keine geiſtliche Begleføverfafiung von 
einer weltlidjen zu ſcheiden gemefen. Der Uebertritt sum Chriſten⸗ 
thnme begråndet bagegen ble Mothwendigfeit einer Trennung der 
geiſtlichen Berfaffung von ber-meltlidjen; aber freilidj wird biefelbe 
in einer Meife vorgenommen, weldje ble ftühere Gemeinfamfelt beider 
immer nod) burdjbliden 1åft, und jebenfalle gelingt es der Rinde 
aumådft und auf lange hinaus noch nidt, fid diejenige Organt- 
fatlon und bas Maß von Geldfifråndigfelt au verſchaffen, deſſen fe 
ſich anderwaͤrts erfreute, und welches angufpredjen fie aud im Norden 
feb bereditigt gfanbte. 

Bor Allem wurde begreiflich nothwendig, åberall im anbe får 
ben Bau ener gehörigen Anzahl von Kirchen au forgen, ſowie får 
eine hinreichend zahlreiche Prieſterſchaft, melde den Gottesdienſt 
an denſelben verrichte; der Weg, auf welchem man zu dieſem Ziele 
mm gelangen ſuchte, war aber nicht allermårte ein völlig gleichföͤr⸗ 
miger, vielmehr allermårte bedingt durch ble befonderen Zuſtaͤnde, 
weldje bas Ghriftenthum in dem eingelnen Lande vorfand, und ble 
befonderen Umſtaͤnde, unter meldjen defjen Annahme erfolgt war. 

Bir haben gefehen, wie in Norwegen König Olaf Haralbafon, 
ja vielleidjt fogar ſchon König Olaf Tryggvafon, ben Bau einer 
eigenen fylkiskirkja får jedes fylki im Reiche gebot?); bald finden 
ſich neden dieſen aud noch Kirdjen für die Meineren Bezirke ein, in 
weldje ble einzelnen Fyllir fidj wieder theilten (heradskirkjur), ſowie 
Ørivatfirdjen (högindiskirkjur), weldje, ben oratoria bes Feſtlandes 
entfpredjend, von eingelnen Privatleuten zu ihrer und der Jhrigen 

Bequemlichteit auf ihren Höfen erbaut wurben>). Im Cingelmen 
herrſcht allerdings fn ber Medlien Berfaffung, wie uns dlefe in 


2) Siehe Bd. I, S. 546—7, Unm. 42; bie erfte ber bafelbf angefihrten 
Øtellen ſcheint nur ble Dotation der Fylkiskkrden auf den fingeren, ihre Er» 
bauung bagegen ſchon auf ben ålteren Olaf zuruͤckfuhren zu wollen. 

3) högindi, hågindl, bedeutet nad Björn Haldorfon, h. v. sommodum, 
sommeditas; ble Bejeidung ift alfo vdllig den Morten: propter familise 
fatigatlonem im Conc. Agath. a. 500, c- 21 (0. 35, D. I, de conseer.) 
entfprejend gemåkit. Mergi. Reitberg, Kirdjengefd. Dent, Il, G. 81020, 
und Midber, Rirdjenredt, S. 236, Unm. 2. 
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ben ålteften uns erhaltenen Geſetzen geſchildert wird, feine voͤllige 
Uebereinſtimmung. Das Guladingsrecht fennt neben den fylkis- 
kirkjur oder höfadkirkjur (Hauptfirdjen), 'beren je eine in jedem 
fylki fid finbet, noch heredskirkjur, ober genauer gefprodjen fjor- 
dungs- und attungskirkjur, d. h. Kirdjen, melde je für eines ber 
Vieriel oder Achtel beftimmt find, in welche ſich jedes elngelne Fylki 
theilt ), endlich högindiskirkjur in bem oben angegebenen Sinne. 
Das Throͤndiſche Recht fegt bagegen ben fylkiskirkjur nur bie 
högindiskirkjur entgegen, unb weiß demnach von heradskirkjur 
Nichts, fei es nun, baf ble geringere Ausdehnung ber Thröndifdjen 
Byllir foldje unndthig madte, oder daß bler, wie dieß ja and) andere 
waͤrts mit ber Felt geſchah, die Privatfirdjen bereite theilweiſe die 
Bedeutung von Bejirfekirdjen angenommen, und damit dle herads- 
kirkjur erfegt hatten. Das Recht des Borgardinges unterſcheidet 
bagegen zwar wieder fylkis-, herads- und högindiskirkjur, weidjt 
aber darin ab, daß eg får jedes Fylli zwei Fyllislirchen fatt einer 
forbert. In dem Rechte der Hochlande endlich fehlen dle Fyllislirchen 
gang, und finden ſich demnach neden den aud hier wiederlehrenden 
högindiskirkjur nur Kirdjen får ble eingelnen Deittel, in welche 
bier jedes Fylli fid thellt; an fidj den fjordungskirkjur bes Gula- 
dingsrechtes entfpredjend, führen dieſe hier ben anderwårte bie fylkis- 
kirkjur bezeichnenden Ramen der höfudkirkjur, $aupifirdjen 5). Iu 


4) Wit halten nåmlié an ber in unferen Beitrågen,,. Heft 1, S. 118—9 
ausgeſprochenen Unfidt feft, monad bad herad mit bem pridJangr oder fjordungr 
ibentiſch ift, im meiteren Sinne aber aud) filt Vezirk fiberhaupt ſtehen und for 
mit ben sottungr und attungr, bie Unterabieilungen der Drittel und Biertel, 
mit umfafjen fann. Rmmt man dagegen bie von Mund, Hiftoriftsgeographift 
Beftrivelfe over Øongeriget Norge, S. D—10 aufgeftellte, und trog mander 
Bedenken aud in feiner Norſte Folls Hiftorie, 11, &.1003, Wnm. 1 noch feſt⸗ 
gehaltene Anſicht an, monad bad herad eine nok Meinere Unterabthellung waͤre 
fo måfte man ben Mubbrud heradskirkja, in welchem wir ben fylklskirkjur 
gegenåiber alle Heineren Begirtdkirden zuſammengefaßt glauben, auf eine befons 
bere, ben Heinften Begirfen sugehdrige Klaſſe von Kirdjen beyiehen. Får unferen 
Bwedt ift bie Differeng ohne Bedeutung, und darf barum ble nåhere Grdrterung 
ber Frage ausgeſeht bleiben; Aberhaupt madt die obige Darftellung auf Boll: 
frånbigleit, und zumal auf umfafjende Begrindung feinen Anſpruch, und par 
war biefe um- fo minder Beabfidtigt, ald eine gefonderte und eingehenbere Be» 
avbeitung ber Rordiſchen Kirchenrechte elnem anderen Orte vorbehalten fein vill. 

5) Mit Unredt will Mund), I, 2, S. 635 die Haupilirdjen von ben Drittels. 
firdjen ſcheiden. Ausdruͤdlich heift es im Unbange jum Ei$aifjap. L 
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Ørofen und Gangen ift indeſſen dieſe Verſchiedenheit ohne Bedeu⸗ 
tung, und wir können, ba unſere gefeglidjen Quellen ſammt und 
ſonders erſt einer fpåteren Felt angehören, midt einmal mit Be 
ſtimmtheit angeben, oG blefelbe fiberhanpt eine urſprüngliche geweſen 
feis); ble in Bezug auf jene verfdjiedenen Klaffen von Kirdjen in 
den verfdiebenen Provinzialrechten gemelnfam geltenden Grundfåge 
find aber fm Weſentlichen folgende. Die Haupifirdjen, alſo in den 
Uplanden bie Drittelskirdjen, in alen anderen Landestheilen aber die 
Fyltislirchen, miåfjen kraft faatlidjer Anordnung von den Bezirks⸗ 
angehörigen gemeinſam erbaut und erhalten werden. Die Herads⸗ 
lirchen måffen, ſoweit foldje beftehjen, von ben Ungehörigen der 
betreffenden Fleineren Beyirfe unterhalten werden, deren erfte Anlage 
aber ſcheint keinem birecten ſtaatlichen Zwange unterlegen zu haben, 
ganz wie deren Dotirung jederzeit von einer freien Verabredung der 
Bauern mit dem Biſchofe und Prieſter abhångig war; ſie ſcheinen 
mehr als gemeindliche denn als ſtaatliche Angelegenheit betrachtet 
worden zu ſein, was natårlid nicht ausſchließt, daß Unterhaltung 
und Wiederaufbau der einmal gegründeten Kirche noͤthigenfalls er⸗ 
wungen werden fonnte?). Endlich die högindiskirkjur werden 
lediglich von einzelnen Privaten zu ihrem und ber Ihrigen Privat⸗ 


S. 303, daß es in ben Hochlanden neun Haupttirdjen gebe, mad fid, da zu dene 
felben brei fylktr gehörten (Helna-, Hada- und Raumafylki), nur unter ber 
Voraubſehung ber Ybentitåt ber Haupt» und Drittelslirchen ertlårt; ebendafår - 
ſpricht, daß ber Bifdof bei der Viſitation des pridjungr in der höfndkirkja 
feinen Gottedbienft halten foll, ebenda, I, 6.40 u. II, $. 28, ſowie, daß ble 
Kirde von den pridjungsmenn ju unterhalten if. Wenn ebenda, I, $. 4 
ble Begge be Viſchofs fir bie Meihe ber (Dritteld:) Kirche hoher angegeden 
find als, I, 6.40, bie fir ble Weihe per Hauptfirde, fo fönnen wir hierin wohl 
mur eine fpåtere Herabſetzung einer friheten reidlideren Vergütung erfennen. 

6) Bemerlenbwerth ift indeſſen, bak ble am Meiteften gehenden Eigen» 
thuͤmlichteiten ſich gerabe in bem Redte der Hodlande finden, de erft von dem 
jilngeren Olaf bekehrt wurden; bie Annahine, daf ble Anlage von fylkiskirkjur 
ſchon bem ålteren Rönige dieſes Namens 3ugehdre, wird nidt wenig badurd 
beftårtt, daß in allen ſchon von ihm belehrten Landſchaften, aber aud nur in 
blefen, folde fid finden. Dod könnte aud bie Ausdehnung der fylkir, und 
bie gröfere Unwegſamkeit bes Landes allenfalls ſchon genigt haben, um jene 
Abweichung herbeigufihren. 

7) Gin inbirester Bwang zum Banen lag überdieß barin, ba ber Kirdjen» 
beſuch an Jeſttagen bei Strafe gedoten war, alfo ble Baueridjaft, bie keine 
Peitrtdtirdje haute, jur mbglidjerweife ſeht entfernten Fylkslirdje wandern muktr= 





448 11. Wofdulit. $. OG. 


gebrauch erbaut, ohne daß hiezu irgend ein Zwang beſtehen Fonte; 
einmal gebaut, müſſen indeſſen aud) ſie von ihrem Beſiter gehdrig 
in Stand gehalten werden, damit nicht der einmal Gott geweihte 
Ort profanirt werde. Wir fönnen ſie als Privatlirchen den beiden 
erfteren Arten von Kirden ale öfjentlidjen entgegenfegen; erſt in mett 
fpåterer Jelt ſcheint aud ihnen oͤffentliche Bedeutung eingeräumt und 
ene Gemeinde zugewieſen worden zu fen. — Dieſelbe Verſchieden ⸗ 
helt der Kirchen madt fid aber wie hinſichtlich ber Nothwendigkeun 
bed Baues und der Bertheilung ber Baulaft, fo aud in einer Reihe 
anberer Begiehungen geltend, und zumal in einer Abſtufung des 
Maßes von Achtung und rechtlichem Schuh, deſſen diefelben genießen. 
Die Veſtrafung der Saumſal in Tragung der Baulaft bezüglich der 
Kirdje und bes ſie umgebenben Zaunes iſt eine andere bei der 
Haupttirche, elne andere bei der Bezirls oder Privattirde. Die 
Bejlige des Biſchofs får dle Weihe der einen und anderen Art von 
Kirdjen find verſchieden befimurt. . Nur. in den Hauptlirchen fann 
das Gottesurikell vorgenommen werden), und vielleidt maren aud 
mur biefe, ober bod auger ihnen nur nod ble Bezirkolirchen, an» 
fånglidj mit einer Begråbniffåtte verfehen (gråftarkirkjur, d. h. 
Ørabkkrden)*). Endlich madt fid aud in Brug auf die Befra- 
fung von Geivaltthaten, welde in der Kirdje oder bod innerhald 
fhret Umzaͤunung begangen werden, blefelbe Unterſcheldung geltend, 
und menn babei bas einer fpåteren Zeit entfammende Throndheimer 
Recht die Chriſis- und Marientirde 34 Nidaros nod über die 
Bylkietiedjen frellt, fo ertlårt fid dieß einfadj baraus, daß erftere bie 
Metropolitankirdje unb legtere mit ihr oöͤrtlich verbunden war i0). 
Man fieht, bereits von hier aus ergiedt Ad der deutlichſte Zu⸗ 
fammenhang ber Kirdjenverfafjung Norwegens mit der alten heid⸗ 
nifdjen Tempelverfafjung. Wie fråher find aud jegt no bie melt- 
lichen Bezirksgemeinden zugleich religidfe Genoſſenſchaften; jedem 
ſtaatlichen Berirle entſpricht ſeine beſondere Kirche, und wenn bei 
den kleineren Bezirlen der Bau einer ſolchen vom freien Willen der 
Bezirko angehoͤrigen abhaͤngt, fo ſcheint aud dieß nicht ohne Analogon 


8) Frostup. L. I, $. 45. 

9) Berg. Borgarp. L. I, $. 10 (11, $. 19; I; $. 14. 

10) Frostup. L. IG, $. 10; åbet ble Sage beider Mirden vergi. OD. 1, 
Ø. 648—9. - * 
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in der welttidjen Berfaffung : bas fylkisping beruhte allein auf 
ſtaatlichet Satzung, vas heradsping nur auf ber Willlühr der Une 
gehdrigen bes Weyirke 11). Måbhrend inſoweit ble Gliederung ber 
gröferen und lleineren Bezirke in elner entfpredjenden Abſtufung von 
Kirchen verſchiedenen Ranges ihr Abbild finbet, lommen baneben 
aud) noch Privatfirden vor, wie bas Heidenthum Privattempel ohne 
alle öffentlidje Bedeutung gefannt hatte; ber Ausdruck höfuskirkje, 
mit welchem ble oberfte Klaſſe der Kirchen bezeichnet wird, iſt gerade» 
am ber heidniſchen Bezeichnung höfudhof nachgeahmt. Wenn vir 
ferner zwar aud Mangel an Radvidten nicht beſtimmen finnen, 
wieferne im $eibenthume bereits eine Baulaft der betreffenden Ge» 
meinben bezůglich ber Byllis- und Heravstempel anerfannt wurde, 
fo wiffen wir bod um fo gewiffer, baf der Kirchenfrieden lediglich 
dem ålteren Tempelfrieben nachgebildet if, ver fa ebenfalls bereits 
ein verſchiedentlich abgeftufter war 12); noch im fpåteren Norwegiſchen 
Rechte ſteigert fid die Buße megen Blutvergiefen gleldjmåfig um 
ble Hålfte, möge ble That am Ding oder im der Kirde begangen 
fein 15): nur bem Heidenthume fiel Tempelftieden und Dingfrieden 
aufammen, und es liegt demnach jener Beftimmung ber fyåteren 
Gefege eine Reminisceng an heidniſche Juftånde in verjelben Weiſe 
an Grunde, wie der gelegenttid ſchon erwaͤhnten Borfdrift, daß der 


11) Menigftens heift es noch in der Sigurdar 8. Jorsalafara, 
€. 30, 6. 133 von dem Kepslaeyjarping in Halogaland: „Dieſes Ding haben 
ble Bauern unter fld erridtet, damit Jeber von ihnen dem Underen gegenåder 
wahres Recht erlange; weil aber bie Gade gegen einen Lehnbmann eingellagt 
if, ba ift ſie am gefeplidjen Dinge Ca lögbing!) anqubringen, dad in dem By 
ift, bak ift aber bak prandarnessping." (Die Helmskr.e. 21, &. 258 
weidt einigermafen ab, aber in hier unerheblider Weife.) Man fleht, bak 
heradsping ift nur Gemeinbeſache, midt ein auf ſtaatlicher Sanction Beruhens 
bed Iögplng! Å 

12) In gang berfelben Weife fagt bas Cap. Paderbrunn. a. 785, 
e. I (ej, I, 6.48): Primom de msjoribus capitulis hoc placuk 
ut ecclesiae Christi, quo modo constrauntur lu Saxonia et 
Deo sacratae sunt, mon minorem habeant honorem, sed majorem et 















$ 18, und wegen 


bel Uiterd bed Gajeb Gragan, p.p. 0.37, 6.100 1. Vigsl. c. 52, 6.98. 





448 TIL Wofduitt. $. OG. 


Prieſter mit der Glode das Zeichen um Beginne ber Dingverhand- 
lungen geben folle 19). 

Laßt ſich hlernach bie Grinbung Geifilidjer Kirdjen in Nor⸗ 
wegen, welche begreiflid; von Unfang an mit allem Gifer betrieben 
murbde15), gang entfdjieden mit ber alten helbnifdjen Zempelverſaſſung 


14) Oben, $. 67, Anm. 50. Die Befimmungen über den airchenfrieden 
und deſſen Abſtufungen konnte mån allerbings aud verſucht ſein aus der Vere 
faſſung der Angelſächfiſchen Kirche abzuleiten, ble ja auf bie Velehrung Mor- 
wegen8 fo entſcheldenden Einfluß åbte. Aud in England finden fid Privat 
firdjen neben ben Sffentliden, und aud) hier galt ber. Saf, daß ber Brud des 
Kirdjenfrieben8 verſchieden gebüßt werde, „je naddem bie That fei, und je nad» 
dem bie Udtung ber Mirde fei”; heafod mynsires gridbryce, medemran 
mynstres, låssan mynstres, „wo menig GotteSbienft ift, und bød) eine Be» 
gråbnipftåtte iſt·, endlich der feldelrice, bei ber keine Begråbnifftåtte ift, mir 
aud hier unterſchieden und verſchieden hoch gebüßt, Aedelr. IX, $. 4—5, 
Cnut. Eccl. $. 3. Sndeffen zeigt biefe Rangordnung der Ungelfidfifden 
Kirden feiné erfennbare Veziehung zur weltlidjen Bezirksverfafſung; bie Strafen 
får den Brud bek Kirdenfriebens find in Norwegen und in England verfdie- 
bene, und hången ba wie bort mit dem nationalen Straffyfeme aufs Genauefte 
aufammen, foferne hier oyninges mund (5 48), oyninges wite (120 Gåillinge) 
und bad Heinere wite (30, verbøppelt 60, Sdillinge), bort aber bie UGt, bak 
große Friedensgeld von 15, und bas Meine von 11/9, beziehungsweiſe 3 Mart 
fid; gegentiberftehen; enblid liegt fir Rorwegen ſowohl wie fit Sweden, vo 
tvog weit entfernterer Begiehungen zur Engliſchen Kirdje gang äͤhnliche Einride 
tungen wiederlehren, ble Erllaͤrung aus ber einmal vorgefunbenen nationalen 
Tempelverfaffung weit nåher ald jede Herleitung aus ber Fremde. 

15) Schon Hakon der Gute hatte Kirden in Rormegen gedaut, bie freilid 
wenigften8 gum heil, wieder gerftdrt wurben (Bb. I, S. 160 und 164). Auf 
Dlaf Tryggvafon wird Me Kirdje zu Mostr in Sibdhördaland zurückgeführt; die 
Kirde ju Selja fåeint von ifm gebaut, und fider ift, daß er bie Clementskirche 
in Nidaros grindete, wenn dieſe aud vom biden Olaf erft vollendet oder wieber 
ernenert fein mag (ebenda, &.283, 289, 290, Anm. 16 u. S. 546—7, Unm. 42; 
bagu nod elva jingere O1. 8. h. h. c. 56, & 105—6 u. Heimskr. 
e. 51, 6. 57). Diefer Lehtere erbaute ſeinerſeits ble Marientitche zu Garps- 
Borg (jngere O1. 8. b. h. c. 63, Ø. 121); unter im baute Khalguddrand 
eine Sire auf ſeinen Gåten, waͤhrend ene andere zu Garmö errichtet mird, 
und in Baldreb, in Heidmört und fonft in ben Hodlanden Kirchen erftehen 
(80. I, &. 537, 531—2, Anm. 13, 540, 538). In einer Kirche zu Kundberg 
fudt ihn Gröref 3u töbten (jilngere O1 8. b. b. c. 81, S. 172), und ju 
Elösvöll, bann zu Oegvaldsness ftand ju ſeiner Beit jon eine foldje (ebenda, 
6. 13, 6. 150-u. e. 115, 6. 265); ber Raudalfs p. c. 1, 6. 331 jelgt, 
daß Privatfirdjen tn Norwegen damals bereits nichts Seltenes varen, und betannt 
i, in wie elgenthimlider Weiſe die fyktere Bollbfage ble Kirchenbauten mit 
bed. bien Olafs Undenfen vermipfte (vergl. Mund, I, 2, S. 636): Da 
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tn Jufammenhang bringen, fo ift ſchon von vornherein zu ermarten, 
baf aud) in Bezug auf dle Døtation der Kirdjen und bes an den⸗ 
felben angeftellten Klerus mancherlei tiefgreifende Abweichungen von 
der allgemeinen Disciplin der Kirche jener Zeit ſich geltend machen 
muften. Am Entſchiedenſten treten dieſelben hervor bei den högin- 
diskirkjur, als welche voͤllig in derſelben Weiſe wie die ihnen ent» 
ſprechenden Oratorien im ålteren Frankenreiche oder bel den Angel⸗ 
ſachſen geradezu als Privateigenthum ihres jedesmaligen Beſihers 
betradjtet wurden, ber denn aud) mit deren Befigthåmern und Ein⸗ 
lünften beliebig zu ſchalten fidberedtigt glaubte, wenn nur von ihm 
für bie gehörige Berridtung des Gottesdienſtes an denſelben noth⸗ 
biårftig Sorge- getragen wurde; aber auch bei ben herads- und 
fylkiskirkjur fehlt eg nidt an Eigenthümlichkeiten der verſchiedenſten 
Art. Die Dutation mit liegendem Gute, melde der vide Olaf ber 
våglid ber Fyllislirchen vorfdrieb, und melde aud bei ben Hårads- 
und $Höginbietirden menigfens Abid geweſen au ſein ſcheint, war 
bereits ber heidniſchen Zeit gelåufig gewefen; elne Mart Gilbers 
mindeſtens mußte ber Grundbefig dort alljaͤhrlich abwerfen, måhrend 
bier ber Betrag ber Dotatien durch die freie Uebereinkunft der 
Bauern oder bes Privatbeſihers mit ihrem Biſchofe und Prieſter tn 
jedem einzelnen Falle feftgeftellt murde. EG laͤßt ſich kaum bezwei⸗ 
feln, obwohl vie Quellen hierüber keinen Aufſchluß gewaͤhren, daß 
ble Ertraͤgniſſe dieſes Grunddefiges theils den Bedürfnifſen ber Kirche, 
theils denen bes an ihr angeſtellten -Prieftets zu dienen beſtimmt 
waren, und daß wenigſtens auf dem Lande der Haupitirde får den 
Segteren jederzeit eine gehörige Wohnung errichtet war 10). Neben 


aber aud nad ſeinem Kode noch ber Kirchenbau elfrig fortbetrieben wurde, 
ergibt fid ſchon aus Dem, wak gelegentlid Aber ben Bau der Diafskirde, 
Marientirde, Ghriftslirde in Nidaros gefagt wurde (Bd. I, S. 646—9); eine 
Chriſtetirche und eine Margaretentirde findben wir zu Ende bed 11: Jahrhun⸗ 
berté fn Bergen (Magnusar ok Olafs 8. Haraldss. c. 3, 6. 40), 
etwab fpåter eine Michaelsticche und Apoſtellirche daſelbſt, eine Mitolandtirde 
in Nidaros, Kirchen ju Agdanes und ju Vagar fn Halogaland (Sigurdar 
8. Jorsalafi 16, 6100), ju Konungahellg (ebenda, 6.22, 6.110 
m. 6. 43, 6. 159), u. detgl. m. * J 

10) Na Gulap. L. $. 15 hatte der Prieſter der Heradslirde fid feine 
Wohnung felbft gu bauen. Belehrend find im Uebrigen zumal bie Beftimmungen 
der Schwebiſchen Geſete. Nad biefen miffen ble Banern zu jeder neu Ju er⸗ 
bauenden Kirdje ein gefeglid) beſtimmtes Maaß Landes geben, außer ber Kirche 

maarer, Vetedraus. u. 29 
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Dem, was bas Pfarrwidum abwerfen mochte, waren ferner noch 
eigene Naturallelſtungen an die Prieſter vorgeſchrieben, fei es mun 
bloß zu Gunfien des Prieſters an der Fyllislirche, waͤhrend ſchon 
der an der Heradslirche mit ſeinen Bauern einen Prwatvertrag 
madjen mufte, oder zugleich aud begiiglid dieſes Vegteren, was 
wenigfenø in den ſpaͤteren Chriſtenrechten verausgefegt zu werden 
ſcheint 17); von ben getingen Ginnahmen, welde aus biefen beiden 
Quellen flofjen, fonnte aber begreiflich nicht einmal ber Hylkispriefter, 
viel weniger ber $jerads = oder Hoͤgindisprieſter leden. Freiwillige 
Sdjenfungen, melde andermårt6; und in ber fpåteren Jeit aud in 
Norwegen den Reidthum der Kirdje fo bedenllich mehrten, maren in 
den -Alteren Zeiten felten, und konnten jedenfalls erſt nad einer 





aud) nod bie får bie Prieſterwohnung nöthigen Gebåude herftellen und über ⸗ 
dieß die nothigen Kirdjenparamente beſchaffen; dle Kirde muß ferner von ihnen 
fortwaͤhrend erhalten werden, waͤhrend begåglid de Pfarrhofed nur ble gropen 
Meparaturen ihnen, bie Meinen dadegen dem Priefter jur Laft fallen, die Trhal ⸗ 
tung und Grgångung ber Paramente aber aus dem Behnt Heftritten wird. Ju 
biefer nothwendigen Dotatton fann bann nod eine frelmillige hingufommen, fei 
es nun ju Gunften bes Unterhalted bes Priefter8, oder ju Gunften bek Kirdjen- 
ſchmuckes; bemerfenbroerth ift ferner, baf wenigſtens bas Oberſchwediſche Recht 
Hinfidtlid ber Dotation einen Unterfied madt awifden ber hundåriskyrkje 
unb ber tolfptåkyrkje, Indem erftere mit Land ju 1 Mart, fegtere mit Sand 
au 1/g Mart Einkünften auGjuftatten ift. Bergl. Westgöta L. II, Kirk. 
B. 2; Oestgöta L. Krist. B. 1 u. 2, $. 2; Uplands L Kirk. B.2 
u. 3; Söderm. L. Kirk. B. 2 u. 3; Westm. L. I, Krist B. 2 u. 3, 
$. 2; 11, 2; Hels. L..Kyrk. B. 2—3; Smal. L. Krist. B. 3. Sergi. 
feer begåglidj ber kirchlichen Gintånfte in Gåmeden Aderhaupt Reuterdakl, 
Swenſta kyrtand hiſtoria, 11, 1, S. 239—50. 

17) Hieher gehdrt die prestsförle, prestsgift ober lagagift, aud Oiafs- 
sad oder Olafskorn. Rad Borgar p. L. 1, $.12 (Il, 6.20) hatte der vofle 
Bauer ald lagagift an Mehl und Butter alljahrlich zu entridten %jy sald, der 
einvirki, 0.5. der Bauer, der leinen Knedt halten tann und fomit allein avbeitet, 
3 settungar; e8 gehen aber nad Lands L. Kaupa B. $. 29 6 målir auf 
das sald, wåfrend ber målir zugleich felbft wieder in settungar jerfållt (eine 
bold, altnordiſches Leben, S. 123, hat bie Stelle mifverftanden, menn er um» 
getehrt 6 sald auf ben målir gehen und fomit seld und settungr ibentifd 
fein 1å$t), unb e8 hatte fomit ber einvirki fe målir oder /je seld zu ent» 
richten. Setzt man mit Björn Haldordfon das sald auf 24 Potter, oder, ba 
144 Potter eine Daͤniſche Lonne Korn = 2,53 Schaͤffel Preußiſch maden, auf 
0,42 Gååfel Preußiſch oder 0,14 Schaffel Bayeriſch, ſo ift Mar daß der volle 
Bauer 0,42, ber elnvirki aber 0,07 Meten Boyerifd zu veidjen hatte. 
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langeren Reihe von Jahren ausgiebig wirfen 19); ben Jehnt, weldjer 
in ber übrigen Ghriftenheit dem Klerus eine fo reichliche Quelle von 
Gintiinften war, vermodte man 3unådft in Normegen nod midt 
einzuführen, wenn aud hit unb wieder einmal burdj befonberes 
Øelåbde von Gingelnen eine Art von Jehnilaft åbernommen werden 
modjte 19), Der alte Tempelzoll endlich wurde zwar beidehalten und 
au lirchlichen Zweden vermandt; aber aus ihm wurde, wie fogleid 
nachgewieſen werden wird, ber Unterhalt ber Bifhöfe beſtritten, und 
fir ben niederen Klerus fiel demnad aud von ihm Nichts av. 
So blieb bemnad Nichts åbrig als ben legteren auf -unfåndige 
Gebiihren au verweiſen, welche ihm fr die Berrigitung feiner gottes⸗ 
bienfitidjen Functlonen von Denen zu erlegen maren, welche berfelben 
begehrten, alfo auf Gtolgebåkren, fo ſehr fid aud) die Kirdje, meldje 
hlerin eine Simonie erblidte, gegen beren Julafjung firåuben modjte. 
Ganz ungweideutig beridtet Aba von Bremen, daß zu felner Jeit 
wie in Dånemart fo aud in Norwegen mod kein Jehut gegeden 
werbe, und daß barum bie Bifdhöfe ſowohl ale die niedere Geiſtlich⸗ 
feit zum Rehmen von Gtolgebåkhten und bamit ju hoͤchſt årgerlidjer 
Habſucht gezwungen feen 20); bas åltere Guladingsrecht frellt feiner- 


18) Vergl. Bd. I, S. 386 u. S. 491, Am. 95. Beffer frellte fich ble 
Sache eiwas fpåter, nad einer in Anm. 20 mitgutheilenden Stelle Meifter Adamö. 

19) Der Viling Gudormr z. B. gelobt einmal um bie Mitte bes 11. Jahe» 
hunderts von allem Heerfange ben Zehnten an eine Kirche St. Dlafs zu geden, 
wenn biefer ihm zum Siege verhelfe, jångere OL. 8. h. Ir. c. 240, S. 136; 
Heimskr. Haralds 8. hardr. c.57, 6.114—5. Aud Adam. Brem. 
1V, 6.3, 6.369 weiß von decimae praederum, welche Rordiſche Bilinger 
ben Cinfiedlern von Helgoland barbringen! In Dimemarf fudte nod in der 
ameiten Hålfte bed 11. Jahrhunderts König Knut der Hellige vergebens den 
Behnt eingufihren, und feine bieffallfigen Beftrebungen verfduldeten gutentheils 
ben Aufftand, ber ihm das eden foftete, Saxo Gram m. XI; S. 576 u. 586—7; 
noch auf lange Beit hinaus ſtieß die Durchführung der Verzehntung hier auf 
energifdjen Widerſtand, vergi. Tycho de Hofman, Kort afhandling om 
oprindelsen tll at tage og at give tlende (openagen, 1750), 6.42 u. flg., 
und Mimter, Kirdjengefdidte von Dånemart und Rormegen, II, S. 15—9. Um 
ichts beffer rand ble Gade in Schweden; eine Urtunde Gregoré VI. 
aud bem Jahre 1081 (Lappenberg, Hamburg. Urk.⸗V. nro. 113), ene andere 
MleranderG HL. von 1161, und zwei fpåtere beffelben Papſtes, elne Ur» 
funde Honorius Il. vøn 1220 (Diplomat. Suec. I, nro. 41, 54, 55, 
180), und felbf noch fyåtere papſtiiche Griaffe haben åder ble —R 
ber Benten beſandig ju Magen. 

20) Adam. Brem. IV, c. 30, S. 382 helt eb von ben Rorwegern: 

29* 
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feite noch wiederholt ble ålteren Sagungen König Olafs bes Stillen, 
1066 — 93) fiber bie Sportelbezüge bed Klerus ben jüngeren bes 
König Magnus (Erlingsſons, 1161 —84) gegenuͤber, welche von 
dieſen Nichts mehr wiſſen, ſondern bereits ben inzwiſchen eingeführten 
Zehnten an deren Stelle treten laffen. Go erfahren wir demnad 
vorerſt von einem olianarkaup als dem Preiſe der fir ble Erthei⸗ 
lung ber lehten Oelung zu entrichten war, von einem liksongskaup 
und legkaup; welche fir bie Grabſtätte und die beim Begråbniffe 
vom Priefter 3u Ubernehmenden Functionen erlegt wurden, von Tauf- 
geldern, u. dergl. m.; elnige Ginnahmen warfen åberdief aud bie 
wegen kirchlicher Bergehen zu entridjtenden Buper av. Jmmerhin 
iſt indeffen bie Lage der Prieſter zunaͤchſt eine åberaus birfige; 
felbft ber fylkisprestr ober höfudprestr, ſowie ber heradsprestr, 
weldje bod) noch rinen eigenen Sprengel (sysla, b. h. Umtøbegirk, 
oder sokn, kirkjusokn, b. h. Verſammlungsbezirk, Kirdjenverfamme 
fungebegirf) haben, unb darum als soknarprestar von ihren sok- 
narmenn gefeglidje Ginnahmen und namentlidj Sportelbezuͤge erhal⸗ 
ten, find bel genug baran, — bie högindisprestar vollends find 
lediglich auf Iren Dienftvertrag mit ihrem Privatheren vermiefen, 
und mögen barum geradezu ale befjen Miethpriefter (leiguprestar) 
bezeichnet werden23). Rechnet man hiezu nok, daf bie högindis- 


Praeterea sacerdotum et eccleslarum tantam habent veneratlonem, at 
vix christianus habeatur, qui non cetidie obtulerit ad missam, quam 
audierit,  Verum baptismus et confi lo ledicationes altarium et 
"i um benedletlo ordii apud iltos et care omnia redimuntur. 
Quod ex avaritia sacerdotum prodisse arbitror, quia berbar! decimas 
adhuc dare aut pesciumt aut nolunt, ideo constringuntur In caeteris, 
a erent gratis offerri. Nam et visitacio infrmorum et 3 
mortuorum, omnpia ibl venalia. Apud illos tanta morum 
6ompertum habeo, sola sacerdotum corrumpuntur araricia. 
HI, c.70, 6.365 wird eråklk, wie Erzbiſchof Adalbert bie Nordiſchen Bifddfe 
nad) Dånemark ju einer Synode berufen wollte, meil bei ihnen nod fo Mander- 
fei am Ghriftenthum zu beffern fei, sicut hoe, guod episcopi b: 
li decåmas dare nolunt, et qvod I 























fjarsokn, b. h. Einnahmsbezirk hegeidjnet (Gulap. L. $.23), und von einem 
kaupa tidir, Griaufen des Gottesdienſtes, ifm gegenüber geredet. Uebrigend 
find bie obigen Kerminologieen aud barum au beachten, weil fich in ihnen wieder 
ausſpricht⸗ wie dle Rirdjenverfaffung: durchaus ber weltlichen nachgebildet if. 
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prestar einfad von dem Privatheren der Kirche, får welche fle bes 
frellt werben follten, aufgenommen wurben, und bag aud) auf ble 
Beftellung ber soknarprester ein gewiſſer, feinem Umfange nad 
freilich weder allerwaͤrts gleidförmiger nod mit voller Gidjerheit 
feſtzuſtellender Einfluß den Gemeinden auftand, fo if Mar, daß ble 
Stellung bes niederen Klerus in alle Weite nicht biejenige Selbſt⸗ 
ſtandigleit zeigt, welche ble mittelalterliche Kirche får ihre Diener zu 
fordern und zugeſtanden au erhalten pflegte. 

Aehnlich wie in Norwegen vårfte ſich die Kirchenverfaſſung 
aud) auf ben Fårdern22), den Orkneys und den Hebriden ausge⸗ 
bildet haben; in Island dagegen, und wohl aud in Grönland), 
nimmt beren Musbildbung einen weſentlich anderen, aber der Selbſt⸗ 
frånbigfelt ber Kirche mur noch ungimfrigeren Gang. Aud die 
Jolaͤndiſche Berfaffung hatte zwar zwiſchen oͤffentlichen Tempeln 
(höfudhof) und Privattempeln unterſchieden, und die Bezirksverfaſ⸗ 
fung an bie erſteren angeknupft; allein wie ble ganze Stellung der 
Goden von ihrer erſten Entſtehung her einen vorwiegend privat⸗ 


Sysla und sokn bejeichnet ben weltlichen wie ben geiſtlichen Vezirk, und ber 
kirkjusokn flest eine pingsokn gang gleidartig jur Seite; bie Rirdjengemeinde 
wird zum Gottesdienſte durch elne gefdnittene Ladung vdllig ebenfo zuſammen⸗ 
geboten, wie bie Dinggemeinde zum Geridt oder jur Heerfahrt, mur daß die 
Sabung bort ble Form eine Kreuzes trågt, und die får beren Nidtbeadtung 
au entrichtende Bufe krossviti, Kreugftrafe, nidt pingvil, Dingftrafe, heipt. 
Man fieht, es hat fid mur ber religidfe Beftandtheil der alten Berfaffung von 
dem weltlichen gefdft, weil fortan ber meltlide Håuptling nidt mehr zugleich 
bie geiſtlichen Functionen von Amtbwegen ben fonnte; in einem Rahmen find 
aber bie nunmehr getvennten Hålften nad wie vor verbunden, und ble fivde 
liche Berfaffung als ble neuere hat fich ſoweit irgend möglid nad bem Vor» 
bilde ber ålteren weltlichen geftaltet. 

22y Weber ble von Sigmundr Brestisson gebaute Sirdje vergl. 96. I, 
S. 345, Anm. 14. 

23) Mir fåliefen dieß barau6, daß aud in Grönland ble Godordsverfaffung 
beftand wie in Jöland; flehe Bd. II; S. 213, Anm. 94. Ueder die pjod- 
bildarkirkja in Grönland fiehe Bd. 1, S. 451; fle ift wohl gemeint, menn 
wenig fpåter von einer Rirdje im Elriksfjördr ble Nede if, porfinns 8. 
karlsefnis, c. 5, 6.130. Dft genug if Abrigend hier bie Lage ju hören 
ååder bie weiten Gntfernungen, weldje man zur Kirche suridjulegen hade (vgl. 
Øb. I, 6.581 u. 585), und ble Verzeichnifſe der Grönlåndifjen Kirden, welche 
fl) hin und wieber in den Quellen finden (j. Ø. Landnama, Il, c. 14, 
€. 103, Anm. 2; Grön). hist. Mind. Merk. III, 6. —— gehdren 
entſchieden erſt einer weit fpåteren Belt an. 
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rechtlichen Charalter hatte, fo fam dieſer aud jenen mit dffentlidjer 
Bedeutung verfehjenen Tempel nad wie vor zu, und aud ſie mifjen 
demnad im Vergleiche mit den Norwegiſchen Fyllistempeln ben 
Privattempeln nåher gerådt werden. In Jeland lief frå hiernach 
bei ber geſehlichen Ginföhrung des Chriſtenthums, zumal da biefe 
gewiſſermaßen nur auf bem Wege eines Gompromifjed gelang, die 
Errichtung von Kirdjen får ble einzelnen Bezicke nidt durch ein 
Geſetz vorfdreiden. Die Goden modjten es zwar als eine Chren⸗ 
fadje beiyadjten, bafi Jeder ven ihnen feine Kirdje baute und feinen 
Dinglenten bei dieſer ihre Grabfåtte gewährie 2e), zumal da ble 
Prieſter vorgaben, dag Jedermann fo viele Leute in den Himmel 
mitbringen bilrfe, ale die von ihm gebaute Kirde faffen fonne?5); 
aber audj jeder Nichtgode modte fid in gleicher Weiſe feine Kirdje 
erridjten, und in bem elnen wie in bem anderen Falle entftanden 
eben lediglich Brivatfirdjen, högindiskirkjur im Ginne bes Nore 
wegiſchen Rechts: bie Kirche des Goden ſtand ber bes Nichtgoden 
volllommen gleich, und ber Beſitz einer eigenen Kirdje-gilt nicht als 
weſentlich får ben Beſitz eines Godordes. Demnach erſcheint in 
Joland der Kirchenbau ſowohl als die Dotatlon der Kirchen lediglich 
als Privatſache; nur dafür konnte ber Klerus ſorgen, daß eine nicht 
genugſam dotirte Kirche nicht geweiht werde: geſehlich ſtand dagegen 
nur fo viel feſt, daß ble einmal erbaute von ihrem Befiger gehoͤrig 
unterhalten werden mußte. Freiwillige Oblationen, Stolgebuhren, 
Bejug von Strafgeldern im Falle lirchlicher Vergehen bilden aud in 
Seland Ginnahmöquellen der Geifttidfeit, und aud eine Dotation 
der Kirche mit liegenden Gåtern und fonftigen fidjeren Einkünften 
pflegt von deren Erbauer geforbert zu werden; im Uebrigen gilt eg 
eben als Rechtspflicht des Kirchenbeſihers får bie Abhaltung des 


+ 24) Berg. 4 B. wab B.1, 6. 212, Ynm. 16 u. S. 214, Anm. 22 von 
bem Woden porkell krafia eråhit wurde. 

25) Die Eyrbyggja 8. c.49, 65.254 ſagt: „Das reite bie Beute ſeht 
zum Sirdjenbaue, daß es ba Verſprechen der Geiftiden war, bak ber Mann 
eben fo vielen Seuten Raum offen hade im Himmelreide, alt in der Kirdje 
ſtehen konnten, bie er bauen lief. poroddr skøttkaupandt lief aud) eine Kirde 
bauen auf ſeinem Hofe ju Frodas aber Priefter fanden fid nicht bagu, bet ben 
Kirden den Gottebbienft ju verridten, wenn fie aud gebaut waren, meil ikter 
wenige waren in J8land ju fener Beit.” Uehniidj in bem Autjnge aus ber 
Vigastyrs 8. 6. 8, S. 292—3. 
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Gottesdienſtes in feiner Kirche au forgen, und. er hat demnach aud 
ben bierauf etwa erlaufenden meteren Aufwand unbedingt ju tragen. 
Bezůuͤglich der Beftellung eines Prieſters får ſeine Kirche freht ihm 
aber elm boppelter Ausweg offen: entweder nåmlid mag er felker 
bie Prieſterweihe nehmen, und in foldjem Falle hindert ihn Nichts, 
ſelbſt den Dienſt in ſeiner elgenen Klrche ju verridten; oder er muß 
um Geld und Geldeswerth einen Priefter miethen, der um Lohn 
bleibend ober vorübergehend bie vorgefdjriebenen Gottesdienſte in der» 
felben abhaͤlt. Von eigentlidjen Kircheugemeinden fann hiernad in 
Seland qunådft. keine Møde fein; vielmehr ſcheinen ſich folde erſt 
allmaͤhlig ausgebildet 3u haben, feitdem der Klerus durch ble Ein⸗ 
fåbrung bes Zehnt etwas felbftfåndiger geworden war. Bemerlens⸗ 
werth ift aber, bafi von ba an der Gprengel des eingelnen Pfarr⸗ 
herrn aud) in Jøland als ping bezeichnet wird, waͤhrend får feine 
Angehörigen die Bezeichnung pingonautar, pingfolk, får ihn felbft 
ber Musdrud .pingaprestr gilt, und bie Verſammlung der Kirde 
gånger aud wohl kirkjusokn, tiöasokn heißen mag: Alles Erin⸗ 
merungen an eine Belt, ba bie religidfe Berfaffung nog mit ber 
weltlidjen zuſammenfiel ?s). — Alle Beadjtung verdient endlid ber 





26) Mud der Mirdjenfrieden neben bem Dingfrieben kommt in Seland wie 
in Rorwegen vor. Statt meiterer Beweiſe biene; was ble Starlunga 8. 
e. 17, 6.29—39 eåhit. Um Petursmessudagr, b. h. auf Peter und-Paul, 
waren bie Leute am Alding jur Kirde gegangen; da erhob fid var ber Kirdjen» 
thår ein Streit wiſchen Hanidi Marsson und porglis Oddsson, in befjen 
Berlauf Legterer dem Erſteren mit einem Urthiebe droht. Da meint Bödvarr 
Asbjernarson, ein Freund des Thorgils, biefer fei verridt und fågt bei, als 
biefer. ſich hlegegen verwabrt: ,aber bod bedentſt bu nicht ret in beinem 
Sinne, mohin wir jeyt gefommen find; dieß fol ein Berföhnungdbegegnig mit 
Øott fein, den wir im Mirdjenfrieden (a kyrkiu helgt) befudt haken und får 
un8 um Barmbergigfeit bitter; mun wird damit aud der Kirdenfoleden (kir- 
kiufrid) gebrodjen, unb um deſſentwillen (fi bief ein unerhörted Werk; bas ift 
aud) bab Zweite, daß entgegenfteht ber Heilige, von welchem wir alle Hilfe 
erfalten haben (eine Bariante left: degshelgin, ble Tagkheiligkeith. Das 
tommt aud nød baju, daß die Dinggeit durch Frieden (grid) gefegt. ift (eine 
Bariante fågt bei: und die pinghelgl, d. h. Dingheiligfeit, entgegenſteht), und 
es ift biep ber grdfite Rechtsbruch.“ Spåter erflårt freilich Bödvar, er hade 
mur barum fo gefproden, weil er bie vou ben Umftehenden drohende Gefahr 
gefdjeut hade, ,unb venn Dad nidt im Spiele geweſen wåre, håtte id mid 
midt darum betimmert, wenn bu ibn aud in Kirdenfrieden oder Dingheiligleit 
(å kyrkjufsidt odr pinghelgi) erjchlagen håtteft”; begreiſtich fann aber De 
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vege Gifer, mit welchem auf ber im Ganjen menig vermöglidjen 
Inſel allerwaͤrts hinfldtlid bes Baues von Kirdjen vorgeſchritten 
wird. Abgeſehen von ber Kirdje 3u Esjuberg, welde fdon meit 
fråfjer ber alte Örlygr hatte bauen laffen), und von ben feinergeit 
durch Olaf au Haukagil, burdj porvarår Spakbödvarsson 3u Ås, 
durch Mani enn kristni zu Holt, burdj porkell krafla zu Hof?8), 
bann von porhallr knappr ju Knappsstadir und von Havardr oder 
vielmehr deſſen Bermandten porhallr ju porhallsstedir 'erbæuten 
Kirdjen 29), fehen wir fet in raſcheſter Folge elne Kirdje ju Hörgaeyri 
auf ben Vestmannaeyjar von bem weißen Glzur und Hjalti Steggjafon 
gebaut 20), eine anbere bon porsteinn Egilsson ju Borg»), vom 
Goden Snorri ju Helgafell und von Vigastyrr ju Hraun*?), von 
poroddr skattkaupandi ju Froda*%), von Grimr ju Mosfell%), 
von Marr Glumsson in Fornhagi5), yon Björn Hitdölakappi zu 
Vellir*9), von Halldorr Miugason ju Holmr*7), vom weißen Gizur 
zu Skalaholt 38), von porgils Arason zu Reykjaholar**), von Flosi 





Heudjetei, aud melder feine Morte gefloffen, frem Berthe får unferen Smed 
einen Abbruch tun. 

27) Siehe å. 1, S. 99. 

28) Gtenda, S. 214, 216 u. 219, fowie S. 212 u. 214 

29) Ebenda, S. 232—3 u. S. 351. 

30) Ebenda, S. 418. s « 

31) Ebenda, S. 435, Anm. 41; -dagu Laxdöla B. c. 51, 6.230 u 
jingete 01. 8. Tr. c. 233, O. 257. 

32) 80. I, 6. 435, Anm. 41; dazu Auszug aus der Vigastyrs 8. 
0. 8, 6. 202—3 u. c. 9, 6. 297. Die Laxdåla & c.66, S. 286 føreidt 
åibrigen8 ben Kirchenbau ju, Gelgafell der Gudrun Oavifsdottir ju, und fyridt 
fiberbief von einem Neubau, ben porkell Eyjulfsson begonnen, Gellir por- 
kelsson aber aubgefiihet hade, ce. 70, S. 298—300 u. o. 74, S. 316, ſowie 
e. 78, S. 334. 

33) Oen, Anm. 25. 

34) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 80, &. 768. 

35) Vigaglums 8. c. 28, 6. 397—8; von ithr heitt 8: lange Beit 
war feine Rirdje tm Uorgardalr, als blefe alet. 
30) Bjarnar 8. Hitdålak. 6. 39 u. 00; jångere OL 8. hå 
0. 60, 6. 110—1. 

37) Siehe Vd. I, S. 103. = 

38) Bungurvaka, c. 2, 6. 12; ber Vrieſter daſelbſt gedentt and bie 
Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262 u. 208, ſowie e. 55, 6. 278. 

30) Fostbrådra 8. c. 1, 6. 5 u. 0. 23, 6. 112 der kiteren, forte 
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bordarson ju Svinafell 4), von Bjarni Sturluson ju Bjarnstadir 41), 
von Asmundr hårulangr ju Bjarg+), von porsteinn Kuggasorn 
au Ljarskogar 15), von Finnbogi hinn rammi ju Finnbogastadir 4), 
von porfinnr karlséfni 3u Glaumbår+5), von Skapti poroddsson 
au Hjallis6), — wir finden ferner eine Kirdje zu porhallsstadir im 
Forstludalr 47), ju Grund 45), 4u Reykjar dn ben Reykjaströnd 49), 
zu Tunga, woſelbſt ber Gode Snorri begraben murbed0), eine Kirdje 
auf der gemeinfamen Dingfiåtte der Jølånder, 3u melder der dide 
Dlaf bas Holy gefdjenkt hatted!), pu- pvattat?), u. dergl. m. Freilich 
dürfen wir uns blefe Kirden nur als höchſt einfache Bauwerke 
denken; Hol ift das Material, aus dem fie vegelmåfig gebant 
werden, und eine Steinkirche gilt in Joland nok in weit fpåteren 
Belten als eine gevaltige Merkoiirdigfeit3), — eg wird aud wohl 
fogar nod ju Anfang des 13. Jahrhunderts geradeju als ein Wunder 
gepriefen, menn bie biföflide Kirde su Holar nidt infant, als 
man ehnmal wagt, mit alen Glocken sugleid ju låutensY). Aud 
war nod) immer der Mangel an Kirdjen fåhlbars5), und dle Jeit 


€. 2, 6.5 u. 6. 19, 6. 60 der neueren Ausgabe; ble zweite Stelle Hemert 
babet : „keine Kirdje war nåher am Olafsfjördr ald die, welde zu Bolar mar.” 

40) Njels 8. c. 127, 6. 195—6; vergl. aud Bd. I, 6. 557. 

Af) Landnama, II, c. 1, 6. 66. 

42) Grettis 8. c. 42, Ø. 97--8; e. 8% 6. 192. 

43) Gbenda, e. 53, 6. 122. 

44) Finnboga 8. bins ramma, c. 38, 6. 334. 

45) Grånlendinga p. c. 7, 6. 75. 

46) Flonmanna 8. c. 34, 6. 172. Vier wird aud dle Veranlafſung 
des Baueb angegeben: denn Skaptt gelobte eine Kirche an banen, als pora, 
feine Frau, ihren Fuß brad, wåhvend fie mit ihrer Leinwand befdåftigt mar.” 

AT) Grettis B. c. 32, 6. 76. 

48) Vallaljots 8. c. 4, 6. 2t1. 

49) Grettis 8. c. 87, 6. 192. 

50) Læxdåla 8. c. 78, 6. 332. 

51) Siehe Bd. I, S. 570, Unm. 13. 

52) Ebenda, S. 557. 

53) Glehe 3 B.-Kristni 8. c. 14, &. 128. 

54) Sturlunga 8. V, c. 49, 6. 187. 

55) Vergl. oden, Anm. 35 u. 39; ferner Fostbrådra 8. 0. 23. S. 110 
ber ålteren, c- 18, G. 58 der neueren Mubgabe, wo eå heift: .nidt mochten 
fle blefelben (die Beidjen) gur Kirche führen, denn kn jener Beit maren keine 
Rirder nahe bei Hraunhöfo", forste Laxdöla 8. c. 50, S. 28: mer ef 
Sjartanö Velde helmfåhven und ein Belt barkder aufidjlagen; denn da war keine 
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noch weit entfernt, da ein Bildof zu Stalholt (im Anfange des 
13. Jahrhunderts) im feiner Didcefe zweihundertundzwantzig Kirdjen 
zaͤhlte, bie er mit Prieſtern zu verfehen hatte, und dazu zweihundertund⸗ 
neunzig ber Letzteren bedurftes6). Jmmerhin beweiſen indefjen bie 
obigen zahlreichen Beifpiele von Kjrdjenbauten, welche fåmmilid ben 
nãchſten Decennien nad) der gefeglidjen Einführung bes Chriſten⸗ 
thumes angehören und von uns ohne alleø Gtreden. nad Bollftån- 
bigtelt zuſammengeſtellt wurden, wie grofen Eifer ble neubefehrien 
Ghriften fir die gehdrige Einrichtung ihres neuen Kultus bewiefen. 
Allerdings modten gar mandjerlei untirdlide Motive, wie Aber- 
glauben, Gitelfeit, u. dergl. babei mituntergelaufen fein; von Erheb⸗ 
lichkeit ir aber ſchon bie Thatfadje, daß derartige Motive jegt über⸗ 
haupt bereits dem Chriſtenthume und nidt mehr dem Heidenthume 
bienfibar gemacht erfdjeinen, und jedenfalls mußte uͤberdieß der Kirchen⸗ 
bau, durch welches Motiv derſelbe auch veranlaßt wurde, vorthellbaß 
auf bie Befeſtigung der Kirche im Lande wirlen. 

Wenig befjer als mit dem niederen Klerus ſtand ot mit den 
Gyiffopated7), Die Bifdöfe, die mir zunäͤchſt im Norden auf 
treten fehen, find blofe Miſſtonsbiſchöfe, ad hoc ipsum ordinati, 
ut gentibus praedicarent verbum Dei38), alfo ohne irgend meldjen 
feft beftimmten Gyrengel, und wir fehen eden darum benfelben Mann 
bald in Dånemarf, bald in Schweden, in Rormegen, Jøland over 
fonft wo wirfen. Erſt in der Mitte des 11. Jahrhunderts erhält 
Seland in ber Perfon des Isleifr, cines Sohnes des weißen Gizur, 





Kirdje gebaut in ben Thaͤlern⸗, weßhalb bie veide na) bem entfernten Borg 
gebradt merden muß. 

56) Pals biskups 8. c. 11, 6. 194: Biſchof Pall ließ in den brei 
Landesvierteln, åber melde er Biſchof war, alle die Kirchen såhlen, får melde 
er Priefter zu beſchaffen hatte, und er ließ bie Priefter såhlen, wie viele man 
braudje in feinem Bisthume, und da waren es Kirden awangig und zwei 
Hunderte qu Behnern gerednet. Uber Priefter brandte man um jehn meniger 
al8 brei Hunberte ju Behnern gerednet; aber barum ließ er fle zahlen, weil 
er den Prieſtern bad Megreifen geftatten wollte, menn threr genug zurückblieben 
in feinem Sprengel, und er wollte aud fid vorfehen, menn es fid fo tråfe, 
daß e8 nicht an Prieftern fehle in feinem Sprengel, fo lange er Bijdjøf måre.” 

57) Sn unferem Unhange II wird åber ble Biſchofsreihen, und bamit 
ber ble allmåfilge Drdnung des Cyiftopateb im Norden des Råferen ge 
handelt verden. 

56) Siehe Bd. I, S. 282, Um. å 
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einen Biſchof får Ad, nachdem die Infel vordem nur von Miſſtons⸗ 
bifdjöfen beſucht worden war, unb erft um mehrere Decennien fpåter 
erfolgte bie fefte Berlegung des Biſchofsſihes nad Skalabolt, forje 
ble Grindung eines zweiten Bisthumes zu Holar; erft gegen das 
Gunde bed 11. Jahrhunderts regelte fid ble Gtellung der Bifdjöfe in 
Norwegen wenigfens inſoweit, baf man får feden ber brei grofen 
Dingdegirke, in welche das Land ſich thellte, fe einen eigenen Biſchof 
beftellte, und zugleich den Bau der betreffenden Kathedralkirden 
begann : erft von beren Bollenbung am erhålt jeder Biſchof ſeinen 
beftimmten Sig, nad weldjem er fid fortan nennt, und feine ber 
fiilmmien Didcejangrengen 59). Der Schwierigleiten iſt bereits gedadjt 
worben, melde fld in Bezug auf die Befegung der Bisthimer das 
durch ergaben, daß einerſeits der König fld das Recht beilegte, feine 
Norwegiſchen Bifdöfe nad Willlühr 38 waͤhlen und von jedem ber 
liebigen Erzbiſchofe oder aud vom Pape ſelbſt meihen au laffen, 
anbererfelt8 aber ber Erzbiſchof von Bremen-Hamburg feine Metro» 
politanredjte auf Grund ber canonifdjen Sapungen geltend zu madjen 
fudste60)s in Jeland war es Ablid, baf ble Landsgemeinde ben Biſchof 
waͤhlte, ber Gewaͤhlte aber bei dem Metropoliten fid die Weihe erholte, 
unb eå greift bemnad), wenn aud) weniger gewaltſam und rådfidte 
log, hier bas Bolt wie in Norwegen der König in die Befellung 
ber Bifdöfe ein. — Mit den Cinkinften der Biſchöfe war es, fo 
fange ber Jehnt im Norden nod nidt eingeführt mar, ſehr Abel ber 
frellt. In Norwegen ſcheiut benfelben der alte Tempelzoll Choftollr), 
der als ,Rafenfteuer", d. h. Kopfeuer, an bie eingelnen Tempel 
von den Bezirkoangehörigen entridtet morden mar, åbermiefen morden 
au ſein ); überdieß erhått der Biſchof beftimmte Gebiihren får die 





59) Rod Adam. Brem. IV, c. 33, 6. 383 fagt:. Inter Nor(mannos 
tamen et Sveones propter novellam plantatie: hi 
mulll eplscopatus certo sunt limite å 







christlanitatem tri 1 
Arunt. Vergl. ferner ebenda, 
„S. 118, Anm. 30 beret mitger 





I, c. 23, 6. 314, melde Stelle Bd. 
theilt wurbe. 

60) Siehe Vb. I, S. 586—601 u. S. 658, Unm. 4. 

61) Guiap. L. $.9: ,Diaf allein ſprach Dieſes. Und wir haben fo 
verabrebet mit unferene Sifdofe, daß er ung ben Gottesdienſt verrichten foll. 
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einzelnen von ihm zu verridtenden geiſtlichen Functtonen, 3. B. får 
ble Firmung, ble Weihe von Kirdjen oder von Prieſtern, u. dergl., 
er begieht grofentheils ble megen kirchlicher Bergehen anfallenden 
Geldfirafen, und bei feinen vorfdriftemåpigen Rundreifen im Blethume 
hat er Anfprud auf Gafturig und Vorſpann. Aehnlich ſcheint bie 
Gade in Joland geftanden zu ſein; neben feinen Sporteln und 
Strafgeldern, fotvle den etwa eingehenden freitvilligen Oblationen, 
ſcheint aud) bler ber Biſchof, fo lange der Zehnt nod midt enger 
fuͤhrt war, ble alten Tempelzoͤlle begogen zu haben, im Uebrigen aber 
auf fein eigenes Privatvermögen angewieſen geweſen zu feine3). Als 
ber zweite Biſchof von Island, Giur, den Biſchofsſtuhl bleibend 
fixirte, mußte er aus ſeinem eigenen Bermögen deſſen Dotation be⸗ 
ſtreiten, und bie Rechte ſeiner Mutter am Gute mögen ihm dabei 
in berfelben Weiſe Schwierigkeiten bereiten, wie deren Behauptung 
bereits ſeinem Vater und Borgånger auf dem Biſchöflichen Stuhle 
im Wege geftanden ivar). 





Und wir follen Das von ihm erkaufen um einen öriugr får je vierzig Nafen 
innerfalb unfere8 Gefepverbande8. Und ber Biſchof foll bas Geld fo ermerben, 
daß er in jebes Fylli fommen foll in je pwdlf Monaten, und da ben Leuten 
den Gottedbienft verrichten der da gebåkrt.” Die Steuer Betrågt hiernad eine 
start auf fe neunhundertfedaig Köpfe jaͤhrlich; menig genug! 

62) Isleifs p. 6. 138: „Als er purückkam mit bem Bisthume, war er 
4u Skalahollt, barum aber, weil Dalla (Isleifs Frau) die Hålfte des Landes 
får fid forderte, da war es ſchwer mit ben Leuten au fpielen, mo es fid um 
Theilung von Befigthimern handelt; damals gab es keine Zehnten, aber Zolle 
waren ba auferlegt iiber ba8 gange Sand.” Hungurvaka, co. 2, 6. 18: 
Biſchof Isleif hatte befåndig ein bedrångtes Hausweſen, fo viel dad Geld in 
Brage war; bie Einkünfte maren gering und ble Unfyrådje grop, und barum 
war ifm fein Haukweſen ein muͤhſames.“ 

63) Hungurvaka, c. 5, 6. 44—6: „Et hatte Anfangs einige Beit 
feine8 Biſchofsamtes nidt bak gange Sand in Skalaholt zu bewohnen, denn Dalla, 
feine Mutter, wollte auf ihrer Hälfte des Landes mohnen, fo lange ſie lebte; 
ba fle aber geftorben war; und ber Biſchof bad gange Band erhielt, ba legte er 
es ju der Kirdje die in Stalaholt ift; und bie er felber hatte bauen laffen, 
breifig Gllen lang, und er meihte fe dem Upoftel Peter, und viele andere 
Meidthåmer legte Biſchof Gijur au biefer Kirdje, ſowohl in Kåndereien als in 
beweglichem Gute, und beſtimmte fødann dabei, daß da emig der Biſchofeſtuhl 
fein føle, fo lange Idland bewohnt fei und das Ghriftenthum fid erhalten 
möge. Biſchof Gizur gab jur Kirde in Skalaholt das weiße Gewanb mit 
Burpur, meldes ba feitbem lange das befte war, und viele andere Kleinodien.“ 
Die Islendingahok, e. 10, S. 16 fagt: „Viſchof Gkur ließ aud Dat 
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Weſentlich verbeſſert wurde nun allerdings bie Gtellung des 
Klerus, wenn aud zunaͤchſt nur nad ihrer bfonomifdgen Gelte hin, 
durd ble Einführung bes Zehnts als einer allgemeinen, gefege 
tid) feſtſtehenden Laft. In Norwegen fol nad einer villig aleine 
ſtehenden Notiz bereitø im Jahre 1076 durch förmlichen Beſchluß die 
Zehntlaſt får das gange Reich mit alleiniger Ausnahme der Hod» 
lande fbernommen worden fein 4); genauere Betradjtung zeigt indefjen, 
daß eg ſich dabei lediglich um ein Migverfåndnif, nåmlid um eine 
Buridvatirung ener Beſtimmung bes befannten Tunsberger Ber» 
gleichs von 1277 um gerade zwei Jahrhunderte handelt 6). Erſt ju 
Anfang des 12. Jahrhunderts erfolgte vielmehv die Einführung jener 
Abgabe in dieſem Reidje, und zwar wird erzaͤhlt, daß bie Kreuzfahrt, 
welche König Sigurör Magnusson (1103—30) nad) Jerufalem 
unternahm, hiezu ben Anlaß geboten habe. Als nåmlidj ber König 
im gelobten Lande einen Span vom Kreuge Chriſti ſich erbeten hade, 
Babe er vorher neben mandjen anderen der Kirche einguråumenden 
Rechien aud) den Jehnt in feinem Reiche einführen und felber ente 
vidten zu mollen geloben miiffen 6); ed wird ferner beridjtet, baf er 
dieſen Thell felner Berfpredjungen getreulich gehalten, unb ſeinerzeit 
wirllich ben Zehnt entridtet habee7). Außerdem erfahren mir nod, 


øefeglid) fefifellen, daß der Stuhl be Biſchofs, ber in Iöland åre, in Gtala» 
holt fein folle, vorher aber mar er nirgends gemefen, und er ſtiftete da zum 
Stuhle das Land von Stalaholt, und mande andere bemunderndrverthe Befig- 
tåilmer, ſowohl an Band ald an beweglidem Gute.“ Hieraud ift gefloſſen 
Kristni 8. €. 13, Ø. 112 u. Sturlunga 8. III, c. 3, 6. 203—. 

64) Islenzkir Annalar, 8.1076: ,Die Behntentridtung wurde bes 
ſchloſſen in Tunsberg uͤber gang Rorwegen, aufer dem Bidthume von Hamar, 
und Raumarili und ben Soleyar”; nur ein eingiger Unnalentert hat ben Gintrag. 

65) Øergl. Norges gamle Love, II; 6. 474. 

66) Siguröar 8. Jorsalafara, 0.10, 6.91: ,Dab war aud aud» 
bedungen in ber Gibesftabung König Sigurds, bak er bad Ghriftenthum in 
feinem eide mit aller feiner Madt heben und flårfen folle, unb einen ere 
bifddfliden Stuhl nad Rormegen bringen, wenn er lonnte, und biefen ſowohl 
als das Geiligthum bed Mreujeb bei der St. Diafskrde bleiden laffen. Gr 
follte aud die Zehntzahlung in ſeinem Lande gebieten, und ihn felber ent» 
richten.“ Uefnlid-Heimskr. c. 11, 6. 242 u. Agrip, 0. 47, 6. 416. 

67) Big. 8. Jors. c. 22, 6. 110: ,,Dab heilige Rreug ließ er da in 
Konungabella fen, und bradte biefe Kaufftadt fehr empor, und helt barin 
nicht feine Eide, bie er im Jeruſalemer Vande geſchworen hatte, aber ben Behnt 
brachte er auf, und das meifte Undere hielt er, was er geſchworen hatte, außer 
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daß ein Biſchof Simon von Nidaros bel der Ginfåhrung des Zehnts 
betheiligt var 68); bamit ift aber aud Alles erſchoͤpft was über dieſen 
wichtigen Borgang beridtet if. Genauere Nachrichten find dagegen 
ethalten uͤber ble menige Jahre vorher erfolgte Einführung bes Zehnts 
in Seland. Biſchof Giaur foll bler, im Cinverftåndnifje mit ben ger 
achtetſten Maͤnnern geiſtlichen und weltlichen Standes ble Verzehn⸗ 
tung alles Beſihes und Einkommens butdgefegt haben, und zwar 
wird der dieſelbe gum Geſetz erhebende Beſchluß ziemlich überein⸗ 
ſtimmend in bas Jahr 1097 geſedt ev); fpåter iſt zwar noch einmal 


Dem, daß er da Kreug ſüdlich an die Landebgrenze-bradter; vgl. Ieimokr. 
6. 23, 6. 262 u. Agrip, ang. D. 

68) In einem Bifdofbverzeidniffe, meldes Mund in ber Morft 
Vdoſtrift for Bibenftab og Litteratur, V, &.41 hat abbruden laſſen, findet ſich 
nåmlid bei Simons Ramen ber Beiſat: ser brachte querft den Behnt lider 
Norwegen.“ 

69) Islendingabok, c. 10, S. 16: „Viſchof Gizur war bei allen 
Seuten im Lande beliebter al irgend ein anderer Mann, von bem man wüßte, 
daß er bler im Lande geweſen wåre; vermöge: feiner Bellebtheit und gufolge 
ber Reben bed Såmundr, mit bem Ralhe bed Gefepfprejerk Marcus, vourde 
bal Gefef gemadt, daß alle Leute all' ifr Gut abjåktten und fåågten, und 
ſchwuren, daß e8 recht gefdågt fei, modte €8 nun in Land beftehen oder in 
fahrender Gabe, und bann ben Bent bavon entridten. Dad ift ein gropes 
Merhjeldjen bavon, wie gehorfam bie Leute im Lande bem Manne maren, daß 
er e8 dahln braste, daß alles Gut, bas auf Jeland war, und felbf bas Band 
mit Eiden gefdågt wurde, und Behnt bavon gegeden, und dad Geſet gemacht, 
baf e8 fo bleiden follte, fo fange JSland bewohnt fei.” Eine Miederholung 
dieſer Ungabe findet fi in der Kristni 8. o. 12, SØ. 110—2 u. Stur- 
lunga 8. III, e.3, 6.203; bod hat ble legtere Gtelle einen die-Ulgemein- 
Beit ber Befutpflidt Befdråntenden Bufag, foferne nåmlid, was aud wirklich 
ber all war, gewiffe Leute von berfelben ausgenommen fein follten. Die Hun- 
gurveka, 0.6, 6.46—8 erzahlt ferner: ,Diefe Månner waren mit Biſchof 
Gijur gleideltig: der Priefter Sömundr in Oddl, der ſowohl Aberaub ver- 
ſtandig war, als aud Beffer unterridtet als alle Underen; ferner Marcus 
Bkoggjanon, ber Gefehfpredjer, der der audgejeldnetfte Meife und Dichter 
war. Dieſe rathfdlagten mit einander und zogen andere Håuptlinge -mit zu 
Mathe, wie man ein Gefey einbringen mödjte, daf ble Leute ihr Gut' je alle 
awel Galbjahre verjehuten follten, und ale gefeglidjen Bridte deffelben, forvie 
blef tn anderen Sanden uͤbiich if, wo Chriſtenleute wohnen; mit ihrem Rath- 
fålagen aber und mit Muger Fårfprade fam es endå dahin, daß fid die Leute 
ber Zehntzahlung unterwarfen, und man follte dieſelbe fobann in vier Theile 
theilen: einen Thell dem Biſchofe zu Handen, einen anderen zu den Kirdjen, 
etnen dritten Thell follten ble Geiſtlichen Haden, den vierten Theil follten die 
Mirmen haben, und eå ift nidtb Mnbered:elne foldje Gtilhe ber Wohlhabenhen 
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von emner zweiten Annahme der Jehnilaft die Rede70), indeſſen ſcheint 
ed fid dabei mur um eine Abzaͤhlung ber zehntpflichtigen Bauern im 
Lande, und allenfalls eine auf beren Grund erfolgte neue Regulirung 
bes Anrechtes auf die Zehntbezüge zu handelm, wie dieſe gelegentlid 
der Errichtung bes zweiten Islaͤndiſchen Bisthumes nothmendig 
wurde. Die Jehnttaft wird aber ledigüch von denjenigen Bauern 
getragen, melde mit Rückſicht auf ihren Betmögensfand aud gur 
Bahlung des pingfararkaup verpflidtet find, v. h. elner Abgabe 
welche får bas Nidtbefudjen bes Dings erhoben wurde; ba eine 
åbulidje Jahlung aud filt das Wegbleiben von den Opferfeften ente 
richtet worden war V), und bod) wohl von benfelben Leuten meldje 
au jener unb anbererfeite zur Entrichtung bes Tempelzolles verpflid. 
tet maren, da femmer ausbrådlid bie Parallele des chriſtlichen Zehnts 
mit bent heidnifdjen Tempelzolle hervorgehoben wird72), ba endlich 
von biefem legteren feit der Einführung der Jehutlaf feine Spur 
mehr ju finden ift; fo iſt klar, daß der Zehnt eden lediglich als eine 
ausgiebigere Abgabe an-dle Gtelle jener ålteren Laft getreten ift75). 
Die GStolgebilhren dagegen beftehjen in Jsland neben dem Zehnt fort; 


und be Uubfommend får Etalaholt geworden, wie ble Zehntzahlung, melde 
bamal8 durchgefuͤhrt murde vermdge ber Beliebtheit und de Unfehnö bes Viſcofs 
Øjur.” Gndlid haben nidt nur bie Islenzkir Annalar, a. 1007 (ein 
einziger Text hat 1096) ben Cintrag i „die Zehntzahlung gefeglid angenommen 
in Island⸗, fondern aud eine Hanbfrift des ålteren Jölåndifden Kirdjene 
rechtes meift ebendahin, weil ſie ba Behntgefeg awar in bab Jahr 1096, aber 
vugleld) in bad fedbjehnte Jahr ben UmtdfåGrung Viſchof Giyurs fegt, welches 
mur bem Jahre 1097 entfpredjen fann; Kristiarettr hinn gemli, c. 36, 
S. 140, not. å. 

70), Istenzkir Annalar, e. 1102 (1105); „Die Behntzahlung in 
Qöland gum anderen Male gefeglid angenommen.” Megen ber Vollbgåhlung 
vergleidje aber Is lendingabok, c.10, 6.16—7, und hiernach Kristni 
8. c€. 13, 6. 112—4; Sturlangu 8. III, €. 3, 6. 204; Landnama, 
ll, e. 33, 6. 167 und III, c. 20, S. 236; femer Hungurvaka, c. 6, 
Ø. 50—4. 

71) Dben, Bb. Ik, S. 195—6, Unm. 29. 

72) Gbenda, S. 213, Anm. 93. 

73) Daß der Kempekjoll miederholt. als Kopfſteuer beeldnet wird, ſteht 
Dem nicht entgegen, ba ber Betrag nad der Bahl. fåmmttidjer Köpfe feftgeftelkt, 
und bennod blog von ben vermbglideren Bauern getragen werden modjte. 
Wud) ble Kriegslaften trågt in Rormegen nur ber anfåffige Bauer; er hat aber 
babei feine Kinber, Dienfiboten, Freigelaſſenen zu fatiten und ju vertreten. 
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ba von blefem Lehteren zwar ein Viertel an die Armen und ein 
zweites Biertel an die Kirdjen fiel, der Ueberreft aber zu gleidjen 
Halften dem Biſchofe und dem Priefter 3u Gute fam, fo ſieht man, 
wie erheblidj bie Lage des Klerus ſich durch das Zehntgeſet befjerte. 
Diefelbe Bertheilungsart galt uͤbrigens and in Norwegen, und ebenfo 
ſcheint aud) hier bie alte Kopfſteuer burd den Zehnt befeitigt morden 
au fein; bie Gtolgebåhren bagegen beftehen aud bler menigfens 
thjeilmeife neben bemfelben fort 74). 

Auch nad dieſer Berbefjerung feiner åuferen Lage mar inbefjen 
ber Nordiſche Klerus noch weit genug von der Gtellung entfernt, 
weldje ihm nad den Forderungen der Kirche håtte zulommen follen. 
In Jøland zumal wird nidt nur von Unfang an über die midt 
genügende Zahl der Priefter geflagti5), ſondern eg seigt ſich aud 
fpåter noch, obwohl (don Bifdjof Joleif får die Heranbildung ein ⸗ 
heimiſcher Kleriler ernſtlich wirlt, an der Mehrzahl ber vorhandenen 
eine gewaltige Mangelhaftigkeit hinſichtlich ihrer Bil 
dung ſowohl als hinſichtlich ihrer Sitten. Hatte der Kir⸗ 
chenbeſitzer ſelber ble prieſterliche Weihe genommen, ſo gibt er ſich nur 
zu häufig mehr mit der Bewirthſchaftung ſeines Gutes oder mit 
ſonſtigen weltlichen Gefbåften, als mit ſeinem kirchlichen Amte ab; 
fo mag denn nicht nur einem Aloluthus Kalfr allenfalls nachgerühmt 
werden, er fei „nahezu ber größte Bauer im Rordlande“ geweſen ?e), 
ſondern auch ein Prieſter Steinn kann ein „guter Wirthſchafter und 
reich an Gut" heißen?), — ben Prieſter Ingimundr finden wir auf 
ber Kauffahrt, und fehen wie er Mein, eigen, Honig, Kleider und 
andere Hanbeløartifel von England nad Rormegen 'bringt?*), — 


74) Auf die mandjerlet Abweichungen, melde in blefer Beziehung poifden 
ben verſchiebenen Norwegiſchen Rechten beftehen, fann hier ebenfomenig einge- 
gangen werben al8 auf ben Gauptjehnt (höfuduund), weldjer nad benfelden 
Hald als ein geſetzlich gebotener, balb als ein freimillig geopferter vorlommt, 
und mit bem Itlaͤndiſchen Großzehnt (lund hin melr!) fid zu beråhren ſcheint. 

75) Giehe 3. B. oben, Anm. 25; von Frodu låft fid eine fromme Chri⸗ 
fiinn zum Begråbnife nadj Skalaholt bringen, weil fie dort Priefter-weif die 
fle chriſtlich beftatten lönnen, Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262; und der weije 
Giqur fendet ndthigenfalls von bort einen Priefter nad Helgafell oder Froda, 
6. 55, S. 278, ebenba, u. dergl. m. 

76) Sturlunga 8. V, c: 27, S. 153—4. 

TV) Gret.8. c. 64, 6.148; åfnlid porlaksS.biskups, c.9, S.%. 

78) Sturiunga 8. Ill, c. 6, 6.1273 vergl. c. 2, 6. 122, ebenda. 
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«ben biefer Ingimundr befift bas Reyknesinga godord 79), ber Priefter 
Pall Sölvason bas Reykhyltinga godord80), Øifdjof Isleifr beſtht 
ein Goborb81), ebenfo Biſchof Palle), — ber Priefter Styrmir hinn 
frodi veltet midjt nur als Bevolmådjtigter bes Snorri Sturluson 
jum Alding, bas Geſehſprecheramt au fuͤhrenss), ſondern wird aud 
felbft. mit dieſem Amte zu zweien verſchiedenen Malen betteidete4), 
und daſſelbe Amt wird fpåter dem Prieſter Ketill porlaksson über⸗ 
kragen 5), u. bergl. m. Wird bagegen ble Berridtung ves Gottes 
dienſtes von bem Kirchenbeſiher einem Anderen Åberlafjen, fo geben 
ſich hiezu, bei der menig gefidjerten Gtellung und der ſeht bråden- 
ben Mbhångigfelt von Jenem, eden nur Leute geringeren Schlags 
her. Das Altere Kirdjenredjt beſpricht nod ben Fall, da ein Kirdjen» 
befiger auf ſeine Koſten arme Knaben jum Priefterthume an feiner 
Kirche erziehen lågt, und bedroht biefe mit Strafen, falls ſie ihrem 
Herrn fpåter davonlaufen follten*6); åber bie Heimatsverhäliniſſe 





79) Ehenda, 1, o. 6, 6.9. 

80) Gbenda, II, e. 36, 6. 104. ' 

81) Isleits p. 6. 134. 

82) Pals biskups 8. c. 2, 6. 148. 

83) Sturlunga 8. V, c. 11, &. 123. 

84) Vergl. 3. B. Unhang Il jur Landnama, 6. 338—9. 

85) Sturlunga 8. II, c. 7, 6. 53, Unm. 8; Unhang 3u III, o. 6, 
6. 208; Unhang I jur Landnama, 6. 3 

86) Kristinrettr hinn gamli, c. 13, 6. 56—60; ble Borfrift 
iſt interefjant genug, um gang hier mitgetheilt zu werden. „Das ift dem Manne 
and) erlaubt, fld ein Priefterlein (prestling) fr feine Kirde lehren zu laffen. 
Gr foll den Bertrag mit dem Jungen feler madjen, wenn er fedöjehn Winter 
alt ift, wenn er aber finger ift, ba foll er ihn madjen mit feinem gefeglidjen 
Bormunde; ber Bertrag foll allfeitig gehalten werden, den ſie mit einander 
madjen. Run madjen fle feinen weiteren Bertrag, ald daß ber Mann ein Prieſter⸗ 
lein fir feine Kirche annimmt nad rechtem Bandesgefeje, bann foll er ihm 
Unterhalt ſchaffen und Lehte, und ben Jungen fo erziehen laffen, daß es Beides 
bei Jungen unſchimpflich fei und auch ſeinen Verwandten, und ihn fo behandeln 
wie menn er ſein ind waͤre. Nun will der Junge nicht lernen und werden 
ihm dle Vücher leid, ba foll man ihn zu anderen Werken fåhren, und ihn fo 
niehen, baf weber Bunde nod Geſchwulſt bavon entftehe, im Uebrigen aber fo 
føreng al6 möglid anhalten. Will er nun wieder gum Lernen qurid, ba foll 
man ihn dazu anhalten. (Auf biefe Urt der gelehrten Gralehung geht es, menn, 
SterlungaS. Unhang au III, c 12, S. 213, bet fyåtere Bifjof Gudmundr 
Arason feinem Berwanbten porvardr vorhålt: , menig Ehre haft bu mir bis⸗ 
her verfdjafft, außer daß bu mid zu ben Bidjern haft priigeln laffen!) Aber 
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der Prieſter enthalten ferner ble Rechtsbucher Vorſchriften, melde 
zeigen, daß man birfe siemlid in berfelben Weiſe wie. gedungene 
Bauernknedte behandeltes?): ein -berartiger Prieſter mag bann allen- 
falls aud einmal, wie Helgi Haldorsson, ben Verwalter auf einem 
Bauernhofe ſpielen und bei einem Hausbaue thåtig werden 660), 
u. dergl. m. Es begreift ſich, daß unter ſolchen Umſtaͤnden ber 
Mens ſowohl hinſichtlich ſeinet Kenntnifje als ſeiner Sitten ziemlich 
verwahtloſt fein mußte, wenn aud) einzelne rüͤhmliche Ausnahmen 
in ber einen tole fn ber anberen Beziehung keineewegs fehlen. Cines 
Såmundr binn fredi Sigfussson, eines Ari binn frodi porgils- 
son, eines Styrmir binn frodi Karason mag fid ble Joländiſche 
Kirdje mit vollſtem Redjte våhmen; daneben aber finden wir aud 





da, wenn er ble Welhe empfangen hat, und wenn er Priefter ift, da ift der 
Mann ber ihm ble Lehre ſchaffte ſchuldig ihm bie Meßgewaͤnder und die Biidjer 
au ſchaffen, vie et Hem Bifdofe ſcheint daß er bamit zwolf Monate burd ben 
Gottesdienſt Halten mdge. Der Priefter foll zu der Kirdje gehen, au ber er ger 
lehrt worben war, und ba an-jedem gefeglid geheiligten age eine Meffe ingen, 
und den Morgengefang und die Vebper, wenn er nidt rechtlich verhindert ift, 
und bie lange Baften durch, und ble Julfaften und alle Quatembertage. Er foll 
am Geſetzberge oder in ber gefegebenden Verfammiung ben Bertrag befannt 
madjen, der mit dem Priefter gemadt ift; er mag ein gefeglidjed Berbot gegen 
beffen Behjerbergung am Gejegberge erkaffen, wenn er will. Wenn der Priefter 
von ber Kirche entflieht, zu der er gelehrt ift, oder fld fo von iht entfernt, daß 
er nidjt ble Gottebdienfte fo wie beſtimmt ift an ihr abhält, da ſteht filr den 
HRann ber Waldgang darauf, der ihn aufnimmt, oder Gottebbienft von im 
annimmt, oder mit ihm qufammen iſt. So wird es wegen bek Bufammenfeint 
mit ihm gefalten wie ( wegen bed Sufammenfein6) mit einem Walbmanne, nadje 
dem bas gefeplidje Berbot am Gefepberge ergangen iſt, und es iſt bak eine 
Gade bed finften Gerichts, und bie Gade foll man am Gefepberge betannt 
Mmaden, und ihn helmforbern wie einen anderen Unfreien. So fol fld ber 
Wriefter von der Kirde loſen, daß er einen Anderen an ſeinerſtatt lehrt, -ber 
dem Biſchofe, melder ber dem Vandedviertel ift, ebenſo tidtig ſcheint. Mid 
ber Prieſter krank, fo fol der Mann der bie Kirdje HAlt darkder entſcheiden. 
wie fange er ihn verpflegen will. Der Mann der der Kirche pflegt (vardveltr) 
hat bak Medt, wenn ihm feine Rranthelt lå in bie Sånge qu zichen føelnt, 
den Prieſtet feinen Verwandten zizufithren. Beſſert es fich mit ihm, fo ift er 
von der Kirche lod. Aber menn der Prieſter von ber Gtåtte wegftirbt, zu ber 
er gelehrt war, umb hinterlaͤßt er Vermogen, fo foll bie Kirche und der Mann 
ber trer pflegt brei Oundert Ungen nehmen, jede zu ſeche Ellen; wenn er aber 
meht Vermögen hatte, da follen bas ble Verwandten ded Prieſters haben.” 
87) Bergl. 3. Ø. Gragan, p. P. c. 57, S. 152; K. B. 5 6.471. 
88) Sturlungå 8. I, 0. 14, 6. 141. 
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wet einmal einen Prieſter, ber nicht elnmal ble Formalien der 
Zaufhandlung fennts%), und ned 3u Ende des 13. Jahrhunderts 
war ble Kunſt einen ordentlichen Lateiniſchen Brief zu concipiren 
(dikta) und zu ſchreiben (skrifa) beim Klerus in Norwegen und 
Seland felne gang gemdhulider). In ben zahlreichen Fehden, welche 
tr 42—13. Jahrhundert ben Frieden Islands fortwährend fidren, 
ſehen wir ble Prieſter, fei es nun in eigener Sache oder in ber ihrer 
Verwandten unb Befreundeten, fel es als getreue Anhånger bes 
Herrn in deſſen Kirche fre bienen, genau blefelbe Rolle fylelen, wie 
ble Galten; wenn ber Priefter Pall Sölvason svar der Waffen nidt 
gewohnt if, und barum, als er auf Anrathen feines Biſchofs zu 
eigenem Suge foldje tragen fol, blefelben überall Uegen lågt wo 
er fle abfieflt*!), fo reitet bagegen ber Priefter Knutr iuimer der 
woaffnet; „denn er war unvertråglid» unb ohne Wmt"*2), ber Briefter 
A8alrikr erfdjtågt etnen Mann, well dieſer gegen ihn ben Berbadjt 
eines Diebſtahles erhoben und auf der Eiſenprobe beftanden katte, 
smb bei Gåhrung bes tödtfiden Streiches ruft et hoͤhnend: ,fo weiß 
ich bad Gifen ju tragen"v), — ber Briefter Högni hant ohne 
Weiters mit der Gtreitart auf einen Bauern ein, ber ihm nidt glid 
fein Schif leihen mitt 20), — ein Prieſter Jon betheitigt ſich bei dem 


89) Die jüngere O1. 8. h. h. & 134, GS. 318 und ble Hoimskr. 
€. 148, 65.235—8 ergåhlen, wie der Jblåuder Stein Skaptason einmal ned 
Morwegen fommt, måhrend eben bie Lodter des mådtigen Erlingr Skjalgsson 
unb Frau bes ebenfoll HOGM angefejenen porbergr Arnason, Ragnhildr, in 
ben Geburtswehen liegt. „Aber Priefter war keiner auf der Inſel, und feiner 
in ber nådyften Nåhe; ba lam man jum Kaufſchiffe, und fragte, oG kein Priefter 
auf dem Schiffe fei; da mar ein Prirftet auf dem Schiffe, der Bardr hieß, ein 
Meftislånder, jung und eher menig gelehrt. Die Boten baten den Priefter mit 
ihnen nad Gaus qui gehen, die Haudfrau zu treffen; dem Prifter ſchlen dieß 
ene gewaltige Schwierigkeit zu fein, benn er wußte ſeine geringe Kenntniß und 
er wollte nicht gehen; da gab Stein fein Mort dazu bei bem Priefter, und 
hieß ihn gehen. Da antwortet der Priefter: gehen will id, wenn bu mit mir 
gehſt; denn ich glaude eine große Ståge an dir " haben gum Berathen, wo⸗ 
får man befjen aud) Bebarf.” 

90) Laurentius$., bei Munch unb Unger, OMnorsk Låsebog, 6. 42; 
vergl. S. 43—. 

91) Sturlunga 8. II, e. 36, 6. 104. 

92) Ebenda, V, 0.18, 6. 117—8. 

93) Gbenda, I, e. 11, &. 56—8. 

94) Gbenda, U, o. 16, 6. 69. 

30* 
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bewaffneten Ueberfalle eines Gegners, und entdedt blefen in ſeinem 
Berfted; als ber zum Tod Gefåhrie zu beichten verlangt, wird Die 
ihm als unnöthiger Aufſchub adgefdlagen, und ba dem Anführer 
des Zuges bie Hinridtung zu lange bauern will, fyringt der Priefter 
felbft 3u, und erfthlågt ben Gefangenen 5), u. berg. m. Anderemale 
hoͤren vir von gefdledtlidjen Erceſſen einzelmer Priefter, oder es 
wird aud wohl bei einem foldjen baråber geftritten, ob er vom 
Teufel beſeſſen oder durch Abermåpiges Trinken um Verſtand und 
Leben gekommen fei*6); ein Möndj fann vom Bierfieben ſeinen 
Beinamen erhalten 97), und noch bezeichnender får bas melttidje Treiben 
gar vieler Geiſtlichen iſt der einem gewiſſen Jon Haldorsson gege» 
bene Beiname halfprestr, d. h. Halbpriefter*5). In der That fann 
blefe Verwahrloſung bes niederen Klerus uns um fo weniger ber 
fremben, ale ſelbſt ver Episfopat bes Rorbens von Unwiſſenheit und 
Unfitte gar manden Beleg gibt. Es mag ein blofer Såwant ſein, 
wenn bem aus Rormegen gedårtigen und ber Mitte bes 11. Jahr⸗ 
hunderts angehörigen Bifdjof Svein von Roedkile nacherzaͤhlt wird, 
ev hade in elnem Kirdjengebete aus Unfenntnig ber Lateiniſchen 
Sprache feinen König einmal undebentlid als einen mulus fratt 
eines famulus Gottes begeldjnet, nadjbem ikm ein boshafter Spötter 
ble zwei erften Budftaben aus der Handſchrift ausgetragt hatter”); 
bedenllicher aber lautet es, menn Garo fik veranlagt fühlt einem 
anberen Biſchofe feine Kenntnig feiner Amtsfunctionen elgens nad 
zurũhmen 100), und felner verſchiedenen Deutung iſt fåhig, menn mir 





95) Ebenda, IX, c. 8, 6. 199—200. Bergl. aud was ven, S. 430, 
Anm. 71 von dem Norwegiſchen Priefter Broaldr langtala (Sangtedner) 
ergahlt wurbe. 

96) Arna biskups 8, c. 79, 6. 123. Der fylgjukonur und (rillar, 
d. 5. Goncubinen und Buhålterinnen von Prieſtern gebenkt ble Sturlunga S. 
ungåhlige Male. 

97) porleifr munkr dlgerdarmadr tvirb genannt in der Sturlunga 
B. IX, o. 3, 6. 187 u. c. 4, 6. 190—1. . 

98) Gbenbda, V, c. 45, &. 178 u. 179. 

99) Saxo Grammat. XI, 6. 550—00; denſelben Streich beridtet åbris 
gend ble Vita Meinwercl, c. 186 (fferg, XIII, 6.150) von ihtem Gelden. 

100) Saxo Grammat. XI, 6. 548; ber Engländer Bilhelm, Bifdjof 
au Moebkilde, heift ihm pontiMeallum sacroram apprime perltus. Rad bem 
Raudalfs P. c.2, 6.335—8 rahmt ſich ein Bifkof deb biden Dlofö: ,id 
will alle Øottebbienfte fingen ble podif Monate durdj, alle deren man: hedarf, 
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Bören, daß Biſchof Heinrich zu Lund fich zu Ted getrunfen hadet01): 
als ehrendes Lob zwar ft es gemeint, får uns aber feinedtvegs bes 
ſonders erbaulich, menn König Harald Hardradi von dem übrigens 
in ſeltenem Maße trefflichen Gizur Joleiſsſon meint, er fei ebenſo⸗ 
wohl dazu gemadjt ein Konig oder felbſt ein Bitingerflheer ju werden 
als ein Biſchof ior) 1 Frellich IR es nicht leicht, bei derartigen Vor⸗ 
lommnlſſen auszuſcheiden, was ber allgemeinen Verſunkenheit bes 
mittelaltertidjen Klerus, und mas ben ſpeciell Nordiſchen Kirchen⸗ 
auftånben zuzumeſſen fel; fann doch zu Ende des 13. Jahrhunderts 
and fi Deutſchland ber Abt ju Murbach und ber Probſt zu Luzern 
mit einer langen Relhe von Moͤnchen, bann wieder eine gange Menge 
von St. Gallener Moͤnchen, nidjt einmal ben eigenen Namen unter 
eine Urkunde ſchreiben 109)! 

Abgeſehen von blefer thatfådlidjen Verwahrloſung es Klerus 
in Sibung und Sitte fehlt es aber aud noch an gar manchen 
Biunkten der chriſtlichen Verfaſſung und Verwaltung, wenn man 
einmal ben Maßſtab anlegen will, ben ble damalige Kleche ihrer 
gangen Haltung nach allein. anzulegen im Falle mar. Rirgends ift 
in ben Landen Norwegiſcher Junge von einer eigenen Gerichts⸗ 
barkeit ber Gelflidtelt Aber geifilidje Perfonen, Gadjen und An» 
gelegenhelten ble Rede, foferne hödftens in geringeren Disciplinar⸗ 
fadjen ber Rierifer dem Biſchofe oder einem von ihm zuſammen⸗ 


wenn ich aud keln Bud bagu habe”, und ber König meint: „das iſt ene 
große Kunft, auf die Urt wie eg freht”; hier ſcheint indeſſen mehr auf ba Ge» 
bådjtnif alt nuf da Wiſſen Gewicht gelegt zu ſein. 

101) Adam. Brom. IV, c. 8, 6. 371; Saxo Grammat. XI, 
S. 548—9. 

102) Haralds 8. bardrada, c, 109, 6. 389: „Als ba Gizur, der 
Sohn Biſchof JBleif8 zu König Harakd auf Veſuch fam, ba wurde baråber ge» 
fprodjen, daß er ein aubgejeldneter Mann fel. Da ſprach König Harald: fo ift 
es wie ihr fagt; benn aus Gizur fann man brei Månner maden: ev fann ein 
Wilingerhåuptling werden, und dazu iſt er wohl geetgnet; fo fann er aud) ein 
König ſein nad feinen Anlagen, und er ift bagu wohl geeignet; gum Dritten 
tann er ein Bifdof fen, und dazu ift er am Beften geeignet von allen Dreien, 
und Das wird ifm zu heil werden und er wird als ber ausgezeichnetſte 
Mann gelten.” Kårjer Beridtet benfelben udfprud ble Hungurvaka, 
e. 5,6. 38. 

103) Slehe ble Urfunden au den Jahren 1291 und 1297 bei 
Neagart; Cod. diplom. Alem. num. 1046 u. 1056. 
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aefepten Gerichte eine Gompiteng zuſteht, in allen auderen Filen 
bagegen bas weltliche Gericht hoͤchſtens mit Beizlehung deſſelben 
richtet 104), Ueberall llegt ferner ble Virdlide Gefepgebung 
noch wefentlld in ber Hand bes Staats, welcher begåglid berfelben 
ble Biſchofe nur als die zunaͤchſt Betheiligten, oder auch als vie am 
Beſten unterridjteten Rathgeber beizuziehen pilegt; in Norwegen wie 
tn Island bilden darum ble Chriſtenrechte, wie hiezu ſchon im Heiden⸗ 
thume ber Weg gewieſen worden war, lediglich einen einzelnen 
Abſchnitt bes Landredte.105).. Hler wie dart iſt endlich bie Prieſter⸗ 
ehe in ber unzweifelhafteſten Uebung; die Rorwegiſchen Kirchenrechte 
mögen gang unbeſangen von ber Pfarrersfrau und den ihr gebührenden 
Ehren fpredjen 106), und in Jöland war nidt nur Biſchof Joleif und 
deſſen Gohn und Nachfolger Gizur verehelidt, - ſondern bis in den 
Anfang bes 13. Jahrhunderts herein finden fid daſelbſt verheivathete 
Bifdöfe107); felbft von Erzbiſchof Eslil in Lund (abdicirt 1178) 
wird nod beridtet, baf er Nachlommenſchaft hinterließ, und mir 
haben feinen Grund anzunehmen, daß biefe außerehelich ergengt ge- 
weſen fein .miåffe 109). Wenn es demnach menigfiens bem Episkopate 
awar an elner ſehr anſehnlichen åuperen Gtellung keineswegs fehite, 
wie benn nidt nur in Dånemarf demfelben die Theilnahme am 
ange der oberfen Dienfileute bes Könige 109) und in Schweden 
wie in Island Gig und Gimme in ber Boifsgemeinde und geſeh⸗ 
gebenden Berfammlung zugeſtanden wurde 110), fonbern aud in Nors 
wegen ble gleidje Rangftellung unzweifelhaft anerfannt war11'), fo 


104) Auch in Danemark fihrte erft König Knut ber Heilige die gefonderte 
gelſtliche Geridtdbarteit ein; Saxo Grammai. XI, GS. 575—6. 

105) Siehe Vb. II, S. 231. 

109) Bergl. 3. B. oden, S. 428, Anm. 39. 

107) 8. 8. Biſchof Paul (+1210) und Biſchof Magnus (+ 1230): Bieber» 
holt wird bavon erzaͤhlt, wie dem einen oder anderen Biſchofe ſeine Yran die 
$Haushaltung ſo trefflich geführt, oder wie anſtatt der verſtorbenen Mutter des 
Biſchofs Tochter dieſe übernommen habe, u. dergl. m. 

108) Saxo Grammat. XIV, 6. 900, unb dazu bes Herausgebert 
Anmerkung · 

109) Ebenda, XI, S. 575. 

110) Wegen Gåwedenb fiehje Adam. Brom. IV, 6-21, 6.377; wegen 
Sötandö Gragas, Lögrettu p. O. 4. 

111) In der Bupe ſtehen Viſchof und Jarl fich gleid, und aud bed Viſchofs· 
folnes wirb babei Befonbers gebadjt, Gulap, L. 6.200. - 
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war bod) bie Unabhangigleit ber Kirche von der weltlichen Grina 
mod) bei Weitem nidt in dem gemånfdten Maße vorhanden, und 
bier wie anderwaͤrts bedurfte eg heftiger Kåmpfe, um die Anſprüche 
burdhjufepen, melde in biefer Beyiehung von- firdlider Seite erhoden 
wurden. Die Griinbung eines eigenen Erzbisthumes får Nore 
wegen unb feine Rebenlande, welche bn Jahre 1152 der åufereri 
Deganiſation ber ·Norwegiſchen Kirde ihren Schlußſtein auffeptr, 
bejeichnet ben Unfangspunkt får bie Erhebung ber Hierarchie dafdbg 
gegen ble Staatsgewalt, mit meldjer man fidj bis dahin ruhig und 
friedlich vertragen hatte; erft zu Ende des 13. Jahrhunderts fann 
der Gtrøtt als beendigt, und zwar im Ganyen zu Gunften der Kirdje 
beendigt betradjtet werden 19), Der Berlauf ſowohl ald bas Ergeb⸗ 
nif dieſes erbitterten. Kampfes faͤllt begreiflid weit ber ble Grenze 
unſerer Mufgabe hinaus; nur fortel ſoll bemnad hler noch in Bezug 
auf benfelben bemerlt werden, bag Ziel und Gewinn bes Streites 
lediglich auf eine vdllig unabhångige, ja føgar unumfdrånkt herrſchende 
åufere Stellung der Kirdje dem Staate gegenüber gerichtet war, und 
daß fomit får ble intellectuelle und fittlige Aufbeſſerung des geiſt⸗ 
lichen Standes ſelbſt, bann aber. aud) bes Laienvolles durch benfelben 
midt bas Mindefte gethan war: umgekehrt war vielmehr Klerus und 
Bolt durch den langjåhrigen Jrolefpalt der-beiden oberſten Gewalten, 
durch ble Erbitterung und Rödfidtelofigteit, mit melder beiderſeits 
geſochten worden mar, nod tlefer herabgefommen, und ble Kirdje 
fomit. in eben dem Maße unfåhiger gur Führung einer gedeihliden 





112) Ulle Zerwurfniſſe vor der Stiftung des erzbiſchöflichen Stuhles ju 
Mibarod hatten nur das Berhåltnif der Staatsgewalt, und mit ihr ber Rordis 
ſchen Airche, zum Deutſchen Metropolitan betroffen; jegt erft tritt der einhel ⸗ 
miſche Klerus felbft dem Staate und feinem Landrechte feindlid gegentiber. Um 
Øenaueften find wir begreiftid aud hier wleder uͤber die Berhålmiffe in Iland 
unterridtet. Um 1179 wurde bier ber Göllbat (wiewohl ohne unmittelbaren 
Grfolg) eingefdårft, — ble welttidjen Batronatredte wurden um blefelbe Beit 
angegriffen, — ble Berbindung bed Veſitzes eines Godordes mit ber Priefter- 
voiitde wurde (1190) verboten, — endlich aud die Gerichtsbarkeit uͤber die Priefter, 
unb jwar fogar tn rivatfrreitigfeiten, wurde (um 1200) vom Biſchofe ange» 
ſprochen: Uleb freilid nur unter bem føårfften Widerſtande bes Volk und 
felner Geridte. Erſt ein Compromiß des Konigthums, bas inzwiſchen aud iiber 
ble frũhere Republit bie Gewalt erlangt hatte, mit der Geiſtlichkeit ließ biefe 
bler den Sieg erringen; erft in ber erften Hålfte de 14. Jahrhunderts mar 
ber bereits ju Ende des 13. erfodtene Gieg vållig entfieben. 
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Bertſchaft geworden, in welchem ihr bas Gebiet lhrer Herrſchaft 
erweitert worden war. Geſchwaͤcht durch ben langwierigen Kampf 
mit dem Romaniſchen und Germaniſchen Heidenthume, in ihrer Rein» 
heit getrübt durch ble mancherlei Elemente, welche in deſſen verſchie⸗ 
benen Stadien Schritt vor Schritt in ihren Glauben, in ihre Sitte, 
in ihr Recht eingedrungen waren, wurde die mittelalterliche Kirche 
durch dieſen neuen Streit mit ber Staatsgewalt völlig abgenützt 
und aufgerieben. Das innere Leben, das ble Kirche zur Kirche macht, 
war ihr abhanden gefommen; nur durch eine neue, gewaltige Be» 
wegung konnte es ihr im Anfange des 16. Jahrhunderts nach zwei 
Jahrhunderten der völligften Berfunkenhelt zurüdgegeben werden. 
Der Kampf mit dem Heidenthume außerhalb und innerhalb der Kirche, 
der Kampf um Befreiung von der einfeitigen Herrſchaft des Gtaates 
und bagu nod) eines fehr unvokfommenen Staates muß von einem 
umfaſſenderen hiſtoriſchen Standpunkte aus als eine nothwendige 
Borausfegung får fenen neuen, und zur Jeit legten Aufſchwung der 
chriſtlichen Neligion betrachtet werden, und er behauptet von hier 
aug feine bleibende Bedeutung, wenn aud dle durch denfelben erfolgte 
Mbniigung ber Kråfte und bes inneren Lebens der Kirche felbft deſſen 
unmittelbare Ergebniſſe keineswegs ald zufriedenſtellende erſcheinen 1åpt. 


$. 69. 
Såluf. 


Am Schluſſe eingelner Abſchnitte unferer Darftellung haben wir 
wiederholt verſucht durch einen åberfidjtlidjen Rådbid auf ber jedes⸗ 
mat 3urådgefegten Weg dle etma ertangten principiellen Ergebniſſe 
ſchaͤrfer zu pråcifiren, als dieß im Berlaufe der Detailerörterung ger 
ſchehen fonnte. Jeht, naddem Ziel und Endpunlt unferer gangen 
Unterfudjung erreicht iſt, mag es verftattet ſein, mit Benågung jener 
eingelnen frũher ſchon gewonnenen Ruhe- und Haltpuntte nodmald 
auf ben: gefammten Gang ber Betehrungsgefdidte bes Nordens zu⸗ 
vidjubliden, und bamit bie weſentlichen Nefultate unſerer oft. pein» 
lid) mühſeligen Ginjelnforfdjungen ju einem Gefammibilde zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Wir ſahen aber das Nordiſche Heidenthum, auf dem Boden 
bes ausgeſprochenſten Dualismus ruhend, von Anfang an einen 
inneren Zwieſpalt, und damit ble Nothwendigleit eines ewigen Kampfes 
in fid tragen, welche den Begriff einer abfoluten Gottheit ſchon an 
ſich ausſchließt. Wir fahen ferner durch das gleichfalls von Anfang 
an mirffame, aber feine Wirkſamkeit mit ber Jeit immer weiter and» 
dehnende mythologifdje Princip ble Göttlidfelt der Helbengötter in 
fortwaͤhrend freigendem Maße nod bes Weiteren bedroht; ble Ein⸗ 
heitlichieit ſowohl als ble Idealitat bes göttlidjen Weſens muß von 
hier aus Schritt vor Schritt einem fortmåkrend ſich ſtelgernden Polye 
theismus und Anthropomerphiemus Plag machen. Da nun aber 
bas Boftulat der Einheitlichkeit wie ber Idealltaͤt, ja gewiſſermaßen 
ſogar ber Abſolutheit einer oberſten Grundurſache und weltregierenden 
Macht dennoch nicht villig aufgegeben werden wollte, mußte früher 
oder ſpaͤter ein Moment eintreten, in welchem jener Widerſpruch 
zwiſchen Gorm und Inhalt, goifdjen religidfer Speculation und 
Mythologie zum formlidjen Bruche führte. 

Dieſer Moment war aber in dem Jeitpunkte, in welchem vie 
erſten Beråheungspunkte bes heidniſchen Rordens mit bem Chriften- 
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thume bes Südens und Weſtens ſich ergaben, bereits eingetreten. 
Bei der grofen Maſſe bes Bolkes freilidj Megen ble Gegenfåpe, die 
unverfennbar in einzelnen Gåen der allgemeinen Glaubenslehre fid 
auggefprodjen zeigen, nod in unbewufter Ruhe friedlich neben ein⸗ 
ander, und hoͤchſtens hat ble einſeitige und grob⸗ rohe Steigerung 
des mythologiſchen Principes zu dumpferem Aberglauben, zu Bilder⸗ 
dienſt und Daͤmonenkultus u. dergl. m. geführt, wovon bie renere 
Lehre ber aͤlteren Felt noch Nichts gewußt hatte; daneben aber treibt 
ble Erkenntniß jener Widerſpruche und ihrer Unverelnbarkeit wenigſtens 
einzelne Månner bereits zum voͤlligen Unglauben, und in anderen, 
aber freilich ſelteneren Faͤllen verſuchen and wohl Manche durch 
gaͤnzliches Aufgeben ber mythologiſchen Form zu einer reineren Auf⸗ 
faffung und befferen Wahrung ihres ſpeculativen Inhaltes fid zu 
erheben. Vielleicht håtte die Aſenlehte, menn ike gehoͤrige Zeit dazu 
verſtattet geweſen waͤre, aus eigener Kraft ſich au regeneriren ver» 
mocht und bann bem fpåter erſt ihr begegnenden Chriſtenthum långer 
und erfolgreicher widerſtehen Fönnen; jedenfalls haͤtte bad letztere, wenn 
es fruher in ben Norden gelangt und ſomit auf ein noch unerſchüt ⸗ 
tertes Heidenthum geſtoßen waͤre, mit kaum oder bod) nur ſehr lang» 
fam zu überwindenden Schwierigkeiten zu kampfen gehabt: daß ber 
erſte Zuſammenſtoß bes heidniſchen mit dem chriſtlichen Glauben 
gerade in die Zeit jener inneren Kriſis des erſteren faͤllt, hat die 
Moͤglichkeit eines raſchen Sieges bes letzteren weſentlich bedingt. 

Selbſt bas bereits erſchütterte Heldenthum war indeſſen keines · 
wegs ein verachtlicher oder leicht zu beſiegender Gegner. Bon der 
hinter unſerer Geſchichte zuruͤckliegenden Felt ſeiner Blåthe her hatte 
ber Aſenlultus ſich noch einen fehr tefgretfenden Einfluß auf bie 
Sitten und Gebräuche des Volles bewahrt, und aud in ber Ber» 
foffung ber Nordiſchen Lande find mit ben meltlidjen religidfe Clemente 
unlosbar vermtfdt. Das geſammte Leben .der Nation, ihre An⸗ 
ſchauung über gut und böfe wie åber-redst und unrecht find unter 
dem Einfluſſe ber Aſenlehre entftanden und groß gewachſen; nad 
dem der Glauden långt untergraben .und in-Berfall -gerathen mar, 
fand er an ben fittliden Begriffen, an den Formen bes åuferen 
Lebens, endlid aud an bem Jufammenhange ber Religion mit 
Gtaat, Familie, Gemeinde nody elmm fdåpenden und ſtütenden Galt. 
Gin Ref perſonlicher Teene gegen ble alten Götter und Wichte, 
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Anhanglichteit -an ben einmal Aherlieferten Glauben ber Vorfahren 
und ber gefammten Verwandtſchaft, aud) wohl blofe liebgewonnene 
Gewohnheit wirlten nod lange Jeit zu Gunften der heidniſchen 
Lehre fort,- wenn aud ble alte Ehrfurcht vor deren Inhalt vielfad 
gewichen und mandjer Zweifel über beren Wahrheit aufgefprungen 
war; ble Grembartigfeit ber neuen Religion in Bezug auf Glauben, 
Gitte, Disciplin und Berfafung, der Widerſpruch in welchen dieſelbe 
mad allen dieſen Gelten hin mit den Anſchauungen des Rordeno 
trat, ſchredten von feber Annaͤherung an blefelbe von Bornherein 
ab, aud wenn nidt eine aberglåubifde Scheu vor ber Rade der 
alten Götter oder vor der Gefåhrlidkeit der Taufe ein weiteres 
$Hemmnif in ben Weg legte. Als zwei geſchiedene Welten traten ſich 
Heidenthum und Ghviftenthum gegenüber, zwiſchen denen felbf bann 
feine vedjte Beruhrung ſtatthaben follte, wenn etwa der faft normal 
zu nennende Kriegöjuftand unter belden eine Unterbredjung erleiden 
follte; der Uebertritt vom alten zum neuen Glauben liefi ben. Ueber» 
tretenben zugleich aus allen und jeden Berbånben der Heimat anse 
ſcheiden, und involvirte fomit får benfelben zugleich einen Abfall von 
damilie und Geſchlecht, von Nachbarn und Boltsgenoffen. 

Und dennoch fehlte es leineswegs an Unipfungspunkten, 
weldje ber neuen Selve ben Anhångern ber alten nåher 3u fommen 
und auf fie ihren Einfluß ju åupern möglid madten. Grei von 
Fanatismus, låft das Geldenthum im. Gangen ble Ghriften im 
Sande gewaͤhren, fo lange biefelben nur fid felber in den Schranlen 
des Rechts und ber Måpfigung halten, und umgefehet laͤßt ihre 
geringe Zahl unb Gtårke, aud) wohl ble geringe Feſtigkeit ihrer 
eigenen veligidfen Ueberjeugungen ble Chriſten von Unfang an jene 
Schranken nicht leicht berfidreiten; åufere Hinderniffe merden dem» 
mad) ber Ausbreitung bes neuen Glaudens nidt, wie dieß ſonſt 
wohl vergufommen pflegt, in ben Weg gelegt. Aud tritt ble Fremd⸗ 
avtigleit. des Ghriftenthumes zunaͤchſt meniger nor, weil daſſelbe, an 
fid) ſchon vielfach getrübt und ble mannigfadfen Unflånge an Poly» 
theiomus und Bilderdienſt, an Jauberei und Aberglauben der. ver 
ſchiedenſten Art bietend, überdieß aud nod in ber oberflaͤchlichſten 
Weiſe verlündigt zu werden pålegte; in ber Geſtalt in meldjer daſſelbe 
den Rordleuten am Håufigften entgegentrat, Rand bas Ghriftenthum 
feinebwege fo wet von ihrer alten Gitte nb, als blef an und får 
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ſich der Fall håtte ſein måfjen. Vereitwillig erfannte fermer bas eden» 
thum ben Ghriftengott und ſeine Madjt am, waͤhrend andererſeits 
aud) bas Ghriftenthum jener Zeit ble Grifteng ber Heidengoͤtter midt 
Teugnete, fonbern biefelben nur als Teufel, nicht als Götter betradtet 
wiſſen wollte; burd Anknüpfung an ben fperulativen Gehalt des 
Heldenthums, der ja felbft bereits ſeine mythologiſche Form gu fprengen 
begonnen hatte, leg AG auf nadbentlidjere, durch allerlei Wunder 
nnd Wunderſagen ließ ſich auf averglåubifdere" Gemåther wirken, 
und blefen wie jenen gegeniiber ber Beweis erbringen, daß ber Gott 
ber Ghriftenheit der wahre, mådtigere, menfcjenfreundlidere fei, 
Thor aber oder Odin als Feind der. Menſchheit feiner Berehrung 
au genlefen babe, unb augleid als vergleichsweiſe fdwad keine 
Hilfe zu gewaͤhren vermöge. Mittelzuſtäͤnde zwiſchen Chriſtenthum 
und Heidenthum find durch dieſe Gljarakterlofigfeit des letzteren und 
jene Oberflådlidfeit des erſteren möglid geworden, welche, bald näher 
bald entfernter mit dem alten oder neuen Glauben ſich berührend, 
fe nad Umſtaͤnden mit ber Zeit ben Chriſten ins volle Heidenthum 
zurückſinken oder ben Heiden au einem wirklichen und wahren Giften» 
thume ſich erheben laſſen konnten, und jedenfalls wird die von 
Innen heraus begonnene Selbfaufidfung bes Heidenthumes fortan 
unter dem Einfluſſe bes neuen Glaubens weſentlich beſchleunigt, wenn 
aud) ein weiterer und unmittelbarerer Erfolg dieſes letzteren im ein ⸗ 
zelnen Galle noch nicht erreicht worden ſein ſollte. 

Nur in den ſeltenſten Fålen vermochte aber trøg der religiöſen 
Gåhrung in ben Gemithern ble perfönlide Ueberyeugung von ber 
Drefflidfeit bes neuen Glaubens oder von der 'munderkråftigen Macht 
feines Gottes burdj Predigt oder Wunderjeldjen erwedt ju werden; 
von Außen her mußte überdieß von Bornherein der Anſtoß gegeben 
werden, menn åberhaupt das Nordiſche Bolt feln Augenmert auf 
ben fremben Glauden vidten follte. Durch Mittel der äußerlichſten 
Art, welche ſich bei aller Mannigfaltigtelt im Gingelnen dad in legter 
Snftanz Immerhin entweder auf Beftedung oder auf Jang zurück⸗ 
fuhren laffen, müſſen bemnad bie erfren  Befehrungen im Süden 
und Weſten der Regel nad vermittelt werden, melde fodann bie 
erſte Kunde von dem neuen Glauben in ben Norden bringen; burd 
Beſtechung utd Zwang muk ferner, ſo nachtheilig aud blefer legtere 
unter Umftånden auf den Freiheltsſtolz ded Nordmanns wirlen mode, 
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bie Vekeheung der Nordlande ſelbſt ſchließllch burdgefegt werden. 
Aber freilich hatte, damit dieſe Mittel angewandt werden und burdje 
gteiſend mirfen fonnten, ber innere Jerfegungeprocep hm Heidenthume 
felbft vorgångig burdj bie Beriihrung mit dem fremben Glauben 
bedeutend gefteigert, und uͤberdieß auf dem ſtilleren Wege der Ein⸗ 
zelnbelehrung eine namhafte Anzahl einheimiſcher Chriſten geſam⸗ 
melt werden muͤſſen; ber Widerſtand des Heidenthumes fonnte nur 
wenn bedeutend geſchwaͤcht, und ſelbſt dann nur unter der Voraus⸗ 
fegung mit einiger Hoffnung auf Erfolg belaͤmpft werden, daß eine 
anſehnliche Zahl von Etreitkråften gegen denſelben ing Feld geſtellt 
werden fonnte. . Dir Intenfivitåt, welche die driflidje Partel wie 
jede revolutionåre aus ihrem Fanatiemud zog, fonnte dennoch erſt 
von bem Augenblide an durchſchlagen, da ihr ble ſtaatlichen und 
ſocial confervativen Neigungen bes Volles, unter geånderten Ume 
frånben vom Heidenthume ſich abwendend, beförbernd zur Seite 
traten, fel es nun, weil, wie in Norwegen, bas legitime Staats⸗ 
oberhaupt får ben neuen Glauden fid erklårte, oder meil, wie tn 
Joland, durch den Fanatiemue der Chriſten im Bereine mit eigens 
thåmlidjen politiſchen Verhaͤltniſſen der Frieden nidt nur fonbern 
aud) ble Griftenz bes Staates ſich bedroht fah. In beiden Fållen 
wird, bamit jener Umſchlag elntreten fönne, eine Gleidgiltigfeit des 
Heidenthumes und eine GStårfe des Chriftenthumes vorausgefegt, 
weldje bort mur aus bem hödjften- Grade bes Berfalles, hier nur 
aug einer flattlidjen Jahl von Befennern 3u erflåren if. 

Benn hiernad) einerſeits zwar die Möglidteit ber Belehrung 
durch ble Innere Befdhaffenheit und ben Verfall bes Heibenthumes, 
ſowie burdj ben tieferen Gehalt und zugleich bod aud) mieder durch 
bie Trübung bes Ghriftenthumes bedingt If, andererſeits aber beren 
WBirtlidfeit nur aus der Leidtfertigfeit im Betriebe beg Belehtungs⸗ 
gefdåftes und aus ber Anwendung -materieller Mittel au deſſen 
Börderung fid begreifen laͤßt, fo ſteht nidt anders ju ermarten, als 
baf ble Ghrifinung ber Nordiſchen Lande zunächſt aud nur eine 
åuerlidje und formelle geweſen fein werbe. In Glauben, Gitte, 
Berfaffung der neuen Gemeinde bleidt nog Heidenthum in Fülle 
zurück, ober bringt bod wenigſtens bas Ghriftenthum nur menig tlef 
ein; ble innere Bekehrung bes Nordens ſteht nod aus, naddem 
långft ble åufiere vollfommen beendigt if. Dieſe zweite Gålfte ihrer 


478 $ 00. Gaup. 


Aufgabe vermag nun freilidj bie mittelalterliche Kirche nur ſehr ume 
genügend zu löfen, theils well fie auf dem Wege ber Tradition aus 
dem Jubenthume ſowohl als bem claſſiſchen und Germantfden Hei- 
denthume au wiel rembartiges. in ſich felber aufgenommen hatte, 
theils aber aud) weil fle mit bem Kampfe gegen ble gröbfien Ueber- 
vefte des neuũberwundenen Rordiſchen Heidenthumes, und wenig 
fåter mit bem Gtreite gegen ble weltliche Gewalt um ble åufere 
Herrſchaft allju ſehr befdåftigt war, als daß fle auf die Bucht und 
Bildung ihres Klerus ſowohl als ihrer Gemeinde eine ausgiebige 
und erfprießllche Thaͤtigleit håtte verwenden finnen. Jmmerhin hat 
dieſelbe indeſſen bie religidſen Zuſtaͤnde bes Norwegiſchen Stammes 
wenigſtens aud dem Roheſten herausgearbeitet, und damit ben Grund 
gelegt, auf meldjem in fpåteren Jahrhunderten eine neue Bewegung 
einen burdjgebilbeteren unb reiner gehaltenen Bau aufführen fonnte; 
ble Gegenmwast follte weder der ålterein Helt jenes ihr Verdienſt ver- 
tåmmern, noch fld ihrerſeits in ber froljen Juverſicht gefallen wollen, 
als ob mit ihren Glaubensjufånden nunmehr Alles geleiftet und 
får alle Jeiten jeder weitere Fortſchritt ebenfo unnödlhig als unmdgr 
uch gemacht fel. Gine fyåtere Generation wird die lirchlichen Zuſande 
unſerer Felt mit demfelben Redjte und in demfelben Ginne ale uns 
zureichende und abgethane betradjten unb befpredjen, wie wir mit 
ben Zuſtaͤnden des 12. und 13. Jahrhunderts thun; möge babei zu 
unſeren Gunften elne ebenſo gewaltige, wenn aud ebenfo mangel- 
hafte und unvollſtaͤndige Leiſtung fid hinaustechnen · laſſen wie ble, 
welche ber Kirche jener früheren Zeit trog aller ihrer Mångel zu 
Gute zu ſchreiben ft I 
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Anhang'l. 
Die Seldsiige der Ottonen in Pånemerk. 

Bir haben uns in unferm $. 10 darauf befdjrånkt, in furgen 
Umriffen ble Geſchichte det Heerzuge, welche die drel Ottonen gegen 
und fn Dånemark zu fåhren hatten, anzudeuten, ſoweit blef erfors 
derlich ſchien, um bie an biefelben ſich fnipfenden Fortfdritte ber 
Kirdje in jenem Lande einigermaßen verfolgen zu Förmen. Die Wichtig⸗ 
fåt der Ottoniſchen Kriege får ble Nordifde Kirdengefdidte, ber 
wirflide oder bod fdeinbare Widerſpruch in den Nadjridjten über 
blefelben- und zumal ble Gigenthimlidteit bes Berhåltnifjes, in meldes 
ble Nordiſchen Beridjte darüber ſowohl zu einander als aud ins⸗ 
befonbere zu den Deutfdjen Quellen treten, Rt eg aber månfdjense 
werth erſcheinen, anhangsweiſe audj eine fure Begriindung der oben 
vorgetragenen Meinungen ju verfudjen. Mir werden uns inzwiſchen 
hiebel auf eine Jufammenfiellung und furge Beleuchtung ber wide 
tigeren. hieher gehörigen Quellenangaben befdrånfen, ohne in eine 
delaillirte Polemit bezüglich aller einzelnen Puntte uns eingulaffen 1), 
und zwar ſollen zunaͤchſt nur die gleldeltigen oder fonft glaubwür⸗ 
digeren einheimiſchen Schriftſteller als die geſchichtlich allein vere 
laßigen, beruͤcſichtigt, ble Nordiſchen Berichte dagegen völlig uͤber⸗ 
gangen werden, weil deren Ungenauigleit und großentheils aud 


1) Mir verweiſen, neben Dahlmann's Geſchichte von Dånemart und Munch's 
Gefdidte des Rorwegiſchen Volkes, zumal auf die Jahrbücher bed Deutſchen 
Neiches unter dem Säaͤchfiſchen Hauſe, herausgegeben von Ranke, und zwar auf 
Bd. 1, Ubthi. 2: Otto L, von Köpte; Bd. 1, Abthl. 1: Otto I., von Giefe- 
bredt; Od. I, Abthl. 2: Otto INl., von Milman. Ferner auf einen Auffat 
von Aömusfen, åber die Kriegbjlige ber Ditone gegen Dånemart, im Urdiv fir 
StaatS» und Kirdengefdidte der Derzogthümer Schleßwig, Holfein, Lauenburg, 
u. ſ. w., 90. I, weldjer ben fpåteren Darftellungen Underer grofenthellk ju Grunde 
au Hegen fåelnt; auf MillerG Sagabibliothet, Bd.1II, &.100—15; Peterfen, 
Danmartb Hiftørie i Hedenold, 11, OS: B6—122, u. dergl. m. 

fRanrer, Beteyraug. IL. 31 
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fagenhafte Ausfdmådung ble oknehin få on ſchwierige Unterfudung 
nur noch mehr 3u vervideln brohte; hinterher mag bann erft nog 
ble zweite Aufgabe åbernommen verden darzuthun, vie biefe legteren, 
bei uns in Deutfdland ohnehin weniger befannten Berichte theils 
in Folge einer Verwechslung ber drei Ottonen, theils durch fagen- 
måfiige Umgeftaltung geſchichtlicher Nadridten, thells endlich aud 
durch Hereingiehen völlig frember Vorgånge in ihre Darfellung, 
eden jenes durchaus ungeſchichtliche Gepråge erlangt haben. 

Es weiß aber vor Allem der gleidjeltige Widukind von 
Gorvey von wiederholten Kåmpfen mit den Dånen waͤhrend der 
Regierung Otto's I. ju beridjten?); gelegentlid eines dem Jahve 963 
zuzuweiſenden Borfalles etzaͤhlt derſelbe fermer, wie damals ble Dånen 
einem aus Ghrifenthum und Hejdenthum gemiſchten Glauben zu⸗ 
gethan gemefen feen, und wie einmal am Tiſche König Haralds 
zwiſchen elnigen Dånen und einem Prieſter und nadmaltgen Biſchofe 
Mamens Poppa ein Gtreit ber die gröfere oder geringere. Madt 
Chriſti und. der heidniſchen Götter entfanden fei, — wie dann ber 
König den Letzteren aufgefordert habe, ble Wahrheit ſeiner Lehre 
burd) ba Tragen bes glihenden Eiſens zu erhårten, und als diefe 
Probe glåetlidj ausgefallen fei, fofort ben chriſlichen Glauben anger 
nommen unb allen Gögeybienft in- fenem Reidje verboten habe?). 


2) Er gedentt Daniſcher Cinfålle in Sadfen um dat Jahr 939, II, c. 20 
(Merg, V, &. 444), erwåhnt eines um 963 vom Grafen Bidmann gemadten 
Berfuches, mit dem Dånentdnige: Harald gegen fein eigenes Vaterland fiG zu 
verbinden, II, c. 64, S. 462, ſpricht von einem im Jahr 968 brohenben 
ernſtlichen Kriege mit Dinemart, melder bie Erhaltung des Frirbens mit ben 
Slaviſchen Redariern wünſchenswerth gemadjt habe, LIN, c. 70, S. 465; er 
våihmt endlid dem Konige Otto I. nad, bak er neben vielen anderen Bölkern 
aud) bit Dimen. begwungen hade, MI, c. 75, S. 466. 

3) Die tn mehrfadjer Veziehung interefjante Stelle lautet, II, €. 65, 
6. 462—3: Dani antiquitus-erant christianl, sed nichilqminas Hollis rita 
gontlli servientes. Contigit autem altercatiomem super oultura deorum 
fleri in quodam convivio rege praesente, Danis affirmantibus, Christum 
quidem esse deum, sed alios eo fore majores deos, quippe qui potlora 
moriallbus signa et prodigia per se ostenderent. Contra haec clerieus 
quidam, nune vero reilglosam vitam åucens, eplscopus, nomine Poppa, 
unum veram Deum patrem cum flllo unigenito 0 mostro Jesu 
Christo et Spiritu sancto, simuleera vero daemon! et non des, 
testatun est. Haraldys autem rex, utpote qui velox treditur fore ad 
audlendum, tardus ad Joquendum, Interrogat, si hane Adem por semet 












Pa Vi 


Die Felbjlige der Ditonen in Dinemart. 483 


Dabet Hft nicht zu überſehen, daß Widutind dieſe Belehrung auge 
brådlid als burd König Otto's Verdienſt herbeigeführt bezeichnet ; 
dieſer mußte demnach Poppo's Berührung mit König Harald ver⸗ 
anlafit haben. 

Der ebenfalls gleidyeltige Ruotger erwaͤhnt wenigſtens, wenn 
aud) nur mit ganz kurzen Borten, bie Belehrung Haralds ). 

Der menig fpåtere Thietmar von Merſeburg erzaͤhlt Poppo's 
Gifenprobe gang wie Widulind3), weiß ader außerdem noch von einem 
fiegreidjen Kampfe Dtto'4 mit ben Dånen*), ſowie von einer Ger 
ſandtſchaft, welde biefe im Jahre 973 an ihn nad Ouedlindurg 
ſchickten ). Dieſe Geſandtſchaft beſtätigen aud bie dem Ende des 
10. Jahrhunderts augehörigen Annalen von Hildesheim). 

+ Der-um ble Mitte des 11. Jahrhunderts ſchreibende Mönd 
Gtfehard berichtet fermer von ber perfönligjen Anweſenheit König 





ipsum declarare velit. Dle'incunctanter velle respondit. Rex vero cus- 
todire cjerleum nsque in crastinum jubet. Mane facto ingentis ponderis 
ferrum lgne suecendi juhet, clericumque ob fidem eatholiceam candens 
ferrum poriare jussit. Corfessor Chris ndubitanter ferram rapit, 
tamdluque deportat, quo Ipse rex decernit; manum ineolumem' éunctis 
ostendit, fidem catholicam omnibus prohabilem reddit. Ad haee rex 
conversus, Christam deum solum eolendum-decrevit, idola 
subjectis gentibus imperat, Del sacerdotibus et mhilstris honorem 
tom delnde praestitit. Sed et haec virtutibus merito patris tui adseri- 
buntur, eujus Industria In illis reglonibus ecclesiae sacerdotumque 
ordines in tantum fulsere, 

4) Vita Brunonis, c. 40 (ferg, VI, 6. 270). 

5) 11, €.8 (Berg, V,-6.747). Daher ſcheint bas Sokol. 21 ju Adam. 
Brem. 6.313—4 gefddpft zu haben, welches den Borgang in bad Jahr 966 
fet, aber freilid das under ſchon melter andfdmidt; ald vermittelnde Quelle 
biirfte Sigebertas Gemblacensis, Chronicon, 2.968 (Perg, VILL, 
S. 351) menigftens theilweiſe zu betradjten fen, wie bief får biefe und andere 
Stelen bes Såoliaflen Lappenberg, im Archto ber Geſellſchaft får åltere Deutſche 
Wefdidtshunde, Bb. VI, &.821.u. 872 bereitk bemertt hat. AuG jenem Schollum 
aber fåeint wieber bag Fornsvenski Legendarium, I, . 762 (ene 
Grjåhlung von Poppo'S under entnommen au haben. Man mag fibrigen8 wohl 
mit Mund, pl. I, Bd. 2, S. ⁊U, barauf Gewicht legen, baf in bemfelben 
Jahre 966 aud ber Polenherzog Mieczyslav, ber wenige Jahre zuvor ebene 
føll6 vom Deutfden Könige unterworfen worben war, fid taufen te. 

6) 1, Prolog. 6. 743. . 

Du, & 20y O. 758. 

8) Annales Hildesheimensos, å 973 (Berg, v, S. 62). 
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Otito's in Schleswig wåhrenb eine Kampfes gegen ble Dånen*), 
und erzaͤhlt, wie beren König Knut beflegt worden fei1v); baneben 
gidt er noch an, daß Otto mit ſeinem Gåwager, dem Könige Adaltag 
von England, über eine gemeinfame Befriegung des: nåmlidjen 
Danenlonigs -unterhandelt hade 11). Dabei ift zwar klar, daß Effeharb 
begiiglidj bes Namens bes Daͤniſchen ſowohl als des Angelſachſiſchen 
Königs ſich irrt19); ſeine Nachricht fann aber bennod midt villig 
verworfen werben, ba aud) ber Engliſche Chroniſt Florenz von 
Borcefter sum Jahre 959 einer Geſandiſchaft Otto's an König Ead⸗ 
gar, und eines zwiſchen Belden abgeſchloſſenen Buͤndniſſes gedentt 19). 
Bei Beitem den ausführlichſten Bericht über Otto's I. Heerzug 
findet man aber bei Adam von Bremen, der frellich bereits um 
ein volles Jahrhundert nach demſelben fdrieb 19). Nad ihm hatten 
aber ble Dånen ben Krieg begonnen, den Deutſchen Marfgrafen 
fammt beg Koͤnigs Gefandten bei Schleswig erſchlagen, und bie 
Deutſche Anfledelung daſelbſt villig vernidtet. Zur Rade führte 
König Otto, føbald hm bie inneren Zuſtaͤnde bes Reiches dieß erlaub⸗ 
ten '5), ſein Geer gegen Dånemart, überſchritt bie alte Grene bei 
Schleswig, und verheerte bas gange Land bis an ble See, melde 


9) Casus Seneti Gall, e. 9 et, 11, 6. 117). 

10)-e. 10, S. 120. 

”1l)e. 9, &. 119. > 

12) Daf "nad GormG deg Ulten um das Jahr VIG erfolgtem Kobe deſſen 
Sohn Harald, welden dir Nordiſchen Quellen blatdnn, 5. h. ben Såwarp- 
zahnigen nennen, folgte, ſteht Aber allen Zweifel feft. Ebenfo, daß Otto's brei 
Sahwaͤger, bie fberhaupt gr Regierung kamen, Aedelstan (925—40), Eadmund 
(840—6) und Eadred (946—55) blefen; felbft Cadmunbö Göfne, Eadwi 
(9559) und Eadgar (959—175), jeigen feine dem von Gtfeharb genannten 
irgend aͤhnliche Namen. - 

13) Florentii Wigorniensis Chronicon, a. 959 (Monam. hist. 
Brit. I, 6. 576); vergl. Lappenberg, Gefdidte von England, I, 6.410, Anm. 1. 

* 14) Adam. Brem. II, o: 3.4 (Berg, IX, 6. 306—7). Mit ihm ſtimwt 
nicht mur ble birftige Angabe des Breve Chronicon Bremense (bb. 
S. 301) fiberein, fonbern es folgt ihm aud, und zwar unter auddrådlider Ber 
fung auf bie Hamborgar istorla unb ben meistari, er gjört hefir bokina, 
bab Bögabrot Il, c 1, 6. 417—8. : 

15) Cum primum ab insidlis fratruor suorum ereptus est, und nad» 
bem er nod vorgehends feinen Bölfern justitlam et jadiciam gefpendet hade, 
fagt Adam; der Bug fann fomit nidt vor bad Jahr SA1 fallen, ald in weldem 
Jahre Otto'6 Bruder Heinrid flå.nod gegen benfelben empörte. 
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Dånemarf von Norwegen få eidet; daher empfing dieſe den Ramen 
Ottimfund). Auf dem Heimwege felte ſich ihm Harald. bei 
Schleßwig mit einem Heere entgegen, wurde indeſſen nad. hartem 
Kampfe geworfen, und zu ſeinen ˖Schiffen zurückgettieben; jetzt fam 
es zum Frieden, in welchem Harald ſich und ſein Reid dem Könige 
unteriverfen 17), und bie Einführung bes Chriſtenthums in Daͤnemarl 
verfpredjen mußte. In der That ließ er ſich foført mit feiner Königinn 
und ſeinem Sohne Svein taufen; den Legteren hob König Otto 
felbft aus der Taufe, und Jener erhielt baker ben Namen Svein» 
Otte. Damals wurde aud .Jitland in brei: Bisthimer gethellt, 
welde ihren Sig zu Schleswig, Nibe und Aarhus erhlelten 18). 
König Otto. ſah dieſe fortwaͤhrend als unter ſeinem Giåupe und 
feiner Oberherrlichleit flehend an, und erlaubte fid barum ohne 
Weiters die Ausſtellung von Privilegien får dieſelben 9); Papft 
Agapit aber befiåtigte nicht nur alle fråkeren Peivilegien der Etz⸗ 
diöceſe, ſondern ertheilte dem Erzbiſchofe uͤberdieß audbrådtid ble 
wichtige Befugnif, nad eigenem Guibefinden beliebige Biſchoͤfe 
får Dånemarf und den übrigen Rorden zu weihen 2). Im zwölften 
Jahre der Amtsführung Adaldags,- alſo im Jahre 948, wurde for 
fort Horit. oder Hared fr Schleswig, Liaſdag fir Mide, endlich 
Meginbrand får Aarhus geweiht, und. wurde denſelben sugleid aud 
bie Gorge får ble menigen überſeeiſchen Kirchen in Fühnen, Seeland, 
Schonen und in Schweden åbertragen. Bon da an, meint Adam, 
fei das Ghriftenthum in Dånemarf zum Heile aller nördlichen Völler 
gefidjert geblieben; befråtigt aber wird feine-Ungabe åber die Ein⸗ 
fegung jener brei Bijdjöfe durch beren Muftreten auf etnem Concile 
au Jngelheim in eben dem Jahre 9487). 

16) Die Bedart Ottinfund ſcheint der banebenftehenden pttinfénd vorgus 
niehen; vergl. übrigens auch Adam. Brem. IV, c. 1, S. 368. 

17) Das heißt bie Zahlung eines Ttibutes an Deutſchland geloben, vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 1,:6. 363. 

18) Ebenda, IV, c. 1, 5.308 wird deren Stiftung ausdridlid dem 
Konige ſelbſt zugeſchrieben. 
19) Eine hieher gehdrige Urfunde vom Safe 908 fiehe bei Lappenderg, 
Hamburger Urf.-D. nro. 4t, und eine Veſtatigung berfelben durth Dito NL. 
vom Jahre 988, ebenda, nro. 50. 

20) Die, Seybgllk iprer Medstheit meht als verbådtige, Uru nde nro. 35 
ang. O. ſcheint midt hieher ju-gehdren. 

21) Bevgl. bie Ucten dieſed Gonciled bei Perg, Do.-IV, S. 25; 
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Otto's I. Nadjfolger, Otto I., fertigt dagegen Adam von 
Bremen merkvirdigermelfe gang kurz ab, und gedenkt insbeſondere 
keines von bemfelben gegen die Dånen unternommenen Zuges *). 
Wohl aber beridtet Thietmar von Merfeburg, wie dieſer König 
im Jahre 974 nad Dånemark zog, Aber Schleswig vorbrang, und 
eine Verſchanzung der Dånen erfårmte, mblid aber an ber Grene 
eine Stadt erbaute und befeftigte2*); dle Rachricht, an ſich (don um 
fo glaubhafter, meil ein Ungehöriger ber eigenen Familie bes Geſchicht ⸗ 
ſchreibers an bem Kampfe Theil nahm, wird überdieß aud nod. durch 
bes Hersfelder Lamberts Annalen beſtätigt, welche gleich⸗ 
falls von König Otto's I. Heerzug zu erzaͤhlen voiffen2). — 

Endlich aus Otto's III. Regierungszeit wird. zunächſt nur von 
eingelnen ,- wenig bedeutenden Streifzügen Nordiſcher Vilinger gegen 
bie Deutſchen Reichslande erzaͤhlt, welche ohne trgend einen gröferen 
Erfolg blieben 2); ohne rechte Gewißheit berichtet ferner Adam von 
Bremen?ec), daß jener Kaiſer mit dem Schwedenkönige Eirikr, 
der nach Haralds Tod deſſen Reich ſich unterworfen hatte, einen 
Kampf beſtanden, und in: bemfelben obgeſiegt haben ſolle. 

Vergleichen wir nun dlefe verſchiedenen Berichte unferer Deutfdjen 
Quellen. mit elnanber, fo zeigt ber erfte Blid; daß fid Adam von 
Bremen. mit alen itrigen Berichterſtattern in einem durdjgrelfenden 
Siterfprudje befindet. Die fåmmiliden der Jelt nad den betre 


ferner Ric heri Histor. II, c. 69 (ebenda,- V, S. 603) und Flodoardi 
Annales, å, 048 (ebmba, S. 305—6). Un ben beiden legteren Gtellen 
felt Abrigend in Folge eines Gereibverfised Regindrand, wahrend Mefrag 

bafiir zweimal aufgeführt ift. 

22) Adam. Brem. II, c. 21, 6. 313. 

23) I, c. 4, 6. 160 Der Annallsta Saxo, å. 975 (Merk, VII, 
S. 626) hat lediglid aus Thietmar gefdåpft, und barum barf nidt, aus ifm 
ein ſpaͤteres Jahr får. den Felbzug .angenommen werden; Thietmar ſelbſt gidt 
fein beftimmteb Jahr an, und daraus, daß er kurg vorker einen Borgang aud 
dem Jahre 075, kurz nachher einen folden aus bem Jahve 076 erwaͤhnt, ſcheint 
ben beftimmten Angaben Lambert8 gegenåder nidt auf bak erftere Jahr ge 
ſchloſſen werden au biirfen. 

24) Lamberti Bersfoldensis Annales, a 074 (Berk, VG. 63 
vergl. aud Annales Ottenburani h. a. (ebenda, Bo. VIL; &. 4.) 

25) Die Belege hiefr fihe bei. Milman, ang. D. S. 72 u. TT-80. 

26) Adam. Brem. 11,0. 36, 6.319, und ihm følgend dad Sögubrot 
De 4, 6. 49-20. 
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fenben Borgången måker ſtehenden Geſchichtſchreiber laffen deutid 
etfennen, baf bas Berhålmig Daͤnemarks zum Deutſchen Meidje 
wåbeenb ber gangen Regierungszeit wenigſtens ber beiben Alteren 
Dttonen, melde bler faft allein in Betradjt Fommen, ein durchaus 
unſicheres und fdranfenbes war. Sie erwähnen fåmmilid die Be» 
fehrung König Haralds und bie ernéute Cinfihtung des Chriſten⸗ 
thums in ſeinem Reidje, und ſchreiben mehr oder minder beuilid bas 
Berdienft dieſes Erfolgeq der Thårigtelt König Otto's I. au; ander 
rerſeits aber wird von ener unmittelbarén perfönlidjen Betheiligung 
dieſes Legteren an einem ſiegreichen Heerzuge nad Dånemart nur 
von Gffeharb, und ouch von dieſem nur sufållig, etwas beſtimmter 
gefprodjen, und es teten åberhaupt beftimmte einzelne Borfommuiffe 
in Beug auf die Berhåttniffe zwiſchen Deutſchland und Dånemart 
nur gang beilåufig hervor. Mit aller Beftimmiheit wird bagegen 
wieder ein gliidlidjer Feldzug Otio's IL. beridtet, dem bod Haralds 
Belkehrung laͤngſt vorangegangen war, und bei dieſem wird ins⸗ 
beſondere ber ſiegreiche Sturm auf eine Daͤniſche Befefigung here 
vorgehoben; minder bedeutende, und für uns welter abllegende Krlegs⸗ 
ereigniſſe werden bann fogar noch unter Otto IL. erwaäͤhnt. Man 
ſieht, die Gimelnheiten bes Nordiſchen Grenzkrieges, und nanrentlid 
aud die Graebniffe bes von Otto I. perfönlid geleitelen Heerzuges, 
erſchienen den gleichzeitigen Geſchichtſchreibern zu "menig beventend, 
als daß fie derſelben auoführlicher haͤtten gedenken mögen; ein blete 
bendes Ergebniß hatte eben nad ihrer Auffaffung, welche in der 
ſpaͤteren Wiedererneuerung ber Feindſeligkeiten in der That einige 
Rechtfertigung findet, ſelbſt der damals errungene Sieg nicht gehabt. — 
Ganz anders Adam von Bremen. Er hebt auoſchließlich Otto's I. 
Weldzug hervor, und fnilpft an dieſen nicht nur, was aud ander⸗ 
weitig ſeine Beſtaͤtigung findet, ble Einführung eines geordneten 
Gyiffopates in Jütland, ſondern aud die Bekehrung König Haralds 
ſelbſt und ſeines Hauſes unmittelbar an, welche bod Widutind for 
wohl als Thietmar erſt um etwa fünfzehn Jahre fpåter anfegens; 
er behauptet ferner ausdrüclich, daß Harald fortan dem chriſtlichen 
Glauben treu geblleben ſeiar), und weiß dem entſprechend nicht bas 
Mindeſte von deſſen fpåteren Jerwürfniſſen mit dem Deutſchen Reldje. 


27) Adam. Brem. II, 0, 22, 6. 313—. 
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Bis auf einen gewiſſen Grad glanben wir indeſſen Adam's Dar- 
flellung mit ben Angaben ber fonftigen Duellen iider Ottos I. Kriegs⸗ 
aug bennod) vereinigen, ſoweit blef aber nicht der Gall ift, wenigſtens 
die Grinde ihrer Abweichung von dieſen darlegen au fonnen 2). 
Kurg nad) dem Jahre 941 wurde ihm zufolge der Feldzug eröffnet; 
ble Dånifden Einfälle, welde zu demfelben Beranlaffung gaben, 
mögen hiernach dieſelben fein, melde Widulind dem Jahve 939 zu⸗ 
weift : daß ber Jug des Könige denfelben nicht fofort auf dem Fuße 
folgte, erflårt ſich, wie blef -aud Adam felbft andeutet, aus den in 
jene Jahve fallenden Jermiifniffen Ottos mit feinen eigenen Brådern. 
Andererſeits wird burd bas urfundlidj befråtigte Auftreten der brei 
Såtåndifdjen Biſchoͤſe auf dem Jngelheimer Concile des Jahres 948 
gegen jeben Zweiſel fefigeftellt, ba die von Wam in eben dieſes 
Jahr - gefegte Ordnung bes Iåtifden Epislopates wenigſtens nicht 
fpåter fallen fann, unb es nrufte-bemnad) in blefern Jahre, wenn 
midt früher, Otto's Belbaug, ber jene. erſt moͤglich madte, beenvigt 
lein. Das genauere Detail aber, welches uns Adam über biefen 
Jug mittheilt, hat zwar an fid-nidts Unglaubhaftes und modte 
von bemfeften leicht aus miindlidjen ſowohl ale ſchriftlichen Ueber- 
lieferungen, zumal aud) wohl aus ben Erzaͤhlungen eingelner Daͤniſcher 
Månner gefdöpft merben; indeſſen ſcheint, und zwar zumal auf dem 
legteren Wege, aud mandje ſagenhafte Ausſchmüdung, und aud 
wohl mancher erſt dem fpåteren Kriege Otto's II. angehörige Jug in 
ſeine Darſtellung hereingelommen zu ſein. Weit minder correct bårfte 
aber Adam's Schilderung der Wirkungen ſein, welche des erſten 
Otto's Sieg geåufert haben foll;. in. Bezug auf dieſe hat derſelbe 
offenbar Borgånge zuſammengezogen, welche, wenn aud nicht ohne 
inneren Zuſammenhang unter. fid, bod ber Zeit nach weit aus⸗ 
einander lagen. Go fonnte die Taufe König Haralds ſelbſt un⸗ 
moͤglich in eine frühere Geit fallen, als in welche Widulind und 
Thietmar dieſelbe uͤbereinſtimmend fegen2%); der Gleg-des Deuiſchen 





28) Daß auf Cttetards vbllig vervirste Zeitangaben kein Gewicht gelegt 
werben fann und barf, ſheint un6 Röpfe, ang.D. S. No i. 616 jur viden 
bargethan zu haben. . 

29) Dahlmann, I, S. 81, Unm. hat bereite darauf aufmerffam gemacht, 
baf ba Alter Sveins abfolut verbietet, ſeine und ſeines Vaters Taufe einem 
fråfjeren deitpuntie ais ein dem Jahrt 085 piunveifen. 


— 
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Konigs modjte dem Chriſtenthume · Duldung in Dånemart und dem 
Juͤtiſchen Lande elne Reihe von Bisthimern verſchaffen, okne vag 
bod) barum bet Dånentönig ſelbſt zum neuen Glauben übertratt, 
und um aud) feine Bekehrung -3u bewirlen, modte immerhin nog 
fyåter ein under nothwendig feins0). Ebenſo fann ferner Adam's 
Unbefanntfdjaft mit bem berelte im Jahre 968 drohenden Dånen» 
friege, mit ber Geſandiſchaft, welde im Jahre 973 den Frieden zu 
fichern beabfidjtigt au haben ſcheint, enblid mit bem im Jahre 974 
von Otto N. -unternommenen und fiegreidj beendigten Heerzuge der 
Glaubwuͤrdigkeit der åbrigen hierüber berichtenden Quellen keinen 
Abbruch thun, was wir auch von ſeiner Verſicherung, daß König 
Harald ſeitdem er ble Taufe empfangen habe vem Chriſtenthume une 
verbrũchlich treu geblieben fei, halten mögen. Bei dem inneren Zu⸗ 
ſammenhange, in welchem alle fpåteren. Begebenheiten mit der erſten 
Wiederherſtellung des Chriſtenthumes im Dånifden Reidje fehen, 
bei dem laͤngeren Zeitabſtande, weldjer ben Adam von. ben Greigs 
niſſen, ble er fdildert, trennt, endlidj bei dem ausſchließlich kirch ⸗ 
lichen Ziele feines Werles, welchem bie Kriegszüge ber Könige nur 
inſoweit von Bedentung waren, als fie ble Stellung feiner Hamburger 
Kirche zu beriikeen ſchienen, lågt fidj übrigens biefe Ungemauigfeit 
deffelben recht wohl erklaͤren, ohne feiner fonfigen Glaubwürdigleit 
irgend welchen Eintrag zu thun3). 


30) Adam · läßt åbrigens Poppo's Eiſenprode var König Erich, IL, 0.38, 
S: 318, ſein SGoliaft vor König Harald, Schol. 21, S. 313—4, Sarov 
Grammaticu8, X, &.498—500 gar erft vor König.Gvein vor ſich gehen; 
vergl. auch Geata Tréverorum, c.31 (Øerh, X, 173), wo das Bunder 
in wieder anberer Weiſe eråhlt mird. Der-Vorgang ſcheint en, menn er fid 
åberhaupt jemald wirllich sugetragen Hat, ſchon früh einen fagenhaften Gharalter 
angenommen 3u haben, und es ift bekanntlich der Sage eigen, bak fe lebhaft 
erſaßte Biige gerne auf andere, und zumal fpåtere Perfonen bertrågt, ald auf 
welche fid biefelben urſpruͤnglich bezogen hatten. Aus dem Vollsmunde ſcheint 
aber Adam wie Saxo ſeine Rachricht geſchopft au haben; mit Widulinds und 
Thietmars Geſchichtswerlen, aus denen er genauere Kunde haͤtte erhalten lonnen. 
war derſelbe nicht bekannt. Bgl. Asmussen, de fontibus Adami Bremensis, 
S. 17, not. 4, und Lappenberg, im Ardiv der Geſellſchaft får åltere Deutſche 
Seſchichtetunde, Bd. VI, S. 770 u. flg. — Vielleicht darf man. aber and mit 
Mund annehmen, da Haralds Taufe nidt ohne Bufammenhang mit ber Be» 
fefrung bes Polenherzogt Miecyblav nad ber gewaltfamen Dåmpfung ber 
ørofen Slaviſchen Erhebung gegen Deutſchland frand: 

31) Dad Berhåltmig feler Darfellung pa ben Mngoben ber Miezen Keen 
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Bon der Betrachtung unferer einheimiſch Deutſchen Quellen 
wenden wir uns nunmehr zur Prufung der Nordiſchen Berichte, 
und zwar ſoll auch bier mit ben älteren und einfacheren Darſtel⸗ 
lungen begonnen, und von ihnen aus erſt Schritt vor Schrin zu 
den neueren und entſiellteren uͤbergegangen merben. 

Es erzaͤhlt aber zunaͤchſt der gegen Ende des 12. rahrhunderts 
febenbe und Im Allgemeinen ſeht zuverläſſige Throndheimer Mönch 
Theobdrid 2), wie König Harald dem Norwegiſchen Jarle Hakon 
gegen bas Berfpredjen von Zins und Kriegshilfe jur Herrſchaft Aber 
fein Heimatland verholfen habe, und bemertt dabei, bak Jener fe on 
damals einen Angriff bes Deutfdjen Kaiſers Otto befårdtet hade, 
weil biefer ble Abſicht Danematk -3u belehren habe verlauten faffen. 
Gtwa zehn Jahre fyåter hade dann Otto in der That den Harald 
ſchwer bedrångt; und ſchließlich sur Annahme des chriſtlichen Glaubens 
gezwungen; Hakon aber habe ſeinerſeits dieſe Gelegenheit benågt, 
um ſich von ber Daͤnhſchen Oberhoheit frel zu machen. Dabei wird 
ber Kaiſer Otto, um ben es fit handelt, naͤher als Otto Rufus 
dezeichnet, und ale vin Gohn ves Otto Pius,d. h. als Otto I., 
weldjer aud) ſonſt den Beinamen bes Rothen zu fuhren pålegts). — 
Man fieht, hier ift deutlich genug ber Jug ves zweiten Otto's gegen 
Dånemart -begeldhnet, auf welchen allein aud ble angegedenen Feite 


— — 
iſt vielfach ein ſolches, wie bad erhåltnif der im Volle umlaufenden Sage zu 
ber urhunblidjen beglaubigten Gefdldte; draſtiſchere Gruppirung, und darum 
Bereinfachung ber einzelnen Begebenhelten, Goncentrirung ber uͤber etne Långere 
Beit jerfreuten Borgånge in einen eingigen Moment, audſchließliches Hervor- 
heben ber bem betreffenden Kreiſe vormiegend intereffanten Geiten einer Kat: 
føde, bler alfo ber kirchlichen, endlich aud fedhaftere und finnlidjere Uudma- 
fung bed Detalld- djurakterifiten Mdamö Gøilberung. der Oitonifden Felbzüge 
ebenſo gut wie jede pefdidtlide Sage. Aus månbdliden Ueberiteferungen, heilt 
des Bremiſch · Vamburgiſchen Klerub, theils des Daniſchen Volles und Königö- 
haufeb, mag er denn aud geſchopft haben. 

32) Theodor. monach., de regibus Norvagicis, e. 4—6, 
(Sangebet, V, S. 316—7.) 

33) Vergl. 3. B. bie jngere Olafs 8. Tryggvas: c. 65, 6. 119, 
unb bak mit ihr Gdereinftimmende Aögubrot I, c. 2, S. 409, mo ble brei 
ØOttonen als binn mikli, binn raodi und kina angi unterſchteden merben, 
b. 6. af6 ber Grope, ber Rothe und der Junge: Dab Sögubrot ll, 1. 
S. ALT nennt freitké Otto I. den Rothen, indeffen mer um bel Mbam von 
Bremen Berit Aber Dtto's I.. Heerqug mit ben” Ungaben der Rowiſchen Qmellen 
ber bel rothen Oito'S Dinentriege vereinigen zu konuen. 
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beftimmungen pafjen; babei.madt fid aber dennoch bereits eine 
Verwechslung Otto's I. mit Otto I. geltend, foferne dem Siege des 
Sohnes bie Wirfung ber Befehrung Haralds beigelegt und von der 
fråljeren Unternehmung beg Baterd villig geſchwiegen wird, bann 
aber aud) infoferne, als Otto-Il., ber nur von 973 bis 983 regierte, 
und feinen Dånengug berelts im Jahre 974 unternahm, unmöglich 
ſchon zehn Jahre vorher ben König Harald mit Krieg bedrokt haben 
Fonnte34). Bon fagenhafter Ausſchmückung der Borgånge ift bagegen 
bler noch nidt bie Reve; freilich wohl nur darum, weil Theodorich, 
ber offenbar aus den uns erhaltenen ſehr åhnlidjen Sagen fdåpfte35), 
alle berartigen Zuͤge vorfågiid bei Seite gelaffen haben mag, um 
nur wirflide Geſchichte, oder mas er dafår hielt, au geben. 
Ziemlich ähnlich, und wahrſcheinlich den Gagen, auf melde fi 
Theodorich ſtütte, gang entſprechend lautet ber Bericht der Fagr- 
skinna. Aud hier wird zunächſt, und zwar nicht ohne ſagenmaͤßige 
Ausmalung, geſchildert, wie Hakon Jarl ben. Dånenfönig dazu ver⸗ 
mocht habe ihm gur Erlangung der Herrſchaft In Rorwegen behülf⸗ 
lich au ſein, und wie er bann dieſes Reid im Einverſtaͤndniſſe mit 
bemfelben behertſcht habe?e); fobann wird erzaͤhlt, wie Harald ben 
Jarl um Kriegshilfe gegen den Kaifer Otto befandt, und wie dieſer 
ihm foldje geleifiet habe37). Mit einem Heere: von Sachſen, Franken, 
Briefen und Wenden vidt der Kaifer heran; Hakon übernimmt ble 
Vertheidigung bes Danavirki, d. h. der Daͤnenſchanze, waͤhrend König 
Harald bei ben Schiffen verbleibt: Otto wird geſchlagen, und ergreift 
mit ſeinem Heere die Flucht. Bald aber wendet ſich das Glück; das 
Dannewirke wird mit Sturm genommen, der fliehende Daͤnenkoͤnig 
bie zum Limafjördr verſolgt, und aufgefordert bie Tauſe anzunchmen, 


34) Beadjtendmerth if Abrigens, daß nad Bibulind wirklich bereits im 
Jahre 968 ein Danenkrieg drohte, welchen ble anderwaͤrts erwaͤhnte Daniſche 
Geſandtſchaft des Jahres 973 vergebens ſcheint abzuwenden geſucht zu haben; 
ble Verwechtlung ber belden Ottonen bei Theodorich wird indeſſen damit natür- 
fidy nicht beſeitigt. i 

35) Ueber Theodorichs Quellen und insbeſondere ble Ilaͤndiſchen Vieder, 
aus benen er geſchopft haben will, vergl. Dahlmann, dorſqungen auf dem 
Øebiete ber Geſchichte, Bd. 1, S. 363 u. flg. g 

36) Fagrskinna, 6. 37—45;- Kheobørid6 bårftige Wingaben elgen 
fler genau biefelben Gnunbjåige. - 

37) Gbenda,'$. 46—8. 
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woju er fid. endlich mit alen den Geinigen verfteht, nadvem nod 
vorher Biſchof Poppo um ihn au überzeugen får felnen Glauben vas 
glühende Gifen getragen hatte. Aud Hafon, von dem wir nidt 
erfahren, wie er inzwiſchen vom Heere abgefommen war, wird beſchickt, 
und ba er nichts Uebles ahnend ber Einladung Folge leiftet, gum 
Gmpfange der Taufe gezwungen; erboßt entfernt er fid, fegt vie 
ihm mitgegebenen Priefter an der nådfen Küſte ans Land, und 
lehrt alsbald jum $Heidenthume zurück, das inzwiſchen in ben flid» 
lidjen Theilen von Norwegen durch ben Dånentönig eingeführte 
Ghriftenthum mit aller Erbitterung verfolgend. Bon jegt an zahlt 
Hakon an Dånemark feine Schatzung mehr; er seigt ſich vielmehr 
fortan allenthalben als beffen offener Feind, — Ohne Zweifel iſt 
aud) hier wieder der aus Thietmat betannte Feldzug Otto's IL. ger 
meint; ſowohl die Chronologie, als auch die hier wie dort hervor⸗ 
gehobene Erſtürmung der Daͤnenſchanze bezeichnen denſelben deutlich 
genug. Aud hier aber macht ſich wiederum dieſelbe Verwechslung 
der beiden ålteren Ottonen geltend wie bei Theodorich, indem aud 
bler wieder ble Belehrung Haralds, und zwar dießmal mit Heran⸗ 
ålehung bes bem Poppo zugeſchriebenen Wunders, an Otto' IT. ſtatt 
an Otto I. gefnlipft wird. Bon Bedeutung Ifi aber, daß unfere 
Quelle fid får ihre Darftellung auf Lieder der gleldgeitigen Dichter 
Einarr-skalaglam unb Eyvindr skaldaspillir beruft, und von dieſen 
einzelne Strophen uns mörtlid mittheilt. Aus den hler und in 
dem gleld zu erwaͤhnenden Berichte bes Snorri Gturlufon-erhaltenen 
Verſen Fönnen wir wenigſtens ſo vlel entnehmen, bag Hakon Jarl 
wirklich, vom Dånentönige au Hilfe- gerufen, gegen ein aus Sadfen, 
Frieſen, Franken und Wenden jufammengefegtes Heer mit Erfolg 
eine Berfdjangung vertheidigte; wir erhalten bemnad) inſoweit ein 
völlig glaubmiårdiges Zeugniß, und damit eine fehr willlommene 
Grgånzung der Deutſchen Berichte ber Otto's II. Feldzug, welche 
von einer Betheiligung der Norweger an dem Kampfe Nichts wiſſen, 
— aber freilich zugleich auch nahezu die Gewißheit daß viel mehr 
aus ben gleichzeitigen Liedern nicht zu ſchoͤpfen wars8)! 


38) Die hiefiir bedeutfamen Strophen ber Vellekla, eines von Einarr 
skaleglem auf Halon Jarl gedidteten Ehrenliedes, lauten aber in wortlicher 
Hlederfegung: ,Dad geſchah aud, daß bie Pferbe der Kielplanten (b. 6. di 
Schiffe) unter bem Uugen Kampibaume (d.K. freitdaren franne) von Norden 
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Yn den Berldt ber Fagrskinna ſchlleßt fid wiederum am 
Nãchſten die Darftellung an, welde Gnorri Sturluſon fn ſeiner 
Heimskringla gibt.. & ſchildert Halons Erhebung auf den 
Norwegiſchen Thron ziemlich in derfelben MBeifes"); ebenfo bas an 
ibn ergangene Aufgebot jur Kriegshilfe gegen Kalfer Otto). Aud 
nad) ihm vertheidigt ferner Halon mit Erfolg bas Dannewirke; jedoch 
wird hier erlåuternd beigefigt, daß er, naddem der Kalfer ſich zurüc⸗ 
gezogen batte, nach Rormegen heimkehren wollte, aber durch midrigen 
Bind im Limfjord zurückgehalten murder). Jeht kehrt der Kaiſer 
um, faͤhrt zu Schiff, alſo mit Umgehung des Dannewirke, weiter, 
ſchlaͤgt den Harald, und verfolgt ihn bis zum Limfjord, und bringt 
ihn endlich, nachdem Poppo vorher noch ſein Eiſen glüdlich getragen 
hat, zur Annahme der Taufe; Halons erzwungene Belehrung und 
deſſen alsbaldiger Wiederabfall vom Glauben wird wieder erzaͤhlt 
gang wie in ber Fagrskinna42). Beigefügt wird aber von Snorri, 


her auf Beſuch ſuüdwaͤrts nad Daͤnemark rannten; aber der Gebieter bed Dotri 
(>. h. Norwegens), ber Herr der haulder (6. h. der mit Stammgut angeſeſ⸗ 
fenen Maͤnner), befudte gefymådtmit dem Helme der Infelfeffel (o. h. des die 
Snfeln ringweiſe umgebenden Meerriefen Oegir; der ögisbjalmr, Degirshelm, 
Af aber der Helm be8 Gåredend) die Dånifen Gerrfdjer. Und der mit dem 
Øute milde König mollte ben Elben de bunten Waldlandes (0. h. ben Herrſcher 
von Norwegen), ber von orden her kam, in dem Mordſturme verfudjen, in 
bem ber Leiter bed Gewitterb des Kampflleides (d. h. des Pamgerb; deſſen Ge» 
witter, ber Kampf; deſſen Reiter, der fleggemoknte König) ben trotzigen Gåupt» 
ling ber Görder id. h. Rormeger) ble Schame vertheidigen hieß gegen ble 
Mjörbe de Sturmes bed Hagbardi (Hågbardi = Odin; befjen Sturm, der 
Kampf; beffen Njdrde oder Månner, ble Krieger). Midt leidt war ed, bird 
ihr Heer hindurch zu bringen,- obwohl der Rögnir des Bauneb ber Speerbahn 
(ber Baun ber Speerbahn ift ber ben Speer im Fluge hemmende Schild; deſſen 
Rögnir = Odin = Herr, der Kriegefurft) einen harten Kampf erhob; bes Kampfeb 
begehrte des Seeroſſes Reiter (b. h. ber Gebieter ber Schiffe), ais von Guden 
her ber Kriegbfårft fam mit ber Schaar ber Frieſen, der Franken und ber Wenden. 
Es entftand en Klirren bes Feuers bes prid1 (b. h. Odins; fein Heuer, das 
Cdwert), ald die mit den Gpeeren fpielenden Månner mit ben Schildern zu⸗ 
fammenftiefien; ber Fitterer ber Ubler (0. h. ber Kriegkheld) fritt entgegen; 
bet Meerroſſes Angriffsherr (d. h. ber Seeheld) ſchlug die Sadfen in die Flukt; 
ba geſchah eb, daß ber Herrſcher mit ben Månnern ble Schanze gegen bie üblen 
Bötter fåirmte.” E 

39) Heimskr. Olafs 8. Tryggvas. c. 8—15, 6. 194—203. 

40) €. 24, 6. 2145. 

41) €. 26, 6. 216—8. 

42) 0. S. 218—9. 
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daß Kaiſer Otto den Sohn Haralds, Svein, aus ber Vaufe gehor 
ben, und daß dieſer deßhalb ben Ramen Olta-Sveinn erhalten habe 43); 
ferner, was filt ble gange Darfellung von weit höherer Bedeutung 
iſt, baf in des Kaiſers Heer der Wendenkönig Burislafr und befjen 
Schwiegerſohn, Olafr Tryggvason, mitgefochten håtten 4). — Moan 
fieht leicht, bie Darftellung ver Heimskringla ift im Gangen dieſelbe 
wie ble obige, nur in eingelnen Puntten meht geglåttet und abge ⸗ 
rundet, aud wohl in untergeorbneten Dingen hin und wieder er 
gångt oder veråndert. Go låpt Gnori ble von Dhietmar midt mur, 
ſondern aud) von zahlreichen Nordiſchen Quellen übereinſtimmend 
berichtete Erftårmung des Dannewirke durch die Deutſchen völlig 
fallen; offenbat nur darum, weil er das Eindringen deg Kaiſers in 
Jůutland und deſſen endlichen Sieg mit der erfolgreidjen Vertheldigung 
blefer Schanze in beſſere Uebereinſtimmung zu bringen ſucht. Völlig 
neu, und får ble weitere Geſtaltung der Sage von der höchſten Ver 
deutung iſt aber ber Umftand, bafi-Gnorti den fpåteren Norwegiſchen 
König Olaf Tryggvafon mit ber Gefdidte bes Ottonifden Heer: 
zuges in Berbindung bringt. EG widerſpricht dieſe Einmiſchung des» 
felben aller Geſchichte, ba, wie mir ſehen werden, König Olaf au 
der Beit ale Kaifer Otto I. am Dannewirfe. Fåmpfte, erſt ſechs 
Jahre alt war, und erft im Beginn feiner zwanziget Jahre nag 
Wendland fam; jum Glück macht uns aber Gnorri felbft möglid 
au ertlåren, auf welchem Wege er au einer fo villig unhiſtoriſchen 
Angabe fam. Er beruft ſich nåmlid jur Begrindung feiner Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung nidt nur wie ble Fagrskinna auf einjelne Gtrophen ber 
Vellekla, fonbern er ftågt aud) bie behauptete Bethéiligung Olafs 
bei dem Kampfe auf eine von ihm milgetheilte Strophe eines anderen 
Liedes, ber Olafsdrapa bes Hallfreör Vandrådaskald; biefe aber 
ermåhnt zwar unter anderen Heldenthaten König Olafs aud eines 
tn ber Råhe von Schleswig von ihm beftanbenen Kampfes, jedoch 
ohne uns über ble Jeit befelben oder bie Gegner, mit meldjen es 
ber König dabel ju thun hatte, irgend meldje Aufflårung zu geden 49). 

43) c. 29, 6. 220. 

M) c. 26, 6. 216 u. c. 29, 6. 220—. 

45) Die Morte der betreffenben Verſe lauten: „Der Baufbaum der Schiff ⸗ 
frigen-Roffe (8. 5. der Serheld, melder ble Schiffe gum Laufen bringt, nåmlid 
ſteuert) hieb ble Birfen des Kampfhembed (8.5. ble gepanjerten Streiter) rinde⸗ 
108 (0. 6. im Bilde bleibend, panjerlos) tn Dånemtart, fådlid von Schleswig.“ 
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Offenbar hat Snorri, weil auch Kaifer Otto's Schlacht bei Schles⸗ 
wig geliefert wurde, weil ferner die Vellekla bei dieſer Gelegenheit 
Wenden in bes Kaiſers Heer nennt, waͤhrend Olaf durch ſeine Bera 
ſchwaͤgerung mit Burislav mit dieſen In Berihrung ſtand, die Rade 
vidt ber Olalsdrapa fålidlid auf Otto's Heerzug beziehen zu ſollen 

øeglaubt, unb bemnad aus beiden Gefechten ine einzige Schlacht 
gemacht, indem er ben Olaf mit ſeinem Schwiegervater ju Otto's 
Heet ſtoßen ließ. Doch erſcheint unzweifelhaft, daß dieſer Verſtoß dem 
Verfaſſer der Heimokringla nicht weiter zur Laſt gelegt werden darf, als 
ſoferne ev denſelben nicht entbedte und verbeſſerte; ſchon in ålteren 
Ueberlieferungen hatte ſich derſelbe naͤmlich vorgefunden, und in bas 
Wat Snorri's muß er ſolchenfalls wohl aud nur aus blefen fiber» 
gegangen fein. 

Alle biøher befprodjenen Böge, baneben aber åberhief eine völlig 
fagenmåpige Ausfchmückung zeigt nåmlid) bereitø die Olafoſage beg Js⸗ 
Lånbifdjen Möndjes Oddr); ba ihre Abfaſſung ohne Zweifel vor 
bie Beendigung ber Heimskringla fålt, und ba Gnori mit jener 
Darftellung der Gefhide des ålteren Olafs bei beren feinerfeitigér 
Bearbeitung offenbar befannt war, låft fid wohl annehmen, daf er 
fich abfidtlid von ben ihm allzu fagenhaft dinfenden Angaben blefer 
ålteten Quelle ferngehalten habe. Es laͤßt aber Odd ben Kaiſer, 
ben er ausdrüdlich als Otto den Rothen bezeichnet, ein feierliches 
Gelũbde thun, daß er binnen drei Jahren Dänemark zum Chriſten⸗ 
thume belehren wolle; von Harald und dem zur Hilfe entbotenen 
Halon in offener Feldſchlacht geſchlagen, flieht der Kaiſer ſodann zu 
ſeinen Schiffen, und ſtöͤßt hier ſeinen goldenen Speer in ble See, 
mit dem Schwure, bei dem naͤchſten Zuge Daͤnemark ju befehren 
oder aber zu ſterben. Jetzt wird das Dannewirke gebaut; mit ver⸗ 
ſtaͤrlter Heeresmacht kehrt ber Kaiſer zurück, und greift daſſelbe an. 
Das Sgiffsheer unter König Harald weicht ſofort, mit dem Laud⸗ 
heere aber (dlågt Gafon Jarl ben Angriff glådlid zurück, und bas 
Faiferlidje Heer beginnt bereits durch Mangel. an Lebensmitteln in 
große Noth ju gerathen; da ſtößt Olaf Tryggvafon sum Kalfer und 
gibt fofort einen Plan an, durch deſſen Befolgung ble Verſchanzung 
glũdlich zerſtoͤrt wird. Sept folgen brei Schlachten, in deren jeber 


46) Oddr, c. 12, O&. 245—83; vergk. 6. 15, 6. 287. . 
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ber Kaiſer flegt, und blefer zwingt fofort, feinen Gegner verfolgend, 
nicht nur ble Bewohner der von ihm durchzogenen Landſtriche gur 
Annahme ves Ghriftenthums, ſondern bringt aud, dur Biſchof 
Poppo's Wunder' uiterftågt, ben König Harald ſelbſt dahin, bak er 
AG mit feinem ganzen Geete taufen laͤßt. Aud Hafon enpfångt, 
halbwegs gezwungen, ble Taufe; kaum entfernt, wirſt er aber ben 
neuen Glauben mieder ab, und macht Sibnormegen, welches in» 
zwiſchen durch zwei laiſerliche Grafen bekehrt worden war, mit Ge- 
walt wieder heidniſch. — Ganz deutlidj laͤßt ſich in dieſer Darſtel⸗ 
lung ber fortſchreitende Einfluß der Sage verfolgen. Nur ihr dürfen 
wir bas feieriide Gellibde des Kaiſers und deſſen durch · ben Speer ⸗ 
wurf verfårfte Erneuerung zuſchreiben; ihr gehdrt ferner ble Thei- 
lung bes urfprånglid einen Feldzuges in zwei an, durch welche die 
anfånglidje Niederlage und ber endlidje Sieg Otto's nachdrüdlicher 
follte hervorgehoben werden, wobei aber freilidj, weil ble Veltekla 
nun einmal jene Riederlage mit einem UAngrifje auf bas Dannewirke 
in Berbinbung gebradt hatte, aud im jmelten Feldzuge wieder ein 
erfter Angtiff auf biefes von Hakon Jarl abgeſchlagen werden mußte; 
nur ber Gage fann endlid aud ble Dreizahl ber von Otto gevon- 
nen Schlachten sugehdren. Ganz wie Snorri låpt aud dlefe Gage 
ben Olaf Tryggvafon auf des Kaifers Seite fechten; gang fagen- 
måfig glaubt file aber dieſem, als bem Lieblingshelden beg: fpåteren 
Norwegens, bei ber Waffenthat bie hervorragendſte Rolle einråumen 
au måffen, und baker erHlårt fid vie Erfindung bes mwunderlidjen 
Planes, ble Danenſchanze durch Feuertöpfe zu zerſtören. Aber frei- 
lich laßt ſich wohl bezweifeln, ob die ganze Darfſtellung, wie ſie 
eben mitgetheilt wurde, uͤberhaupt dem Werke Odds in ſeiner ächten 
und urſprünglichen Faffung angehoͤrt habe; und nicht vielmehr erſt 
fyåter in daſſelbe eingeſchoben worden fei. Einerſeits naͤmlich ſtimmi 
mit derſelben die Jomsvikinga Saga, wenn aud nicht ohne 
elnige weitere Ausnialungen ber Einzelheiten, in uͤberraſchender Weiſe 
uberein 47); andererſeits aber weiß ein neuerdings herausgegebener, 
auf eine früher unbenützte Handſchrift aus dem Beginne des 14. Jahre 
hunderts geſtütter Tert bes Odd felbft von derſelben in allen charak⸗ 
teriſtiſchen Punkten midt bas Mindefte+e), und es legt demnach 

AT) Jomsvikinga 8. c.. 6—12, 6. 18—41; 

49) In Muid'8 Uubgabe, c. 11, S. 15 heißt rå bloß: , Geitbem 
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allerdings ble Bermuthung nahe, daß nur aus jener Sage ber ber 
treffende Abſchnitt von 'elnem beliebigen Abſchreiber in bas Mert des 
Odd fei eingefdjaltet worden 49). Begreiflich wird durch unfere Ane 
ficht åder dieſen Punkt aud das Urtheil ber den Urfprung der bei 
Snorii fid findenden Angaden mitbebingt; død if nad dieſer Seite 
bin ble Entſcheidung darum von geringer Bedeutung, weil audj ble 
Jomsvikinga S. bereits vor ber Heimøfringla verfaft ju ſein ſcheint, 
und demnach ble Brage ſich nur dahin ſtellen fönnte, ob Snorri 
feine Darftellung in ben betreffenden Punften aus ihr oter aus 
vb geſchoͤpft habe. 

Sm Gangen folgt der eben mitgetheilten Darfteung aud die 
jüngere Olafs S. Tryggvasonar, frelid nidt ohne zugleich 
aug anberen Quellen, zumal ber Heimskringla, gefddyft zu haben bo); 
får unferen Zweck aber hat ber Umſtand Bebeutung, daß fle den 
gangen deldzug Dito dem Jungen' flatt Otto bem Rothen, alſo 
unferem Otto HIT. flatt Otto IE. zuſchreibt. Offendar ift dlefe Ab⸗ 
welchung von ber åbereinfimmenden Angäbe aller übrigen Quellen 
feviglid) bur) bas Beſtreben veranlaft, bas in ålteren Werken vor 
gefundene Muftreten bes Olaf Bryggvafon gelegentlid der Kämpfe 
am Dannewirke mit ben Anforberungen ber Chronologie einiger⸗ 
maßen in Ginflang au bringen; die auf etnem Mißverſtaͤndniſſe ber 
ruhende Einmiſchung feiner Perfon in die Darſtellung jener Morgånge 
hat bemnad felbft wieder zu weiteren Berftöfien die Beranlafjung 





war er Jarl in Norwegen mit Suftimmung deb Dinentdnigt, und zahlte brei 
zehn Winter dem Dånenldnige Schahzung, unb fo maren ble Rormeger unter 
biefem Jode. Und in bem dreizehnten Jahre tåmpfte Kaifer Otto mit dem 
Dånenldnige und Hakon, und der König und der Jatl flofen das legte Mal, 
unb feitbem zahlte Hakon keine Schahung mehr von Rorwegen.“ 

49) Dieß die Unnahme Munch's in ber Borrede zu feiner Ausgabe Odds, 
S. X, und der Unmertung ju der angefihrten Stelle, &. 84. 

50) e. 48—54, 6. 82—90 u. c. 66—72, S. 120—33. Die mir nidt 
4ugånglide Gtalholter Ausgabe biefer Gage foll unter Vezugnahme auf bie 
Bremer Chronik, d. h. Magifter Adam, eine Ungade über die Einſehung der 
bred Jutlandiſchen Bdöfe enthalten, bod) unter Beyrvelfelung ihrer Midjtigleit; 
fie føll feer bezüglich bes Namens bes Biſchofs Poppo auddrådtid auf 
bie Jomsvikinga S. ſich berufen. Beideb fehit in bem mir vorliegenden erte; 
auf einen an dner anderen Gtelle derſelben Gage” fid findenden abweichenden 
Berit der ble Vekehrung Dänemarts werden mir bagegen. unten nød zu 
fyredjen fommen. 

Maurer, Beteprung. u. 32 
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gegeben. Aus einem gang åhnlidjen Befireben fdeint es fid aber 
audj au erflåren, menn eln grofientheils auf Abam von Bremen fid 
friigendeg Sagenbrudfåd ble Waffenthat Hafons, von melder 
bie Vellekla redet, auf einen von dieſem Geſchichtſchreiber erwaäͤhnten 
Kampf Otto's IE. mit dem Schwedenlönige Grid zu beziehen 
verſucht oi). 

Die Knytlinga S. endlich ergåbhlt gang kurz, und okne- da 
16 beftimmen ließe, melder åltere Bericht etwa ihrem Auszuge zu 
Grunde liegen möge, daß Otto ber Rothe am Dannewirke gegen 
Harald und Hakon eine Schlacht verloren, fpåter aber dennoch Dåne» 
mart untermegfen, ben Harald befehet und deſſen Sohn aus der 
Taufe gehoben hade, daß ferner durch König Harald aud Hakon 
Jarl zur Unnahme der Taufe gezwungen, aber fehr bad dem Hrift- 
lichen Glauben wieder untreu geworden feid2). Einige -weitere 
Quellen, melde bloß ber Umſtaͤnde gedenfen, unter welchen Hakon 
Jarl ſich ble Herrſchaft in Norwegen erwarb, genigt 08 einfad 
anzufũhren 55), 

Sn den fåmmilidjen bisher erdrterten Nordiſchen Duellen haben 
wir bemnad) nur eine detaillirtere und fagenhaft ausgeſchmucte Dar» 
ſtellung des von -Otto II. unternommenen Heerzuges gegen Dåne- 
mart ju erkennen. Allerdings madt fid in berfelben von Unfang 
an einige Unſicherheit in. der Unterfdjelbung ber brei Ottonen ber 
mertlidj; blefe betrift aber sunådø bod nur eingelne Rebenpunkte, 
waͤhrend in ber Hauptfadje gang beftimmt und uͤbereinſtimmend Otto 
ber Rothe, alfo ber Zweite, als der kriegführende Kaiſer bezeichnet 
wird. Die Einmiſchung bes Olaf Tryggvafon in- die Schlacht am 
Dannewicke felt fid mit Sicherheit als eine auf einem Mißver⸗ 
fråndniffe beruhende und mit den geſchichtlich feſtſtehenden Thatfadjen 
in birecteftem Widerſpruche ſtehende heraus, und nur fie hat-eimgelne 
fpåtere Quellen veranlaft, ben gangen Kampf an Otto II. flatt an 
Otto I. angutniipfen. In der poetiſchen Ausmalung der Borgånge 
im. Gingelnen fann aber fein geniigender Grund gefunden werden, 


51) Sögubrot II, c. 4, 6. 419—20. 

52) Knytlinga 8. c. 1 u. 3, 6. 179—80 u. 181. 

53).Agrip, c. 9+10, 6. 386; jångere Olafs 8. hrs kalga, 
& 12, & 22—3; Egils 8. Skailagrimssonar, 6, 8i,- - AL 
u. dergl. m. 
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bie Bereinigung der Rordiſchen Berichte mit den Deutſchen får une 
möglid) zu erflåren, wenn man fid nur entſchlleßen fann, bas Ber 
haͤltniß halbwegs fagenhafter Ueberlieferungen zu ſtreng geſchichtlichen 
Berichten einigermaßen richtig aufzufaſſen be). Mehr Anſtoß dürfte 
ble voͤllige Unbekanntſchaft der Rordiſchen Quellen mit den früheren 
Grfolgen König Otto's I. erregen, ſowie die Anknüpfung der von 
Poppo beſtandenen Eifenprode und ber Bekehrung Haralds an den 
Sieg Otto's II. während bod nad Deutſchen Beridjten Beides ber 
reits einer um etwa zehn Jahre früheren Beit angehörte. Auch dieſe 
beiden, allerdings den Deutſchen Nachrichten beſtimmt widetſprechen⸗ 
ben Punkte in den Nordiſchen Ueberlieferungen dürften indeſſen ihre 
Erklaͤrung finden, wenn man bedenkt, daß bie Unterwerfung und 
Belehrung Daͤnemarks nicht die bleibende Ftucht eines. einmaligen 
Sieges, ſondern bas Ergebniß lange ſortgeſetzter und oft wieder auf⸗ 
genommener Kåmpfe war, aus deren langer Kette bann die Sage 
ein einzelnes, får fie befonders bedeutfames Ereigniß herausgreifen 
mochte, um an biefes ben endlidjen Erfolg unmittelbar anzuknüpfen, 
der bod) erft in weiterem Feitabftande, und nidt ohne Bermittlung 
mannigfadjer meiterer Thatfadjen eintrat. Konnte doch, wie oben 
nachgewieſen wurde, fogar bei Adam von Bremen, bei dem bod 
weit eher genauere Runde. zu fudjen mwåre, ein ähnliches Jufammen» 
ziehen der auf die Cinfihrung des Chriſtenthums in Danemark ſich 
begtehendben Borgånge fid geltend madjen; wie ˖ viel leichter bei dem 
mur aus einjelnen Liedern und aus · mündlicher Ueberlieferung ſchoͤp⸗ 
fenben Norweger oder JIslaͤnder! Wenn aber dem Bremer Såolax 
ſticus der Sieg Otto's I. vorzugsweiſe wichtig erſcheinen mußte, als 
welcher jur Errichtung ber Juͤtländiſchen Bisthimer und damit gur 
Grivelterung der Macht feines Hamburger Erzbiſchofes geführt hatte, 


54) Bir diirfen kaum befiirdten, daß und ber Gnwand gemadt werde, 
baf wir biefelben Quellen, welche wir hier alt fagenhaft bei Seite ſchieben, 
anbermårt8 unferer Darftellung Norwegiſcher und Jelånbifder egebenheiten 
als ſtreng geſchichtliche Beridte ju Grunde legen. EG ift belannt, wie mit der 
vinmlidjen und geitlichen Entfernung vom Gåauplaje der Vegebenheiten ber 
fagenhafte Gharafter in beren Darftellung zunimmt; berfelbe Islaͤnder, der fr 
bie Borfommuiffe auf feiner Inſel ble unbedingtefte Glaubwirdigfeit angufpredjen 
at, wird ſchon minder verlåffig, menn er auf Rorwegen. nød ungenauer, fobald 
av auf Schweden oder Dånemart ju reden fommi, und verliert voilenbé faft alle 
gefdidttide Mutoritåt, menn er gar nad Bjarmaland, agder 
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bald, um gegen ikm frele Hand ju befommen, mit dem Katfer Frieden 
gemadjt, und babei bas Ghriftenthum angenommen. — Weldjen der 
brei Ottonen Garo bei dieſer ſeiner Etzaͤhlung im Sinne hat, lågt 
ſich nidt wohl beftimmen; vielleicht if unter dem erften von ihm 
erwaͤhnten Heerzuge vas Unternehmen Otto's J., unter dem zweiten 
dagegen ber von Otto IL. geführte Feldzug zu verſtehen, und dem⸗ 
nach auch hier wieder eine Vermiſchung des beiden Koͤnigen Ange⸗ 
Börigen anzunehmen. Mit voller Sicherheit laͤßt ſich aber jedenfalls 
ſo viel behaupten, daß die Abweichungen ſeiner Darſtellung von der 
ber Deutſchen Verichterſtatter einerſelts, ber Norwegiſchen und Jolän⸗ 
diſchen Sagen andererſeits lediglich aus dem, vielleicht unbewußt in 
der Ueberlieſerung wirlſamen, Beſtreben ſich ergeben haben, jede 
Niederlage des Danenkdnigs au beſeitigen; darum mußte Otto's 
Einfall in Haralds Abweſenheit unternommen ſein, darum ber Frieden 
von Diefem frei und ungezwungen eingegangen werden. 

Anderer Dånijdjer Berichte, melde theils nur aus den bioher 
bereits angeführten Deutfdjen oder Nordiſchen Quellen ſchoͤpfen, theils 
aud) ſpateren im Vollsmunde umlaufenden Sagen ihte jeder geſchicht⸗ 
lichen Grundlage entbehrenden Angaben entlehnen, glauben wir nicht 
weiter gedenken zu follens7), und daſſelbe muß une aud bezüglich 
ber Jolandiſchen Annalen geſtattet ſein, welche / als eine bloße Com⸗ 
pilation ber ihren Verfaſſern eben zugaͤnglichen ålteren Nachrichten 
mit Zugrundelegung einer großentheils ſehr willlührlichen Chrono⸗ 
logie ſich barftellen 55). Wehl aber muß noch einer weiteren, voͤllig 
eigenthåmtiden Erzaͤhlung Erwähnung geſchehen, welche durch einen 
Fell der Nordiſchen und Dånifdjen Quellen neben den oblgen An—⸗ 
gaben herlåuft. Damit verhålt es ſich folgendermafen. . 

57) So låft p. B. Sueno Aggonls, c. 3 (Langebel, I, S. 48—51) 
bie Königinn Thyra, nadjdem König Gorm von Kaifer Otto (1) sinspflidtig 
gemadjt morden war, unter ben wunderlichſten Umftånden bad Dannemirte bauen 
und føbann bie BinGpflidt auffagen; bie Annales Esromenses, a. 940 
u. 943 (ebenba, &. 231 —2) folgen dem Adam von Bremen; ber Anony- 
mus Roskildensis (ebenba, S. 375) weiß nut, baf Harald ein Chriſt und 
bem Kaifer Otto befreundet war, daß Diefer ben Svein aus der Taufe hob, 
und bap unter Harald der Jutlandiſche Epislopat georbnet wurde; bad foge» 
nannte Chronicon Erlici regis (senda, &. 158) folgt wefentlid bem 
Saro, u. dergl. m. 

58) So wird von ben verfiebenen Verten der Isjenzkir Annalar 
gum Jahre 949 ein Heerzug Otto's und ble Taufe Haraldö mit feinem Gaufe 
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fo modjte bagegen dem frveitbaren Nordlaͤnder ble Erſtürmung bes 
beråhmten Danavirki um fo mehr ausſchließlich hervortreten, als bei 
deſſen Bertheidigung ber dem Jolaͤnder wie bem Norweger nåher 
ſtehende Halon Jarl eine Rolle gefplelt hatte. Haralds Betehrung 
unb bas fie begleitende Wunder Poppo's mußte ſich bann hier oder 
bort einfügen laffen, damit ble volle dramatiſche Cinheit in der Dar ⸗ 
ſtellung erreicht werde, ober dieſes wurde aud wohl an einen völlig 
verſchledenen Vorgang angeknüpft; begünſtigt wurde dieſe Zuſammen⸗ 
ziehung ber verſchiedenen Ereigniſſe durch bie Gleidmamigfeit der 
drei unmittelbar auf einander folgenden Kalſer. Fragt man aber, 
welches ble wahrhaft geſchichtliche Ausbeute fri, bie aus den Nors 
bifdjen Schilderungen des Ottoniſchen Heerzuges gu gewinnen ift, 
fo lautet unfere Antwort einfad dahin, daß blefe einzig und allein 
in der auf bem Zeugniſſe ber Vellekla beruhenden Thatfadje beſtehes 
daß Hakon Jarl an der Bertheidigung bes Dannewirfe Antheil ge- 
nommen, und daß fomit-in ber von ben Deutſchen Chroniſten fo 
urz abgefertigten Schlacht neden dem Dånifdjen aud) bas Rorme- 
giſche Gandesaufgebot gegen bes Kaiſers Geer gefodjten habe! 
Unabhångig von ben biøher befprodjenen Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen 
Ueberlieferungen, wenn aud in manden Gtiden mit denfelden fi 
berũhrend, erzaͤhlt ben Hergang ber Dåne Saxo Grammaticusö5). 
Wahrend König Harald auf einem Heerzuge gegen Schweden ab» 
weſend war, foll Kaiſer Otto in Jütland eingefallen, und ohne Wider⸗ 
frand ju finden bie zum Limfiord vorgebrungen fein; bort habe er 
feinen Speer in dle See geſchleudert, dle frinem Siegeszuge ein Ziel 
ſedte, unb bamit bem Gunde ſeinen Ramen gegeben 56). Bor bem 
aum Schutze feines Landes herbeieilenden Harald hade ſich Otto 
dann zurückgezogen, jebod nidjt ohne daß feiner Nachhut einiger 
Schaden zugefügt worden måre; gur Gidjerung aber gegen weitere 
derartige Ueberfålle habe die Königinn Thyra fofort bas Dannewirke 
bauen laffen. Auf långere Jermårfniffe mit dem Kaifer rechnend, 
babe ferner ber Norwegiſche Hakon, deſſen Gefdidte Saro übrigens 
völlig entftellt vortrågt, ble Gelegenheit bentigen wollen, fid von ber 
Zinopflicht gegen Dånemart frei zu madjen; Harald aber hade als» 
55) $ax0 Grammat. X, 6. 481—3. 


56) An biefen vdllig fagenmåpigen Bug erinnert, vielleicht in Folge der 
Benåpung Daniſcher Ueberlieferungen, die Darfellung Adams von Bremen. 


bald, um gegen ihn frede Gand zu befommen, mit bem Kalſer Frieden 
gemadjt, und babei bas Ghviftenthum angenommen. — Welchen der 
brei Ottonen Garo bel blefer- felner Cråhlung im Sinne hat, lågt 
ſich nidt wohl beftimmen; vielleicht ift unter bem erften von ihm 
erwaͤhnten Heerzuge bas Unternehmen Otto's I., unter dem zweiten 
bagegen der von Otto IL. gefühtte Feldzug zu verftehen, und dem 
nad) aud) bler wieder eine Vermiſchung des beiden Königen Anger 
hoͤrigen anzunehmen. Mit voller Sidjerhelt laͤßt fid aber jedenfalls 
fo viel behaupten, baf bie Abweichungen feiner Darfellung von ber 
der Deutfdjen Beridterftatter einerſeits, ber Norwegiſchen und Jolan⸗ 
diſchen Sagen andererfeite lediglich aus dem, vielleicht unbewußt in 
ber Ueberlieferung wirffamen, Beftreben ſich ergeben haben, jede 
Riederlage des Dånentdnigs zu befeitigen; darum mußte Otto's 
Ginfall in Haralds Abweſenheit unternommen fein, darum ber Frieden 
von Diefem frei und ungezwungen eingegangen werben. 

Anderer Daniſcher Beridjte, melde theils nur aus den bisher 
bereitø angefilhrten Deutſchen oder Nordiſchen Quellen ſchoͤpfen, theils 
aud) fpåferen im Vollsmunde umlaufenden Sagen ihte jeder geſchicht⸗ 
lichen Grundlage entbehrenden Angaben entlehnen, glauben wir nicht 
welter gedenken zu follens7), und daſſelbe muß uns auch bezüglich 
der Jelkndlidjen Annalen geſtattet ſein, welche / als eine bloße Com⸗ 
pilation ber ihren Verfaſſern eben zugaͤnglichen älteren Rachrichten 
mit Zugrundelegung einer großentheils ſehr willkührlichen Chrono⸗ 
logie ſich barftellenss). Wehl aber muß noch einer weiteren, vållig 
eigenthůmlichen Erzaͤhlung Erwaͤhnung geſchehen, melde durch einen 
Dheil der Rordiſchen und Däniſchen Quellen neben den obigen An⸗ 
gaben herlaͤuft. Damit verhålt es ſich folgendermafien. 

57) So låft . 8. Sueno Aggonis, c. 3 (Langedet, I, S. 48—51) 
bie Königinn Thyra, nachdem König Gorm von Kaifer Oito (1) snøpflidtig 
gemadjt worden war, unter ben mwunderlidften Umftånden bad Dannewirtke bauen 
umb ſodann ble Bindpfidt aufjagen; die Annales Esromenses, å. 940 
u. 943 (ebenba, S. 231—2) folgen dem Adam ven Bremen; ber Anony- 
mus Roskildensis (tbenda, S. 375) weiß nut, baf Harold ein Chriſt und 
bem Raifer Dito befreundet war, daß Diefer den Svein aus der Laufe hob, 
und daß unter Harald der Jutlåndifdje Epistopat georbnet wurde; bad foge» 
nannte Chronicon Erlel regis (senda, S. 158) følgt weſentlich dem 
Sayo, u. dergl. m. 

58) So wird von ben verſchiebenen Vesten ber Islenzkir Annalar 
gum Jahre 949 ein Heerzug Otto'B und ble Taufe Haraldö mit feinem Haufe 
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Mnderivårig wurde bereits bemerfts%), daß Saxo Gramma- 
ticus dnen König Frotho, bes Canutus Sohn, in England bie 
Taufe nehmen und fobann ble Befehrung Dånemarts verfudjen laͤßt; 
daß er ſerner erzaͤhlt, wie dieſer König ſich an den Papft Agapitus 
mit ber Bitte um Griftlidje gewandt habe, indeffen bereitd vor ber 
Mådtunft feiner Boten verſtorben fei. Wir fügen Dem nunmehr 
bei, daß biefer Frotho einerſeits zu einem Cntel.des durch Anslar 
getauften Konigs Ericus (Eirikr barn), andererſeits aber zum Bater 
des in England geborenen Gormo Anglicus, zum Großvater eines 
ſonſt nicht befannten Königs Harald, enblid aber zum Urgrofvater 
bes alten Gorm, bes Stifters ber Alleinhertſchaft, gemacht mird 60). 
Die Ghronif König Erichs ſtimmt hiemit mefentlid überein, 
und laͤßt midt nur ben Frothi, ben: fie als victor Angliae bezeich- 
met, fonbern aud deſſen Sohn, Gorm hin Enske, in England 
taufen; von ber Belehrung Dånemarts und ben Beziehungen zu 
Papſt Agapit iſt bagegen hier keine Redes1).. Der ungenannte 
Ghronologift von Neftved låpt auf ben Eirikr barn fofort einen 
König Frothe folgen (901—25), auf dieſen aber etnen zweiten Frothe 
(925—31); Gorm der Alte if unmittelbarer Nadfolger des Legteren, 
eben von dieſem zweiten Frothe mird aber beridjtet, baf er 927 an 
Papft Agapit gefandt hade um Bifdjöfe får Dånemart, während 
zum Jahve 962 bemertt wird, daß Erzbiſchof Adaldag von Bremen 


Beridjtet, zum Theil unter Erwaͤhnung einer anfångliden Niederlage des Kaiſers; 
ober zum Jahre 963 von einem Zuge Otto's des Großen geſprochen, wobei 
das Dannewirke gebrochen, und allenfalls aud Harald ſammt ſeinem Hauſe gur 
Annahme der Taufe gezwungen worden ſei; oder es werden auch wohl dieſe 
ſeine Thaten gelegentuͤch ſeiner Kaiſerktrdnung erwähnt, ohne nahere Gronolo- 
giſche Angaben; wieder andere Annalen laſſen erſt im Jahre 980 Otto den 
Großen (1) das Dannewirke brechen und Dånemart betehren, und erwaͤhnen 
bann alleufalls nod sum Jahre 962 der Kaufe und bes YSfalld de Hakon 
Sar. In ber Verſchiedenheit der Beitbeftimmungen erkennt man, daß einige 
Mnnalifen bem dam von Bremen folgten, andere fid meht an Widulinds 
der Thietmars Angaben hielten, wieder andere enblid an Olaf Kryggdafons 
Sebenbgefidte amubipfen fudten. Deutſchen Beridten folgt aber aud bas 
bei Sangebet, II, S. 424—5 mitgetheilte Fragmentum Islandienm de 
regibus Danorum, welches König Harald mit Otto I. kampfen, und in 
Bolge befjen im Jahre 950 mit feinem ganzen Reiche bekehrt merden laͤßt. 

59) Dben, $. 3, Anm. 58. i 

0) Saxo Grammaticus, IX, &. 466—8. 

61) Chronicon Erliel regis (angebef, I, S. 158). 
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brei Biſchdfe dahin geweiht habe, naͤmlich Hored, Liaſdag und Rehin⸗ 
brand 62), Wiederum abweichend erzaͤhlt der Roſtilder Chroniſt, 
daß auf ben Hericus puer König Frothi gefolgt fei, weicher fld 
von Erzbiſchof Unni hade taufen laffen, und vor welchem bie Kirche 
au Schleswig und die zu Nibe wiederhergeſtellt, die Trinitatiskirdje 
au Aarhuus aber neu erbaut worden fei; doch fügt er bei, dag 
Andere ble Bredigt des Unni ſowohl als ble Wiederherſtellung ber 
Kirden auf dle Könige Gorm und Harald bejögen, und beridjtet 
bann gang correct ble Taufe Haralds und die Gråndung der Jütiſchen 
Bisthilmer, melde Borgånge er mit König Haralds freundſchaftlichen 
Begiehungen ju Kaiſer Otto und Erzbiſchof Adaldag In Berbinbung 
bringt 6). Einen ganz Ahuliden Bericht gidt die fångere Olaf 
Tryggvaſons Gage und ein mit. ihr mårilld übereinſtimmendes 
Sagenbruchſtücksch, freilld im beſtimmieſten Widerſpruche mit ber 
bereits befprodjenen Darftellung ber Ottoniſchen Kriege in der erfteren 
Quelle, und ohne ben mindeften Jufammenhang mit blefer. Im An⸗ 
ſchluſſe an König. Heinrichs Jug gegen Dånemark wird hier erzaͤhlt, 
wie Biſchof Huno, ».-h. Erzbiſchof Unni, sum Könige Frodi, ber 
bamals über Jåtland geherrſcht habe, gegangen fei, und benfelben 
mit feinem gangen Volke getauft habe; damals feien die Kirdjen zu 
Schleswig, Ribe und Aarhuue wiederhergeſtellt und neugebaut 
worden. Syåter aber habe Frodi nad Rom geſchickt, endlid im 
Ginvernehmen mit Papf Agapit drei Biſchofe får Juͤtland weihen 
laſſen; bamals fei Heredus zum Blfdbofe von Schleswig gewelht 
worden, Livedagus filt Ribe, Rimbrondus aber får Marhuus. Alles 
dieß fei aber gefdjehen im Jahre 948 n. Chr., im zwölften Jahre 
ber Regierung König Otto'6 bes Großen. Enblidj mag nod erwaͤhnt 
werden, bag eine Jsländiſche Unnalenhandf drift, melde 
bis zum Jahve 1427 reidt und au Ende bes 16. Jahrhunderts ger 
ſchrieben ift, zunaͤchſt von König Knutr, dem Sohne bes Eirikr 
barn, erzaͤhlt wie er nad) gehöriger Beidjt geftorben fei; auf ihn fei 
König Sigfrodr, ſein Sohn, gefolgt, der in England ble Taufe ger 


62) Avonymus Nestvedensis, h. a. (ebenda, S. 368). . 

63) Anonymus Roskildensis (ebenba, &. 375). Ueber biefen und 
ben nådfifolgenden Beridt vergl. oden, 6. 10, Unm. 12. 

64) Jöngere Olafs 8. Tryggvas. c. 60, &. 109; Sögubrot I, 
c. 1, S. 408. - 
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nommen, unb fobann einen großen Shell von Danemark befehrt 
habe. Disfer König nun hade an den Papf Adrianus um Geif- 
liche gefdidt, fei aber vor der Juridtunft ſeiner Boten geftorben; 
feln Nadjfolger fei Gormr hinn Engelski getvefen 5). 

Sn allen dieſen Beridjten, an welche ſich nod eine Reihe anderer 
Daniſcher Aufjeidnungen ſchließt, bie nur ben Ramen bes Könige 
Brodi und allenfalls feine. Groberungen in England erwaͤhnen ohne 
feiner Berdienfte um bie Betehrung Dånemarts zu gedenken, ift eine 
gewiſſe Gemeinſamkeit ber Ueberlleferung nidjt zu verlennen, welcher 
nur durch das Beſtreben, deren Inhalt mit den Nachrichten anderer 
Gewåhrømånner in Uebereinſtimmung ju bringen, mehrfach und in 
verſchiedener Weiſe Abbruch gefdjehen if. Als den Kern ber gangen 
Gråhlung mödjten mir ble Radridt bezeichnen, daß ein Daͤniſcher 
König Ramens Frodi in England Eroberungen gemadjt und bie 
Taufe empfangen hade; befjen angeblidje Beftrebungen filt die Ber 
kehrung felner Dånifden Heimat, forvie deſſen Genbung an ben 
Papſt ſcheinen ſich erft von jenem Ausgangspunkte aus ergeben zu 
haben. Bei genauerem Zuſehen seigt ſich nun aber, daß Alles, mas 
von König Frodi ergåklt wird, in feiner Weiſe mit ben andermeitigen 
Beridjten der Quellen harmonirt, daß bie Angaben ber ihn an fid 
völlig iſolirt flehen, und nur getvaltfam und notkbirftig mit ben 
fefter. begrinbeten gefdidtliden Borgången in Jufammenhang ge- 
bradjt find. Bei Saro zunachſt erſcheint Frodi ala ein Entel bes 
Eirikr barn und jugleid als Urgroßvater Gorms bes Alten; es 
müßten fomit, ba Erſterer Im Jahre 854 den Thron beftieg, Lehterer 
aber berette um bas Jahr 936 ſtarb, jene ſechs Generationen fid 
in. ble beſchraͤnlte Zwiſchenzeit von zweiundachtzig Jahren zuſammen ⸗ 
brången, und dabei ſoll noch uͤberdieß einerſelts Erich ſehr jung zur 
Regierung gelangt, andererſeits Gorm erft in hohem Alter verſtorben 
fen! Außerdem ſaß Papſt Agapit II., welcher doch allein von Garo 
gemeint ſein fann, erſt in ben Jahren 946—56 auf dem paͤpftlichen 
Stuhle, und beftieg dieſen fomit erft etwa zehn Jahre nad dem Tode 
König Gormé, ber bod ein Urentel jenes Königs Frodi gervefen 
ſein follte! Man fieht, bas -betannte Befreben Saxo's, bie Cinheit 
bes Dånifdjen Reiches bereits får bie ålteften Zeiten durchzuführen, 


65) Islenzkir Annalar, a. 860; vergi. oben, 6. 3, Mam. 58. 
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Bat ihn bler wie fonft fo håufig verführt, ben Frodi, gleichviel woher 
ihm deſſen Ramen jugefommen tar, an einer willkührlich gewählten 
Stelle in ble Reihe ber angeblichen Alleinherrſcher einzuſchalten; auf 
ble unbebadjte Rennung bes Bapftes Agapit aber mag wohl bie 
Grinnerung an deſſen Betheiligung bei der Errichtung ber Jitlån- 
bifdjen Bisthimer Einfluß gehadt haben, sugleid iſt indeſſen nidt 
au überſehen, daß fn einigen ålteren Chroniſten, die dem Garo jur 
Hand ſein mochten, wirklich Papft Agapit in bas Ende des 9. Jahr» 
hunderts gefegt wird e). Aus Garo aber ſcheinen ble åbrigen Quel⸗ 
fen; weldje von König Frodi und feinen Beziehungen sur Kirche 
wiſſen, mit Ausnahme hoͤchſtens bes Roſtilder Chroniſten, gefdöpft 
au haben, nur daß ſie ſich verſchiedentlich bemåken, ble von ihm ber 
gangenen Verſtöße gegen die Chronologie und den geſchichtlichen Ju- 
fammenhang ju verbeffern. Der Roflilder Anonyinus lågt die Ver⸗ 
wandtſchaftsverhaͤltnifſe bes Frodi und ben Papft Agapit gan; aufer 
Anfap, und låft Jenen mit Unni, der wirklich in ben dreißiger 
Jahren bes 10: Jahrhunderts in Dånemart previgte, in Berbindung 
treten; äͤhnlich, nur nod meit befimmer und detaillirter, der Ber 
faffer ber Olafsſage, ber übrigens ben Papft mit hereingiekt und im 
Bufammenhange - bamit glid aud ble Grindung des Jåtifdjen 
Gyiffopates an Frodi anMmipft. Unaufgeflårt bleibt dabei freilidj, 
wie neben Gorm und Harald nod en weiterer "König in Jütland 
mit fo unbefdjråntter Gelbfiftåndigfeit regieren fann, und wie es 
fommt, baf ble gleichzeltigen Deutſchen Chroniſten nidt bas Mindefte 
von demfelben wiſſen; überſehen if ferner, bag ble Begründung ber 
Bisthumer in Jdtland midt auf dem friedlidjen Wege einer Ber» 
handlung mit Rom erfolgte, ſondern bas Ergebniß eines flegreidjen 
Feldzuges Otto's I. gegen Dånemart war; endlid if an der Sage 
von Frodi felbfi bie mwefentlidg Menberung gemadjt, daß derfelbe nidjt 
mer in England, ſondern in Jåtlanb und von elnem Deutfdjen 
Biſchofe die Taufe empfångt. Der Jelkndifdje Annalift endlid fann 

66) Tab bei Pistorius, Scriptores rerum Germanicaram (edd. Gtruve), 
bd. I, unter dem unridtigen Titel Marian! Scoti Chronicon abgebrudte 
tert, fiber beffen wirkliches Verhältniß zu ber ächten Chronik dieſes Verfaſſers 
nunmeht Wait (Vert, VIL, S. 483—4 u. 493) Aufſchiuß gibt, laßt, S. 642, 
ben Agapit im Jahre 887 ſeine Regierung antreten; SIgebertus Gem- 
hlacensis, å. 888 (erg, VIII, S. 343), folgt jener Angabe, doch mit dem 
Bemerten, daß biefer Papft mehrfad nidt aufgeführt werde. 
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fl zwar von Garo's widerfnniger Genealogie nidt los madjen, 
fudjt aber doch dadurch, daß er får den Frotbo ſeines Gewährs⸗ 
mannes ohne Weiters einen Sigfrodr ſubſtituirt, und benfelben da⸗ 
durch dem in ber zweiten Hålfte des 9. Jahrhunderts von ben Från» 
tifdjen Geſchichtsbüchern fo häufig genannten Dånenfönige Siegfried 
måker bringt, eine metere Stige fir deffen Griſtenz 3u gewinnen; 
anſtatt bes. Papftes Agapit ſchiebt er ferner ebenfo unbedenkid, um 
feine Ghronologie in Ordnung au bringen, elnen Papf Hadrian 
unter, mag er dabei nun an ben erſten (867—72) oder ben zweiten 
Papft dieſes Namens (884—5) gedadt habene7). Dergleidjen 
Mibderfprådje und Gewaltfamkeiten verrathen beutlid, bak hier. der 
Berfud) gemadt murde, ein völlig iſolirt åberllefertes Factum, meldes 
fich nidt in ben Jufammenhang der ſonſt bezeugten Gefdidte ein- 
fügen laffen mollte, bennodj in beren Darftellung untergubringen; 
mit Beſtimmtheit 1åpt fid behaupten, daß die gange Erzaͤhlung von 
König, Frodi, woher dieſelbe aud. immer flammen mag, an fid mit 
ber fireng gefdidillden ſowohl als mit der fagenmåfig umgebildeten 
Darftellung der Ottonifdjen Dånentriege nidt das Mindefte zu ihun 
hat, daß dieſelbe vielmeht nur in völlig ungeſchickter Weiſe in ein⸗ 
zelnen, zumal Dånifdjen Quellen mit dieſer in Verbindung geſeht 
worden if. 

Zu allem Ueberfluß laͤßt ſich nun aber auch noch darthun, woher 
überhaupt bie gange Erzaͤhlung von König Frodi ſtammt, und daß 
blefelbe van Anfang an lediglich aus einem Mißverſtaͤndniſſe hervor ⸗ 
gegangen iſt; es iſt bas Verdienſt Munch's, biefen: Punkt, wie fo 
viele andere in ber Geſchichte des Nordens aufgeflårt zu haben es) 
Es berichtet naͤmlich der Engliſche Chroniſt Heinrich von Hun 
tingdon, daß in ber im Jahre 937 von dem Angelſächſiſchen 
Könige Ädelstan gegen ben Nordiſchen König Olaf geſchlagenen 
Schlacht auf Seiten bes legteren ein dux Constantinus nidt nur, 
fondern aud elm ductor Normannorum Namens Froda geftanben 

67) Derfelde, allerdings ſehr nahe liegende Ausweg wurde audj von fpåteren 
Daͤniſchen Geſchichtſchreibern wehrfach vorgeſchlagen; vergl. 3. B. Btephanias 
ad Saxonis i.c. S. 194. 

68) Bergli. deſſen Aufſat: Om den foregivne Kong Frode-i Jylland paa 
Harald Blaatandd Tid, in Lange's Norſt Tideſtrift for Videnſtab og Litteratur, 


Jahrgang 5 (1851—2), S. 46—55. Vergl. indeffen aud bereits Lappenberg. 
Gefdidte von England, I, S. 383, Anm. 2: 
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feieo); hier haben wir alfo einen Rormånntfdjen, oder was daſſelbe 
åft, Dånifdjen König Frodi, ber in England Fimpft, und wenn die 
Engliſchen Quellen von deſſen Niederlage berichten, fo begreift ſich bod 
ſehr leicht, daß die Daͤniſche Eitelleit hieraus unmöglich weniger als 
Siege und Eroberungen desſelben machen konnte. Freilich hat Heinrich 
von Huntingdon ſeinen Håuptling Froda lediglich ber eigenen Spradj- 
unkenntniß zu verbanfen; in dem Lſede auf die Schlacht ju Brun- 
nanburh, weldjes ble Ungelfådfifde Chronik mittheilt, iſt 
nåmlid von ber Flucht bes Schottenfönigs Conſtantin nad feiner 
noͤrdlichen Heimat ble Nede, und es wird ihm dabei der Beiname 
se froda, ber Kluge, ertheilt?o): hieraus nun hat Heinrich einen 
neben Gonftantin fllehenden Norbifdjen Heerführer Froda gemadjt. 
Sir ben Garo aber, oder wer immer in Dånemart zuerſt die Gade 
aufgegrifjen haben mag, blieb biefes Mißverſtäͤndniß begreiflid ver 
Borgen; man bradjte ben neuaufgefundenen Dånenfönig robi fofort 
mit Gudrum oder Gorm in Berbinbung, ber ja aud in Cugland 
getåmpft hatte, åbertrug bie filt ben Legteren geſchichtlich beglaubigte 
Taufe aud) auf den Erſteren, glaubte ihn, weil zu jeder Jeit nur je 
ein eingiger Dånenfönig vegiert haben follte, in der einheitlid ges 
madjten Königsreihe får Dånemarf unterbringen ju müſſen, und 
fpann dann, meil er bod einmal in England getauft worden ivar, 
deſſen Gifer für das Ghriftenthum und deſſen Bemihungen får ble 
Berbreitung defjelben in Dånemart weiter aus. Får uns aber iſt 
ble Gefdidte dieſes Königs Frodi, melder Suhm in feiner Gritift 
Hiſtorie af Danmart, Bd. I, S. 805—21 eine ebenſo mühſelige 
als ergebnißloſe Unterfudjung widmet, eine heiljame Lehre Aber bie 
geringe Berlåffigfeit Saxo's und der ålteren Däniſchen Quellen 
ilberhaupt, — über ble Art, wie auf gelehrtem Wege Sagen ente 
ſtehen, ſich weiter entwideln, und in. bie beglaubigte oder als beglau⸗ 
bigt geltenbe Geſchichte fid eindraͤngen fonnen! 
69) Henrlcus Hunutendunensis, Bistoria Anglorum, V, 
(Mon. hist. Brit. I, S. 745.) 
70) Chron. Avglo-Saron. a. 937 (S. 385, eberba); ble begge 

lichen Morte lauten: - 
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Bur Ghronslogie der Aorwegiſchen Geſchichte. 

Die deſtſtellung der Chronologle hat der Nordifdjen Geſchichts⸗ 
quellen gegenåber ihre gang befonberen Schwierigkeiten. Diefelben 
ſchoͤpfen ihre Beridte regelmåfig, mittelbar oder unmittelbar, aus 
ber, allenfalls durch Skaldenlieder gefeftigten, mündlichen Ueberlie- 
ferung; eine betaillirte und völlig correcte Angabe von Jahrzahlen 
iſt hiernach in ihnen von vornherein nidt 3u ermarten, vielmehr 
pflegen fidj ble chronologiſchen Angaben auf bellåufige Bemertungen 
über ble Zahl ber Jahre, melde zwiſchen dieſem und jenem Greig 
niffe liegen, Öber dad Alter, meldes blefe oder jene Perfon bei einem 
beftimmten Borgange erreldjt hatte, u. dergl. ju befdrånfen, und 
bie Reihenfolge ber Begebenheiten ift meiſt nur burd gang ungenaue 
Bejeidnungen, „um diefelbe Jet”, „etwas fråher”, „nicht lange 
nadher”, u. dergl. angedeutet. Begreiflich find Zeitangaben dieſer 
Art an und får fid ſchon nidt mit voller Sicherheit auf beftimmte 
Jahrzahlen surådufåhren, und namentlidj bringt ble Rechnung nad 
Jahren oder Wintern in Folge der fidj ergebenden und bald als voll 
mitgerechmeten, bald gang außer Anfag gelafjenen Bruchtheile mandje 
Ungenauigfeit mit fid; es ſteigert fid aber die Schwierigleit, menn 
verſchiedene, von einander unabhångige Ueberlieferungen über ein 
und bafjelbe Ereigniß verglidjen, oder menn verſchiedene gleidjeltige 
Greiguiffe, deren jedes ſelbſtſtaäändig åberliefert ift, unter fid zuſammen ⸗ 
gehalten werden mollen. Aber nod ein meiterer Umftand fommt 3u 
berückſichtigen. Schon fråh wird im Rorden der Berfudj gemadjt, 
auf Grund ber erhaltenen måndliden Ueberlieferungen und mit Be⸗ 
nilgung ber eben aufjutreibenden fremden Geſchichtsbücher eine fefte 
Ghronologie får die einhelmifdje Geſchichte herguftellen; Ari porgils- 
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son unb Såmundr Sigfusson, Beide Jølinder und im zweiten 
Quartale bes 12. Jahrhunderts verftorben, Beide ihrer Kenntniffe 
wegen durch den Beinamen hinn frodi, der Meife, ausgezeichnet, 
haben ſich vorzugsweiſe nad blefer Richtung hin bemåht, und aus 
bes Grfteren Islendingabok låft ſich ble Schwierigkeit bes Unter⸗ 
nehmens ſowohl als die babei beobadjtete Art bes Berfakrens deut⸗ 
lich erkennen. Derartige gelehrte Arbeiten find nun in den uns vore 
liegenden Sagen bereits vielfåltig benågt, und zwar grofentheils 
Arbeiten, welche leider felbft nidjt mehr erhalten finb; in anderen 
Fållen hat aud wohl ber Aufjeldjner der Sage felbft einer aͤhnlichen 
gelehrten Forſchung ſich unterjøgen, und deren Ergebniſſe feiner Dar⸗ 
ſtellung zu Grunde gelegt: im einen wie im anderen Falle gehen 
naturlich mancherlei Srethimer ber chronologiſchen Berechnung in die 
Sage mit über. Får uns erwaͤchſt hiernach vor Allem bie Aufgabe, 
die auf bloßer Berechnung ruhenden chronologiſchen Angaben in 
unſeren Quellen von ben wirllich uberlieferten zu ſcheiden; die erſteren 
haben für uns ſo viel und ſo wenig Werth, als neuere Verſuche 
ahnlicher Art, ble letzteren dagegen ſind allein geeignet, als Stütz ⸗ 
punlte får chronologiſche Erörterungen zu dienen, und manche Abe 
weichung in ben Angaben ber Quellen. wird ſich aus verſchiedener 
Deutung und Berednung bes gleidmåfig Ueberlieferten erllaͤren 
laffen. Sodann aber wird es nöthig werden, bezüglich der wirklich 
ådjten Zeitangaben bie eingelnen Kreife ber benågten Ueberlieferungen 
moͤglichſt ju iſoliren, um elngelne Ungenauigfelten, weldje fld hier 
oder bort eingefdlidjen haben fönnten, beffer controlliren und in 
Medjnung bringen 3u Fnnen. Endlich if Har, baf bei allen dro 
nologiſchen Grörterungen federjeit von benjenigen Jahrzahlen aug» 
gegangen werden muf, weldje burd) ble åbereinftimmende Ueberlie- 
ferung in moͤglichſt zahlreichen und unter fid moͤglichſt ſelbſtſtaͤndigen 
Suellenkreifen als abfolut fidjer fid erweiſen. — Diefe allgemeinen 
Bemerfungen vorausgefegt, fol nun. gur Prüfung einer Reihe ein» 
zelner erheblidjer Fragen bergegangen werden. 


1. Dir Wegierungsjeit Der Ciriksföhne und Ves Zarles Hakon. 


Ziemlich Abereinfimmend melden unfere Quellen, daß Hakon 
Sigurdarson breiundbreifig Jahre als Jarl regiert hade; fle geben 
aber biefe Zahl theils ohne naͤhere Beftimmung des Jeitpunktes, von 
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welchem an biefelbe beredynet werden foll1), theile wollen fle die 
felbe vom Tode des Königs Harald Grafeld an gerednet wiſſen 2), 
theils zaͤhlen fie bagegen von bem Tode beg Jartes Sigurd an, bes 
Vaters des Hakon»). Run felt, wie dei anderer Beranlafjung nod 
barguthun fein wird, abfolut fet, da Hafons Tod dem Jahre 995 
angehört; der Beginn ſeiner Regierung fällt fomit nad jenen An ⸗ 
gaben in das Jahr 962, und da uns andererfeits burdjaus glaub⸗ 
haft bezeugt ift, daß Sigurdr jarl zwei Winter nach König Hakone 
Tod, alfo um 963 ermorbet wurde 2), fo ift flar, daß, unter Berådfidti- 
gung etwaiger Brudtheile von Jahren, auf biefen Zeitpunkt jene 
Angabe paßt: in ber That führte Hakon vom Tode ſeines Vaters 
an ben Jarlstitel, und wurde ſein Reich nur ſpäter vergrößert. 
Unſer erſtes Ergebniß ſtellt ſich demnach dahin:. die Ueberlieferung 
wußte von dreiunddreißig Jahren, waͤhrend deren Hakon als Jarl 
regiert habe, ohne dabei den Anfangstermin dieſer Friſt zu bezeichnen; 
ble aͤlteren Geſchichtsforſcher nahmen ihrerſeits theils den Tod bes 
Sigurör jarl, thell6 ben bes Königs Harald als ſolchen an, und 
baker ble Abweidungen in ben Duellen; geſchichtlich begrindet if 
aber nur ble erftere Berechnungsweiſe. 

Mit dieſem Ergebniſſe fimmt, daſſelbe ergången», volllommen 
überein, daß weiter angegeben wird, Hakon fei bei dem Tode ſeines 
Vaters fünfundzwanzig, bei ſeinem eigenen Tode aber achtundfünfzig 
Jahre alt gemefends); es ift eine bloße Ungenauigteit, menn der 
Möndj Theodorich Hakone Megierungsjeit in runder Summe 3u 
breifig flatt zu breiundbreifig Jahren angibt6), oder wenn Mam 
von Bremen, der ſich ohnehin der verſchledenſten Migverfiåndnifje 
und Bermedjølungen fduldig macht, biefelbe umgefehet auf fånfund- 
breifig Jahre anfdlågt”). 


1) Konungatal, V. 20, 6.425; Catalogus regum Norve- 
glae, 6.26; an beiden Stellen fåeint indefjen von dem kurs vorher erzaͤhl ⸗ 
ten Galle König Haralb8 an gerednet werden gu wollen. Verner Historia 
Norveg. 6. 15. 

2) Oddr, c. 22, S 276, unter Berufung auf Uri und Såmund. 

3) Jångeve Olafs 8. Tryggvasonar, c. 104, 6. 219. 

4) Döen, $. 16, Anm. 16. 

5) Jilngere O1; 8. Tr. t. 104, S. 219. - 

6 Theodor. Mon. 6 5, 6. 316. 

7) Adam. Brom. li, €' 229 6. 314 
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Wiederum wird angegeben, daß Hafon im 13. Jahre ſeiner 
Regierung an dem Kampfe gegen König Otto II. am Danewirke 
Theil nahm, und zwar wird auch dieſe Angabe theils ohne nåhere 
Beſtimmung des Anfangstermines gemachts), theils wiederum vom 
Tode König Haralds an gerednet?). Da- wir aud den Berichten 
der Deutfdjen Chroniften wiſſen, daß jene Såladt dem Jahre 974 
angehoͤrt 19), fo ift Har, daß aud hier mieder vom Tode bes Jarles 
Sigurd an gerednet, und ble abweichende Ungabe Odds ledigiid 
einem Mißverſtaͤndniſſe zuzuſchreiben iſt. Daß die Rednung aud 
fo noch um ein Jahr differit, ift aus der Ungenauigleit ber Zaͤh⸗ 
fung nad Wintern zu erftåren; daß ber Mönd Theodorich jenen 
Kampf zehn Jahre hinter den Tod des Harald Graufell fegt11), 
beruht lebiglid auf bemfelben Mißverſtaͤndniſſe, au dem nur hier noch 
eine gröfere Ungenauigfeit ber Berechnung hinzukommt. 

Gin Anhaltspunkt får dle Beftimmung ves Jahres, In welchem 
Harald Graufell erfdlagen wurde, muß demnad lediglid in anderen 
Angaben gefudt werden. EG biletet ſich aber zunäͤchſt die Angabe 
bar, daß Hafon Jarl von Haralds Tod an gerade zwanzig Jahre 
in Normegen regiert habe, und daß Letzterem eine Regierungsgelt 
von fiinfjehn Jahren qulam 2); daß eine andere Quelle dieſen fånfr 
zehn Jahre nad König Hakon, dreizehn Jahve nad Sigurd Jarl 
fallen (åft'3), oder wieder eine andere. feine Regierungsjeit auf 
vieizehn Jahre anfegt 19). Hiemit ſtimmt redt wohl überein, dag 
es anderwaͤrts von einem ſchweren Migjahre in Jøland keift15), 
daß es in demfelben Jahre eingetreten fei, in welchem König Harald 
Graufell gefallen, und Gafon Jarl zur Regierung in Rormegen 
gelangt fei, und daß achtzig Winter nachher ein zweites Mißjahr 
eingetveten fei, in bemfelben Winter in meldem Biſchof Joleif vom 


8) Fagrak. $. 46. , 

9) Oddr, c. 15, S. 257. 

10) Siehe Anhang I, Anm. 23—4. 

11) Theodor Mon. e. 6, 9. 317. 

12) Agrip, c. 11, 6. 387; bann c. 8, S. 385. Der finfjehnjåhrigen 
Stegierung gebentt auch ble Jomsvikinga Mc. 7, 6. 23. 

13) Helmakr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201—2; jungere Sage, c.53, 
S. 89. Dabei wird auf Uri Vezug genommen. 

14) Histor. Norveg. S. 12, 

15) Landnama, VISbåtir, I, G. 323. 
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Erzbiſchof Adalbert von Bremen die Weihe empfangen hate. Es 
flekt feft, daß Jsleifs Weihe in das Jahr 1055 gefegt werden muf; 
får den Tod König Haralds würde fid hiernach vas Jahr 975 
ergeben,- und es würde ſomit wirflid für benfelben Ad eine Regie⸗ 
rungszeit von etwa vierjehn bis fünfzehn Jahren, fir Hafon Jar 
aber eine foldje von zwanzig Jahren beredynen. 

So einleuchtend indeſſen jene Beredmung durd ble siemlid 
genaue Uebereinfimmung verfdiedenartiger Radridjten ſcheinen mag, 
fo ſtehen derfelben doch zwei fehr erkheblidje Bedenfen entgegen. Ein⸗ 
mal nåmlidj wuͤrde · durch biefelbe Rönig Haralds Tod erft in eine 
fåtere Zeit fallen als die SÅGladt am Dannewirke, und es mieder- 
fpridjt blef bem gangen Jufammenhange ber Begebenheiten, wie uns 
biefer von allen Duellen übereinſtimmend erzaͤhlt wird; fodann aber 
hat ſich in anberen Quellen aud nod eine andere Angabe ber 
Haralds Regierungsjelt erhalten, welche, mit ber obigen abfølut un- 
vereinbar, ben fonftigen Umſtänden entfpredjender erfdjeint. EG mird 
naͤmlich beridjtet, daß König Harald neun Jahve regiert habe; dabei 
geben bie betreffenden Quellen dem Haton eine Regierungszeit von 
breiundbreifig Jahren, und ſcheinen dieſe von Haralds Tod av 
beredjnet wiffen au wøllen16). $iernadj låge alſo zwiſchen König 
Halons Tod und vem bes Jarles Hafon ein Jeitabftand von zwei⸗ 
undviersig Jahren in Mitte, måheend dieſer in Wirllichkeit bod nur 
vierundbreifig Jahve betrug; man fieht aber aud fofort, daß bie 
ſchon erwaͤhnte irrige Deutung bes Anfangspunktes fir jene dreis 
unbbreifigjåkrige Friſt den Verſtoß veranlaft hat. Bedenkt man nun, 
daß Gigurb Jarl zwei Jahre nad König Hakone Tod ermordet 
wurbe, und daß in Wahrheit von hier ab jene breiunddreifig Jahve 
au berechnen find, fo liegt der Schluß mahe, daß eben nur die aus 
anderweitiger Ueberlieferung fiberfommene neunjåhrige Regierungs- 
selt König Haralds in Folge jenes Mifverfåndniffes zu fener drei- 
unbbreifigjåhrigen Friſt hingugerednet wurde, fratt daß fie, um zwei 
Jahre gemindert, von berfelben håtte abgezogen werden müſſen, — 
mit anderen Morten: baf nur zwei von ben neun Regierungsjahren 
zu ben breiundbreffig Jahren, waͤhrend deren Hakon ben Jarlsnamen 


16) Konungatal, V. 20, 6. 425 vergt. mit V. 18, 6. 428; Catal. 
reg. Norveg. 6. 26. 
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führte, hinzugerechnet merben bilrfen, während dle anderen fleben in 
dieſen bereits enthalten find. Dieß vorandgefegt, müßte demnad 
Haralds Tod etwa in bas Jahr 970 gefegt werden, und Haton 
Jarle Regierung würde flatt zwanzig etwa fünfundzwanzig Jahre 
umfafjen; es ſtimmt aber mit biefer Berednung volffommen überein, 
baf ber Dånentkönig, wie dieß zumal ber Möndj Theodorich hervor- 
hjebt, als er ſich mit Hakon gegen Harald Graufell verband, bereits 
einen Krieg mit Deutſchland zu fårdten hatte, da wir wiſſen, dag 
ſchon 968 ein folder drohte, und andererſeits nod 973 Daniſche 
Gefandte am kaiſerlichen Hofe zu negociren hatten 17). 

Es ſcheint fid åbrigens aud bie Entftehung jener unvidtigen 
Bettangaben genügend erflåren zu laffen. Ueber bie Regierungszeit 
König Haralds lag wohl ben Månnern, auf welche Viefelben zurück⸗ 
geführt find, keine birerte Ueberlieferung var, fonbern es murde bler 
felbe mør aus ben Angaben Aber Hakons Geſchichte berednet. Da 
modjte nun neben ber breiundbreifigjåhvigen Friſt, måhrend beren 
Halon den Jarlsnamen filhrte, aud nod weiter überliefert fen, dag 
er zwanzig Jahre lang felbfifråndig in Norwegen regiert hade. Es 
war dieß ridtig, wenn man babéi im inne hatte, daf-erft nad 
der Såladt am Dannewirfe der Jarl ble Dånifde Oberhoheit ab» 
ſchũttelte, irrthümlich aber wurde ble Ueberlieferung fatt auf bie 
Losſagung von Daͤnemark, auf ben Tod ves Harald bezogen, von 
welchem freilld in gewiſſem Sinne ebenfalls gefagt werden fonnte, 
daß er dem Jarle eine ſelbſtſtandige Gewalt über Norwegen vere 
ſchafft habe, und von hier aus ergab ſich dann eine vierzehn bis 
fünfzehnjaͤhrige Regierung får König Harald, wobei elne Differenz 
von ein bis zwei Jahren bei der unbeſtimmten Rechnung nach Wintern 
unerheblich iſt ie). Der Zeitabſtand zwiſchen den beiden Mißjahren 


17) Dben, Anhang I, Unm. 2 u. T—8.: 

18) Wann jener Jerthum entftanden fel, laͤßt fid bei der Leichtfertigleit, 
mit weldjer unfere Quellen ihre Gewaͤhrbleute beniijen und anfilfren, kaum 
beftimmen. Oddr, c. 22, S. 276 befauptet, dah Gåmund ſowohl ald Uri 
bem Halon eine Reglerungsjeit von dreiundbdreifig Wintern zugeſchrieben håtten, 
mfeitbeim ba Harald Graufell fel.” Die Heimskr. 01. 8. Tr. 0. 13, G. 201-2 
und bit fångere Gage, 0. 53, S. 80 fagen bagegen: „So fagt ber Prirfter 
Ari ber Gelehrte, daß Hafon Jarl breigehn Winter Jarl geweſen fei Aber ſein 
Erbe in hrondheim, ehe Harald Graufell fiel; aber die ſechs legten Winter, 
welde $Haralb Graufell lebte, fagt Uri, baf ble Gunnhildsſohne und Hakon 

Maurer, Meteprung. IL 33 
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in Joland ſcheint erſt auf Grund jenes Irrthumes berechnet worden 
gu ſein. Die Ueberlieferung mochte dahin lauten, daß bas erſte Hun⸗ 
gerjahr mit Haralds Tod, bas zweite mit Joleifs Weihe gleichzeitig 
geweſen ſei, und hieraus ergab ſich dann, wenn man får jenen bas 
unrichtige Jahr 975, fir dieſe das richtige Jahr 1055, annahm, 
der Abſtand von achtzig Jahren; doch konnte aud. moͤglicherweiſe 
nur bie Betiehung des zweiten Mißjahres zu Jsleifs Weihe, und 
ie achtzigiaͤhrige Friſt zwiſchen dieſem und dem früheren uͤberliefert, 


kampften, und bald biefer bald jene aud dem Lande mußten.“ Man ſieht fofort, 
daß Ari bereits ber Ueberlieferung won einer dreiunddreißigjaͤhrigen Regierung 
Bakons folgte; es ift aber undenkbar, daß derſelbe einerſeits, wie Odd angibt. 
jene Friſt von König Haralds od- an berechnet, und andererſeits zugleich, wie 
Snotri will, dek Bakon vor Haralds Tod dteizehn Jahre lang ais Nachfolger 
feineg Vaters in Throndheim. hade regieren laffen: badurd wårde poifden König 
Hakon Adalſteinfoſttis und Haton Jarld Tod eine Friſt von adtundvierrig Jahren 
in Mitte geſchoben, waͤhrend biefelbe in Wahrheit død nur etwa finfunddreikig 
Jahre Hetrug. Mit Beftimmbhelt ergidt Ad hieraus zunächſt forlet, daf Uri 
bie breiumbbreifig Jahre bed Hakon nidt van König Harald8, fondern von ſeines 
eigenen Vaters Tod an beredjnete, und daß Odd ifm jenen Unfangstermin 
fålfdld unterſchiebt. Mus ben Angaben bed Gnorri ergidt ſich feer, daß Uri 
von ber geringen Bedeutung wufte, melde bie erften dreigehn Jahre der Regie» 
ning Hakon gegeniiber ben legten-awangig Jahren berfelben hatten; ju bend» 
ten iſt aud, daß er-jene erften dreiehn felbft wieder in ble erſten ſieben und 
bie folgenden ſechs jertegt. Volllommen wirde biefe Aufftellung veriiebener 
Jahresgruppen auf unfere obigen Aunahmen paffen; nehmen wir nåmlid den 
%ob Hakon Adalſteinbfoſtris als im Jahre 961 erfolgt an, fo fålt der Tod bek 
Sarleb Sigurd in dad Jahr 963, und die Regierung König Haraldd ju neun 
Sahven berednet, deſſen Tod in dat Jahr OTQ: ble erfte Hebenjåhrige Megie- 
rungsperiode Halons, 063—70,- waͤre fømit bie Beit fener Regierung in-Khronb» 
Hjelm als Jarl König Haralbs. Die zweite Periode von fedd Jahren würde. 
freilld midt genau putreffend, aber bo aud nidt in unertifelider Weiſe ab- 
weidjenb, 'bie Beit umfaffen, ba Hakon als Dinilder Jarl nidt mehr Blok 
Throndheim, fonderi den gröferen Thell von Norwegen beherridte; endlich bie 
Tegte rift von zwanzig Jahren milrde die Beit feiner vdllig felbfiftåndigen Herr» 
fåaft in Norwegen begreifen, wie foldje mit ber LoGfaguhig von Dånemart in 
Øolge der Micderlage am Dannewirfe beginnt. UHerbingS werben von Gnorri 
bie Beiben erſten Perioden van fleben und fed8 Jahren anders gedeutet; es 
laßt fid aber annehmen, baf hler ein Irrthum obwaltete, fi e$ nun, daß Snorri 
in aͤhnlicher Beife wie Odd den Uri mißverſtand, oder daß biefer tegtere ſelbſt 
ben Verſtoß Mon begangen hatte: bie Abtheilung der dreimddrelfigjåhrigen 
Megierungsjeit Galons in bedeutfame. Friſten von fieben, ſechs, und poangig 
Sahren fåelnt jedenfalls 088 urfpringlisje Ueherlleferung feſtzuſtehen, und får 
unferen Zwec genågt bief. 





Chronologie; 1. ble Eiritsföhme und Hakon Jarl. 5 


und ble Gleideitigfeit des fråhjeren mit König Haralds Tod dann 
blof als Ergebniß jenes Irrthums in Beredjnung ves legteren bei 
gefegt worden fein. In eigenthåmlider Weiſe mifjen bei obigen 
Vorausſetzungen aber aud) bie Angaben des Möndjes Theodorich 
erllaͤrt werden. Derfelbe weiſt dem König Harald eine Regierungs⸗ 
zeit von zwoͤlf, bem Hakon Jarl aber fodann eine weitere von breifig 
Jahren zu 10); aud) er berechnet fomit, wie bas Konungatal, den 
Mbftand bes Todes bes Königs und bes Jarles auf zweiundvierzig 
fatt auf fünfunddreißig Jahre, und es mußten ihm demnach bereits 
Berichte vorliegen, welchen vas vorhin erdrterte Mißverſtaͤndniß zu 
Grunde lag. In anderen Quellen, vielleicht bei Ari ſelbſt, mochte 
der Verfaſſer aber Haralds Regierung auf vierzehn oder fünfzehn 
Jahre erſtreckt finden, und nun für das Sicherſte halten, zwiſchen 
beiden Angaben einen Durchſchnitt zu ziehen; ſo wurde Haralds 
Regierungszeit von neun auf zwölf Jahre erhöht, andererſeits aber 
die Regierungsdauer Hakons von dreiunddreißig Jahren, die auch 
er vom Tode Haralds ab berechnen zu müſſen meinte, um drei 
gemindert. 

So waͤren demnach die Widerſprüche in ber Chronologie unferer 
Duellen theils auf eine irrige Deutung bes Aufangspunktes zurüd ⸗ 
zuführen, von welchem ab man ble von ber Ueberljeferung dem 
Halon Jarl zugeſchriebene dreiunddreifigjåhrige Regierungsperiode zu 
berechnen hatte, theils aber auf eine nicht minder falſche Deutung 
der zwanzigjaͤhrigen Friſt, welche dieſelbe Ueberlieferung fir die ſelbſt⸗ 
ſtandige Herrſchaft bes Jarles anzugeben wußte; ble dritte Ueber⸗ 
lieſerung, wouach König Harald ſelbſt neun Jahre regiert hatte, 
ſcheint weniger befannt geweſen zu ſein, und wurde überdieß unter 
dem Einfluſſe jenes erſten Mißverſtaͤndniſſes ſelbſt irrig benugt: Bon 
weſenilicher Bedeutung får die auf jene Irrthümer gegründeten Be⸗ 
rechnungen mochte aber allerdings auch das Beſtreben ſein, einen 
moͤglichſt fpåten Zeitpunkt får die Schlacht am Dannewirke au ger 
winnen, damit Olaf Tryggvaſons Theilnahme an derſelben ermoͤg ⸗ 
licht werde. Mit Munchs Annahme, wonach der Tod Haralds 
bereits dem Jahre 965 angehören ſoll 20), koͤnnen wir une hiernach 

19) Theodor. Mon, c. 4 u. 5, 6. 316. 


20) Det Rorſte Holl Hiftorle, TL I, Bd. 2, S. 11—4, Unm. Dahle 
mann8 von ben 'unfrigen nød viel weiter abliegende Deitbefimmungen find 
383* 
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nicht einverſtanden ertlåren; wenn berfelbe eine Befåtigung feiner 
Berechnung barin finden will, daß die Fagrskinna, beren Angaben 
theilmeife aud von ber Kormaks Saga befråtigt werben, nur von 
vier Sommern fprldt, wåbrend deren Harald auf Heerzüge auge 
gefahren fei, fo ift hiegegen einfach zu bemerfen, daß nirgends geſagt 
ift, daß dieſer König waährend ſeiner gangen Regierungszeit jeden 
Sommer auswaͤrts geheert habe. Im hoöchſten Grade unwahrſchein⸗ 
lich ift ſogar, daß Harald, ber allenthalben ald ber oberſte und an- 
gefehenfte der Giritsföhne hervartritt, fid auf ausmårtige Unternth⸗ 
mungen eingelafen haben follte, fo lange nod im Lande felbft mit 
Tryggvi Olafsson unb Gudrödr Bjarnarson, mit Sigurör jarl und 
deſſen Sohn Hakon um die Herrſchaft zu kämpfen mar; erſt nad» 
dem ble erſteren erſchlagen und ber legtere aus Norwegen vertrieben 
war, mochte der König ſeine Herrſchaft im Lande für hinreichend 
befeſtigt halten, um an auswaͤrts zu gewinnenden Ruhm und Reid 
thum benfen ju lonnen. 


2. Die ſebenoseſchichte Mönig Olaf Cryggvafons. 

- MG Ausgangspunkt får ble Chronologie der Lebensgeſchichte 
König Olafs hat die Gvolberer Schlacht ju dienen, als vor 
weldjer ab fn den Duellen felbft alle iibrigen Jeirbefttmmungen be 
vednet werden. Es fegt aber Ari porgilsson blefe unter. Bejug ⸗ 
name auf ben Priefter Sömundr in bas Jahr 1000 n. Chr., oder, 
was baffelbe ift, in daſſelbe Jahr mit der gefeglidjen Unnahme des 
Ghriftenthums in Joland, oder hundertdreifig Jahre nad bem Tove 
bes Angelſaͤchſiſchen Königs Eadmund 21). Die Jslandiſchen Anna 





wefentlidj bedingt burdj bie Verlennung bed Umſtandes, daß ble Schlacht om 
Dannewoirte nicht mit ben Felbzügen Otto'G L gegen Dånemart, fondern mt 
benen Otto'G IL. zuſammenhängt. Die JGlåndifden Unnalen fehen, neden 
bei bemertt, Haton8 Reglerungdantritt in Throndheim in bad Jahr 962 oder 
963, ben Tod König Haralds aber in dad Jahr 975 oder 976. 

21) Islendingabok, c. 7, 6. 13. Megen Eadmunds Tob vergl. 
6.1, 6.4, ebenba, womit Chron. Anglosax. a. 870, 6.351; Asse- 
rius, de gestis Aelfredl, 6. 475 und Abbo, de passione & 
Eadmundl (ebenba, not. c. angefihtt); ferner Ethelwerdi Chroni- 
€0n, IV, c. 2, 6. 513; Florent. Wigorn. a. 870, 6. 554; Henr. 
Huntend. V, 6. 738 åbereinflimmen, während nur Simeon. Dunelm.,y 
gest reg. Angi. a. 871, S. 678 um ein Jahr abweicht. 
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Ten ſtimmen mit blefer Angabe ſaͤmmilich überein; nur eine einzige, 
freilich auf Haukr Erlendsson zurüchuführende, Annalenhandſchrift 
gibt flatt deſſen das Jahr 999. — Da ferner feſtſteht, bak König 
Olaf noch furg vor ber Svolderer Såladt die Nachricht von der 
gefeglidjen Annahme des Chriſtenthumes in Jsland erhielt 223, welche 
am Ying, alfo Ende Juni erfolgt war, fo iſt Mar, daß bie Schlacht 
erft dem Herbſte bes Jahres 1000 angehören fonnte: Nod genaueren 
Auſſchluß gibt die jüngere Dlafsfage?%); ſie fegt ble Gåladt auf 
Mondtag ben 9. September bes Jahres 1000 n. Chr., ene Nacht 
nad) Mariå Geburt. Da ber angegebene Monatdtag aud durd 
andere Quellen beftåtigt mvird20), und überdieß in dem genannten 
Jahre wirtlid auf ben bezeichneten Wodjentag fel, iſt an der Ride 
tigfeit bes angegebenen Datums nicht zu ameifeln, wenn aud bie 
Angaben über das einfdlågige Regierungsjahr König Aedelreds von 
Gngland und König Sveins von Dånemarf, bann ber bas Todes⸗ 
jahr Kaiſer Dtto'6 III. und das Jahr ber Throndefteigung Heinrich's I. 
nicht zu bemfelben oder zu einander flimmen?5). Die Angaben bes 
Odd, melder das Gedenkfeſt der in der Schlacht Gebliebenen auf 
ben 40. oder 11. Geptember, und der: Krifinifage, melde dle Schlacht 
felbft auf ben 10.. September des Jahres 1000 verlegt 20), müſſen 
hiernach berichtigt werden. 

Wiederholt wird ferner, und zwar in den verſchiedenſten Quel⸗ 
fen, dem Koͤnig Olaf eine Regierungszeit von fünf Jahren suge 
ſprochen, und es ift fomit Mat, daß feine Ankunft in Rormegen in 
bas Jahr 995 fallen muß; es frimmt hiemit rede wohl åberein, daß 
nad) Engliſchen Quellen der König im Jahre 994 mit den Angel- 
fadfen Frieden ſchloß, und babe verpiach deren Lande vidt mehr 


22) Laxdåla 8. eo. 43, S. 188; jiingete 01.5. Tr. c. 233, &. 283. 

23) €. 256, &. 11. 

24) Landnama, Vid. I, S. 331; Isländiſch-Rorwegiſches 
MNetrologium, bel Langebel, I, 514. - 

25) Dad achtundzwanzigſte Jahr Kdnig Aedelreds wårde, da dlefer tm Jahre 
978 ben Thron beftteg, bas Jahr 1006 geben, ba adte Jahr König Sveins, 
venn man von beffen erfter Uebernahme ber Regierung in Dånemart an rednet, 
das Jahr 993 oder 994, menn von der zweiten, bas Jahr 1003; endlich 
Ditto'8 IL. Tod und Heinridr8 II. Thronbeſteigung das Jahr 1002: 

26) Oddr, c. 71, S. 367, und ebenfo in Mund'G Ausgabe, c. 69, 
S. 62; Kristni 8. c. 12, S. 102. 
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helmfudjen gu mollen?7). Eine genauere Jeitbefttmmung ergibt Ad 
aber noch daraus, bafi von dem gleichzeitig erfolgten Tode bes Hakon 
Sri gefagt voied: ,Das geſchah im Bråbjahe, daß Hakon fars 28), 
und daß es anderwaͤrts heift: „König Olaf fam nad) Normegen 
im Anfange bes Monats Goi'29), d. h. in der Mitte Februars. 
Weit ſchwieriger wird es, bas Jahr der Geburt Olafs ind 
uͤberhaupt ble Chronologie feiner fråkeren Lebens geſchichte feft 
suftellen, da über biefe bie verſchiedenſten Ungaben vorliegen. Od 
beridytet 30), daß Ari Thorgilsſon und Andere den Olaf in einem 
Alter von zweiunddreißig Jahren nad Norwegen fommen ließen, 
wahrend Andere, barunter Olafs eigene Schweſter Astridr, deren 
Gemahl, Erlingr Skjalgsson, bann aud) Einarr pambaskelfir, bem= 
felben bel feiner Ankunft dafelbft nur ein Alter-von zweiundzwanzig 
Jahren beilegten. - Dabei wird die erfiere Angabe fofort in ber Art 
nåher ausgefihet, baf Olaf nod in demſelben Jahre, in welchem 
fein Bater farb, geboren worden fei, ben erften Winter bei feinem 
SMutterbruber verftedt, svei weitere Winter bei Hakon hinn gamli 
in Schweden gelebt, und biefen fomit dreijährig verlafjen hate; ſechs 
Jahre blieb er in der Gefangenfdraft, eilf Jahre in Rußland und 
ber Umgegend.51), drei Winter im Wendiſchen Lande, in den Weſt⸗ 
landen aber neun Jahre. Somit måre er bei feiner Abreiſe aus 
England zweiunddreißig Jahve alt geweſen, womit aud Abereinfimme, 
daß nad) Ari ſowohl als nad Sämund dem Hakon Jarl eine Mer 
glerumgøgeit von dreiunddreißig Jahren zulomme, „ſeitdem Haram 


27) Siehe öben, $. 23, Anm. 31—3 u. $. 24, Anm. 5: 

28) Agrip,:c. 11, 6. 389; vergt. aud Odår, c. 16, 6. 260: , Und 
als es Fråhling wurde, madte fid Olaf von Oſten her auf.” 

29) Kristni 8 c. 6, 6. 34. Der Monat Gol wåkrte etwa von ber 
Mitte Februarb bis Mitte Mårz; er iſt ber vorkegte Mintermonat, wåkrend ber 
erſte Gommermonat immer mit bem Donnerbtage beginnt, der zwiſchen ben 
9—15. April fålt; vergt. oben, $. 32, nm. 8. 

30) Oddr, c. 22, S. 275—6; jur. Beriktigung be Verte bienen bie 
Sebarten in Munchs Audgade, co. 15, .-22—3. Berg. feer Bands Un- 
merfungen ju biefer Stelle, S. 90—2 felner Ausgabe, und Det Rorſte Foltt 
Øiftorie, I, Bd. 2, S. 244, Anm. 

31) Die Lesart neun tn einer Handſchrift ift offendar nyr aud einem Såreib- 
verftofie, IX flatt XL, hervorgegangen, wie blef [on ble Gefammifumme ber 
Dahre seigt. 
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Graufell fiel a. Bezuͤglich der. entgegengefepten Amahme, nad 
welcher Olaf bei ſeiner Ankunft in Norwegen erſt zweiundzwanzig, 
und ſomit bei ſeinem Tode erſt ſiebenundzwanzig Jahre alt geweſen 
waͤre, vermuthet ber Berfaffer, daß bed Königs obengenannte Ver⸗ 
wanbte, von welchen dieſelbe herruͤhre, vielleicht die neun bis zehn 
Jahre, welche dieſer in ber Gefaugenſchaft zugebracht habe, ungezäͤhlt 
gelaſſen haͤtten, als ob ev dieſe Zeit über gar nicht gelebt haͤtte. 
Man ſieht hieraus, daß dem Sagenſchreiber eine detalllirtere Durch⸗ 
fuͤhrung ber dieſer zweiten Angabe zu Grunde liegenden Chronologie 
nicht befannt war; ebendarum iſt es nicht wohl möglid, die Gründe 
der Abweichung in beiden Angaben mit voller Evidenz -klar zu 
machen. Man ſieht. uͤbrigens, bag, je nachdem man der einen oder 
anderen Angabe folgt, Olafs Geburt in bas Jahr 963 oder aber 
in bas Jahr 973 fallen müßte. — Mit der auf Av suridgefikhrten 
Beitangade flimmt ziemlich die Berechnungsweiſe bes Snorri und ber 
jũngeren Dlafsfage åberein. Aud nad) dieſen Quellen mar Olaf 
wei Jahre in Schweden, und verlief dieſes dreijäͤhrig?), blieb ev 
ferner ſechs Jahre in Eſthland gefangen**), aber freilidj nur neun 
Winter in Rußland, nidt wie nach odiger Beredmung eilf35); da⸗ 
gegen wird ber Aufenthalt im Wendenlande wieder auf drei inter 
angeſchlagen 39). Die filngere Gage laͤßt nun den Olaf vom Wenden ⸗ 
lande aus nodjmals nad Rußland jurådgehu, und bort, gang wie 
blef: Odd erzaͤhlt, einen Minter bleiben, bann nad Griedjenlanb 
veifen und von bort aus nad) Rußland heimfehren, um ben Glauben 





32) Daß blefer Zuſatz dem Uri felbft fremb geweſen, wurde bereits oben, 
nm. 18 bemertt. Richtig verftanden, naͤmlich jene Frift vom Kode be Sigurd 
Jarl, alfo bem Jahre 962 oder 963 an gerednet, ließe fid jene Angabe aller» 
bing8 mit bem über Olafs Ulter Bemertten zuſammenreimen, indem deſſen Geburt, 
und fomit aud) ber od ſeines Vaters Tryggvi, bann in bad Jahr 963 oder 964 
fallen måte; indeffer ift ju beadjten, ba bie Helmskr. Haralds 8. graf. 
c. 6, Ø. 174—5 ſowohl äls bie jångere O1. 8. Tr. c. 35, S. 55—7 den 
Haton Jarl nad feined Vaters Tod erft brei Jahre mit König Harald ſtreiten, 
bånn einen Vergleich ſchllehen und meitere brei Jahre Ruhe halten laͤßt, und 
erft nachher ben Tod de Kryggvi beridtet. 

33) Jångere O1. 8. Tr. c. 46, O. 77; Helmskr. c. 5, 6. 192. 

34) Jingere Gage c. 46, S. 78; Helmskr. ang. D. 

35) Jungere Sage c. 47, S. 81; Helmskr. c. 7, S. 194. 

36) Jingere Sage €. 75, S. 135; Helmskr. c. 30, S. 221. 
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bafelbft zu predigen?); ba auf blefe lehteren Reiſen bod aud wieder 
mindeftens ein Jahr aufgehen mukte, fo iſt Mar, daf, wenn man 
ble zwei Jahre dieſes fpåteren Aufenthaltes In Rusland 3u ben neun 
bes frilheren hinzurechnet, auch hier wieder gang wie bei Odd Alles 
in Allem eilf Jahre auf Olafs Aufenthalt in dieſem Reiche treffen 
müſſen: Snorri frellich weiß von dieſer Ruͤckkehr in ben Often 
Nichts, und bleibt darum in der Chronologie sunådft um zwei 
Jahre im Rüͤckſtand. Olafs Taufe ſoll vier Jahre nad deſſen Abreiſe 
aus dem Wenbenlande erfolgt fein3B); wie lange er nachher noch 
im Weſten ſich aufgehalten habe, wird nicht angegeben, ba indeſſen 
allerlei Ereigniſſe in der Zwiſchenzeit daſelbſt ſich zugetragen haben 
ſollen, muß jedenfall ein mehrjaͤhtiger Aufenthalt daſelbſt anges 
nommen werden, und es ſteht ſomit Nichts im Wege anzunehmen, 
daß dieſer ble ettvaige Differenz zwiſchen dieſer und der obigen Be» 
rechnungsweiſe ausgeglichen / haben mwerbe3*). Weitere Schwierig⸗ 
leiten macht aber ble Anknüpfung aller dieſer Berechnungen an die 
von den beiden Quellen ſelbſt als feſtſtehend betrachteten Daten. 
Ausdrũcklich wird geſagt, daß ble Geburt des Königs im Jahre 969 
n. Chr. erfolgt ſeito), und es müßte hiernach berfelbe ſechsund⸗ 
zwanzigjaͤhrig nach Norwegen gefommen ſein; ausdridlid wird 
ferner Olafs Taufe in das Jahr 993 n. Chr. geſetzt, und dabei 
bemerkt, daß ber König bei deren Empfang in einem Alter von fünf⸗ 





37) Jingere Gage c. 76, 6. 137—42. 

38) Helmskr. c. 31, 6.222; jüngere Sage c. 78, 6. 145; vergl. 
c. 86, 6. 164. 

39) Da Olaf felbft einmal auf feine Jugendgefdidte zu fyreden fommt, 
berednet er felnen Mufenthalt in Schweden, Eſthland und Wendland wie oben, 
ben in Rußland auf neun Vinter, und fegt får die Heerfahrt im Weſten nur 
vier Jahre an; Fåreyinga 8. c. 29, 6. 134—5; jingere O1 8. Tr. 
6. 105, 6. 222. Man barf blef nidt fo verftehen, als wollte bamit gefagt 
fein, daß Olaf nad Ablauf dieſer vier Jahre fofort ſchon nad Normegen ger 
gangen fei; e8 war vielmehr burd den Empfang der Taufe eben nur der mei» 
teren Heerfahrt in Griftliden Sanden ein Ende gemadt. 

40) Jiingere 01. S. Tr. c. 44, S. 67; die Lebart 959 in einer Hand» 
ſchrift iſt offenbar treig. Menn übrigens dieſes Jahr als das zweiunddreißigſte 
Dtto'6 des Grofen und bad orſte König Eabwearde beteichnet wird, fo tri 
Grftere8, ba Otto den 2. Yuli 936 gekrdnt urbe, ju. egtered bagegen if 
untidjtig, ba Eadweard erft im Jahre 975 den Thron beftleg. 
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undzwanzig Jahren geweſen fei4), woraus ſich fir feine Geburt 
bas Jahr 968, und får ble Jeit ſeiner Ankunft in Norwegen ein 
Alter von ſiebenundzwanzig Jahren ergeben måte. Uebrigens ſtimmi 
ble legtere Angabe mit der Berechnung bes Snorri, midt aber mit 
ber Odds und ber fingeren Gage, als melde legteren Olafs Auf 
enthalt in Rußland um zwei Jahre verlångern, und überdieß wider⸗ 
ſpricht biefelbe gang befimmt der zwiefachen Unnahme, daß ber 
König zweiunddreißigjaͤhrig, oder baf er zweiundzwanzigiäͤhrig nad 
Rorwegen Hegangen fei. — Endlich eine weitere Quelle laͤßt den 
Dlaf beim Tode ſeines Vaters bereits drei Jahre alt ſein, und zwölf⸗ 
jaͤhrig an König Waldemars Hof fommen42); ſiebenundzwanzig ⸗ 
jaͤhrig geht er nach ihr nach Norwegen, und beherrſcht dieſes Land 
fünf Jahre lang). Hiernach müßte, von dem anderwärts mit 
Sicherheit bereits feftgeftellten Datum ber Gvolderer Såladt av 
gerechnet, får Olafs Geburt das Jahr. 968 ſich ergeben. Die öbri⸗ 
gen Quellen geben får ble Chronologie keine erheblidjen Anhalts⸗ 
puntte44); von ber bereits anderwaͤrts befprodjenen Cinmifdung 
Olafs in dle Schlacht am Dannewirle glauben wir aber bel unfeter 
Unterfudjung völlig abfehen 3u dürfen. 

Suchen wir nun blefe durchgreifende Confuſion in ber Chro⸗ 
mologie ber verſchiedenen Quellen zu ertlåren, und ble wahren Feite 
beftimmungen aus beren wirren Ungaben an. ben Tag zu förbern, 
fo ift vor Allem daran feſtzuhalten, daß bie åltere Ueberlleferung 
jebenfalle nur einige menige djronologifdje Anhaltspunkte geboten 
haben fann, von benen aus die meiteren Daten erft von ben Sagen- 
ſchreibern beredjnet wurden; får uns haben nur erftere, nidt legtere 
Roten Werth, und es muf ber Verſuch gemacht werden, ob ſich 
nicht ble Diſſerenz ber verſchiedenen Zeitangaben auf beſtimmte ein⸗ 


41) Ebenda, e. 79, S. 148. Richtig wird dieſes Jahr als das zehnte 
Kaiſer Dtto's des Jungen, unrichtig aber als ba einundzwanzigſte König Uedel» 
reds bejeidnet; bak lebtere FAM erſt auf das Jahr 999. 

42) Agrip,c. 14, S. 300 u. c. 15, 6.391; val. Histor. Norveg. S. 14. 

43) Agrip, e. 16, 6. 393. 

4) Die Fagrskinna enthålt gar feine chronologiſchen Angaben; aud 
ben vom Mönde Theodorid ben eingelnen Regenten zugewieſenen Regie» 
wimgsjahren wũrde fid får Diafö Tod das Jahr DOT berechnen, und fonftige 
Daten fehlen aud bei ifm. Dagegen mag bemerkt werden, baf bie Islenz- 
kår Annalar Dlafs Geburt verfåiedentlid in ble Jahre 966—0 ſehen. 
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aelne Irrthũmer bei ber Bendigung eben fener Musgangspunkte suråd» 
führen laſſe. Am Wahrſcheinlichſten erſcheint nun, daß bie einzigen 
feſten Stühen der gangen Chronologie in ber Ueberlieferung beſtan⸗ 
ben, daß Olaf mit fünfundzwanzig Jahren getauft, mit ſiebenund⸗ 
åtvangig nad Norwegen gefommen, mit zweiunddreißig in ber Svolderer 
Schlacht gefallen fei, von melder legteren aus bann jene relativen 
Daten ihre feſten Jahrzahlen erhielten. Der erftere Umfand tritt 
in ber jilmgeren Dlaføfage und bei Snorri, bet poeite im Agrip 
direct hervor, während ber britte im Jufammenkalte mit ber alger 
meinen Annahme einer finfjåhrigen Regierung Olafo fid aus dem 
åtvelten von felbft ergibt; vollkommen fimmt hlemit ferner åberein, 
bak bie jilngere Gage die Taufe bes fünfundzwanzigjährigen Königs 
ausbrådtid in bas Jahr 993 verlegt, und wenn biefelbe befjen Geburt 
dem Jahre 969 flatt 968 zuweiſt, fo 19 ble Abweidung um ein 
eingiges Jahr bei ber Rechnungsweiſe nad Wintern völlig unerhebe 
lid. Endlich if aud darauf Gewicht au legen, daß die Berlegung 
ber Taufe Olafs in bas Jahr 993 vortrefflich ju den Beridjten ber 
Engliſchen Quellen filmmt, melde den König im Jahre 994 firmeln 
laffen, unb anbererfeite wuͤrde ein stveijåhriger Aufenthalt in Eng ⸗ 
land nad Empfang der Taufe völlig genligen, um dle aus biefer 
Beit beridteten Erlebniſſe Olafs unterbringen zu Fönnen 45). Die Be 
vednungen, melde Gnorri und ble filmgere Sage åber Olafs Leben 
vor feiner Taufe aufſtellen, widerſprechen dieſer Chronologie nidt, 
wenn man nur den nach der letzteren Quelle anzunehmenden zwei⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalt deſſelben in Rußland und Griechenland nad 
ſeiner Mbreife aus dem Wendiſchen Vande außer Anſad laͤßt, der 
ohnehin voͤllig ungeſchichtlich if. Aud ble Berechnung ber einzelnen 
Jugendſchichſale Olafs bei Odd ſtimmt hiezu, wenn wir nur wie in 
ber jüngeren Gage und aus gleichem Grunde von dem Aufenthalte 
in Rusland zwei Jahre abziehen, und Aberdief ben auf neun Jahre 
angefegten Mufenthalt im Weften, deſſen Dauer fene beiden Quellen 
nicht ausdrådlid; angeben, um brei Jahre verkürzen; es mochte uͤber 
deſſen Dauer eine Ueberlieferung fehlen, und biejelbe von Odd oder 
deſſen Quelle lediglich barum fo hod angefegt mworben fein, um das 

45) Aud) barauf darf aufmerffam gemacht werden, daß nad Gnorri und 


ber fingeren Guge König Tryggvi'S Kod gerade ſechs Jahre nad dem Kode 
Sigurd Jaris angefeft werden 3u wollen ſheint; vergl. oben, Unnr: 32. 
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angeblich zweiunddreißiglährige Alter Olafs bei feiner Untunft in 
Rorwegen heransjubringen. Die gang fragmentariſchen, aber mefent 
tid abweidjendben Angaben bes Agtip über Olafs Jugendgefdidte 
Laffen ihrerſeits eine meitere Grörterung im Einzelnen Uberhaupt nicht 
au, Wiberfprejen aber aud nicht ber aufgefteliten Ehronologie in 
ihren aupipunfen, 


Wie ſteht es nun aber mit der zwiefachen, von Odd mitger 
theilten Angabe ber Olafs Alter bei ſeiner Ankunft in Norwegen? 
Wir glauben folgendermaßen. Die Ueberlieſerung ließ, fo nehmen 
wir an, ben König mit ſiebenundzwanzig Jahren nad Norwegen 
Fommen unb mit ameiundbreifig fallen; ba aus ber etnen Zahl die 
andere, eine finfjåhrige Regierung vorausgefegt, fid einfach berechnen 
lleß, modten åltere Aufzeichnungen nur ble eine ober ble andere Zahl 
angeben, unb aar eintge blefe, andere jene. Bei Benigung dieſer 
åtteren Ueberlieferungen machte man fid nur eines zwiefachen Irr⸗ 
thumes ſchuldig, ben wir inzwiſchen lleber elnem Mißverſtaͤndniſſe 
Odds als ber von ihm angezogenen Gewährsleute Schuld geben 
mödjten; man hielt nåmlid nur an einer jener beiden Zahlen feſt, 
bezog ble feftgehaltene Jakt aber beidemale, nur freillch jedesmal in 
umgelehrter Ridtung, in Folge irgend melder Undeutlidtfeit ber ber 
någten Quelle auf ben unredten Jeitpuntt. So wurde einerſeits 
bas Alter von ſiebenundzwanzig Jahren fefigehalten, aber fålfølid 
auf Olafs Tod fatt auf feine Tyronbefteigung begogen, und hiernach, 
ba beffen fånfjåhrige Regierungszeit feſtſtand, får legtere irrthümlich 
Olafs zweiundzwanzigſtes Lebensjahr beredmet; andererſeits wurde 
umgelehrt das zweiunddreißigſte Jahr bes Königs ſtatt auf ſeinen 
Tod auf ſeine Thronbeſteigung gedeutet, und hiernach für denſelben 
eine Lebensdauer von ſiebenunddreißig Jahren gewonnen. Wie man 
ſich bei ber erſteren Annahme mit ber Berechnung der früheren Schidſale 
bes Koͤnigs half, wird nicht gefagt, und war dem Odd ſelbſt, wie 
aus ſeinen eigenen wunderlichen Erklaͤrungsverſuchen hervorgeht, un» 
belannt; bei der lehteren aber geſchah dieß dadurch, daß man Olafs 
Aufenthalt in Rußland durch Einmiſchung deſſelben in die Geſchichte 
der Bekehrung dleſes Reiches um zwel Jahre verlångerte, und ble 
mod) fehlenden brei Jahre ohne Weiters zu deſſen Aufenthalt im 
Weſten fålug, deſſen Dauer die åltere Uedertieferung nidt ausbrid» 
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lich beftimmt au haben ſcheint e). — Hiernach ergibt fid aber får 
Olafs Jugendgeſchichte folgende Ghronologie: Olafs Geburt, 968 
n. Chr.; Abreiſe aus Schweden, 971; Gefangenfdaft in Eſthland 
bis 977; Aufenthalt in Rußland bis 086; in Wendland, bis 989; 
deſſen Taufe, 993, und Firmelung, 994. 

Was endlich ble Regierungögefdidte König Olafs felbſt 
beteifft, fo ſtellt fid blefe nad der filmgeren Olafsſage folgender- 
magen feft. Im Bråhling bes Jahres 995 fam Olaf nad Rormegen, 
wurde in Throndheim zum Koͤnige gewaͤhlt, und begann nog in 
bemfelben Jahre feine Rundreife im Reide, um fid an feder eine 
zelnen Dingfråtte hulbigen au laſſen 47), Dem Ende des Jahres 995 
und dem folgenden Winter gehdrt ſodann ble Betehrung Bifend an 48); 
im Gråhjalhve 996 beginnt der Jug nad Agdir, Rogaland, Sunn- 
hördaland u. f. w., unb in biefes Jahr fålt bas Ding su 'Mostr 
und 3u Dragsheidi, bie Jerftörung bes Tempeld ju Hladir und ber 
vergeblidje Berfudj Halogalanb au befekren, das Ding zu Frosta 
und bie Berfudje König Olafs beyiglidg ber Betehrung Trondheims 49). 
In ben folgenben Winter, furg nad Weihnadten, alfo in die erften 
Tage des Jahres 997, fålt fobann das Ding ju Måri, ble Tödtung 
bes Jarnskeggi, und bie enblidje Belehrung hrondhelmé 50); von 


46) Der Grundirrthum, nåmlidj ble verkehrte Deutung bes yvelundbreikige 
jahrigen Alters Diafö, bdirfte vlelleidt mit der Meinung, bak berfelbe in ber 
Såladt am: Dannewirke in Kaifer- Otto's Heer mitgeftrikten habe, nidt ohne 
Bufammenhang gewefen.fein; fie zwang in8befonbere Olafs Taufe fråher angu- 
fegen, ba er nur als Ghvift des Kaiſers Kampfgenoffe fein fonnte, nnd bemnad 
aud) beffen Aufenthalt im Weſten entfpredend au verlångern. Uber freilich darf 
midt iberfehen werden, daß Mundö Ausgabe Odds von biefer Tjeilnahme 
Dlaf8 an dem Kampfe Nichts weiß, mwåhrend bod; aud) hier jene Berednung 
ber Chronologie wiederlehrt. 

47) Sũngere O1. s. Tr. e. 100, S. 232; ebenſo Heimskr. c. 57, 
6. 255. - 

48) Jingere OL. 8. Tr. c. 140, 6.276 u. Heimskr. c. 59, 6.258-9; 
bie jingere Sage ſchiebt babei Alles etwas melter gegen ben Spåhvinter und 
den Frihling hinaus. 

40) Jingere O1. 8. Tr. c. 141, 6. 279; c. 149, 6. 301; c. 150, 
6. 302 u. 306; c. 160, S. 27; c. 162, S. 34—5; beglglid der Berfamm- 
fung ju Dragsheldi fiimmt au Oddr, c. 31, S. 267 u. c. 32, S. 280 
unter ausbrådlidjer Berufung auf Gåmund. Bergl. femer Heimskr. c. 60, 
6. 259; c. 64, S&. 262; c. 65, &. 263—4. 

50) Jöngere OL 8. Tr, c. 166—7, 6. 43—9. 
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dem folgenden Sommer, welchen der König in Trondheim aubradjte, 
fann hiernach gefagt werden, bafi Olaf bagumal zwei Winter in 
Ronvegen geweſen fei51). Gegen Herbſt zog Olaf ſüdwärts, und fam 
mit dem Anfange Minteré mad Viken 52); jegt beginnt dle Freierei 
um bie Schwediſche Sigridr, und zugleich wird Hringariki bekehrt 
und foll der bide Olaf getauft worden fen). Im Winter, und 
zwar Furg nad Weihnadten, alfo in ben erſten Fagen des Jahres 
998, fanb bas Rendezvous Olafs mit Sigridr fatt, meldes fo une 
ceremoniög enbete54); gleid barauf heirathet Sigrid ben König Svein, 
Olaf aber ble pyri: „das mar ber britte Winter, den er König in 
Norwegen twar35), Im Frühjahre geht es wieder nordwaͤrts, nad 
Agöir, Rogaland; bas Oſterfeſt wird zu Körmt auf Ögdvaldsnes 
gefelert»6); ber Ueberreft bes Frühjahrs und der Sommer gehen auf 
bie dortſehung ber Reiſe nad Rorden, weldje langfam von Gtatten 
ging57). In dieſem Sommer traf Olaf in.Norömåri ben Gigurd 
und Hauk, und nahm Beide gefangen mit nad Throndheim; bort 
entfommen fie ihm, und gelangen fpåter im Herbſte nad Halogae 
land zu Haref55), Im nådften Frühlahre, alfo 999, wird Harel 
verrathen und getauft3*), Eyvindr kinnrifa getöbtet*0), unb noch 
in bemfelben Frühjahre ber Belehrungezug nad Halogaland untere 
nommen6!); im Herbfte fommt Olaf nad Trondheim uråd, und 
ridtet fid in Nidaros fir ben Winter ein). In bemfelben Sommer 
wagte Gudrödr Eiriksson feinen Einfall in Bilen, der mit ſeinem 
Untergange enbete63); ba hatte Olaf „vier Winter geherrſcht in 
Norwegen." Im folgenden Jahre endlich, alfo 4000, følgt der Jug 





51) Gbenda, c. 187, 6. 117. 

52) Ebenbda, & 192, 6. 128. 

53) Ebenda, & 193—4, S&. 128—30. J 

54) Gbenda, c. 193, 6. 128 u. c. 194, S. 130—1. 
55) Ebenda, c. 195, 6. 133. 

56) Gbenda, c. 196, 6. 136—7; c. 197, 6. 138; c. 198, &. 140 u. 142, 
57) Ebenda, c. 198, S. 142—3. 

58) Ebenda, c. 199, &. 1434. 

59) Ebenda, c. 204, 6. 164—7. 

60) Gbenda, c. 204, 6. 167—8. 

61) Gbenda, c. 209, S. 174—3. 

62) Gbenda, c. 213, 6. 189. 

63) Gbenda, c. 222, GS. 216—7. * 
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nad) Wendland und Olafs Untergang, nachdem ber Winter in Ribaroö 
war: zugebracht morben 64). 

Mit dieſer in fid volllommen sufammenhångenben Chronologie 
der jüngeren Sage ſtimmen inzwiſchen ble Angaben der übrigen 
Quellen keineswegs voͤllig uͤberein. Theodorich, Fagrskinna und 
Agrip geben freilich fo viel wie feine chronologiſchen Behelfe; Odd 
dagegen gibt bereits hin und wieder Zeitbeſtimmungen an, aber frei⸗ 
Vid in einer Weiſe, ble von ber åuferften Verwirrung zeigt. EG 
wurde bereits bemerkt, bafi ber legtere Verfaſſer den Olaf nidt aus 
Gngland, fonbern aus Rußland nad Norwegen hinübergehen låft, 
und daß er ihn barum von Rormegen aud erft nochmals nadj Eng- 
land gehen faffen muß, um ſich bort feine Bifhöfe und Priefter ju 
boten); ev fegt biefe feine Reife in das Jahr, da Olaf einen 
Winter König geweſen war in Normegen, alfø in bas Jahr 99699). 
Das Ding ju Dragsheidi fegt Odd, wie bereits bemerke, in daffelde 
Jahr, und fomit wohl aud bie demfelben unmittelbar vorhergefjenden 
oder nadjfolgenden Thatfadjen, und eg flimmt dieß mit der Chrono⸗ 
logie ber jilmgeren Gage ſowohl als des Gnorri; bagegen fet ber 
felbe bas Ding zu Frosta, an weldjem ber König ven Thröndern 
weichen mufte, in bas vierte Jahr Olafé, alfo in bas Jahr 998 
fratt in den Winter 996—79). Nad dem vergeblikjen Berfude, 
Halogaland zu befehren, låfit Odd ferner ben Olaf flatt nad) Nidarod, 
nad) Bilen juridgehn, und bemgemåf nod im: Jahre 996 ble miß⸗ 
glådte Breierel um Gigrib fattfinden 68); die Bekehrung Halogalande 
und bie Heirath Olafs verlegt berfelbe ferner In bas britte Regie⸗ 
rungsjahr des Königg, alfo in bas Jahr 997 flatt 998 und 99909). 
Alle biefe letzteren Abweichungen von der Chronologie ber fimgeren 
Sage fehven nun, nur betaillirter durdjgebilbet und in elm Syſtem 
gebracht, aud bei Gnorri wieder. Diefer folgt, wie oben fe on ge 
legentlich bemerft wurde, ber Chronologie ber jilngeren Gage voll: 
fråndig bis au Olafs erſtem Fuge nad Throndheim und den von 


64) Ebenda, c. 224, S. 219. ' 
65) Döen, $. 24, Anm. 6 u. $. 25, Anm. 1. 

66) Oddr, c. 23, 6. 276. 

67) henda, c. 50, S. 322. 

68) Ebenda, c. 34, S. 292—3. 

69) Ebenda, c. 41 -2, S. 305—12. 
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Bier aus gegen Halogaland unternommenen Berfudjen; von da an 
weicht er aber zunaͤchſt, wie Odd, barin ab, daß er ben König nidt 
ſofort nad Nidaros zurütkgehn, fonbern ſüdwärts nad Biten fid 
wenden lågt. Dadurch fommt nothmendig der Minteraufenthalt in 
Bilen, und damit ble Freierei um Sigrid und die Befehrung von 
Hringariki in ben Gpåtherbft und Winter 996—7 flatt 997—8 zu 
ſtehen, der Jug fiber Ögdvaldsnes nad Throndheim in das: Jahr 
997 flatt 99870); bas Frostuping unb bie folgende Berfammlung 
au Mari werden fofort bler. angeſchloſſen, ſodaß die Betehrung 
Throndheimo zwar in bas redjte Jahr, aber um ein hald Jahe zu 
fpåt falt, nåmtid Mittſommer 997 fatt Mittwinter 996— 771). 
Ebenſo måfjen begreifid Hauk und Gigurd nad Gnord im Jahre 
997 flatt 998 3u Haref kommen, und blefer wird 998 flatt 999 
getauft, und ebenfo Eyvindr. kinnrifa in jenem Jahre fatt in 
biefem getöbtet?2). Den Jug Olafs nat Halogaland und den Ein⸗ 
fall des Guörödr Eiriksson fegt Gnorri wieder wie die filmgere 
Sage in das Jahr 99979). Reben dieſer durchgreifenden Abwei⸗ 
ung, begåglids deren wie man fieht Snorri villig mit Odd über⸗ 
einſtimmt, ift feiner Ghronologle nod meier eigenthümlich, daß er 
Olafs Heirath mit Thyri erft dem Herbfte 999 fatt dem Frihjahve 
998 juweift 79); doch ſcheint eg fidj bet legterer FJeitangabe nur um 
eine Radlåffigfeit, nidt um eine abfidtlide Abweichung des Ber 
faſſers 3u handeln, da derſelbe gang wie ble jüngere Sage ſchon im 
Sommer 999 ble Thyri bem Olaf einen Sokn gebåkren lågtt5). 
Auch in jener erferen Hinfidt erſcheint aber dle Darftellung der 
filngeren Gage dem Gange der Greigniffe entfpredjender, als ble deg 
Snorri; dieſelbe wurde barum von uns oben, $. 25, und fonft jeder⸗ 
geit au Grunde gelegt. 

Bum Schluß mögen nod elm paar Morte über ble Ehronologie der 
Betehrung der Normegifden Nebenlande folgen. Es ift aber 


70) Heimskr. c. 05—7, 6.264—5; c. 68, 6.266 u. c. 71, 6.268. 

71) Ebenda, 0. T2—8, S. 270—4. 

72) Gbenda, e. 81—3, S. 277—80. 

73) Ebenda, c. 84, S. 280 u. 0. 94, GS. 291—2. 

74) Ebenda, c. 100, S. 299. 

75) Helmskr. c. 113, S. 326; vergl. jiingere OL 8. Tr. c. 224, 
Ø. 219. 
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zunãchſt Har, daß bie Befehrung der Orfneys dem Fråhjahre 995 
angehört, indem biefelbe auf ber Reiſe Olafs von England nad 
Norwegen erfolgte; ble um ein Jahr differirende Angabe bes Ovd 
haͤngt mit emem bereits gerigten Ipethume beffelben zuſammen 76). 
Hinfichtlich der Fårder ſteht feſt, daß Olaf ben Gigmund Breftis- 
fon nad) Norwegen berlef, „als er zwei Minter König gervefen mar 
in Normegen, und ben Winter åber gang Norwegen bekehrt hatte“ 77), 
alſo im Bråhjahee 997. Denfelben Sommer fam Sigmund, und 
traf den Olaf in Sunnmåri, auf ber Reife nad) Bilen begriffen 78); 
alsbald wurde er befehrt, und „als es au herbften begann", heim- 
geſchickt 79). Denfelben Herbſt nod verfudt er die Infeln ju betehren, 
was inbeffen miflingt 89); im Frũhjahr dbarauf, alfo 998, ernenert er fine 
Bemåhungen, bezwingt ben prandr,-unbd bie Befehrung gelingt81). 
Sn Bezug auf Grönland helt es, daß Leifr Eiriksson vierzehn 
Jahre nad) dem Beginne der Unfiedelungen daſelbſt nad Normegen 
fam, als eben Olaf aus Halogaland nad Trondheim gefommen 
war, alfo im Herbfte 999, dafi er fidj gleid befehren ließ und beim 
Könige Aborrvinterte82); gleichzeitig mit der Abreife des Gizur und 
Hialti nad Joland, alfo im Sommer 1000, ging Leif bann heim 
nad) Grönland, und verkåndigte bort ben Glauben se). Endlich hin» 
fidtlid Jelande- if zwar berelts gelegentlid das Nöthige aud in 
chronologiſcher Beziehung bemerkt worden, indeſſen mag bod hier ber 
Ueberſichtlichleit wegen nochmals wiederholt werden, daß bie Ankunft 
Hallfteds in Throndheim in den Sommer 996 fiel, benn er traf 
bafelbft König Olaf, ber nad; dem vergeblichen Berfudje auf Halo⸗ 
galand dahin suridgefommen war84); wenig fpåter famen Kjartan 

76) Oen, nm, 65—6. 

77) Fåreyinga 8. c. 28, 6. 130—1; jungere 01. 8. Tr. c. 187, 
e. 17. - 

78) Får. 8.0. 29, 6. 131; 01. 8. c. 189, &. 120. 

79) 01. 8. c. 190, S. 123; Får. 8. c. 30, S. 139, wo freillé bie 
Variante at vara får at hausta ju bemerten ift. 

80) 01. 8. c. 190, 6. 124—5; Får. 8. c. 30, 6. 140—3 

81) 01. 8. c. 191, S. 125—6; Får. 8. c. 31, S. 144—7. 

82) Jingere O1. 8. Tr. c. 221, 6.215; Heimskr. c. 93, 6.201; 
Eiriks p. rauda, e. 2, 6. 15—6; vergl. oden, $. 33, Anm. 3. 

83) Jiingete O1. 8. Tr. c. 231, 6. 245—6; Heolmskr. c. 104, 
6. 303—4; Kristni 8. c. 11, &. 82. 

'84) Jångere OL 8. Tr. co. 154, 6. 17. 


Gåronologie; 2. Diaf Kryggvafon. 28 


Olafsson und Kalfr Asgeirsson ebenbahin, waͤhrend andere Jolaͤnder 
in Nidaros ſchon lagen*5). Auf Weihnachten deſſelben Jahres erfolgt 
bie Betehrung Kjartans und der åbrigen Jolaͤnder be). In demſelben 
Jahre 996 hatte Olaf aber aud ben Stefnir porgilsson nad Jöland 
geſchictt; biefer mar ben Winter 996 —7 über bafelbft geblieben, im 
folgenben Sommer aber wieder helmgegangen87). In demfelben 
Sommer berlef König Olaf ben Dankbrand au fid nad Throndheim, 
und fanbte ihn von ba meg nad Jslanb%); biefer bleidt daſelbſt 
ble in ben Sommer 999, und in eben blefem Gommer erfolgt ble 
Medjtung bes Hjalti, und defjen und Gizurs Reife nad Normegen 85). 
Sn eden dieſem Gommer maren feer Haldor Gubmunbarfon, Kol 
bein Thordarſon, Sverting Runolfsſon nach Norwegen gelommen, 
als ber König eben von Halogaland aus nad Throndheim zurüd⸗ 
gelehrt war*0); an ihnen wil Olaf ſeinen Jorn uͤber das Mißlingen 
ber Miffion auslaffen, wird aber von Gijur und Hjalti beſchwichtigt, 
und ble Jølånder uͤberwintern bei ihm in yrondheim*1). Im Jahre 
1000 endlich fahren dieſe Legteren hinaus nad Joland, und feen 
am Allding die Annahme bes Chrifenthums durch; König Olaf 
erhaͤlt von biefer noch furg vor ſeinem Tode Nachricht o2). 





85) Ebenda, c. 159, S. 26; Laxdaia 8. « 40, 6. 168; Oddr, 
e. 36, 6.294. 

86) Jingere 01. 8. Tr. c. 163—2, 6. 36—9; Laxdåla 8. o. 40, 
6. 174—6; Oddr, c. 36, S. 295—6. Gnorri und bie Kriftniage laffen bie 
Betehrung um Michaelis erfolgen, und irren uͤberdieß im Jahr; vergl. unten, 
Unm. 90. 

87) Jångere 01.8. Tr. c. 142, 6. 283—6; ble Kristnl 8. c. 6, 
€. 34 verlegt bie Reiſe bed Gtefnir fen in das Jahr 995, und feine Rückteht 
bemnaé in das Jahr 996; vergl. unten, Anm. 89. 

88) Jångere 01. 8. Tr. c. 188, S. 119 1. dft. 

89) Siehe oben, $.31, &.406-8, mo aud nachgewieſen ift, dap ble Kristni 
8. irthimlid den Dankbrand brei fratt zwei Winter fn JGland zubringen laͤßt, 
und ebenbarum bie Miſſion des Gtefnir um ein Jahr zu fri anfejen muf. 

90) Siehe oben, 6. 32, Anm. 2. EG ift bei blefer Gelegenheit und ter 
ſchon barauf hingewieſen morben, daß Gnorri und bie Krifnifage biefe Unhunft 
Zolandiſcher Månner mit ber friferen Ankunft Hallfreds und Kjartans jus 
ſammenwerfen. 

91) Oben, $. 32, Anm. 3. 

92) Dben, $. 32, Unm. 42. 
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3. Mie Sebensgefdite Mönig Olaf Haralbsfons. . 

96 Hauptfigpuntt får die Berechnung der chronologiſchen 
Daten in bes biden Olafs Ledens= und Regierungsgeſchichte dient 
bie Fett feines Todes; biefe muß demnach vor Allem von und 
fefigeftellt werden 2). Nun beridtet aber qunådft Ari porgilsson, 
daß Olaf Haraldsſon dreifig Winter nad dem Tode Olaf Trygg 
vafons gefallen fei, in bemfelben Jahre, in welchem Skapti por- 
oddsson nad; flebehundamangigiåhriger Führung des Geſedſprecher⸗ 
amtes geftorben fei”). Da berfelbe Ari bie Svoldererſchlacht ridtig 
in bas Jahr 1000 n. Chr. ſehtes), ergibt fid hiernach fir vie 
Schlacht bei Stiklastadir bas Jahr 1030, und hiemit fimmt aud 
ble Berednung ber Regierungszeiten der verſchieden g Gefegfpreder 
recht wohl Aberein, indem beren erfter, Hrafn Hångsson, fein Mmt 
ſechzig Jahre nad) bem Tode des Engliſchen Königs Eadmund, alſo 
im Jahre 930, angetreten, und fobann zwanzig Jahre Tang geführt, 
von felnen Nachfolgern aber porarinn Ragabroöir jbanjig, porkel 
mani filnfjehn, porgeirr porkelsson flebengehn, Grimr Svertingsson 
pwei, endlich Skapti ſelbſt, wie bemerkt, ſtebenundzwanzig Jahre im 
Amte geweſen ſein ſoll e). Mit dieſer Angabe des älteſten und 
verlaͤſſigſten der Jolandiſchen Geſchichtſchreiber ſtimmen aber nicht 

nur ble Jslandiſchen Annalen völlig überein, ſondern aud, wet 
viel bedeutſamer ift, bie Angelſaͤchſiſche Chronik, alſo die urfpring 
lichſte ber Engliſchen Quellen får die einfdlågige Jeit'7). Auf das: 
felbe Jahr fåhrt ble Angabe elmer weiteren Quelle, nach welcher ber 
heilige Magnus auf ben Orfneys vierundfiebengig Jahre nad Olafø 
Hall erfdlagen wurde, waͤhrend beffen Tod zugleich in bas Jaht 
1104 n. Chr. gefegt mird*5); ebenfo die Nachricht, daß bie Schlach 

93) Vergl. åbrigens Mund, I, 2, S&.499—94, Anm. u. S. 786—8, Unn 

94) Istendingabok, c. 8, 6. 13. 

95) Döen, Anm. 21. 

96) Ung. D. c. 3, 6. 6; c. 5, 6. 9 u. c. 8, S. 13. Daß ble Sur 
mirung jenet Amtsperioden um ein Jahr juviel ergidt, fann darum als uner 
heblich bezeichnet werden, weil Brudthelle von Jahren eine verſchiedene Bered» 
mung zulaſſen. 

97) Chron. Anglosax. a. 1030, 6. 420; benadj audj Florent 
95; Simeon. Dunelm. (dri Tmysden, &. 178); Radul- 
0 (ebenda, S. 469), u. f. w. 

5 8. hins helga, c.25, 6.500; val. mit c. 26, S. 501. 
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au Haugsnes auf Seland zweihundertundſechszehn Jahre nad Olafs 
Tod geſchlagen worden fei, -wåhrend man midt nur mad) ber uͤber⸗ 
einſtimmenden Angabe ber Jslandiſchen Annalen, fondern aud nag 
zahlreichen fonftigen Rotizen deren Jeit mit aller Beftimmiheit auf 
bas Jahr 1246 feſtzuſtellen vermag**). Diefem üuͤbereinſtimmenden 
Zeugniſſe der verſchiedenſten und suverlåffigfien Quellen gegenüber 
hat es menig Bedeutung, wenn anderwärts das Jahr 4029 100), 
1028 101), oder gar 1024 102) als Olaſs Todesjahr genannt wird, 
zumal ba, wie wir ſehen werden, bie ſaͤmmtlichen ſonſtigen chrono⸗ 
logiſchen Angaben mit ber obigen Zeitbeſtimmung ſich vollſtaäͤndig in 
Gintlang bringen laſſen. Offenbar liegt jenen Abweichungen eine 
irrthũmliche Berechnung von anderweitig gegebenen Anfangspunlten 
aus, oder eine irrthümliche Feſtſtellung dieſer Anfangspunlte ſelbſt 
au Grunde, theilweiſe vielleicht aud wohl ein bloßer Leſe⸗ oder 
Søreibfehler. 

Reben dem Todesjahre wird uns aber aud nod ber Todes⸗ 
tag König Olafs angegeben; die auf diefen begåglidjen Angaben 
find aber meit ſchwerer in6 Rene ju bringen. Die Jølåndifdjen 
Annalen laffen den König Mittwod den 29. Juli 1030 fallen; 
bie jilngere Sage ſowohl als Snorri nennen denfelben Wodjen » und 
Monatstag, ohne bod bas Jahr feines Todes anzugeben io3). In 
ber That fimmt dlefe Angabe bes Wodjen» und Monatstages mit 
dem Grgebniffe einer får bas Jahr 1030 zu ziehenden Beredjnung 
völlig åberein; menn bagegen ber Mönd) Thepdoridj an bemfelben 
Woden » und Monatstage fefthålt, måkrend er bod Olafs Tod in 


99) Sturlunga 8. VII, c. 45, 6. 92. 

100) So Theod. Mon. c. 19, 6.329; Agrip, c.27, 6.400; åltere 
01. 8. bh. h. c. 101, 6.75. Die legtere Quelle bemertt' ibrigens, c.53, S. 38, 
gang richtig · ,fo fagen aud bie Seute, bak breifig Winter inmitten Hågen zwiſchen 
dem Galle der Beiden Dlafe.“ 

101) &o ble Legenda de 8. 01avo, De 8. Olavo, da Såbifde 
Paffionale und bak Brov. Nidros., bei Sangebet, II, 532, 534, 538, 
543; ferner das Brev. Scarense, ebenda, III, 641, und ba Fornsvenskt 
Legend. I, 863. 

102) So die Homilie im Oldnorsk Låsebog, &. 103. 

103) Jångere 01. 8. h. h. c.219, 6.03; Helmskr. c. 248, 6.378. 
Dieſer deitbefiimmung entfpredjend, laffen ferner beide Quellen ben porir handr 
an einem Danner$tage von der Merfolgung ber Ueberbleibjel von Diafö Heer 
puriidtommen, jångere Gage, c. 221, 6.97; Helmskr. 0.250, 6.380. 
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bas Jahr 1029 verlegt, fo ift Mar, daß, nachdem der 29. Juli in 
biefem legteren Jahve auf: einen Dienstag, nidt auf einen Mittwoch 
fiel, bei ihm ein IJrrthum besglidj bes Jahres neben einer ridjtigen 
Angabe bed Tages vorliegen muf. Gang daſſelbe muß and von 
denjenigen Legenden gelten, welche Mittwoch ben 29. Juli 1028 
mennen, inbem ber angegebene Monatstag in biefem Jahre auf 
einen Mondtag fiel106); wenn bdagegen die angeführte Homilie bas 
Jahr 1024, und. dazu ben Mittiwodj und ben Tag nennt, an welchem 
feitbem ble frühere Olafsmeſſe gefeiert werde, d. h. wieder den 29. Juli, 
fo fitmmen zwar filt bad angegebene Jahr Woden = und Monats- 
tag wieder fiberein,: aber. bie Jahresangabe liegt von den Berichten 
der (åmmtlidjen åbrigen Quellen allzuweit ab, als daß ſie ridtig 
fein fönnte!05), Daß die Såladt auf einen Mittwoch fil, mid 
ferner aud) von” ber ålteren Olafsſage befråtigt196); ba fie am 
29. Juli frattfand, durd bie Thatfadje, bak gerade dieſer Vag kurz 
mad Olafs Tod au deſſen Feſt erhoben wurde ior). Nur zwei 
Legenden, alſo völlig unzuverlaͤſſige Quellen, gehen in ber Beſtim⸗ 
mung des Todestags von den obigen Angaben weiter ab. Die eine 
derſelben nennt naͤmlich Dienstag ben 29. Juli 1028 100); ba aber 
im angegebenen Jahve ber 29. Juli auf einen Mondtag fiel, bleibt 
biefe Jeitbeftimmung völlig unerflårlid, wenn man nicht eine falſche 
Berechnung ves Jahres aus Modjen- und Monatdtag, oder bes 
Wochentages aus Jahr und Monatstag annehmen wil: Mundjs 
Annahme, daß IV. Kal. Aug. irrig auf ben 4. Auguſt bezogen 
worden fein möge, erflårt Nichts, ba blefer Tag zwar im Jahve 
4030, midt aber fm Jahre 1028 auf einen Dienstag fil. Die 


104) Leg. de S.0lavo; De 8, Olavo; Breviar. Nidrosense. 

105) Bielleidt hat Adam von Bremen, ber bem Olaf nur elne podifjåhrige 
Regierung ugeftehen mill, auf bie Notiz eingewirtt, und wurde das KTodebjahr 
nur aud bem einmal åiberlieferten Moden» und Monatstage berednet. 

106) Meltere OL. 8. h. h. c. 93, 6. 70; vergl aud c. 86, &. 65, 
wonach Olaf, freilid im Widerſpruche mit ben åbrigen Quellen, ble brei vor» 
hergehenden age, und zwar Sonntag, Mondtag und Dienétag, fill gelegen 
haben follte. 

107) Aud Adam. Brem. II, o 59, 6. 327 fegt bie festivitas Olafö 
bereits auf biefen Vag; aber allerdings lågt fid daß gerade ble passtonis 
festivitas gemeini nur aud fpåteren Handſchriften direct Heraudlefen. 

108) For nskt Legendarium, ang. O. 
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anbere Legende gibt bagegen als Olafs Todestag einen Freitag im 
Monat Auguft bes Jahres 1028 an10); im Auguft ves bejeidje 
meten Jahres fielen aber die Freitage auf den 2., 9., 16., 23. und 
30., und ble Zeitbeſtimmung erweiſt fid fomit als falſch. Mund 
bat den babei obwaltenden Verſtoß indeſſen gewiß ridtig erklaͤrt 
durch ble Annakme, daß tn dem Ausdrucke feria quarta IV. Kal. 
Aug. ble Borte IV. Kal. ausgefallen oder übetſehen, die Worte 
feria quarta aber irethåmtid flatt als vierter Bodjentag, d. h. Mitt» 
woch, ale Freitag verftanden worden feien!— Ju dem flår den Tod 
Olafs nunmehr ermittelten Jeitpuntkte fimmt übrigens aud vofom- 
men gut, was wir åber ble Jeit feiner Translation erfahren. Nad 
ber einen unferer Quellen fol dieſe ein Jahr nad; des Königs Fall 
frattgefunben haben 110); anbere beftimmen ben Jeitabftand genduer 
auf ein Jahr und fånf Taget'). Da andererfeite wieder Olafs 
Translation auf denſelben Tag gefegt wird, an weldjem die Inventio 
8. Stephani gefeiert wurde 112), und da in ber That die ihr zu 
Ghren geftiftete fpåtere Olafsmeſſe zugleich mit blefer am 3. Auguſt 
gefeiert wurde, fo ift Mar, daß aud) biefe Angaben auf ber Annahme 
beruhen, daß ber König am 29. Juli gefallen fei. ' 

Gegen dieſe überraſchende Uebereinfiimmung ber Quellen' in 
Beug auf Olafs Todesjahr und Todestag erhebt ſich nun aber 
allerdings ein ſehr gewichtiges Bedenfen, durd meldes fid neuer⸗ 
dings aud Mund hat beſtimmen laſſen, ble Schlacht bei Stikla- 
stadir fratt auf ben 29. Juli ert auf den 31. Nuguft 1030 zu feen. 
Keine Bedeutung biirfte zwar den Bermuthungen beigulegen ſein, 


109) Låbifdeb Paffionale, ang. D. 

110) Fagrak. $. 110. 

111) Theod. Mon. c. 20, 6. 330; åltere 01, 8. h. b. c. 100, 
O.74; jangere Sage c. 228, 6.105; Heimskringla, c. 258, 6. 388; 
Golsii, V. 25. 

112) Meltere O1. 8. b. b. ang. D.j Broviar. Nidros. 6. 548. 
Die erſtere Quelle tert uͤbrigens barin, daß fle ben Leichnam Olafs ein Jahr 
unb fånf Tage in der Erde liegen laßt, ehe er erhoben und jur Glementsfirde 
gebracht murde, bann aber eine weitere Brift von neun Tagen anfegt, wåhrend 
beren er zum yweitenmale begraben lag, und erſt nad Ublauf viefer legteren 
ble eigentlide Trandlation Diafs und ble Inventlo Stephan! eintreffen laßt. 
Der Irrthum ift indeffen leit ertlårlid; jene neun Lage wurden eden nur zu 
ber rift von einem Jahr und fånf Tagen hinzugerechnet, flatt von berfelben 
abgrjogen. - 
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weldje Mund) auf ben Zeitauſwand grimdet, den Olafs Jug aus 
Nußland ber Schweden nadj Norwegen wohl werde erforbert haben. 
Ebenſowenig tann gegen ble obige Zeitbeſtimmung eine Unekdote 
beweiſen, welche von einer eigenthümlichen Verletzung ber Faſten⸗ 
gebote durch ben Dichter pormoår Kolbrunarskald kurz vor ber 
Gåladjt erzaͤhlt wird 119); nirgends wird nåmlids genau angegeben, 
wie viele Tage zwiſchen dem Freitage, an welchem Thormod durch 
Spedeſſen frine Faften bradj, und dem Gåladttage in Mitte lagen. 
Endlich moͤchten wir auch bem Uniftande fein Gewicht sugeftehen, 
daß bas Breviar von Nidaros in ſeiner Ueberſchrift bie Worte führt: 
in natalioio 8. Olavi regis; ber Text bes Breviars naͤmlich verlegt 
trotz biefer Ueberſchrift ganz entſchieden die Paffion und nicht die 
Geburt Olafs auf Mittwod ben 29. Juli, und überdieß iſt ja ber 
fannt, bafi ber Ausdruck natalitium im Lateine des Mittelalters 
ebenfogut auf ben Tag ber Paffion, ja fogar der Translation, als 
auf ben Tag der Geburt Anwendung finbet114). Dagegen erwächſt 
in ber That ein im hödjften Grade erheblidjes Bedenlen gegen ble 
obige Jeitbeftimmung aus ber übereinſtimmenden Uusfage unferer 
verlåffigften Ouellen, baf am Tage der Schlacht zu Stillaſtadir eine 
totale Sonnenfinſterniß elngetveten fel, ſowie aud einer Reihe anderer 
Notizen derfelben Aber natürliche Erſcheinungen, welche ben Kampf 
einer fpåteren als ber oben angegebenen Jahreszeit zuweiſen, waͤhrend 
burd) aftronomifde Beredjnungen hergeſtellt if, dag am 31. Augukt 
4030 in ber That eine Sonnenfinfternig eingetveten war, melde ben 
Angaben ber Sagen volifåndig entfprodjen haben mug 5). Stimbe 
nun ber Beridjt unferer Quellen ber die Sønnenfinfernig und die 
fonftigen Raturerelgniffe am Schlachttage Aber alle Anfedtung erhaben, 
fo wåre natürlich flar, daß trog aller Uebereinfrimmung berfelben ber 
von ihnen angegebene Gåladttag nidt der ridtige ſein koͤnnte; einer 


118) Weltere OL 8. h. h. c. 83, 6. 63; Fostbråbra Se. 46, 
6. 194 der Alteren ubgabe. 

114) $temit birfte lå erlebigen, was Mund, 1,2, S. 316, nm. 1. 
6. 494, Ynm. 1 u. 6. 768, Urm., hieråder bemertt hat. 

115) Vergl. ble verbienfioolle Mbhendlung von Chr. Hanen, Om det 
vette War og Dagen, ba Glaget ved GHiefad blev holdet, im Øv. I. der 


Gamlinger Hil bet Rorſte Follb og Sprogs Giſtorie, S. 452—77 u. Bo. IL, 
&. 157—65. 
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um fo fåårferen Pråfung muß aber eden barum ble Stjchhaltlgkeit 
jener Borausfegung unterjogen werden. 

Es ergåhlt aber ble filngete Gage, und mit ihr übereinſtimmend 
Snorri, gleid beim Beginne bes Kampfes 116); „Das etter war 
hell, unb bie Gonne ſchien am Maren Himmel; als aber der Kampf 
begann, ba erhob fi Ane Röthe am Himmel und an ber Gonne, 
und ee berfelbe enbete, wurde es buntet wie in ber Nacht.“ Und 
wiederum 117); „Da geſchah Das, was friker gefagt turde, daß 
der Himmel heiter war, die Sonne aber dem Geſichte entſchwand, 
und daß es finſter wurde; deſſen erwähnt der Dichter Sighvat: die 
Maͤnner halten es nicht får ein kleines Wunder, daß die Sonne 
wolkenlos nicht zu leuchten vermochte ben Månnern der Schiffe 119); 
ein gewaltiges Schreckniß ergab ſich an dem Tage: der Tag erlangte 
midt. ſein fönes Ausſehn. Bon Oſten her (d. h. aud Norwegen) 
erfuhr ich ben Vorgang bes Koönigskanipfes. — In dieſem Augen⸗ 
blide kam Dag Ringsſon mit ſeiner Schaar, und er begann da 
ſeine Leute in Schlachtordnung zu ſtellen und erhob ſeine Fahne; 
darum aber, weil bie Finſterniß groß war, ging es nicht ſchnell mit 
dem Angriffe, denn ſie wußten nicht gewiß, mad vor ihnen mar”, 
u. ſ. w. Endlich wird nog bemerkt uo): „Koönig Olaf fiel Mittwoch 
IV. Kal. Aug.; es war nahezu Mittag, als ſie auf einander trafen, 
und ber Kampf begann eher früher als mitten am Tage, der König 
aber fiel vor non, unb ble Binfternif hielt von midmunda bis non”, 
b. Å. von etwa 11/4 bis 3 Uhr unferer Rednung. Run ift, wie 
bemertt, hergeſtellt, daß Mondtag ben 31. Auguſt 1030, aber aud 
mur an biefem Sage, eine jener gangen Beſchreibung vollfommen 
entfpredjende Sonnenfinſterniß får den Ort Stillaſtadir eintrat, und 
zwar gerade in ber angegebenen Vagedjelt; die völlige Uebereinſtim⸗ 
mung ber-aftronomifden Berednung mit ben Quellenangaben möchte 
demnach allerdings beſtimmen, die Schlacht um einen Monat fpåter 


116) Jingese 01. 8. h. h. c. 211, O. T'; Heimskr. c. 238, 6.365. 

117) Jångere Ø. c. 211, S. 81; Helmskr. c 239, S. 368. 

118) skordu skenjördungums; id überſehe ble mir nidt redt Maren 
Sorte nad der in d. XUL. der F. M. 8. u. 80. VI. der Melmakr. gegebenen 
Deutung ber Strophe. 

119) Jöngere S. c. 210, G. 93—4; Helmskr. c. 248, O. 378. 
ud Geisli, V. 19 gedentt der Sonnenfinſterniß, aber in keiner får uns 
delonders erheblichen Welſe ; Aber die Altere Diaföſage ſiehe unten. 
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anzuſehen, alg oben geſchehen. — Ueberbiefi wird audi noch erzählt 199), 
wie nadj ber Schlacht die Berfolgung bes fliehenden Dag nicht fo- 
ført energifdj betrieben werden Fonnte, weil es ber Nacht wegen nidt 
hell genug getvefen fel gum Kampfe (var eigi vigliost fyrir nåtur 
sakir), bafi bagegen ein weiterer Angriff mn Ausſicht fand, ſowie 
es hell werben wuͤrde. Gerner ſoll „am Abend, als ed finfter ge 
worben War”, porgils Almuson ble Leiche Olafs gefudt haben; 
der Blinde, ber in ber erften Nadt nad der Schlacht durch Olafs 
Blut fen Geſicht wieder erlangte, foll dieß daran gemerkt haben, 
bafi er, „uuerſt ble Geftalt feiner Hånde fah, und Alles mas ihm 
fo nahe war, daß er es wegen bes Nachtdunkels ſehen modjter 121). 
Als kurz darauf derfelbe Thorgils Olafs Leidje nad Nidaros bringt, 
fommt er boyt an ,,gegen Abend, als es finfter ju werden begann"; 
er begråbt ble Leiche In der Nåhe, „ehe es tagte" 179): Aus der 
Stunde bes Sonnenunterganges und Aufganges ift nun aber nach⸗ 
gewieſen morben, daß am 29. Juli am Orte der Schlacht die Nacht 
Aberhaupt nidt eintrete, ſondern nur eine gewiſſe Dåmmerung, daß 
bagegen einen Monat fyåter allerdings ungefåhr ſechs Stunden lang 
Nacht daſelbſt fei; aud hierin liefe fidj bemnad eine Befåtigung 
der auf ble Berednung ber Gonnenfinfternif gegråndeten chronolo⸗ 
giſchen Beftimmung finden. Man måte, hlerauf fufend, annehuen, 
bafi bie fåmmilidjen Quellen, melde Olafs Tod auf einen Mittwoch 
und auf ben 29. Sull.verlegen, zu biefer Angabe lediglich durch ben 
Irrthum verführt morder felen, daß ſie ble fråhere Olafsmeſſe auf 
ble Paffion Olafs falſchlich bezogen håtten, okne daß dieſelbe bod 
mit blefer irgend ufammengehangen bhåtte, — bag fle ferner ben 
Wochentag erft aus bem fo gewonnenen Monatstage in Berbindung 
mit ber bei Ari vorgefunbenen Jahresangabe beredmet håtten. 
Offenbar iſt mun aber eine folde Annahme ihrerfetts wieder 
gar ſehr bedenklid. Von vornherein erfdeint ſchwer glaublid, bag 
bereits in der aweiten Hålfte des 12. Jahrhunderts vergefjen fein 
follte, welches bie Bedeutung ber faum hundertundfünfzig Jahre 
frilhjer gefeglid eingefåhrten, und feitbem alljährlich mit aller Andacht 


120) Fostbrådra 8, c. 49, 6. 204 der Alteren Uubgabe. Die Mads 
vidt fimmi Abrigen8 midt ju ben Angaben der übrigen Quetlen. 

121) Jingere 6. c. 220, 6.95—6; Heimskr. c. 249, 6.379—80. 

122) Jingere S. co. 222, S.08—0; Heimskr. c. 251, S. 382—3. 
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gefeierten Olafsmeſſe geweſen fei, — daß ber Tobestag des ein Jahr 
nad) ſeinem Ableben heillg gefyrodjenen Königs follte vergeffen morben 
fen, wåbrend ble Refrologien ben Gterbetag fo vieler verhålmige 
måfig unbebeutenber Menfdjen treu bewahrten. Unglaubhaft erfdeint 
ferner, daß der angegebene Wodjentag lediglich auf einer naditråge 
lichen Berednung beruhen follte, zumal ba eine unferer älteſten 
Quellen, der Mönd Theodorich, den Woden» und Monatstag 
bereits in Verbindung mit einem Jahre nennt, zu welchem blefelben 
gar nicht paſſen. Wiederum müßten bei fener Annahme ble fåmmte 
lidjen Angaben über die Feitfrift, um melde ble Translation Olafs 
von beffen Paffion abſtehen follte, gleichfalls als lediglich aus einer 
irrthũmlichen Beredjnung hervorgegangen gelten. Uuffallen måste 
ferner, Wenn man ohne irgend melden inneren Grund dle beiden 
Olafsmeſſen fo angefegt håtte, dbafi nur ein Abftand von finf Tagen 
zwiſchen benfelben liegt, waͤhrend, beftimmte chronologiſche Anhalts⸗ 
punkte vorausgeſetzt, ble Anordnung aus ber Scheu von dieſen abs 
zuweichen ſich villig geuügend erkläärt. — Eine anderweitige Erklä⸗ 
rung des zwiſchen der aſtronomiſchen Berechnung und den chronolo⸗ 
giſchen Angaben der Quellen beſtehenden Zwieſpaltes erſcheint hiernach 
wümſchenswerth; eine ſolche ſcheint ſich aber in der That aud in 
befriedigender Welfe geben am lafjen. Es ſcheint nåmlid allerdings 
möglid), daß bte um einen vollen Monat auseinanderliegenden Thats 
fadjen der Schlacht bet Stillaſtadir und des Eintrittes jener Sonnen⸗ 
finſterniß bereits frühe mit einander in elne Berbinbung gebracht 
wurden, welche denſelben bod an und får ſich keineswegs zukam, 
fet es mun, bag dabei ble Gage unbewußt ihren poetiſchen Gang 
genommen, oder daß babei eine bewußte Berfålfdung der Geſchichte 
au Zweden politiſcher oder religidfer Art frattgefunben hade. Bon 
vornherein fålt auf, baf zumal bie åltere Sage, neben Snorri, der 
fingeren Olaféfage und bem ziemlich fpåten gelfilidjen Ehrengedichte 
Geisli bie einzige Quelle melde åberhaupt der Gonnenfinfternif 
gebentt, einen gewiſſen ſalbungsvollen Anftridj nidt verleugnen fann, 
und daß namentlid ein Heråbertragen ber von dem Tage der 
Kreugigung Chriſti beridteten Munder auf ven Tag der Paffion 
Olafs ziemlich Mar ju age liegt 12); wir haben bereits au bemerfen 

123) Rad der ålteren O1. 8. h. h. c. 01, 6.68 fagt nåmlid punddf 
Kalfr Arnason: ,Sampfröthe (vigrode, hier wohl Blutrdthe) seigt fid am 
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Gelegenheit gehabt, daß eine fpåtere Legende in biefer Richtung nod 
viel meiter geht, und geradegu Olafs Paffion dem Leiden Ghrifi 
völlig gleichzuſtellen ſucht 22)1 Bei der blof mitndlidjen Ueberlie⸗ 
ferung nimmt ohnehin ble trodene Gefdidte in überraſchend kurzer 
Beit ein fagenhafted Gewand an125), und wir wiſſen überdieß, wie 
viel im gegebenen Falle der antidäniſchen Parthei, wie viel ber Nor⸗ 
wegiſchen Geiſtlichleit baran gelegen war, ihren elfrigen Patron und 
neuen Helligen nad Kråften verherrlidt au ſehen; leicht genug 
fonnte fid bhiernad in ber Grinnerung des Volles bas Andenfen 
an bie graufenhafte Gonnenfinfernif mit bem Anbenfen an ble grofe, 
nur um einen eingigen Monat hinter berfelben suridilegende Schlacht 
vermiſchen, oder aud eine bewußt und abſichtlich vorgenommene 
Vermiſchung beider Greigniffe in der Ueberlieferung Eingang finben. 
Allerdings weiß ſchon Sighvat, alſo ein -gleidyeitiger Jeuge, von 
der am Schlachttage eingetretenen Sonnenfinſterniß; allein er erzaͤhlt 
nur vom $Hörenfagen, — gur Zeit der Schlacht war er auf einer 
BPillgerfahet nad Rom, und erſuhr das Geſchehene, wie er felbft fagt, 
auferhalb Norwegens. Wie leicht modte da ſchon bei ihm ungenau 
Berichtetes oder ungenau Aufgefaßtes in das Gedidt Hbergegangen, 
wie leicht ble Gage ſchon thåtig gemefen fein, ehe er noch feine 
Rachrichten einholte? Aber aud nod ein meiterer Umftand ift zu 
beadjten. Der Dichter Sighvat war elner der getreueſten Unhånger 
des erſchlagenen Königs, und nad feiner Wallfahrt und dem übet 
fie mehrfad gemadjten Aeuferungen ein freng kirchlich gefinnter 
Mann; er erfdeint hiernach in einer Ungelegenhelt, von weldjer wir 
anderweitig ohnehin miffen, bag fie als reine Partheiſache behandelt 
wurde, keineswegs al ein -unverdådjtiger Jeuge, und es ließe fid 


Øimmel, ehe nod Blut auf ble Erde faͤllt, und gervaltige Schreckniſſe erſcheinen 
und nicht vermag bie Gonne ju leudjten; grofe Erdbeben und Såredniffe find 
uns genaht"; fpåter heift es aber, c. 93, 6. 7O, gernbeju: , Run liek König 
Olaf ba fein Leben; ba ereignete flå ein fo groped Schreckniß, daß bie Gonne 
ihre Strahlen verbarg, und es finfter wurde: Vordem aber war bak Mette 
fådn. Rad Dem, wie es damals war, ald ber Schopfer felber aud der Welt 
ging. Gott erjelgte da gewaltige Såreden. 

124) Siehe oben, $. 46, Unm. 73. 

125) Bergl. 4. B. bie rafde Gntftehung der Gagen Aber Olaf $røggvar 
fon8 lepte Schickſale, dle Aufzäͤhlung der Wunder bek bien Olafö ſchon bei 
porarinn loftunga, u. bergl. ii. 
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vielmehr gerabegu ble rage aufwerfen, ob midt eben er es geweſen 
fei, der ble Berbinbung jenes Raturereignifjes mit König Olafé 
Tod querft geſchaffen, oder doch, um befjen Heiligkeit in eln helleres 
Licht zu fegen, unfer dem Volte verbreitet habe? Menn Einarr 
pambaskelfir, wenn porir Eundr, wenn Biſchof Grimkell feinen 
Anftand nahmen, aus politifdjen Motiven die Heiligfpredung Olafs 
au betreiben, und ju ſoichem Ende erlogene under felerlich au con⸗ 
fratiten, fo barf wohl and) bem Hofſdichter Sighvat, bei aller fone 
frigen Ghrenhaftiglelt bes Mannes, allenfalls zugetraut werden, daß 
er es im gleidjen Jntereffe mit der Chronologie nidt werde zum 
Schaͤrfften genommen haben. Freilidy wird von Snorri ſowohl ald 
von der jilmgeren Gage ber Finfernig ein Cinfluf auf den Gang 
ber Schlacht zugeſchrieben, inbem biefelbe bereite am Unfange bes 
Kampfes die Bauern in Verwirrung gebracht, fydter aber den Un» 
griff bes Dag Ringsfon verzoͤgert habe; hierauf ift indefjen keinerlei 
Gewicht zu legen, da beide Wirkungen aus gang anderen Urfadjen, 
nåmlidj bort aus elnem Mißverſtaͤndniſſe hinfidtlid bes Felbgefdreies, 
bier aus ber Nothwendigfeit das heuangefommene Heer aus der 
Marſchordnung in ble Gåladtorbnung åbergehen am laffen, fid ger 
nůgend erflåren, und demnach ble Begugnahme auf ble Sonnen- 
finfternig recht wohl von bem fpåteren Aufzeichner der Sage ſeinerſeits 
beigefigt worden fein fann, ber biefelbe einmal mit der Schlacht in 
Berbindung gefegt fand. In der That ermåhnt die åltere Sage 
midt des minbeften Ginfluffes der Finſterniß auf das Gefecht. — 
Aber aud) darauf glauben wir ein entſcheldendes Gewicht nidt legen 
au follen, daß wiederholt von einem Einbrechen der Nacht, von einem 
Dunkelwerden u. dergl. die Nede ift, wåhrend ble auf den 29. Juli 
folgenden Nådjte mit Ridfidt auf ben Breitengrab, unter welchem 
der Drt bes Kampfes liegt, au voller Finſterniß es nidt bringen 
fonnten. Die von den Quellen gebraudten Ausdrücke find unber 
ſtimmter Art, und braudjen nidt nothwendig auf ein vollfåndiges 
Nachtdunkel im firengften Sinne bes Worts, fondern mögen allens 
fall aud) auf eine bloße, bem Haren Gehen hinderliche Dåmmerung 
begogen werden; aud eine foldje fann es ſchon råthlid maden, 
einen Kampf aufjufdieben, fann ein genaueres Befehen felbft der 
eigenen Glieder ausfdliefen, fann endlid einer Arbeit, ble heimlich 
verridjtet werden for, ginftig fen. Dagegen glanben wir fdlieflld 
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mod) auf ben Umſtand hinweiſen zu dürfen, daß von ben ålteren 
Ouellen nur ble brei Dlafsfagen überhaupt von einer am Schlacht⸗ 
tage eingetretenen dinſterniß etwas wiſſen, wäͤhrend weder Fagr- 
skinna, noch Agrip, noch endlich ber Mönd Theodorich einer ſolchen 
Erwaͤhnung thut. Offenbar wußten die Verfaſſer entweder von der 
bort mitgethellten Sage Nichts, oder ſie hlelten dieſelbe, was får 
uns ziemlich auf daſſelbe hinauslaͤuft, für unbegrånbet, und barum 
ber Grmåhnung nidt mertht 

SR aber in obiger Weiſe der Endpunkt bes Lebens und der 
Regierung Olafs befimmt, fo hålt eg nicht fdwer, ven hier aus 
aud) ble beiden anderen Hauptpuntte in deſſen Geſchichte feſtzuſtellen, 
den Jeitpunkt nåmlid feiner Geburt und den ſeiner Ankunft in 
Norwegen. Die jilngere Olaføfage, mit welder Enorri villig 
åbereinftimmt, laͤßt den König bei felnem Tode fånfanddreifig Jahre 
alt fein, und bezieht ſich fr biefe Ungabe auf das Zeugniß des Uri 
Thorgilsſon 125); blefelbe Angabe, nur ohne Bezugnahme auf biefen 
Gewåhrømann, wieberholen aud elnige andere Quellen 127). Rednet 
man nun von bem oben gefundenen Todesjahre um fiinfunddreifig 
Jahre zurũck, fo ergibt fi) fir Olafs Geburt bas Jahr 995, und 
wirllich ſehen midt nur bie Jelåndifden Unnalen dieſelbe in dieſes 
Sake, fondern es fimmt auch vollkommen mit diefer Jeltangabe bere 
ein, menn es anderwaͤrts helft, Olaf fei im Winter 997—8 von 
Olaf Tryggvafon in einem Alter von drei Jahren getauft worden 198). 
— Unter Beugnalme auf den Didter Gighvat wird ferner von der 





126) Jångere O1. 8. h.h. c. 232, O.114; Heimskr. c. 260, S. 394. 

127) Meltere 01. 8. h. h. c. 101, 6. 75; Agrip, c. 27, 6. 400. 
Beide Quellen ſehen freitidj Olafs Fall in bas Jahr 1029. 

128) Jöngere 01. 8. Tryggvas. c. 194, 6. 129—30; Helmskr. 
6. 67, 6. 265; Theod. Mon. c. 13, Ø. 321; Islenzk. Amal. a. 998. 
Die åltere OL. 8. b. h. c.6, S.4 läßt den Diaf bei feiner Taufe ſchon finf 
Sabre alt fein; da fle deffen Tod in ba Jahr 1029 fegt, und ihn ebenfalls 
fånfundbreipigjåhrig ferden 1ågt, wuͤrde hiernad eine Geburt in bak Jahr 994, 
feine Kaufe tn bad Jahr 099 fallen; im Widerſpruche hlemit 1åpt fle aber, 
6. 9, 6. 7, ben Olaf Haralbsfon fieben Jahre alt feln, als Dlaf Kryggvafon 
flel, wonach beffen Geburt fåon dem Jahre 993 angehåren miste. Uuf ein 
ahnliches Ergebnik meift ble Borrede des Oddr tn Mundö UuSgabe, menn 
fle ben bidfen Olaf im fånften RegierungSjahre Olaf Kryggvafon8, alfo doo — 1000, 
getauft merben laſſen mill; aber freilid fehlt hier bas får uns Wichtigſte, ble 
Wugabe be Alters bed Erſteren. 
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filngeren Gage und von Suorri beridtet, baf Olaf fünfzehn Winter 
diber Rormegen geherrſcht hade, von ber Zeit an gerechnet, ba Svein 
Jarl aus bem Lande floh, und daß er um elm Jahr juvor in den 
$Hodlanden den Königsnamen angenommen habe 120); an einer 
anderen Gtelle wird, hiemit åbereinfimmend, unter Begugnahme auf 
Ari Thorgilefon erzaͤhlt, daß Olaf in dem Jahre, tn welchem er aus 
Norwegen nadj Såweden floh, fünfzehn Jahre geherrſcht gehabt 
babe, menn man ben Winter -mit einredne, ben er mit Svein Jarl 
zugleich tegiert habe, während jener erfte Winter, wenn man dem 
Olaf von feinem Tode an rildvårte geredjmet eine fünfzehnjaͤhrige 
Regierung aufdreibe; dem Svein und nidt ihm sugerednet merden 
mifje130). Hiernach wirde ſich ergeben, daß Olaf im Jahre 1014 
nad) Rormegen gefommen und in ben Hodlanden sum Könige ge- 
wahlt morden måte, daß er ben Svein Jarl im Jahre 1015 aus 
vem Lande vertrieben, im Jahre 1029 aber ſich ſelbſt nad Schweden 
geflådtet håtte. Damit flimmt ganz ungmeideutig åberein, wenn eine 
anbere Quelle bemertt, dag Olafs Anfunft in Norwegen vierzehn 
Jahre nad) der Svolderer Schlacht, alfo im Jahre 1014, fattger 
funden habe 13; aber freilich finden fid aud wieder Ungaben, 
weldje mit ben eben gewonnenen Lrgebniſſen ſich nicht ſo leicht ver⸗ 
einigen laffen. Rad einigen Quellen ſoll nåmlid Olaf Alles in 
Allem nur fünfzehn Jahre lang ben Königetitel gefåhet haben, und 
fomit feine Regierung um ein volles Jahr kürzer geweſen ſein i22); 
aber freilid) feen ble einfdlågigen Quellen Olafs Tod irrthümlich 
ſchon in das Jahr 1029, und fommen demnad) mittelft ihrer Ve» 
rechnung feiner Regierungszeit ebenfale auf das Jahr 1014 als 
bas Jahr feiner Unfunft in' Norwegen hinaus. Wiederum findet fid 
ble Rotiz, daß Olaf bei feiner Landung in dieſem Reidje in einem 
Alter von zwanzig Jahren geftanden fel!35), und hiernad fele, von 
dem Jahre 995 als dem wahren Geburtsjahre des Könige an ge- 





129) Jångere 01. 8. h. h. c. 232, G. 113—4; Helmskr. c. 260, 
&. 3935—. 

130) JångereO1.8: h. h.e. 171, 6.23; Helmskr. c. 189, 6.312—3. 

131) Jångere OI. 8. Tryggvas. c. 270, 6. 36. 

132) Weltete OL 8. b, h. 6. 101, 6.75; Agrip, *. 27, 6. 400; 
vergt aud Konungatal, V. 32 u. Geiall, V. 14. 

133) Agrip, c. 22, 6. 307; Altere OL 5. h. h. 6, 20, 6, 2. > 
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vedjnet, ſeine Anfunft in bas Jahr 1015; allein ble betrefjende 
Quelle fegt irrthuͤmlich bas Jahr 994 als bas richtige Geburtsjaht 
voraus, und bamit weift aud biefe ihre Altersangabe entfdieden auf 
bas Jahr 1014 hin. In der That fagt dieſelbe Quelle andermårts 
gevabe heraus, daß Eirikr jarl: und deſſen Cohn Hakon wierjehu 
Jahre lang Normegen beherrſcht håtten 139); follen aber nur vierzehn 
Jahre zwiſchen ber Svolderer Såladt-und dem Ende der Jarls⸗ 
herrſchaft liegen, fo muß Olafs Ankunft in Norwegen nothwendig 
bereits dem Jahre 1014 angehören. Aus demſelben Grunde låft 
ſich aud ble Angabe bes Möndjö Theodorich anfechten, welche dem 
Olaf eine fünfzehnjährige Regierungszeit anweiſt, und dabei aus 
drüdlich bemertt, daß derſelbe nur dreizehn Jahre allein regiert habe, 
indem in ſeinem erſten Jahre Svein Halonarſon, in ſeinem legten 
aber Svein Knutsſon neben ihm ben Thron behauptet hade!9); 
aud) er verlegt naͤulich Olafs Tod in bas Jahr 1029 und lågt for 
mit ber Bermuthung Raum, daß er deſſen Reglerungsperiode nur 
barum um ein Jahr verkürzt habe, um In Bezug auf deren Un- 
fangspunft von der auf bas Jahr 1014 hinweiſenden Ueberlieferung 
nicht abweidjen 3u miiffen 199). Wenn ferner anderwuͤrts die Såladt 
bei Nesjar um breigehn Winter vor der Flucht Olafs nad) Schweden 
angeſetzt wirb197), fo milde aud hledurch Olafs ganze Regierungé 
aelt auf fünfzehn Jahre verkårgt werden; aber aud biefer Angabe 
mag ein åhnlider Irrthum in der Anfegung feines Todesjahres ju 
Grunde liegen, obwohl hier in Ermangelung aller fonfigen drono 
logiſchen Notizen ein folder. fid nidt beſtimmt nachweiſen laͤßt 
Ohne alle Bedeutung iſt endlich die Angabe Meiſter Adams, melde 
dem Olaf nur eine amålfjåhrige Regierungszeit beilegen will ise), 
herworzuheben ift dagegen, daß dieſer Geſchichtſchreiber mit aller Be 
ſtimmtheit ausſpricht, daß Olaf bereits vor, dem Beginne der Unter 

134) Ebenda, c. 20, S. 396. 

135) Theod. Mon. c. 20, 6. 330. 

136) Auch barauf birfte Gewicht zu legen fein, bafi Theod. Mon. c. 15 
6. 323 den Knut ble Eroberung Gnglandé erſt unternehmen lågt, nadden 
ODlaf von bort nad Normegen abgegangen war; bod find allerdings ſeine Bort 
nidt gang bindend. 

137) Fagrsk. $. 108. 

138) Adam. Brem. II, co. 59, 6. 327; bie Gtelle fehlt brigens in 
mandjen Gandſchriften, und zumal auch in der Mteften. 
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nehmung König Knuts gegen England den Rormegifdjen Tron 
beftiegen habe159). Man hat wohl aud verfudt, aus ben Ungaben 
fiber bas Wlter bed Harald Eigurbarfon, bes Halbbruders König 
Olafs, elnen Schluß auf die Jeit der Ankunft dieſes Legteren in 
Norwegen zu ziehen. EG wird nåmtidj beridtet, baf Harald fånf- 
zehnjäͤhrig in der Schlacht bei Stiklaſtadir geweſen fei 140), bak er in 
einem Alter von fünfzig Jahren gefallen fel, und daß zwiſchen ſeinem 
und Olafs Tod finfunddreifig Jahre in Mitte lagen, ebenſoviele 
als Olaf felbft gelebt habe 141); ba nun Harald befanntfid im Jahre 
1066 in England. fiel, wiårde hiernadj frine Geburt dem Jahve 1015 
angehören, momit aud gang wohl übereinſtimmt, bag berfelbe in 
ber Wiege gelegen haben fol und nod nidt reden fonnte, als Olaf 
ſeinen erften Winter bei Sigurdr syr gubradte47). Hiernach müßte 
allerdings ber Winter 1015—6 als ber erſte angenommen werben, 
welchen Olaf in Norwegen subradjte; indeffen iſt leicht erſichtlich, 
daß die Unbefimmikeit aller bier vorliegenden Altersangaben nicht 
geeignet ift, mo es fid nur um ble Differenz eines einzigen Jahres 
handelt, eine fidere Entſcheidung ju bringen. If bod der Abſtand 
der Såladt bei Stamfordbridge von ber bei Stillaſtadir um eln 
volles Jahr zu kurz gemeſſen; warum follte nidt evas Aehnliches 
aud in Bezug auf das Alter Haralds ſtattgefunden haben fönnen? 
Bon Haralds Wiege åber weif eben ble Gage au ergåhlen, bie 
Olafs Untunft in Norwegen mit aller Beftimmihelt in das Jahr 
1014 verlegt. — Bei der Beſtimmtheit der auf Ari hinn frodi und 
aum heil felbf auf den gleidjeltigen Dichter Sighvat zurüchzu⸗ 
führenden Angaben, und im Jufammenhalte mit dem weiteren Um» 
ſtande, baf ble abweichenden Nadridten anderer Quellen meift nur 
fn Golge einer irrthũmlichen Berednung des Todesjahres Dlafs deſſen 
Megierungsjelt verkårgt zu haben ſcheinen, waͤhrend fie von bem von 
ihnen aufgeftellten Endtermine aus rechnend ebenfalle auf bas Jahr 


139) Ebenda, I, c. 50, S. 324. 

140) Jingere 01. 8. h. h. c. 217, 6. 88; Heimskr. o. 245, 
Ø.374; åltere &. c. 86, 6.64; Agrip, c.25, 65.300; Fagrsk. 6.109; 
Theod. Mon. c. 18, 6.327; Haralds. 8. bardrada, c. 124, 6.490; 
Heimskr. c. 104, 6. 175. 

141) Haralds 8. hardr., ang. O. u. c. 114, 6. 402; Hvimskr. 
ang. D. u. e 83, 6. 150. 

142) Jångere 01. 5. h. h. c. 49, 6. 83. 
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1014 beffen Ankunft in Norwegen anſeden, bårfte fid es redjtfertigen, 
wenn wir, von Mund hierin abgehend, an biefem Jahre fatt an 
dem Jahre 1015 fefthalten zu ſollen meinen 143). 

Wollen wir nun, von dieſen ald feſtſtehend angenommen Daten 
ausgehjend, zunächſt die Ghvonologie der Jugendgefdidte Olafs 
etwas genauer ins Auge faffen. Bir erfahren aber, daß Olaf zwölf 
Jahre alt war, als er feine Heerfahrten begann 144); er verließ ſomit 
ſeine Heimat im Jahre 1007, und in ble nådften fjeben Jahre von 
da an geredjnet måffen alle die Kåmpfe und Abenteuer fallen, melde 
von ihm erzaͤhlt werden. Die mehrfadjen Kåmpfe in ben öͤſtlichen 
Gewaͤſſern, beren bereits die gleidyeitigen Skaldenlieder gedenlen, 
ſehen mindeſtens einen Aufenthalt von einem Jahve in jenen Gegenden 
voraus, und wirklich laſſen einige Sagen den Olaf daſelbſt einen 
Winter zubringen 145); vor dem Jahre 1008 fann Olaf fomit un⸗ 
moͤglich nad England gefommen fein. Aus der Oſtſee ging der 
König aber zunaͤchſt nad) Dånemark; ein paar Heerzuge nad Sudrvik 
und Kinlimasiåa, d. h. nad Gynbervig in Nordjiitlanb und dem 
drtleſiſchen Kennemerlande,- følgen nun, und awar, wie es ſcheint, in 
Geſellſchaft mit porkell bafi, befjen Bekanntſchaft Olaf in Dånemart 
gemacht hatte146), Bon hier aus erfolgte bann ber Uebergang nad 
England; wenn aber bis auf blefen Puntt die Herftellung der Chro⸗ 
mologie feine befonberen Schwierigleiten bletet, fo ift von jept an das 
gerade Gergentheil der all, und zwar liegt der Grund hievon in 
einer burdigreifenden Verwirrung in ben Jeitbeftimmungen bezüglich 
der Dånifdjen und Engliſchen Begedenheiten. i 


143) Die Isſlandiſchen Unnalen ſchwanken pifden den Jahren 
1014 unb 1015; fie fådpfen indeffen offenbar nur aud ben oben befprodjenen 
Quellen, und find bemnad) ohme alle ſelbſtſtaͤndige Bedeutung. 

144) Meltere 01. 8. h. h. c. 8, 6. 6; jiingere S. c. 26, S. 39; 
Holmskr. c. 4, 6. 3. ' 

145) Jåingere OL 8. h. h, c. 27, 6. 42—3; Heimskr. co. 6-1, 
Ø. 6—7; Histor. Norveg. Ø. 16—7. > 

146) Helmskr. co. 9—10, 6. 9—10; bagegen meif ble jngere S. 
o. 27, 6. 45 nur von ben Heergligen, nidt von der Betanntfaft mit Thorkel. 
und edenfo Fagrsk. $. 86. Die åltere S. c. 9, S. 7 weiß von ber Ber 
bindung mit Thorfel; ſie laͤßt biefe indeffen irrthuͤmlich erft in England ein 
gejen, und if barum gendthigt, aud Sudrvik und Kinnilmasida bahin ju 
verſeten. 
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Wiederholt ſchon iſt darauf hingebeutet worden, daß ble Nor» 
diſchen Quellen ſammt und ſonders ben Dånenfönig Svein um eine 
Reihe von Jahren ju fråh fierben laffen, und baburd den Jufammene 
hang unb bie Reihenfolge ber mit deſſen Tod in Berbindung ſtehenden 
Thatſachen völlig verwirren; der Gang, welchen ble einzelnen Sagen 
babei einfdlagen, ift aber ein veridiebener, und es miffen barum 
ble verſchiedenen Gagengruppen eingelm befprodjen werden. Die 
flngere Sage von Olaf Haraldsſon und Gnorri laffen den König 
Svein In eben dem Jahre flerben, in welchem Jener nadj England 
fommt, alfo im Jahre 1008 oder 100917), und hiemit fimmt bie 
Wngabe einer anderen Quelle åderein, weldje deſſen Tod um neun 
Jahve had) der Gvolberer Schlacht anfegt 49), ' Gofort hade ſich 
Olaf dem von ber Flucht heimlehrenden Engliſchen Könige Aedelred 
angeſchloſſen, und ihm wiederum au ſeinem Reidje verholfen. Cine 
Reihe vor Kåmpfen wird beridtet, in meldjen derſelbe fir bie Eng ⸗ 
ånder gegen ble Dånen gefritten haben fol, und wenn es von ihm 
heißt: „er nahm Geld von ben Leuten, oder heerte midrigenfallg" 149), 
fo ließe fid dieß allenfalls auf ble nodj Daͤniſchen Thelle bes Reiches 
beziehen; auffallend iſt aber, daß bie Gfalbenlieber, auf welche die 
Sagen Bezug nehmen, offenbar in mandjen Punkten von deren 
Darftellung abweldjen. Offenbar laſſen nåmlid dieſe Lieder zwar 
allerdings den Olaf eine Jeit lang auf Seiten der Englånder gegen 
ble Dånen laͤmpfen, und fe fyredjen befimmt aus, daß er es ger 
wefen fei, ber dem Aedelred wieder ju feinem Reidje geholfen hade 190); 
andererſeits aber fennen ſie ihn nidjt minder beſtimmt als Verbün⸗ 
beten ber Dånen gegen bie Englånder, und namentlid ſteht er nad 
ihnen in der Schlacht auf Hringmaraheidi und bei dem Gturme 
auf Ganterbury auf Dånifdjer Geite151): die bezüglich der von Olaf 
genommenen Schatzung angezogene Strophe bed Dichters Gighvat 
nennt ausdrũclich ble Englaͤnder als ble zahlenden. Drei Winter 


147) Jångere 01. B. h. h. 6. 31, S. 48; Heimskr. c. 11, 6. 10. 

148) Jingere 01. 8. Tryggvas. c. 265, 6. 29. 

149) Jångere 01. 8. b. h. c. 33, 6. 53; Helmskr. c. 14, Ø. 15. 

150) Jilngere 6.c. 31, 6.50; Heimskr.e. 12, 6.12—3; Føgrsk. 
$. 86; Knytlinga 8. c. 7, 6. 185; ber tn Bezug genommene Didter iſt 
Ottarr svarti, ' 

151) So Oitar und Gighvat; jångere O1. 8. h. h. c. 32, Ø. 51—2, 
u. 6. 33, 6. 52; Beimskr. 0. 13, 6. 13—4 u. €. 14, 6. 14—5. 

mr auter, Beteprung. I, 35 


548 Muhang I. 


fol nun Olaf in Gugiand bleiben (alfo 1008—11 oder 1009—12; 
ber meitere Berlauf wird zeigen dag bie lehtere Art der Berechnung 
gemeint ift); tm briten Frũhjahre fei König Aedelred geftorben, und 
barauf habe Jener bad Land verlafjen, und fid auf die Heerfahrt 
mad) Franlreich begeben 152); zwei Gommer und einen Winter habe 
er fo zugebracht, „und ba maren feit dem Falle bes Olaf Tryggvafon 
breijehn Winter verflofjen 185). Im Herbfte 1013 fei Olaf in vie 
Normandie gefommen, und habe bort den Winter (1013—4) zuge⸗ 
bradjt 194); in bemfelben Jahre, in welchem Aedelred ſtarb, alfo 1012, 
fei aber König Knut nadj England gegangen, wohin er aud ben 
Øtrif, ber damals zwölf Winter åber Ronmegen geherrſcht gehabt 
babe, entboten habe, — im folgenden Jahre, alfo 1013, fei Eiril 
geſtorben und habe Knut fid mit Cadmund vertvagen, nad deſſen 
baldigem Lode aber ſeine Vrider alsbald vertrieben. Diefe frien 
nadj Rouen geflohen, wo fie zugleich mit Olaf überwintert håtten; 
fle håtten mit dieſem gemeinfame Gade gemadt, und ju Unfang 
des Jahres 1014 elnen gemeinſchafilichen Angriff auf England unter 
mommen. Diefer blikk indeſſen ohne redten Grfolg, und als die 
Øöhne Aedelreds nun nad Frankreich zurüdgingen, trennte fid Olaf 
von ihnen, und wandte fid zunächſt nad Northumberland 155), Nad 
viner furgen Heerfahrt in Irland, bei welcher der hohe Thorfel auf 
einmal wieder in feiner Geſellſchaft erſcheint, geht aber Olaf- von 
bler aus hinder nad) Mormegen 156), — Cine theilweiſe Befåtigung 
ber bler befolgten Ghronologie gewaͤhrt bas Konungalal, foferne 
baffelbe ben Eiril nad zwoͤlfähriger Reglerung Norwegen verlafjen, 
und bann ben Gvein und Hafon nod zwei Winter daſelbſt herrſchen 
Uuſt 157); eine weitere Quelle 1861 ben Girif Jarl bm Jahre 1043, 
mad) elner anberen Handſchrift 1014, flerben, und zwei Jahre vor 
her, alfo 1041 oder 4012, Rorwegen verlafjen 138). 

152) Jingere S. c. 34, 6. 53—4; Hel 

153) Jiingere S. c. 38, S. 59; Helmskr. c. 19, S. 18. 

154) Jiingere S. c. 38, S. 61; Heimakr. c. 19, 6. 19. 

155) Jingere S. c. 40, 6. 61—05; Heimskr. c. 23—6, &. 22—85; 
vergl. aud) ble jiingere OI. 8. Tryggvas. 0. 266, S. 30—2. 

156) Jiingere S. c. 41—2, GS. 65—6; Helmskr. c. 27, S. 26, 
wo inbeffen das Abenteuer in Irland fehlt. 

167) Komungatal, V. 26 y. 295 ähnlich Agrip, 0 0. 18, 6. 395. 

158) Fagrøk. $. 88. 


skr. 6. 14—5, 6. 15—6. 
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Anders lautet ble Darftellumg der älteten Gage. Nad dir 
ſtarb Svein fedø Jahre nad der Svolderer Schlacht, alfo im Jahve 
1006, ober wenn man annimmt, daf ble Quelle diefe Schlacht bes 
reits in bas Jahr 999 verlegte, im Jahre 1005. Gleid nad Sveins 
Tod fol Olaf dem flüchtigen König Aedelred wieder zu ſeinem Reiche 
verholfen haben, und damals dreizehn bis vierzehn Jahre alt geweſen 
ſein; ſoferne bie Gage deſſen Geburt in das Jahr 993 — 4 verfegt, 
wiitbe fid hieraus etwa das Jahr 1007—8 beredjnen. EG foll 
aber Olaf mit Thorfel in England fid verbåndet haben, ale biefer 
dort feinen Bruder vådjen wollte; derſelbe muß hiernach Unfangé ald 
deind der Englander aufgetreten fein, 'ohne daß bod erflårt mårbe, 
wie er fpåter dazu fam, auf ihre Selte åbergutreten. Drei Winter 
nad Sveins Tod, alfo 1008 oder 1009, fei König Kuut nad 
Gugland gegangen, und habe mit Eadmund, Aedelteds Nadjfølger, 
getåmylt; gang England habe er gewonnen, nur Lonbon lange ver⸗ 
gebens belagert, enblidj aber. mit ikm einen Vergleich geſchloſſen. 
Nad) Cadmunds Ermordung habe er dann gang England fidj unter» 
worfen, und von da an nod vierundynangig Jahve geherrſcht 99% 
Mit Hilfe Olafs fel nun and die Eroberung. von Lonbon gelungen, 
bei meldjer Thorkel und Eirik Jarl mit betheiligt geweſen feim follen, 
und es wird eines Liedes gedadt, meldes Olaf auf dieſe Begeben- 
heit gedichtet habe, bas aber anderwaͤrts den lidsmenn over Kriegern 
ũberhaupt qugefdrieben wird 160); eine Zeit lang fei nun Olaf bei 
Knut geweſen, hade fid aber, dann von ihm getreunt, und als 
egner per Dånen auf Ringmararheidi, bei Canterbury, u. f. w. 
geſtritien 161). Weiter wird nun der Heerzüge Olafs in Frantreid 
gedadjt; bann lågt ihn bie Gage nad Schweden gehen, von hier 
aus aber nad) England zurückkehren, wo er fofort mit Thorkel fid 
verbindet. Nad) einem vergeblidjen Berfudje, den Njörvasundr zu 
paffiren, feet er nad der Normandie zuruck, unternimmt nochmals 
einen Heerzug nad) England, und heert bann mit Thortel in Jrland 169), 
Bon da aus geht Olaf nad Normegen, von wo Hakon Eirilsſon 
auf bas Geridjt von feiner bevorfiehenden Ankunſt hin nad Eng⸗ 


. 150) Meltere O1. 8. h. b. 6. 9, S. 7. 

160) Ebenda, e. 10, 6. T—9; veral. Kuytlinga B. 0. 14, &. 197. 
161) Weltere 6. c. 11—2, &. 9—10. 

162) Weltere O1. 8. h. h. 0. 12—7, 6. 10—3. 35* 


— 
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land eld, bet Sunt Hilfe zu fudjen; nad Anderen håtte Eirik ſelbſt, 
der alfo auf einmal nad Norwegen jurådverfegt wird, die Rüſtungen 
gegen ihn betrleben is). — Jum heite ſchließt ſich an dieſe Dar⸗ 
fellung aud ein Jufag ein, welchen ble flingere Sage in ber Flat- 
eyjarbok erfahren hat. ad ber Schilderung der Heerzüge Olafs 
m Frankreich wird nåmlid hler beridtet, wie Knut damals mit 
Thorlel nad England gegangen fel, gegen Eadmund gekimpft und 
gan; England mit Ausnahme von London erodert habe; Thorkel 
aber hade bamals felnen Bruder Hemingr gerådjt. Da habe Olaf 
fi wleder in England eingefunden,- habe fl durch Thortel mit 
Knut vergleichen laffen, und jur Croberung ber Londoner Bråden 
verholfen; bann folgt ber Vergleich mit König Eadmund, nad deſſen 
Tod Knut dle Alleinherrſchaft Aber England gewinnt, bie er viere 
umbyroangig Jahve behauptet. Bald åberwirft ſich indefjen Olaf mit 
Knuts: er fegt dann feine Heerfahrten im Giden fort, von wo er 
wie oben nad Schweden åbergeht 100. 

- Bam Theil berührt fid mit dlefen Darftellungen auch bie ber 
Knytlinga Saga. Nad) blefer håtte Dlaf gleich nad Sveins Tod 
dem Aedelred au feinem Reiche verholfen 195); damals erft zehn Jahre 
alt, habe Knut drei Jahre lang ruhig in Dånemart geſeſſen, dann 
aber, begleitet von Thorfel.und Anderen, einen Jug dahin unter 
nommen, und 3u biefem aud) ben Girif Jarl aufgeboten 16). In 
demfelben Jahre, in dem Knut nad England fam, fei Aedelred ger 
forben 167); eine Relhe von Schlachten, darunter ble von Assatun, 
wird gegen Eadmund gefdlagen, und enblid London angegviffen: 
um blefe Jeit fommt Eirik Jarl nad England ies). London wird 
nidt gmommen,- aber: mit Glid fdlågt Etrik mehrere Schlachten, 
darunter eine auf Hringmaraheidi 169); Knut wird aud bald barauf 





. 163) Ebenda, c. 19—20, S. 15. 

164) Bufag A jur jüngeren OI. 8, h. h, S. 155—65; Jufag B, 
6. 168—8; bie Islenzkir Amualar følgen tjeild ber Chronologie der 
alterrn, theilb ber ber fingeren Gage. 

165) Knytlinga 8. 0. 7, 6. 184—5. 

166) Ebenda, c. 8, S. 185—7. 

167) Ebenda, c. 9, S. 189. 

168) Gbenda, e. 13, 6. 185. 

169) Gbenda, 0. 15, S , 1985 eie Strophe van pordr Kolbelnsson 
fråigt ble ng, 
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in Bolge eines Bergfeidjes mit Gadmund und bes baldigen Todes 
dieſes Legteren Herr Hber ganz England. Geſtorben aber fel Knut 
in einem Alter von fiebenunddreifig Wintern, naddem er ſieben⸗ 
undzwanzig Winter iiber Dånemart geherrſcht hade, aber vierund⸗ 
zwanzig fiber England und ſteben über Rormegen170). - 

Endlich iſt noch au ermåhnen, daß Adam von Bremen. den 
Olaf den König Svein und deffen Sohn Knut auf ſeinem Crobe- 
rungszuge gegen England begleiten 186t171), und baf eine andere 
Quelle, freilich geringeren Werths, ihn ebenfalls belden Königen kn 
der Eroberung fenes Landes beiftehen, dann aber, als Knut nad 
Sveins Tod heimging, in der Bretagne und in Gpanien heeren 
lågt. Bon dort fei Olaf dann nad Dånemart zurückgekehrt, hade 
Knuts Jug nad England als deſſen geſchworener Bruder mitge- 
madjt, unb babel vorsliglid bei bem Angriffe auf die Themſebrücken 
ſich ausgezeichnet; ſchlleßlich wird bann nod beridtet, wie Knut mit 
Gadmund ſich verglidjen, Diaf aber nach Norwegen fld aufgemacht 
habe 12). 

Sooll nun dieſen verſchiedenen Angaben ber Quellen gegenüber 
der wahre geſchichtliche Sachverhalt ermittelt werden, ſo muß vor 
Allem ble Darſtellung der den Creignifen am Rächſten ſtehenden 
und völlig verlåffigen Engliſchen Quellen zu Grunde gelegt werden. 
Dieſe zeigen uns aber, dag König Gvein erft im Frühjahre 1014 
ſtarb, daß aber andererſeits bereits im Jahre 1009 porkell hafi, und 
aar um feinen Bruber au rådjen, einen Angriff auf England unter- 
nahm, im Jahre 4010 elnen Sieg bei Ringmere erfocht, und im 
Jahre 1011 Canterbury mit Sturm nahm; fle zeigen uns femmer, 
daß biefem Håuptlinge im Jahre 1012 ber Frieden abgefauft murde, 
worauf er in Aedelreds Dienft åbdertratt18). Im Kampfe gegen 
Svein (1013—4) ſteht demgemäß Thorkel auf Aedelreds Seite, 
waͤhrend er nad Sveins Tod erſt ſich wieder auf die Selte feines 
Sohnes Knut ſchlaͤgt ney. Bon hier aus ergibt ſich mit ziemlicher 

170) Ebenda, c. 18, S. 202—3; dieſelbe Angabe Aber ble Kegierungs - 
zeit nutb findet fich in ber Helmskr. Magn. 8. god. c. 6, 6.7. 

171) Adam. Brem. I, c. 49, &. 324. 

172) Histor. Norveg. 6. 17—8. Gang verviret, aber aud one at 
chronologiſche Angaben, ift. was Theod. Mon. c. 15,6. 323 vorsringt. , 

173) Den, $. 35, Unm. 17; ferner Anm. 6 u. 9-12. 

174) Ebenda, Mnm. 16—8 u. 25. - se 
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Sicherheit, daß Olaf bereit bei Bebjeiten Gveins nad Englaud 
Bindberging, und zwar mit Thorfel, ben fa and ble Rordiſchen 
Sagen als ſeinen Heergefellen lennen; mit dieſem kaͤmpfte er zu⸗ 
mådf gegen bie Gnglånder, und ble Schlacht bei Ringmere ſowohl 
als ben Gturm auf Canterbury matte er in dieſer Partheiſtellung 
mit; im Jahve 1012 aber trat er mit Thorkel zu Aedelted über, 
und kaͤmpfte bemnad) von jeht an auf Geiten ber CEnglånber gegen 
ble Dånen. UG Aedelred vor Svein in bie Normandie floh (1013), 
begleitete er ihn; nad dem Tode Sveins ping er mit tm nad 
England jur, und „verhalf ihm zu feinem Reiche.“ In bie Zeit 
ber Landflũchtigleit Aedelreds muͤſſen aber die Heerfahrten Olafs in 
ber. Bretagne, u. f. w. fallen, von denen zum Theil bie feſtländiſchen 
Quellen wiſſen; gleich nad; ſeiner Rådtehr nad England muß der: 
ſelbe aber, als Aedelred wieder feft auf dem Throne ſaß und dem» 
nach får ihn midte mehr gu ihun war, blefed Land verdaffen und 
fld nad) Rormegen gewandt haben. — Vergleicht man nun mit 
dieſem Ergebniſſe zunaͤchſt die Darftellung ber jilngeren Sage und 
Snoril'6, fo iſt far, daß ble Dauer von Olafs Aufenthalt in Eng ⸗ 
lanb bier vållig richtig angegeben iſt, daß aber ble alljufråhe An» 
fegung des Todes Sveins in die Reihenfolge der Begebenheiten die 
gröfte Verwirrung gedradt hat. Es war nåmlidj einmal richtig 
åiberliefert, daß Dlaf dem Aedelted nad Sueins Tod zum Reiche 
vecholſen babe; ba aber in Golge jenes chronelogiſchen Verſtoſſes 
dieſe Thatfadje an ben Anfang flatt an bas Ende ven Olafo Auf ⸗ 
enthalt in Gngland geftellt wurde, fo leg ſich einerſeits in den 
Wechſel in der Partheiftellung Olafs unmöglid mehr Klarheit und 
Zuſammenhang bringen, und andererfeit mußte, bamit deſſen Heer⸗ 
ſahrten im Süden und deſſen kurze Ridtehr nad) England mottvirt 
erſchienen, ber Heerfönig den Söhnen Aedelreds gegenåber ziemlich 
blefelbe Rolle nochmals ſpielen, ble er ihrem Vater gegeniiber vit 
Uch gefptelt hatte, d. h. fle von ber Rormandie nadj England zurüd⸗ 
zuführen wenigſtens verfudjen. Da mußte alfo au, damlt Olaf 
einen Anlaß habe aus England fid ju entfernen, König Aedelred 
im Jahre 1012 frerben; damit ør einen Anlaß have dahin surid- 
gufommen, König Knut, deſſen Kampf und Bergleid mit Eadmund 
unvergeſſen mar, im Jahre 1012 nad England gehen, und im fol 
genden Jaht Cadmunds Brilder von dort verjagen, und hiedurch mußte 
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hinwiederum aud Girls Berufung und. Relfe nad England um elg 
paar Jahre verfrüht, feine Regierung um ein paar Jahre verfårgt 
werden. Die Angabe ber Megierungsjahre Knuts endlid, wie foldje 
bei Snorri ſowohl als in der Knytlinga Sage fid findet, ſchelu 
lediglich von jenen Daten aus beredjnet worden au feln, und fomit 
auf felbfifrånbigen Werth feinen Unfprud zu haben. — Die åltere 
Dlafsjage fegt bem gegenüber den Tod Gveins um brei Jahre früher 
an; aud) fie ſieht fid bemnad) gendthigt, ble von Dlaf dam Aedelred 
geleiſtete Hitfe-an den Anfang feines Aufenthaltes in England zu 
verfegen, und muß überdieß beffen Ankunft in England, und bamit 
aud) beffen Geburt,- um einige Jahre zu früh anfejen. Der Zwiſchen⸗ 
taum zwiſchen Olafs Antunft in England und befjen Fahrt nach 
Mormegen, vilde legtere aud) dieſe Quelle in das Jahr 1014. fegt, 
wird hiernach ein gröferer; durch bas Giſchieben weiterer Heerzůge 
in ber Oſtſee wird die dadurch entſtehende Lide zu füllen geſucht, 
ble Rückkehr aber nach England bleibt hier völlig unmvtivirt, da ble 
Quelle von einer Berbindbung Olafs mit Aedelreds Söͤhnen Nichts 
weiß und Richts wiſſen fann. Durch ben noch weiter hinaufgerückten 
Tod Sveins muß nåmlid hier aud Knuts Jug-um ein paar wei⸗ 
tere Jahre verfrüht angefept werden, und eg ergibt ſich demnad får 
eine långere Reihe von Jahren ein gleldgeltiger Uufenthalt Olafs 
und Knuts in England. Die Verwechslung einer frikeren und 
einer fpåteren Belagerung von Loudon hat dabei zur Folge, daß 
Olaf erſt als Bundesgenofje Knuts auftreten muß, und in åhnildjer 
Weiſe ſcheint aud eine fpåtere Schlacht bei Mingmere, an melder 
Girit Jarl Theil nahm, mit jener fruͤheren vermifdt au fen; dag 
Olaf fyåter als Gegner ber Dånen, alfo Knuts, in England Fimpft, 
muf byrd) elgen erfundenen Zwiſt deſſelben mit dieſem Könige motis 
virt werden, welcher feinerfeité um fo eher angemommen werden 
modjte, als ſich baburd) ble fpåter noch fortmåkrend bemerkbare Feinde 
feligleit zwiſchen beiden Hertſchern draftiſch erflåren lies. Der Zuſat 
der dlateyjarbot zut jungeren Gage IR lediglich aus dem Beſtreben 
hervorgegangen, ble Berichte der ålteren mit denen ber fingeren Sage 
au verbinden; ble Knytlingafage aber folgt wieder, bei aller Selbfis 
frånbigfeit im Detail, weſentlich der fingeren Gage, indem aud fir 
den Svein um 1008 flerben, ben Knut ader um 1011 nad Eng- 
land gehen und hiernach Olafs Geſchide fid wie bort befimmen 
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Vågt. Man ficht, ben beiden im Biøljerigen fit gegenkbergeftelien 
$janptborftelungen fr eine glemlid vidtige Ueberieferung ber Bor- 
gånge gemeinfam, ebenfo aber aud eine burd zu frie Unfegung 
des Todes Sveins villig verriidte Chronologie hinfidtfid derſelben; 
foferne fobann beibemale blefe vermirrte Chronologie mit ben fonftigen 
wohlbegründeten chronologiſchen Notizen der König Olafs Lebens⸗ 
geſchichte zuſammentrifft, ergibt ſich åberbief beidemale eine vdllige 
Verwirrung in Bezug auf bas Verhaältniß Olafs zu jenen Engliſch⸗ 
Daniſchen Borgången, die hinwiederum durch bas natürliche Beſtreben 
der Gage, ihren Helden nad Kråften als ben Hauptfactor bei allen 
Begebniffen hinguftellen, gefteigert wird. Der Unterſchied in der Dar» 
ſtellung beider Sagen liegt aber lediglich darin begründet, bag bie 
åltere ben Gvein in ben Jahren 1005—6, ble filngere dagegen er 
1008—9 frerben lågt, und daß, zum Theil hiedurch bedingt, die 
Bestnipfung Olafs mit ben Begebenheiten in England ba und dort 
eine wefentlid) andere wird. 

Wodurch fann nun aber jened verfråhte Datum får König 
Sveins Tod veranlaft worden fem? Mund hat fid bemåht mit 
dem forgfamften Fleiße barguthun175), wie aus elner Reihe kleiner 
Mißverſtaͤndniſſe jener Irrthum hade entftehen fönnmen; eine Ber 
wedjelung bes Heerzuges bes porkell-hinn hefi mit ber Unterneh- 
mung Knuts, bes früheren Sturmes auf London mit bem fpåteren, 
ber beiden Schlachten auf ber Haide von Ringmere, ein völliges 
Mißverſtehen des in der Partheirolle Thorkels und damit aud, 
Dlafs eingetretenen Wechſels, eine vielleicht aus Meiſter Abam ente 
lehnte Motig uber bie Verbindung Olafs mit dem Dånenfönige Knut 
gegen die Englånder; u. berg. m. fol jufammengeholfen haben jene 
falſchen Daten in ble Chronologie ber Gagen ju bringen. ir 
mödjten inbeffen in blefen gehåuften kleinen Mißverſtaäͤndniſſen nur 
ein Beförberungemittel und theilweiſe felbfk nur eine Holge, midt 
aber den erfdjöpfenden Grund der Begehung fenes Verſtoßes finden, 
in Begug auf diefen lehteren bagegen mit einer, freilich etwas gewagten, 
Bermuthung uns helfen. Wir wiſſen, daß Gvein um das Jahr 
985 —6 ſeinem Bater Harald følgte, um 998—9 aber vor dem 
Schwediſchen Eirif aus dem Lande weidjen mußte, und erft um 995 


175) Ølund, I, 2, 6. 491—3, Mnm. 
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fein Reich wieder gevann176); je nachdem man demnach bei ber 
Berechnung der Regierungsjeit Gveins ble Periode blefer feiner 
Landflidtigfeit mit einrednet oder nicht, ergibt fid får jene eine 
Mehrung oder Minderung um fleben. Jahre. Möglid wåre mun, 
daß unferen Gagenfdreibern oder ihren Gewåhröleuten ene Rotiz 
über ble Regierunggjelt Sveins vorgelegen håtte, melde biefe, mit 
Abzug der Dauer feiner Landflåstigteit, auf zweiundzwanzig bis 
dreiundzwanzig Jahre angefegt hätte, und daß nun Sene, die von 
Gveins Gril ja ohnehin Nichts wußten, von hier aus im Jufame 
menbalte mit bem iknen andermeitig befannten Jahve ſeines Regie⸗ 
rungsantritis bas Todesjahr Sveins beredneten, meldes bann 
natũürlich um etwa fleben Jahre zu frk fallen mußte; mar aber biefer 
Berftoh erft einmal begangen, fo modjten nun allerdings alle- jene 
Verwechslungen und falſchen Deutungen im Detail hingufommen, 
und bem einmal eingefølagenen Irrwege Felt und Midtung des 
Raͤheren anmeifen. Cine geringe Abweichung bezüglich bes Todes⸗ 
jahres Haralds, eine keine Berfdledenheit in ber Berechnung der 
nur nach Bintern angegebenen Jeitfriften, aumal aber ber auf ver 
ſchiedenem Mege angeftellte Berfud), das får ben Tod Sveins anzu⸗ 
wendende Datum mit ben anderweitig åberlieferten Thatfadjen in 
eine wenigſtens leidlidje Harmonic au bringen, modte ben einzelnen 
Sagenmeifter bald får bas Jahr 1005—6, bald für bas Jahr 1008—9 
fid entſcheiden laffen. Adam von Bremens kurze Rotiz beruht aber 
lediglich auf einer Verwechslung ber Unternekmung Sveins mit der 
um mehrere Jahre fråheren Heerfahrt Thorkels, melde bei ihm um 
fo weniger auffallen fann, als er offenbar alle bie Dånljden Raub- 
aåge aus ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts als unter be 
Dånentönige Leitung unternommen betradtet; ble Darftellung ber 
Historia Norvegiae enblidj if augen(djeinlid nur aus dem Be 
ſtreben hervorgegangen, Adams Bericht mit dem ber ålteren Olafs⸗ 
fage oder einer ihr åhulidjen Quelle 3u vereinigen. 

Eine eigenthũmliche Schwierigleit madte bei der unter foldjen 
Umſtaͤnden angenommenen Ghronologie dle Befimmung ber Regler 
rungsjelt bes Jarles Eiril. Einerſeits nåmlid ſtand fef, daß Olaf 
nidt vor bem Herbſte 1014 nad) Norwegen fam, andererſeits wußte 


176) Bergl. den, $. 21, Anm. 16, 33 u. 45. 
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man nidjt minder, daß Knut ben Eirik zu ſeinem Unternehmen gegen 
England aufgeboten, und bak blefer daſelbſt an des Dånenfönige 
Seite gefochten hatte; modjte man nun Knuts Jug in bas Jahr 
1008—9, oder erft in bas Jahr 1042 fepen, immer ergab ſich ein 
langerer Zwiſchenraum zwiſchen Eiriks Abreife und Olafs Ankunft 
in Rorwegen. Die jüngere Gage und Snorri, bann auch Konungatal 
und Fagrskinna, helfen ſich dadurch, bafi fle ben Eiril nur zwölf 
Jahre, bann aber ben Gvein und Hakon nod zwei weitere Jahre 
vegieren laffen; auf biefelbe Zeitrechnung fommt ferner aud) bie 
Grettisſage hinaus, wenn ſie ben Svein Jarl nod brei Winter, 
nachdem Eirik das Land verlafjen hatte, dieſes regieren, nad dem 
britten Winter aber in Folge ber verlorenen Schlacht bei Nesjar 
aus Normegen fliehen lågt!) Wie ble åltere Gage jene Vide 
ausgefållt wiſſen wollte, lågt fid nidt beftimmen; bedeutfam aber 
iſt, daß ſie, waͤhrend fle berette um 1009 den Gtrit an den Kåmpfen 
in England Theil nehmen lågt, fpåter furg vor Olafs Anfnft in 
Rorwegen ihn wieder in dieſem Lande weiß: unwilllührlich wird 
damit ber Bericht des Moͤnches Theodorich unterſtüht, welcher den 
Grik ſchlechtweg fünfzehn (vierzehn) Winter regleren, alſo erſt im 
Jahre 1014 Norwegen verlaſſen 14$t178). Bon den Schwierigkeiten 
endlich, melde bie Vergleichung der Iølåndifden Angaben über die 
Schlacht von Clontarf mit denen ber Sveins od und Eirifs 
Aufenthalt in Normegen bereitet; iſt bereits früher ble Nede ger 
wefen179); fle find nidt dazu angethan, irgend etwas an ben bis» 
Ber gemonnenen Ergebniſſen zu Andern. 

Wenden wir uns aber nunmehe zu der Regierungsgefdidte 
König Olafs, fo ir vor Allem Har, daß wir aud begåglid der ein» 
zelnen Begebenheiten, melde in dieſe fallen,- ganz vorzugsweiſe ber 
Chronologie bes Gnorri und ber fångeren Olafsſage uns angufdliefen 
haben. egen wir aber die Ankunft König Olafs in Rormegen in 
ben Herbſt bes Jahres 1014, fo ift far, daf ble Gåladt zu Nesjar 
auf den Palmfonntag (3. April) des Jahres 1015 fallen muß; dem⸗ 


177) Grettis 8. 6. 19, S. 30—40; vergi. c. 20, S. 48 u. c. 21, 
6. 53; ferner c. 22, S. 56—7; endlid 0. 37, S. 87. 

178) Theod. Mon. c. 14, 6. 323. 

179) Oben, $. 40, Unm. 12. 
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felben Jahve gehoͤrt Svein Jarls Lod190), und Olafs Anerlennung 
als König in Throndheim an181). In den Winter 1015—8 fålkt 
die Ubwelfung und Mißhandlung ber Schahung fordernden Schwe⸗ 
diſchen Gefandten in Throndheim 189), Im nådfen Fribjahre, alfø 
4016, zieht ber König wieder fidmårte, findet an allen Landodingen 
Wnertennung, und vergleicht fid mit Erling Stjalgsfon; er umter⸗ 
wirſt ſich Bilin, und läßt einen ber Schwediſchen Amtleute tdbtens 
er legt endlich Sarpeborg an und überwintert ba 18). Im Winter 
1016—7 wird ber Norwegiſche Gefandte, ber in Jånrptaland Schatzung 
forbert, von den Schweden erſchlagen; im Frühjahre 1017 unger 
lehrt ber zweite Schwediſche Gyfelmann in Ranriki, und balb darauf 
wird ven Norwegiſchen Vilingern der im Herbſte vorher an einem 
Compagnon König Olaſs begangene Raub gerächt: „Da war Olaf 
brei Winter König geweſen in Rorwegen' i4). Denſelben Sommer 
ſchidt Olaf den Hjelti Skeggjason und Björn stalleri mit einer 
Friedensboiſchaft nad Schweden ise), und unterbrådt ble Upplåne 
diſchen Könige 189); ben folgenden Winter (1017—8) ſtirbt Sigurdr 
syr, und feitbem iſt Olaf Alleinherrſcher in Norwegen. Denfelben 
Winter bringt Björn stallari bei Rögnvaldr jerl in Goͤtaland ju; 
im Frůhlinge 1048 aber zieht er nad Schwedland 187); in demfelben 
Sommer folgt bas Ding zu Upfala, und im Herbſte follten ble 
Könige an der Landesgrenze zum Hochzeltomahle zuſammenkommen 196), 
180) Jångere OL. 8. h. h. 0.57, 6. 106; Heimskr. c. 53, 6. 58; 
vergl. åltere Sage, c. 27, S. 21 u. Fagrsk. $. 93. 
181) Jöngere Sage, c. 57, 6. 107; Heimskr: 0. 54, S. 59. 
182) Jingere Gage, c. 61, & 112; Heimskr. c. 57, S. 62. 
183) Jiingere Gage, c. 62—3, & 115—21; Heimskr. 0. 58—9, 
6. 65—70. Die Fogrsk. $. 93 låft den Dlaf den erften Winter nad ber 
Schlacht bei Nesjar in Bilin zubringen, d. h. fle steht ble Borgånge dieſes und 
be8 vorfjergejenben Jahres in ein Jahr zuſammen, und bringt bamit bad Jahr 


etn, um welches fle beffen Megierungbjeit verlürzt; ihr folgt Mund, I, 2, 
6. 537—9. 

184) Jångere Gage, c. 64—5, OS. 123—6; Helmskr. c. 61—, 
e. Tl—3. 

185) Jilngere Sage, c. 67—8, S. 127—30; Heimskr. c. 67—8, 
6. 73—8. 

186) Jiingere Gage, c. 73, 6. 144—352; Heimskr. c. T2—4, 
6. 89—95. - 

187) Jångere Gage, c. 76, S. 156; 

188) Jingere Gage, c. 79, S. 164; He 






kr. 6; 78, 6. 99. 
skr. & 89, 6. 106, 
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Anfangs Winters geht, ba der Schwedenkbnig ausbleitt, Sighvatr 
mad) Götaland199); nad Weihnachten, alfo Anfangs 1019, gehen 
Weltere Boten an den Jarl Rögnvalb199), 'und es erfolgt in dem 
felben Gråbjahre Olafs Hodyelt mit UArid 191). In daſſelbe Jahr 
fallt ber Aufftand der Schweden gegen ihren König, und der durch 
dieſen erzwungene Frieden mit Normegen ju Konungahelle; im 
Herbſte aber geht Olaf nad) Throndheim und überwintert hier195): 
ba war Olaf fånf Jahre König geweſen“ 199). Im Frühjahre 1020 
geht es nad Naumudalr und Halogaland1). un følgen bie 
Dpfer der Jnnerthvönder 3u Unfang Winters und zu Mittminter; 
mad) Oftern bes folgenben Jahres, alfo 1021, etfaͤhrt der König 
von dem Opfer ju Anfangs Gommers in Måri, geht dahin und 
lågt ben Ölver zu Eggja erſchlagen 195): „da war Olaf fleben inter 
König ber Norwegen getvefen'196), Jegt følgt ble Betehrung der 
Thallande und der Hodjlande, ſowie die Etnfehung des Eidsikjaping; 
bariiber ging aud nod ber Minter 1021—2, in welchem ber Schwe⸗ 
benfönig Olaf flarb, guten Theils hin, den Fråhling aber und 
Sommer war ber König in Bilin197). Auf Oftern des ameitfol 
genden Jahres, alfo 1023, finden mit ben König ju Ögvaldsnes 19); 
von ba geht er nad) Hördaland, Vors umb Valdres; und überwin ⸗ 
tert in Nidaros ; „das mar ber zehnte Winter feines Koͤnigreichs 199). 
Im Sommer 1024 geht es fådmårte ble an die Reichsgrenze 200); 
Abermintert wird in ben $odlanden 201), Im Frühjahre 1025 fommen 





189) Jångere Sage, c. 86, S. 191; Heimskr. c. 92, S. 128. 
190) Jingere Sage, c. 87, 6. 193; Heimakr. c. 93, S. 130. 
191) Jingere Sage, c. 87, 6. 196; Helmskr. c. 94, 6. 131. 
192) Jiingere Sage, €. 90, S. 211; Heimskr. c. 08, 6. 143. 
193) Jiingere Gage, c. 99, 6. 230; Helms 110, S. 161. 
194) Jingere Gage, c. 100, 6. 232; He 111, 6.163. 
195) Jingere Gage, c. 104, 6.236-8; He 115, &.167-9. 
196) Jingere Gage, c. 108, &. 230; Helmskr. c. 117, &.170. 
197) Jångere Gage c.109—10, 6.250—1; Heimskr. €. 120—1, 
6. 179—80. 
198) Jüngere Sage, c. 113—4, 6.261—2; Heimskr. c. 124—3, 
6. 188—9. 
199) Jångere Gage, c. 118, S. 273; Helmskr. c. 129, S. 198. 
200) Jångere Sage, c. 121, 6. 279; Helmskr. c. 133, 6.203. 
201). Jingere Gage, c. 125, S. 286; Helmskr. &: 137, 6.209. 
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ble Gefandten des Dånentönigs, um Untermerfung au begehren 203); 
im Herbſte und Winter unterhandelt Olaf ſowohl ale Knut mit bent 
Sdmwedenfönige, und erſterer uͤberwintert in Garpéborg20), Im 
Frũhiahre 1026 treffen ſich Olaf und Oenund in Konungahella, 
und ſchließen ihren Bund); dennoch ſchickt Erſterer Anfangs des 
naͤchſten Winters Boten nach Jaͤmptaland, Schatzung zu fordern 200). 
Im Frůhjahr 1027.erlaͤßt Olaf ſein Aufgebot und zieht ſüdwärts 20e); 
in dleſes Jahr faͤllt ble Schlacht an der Helgas, und der Rüchug 
Olafs ju Land: er überwintert zu Garpsborg 207). Im Jahre 1028 
erobert Knut Norwegen; an der pomasmessa fyrir jol, d. h. ben 
21. December, fållt Erling Stjalgsſon 208). Nad Weihnachten vers 
laͤßt Olaf ſeine Schiffe, um åber die Hodjlande nach Schweden 3u 
gehen, und dieſer Winter war der fünfzehnte feit feiner Ankunft in 
Norwegen 209); im Gömmer 1029 geht er nadj Rußland 220), und 
glid nad) Weihnachten beginnt er fl zur Rückkehr nad) Norwegen 
au riften, und fährt im Frühjahre von Rußland ab, fobald bas Eis 
fich löf 219, In Rormegen elngedrungen, fåMt er bann endlid am * 
29. Juli 1030 in der Schlacht ju Stillaſtadir. i 

Die erheblidjeren Abweichungen in der Reihenfolge, und damit 
aud in ber Chronologie der elngelnen Thatfaden aus Olafs Re 
gierungsgefdidte, wie folde zumal bie åltere Olaføfage hin und 
wieder bietet, wurden bereite fruͤher gelegentlich befprodjen, und 
fönnen darum bier umſomehr uͤbergangen werden, als es ſich dabei 





202) Jüngere Sage, c. 127, 6. 200; Helmskr. c. 140, 6.213. 

203) Jungere Gage, c. 128—0, &204—6; Hoimskr. c. 141—3, 
6. 16—17. - - 

204) Jiingere Gage, c. 130, 6. 305; Beimskr. 0. 144, 6.225. 

205) Jöngere Gage, c. 137, S. 332; Heimskr. c. 151, &. 247. 

206) Jöngere Gage, c. 138, S. 341; Heimskr. c. 152, S. 254. 

207) Jiingere Sage, c. 156, S. 373; Helmskr. c. 169, 6. 282; 
vsl. aud Islenzkir Annal., a. 1027. Die Ungelfådfifde Chronik 
fegt bie Schlacht, falls es fid bei ihr nidt eta um einen gang anderen Kampf 
Hanbdeln follte, fåon in das Jahr 1025. 

208) Jöngere Gage, c. 168, 6. 10; Heimskr. c. 185, S. 301; 
Chron. Anglos. a. 1028, 6. 429 u. f. w. 

209) Jingere Gage, c. 171, 6.23; Heimskr. c. 189, S. 312—3. 

210) Jångete Gage, c. 172, 6.25; Heimskr. c. 191, S.314—5- 

211) Jilngere Gage, c. 181, 6. 41; Helmskr. c. 203, 6. 329. 
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mur um offenbare Irrthümer gu handeln pflegt212); wohl aber mag 
nod) in Sire ber Norwegiſchen Nebenlande' gedadjt merben und ber 
auf ihre Gefdidte bezüglichen Jeitbefrimmungen. Hinſichtlich der 
Orkneys erfaren wir gunådf, daß, nachdem dle Schlacht zu 
Clontarf im Jahre 1014 geſchlagen worden war, porkell fostri im 
Jahre 1019 nad) Norwegen ging, und bei König Olaf in Thrond⸗ 
heim flbertvinterte215); danach fålt bes Jarles Thorfinn erſte Reiſe 
nad) Norwegen in bas Jahr 1020, dem Herbſte deſſelben Jahres 
gehoͤrt ble Ermordung des Jarles Einar an, dem Jahre 1021 aber 
bie Unterwerfung ber Jarle Brufi und Thorfinn. Hinfidtlid ber 
Båröder erfolgt im Jahre 1024 die Berufung ver Hånpilinge nad 
Norwegen und beren Huldigung 214); im Jahve 1026 fommt poralfr 
Sigmundarson nad) Norwegen unb wirb bort erſchlagen, und im 
Jahre 1027 åbernimmt Karl hinn Mårski ble Gendbung nad ben 
Snfeln, melde ihm im folgenden Jahre, alfo 1028, den Tov bringt. 
Rad) Jøland aber feadet Olaf zunächſt im Jahre 1016 ein 
Botſchaft, melde ble geſehliche Befeltigung der Ueberreſte bes Heiden 
thumé zur Folge hat215); im Jahve 1024 folgt die Mbfendung des 
porarinn Nefjulfsson dahin, und im Jahre 1025 die durch dlieſelbe 
veranlafte Anlunft Jelåndifder Gefandten in Norwegen. Jm fol 
genden Jahre, alfo 1026, wird Gellir porkelsson nad ber Infd 
gefdidt, und in demfelben Jahre nod kehrt derſelbe unverridtete 
Dinge nad Norwegen smråd. Begåglid Groͤn lands endlich fehlen 
alle und jede einer chronologiſchen Eroͤrterung bedårftigen oder fåhigen 
Rachrichten. 


212) Vergl. +. B. 9. 30, Anm. 12. 
213) Die Belegftellen fiehe oben, 4. 40. 
214) Die Belegftellen fiehe im $. 41. 
215) Bergl. 6. 42. 


Anhang Ill. 


Die Biſchoſoreihen Ver fpåteren Aorwegiſchen Airchenprovinz. 

Mehrfache treffliche Unterſuchungen uͤber die åufere Geſchichte 
bes ålteren Nordiſchen Epiſkopates Megen bereits vort); bod erſchei⸗ 
nen deren Ergebniſſe theils nod allzu menig erfdöpfend, theils aud 
noch allju menig befannt in Deutfdland, ald baf eine nodmalige 
Grörterung bes Gegenſtandes überflüſſig genannt werden dürfte. EG 
foll bemnad) bier nodmals ber Verſuch gemacht werden, zunächſt in 
bie drenologifde Reihenfolge ber eingelnen Bifdöfe, melde in den 
verſchiedenen Låndern Norwegiſcher Junge gewirkt haben follen, fefte 
Ordnung au bringen, fobann aber von hier aus beftimmte Sålife 
auf ben Gang au ziehen, welchen die almåhlige Organifation des 
Gylffopates in jenen anden genommen hat; als Schlußpunkt unferer 
Unterfudjung darf dabel bie Errichtung des erpbifdöfliden Stuhles 
zu Nidaros betradjtet werden, als mit melder die Orbnung des 
Gypiffopates der Mordleute ihren lesten Abſchluß etreidt, waͤhrend 
zugleich ble Ghronologie ber Biſchofsreihen von demſeiben Zeitpunkte 
an feine Schwierigkeiten mehr madt. Die eingelnen, au der ſpaͤteren 
Kirdjenproving Nidaros gehörigen Lande follen dabei eingeln betradjtet 
und befprodjen werden. 


1. Uørwegen. 


Sehen wir von benfenigen Månnern ab, weldje nur gang vore 
fbergehenb ber Befehrung Rorwegens ihre Thåtigfelt zugewendet 





1) Sappenberg, ilber ble Ghronologie ber Alteren Bifdjbfe ber Didcefe des 
Gribisthumö Hamburg, in dem Archiv der Geſellſchaft får åltere Deutſche Ger 
ſchichtstunde, heraubgegeben von Perg, Bd. NK, jumal S. 426 —37 (1847); 
Mund, Underfögelfer om be äldſte kirlelige Forhold i Norge, in der Rorſt 
Zidoſtriſt for Bidenftab og Mitterahur, ubg. af Lange, Od. V, 6. 1—45 (1851); 
Munthe, Bidrag til de o8loikke Bidloperk Hiftorie indtil Meformationen, in den 
Gamlinget HI det Rorſte Folls Gprog og Hiftoris, På. I, &264—304 (1833). 
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haben2), fo haben wir ben Johannes oder Gigurd, mit bem Bei- 
namen ber Maͤchtige (hinn riki), als ben erften Norwegiſchen Biſchof 
au bezeichnen; gur Predigt unter ben Heiden geweiht, mar er als 
König Olaf Tryggvaſons Hofbiſchof aus England heriibergefommen, 
nad) ber Gvolderer Schlacht aber nad Schweden hinåbergegangen, 
wo er, mit St. Glegfried, dem Apoftel Schwedens, identiſch, nad 
fångerem fegensreidjem Wirken endlidj fein Grab fand3): Un des 
bdiden Olafs Hofe haben mir ferner einen zweiten Biſchof Sigurd 
oder Giegfried gefunden, melder ble in ble Jeit Meifter Adams 
gelebt haben fol; einen Bifdof Grimfel, melder ein Schweſterſohn 
fenes Johannes Sigurd war und noch um bie Mitte des 11. Jahr⸗ 
hunderts in Norwegen mwirkte; einen Biſchof Rudolf, der bis in die 
felbe Zeit hinein im Norden thåtig war; endlid ift aud) bereits von 
avveien oder breien Biſchöfen Bernhard ble Nede geweſen, welche 
theils in ber erften, theils in der zweiten Gålfte des 11. Jahrhune 
bert6 in Dånemarf, Norwegen und Joland auftraten. Nicht minder 
turde bereits erwaͤhnt, daß Erzbiſchof Adalbert I. den Thoolf und 
Siegward für Throndheim weihte, und zwar erſt nach dem Tode 
Grimfeld und des jilngeren Sigurds; daß derſelbe ferner auch ander 
waͤrts und zumal vom Papſte geweihte Biſchoöͤfe, menn ſie ſich ihn 
unterwarfen, anerkannt habe, und daß Asgot und Bernhard, Osmund, 
Meinhard und Albert zu dieſen gezaͤhlt haben. Dabei bemerkt Meiſter 
Adam, daß Johannes ber erſte, Grimfel der zweite, Siegfried der 

2) Cinen Biſchof aus England føll König Haton der Gute bei fich gehabt 
haben Ed. I, 6.160); Bildof Liafdag von Ribe fol aud in Norwegen thåtig 
geweſen fein (6. 118—9, Anm. 31, forvie S. 169, 175, 189, ebenda), unb ein 
Gleldeb wird von ben Daniſchen Bifddfen Poppo und Odinfar berichtei (O. 119, 
Wam. 31, S. 485, Anm. 70 u. S. 486, Anm. 78, ebenda). Biſchof Folvard 
von Uldenburg und Bifdof Gotebalb von Schonen finben wir ebenfalld daſelbſt 
(6. 487, Anu. 79—80 u. S. 506, Anm. 5, ebenda), und von König Harald 
eingelaben fol aud Biſchof Adalward bahin gegangen fein (Schol. 68. ju 
Adam. Brom. 6. 341), offenbar berfelbe, der tine Urfunde vom 21. April 
1060 nod als Dekan in Bremen unterfdreidt (Lappenberg, Hamburg 
Urt-S. nrø. 82), bann aber jum Bifdjof får Schweden geweiht wird, we 
er, anfanglich durch ble Umtriebe Osmunds verjagt, fpåter erfolgreich wirk 
(Adam. Brem. Til, e. 14—5, 6. 340—1; Im, 6. 70, 6. 366 u. Schol. 
94; IV, co. 23, 6. 378; bie erftere Stelle findet fi Bd. I, S. 801 -2 
Mum. 132 abgedrudt). Mur Biafdag und jener ungenannte Cnglånder faen 
abrigens tn eine friifere Zeit. als Jon Sigurdr. 

3) Sergi: Sb. 1, 6. 282—3, Him. 3, 6. 493—8 u. S. 590—2. 
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britte Bifdhof in Rorwegen geweſen fei, waͤhrend ene andere Duelle 
den Jon Sigurdr jum erften, ben Grimfel zum zweiten, den Asgaut 
zum britten, endlich einen Biſchoſ Jon zum vierten, nad) elner Bariante 
zum achten, Biſchofe in Trondheim madjt, und babei je den Rade 
folger ben Schweſterſohn ſeines Vorgångers, und den Jon nod etwa 
einen Zeitgenoſſen bes diden Olafs fein lågt4). Weitere Aufſchlüfſſe 
gewaͤhren aber zumal zwei altnordiſche Biſchofsverzeichniſſe, welche 
Mund in ſeinem angeführten Aufſatze, S. 41—5 mitgetheilt hat; 
wir werden ſie neben Adam als die Hauptgrundlage unſerer Unter⸗ 
ſuchung zu betrachten haben b). 

Vergleichen wir die Biſchofsreihen, wie fle in dieſen beiden 
Verʒeichniſſen ſich finden, mit ben Angaben Meiſter Adams und 
unſerer übrigen Quellen, fo zeigt ber erſte Blick, daß zwar hier wie 
dort großentheils dieſelben Namen wiederlehren, daß aber nicht nur 

4) Giehe Bd. I, S. 586—601 u. &: 494. 

5) Die Bedeutung beider Berjeidjmiffe får unfere Unterfudjung und ble 
geringe Berbreitung der Rorft Tidoſtriſt Bei uns in Deutſchland LAR eb råthe 
lich erſcheinen biefelben bis zu ber von und. einzuhaltenden Beitgrenge, 5. h. dem 
Jahre 1152, hier abjudruden. Es fagt aber das Berzeichniß A.: I prønd- 





er bann for heim fra vislu. Jon var fyrstr erkihyskup j Nid: 

u. f.w. 10510 var fyrstr Asgautr byskup. pa porballr. paa Aslackr. 
pa Geirardr. pa Koir. pa Peitr. pa Vilhiaalmr, u. f.w. I Selju var 
fyrstr Biarnardus byskop. pa Magol. pa Sveinn. pa Ottarr Islendingr. 
pa Sigurdr. pa Nicholaas. (I) Byorgyn var fyrste Paall hyskup, uf. v. — 
Dad Berjeldnif B., melded bereits Langebek, VI, S. 615—20, hatte ab» 
bruden laffen, und mit weldem aud Peder Claufen in feiner Rorgeb Be» 
ferivelfe, 6. 26, 61 u. 75 (al Anhang ju Gnorri Gturlefens Rorſte Kongers 
Krönile, Kopenhagen, 1757, gedrudt) mit einer eingigen Abweichung, beren 
feiner Beit gedacht werden foll, Abereinftimmt, lautet aber: I Nidaros pes- 
ser hafua byskupar verit I Nidarose. Sigurdr. Grimkell. Jon (biefe Beiben 
in einer Sinie). Rodnlfaer. Ragnar. Ketil (biefe Beiben aud in einer Linie). 
Asgautr. Sigurdr. Sigordr. Adalbrigttr. Simon. Iwar. Raeldar. hedan fra 
erkibyskupar. Jon aerkibyskup, u. f. w. I Oslo. Asgautr. porolfuer. 
Aslakr. Geirerdr. Kollar. Peter. Vilialmer, u.f.w. I Blorgwin. Biern- 
ardr. Magne. Ottar. Sigurdr. Nichulss. Pell, u. f. w. Die beiden fpåter 
erft gegründeten Bisthimer au Stafangr und ju Hamar mögen hier einfrveilen 
unberfifidtigt Bleiben. 
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baneben aud) Namen in der einen Quelle ſich finden, welche ber 
anbderen fremb find, fonbern uͤberdleß die Reihenfolge, in meldjer die 
eingelnen Månner aufgegåhit werden, hier unb bort eine durchaus 
verſchiedene ift. Wollen wir dlefe legtere Schwierigkeit aus dem 
Wege ju råumen fudjen, fo mifjen wir uns vor allen Dingen baran 
etinnern, baf nad Meifter Adam au feiner Jeit, alfo im britten 
Quartale des 11. Jahrhunderts, noch keine fefte Diöcefaneintheilung 
in Norwegen beftand, fondern eine Mehrheit von Bifdjöfen, wie von 
König oder Boll foldje gewählt wurden, gemehifam und ohne ber 
fimmte Abgrenzung von Diftricten der Kirdje pilegte”). Hiernach 
åR nåmlid einmal far, daß bie Mngabe einer beftimmten Provin 
oder eines beſtimmten Sitzes bei den fråkeren Bifdjöfen mur den 
Sinn haben fann, dag fle an Dem genannten. Orte fid am dftefen 
aufgehalten, in ber genannten Landfdjaft am Meiften gewirkt haben, 
und es barf uns fomit nidt wundern, wenn wir demfelben Namen 
in verſchiedenen Biſchofsreihen, ja wenn wir einem får Norwegen 
genannten Namen wieder in Jsland, auf ben Orkneys u. beg 
begegnen. Sodann aber leudjtet aud) ein, daß wir baraus, daß 
verſchiedene Bifdjöfe in einer Reihe hinter einander aufgezaͤhlt merden, 
keineswegs fofort ſchlleßen dürfen, daß biefelben in der angegebenen 
ØOrdnung auf einander gefolgt feien; es fönnen vielmehr rede wohl 
aud) mehrere berfelben gleichzeitig gewirkt haben, und im folden 
Halle darf es feinen Anſtoß erregen, menn etwa in verſchiedenen 
Quellen die Relhenfolge begåglid elngelner Namen eine verſchiedene if). 

Dieß vorausgefdidt, ergibt fid nun zunächſt får die Thrond⸗ 
heimer Biſchofsreihe Folgendes. Johannes Sigurd, welcher anbe 
waͤrts übereinſtimmend als ber erſte Biſchof von Norwegen überhaupt 
und von Throndheim insbeſondere bezeichnet wird, ſcheint in den 
beiden Biſchofsverzeichniſſen ganz übergangen zu ſein; ſie mochten 
ihn wie ſeine Borgånger als bloßen Miſſionsbiſchof betrachten, und 
einen eigentlichen Landesepiſtopat erſt von ber Zeit bed diden Olafs 


6) Siehe Bd. I, S. 588, Anm. 7. 

7) Dem kann natdelid nidt miderfpredjen, daf bie beiden Bifdofsver- 
zeichniſſe bie einzelnen Ramen mit „dann“ verbinden; eg kann fid dieſes ,dann" 
auf bie blope Reihenfolge der Uufjåhlung begiehen, oder allenfalld aud auf die 
Beit der Anlunft in Rormegen, wie denn Meifter Adam in ber That auf birfe 
legtere das Gewicht pu legen fjelnt. 
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an als gegeben annehmen. Dagegen darf man wohl annehmen, 
daß der von Adam wie von ben Nordiſchen Sagen am Hofe ve 
legteren König genannte zweite Bifdjof Sigurdr oder Glegfried mit 
dem Gigurbe ber Verjeichniſſe identiſch fel; ba derfelbe einerſeits den 
Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudjt, andererfelte ble in Mame 
Beit herein lebt, mu berfelbe mit Grimfel, der als Øefandter zu 
Unwan (1013—29) geht und um 1046 nod in Rormegen auftritt, 
ſowie mit Rudolf, der ebenfalle ben Libentius befudjt und erft gegen 
1050 nad) England heimfehet, gleichzeitig gelebt und gewirlt haben, 
und es if fomit gleidgiltig, daß Adam ben Grimfel an pveiter, 
ben Giegfried an dritter Stelle, den Rudolf aber gar nidt nennt, 
wahrend ble beiden Bergeldmifje umgekehrt den Sigurd zuerſt, dann 
den Grimtel, den Rudolf aber erft an der vierten Stelle nennens). 
Der fykteren Lebensjelt der genannten brei Månner måfjen nun 
aber aud noch einige andere Bifdhöfe angehårt haben; fo nament 
lich Biſchof Jon, weldjen ble Flateyjarbok als einen Bruber ober 
Geſchwiſterlind eines Schwagers bes biden Olafs bezeichnet, und 
als vierten Biſchof von Throndhelm zaͤhlt, wåhrend ihn die Biſchofs⸗ 
verzeichniſſe, welche den Jon Sigurdr außer Anfag laffen, überein ⸗ 
fimmend an britter Gtelle nennen, Adam aber felner gar nidt 
erwaͤhnt: daß ble beiden Bergeidmiffe denfelben nod vor Ruvolf 
einſchieben, birgt ebenfo får ble Gleichzeitigkeit Beiber, wie fene 
genealogiſche Notig*). An briter Stelle, alfo zwiſchen Grimlel und 
Son, nennt ferner blefelbe genealogifdje Notiz ben Asgautr, und 
ſchon feinen verwandtſchaftlichen Berhåltmifen nad mu dlefer mit 
Beiden gleichzeitig fein; da dle Verzeichniſſe ihn ale den flebenten, 
beziehungsweiſe achten Bifdjof von Throndheim nennen, und zwiſchen 
ihn und Jon nidt nur ben Rudolf, fondern aud noch Ragnerr 


8) Daß bie genealogiſche Nothz der Flateyjarbok ben Mubolf ſowohl als 
ben Siegfried völlig åbergeht, fann nidt auffallen, weil fie eben nur genene 
logiſche otig fein mill; bag fle den Grimfel unmittelbar auf Jon Sigurör 
folgen 1861, hat fie mit Adam gemeins daß fle ben Asgautr und Jon al6: dritten 
und vierten Bifdjof unmittelbar dem Grimlel anreiht, ertlårt AG baraud, daf 
aud biefe mefentlid gleichzeitig mit alen uͤbrigen Biſchofen be diden Olafs lebten. 

9) Die Bariante, welde ben Jon pum achten flatt zum vierten Biſchofe 
von Throndheim maden will, verdlent feine Beadjtung; an eine Identificitung 
mit bem gelegentlid Iblands ju nennenden Jölmber dieſes Ramens ju benken, 
verbieten ble verwandtſchaftlichen Verhåltniffe. 
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unb Ketil, mei fonft nirgends genannte Månner, einſchieben, iſ 
Har, daß aud) blefe ber fpåteren Lebenszeit bes biden Olafs, oder 
bod) der Jeit unmittelbar nad) feinem Tode angehörm måfjen. Run 
fommt aber ein Asgautr wicber an ber Spitze der Osloer Biſchofs⸗ 
reihe vor, und Adam welfi aud) feinerfelte von einem Biſchofe dieſes 
Namens zu erjåhlen, der von England aus nad Normegen gefom- 
men war, in Rom vom Papfte die Biſchofsweihe empfangen hate, 
auf dem Helmmege von da aber von Grabifdjof Adalbert (1043—72) 
gefangen genommen und zur Untertverfung gefmungen worden war, 
wahrend Harald Hardradi regierte (1046—66). Es ift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich damit immer dieſelbe Perſon gemeint; ba nåmlid Grimlel 
um 1046 noch lebte, konnte ber bald darauf geweihte Asgaut recht 
wohl als ihm gleichzeitig behandelt werden, und es fann andererſeits 
midt auffallen, wenn derſelbe bald in Vilin, bald in Throndheim 
wirkte, und darum auch in belde Biſchofsreihen eingeſtellt wurde. 
Vielleicht laͤßt ſich die Vielheit der får jene Zeit nad Throndhein 
verfegten Biſchoͤfe uͤberhaupt daraus erklaͤren, daß man, fo lange eine 
Dioceſaneiniheilung ſich noch nicht einmal auch nur gang im Groben 
feſtgeſtellt hatte, und fomit ble Biſchöfe ſich zunaͤchſt an ben König 
halten unb in beffen Auftrag balb bort bald ba wirken mußten, 
ihnen fåmmilidj ihren Sig in Thrombheim als dem Hauptfige dieſes 
Pegteren anweifen zu follen glaubtet0). 

Bon jegt an wird die Reihenfolge der Bifdhöfe eine georbneter. 
Unter bem Sigurdr, weldjen bie beiben Verzeichniſſe an adjter Stelle 
nennen, bårfen wir wohl ben von Erzbiſchof Adalbert gemeihten 
Sigvardus verftehjen; feine Weihe fåkt in dle Jelt nad dem Lode 
Grimlels und jenes anderen Sigurds 1). Zunächſt nad) biefen 





10) Manche Ungenauigkeit in ben chronologiſchen Ungaben mag fid 
daher ertlåren, daß berfelbe Mann, der als Biſchof da oder bort im Non 
wirlte, (don vor bem Gmpfange biefer Würde ebenda als Priefter thaͤtig 
wefen war; es modte bann ein folder als Beitgenofje manches Underen behan⸗ 
belt werden, ber bod) lange vor ihm bie bifdflide Weihe empfangen hatte, 
und vielleidt bereits verftorben mar, ald Jener jur gleidjen Bårde emporftieg. 

11) €G ſcheint unbegriindet, menn Mund, II, S. 185, Anm. 4 biefen 
Siegwart mit dem Hofbifdofe des Konigs Svein Ulfifufon identifieiren wil 
(vergl. fiber ihn BV. I, S. 633, 640 u. 641, Unm. 4); die Chronologie dirfte 
entgegenftehen, und åberdiep iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Daniſche Cindringe 
ling in ben Rorwegiſchen Verzeichniſſen folte Aufnahme gefunden haben. 


såå 
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Gigurbe nennen ferner belde Verzeichniſſe einen zweiten Biſchof bed» 
felben Namens; ba blefer in dem einen Verte ald monachus ber 
zeichnet wird, liegt eg nake, In ihm den Sigefridus Norwegensis 
episcopus, monachus Glastoniae, ju etfennen, von befjen Todes⸗ 
tag bas Nefrologlum von Glaftonbury Bericht gibt!n. Bon dem 
Thoolf oder Tholf, welchen Erzbiſchof Mbalbert für Normegen ge 
weiht Gaben foll, wiſſen dagegen ble Nordifden Quellen fammt und 
ſonders Nichts; vielleicht hat derfelbe, mie in fener Jeit Aehnliches 
ja öfter vorfommt, ble ihm anvertraute Dideefe nicht einmal befudjt: 
mit bem Thiadulfus episcopus, befjen Todestag ein Liåneburgifdjes 
Rekrologium vergeidnef; mag er eine und blefelbe Perſon ſein 15). 
Zweifelhaft erſcheint ferner, wieferne Biſchof Adalbert, weldjen bie 
beiden Biſchofsverzeichniſſe zunäͤchſt nad dem zweiten Sigurde auf 
sålen, auch in ben Deutſchen Quellen ſich nachweiſen laͤßt. Meifter 
Adam erzaͤhlt, daß Erzbiſchof Adalbert einen Biſchof dieſes Ramens 
nad) ben Orkneys oder ſonſt in ben Norden geſchickt habe, und ſein 
Scholiaſt neunt einen Albert unter den Bifdjöfen, welche derſelbe, 
obwohl fie auswaͤrts gewelht maren, bennod nad Norwegen und 
ben Infeln bes Oceans gefandt habe 12); nun ſcheint Albert, ba er 


12) Gulielmus Malmesburlensis, de Antiquit. Glaston. 
Ecelesiae (Sei Gale, Historiae Britannicae, Saxonicae, Anglo-Danicae 
Beriptores XV; Oxon. 1691), 6.325: Qui sequuntur faerunt Episcopi tem- 
pore Edgari Regis in årer ot Nonas Aprilis obiit Sigefridas 
Norwegensis Episcopus Monhchus Glastoniae. Hic misit quatuor cappas, 
IL cum leonibus et II. croceas. Daf in König Gadgard Beit (059—75) ber 
Biſchof nidt gelebt haben fann, ift Mar, und fomit eine Ridverfefung deſſelben 
um etwa eln Jahrhundert angunehmen; ber Rame Giegfrieb, nidt Siegwart, 
ſchlleßt ble Verwechslung dieſes Biſchofes mit bem von Erzbiſchof Adalbert ge» 
weihten aus, und iiberhaupt ift nicht anzunehmen, daß ein Engliſcher Monch 
vom Deutſchen Metropolitane ſich håtte ſollen weihen laffen : ber Beiſag monachus 
in dem einen Rordiſchen Verzeichniffe ſtimmt mit jener Folgerung fiberein und 
gibt ihr meitere Wahrſcheinlichkeit. 

13) Vergl. Lappenberg, ang. O. S. 434; ihm folgt Mund, ang. UH. 
€&.28—9, Unm. 3, und bet Rorfte Folls Hiftorie, I1, 6.193, Unm.3. Der Ein» 
trag lautet bei Øedetind, Nekrologium nasteril 8. Michaelis 
(raunfdweig, 1833), &. 30: Thiadulfas eplseopus, und par ju X. Kal. 
Mai, d. h. 22. April; én bemfelben Retrologium kommen aud) fonftige Bifddfe 
ber Rorbdiſchen Miſſion vor, 3. B. unterm 19. Mår Gottſchalt, unterm 24. Måry 
Thorgaut, Beide von Schweden; unterm 2. Auguſt Ekkehard von Schleswig, u. dal. 

14) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 fahrt nad ben 9. I, S. 589, 
nm. 9 abgedrudten Worten fort: Praeterea Thurolfum yuendam posuit 
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in ben Rordiſchen Quellen nicht als Biſchof ber Orkneys erwäͤhnt 
wird, dieſe überhaupt nicht oder bod) mur. auf ſehr lurze Zeit beſucht 
au haben, und es ſteht demnach Nichts der Annahme im Wege, bak 
er nad) Norwegen hinuͤbergegangen und bas Biothum Nidaros über⸗ 
nommen haben möge: ſtreng erweiſen laͤßt ſich der Umſtand aber 
freilich nicht 15). Jedenfalls muß ber nad) Adalbert genannte Simon, 
ba ihm ble Einführung bes Zehnts zugeſchrieben wird, welche unter 
König Sigurd Jorſalafari (1103—30) ſtattfand, dem Anfange bes 
12. Jahrhunderts angehoͤren. Nach ihm nennt das Verzeichniß 4. 
unmittelbat ben Hreidarr, während bas Berjeldmif B. zwiſchen 
Beide noch ben Ivarr einſchiebt; durch die Koͤnigsſagen wird bie 
legtere Angabe beſtaͤtigt, und zugleich naͤher dahin feſtgeſtellt, daß 
dieſer erſt nach dem Jahre 1139, aber doch nicht lange nachher die 
bifdjöflidje Wuͤrde erlangte:e). Bon Ivars Nadfolger, Hreidarr, 
fagt aber bas Verzeichniß A., daß er der erfte Erzbiſchof von Nor⸗ 
wegen gevefen, aber nidt sur Befteigung des erzbiſchoſtichen Stuhles 
gelangt, vielmehr auf elner Reife, melde er nad. dem Süden, ». h. 
wohl nad Rom, jur Erlangung ber Weihe unternommen have, 
verſtorben fei; ble Jelåndifdjen Annalen befiåtigen dieſe Angabe, 
indem fle zum Jahre 1151 den Tod des Erzbiſchofs Hreidar beridjten, 


ad Orchadas. Illuc etlam misit Johannem in Scotia ordinatum et aliom 
quendam Adalbertum, cognominem suum. lsleph ad Island Insulam; 
vergl. ferner das ebenda abgedrudte Schol. 142. 

15) Sv aud Mund, in der Tidsſtr. S. 11—2, Unm. 3, und Rorſte Folté 
Hiftorie, 11, S. 420. 

16) Es wird nåmlid midt nur gelegentlid einmal von einem Jon kauda 
oder Joann kuza gefproden als von einem Sohue des Kalfr hlan rangi und 
Bruder des Biſchofs Ivarr, fonbern überdieß ersåhit, wie in der bei holminn 
Gra im Jahre 1139 geflagenen Såladt ,Ivarr skrautbanzk! (Bradjthand- 
ſchuh), ein Sohn de Kalfr hinn rangl, der naddem Biſchof wurde in Thrond ⸗ 
Heim, er war ber Vater des Erzbiſchofs Elrikr”, auf dad Schiff eden jenes 
Jon kauda, feined Bruders, fjd rettete, und babei auf einen Beridt Bezug 
genommen, ben Biſchof Ivarr ſelbſt der Gudridr Birgisdottir, einer Schweſter 
des Erzbiſchofs Jon, gegeden hade; Inga 8. Haraldssonar, c.8, &.217 
u. 6. 11, 6. 223—4; Helmskr. €. 7, 6. 340 u. c. 10, 6. 345—6; 
Sigurdar 8. slembldjakns, c. 7, 6. 346 u. 0.9, S. 350—1. Hier- 
nad) ift Har, baf Jvar zwar im Jahre 1139 nok nidt Bildjof war, aber aud 
nidt allzulange barauf es geworden fein fann, ba fein Sohn Girit (don um 
das Jahr 1181 als Viſchof von Stavanger auftritt, und Jon, mit deſſen Schweſter 
er gefprodjen, um 1152 Erzbiſchof murde. 
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wåbrend fle bod zum folgenden Jahre mit den iidrigen Quellen 
übereinſtimmend bie Errichtung bes Erabisthumes Nidaros, und bie * 
Ginfegung bes Jon als erften Erzbiſchofes daſelbſt ersåhlen 17. Da 
überdieß befannt if, daß berette König Sigurdr Jorsalafari ble 
Errichtung eines Erzbisthumes in feinem Reiche beabfidtigte, und 
ble ſchon aud politiſchen Gründen ben Norwegiſchen wie Schwedi- 
ſchen Königen erwuͤnſchte Maßregel jedenfalls ſchon vor 1152 vor⸗ 
bereitender Schritte bedurfte, erſcheint jene Nachricht troß bes Schweigens 
aller anderen Quellen durchaus glaubhaft; nicht dem mindeſten Zweifel 
fann vollends unterliegen, daß der in beiden Verzeichniſſen unmit⸗ 
telbar nad) Hreidar genannte Jon Birgisson, bisher Biſchof von 
Gtafangr, im Jahre 1152 zum erſten mirklid fungirenden Erzbiſchofe 
von Nidaros gemadt wurde. Mit der Errichtung feines Gradisthumes 
iſt bann bie Ausbildung des Normegifdjen Epiſtopates vollendet, 
und braudt darum auf feine Radfolger midt welter eingegangen 
zu werden. ' 

Menden wir uns von ber Throndheimifdjen zu ber får Oslo 
aufgeftellten Biſchofsreihe, fo begegnet uns an deren Spitze der Name 
Asgautr. Es wurbe bereits bemertt, daß ber gleidjnamige Biſchof 
des Trondheimer Bergeidjmiffed und ber Asgoth Meiſter Adams 
mit biefem Biſchoſe von Oslo identiſch fein dürften; gelebt und 
gewirlt ſcheint berfelbe åbrigens noch 3u ber Zeit zu haben, da 
Adam feine Geſchichte ſchrieb, atfo um 1075. Als fein Radfolger 
wird porhallr oder porolfr genannt, und man fönnte in der That, 
an bie legtere Namensform fid haltend, mit Munthe und Mund 
an ben Thurolfus episcopus benken, weldjen Erzbiſchof Adalbert 
nad) ben Orlneys fandte'8); aud) blefer wird nåmlid in den Nor- 


17) Islenzkir Annalar, å. 1151: Andadist Reidar erkiblskup; 
beyiiglidg ber Ginfegung bes Jon Birglsson durch ben Cardinal Rikolaus von 
Aideno fiehe unten dad Nåhere. OG jener Heinrid, weldjen Du Breul, Théåtre 
des antiqq. de Paris, 1612, S. 434 als Rorwegiſchen Erzbiſchof und wahr · 
ſcheinlichen Schenker einer St. Olafs-Reliquie auf Grund des Kapitelbudek 
von Gt. Victor bejeidnet,. mit Hreidar ibentifd fet oder nicht, wage id um fo 
weniger zu entideiden, a18 bad Bud mir nnzugånglid blieb; Mund, Il, S. 864, 
nm. 3, bem id die Notiz entlehne, hålt die Iventitåt får zweifellos. 

18) Sergi. die oben, Anm. 14 angefihrte Stelle, und Adam. Brem. 
IV, c.34, 6.364: Ad easdem insulas Orchadas,.quamvis prius ab Ang- 
forum et Scothorum episcopis regerentur, noster primas Jussu papre 
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diſchen Quellen nidt ale Biſchof ber Orlneys genannt, und dårfte 
fl demnach jedenfalls nur gang kurz auf benfelben aufgehalten 
haben. Die beiden nådften Bifdöfe, Aslakr alſo und Geirardr, 
find wieder fonft völlig unbefannt; bagegen finden fid åber Biſchof 
Kolr wieber anderweitige Nachrichten, mweldje elne etwas genauere 
Beftimmung feiner Lebenszeit erlauden. Es wird naͤmlich eråktt, 
bag Biſchof Kol, deſſen Sig „in Vilin füdlich war und ber eden 
barum aud) wohl ber Biſchof ber Bitlånder heifen modjte, bei Biſchof 
Sølelf, ſeinem Verwandten, fn die Schule gegangen fei19); danad | 
muß berfelbe, obwohl uns nur ſein Todestag, nidt aber fein Todes · 
jahr angegeben wird 20), jedenfalls etwa dem erſten Blertel bet 
42. Jahrhunderts angehört haben. Bon Biſchof Peter ſind wieder 
keine weiteren Nachrichten erhalten; bagegen beridjten von Wilheln 
ble Jelåndifdjen Annalen wenigſtens ſoviel, daß er im Jahre 1157 
oder 1158 flarb2). Da fein Tod fomit nad der Grridtung de 
Norwegiſchen Erzbisthums fåltt, glouben wir feine Nadjfolger nidt 
weiter verfolgen zu follen. 

Unter ben Bifdöfen von Selja oder Bergen wird uns in 
ben beiden Verzeichniſſen zuerſt Bernharb genannt. Wir haben früher 
ſchon Gelegenhelt gehabt zwei verſchiedene Biſchöͤfe dieſes Ram-né 
au unterſcheiden, deren einer zu bes biden Olafs Zeit in Norwegen 
und Jsland, vielleicht aud noch in Schonen und Schweden wirhee, 
waͤhrend ber andere unter König Magnus dem Guten in Norwegen 
unb utiter Harald Hardradi in Joland thåtig war, nad bem Tode 
bes lehteren Königs aber nach Norwegen suridtehete, in Olaf Kyri't 
Auftrag nad Rom ging, bann bas Bisthum ju Selja übernahn, 


ordinavit Turolfum episcopum in civitatem Blasconam, gul omnlam cnrst 
ageret. An ben berelt8 befyrndjenen Thoolf Adams barf jedenfalls midt ge⸗ 
dacht werden, ba beide Ramen dicht neben einander ſtehend vortommen, of 
Bar verſchiedene Perfonen bezeichnend. 

19) Istendingabok,e.9, 6.14; Hungurvaka, c.2, 6. 18—2 
Jons biskupe 8. c. 3, 6. 153; Kristni 8. c. 12, 6. 108; Star 
lunga 8, Anhang ju I, €. 2, S. 203; feine Gtammiafel fe indr 
Landnama, V, c. 12, 6.313. Die brei legten Quellen bezeichnen den Man | 
al8 Vikverja biskup, bie anbern fegen ihn als Bifdof I Vik austr. | 

20) Neerol. Islando-Norveg. Julil 5 (el Sangebet, I, 6. 512) 

21) Fstenzkir Annalar, a. 1157 (1158): Apdadist Jon erklbi- | 
up. Vilbjalmr biskup I Oslo. 
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und ſchlehlich nad) Bergen 409, wo er ſiarb a. Offenbar fr dieſer 
fetere Bernhard derjenige von welchem Meiſter Adam berichtet, daß 
er in Rom geweiht, aber von Erzbiſchof Adalbert zu Gnaden ange⸗ 
nommen und wieder nach Norwegen entlaſſen worden ſei, und zugleich 
derſelbe, welchen unſere Biſchofsverzeichniſſe im Sinne haben. Bon 
ſeinem Nachfolger, Magui, erfahren wir, daß er dem Könige Sigurdr 
Jorsalafari (+ 1130), als dieſer in ſeinen legten Jahren ſeine Königinn 
verftofen hatte und eine zweite Che eingehen wollte, unerfdroden 
und miårbevoll entgegentratt5); aud er ſcheint ſich ibrigens in 
Bergen, nidt in Selja aufgehalten 3u haben. Als ſeinen Radmann 
fegt aber bas Verzeichniß A., meldjem hierin aud Peder Clauſen 
folgt, ben Sveinn, unb nad) biefem ben Jølånder Ottarr an, wäͤhrend 
in bem Verzeichniffe B. der erftere ausgelaffen ift; von beiden Månnern 
iſt fonft keine Spur zu finden. Dagegen wird von: Sigurdr, dem 
Nachfolger Ottars, beridtet, daß er, damals nod Priefter, bei jenem 
Bufammentreffen des Biſchofs Magni mit König Gigurb anweſend 
war20); im Jahve 1139 erſcheint derfelbe ſchon als Biſchof von 
Bergen auf einem Provinzialconcile zu Lund), und befudt im 
Jahve 1146 das Ciſtercienſerkloſter Fountain (de fontibus) in Eng- 
fand, welcher Befudj ihm gur Stiftung des Lyſe⸗Kloſters (coenobium 
vallis lucidae) bei Bergen den Antrieb gab2%); im Jahre 1156 
oder 1157 endlich ſtarb er27). - Bejliglidj feiner naͤchſten Nadfolger 
erfahren mir, daß In Folge eines Zwieſpaltes unter ben gemelnfam 
regierenden Rönigen bie Befegung des Bisthumes zunächſt eine 
fireitige war; König Eysteinn ernannte feinen Gaplan Paul sum 
Biſchofe von Bergen, König Ingi aber vertrieb biefen, und ernannte 


22) Ø. 1, 6. 503—6. 

23) Siguröar 8. Jors. c. 52, 6. 171-3; Hoimskr.o. 39, 6.290-3. 

24) Siehe bie kn ber vorigen Anmerkung angeführten Stellen. 

25) Urfunbe vom 8. Uuguft 1139, bei Thorkelin, Diplom. Arpa- 
Magn. I, 6.245—6; vergl. 6.317, ebenda; ferner Hamsford, Chronol. 
secundsa (bei Langebet, I, S. 273) u. Hvitfeld, Danmardis Nigib 
&rönid, I, S. 103. 

26) Slehe ble Historia fundatlonis monasteri! Lysensis, 
bei Bangebet, IV, 6. 407—90, und ble ebenda angeführte Gtelle be Gugo 
von Kirkſtall; detaillirtere Quelennadroeife und Grårterungen flekhe bei Lange, 
De norſte Kloftereb Hiftorie, S. 545—6. 

27) Islenszkir Annalar, å. 1156 (1157): Deyöl Sigurdör biskap 
+ Björgvin. 
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flatt ſeiner den Nikolaus Petersſon aus Gognz). Da indeſſen 
Paul im Jahre 4170 die Reliquien der Gunnifa aus Selja nad 
Bergen hinåderfdjafft2%), und im Jahre 1178 bei der Weihe des 
SJølåndifdjen Biſchofs porlakr porhallsson aſſiſtirtso), ba er im Jahre 





28) Anekdoton Sverreri, 17—8, 6. 186; ble in mefrfader Gin» 
ficht intereffante Gtelle lautet: „Denn wir find moki unterridtet ber bie Ge» 
wohnheit, die vordem hier in dieſem Lande Beftand, benn die Gemohnheit beſtand 
ba, daß ble Könige jede Kirdje aud eigener Madt Dem gaben, dem fle dlefelbe 
gegeden haben woliten. So ging e8 aud mit den Wifddfen und Uebten, da 
wãhlten fle Die dazu, ble ihnen geftelen, und wiefen fie zu den Bidthimern, zu 
benen fle mollten, ohne alle Ridfprade mit ben Geiftliden. Und ba war ju 
jener Beit bei ben meifen Biſchoföſtühlen keine Menge von Geiftliden und 
Ghorbridern au folder Ridfprade, und darum beftimmten die Könige wie fle 
wollten, unb biefe Gewohnheit måhrte gang vom Unfange be Chriftenthums; 
danach ging e8 in ben Tagen des heiligen König8 Olaf, und von ba an immer 
fort bis zu ben Tagen ber Haralbåföhne, Eyſteins und Sigurds unb Ingi's. 
Nachher aber ald dad Pallium nad Norwegen fam mit dem Rathe der Könige, 
ble eben genannt wurden, und ber erzbiſchdſtiche Stuhl erridtet wurde in Nore 
wegen, ba wurben bei ben Bifdofsftihien Pråbenden erridtet, und Ghorbråder 
angefegt. Und man erbat fid von den Königen die Gunft, daß ſie Beides ble 
Kirdje und bie Wahl fo ähnlich ald mdglid gehen laffen follten Dem, was man 
finben möge Én ben heiligen Schriften, und ju allermeiſt wurde barum aud dem 
runde gedeteri, well da brei Könige im Lande waren, und es wahrſcheinlich 
war, daß Zwieſpalt unter ihnen entſtehen mödte, wie es fid fykter erprobte. 
und es ſchien dieß weiſen Månnern gefåhelid, wenn irgend vin Bifdofsfuhi 
etlebigt wirde, baf da jeber ber Rönige feinen Mleriter gum Viſchofe auf biefen 
Sig waͤhle, und da drei Håuptlinge får einen Sig gemåhlt wurden, und jeder 
mit Gewalt aufredt gehalten, venn unter den Königen keine Eintracht herrfdte, 
wie e8 flå fpåter erprobte und ein Beifpiel id ergad in Bergen, ald Eyſtein 
ben Paul, feinen Caplan, zum Bifdofe wåhlte nad dem Kode Biſchof Sigurds. 
Sngi aber trieb den Paul von dem Sitze, und wåhlte zu ihm den Nikolaus 
Peterbſon in Sogn. — — Dab ift aber dod ein Bewels bafir, daß bie Kdnige 
feine Gewalt von fid abtraten, barin worüber fle einig wurden, benn ba als 
Sngi allein lebte nad) bem ode feiner Bråder, und Erzbiſchof Jon in Nidaros 
geſtorben mar, da waͤhlte Ingi den Gyftein, einen Caplan, pum ergbifdöfidjen 
Stuhle unb ber Bermögen&verwaltung, fo bak er keinen der Geiſtlichen barum 
fragte, ble in Throndheim maren, und bie Chorbruder nidt mehr ald Me andern, 
und ba trieb er den Biſchof Paul von bem Bifdofsfruhle zu Bergen, und fegte 
auf ben Sig ben Nikolaus Veterbfon.” EG ſiel aber König Eyfiein im Jahre 
1157, und Rönig Ingi im Jahre 1161; in dle Brotføjengeit muß fomit Pauls 
Mbfepung fallen. 

29) Breviarlum Nidrosiense, bel Sangebef, IV, S. 20. 

30) porlaks 8. e. 11, 6.101: ,Bei dlefer Weihe war Elrikr, Viſchof 
von Stafangr, der nachher Erzbiſchof in Trondheim wurde, nad Eribiſchof 
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1184 bei bem Begråbniffe des Königs Maguus Erlingofon als 
Biſchof auftritt, und im Jahre 1194 als folder firbts), muß er 
auf biefen feinen Gig zuruͤtgekehrt fein und auf demfelben fidr bes 
hauptet haben: erft nad (einem Tode erfolgt ble Wahl des nådften 
Biſchofes, Martin. Bielleidst war Nikolaus inzwiſchen geforben, 
und baburd) die sviefåltige Befegung des Bisthumes gehoben worden. 

daſſen wir nun bie Hauptpunkte der bisherigen Detailunter- 
fudung 3ufammen, fo gelangen wir 3u einem får unferen Zweck 
nidt unwichtigen Graebnifje. Mit ziemlicher Beſtimmtheit ergibt ſich 
får ble brei bisher beſprochenen Bisthümer zunäͤchſt das Ende deg 
11. Jahrhunderts, oder genauer geſprochen, bie Regierungszeit des 
Koͤnigs Olaf Kyrri (1066—93) als Anfangspunlt einer ſeſteren 
Organiſation. Wir erfahren von Bernhard, daß er zwar bereits 
unter Magnus dem Guten in Norwegen und unter Harald Har⸗ 
dradi in Island ale Bifdof wirkte und fomit feine Weihe nidt erft 
bei Gelegenheit feiner fyåteren Romreife erlangt haben fonnte; ein 
beſtimmtes Bisthum aber erhielt er erft unter Olaf Kyrri, waͤhrend 
er bio bahin in unftåterer Weiſe die Miſſion betrieben hatte, und 
erft mit ihm beginnt ble Reihe ber Biſchöfe von Selja und Bergen. 
Ebenſo erlangt Asgaut zwar ſchon unter Harald Hardradi bie 
biſchofliche Wiirbe; da aber ſein Name unter ben Throndheimer wie 
unter den Osloer Bidjöfen genannt wird, ſcheint aud er zunaͤchſt 
fein beftimmtes Bisthum gehabt und erft fpåter bas von Oslo erhalten 
au haben, als befjen erſter Biſchof er genannt wird, und was wir 
ũber feine Lebenszeit wiſſen, geftattet durchaus die Annahme, daß 
aud) bei ihm dieſe Berånderung in die Regierungozeit deſſelben 
Koͤnigs falle. Die Throndhelmer Biſchofsliſte endlich zeigt bis zu 
dem ebengenannten Asgaut eine Reihe von Bifdöfen, welche ohne 
chronologiſche Ordnung aufgeführt ſind und von denen ſich ſogar 
ausdrũcklich nachweiſen laͤßt, daß ihrer jederzeit mehrere zu gleicher 
Beit thåtig maren; von den beiden fich folgenden Sigurds an, deren 
erſter von Erzbiſchof Adalbert geweiht und 3ur Jeit da Adam von 
Bremen ſchrieb nod thåtig war, beginnt bagegen elme geordnete und 
einheitlidje Reihenfolge aud fir diefes Bisthum. Man fieht, erſt 
Eysteinn. Als ber brite war bei ber Weihe Bifdof Thorlals Pall, der Biſchof 
von Bergen", u. ſ. w. 

31) Brerris 8. o. 97, 6. 236, c. 120, &. 287 u. c. 123, &. 206. 
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felt Olaf Kyrri treten Biſchöfe mit beftimmten Gprengeln auf, während 
bis dahin eine Reihe von Biſchöfen gleichzeitig får das gange Reid 
wirlte, welche, als man Biſchofsverzeichniſſe angufertigen began, 
ohne genaue Ghronologie und ohne Nusfdjeldung einzelner Bisthåmer 
nur bem Sande im Gangen, oder, was baffelde ift, dem Hauptiande, 
Throndheim, zugewieſen merben konnten?2). Die Reuerung König 
Olafs beftanb aber unverfennbar darin, daß man fir jeden ber brei 
großen Dingverbånde, fn weldje Rormegen ſich damals tjeiltes3), 
ein elgenes Bisthum erridjtete; får das Frostuping entſtand bem- 
nad) bas Bisthum Throndheim, får bas Gulaping das Bisthum 
au Selja, får bas Eidsifjaping enblidj das Bisthum von Bifin 34). — 





32) Meifter Ubam tann fomit noch mit vollem Rechte fagen, daß zu feiner 
Beit feine Dibcefaneinthellung in Norwegen burdgefiihet fei; die Uenderang, 
welche unter Dlaf Kyrri eintrat, mag nidt ben erften Jahren feiner Regierung 
angehdren, oder nidt fofort durchgegriffen haben, oder bem immerhin entfernt 
wohnenden Geſchichtſchreiber nod unbelannt geblieben fen. Daß er von zwei 
Biſchofen erzaͤhlt, die Erzbiſchof Ubalbert fir Trondheim (In civitate Tren- 
demnis) geweiht habe, tut ber Richtigleit feiner Ungabe keinen Abbruch, ber 
ſtaͤtigt vielmehr nur bag oben Gefagte: alle fir Norwegen beſtimmten Biſchöfe 
modten, fo lange eine Didceſaneintheilung nod nidt beftand, auf ben Ramen 
von Throndheim geweiht worden fein. Bugleid erklårt jene Berwirrung, warum 
ſowohl Adam eingelne Bifddfe nennen tann, von benen ble Rordifden Ber» 
veldjniffe RIGG roiffen (Bernhard, Kholf, Meinhard), al umgetehrt biefe foldje 
bie ihm fremb finb (Jon, Ragnar, Ketil. 

33) Bergl. Bb. I, S. 544, Anm. 37. Nod ju Unfang bed 12. Jahrhun ⸗ 
bert8 Beftehjen nur brei Iögbing im eide, Sigurdar 8. Jorsalaf. c. 33, 
6. 139; wenn demnad unter Harald Hardradi vom Borgarpblag bereitd bie 
Mede ift, Haralds 8. hardr. c. 40, S. 233, fo muß dieſes bod ju jener 
Beit dem Eldsifjaping nod untergeordnet gemefen fein. 

34) Bor Olaf Kyrri tann id von einer Ordnung ber Bidthimer, oder aud 
nur von einer kirchlichen Sonderung bes nördlidjen und fådlidjen Normegenb, 
b. 5. des Froftus und Gulabingbbejirfeb gegenüber Vilin und den Hodlanden, 
wie foldje Mund burdjufåkren fudt (3. B. in der idbftr. S. 2—10), nide 
bas Mindefte bemerlen. Allerdings ift ridtig, daß ſich in Norwegen Englifdje 
unb Deutſche Miſſionare und Bifdöfe begegneten, und es mag aud fein, bak 
bie Birtfamteit ber legteren in den Deutſchland nåher gefegenen und jurmol 
aud) burdj ben Handel verbundenen Provinjen am Gröften war; von irgend 
einer Abgrenzung aber der blefen und jenen Abenmiefenen Gebiete ift keine Spur 
au finden, vlelmehr 14$t fid im Gegentheile nachweiſen, daß Deutſche wie Enge 
Uife Geiſtliche gleidmåpig in allen Thellen bed Reiches thåtig maren. Biſchof 
Sigurd tritt in dek bien Olaf Umgebung in ben Hodlanden auf, ader aud 
åu Oegvaldsness im Gulabingsbeyirle, und fpåter an ben Ørengen von Schweden. 
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Cine weltere und etwas fpåter eintretende Neuerung ſcheint ferner 
die Verſchiedenheit der Titel angubdeuten, welche den ålteren und 
neueren Bifehdfen sum Theil beigetegt werden 35), Die Bifchofsliſte A. 
bezeichnet die Bifdhöfe ven dem erſten Sigurde an bis um Möndje 
biefes Namens als Bifdjöfe von Throndheim, ble folgenden aber als 
Biſchoͤfe von Nidaros; ebenda helfen ble Bifldöfe von Bernhard an 
bis ju Nikolaus Bifdjöfe zu Gelja, die folgenden aber Biſchöfe von 
Bergen, und får Bernhard ſelbſt befåtigt ben Titel eines Biſchofs 
au Gelja ble Hungurvafa; endlid ben finften Biſchof der Osloer 
Reihe, Kolr, bezeichnen Islaͤndiſche Quellen ald Biſchof von Vilin, 
nicht von Oslo, und es dürfte jenes wohl uͤberhaupt ber åltere, wie 
dieſes ber neuere Titel ſein. Gir die Throndhelmer. Bidjöfe faͤllt 
ſomit der Wechſel des Titels in das Ende des 11., oder den Anfang 
bes 12. Jahrhunderts, filt bie von Oslo nicht vor ble zwanziger 
Jahre des 12. Jahrhunderte, fir die von Bergen endlid nidt vor 
bie Mitte beffelben Jahrhunderts, und fir ble beiden evfteren Bis+ 
thilmer ergibt fid åberbieg åbereinfiimmend zwiſchen dem ålteren und 
neueren Titel die Differeng, daß jener von einer Provinz, blefer von 
einer Stadt hergenommen ift. Mund) hat nun bereité darguthun 
verfudjt, daß ber Wechſel des Titels der Bisthåmer mit ber Be⸗ 
gründung einer feflen Reſidenz für bie Bifdöfe, und biefe wieder 


in weld legterem Sande er nad Meifter Adam ohnehin wirkte (vergt. 3. B. 
jingere 01. 8. h. b. €. 107, 6. 242 u. 246; c. 115, 6&. 266 u. c. 116, 
6. 268; Unhang M. 6. 190, 0. &. 196—7, 8. S. 190); er war ein Ungel- 
fadfe. Bildof Grimfel, ein anderer Englånder, hat ju Ridaros im Königshofe 
feinen Hodfig, hilft ju Moftr im Guladinge bad Kirdjenredt orbnen, geleitet 
ben König auf ſeiner Fludt nad Schweden und häaͤlt fild bann in den Hode 
landen auf, feitet in Mibaro8 Olafs Heiligertlårung, und tritt im Jahre 1046 
nodmal8 in ben Hodlanden auf (ebenda, c. 58, S. 108; c. 227, 6.104; 
€. 228, 6. 104—6; Theodor. Mon. 6. 27, 6. 335). Der Englånder 
Mubolf tritt auper in Norwegen aud in bland auf, wo vor ihm ber Sachſe 
Sriedrid gewirlt hatte; Bernhard „der Gådfifde”, alfo ein Deutſcher, wenn 
aud in Rom geweiht, iſt erft in Norwegen ohne beſtimmten Gprengel thåtig, 
bann in Island, und erhålt endlid das Bisthum ju Gelja. Umgefehrt wird 
ber Ungelfadfe U8gaut nad) fråherer minder beftimmter Thårigleit puleyt Bifdjof 
von Oslo, u. dergl. m. Der Kampf be Engliſchen und Deutſchen Klerus um 
bie Hertſchaft in Nonvegen, den wir keineswegs leugnen oder ju gering ane 
fålagen wollen, wurde eben unſeres Erachtens im ganzen Reide gleidmåpig 
burdigefåmpft, und nidt in ber Urt, daß Landſchaft gegen Landſchaft geftanden håtte. 
35) Berg. Mund, in ber Tiddftr. S. 11—23. 
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mit ber Bollenbung bed Baues ber betreffenden Kathedrallirchen in 
Bufammenhang flehe, und blefer Nachweis fdeint in ber That von 
ihm erbradjt 3u fein. Wir wifjen, daf König Olaf Kyrri bereits 
in Throndheim eine Chriſtslirche baute, in weldje er bes biden 
Olafs Reiquien transferirte und welche feitbem ale Kathedrale 
galt 36); hlemit ſtimmt, daß Biſchof Adalbert, welcher eben jener Jeit 
angehören muf, als ber erfte ben Titel eines Biſchofes von Nidaros 
führt. Wir erfahren ferner, bag derſelbe König in Bergen, ber von 
ihm angelegten Kaufſtadt, ble alte hökjerne Chriſtslirche vollendete, 
und ju einer neuen, fteinernen ben Grundſtein legte, beren Bau in» 
deſſen unter ihm nidt weit gediehs”). Da Haraldr gilli (+ 1136) 
und Sigurör munnr (+ 1155) noch in ber alten Chriſtslirche beer» 
bigt wurden 35), ift mit Sicherheit angunelmen, baf ble neue Kirde 
erft fpåter vollendet wurde; ba andererſeits König Magnus Erlingsſon 
im Jahve 1184 in ber feinernen Ghviftslirdje begraben wurbes*), 
iſt Mar, baf blefe bagumal fertig war. Da nun Im Jahre 1170 bie 
Meliquien der Sunnifa von Gelja nad Bergen herübergebracht 
wurden 40), liegt es nahe angunehmen, daß eben blefe Translation 
ble Bollendung der Kathebrale bezeichne, und hiemit ſtimmt wiederum 
åberein, daß berfelbe Biſchof Paul, welchem jene zugeſchrieben wird, 
aud) ale. ber erfte Biſchof von Bergen genannt wird. Aehnlich mus 
ſich ble Sache aber aud mit dem ſüdlichſten Bisthume verhalten 
haben. König Harald Hardradi hatte, und zwar wohl um bas 
Jahr 1050, zuerſt in Oslo eine Kaufradt erbaut, waͤhrend vordem 
daſelbſt nur ein Königshof gefranden hattet!); er hatte damit, wie 


36) Berg. Bb. I, 6. 648—9. 

37) Magnuss 8. ok Olafs kyrra, c. 3, 6. 40; Beimskr. 
e. 2, 6. 180. 

38) Haralds 8. gilla, c. 20, 6. 205; Heimskr. o. 16, 6. 326; 
Fagrsk. 6. 255, fowie Inga 5. Haraldss. c. 25, S. 245; Helmskr. 
c. 28, 6. 371. 

39) SverrisS. c. 07, 6. 236. Cine Varlante bemertt, S. 237, An m. 10: 
Konig Magnus ruht in der nåmliden Kirde, in welder er geweiht murder; 
blefe Yngabe [seint indeffen, ba des Magnub Krönung ſchon in dab Jahr 1164 
fallt, auf einem Irrthume zu beruhen. 

40) Jångete O1. 8. Tr. c. 107, S. 230—1, und mit intereffanten Bu» 
fågen Bei Langebet, IV, 6. 12—3; Brev. Nidros. ebenba, S. 20; Islenz- 
kir Annalar, å. 1170. 

41) Der dide Olaf fann allenfalld ſchon ein paar Rådjte zu Oslo herbergen, 
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Olaf Tryggvafon und wieder ber bide Olaf durdj die Gründung 
von Nidaros für Throndheim gethan hatte, und wie fpåter Olaf 
Kyrri durch bie Anlage von Bergen får ben Guladingsébezirk that, 
dem dritten Dingbegirke feines Reiches einen feften Mittelpunkt gegeben. 
Aud eln zweites, früber bereits erprobtes Mittel mandte er an, um 
Bitin fefer an fid au mipfen; wie nåmlid bas Gulading in den 
Reliquien der Gunnifa zu Gelja, Throndheim aber in dem Körper 
deg biden Olafs ju Nidaros ein gemeinfames Rationalheiligthum 
beſaßen, follte aud) bie ſüdlichſte Landſchaft des Reidjs ikren Heiligen 
erhalten, und zwar wurde hiezu, nachdem Aehnliches ſchon fruͤher 
ſich practiſch gezeigt hatte, Hallvardr auserſehen, ein Geſchwiſterlind 
Haralds und bes. dicken Olafe1). Mit der Gründung von Oslo 
mag Hallvards Heiligfpredjung tn Jufammenhang geſtanden ſein, 
jedenfalls badjte aber Harald Hardradi, ber eine fefte Diödcefan» 
ordnung in feinem Reiche weder fannte nod wollte, nod entfernt 
nicht an den Bau einer Kathedrale; dagegen låpt fid wohl anneh- 
men, baf Olaf Kyrri wie in Nidaros und Bergen, fo aud in Oslo 


åltere O1 8. h. h. c.39, 6.28; König Jaralb aber Hålt fid oft und lange 
in ber von ihm erbanten Kaufſtadt auf, Haralds 8. hardrada, c. M, 
6. 247, not. 15 0. 71, 6. 296 und c. 83, S. 326; Heimskr. c. 60, 
Ø. 117 u. 6. 70, 6. 132. Da er fåon um 1050 daſelbſt geweſen fein forl, 
und ber Bau der Kaufftadt im Bufammenhange mit Begebenheiten ber Jahve 
1050—1 erzaͤhlt wird, ergibt fid die obige Beitbefiimmung wenigften8 mit grofer 
Bahrfdeinlidteit. 

42) Die Quellen ber Gefdidte Hallwards finden 46 bei Langebet, II, 
6. 601—7 gefammelt. Seine Mutter, modte fie nun Ulfhildr, wie die åltere 
01. 8. h. h. c. 1, 9. 1, oder borny heifen, wie ber Eymundar p. c 1, 
6. 267, bak Fragm. histor. 8. Hallvardi, $ei.Langebel, S. 603, ble 
Histor. Vitae et Pa 1s 8. Hallvardi, 6. 604, und bab Bre- 
viarium Nidros., 6.606, ebenda, fagt, war eine Kodter des Gudbrandr 
kula, unb fomit eine Schweſter ber Asta, bergen Sdhne ber dicke Dlaf ſowohl 
als Harald Hardradi maren; nur das Fragm. cit. ſteht an, ob es dieſelbe zu 
einer Tochter oder Todtertodter Gudbrand madjen fol. Die Islenzkir 
Annalar, a. 1043 beridten Hallvards Mårtyrertob; Adam. Brem. Il, 
6. 53, 6. 387 weiß (don nad Beridten des DånentdnigS Svein Ulfsſon 
(+ 1076) von ben Mirateln ju erzaͤhlen, melde fid bei feinen Gebeinen ereige 
nen: bie Beitbefimmung (einer Heiligfpredjung ergibt fid hieraus menigftens 
annåfernb. Die erhaltenen Geſetze fennen fåmmtlid die Hallvarbömefje ald ein 
gebotenes Feſt, und zwar wird biefelbe vom Gula p. L. $.18 au ben Heineren, 
vom Frostu p. L. 11, $. 24, Borgar p. L. I, $. 14 (II, $. 19) und 
Eiösifja p. L. 1, $. 9 (11, 6. 8) aber ju ben gröferen Feſten gezaͤhlt. 
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ben Bau einer foldjen begonnen haben werde, und da im Jahre 
1130 ble flelnerne Hallvardskirkja, weldje fortan als Kathedrale 
gilt, jedenfalls beendigt ff4), fiimmt ble Jeit ber Vollendung des 
Kirdjenbaues aud hier wieder recht wohl mit der Thatfadje uͤberein, 
daß Biſchof Kolr nod im Anfange bes 12. Jahrhunderts Biſchof 
von Bitin, nidt von Oslo heft: es ift wohl nur sufållig, daß bas 
Biſchofsverzeichniß A. bei ben Ooloer Bifdjöfen nicht zwiſchen der 
åtteren und neueren Benennung ſcheidet. 

Durch bas Bisherige iſt nunmehr fefigeftellt, baf ble sum Tode 
$Harald Hardradi's in Normegen nur Biſchöͤfe vorfamen, welche ohne 
beftimmten Gig und Gprengel gang allgemeln får dle Rordifdje oder 
doch Rormegifdje Miffion geweiht maren; daß ſodann unter Olaf 
Kyrri den brei Dingverbånden des Landes entfpredjend brei Diöcefen 
gebildet wurden, und sugleidj ber Bau von brei Kathebralen begann, 
um fir jedes ber brei Bisthümer elnen feften Sig ju gevinnen; 
daß endlich nur ble Kathedrale zu Nidaros nod unter eben dieſem 
Könige, ble zu Oslo bagegen erft unter Sigurd dem Jerufalemé- 
fahrer, ble zu Bergen gar erſt unter Magnus Grlingsfon fertig 
wurbe, und daß mit ber Bollendung feber eingelnen Domkirde eine 
Berånderung in der Bezeichnung bes betreffenden Bisthumes zu⸗ 
fammenbångt 0). Damit if indeſſen ble Entſtehungsgeſchichte der 


43) Sn blefem Jahre wird nåmlidj König Sigurdr Jorsalafari in berfel 
Ben beerbigt, Siguröar 8. Jorsalaf. c. 53, 6. 174; Heimskr. c. ål, 
S. 204; Fagrsk. $. 251; Agrip, c. 50, 6. 419. enige Jahre fpåter 
(1137) mird bie Hallvarbskirde von ben Dånen verbrannt, ber Schrein des 
Geiligen aber einfimellen nad Raumarili geflådtet; Inga 5. Haraldss. 
€. 4, 6. 211—2; Hoimskr. c. 3—4, 6. 332; Siguröar 8. slem- 
bidjakns, c. 4, 6. 338; Fagrsk. $. 257; Koytlinga 8. c. 102, 
6.345; Islenzkir Annalar, a. 1137; Saxo Grammat. XIV, 6. 662; 
Fragm. Island. bei Sangebet, II, &. 430. 

44) Barum bas britte Bisthum von Unfang an nidt nad einer Land» 
fåaft, fonbern nad einer Ortſchaft bezeichnet wurde, iſt ſchwer mit Sicherheit 
au beftimmen; vielleicht, meil im Guladingsbenirle ein gleich hervortretender 
Sanbfdafibname fehlte, wie Throndheim fir bas Frofrubing, Vilin får bak 
€idfifjading war, — vielleidt, meil hier bas Bisthum fid frier ald ander» 
warts an ben, ålteren und nicht wanbernben, Reliquienfag anfnipfte. Mund 
fudjt, in der Kidbftr. S. 18—20, nachzuweiſen, daß der Ausdruck Kristskirkja 
auf ble Gigenfdaft ener Kirdje als Kathedrale ſchließen laffe, und mill demnach, 
da auf ber Inſel Selja nad der ålteren O1. 8. Tr. €. 20, S. 26 (Mundö 
Wubgabe) eine Chriſtaͤtirche fand, dem Guladlngbbegisfe ſchon vor dem Baue 
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Norwegiſchen Bisthilmer noch keineswegs völlig erledigt; vielmehr 
ergeben ſich aud) fpåter noch Berånderungen bezüglich derſelben, und 
awar hat es mit dieſen folgende Bewandtniß. 

Ordericus Bitalis beridjtet in feinem Geſchichtswerle, daß König 
Sigurd ber Jerufalemfahrer 3uerft in Norwegen Klöfter nicht nur, 
fonbern aud) Bisthåmer eingeridtet habet5). Dieſe Angabe iſt mun 
aflerdinge nad) Dem, mas wir forben åber bes Olaf Kyrri Anord⸗ 
nungen erfahren haben, entfdieden irrig; immerhin Låpt ſie indefjen 
wenigſtens auf irgend eine bebeutfame Thaͤtigleit jenes Könige får 
bie Regelnng bes Rormegifdjen Epiſtopates ſchließen. Die Hallvarbe- 
firdje zu Oslo ſcheint von ihm beendigt, ber Bau der. Chviftskirde 
au Bergen von ihm fortgefegt worden zu -fein; aber aud ble nene 
Etiftung wenigftens eines Bisthumes dürfte auf ihn zurüczuführen 
fem. In Stavanger nennen uns als den erften Biſchof unfere 
beiden Biſchofsverzeichniſſe einen gewiſſen Reinald⸗e), und wir ere 
faren anderwaͤrts, daß ein Bifdof von Gtafangr; ber fein anderer 
als eben biefer Reinald fein fann, bem Könige Sigurd um Geld ble 
von Biſchof Magni pflichtgemaͤß vermeigerte Bigamie verfattete 17); 
wiederum erfahren wir, bag. Biſchof Reinald ein Englånder war, 
und, was au dem Obigen fehr wohl ſtimmt, aͤußerſt habſüchtig: ev 





ber Bergener Gteinlirde eine Kathedrale- zuſprechen. Jener Nachweis ſcheint 
mir indeſſen nidt erbradt; wir finden in Bergen zwei Ghriftdkirden neben 
einanber, was fid kaum in ber Wetſe erllaͤren låpt, wie Mund, bet Rorſte 
Bolts Hiftorie, II, 6.427—8, will, daß nåmlid ble åltere Kirdje dieſes Ramens 
vor der Bollendung ber neueren als Kathedrale gegolten und bod wieber nidt 
gegolten habe. Ob ührigens das von Erzbiſchof andfrant 3u Canterbury im 
Sahre 1075 wieder hervorgefudte und eingefårfte kanoniſche Berbot, daß 
Biſchdfe nur in Stådten, nidt auf bem Lande mohnen follten, mit jener Firirung 
beftimmter Bifdofsfige in den Nordiſchen Landen qufammenhångt, wie blef 
Mund, ang. O. S. 423—4 darzuthun fudt, iſt wohl kaum mit Befimmeheit 
zu ermitteln; im bödften Grade wahrſcheinlich ſcheint mir. indeffen Munchs 
Vermuthung. ' 

45) Orderiel Vitalis ecolesiast. histor. X, 6. 767 (bei Du- 
ehesne, histor. Normann. script. antiqu.): Qvi defanctis fratribus super- 
stesdiu regnealt, et Episcopatus ac Coenobla Monachorum, qvae ante- 
eessores elus non mouerant, in regno Nordico constituit. 

46) Das Berjeidnifr A. fagt: I Stafangri uar fyrstr Reinhollr 
byskup, paa Jon, u.f. ; das Bergeidnip B.: I Stafaangre. Rolnaldr. 
Jon, u f. w. Uud Peder Clauſen, S. 52 flimmt. 

47) Die Belegftellen ſiehe oden, Unm. 23. 

Maurer, Beteprung, I. 37 
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wurde ale ein Bertrauter bes Königs Magnus blindi von König 
Haraldr gilli beargwöhnt beffen Schätze verborgen 3u halter, und 
da er fig um feinen Stuhl nidt arm zu madjen weigerte bie vom 
Könige ber ihn verhångte ſchwere Geldbufe zu entrichten, zu Bergen 
gehaͤngt 48). Die Islaͤndiſchen Annalen feen felnen Tod in das 
Sake 113549); fein Nadjfolger war Jon Birgisson, ber im Jahre 
1152 als ber Erſte den ersbifthöflidjen Stahl zu Nidaros beftieg. 
Es fann hiernach wohl feinem Zweifel unterltegen, baf König Sigurd, 
unter beffen Regierung ber erfte Biſchof von Gtafangr gum erſten⸗ 
male auftritt, bas neue Bisthum geſtiftet habe; er mag benn and 
ben Bau ber Kathedrale daſelbſt, ber Svitbunskirkja, begonnen oder 
aud) vollendet haben30), wie er ja aud fonft får lirchliche Interefjen, 
z. B. ble Ginfiihrung des Jehnts in Norwegen, die Erichtung eines 
erzbiſchoͤſlichen Stuhles bafelbft, u. bergl., theils mit theile ohne 
Grfolg thåtig wurde. — AG endlid im Jahve 1182 der erzbiſchöͤfliche 
Stuhl in Nidaros gegrilnbet wurde, wurde zugleich aug nod ein 
weiteres Bisthum får dle Hochlande geftiftet, und beffen Sig nad 
$Hamar verlegt; befegt mwurde bas neue Bisthum smit Arnold, dem 
bisherigen Bifdjofe vn Grönknd. So die Annalen der Jelånder, 
mit weldjen aud) ble Biſchofsliſte B. fimmt, wåhrend die Liſte A. 
ber Bifdöfe von Hamår überhaupt nidt gedenkt51); anderwärts 


48) Haralds S. gilla, c.9, 6. 185—6; Helmskr. c. 8, 6. 306—7; 
Fagrsk. $.254; vergl. auch Roger. de Hoveden, Annales, 6.599 
(Rerum Anglicerum Scriptores post Bedam praecipui; edd, Henr. Savile, 
Francof. 1601):- Defancto autém Comite Herlingo Magnus fillus cjus 
succesalt el in. Comitatu: ei pauio- post orto inter Nlum et Haroldum 
grav! dissidio, praefatus Haroldus cepit eum In bello et excaecavit et 
ementulavit, et Reginaldum Bergensem suspendit. Munch hat, %ibéftr. 
S. 11, Anm. 2, bereit bemertt, baf Hoveden ben Reginald falſchlich gum 
Biſchof von Bergen madt, wo er bod nur gehångt wurde. 

49) lslenzkirAnnal.,a.1135: Lifat Kelnslds biskups af Stafangri. 

50) Nachzuweiſen ift biefe Kirde, melde fonft aud al Krinitatisrde, 
b. h. Chriſtstirche, bejeidjnet mirb (Mund, Tibbffr. S. 18, und bet Rorſte 
Hold Hiftorie, II, S. 615, nm. 1), freilid erft zu Unfang de 13. Jahr» 
hunderts, Hakonar 8. Sverrissonar, c. 5, 6. 12 u. 223; jedenfalls 
iſt indefen fåon zu Sigurds Beit von einer biſchdflichen Didceſe und einem 
DBifdofsfie (biskupssysla, biskupsstadr) in Bezug auf Stafangr die Nede, 
und war, fomit aud) dieſes Bisthum bamald 'øe6brig organifirt (flehe die oben, 
nm. 23 angeführten Stellen). 

51) Islenzkir Annalar, å. 1152: Da wurde auch ein Biſchofs⸗ 
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wirb uns nod Arnalds Geburtdtag (18. Januar) und Todestag 
(20. Mai) beridjtetb2), aber weder das Jahr feiner Geburt mod 
ſeines Todes iſt befannt. Mit der Gründung dieſes weiteren Bide 
thumes fanb aber ble Diöcefanverfafjung des Reiches ihren deſinitiven 
Abſchluß. 

Geographiſch ſtellt ſich hiernach bie Diöceſanverfaſſung Norwegens 
in ihrer Vollendung folgendermaßen dar. Waͤhrend anfånglid ben 
drei großen Dingbezirken des Reichs je ein eigenes Bisthum ente 
ſprochen hatte, wird nunmehr bas Gulading ſowohl als bas Gidſifia⸗ 
ding in je zwei Bisthimer zerfäͤllt; im Einzelnen ergeben ſich aber 
theils durch biefe Theilung, theils aud durch die Beiziehung der 
politifd noch unverbundenen Landſchaften zu ber kirchlichen Berfaf- 
fung manche Unregelmaͤßigkeiten. An das Bisthum Bergen kamen 
ble Landſchaften Hördaland, Sogn und Firdafylki, alſo ble brei 
dyllir, welche ben urſprünglichen Beſtand bes Guladings ausgemadjt 
hatten53), an Gtafangr bagegen Agdir und Rogaland; zu dem 
fegteren Bisthume wurden aud) die noch unverbundenen Landſchaſten 
Valdres unb Haddingjadalr gefdlagen, obwohl biefelben mit Dem 
Hauptiheile des Bisthumes nidt einmal geographifd  sufammene 
bingen: wohl nur darum, well man bie Ausdehnung ber bøden 
Bisthimer etwas gleidförmiger madjen molltes1). Bei dem Bieihume 
Delo beliefi man ferner Vilin in ber Mushehnung, in welder das 
Borgarbing baffelbe umfafte, d. 4. Ranriki, Vingulmörk und Vest- 
fold, wie e8 fæeint fammt bem Grönafylki; dazu fam aber noch 
bas elgentlidj au ben Hodlanden gehörige Raumariki fammt etnigen 





ſtuhl aufgeritet in ber Raufftadt Hamar, und eg war da Arnald ber erfte 
Biſchof darfibet von Grönland.” Berjetdniff B.: I Hamre. Arnaldr, u. f. w. 
Peder Glaufen, S. 29. 

52) Nekrolog. Islando-Norveg. bei Sangebef, II, S. 504 u. 10. 

53) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1; fiehe oben, 
Bd. 11, &. 220, Unm. 120. 

54) Das Bandredt des Königb Magnub Lagabåtir fålug Bal- 
bre und Gadbingjabal aud in politiſcher Hinfidt zum Gulabinge, und aud 
bie Historia Norvegiae, 6. 3, jåhit beide bahin. Um eine Verbindung 
mit bem uͤbrigen Bisthume herzuſtellen, wurde ein au Hörbaland gehdriges Kirdje 
fpiel an Gtafangr, bagegen ein zu Rogaland gehdrigeb an Bergen abgetreten; 
Morgeb Beftrivelfe (gedrudt in Snorre Sturlefend Rorfte Kongerd Kröyike, 
overt. af Peder Glaufen; 1757), c. 16, S. 59. . 

37 
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angrengenden Bezirlen, wåhrend der Bifdjof von Hamar bas Heina- 
und Hadafylki, ble Guöbrandsdölir und Eystridölir, endlich Numa- 
dalr und ben oberen Sheil von pelamörk erhielt. Man fieht, bas 
Gidfifjalag greift weit uͤber den Sprengel von Hamar hinaus und 
in den von Oslo hiniiber, nachdem das Borgarthing fid doch bereits 
von bemfelben unabhångig gemacht hattes5); aud hier möchte aber 
lediglich bas Beſtreben, die auf bas eine und andere Bisthum fal- 
Tenden Wntheile an Umfang fid gleldjer zu madjen, die Abweichung 
von ber weltlichen Bezirksverfaſſung veranlaft haben. Aber aug 
fonft famen noch einzelne åhulidje Abweichungen vor, deren Ent⸗ 
ſtehungszeit nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen if. Sunnmöri, eine 
Landſchaft welche jedenfalls feit ber Zeit König Olaf Kyrri's gum 
Guladinge zaͤhlte de), gehört ebenſo wie Raumsdalr und Norömari, 
bie ſchon früher dem Froſtudinge ſich angeſchloſſen zu haben ſcheinen, 
zur Dideefe von Nidaros; ebendahin wurden die Perdolir und ber 
nördlidje Theil der Eysiridolir geſchlagen, welche man doch eher zu 
dem Bisthume Hamar gezaͤhlt erwarten ſollte. Rationelle und viel⸗ 
leicht noch mehr Verkehrsverhaͤltniſſe mochten ben Grund zu dieſer 
Abweichung gegeben haben; vielleicht mag aud bler ſowohl wie bei 
ver Abgrenzung bes Biothumes Hamar von dem ju Oslo die Reichs⸗ 
theilung zwiſchen ben föniglidjen Brüdern Eyſtein und Gigurd dem 
Jeruſalemfahrer (1115) in einzelnen Punkten eingewirkt haben 37. 


2. Jsiand. 


Wie in Norwegen, fo finben wir aud in Joland qunådft eine 
Reihe von Bifdöfen thåtig, melde ohne feften Sig und ohne aud 
nur filt Island ſpeciell geweiht zu fein, der bortigen Mifiion obliegen. 
Es find uns zwei Verzeichniſſe der auslåndifdjen Bijpöfe, melde 
Island befudjten, erhalten, beren erftes nur biejenigen Månner 
aufzaͤhlt, melde in ber eben angebeuteten Weiſe in Joland wirkien, 
waͤhrend bas zweite, im Uebrigen jenem folgend, uͤberdieß nod einige 


55) Die firt ba Borgarding beſtimmte Uubfertigung des allgemeinen Land 
rechtes wurde barum nur bem Biſchofe von Oslo, ble-fit dab Cibfifjading be- 
frimmte bagegen ſowohl bem von Oslo als dem von Hamar mitgetheilt. 

56) Frůher frellid dirfte dieſelbe mit Nordmåri verbunben geweſen ſein ; 
vergt. Mund), I, 1; S. 98 u. 713, forte in der Kibdfr. S. 24. 

57) Bergl. hlerider Muné, II, S. 613—4, Unm. 3, S. 650 u. &. S67—8- 


Die Viſchofsreihen ; 2. Ibland. 884 


Biſchoͤfe von Grönland aufnimmt, melde in fpåterer Zeit auf der 
Durchreiſe oder beſuchsweiſe ble Infel berührten 55); in den får uns 
erheblidjen Punkten Rimmen beide Verzeichniſſe völlig Aberein, und 
hat offenbar bas åltere bem jüngeren ale Quelle gedlent. Gol aber 
bie Beit beſtimmt werben, fn melder jeder einjelme ber in biefen 
Berjeldmlffen genannten Bifdöfe in Joland ſich aufgehalten hat, fo 
ift vor Allem zu beadjten, daß Ari ausdrücklich fagt, daß nur Biſchof 
Friedrich, ven welchem in unferem erften Bande bereits genugfam 


58) Islendingabok, c.8, 6.13: „Dieß find die Namen der Bildöfe, 
welche als Auslåndber in Island geweſen find, nad dem Beridte bed Teltr: 
Friprecr fam im $eibenthume her; aber blefe maren feitbem ba: Bjarnharpr 
enn boevial fånf Jahre; Colr wenige Jahre; Bropolfr neungehn Jahre; Johann 
enn Irsel wenige Jahte; Bjarnharpr neunzehn Jahre; Heinrecr zwei Jahre. 
Mod famen hieher andere fånf, ple behaupteten Biſchofe zu fein: Oernolfr und 
Gopiscoler, unb brei Mrmenifje (ermscir): Pétrus unb Abraham unb Ste- 
phanus.” Landnama, Vidh. I, 6. 331—2: ,Diefi find die Namen der 
auslandiſchen Blfddfe, ble in J8land geweſen find: Fridrekr, Bjærnardr, Olafr 
Grånlendingabiskup, Kolr, Rodolfr, Jon, Bjernardr, Heinrekr, Arnaldr 
Grånlendingabiskup, Jon Grånlendingabiskop und Helgi Grånlendinga- 
biskup; es find beren nod mehrere gemefen, bie Viſchofe au fein behaupteten: 
Gupiskolkr, Oernolfr, mb brei au8 Armenia: Petrus, Stephanus und Abra- 
ham.” Mit werden fehen, daß Bildof Arnold von Grönland um 1126 in 
Seland war, und daß Jon, ber zweite Grönlåndifde Bifdof dieſes Namens, 
auerft im Jahre 1188 oder MÅ, barn pum proeitenmale Im Jahre 1202—3 auf 
Beſuch bahin fam. Die Islandiſchen Unnalen lehren ferner, daß Helgi 
etwa 1212—30 Bifdof in Grönfand war, und ein Befud deffelden in J8land 
wird zwar nidt erwaͤhnt, hat aber um fo weniger Unwahrſcheinlichteit als nad 
ber Sturlunga 3. Ill, c. 3, S. 124 befjen Vater, Oegmundr -rafakolr, 
Sfter8 in Jöland, wenn nidt ein geborener Islaͤnder war. Endlich Olaf wurde 
im Jahre 1246—7 jum Bifdjofe von Grönland geweiht, und fam 1262 nad 
Seland, das er 1264 wieder verlief, und von der Zwiſchenzeit mag e8 barum 
Kjelen, e8 felen damals brei Bifddfe in Ibland geweſen; Iølenzkir Annalar, 
a. 1246, 1262—3 u. 1264; Hakonar 8. Hakonersonar, c. 257, 6.24; 
Bturlunga 8, X, c. 12, 6. 299 u. c. 18, 6. 307. Dah dieſer Olaf, os» 
wohl ber legte unter ben aufgegåhlten Grönlånbifdjen Biddfen,- bod zuerſt ger 
nannt ift und an gang unpafjender Stelle, fann baher fommen, daß derfelde erft 
von fpåterer Hand am Rande nadjgetragen, und bann von einem Abſchreiber 
ungefdidt eingeriidt wurde; daß Elrikr, ber erfte Biſchof in Grdnland fehlt, 
mag auf einem Berfehen beruhen oder darauf, bafi nur frembe, d. h. nicht in 
Sölanb geborene Bifdöfe genannt werden wollten. Jedenfalls hat Mund, I 
Ø. 211, Unredt, wenn er ben Dlaf fiir einen nad Grönland beſtimmten ålteren 
Biſchof Hålt, meldjer um 1022 auf der Durdreije bland befudjt haben müuͤſſe. 
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ble Rede war bo), „im Heidenthume", d. h. vor der gefeplidjen Ein⸗ 
fahrung des Chriſtenthums im Jahre 1000, nad Jéland gefommen 
fel; elne Angabe ber Gungurvaka fimmt hiermit volllommen über⸗ 
en, waͤhrend biefe Quelle dle fibrigen Bifdödfe zugleich ſammt und 
ſonders in ble Beit bes Biſchofs Jeleif verſehtee), d. h. in deſſen 
Lebenszeit, nidjt in dle Jeit felner Amtsführung, alfo in ble Jahre 
4006—80*!). Gobann aber laffen fidj unter ben genannten Månnern 
einige wieberfinden, von welchen wir fdjon früher Gelegenhelt hatten 
bie Lebensgelt feftg . Bon dem budigelehrten Bernhard wurde 
bereits mår, daß er auf des dicken Olafs Geheiß 
in ben. Jahren 1016—21 in Jeland ſich aufhielt, und von ſeinem 
fpåteren Nqmensvetter berviefen, daß feine Wirkſamkeit daſelbſt in 
bie Jahre 1047—66 fålt 62); aud von Biſchof Rudolf wurde ſchon 
dargethan, bag fein Mufenthalt in Jsland den Jahren 1030—50 
angehören mufis3). Go bleibt bemnad nur fir brei Bifdjöfe nog 
bie Puifung der Feitangaben ausſtändig, nåmlidj fir Kolr, Jon und 
Heinrekr. 

Hinfichtlich bes Kolr, den bie obigen beiden Verjzeichniſſe gleid 
hinter dem erften Bernhard einreihen, erzaͤhlt die Huigurvaka, daß 
er au Biſchof Joleifs Zeit nad Island gefommen, und bort ver- 
frorben feit); ein Anhang gur Landnama beftåtigt ben legteren 





50) 95.1, 6.224—5 wurde feftgeftellt, bas Friedrichs Aufenthalt in I8and 
ben Jahren 981—5 angehdrt. . 

60) Hungurvaka, c. 3, 6. 28—30: ,68 wird erzählt, daß Birddfe 
in ben Tagen Selelf8 hieher nad I8land kanten; aber Fridrekr allein fam 
frilher hieher, fo daß man Vericht bavon håtte, blefe aber find fo hleher gelommen. 
daß man rechtes Berfåndnif darum håtte: Bifdof Jon der Irlånder”, u. f.w. 

61) Diefe Bebeutung der Morte: um dage. Istelfs biskups hat Mnd, 
HI, S. 186, Unm. 1 mikverftanden; fle ergibt fld Mar aus Hungorv. c.4, 
&. 34, wonach ber Tod de bien Dlafs und bed guten Magnus erfolgt fein 
foll å dögum Isleifs biskups, aber adr enn Islelfr vard biskup. 

62) Siehe Bb. I, S. 5938. 

63) Ebenda, S. 597—8. 

64) Hungurvaka, o. 2, 6. 18: „Um bie Tage Biff Jeleifs tam 
ein Biſchof hieher, der Kol Cal. Ketum blef, und er ſtarb hier im Lande; er 
wurde in Skalaholt begraben, und biefe Kirde wurde hier zu Land zuerſt 
durch ba Begrådnip eine Mårdentråger8 gefmådt; und c. 2, &%.24 heift 
es nod) von Isleif felbft: „er wurde begraden bel dem Grabhügel de Bifdofs 
Kol Bu beachten tf, daß die erftere Gtelle fl unmittelbar an die OL. II, 
6. 439, Anm. 72 mitgetheilten Worte ſchließt, fo daß man annehmen mödhte, 
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Umſtand, unb fågt bei, bag Kol bet Hallr im Haukadelr gevohut 
habee5), Andererſeits beridtet eine andere Gage, daß Kol bereits 
im Jahre 1003 in Joland gewirlt habe se), mas nidt nur jener 
erften, fonbern aud) biefer stveiten Angabe wiederſpricht, da wir 
wiffen, daß Hall im Haukadal im Jahre 996 geboren war, und erſt 
im Jahre 1026 fid im genannten Thale nieberllege). Aller Maker 
ſcheinlichleit nad liegt dem Berichte, nad welchem der Biſchof ſchon 
im Jahre 1003 gefommen fein follte,. ledigtid ein Schreibfehler zu 
Grunde 68); erft nad) dem Jahre 1026 ift deſſen Unkunft angufegen, 
und Mundjé Bermuthung, daß berfelbe mit bem um das Jahr 1025 
vom biden Olaf nad Island gefandten porarinn Nefjulfsson dahin 
abgegangen fein möge, hat in ber That viet Wahrſcheinliches 69), — 
Die Fahrt des Irlanders Johann nad) Jeland fegt dagegen Ari 


es falle Kols Aufenthalt in Island in die Beit, ba Ibleif bereits Biſchof war; 
baf ferner bie Hungurvaka in ihrem briten Gapitel, in weldem fie ſpeciell 
von ben Biffen fpridt, ble zu Idleiſs Beit-nad Island gefommen feien, 
Kol nidt gedentt, obwohl fle ben meit früheren Friedrich beilkufig nennt. 

65) Landnama, Vidb, I, S. 332: 3,Kol menige Jahre; er war bei 
Hall im Hautadal, und ift begraben zu Stalaholt ald der erfte Viſchof, fagt die 
$Hungurvaka"; einige Verte haben- dazu nok ble, offenbar der Vigaglums 8. 
entlehnte, Glofft: ‚„Am Jahre 1003 tam Biſchof Kol nad J8land, ind war 
bier im Sande”, oder etwas Uehnlided. 

66) Vigaglums 8. c. 28, 6.397: „Als aber bas Griftenthum hieher 
fam, ba nahm Glumr ble Taufe, und lebte nadher nod brei Winter, und 
wurde in ſeiner Tovedfrankheit von Biſchof Kolr (al. Kolbeinn) gefirmelt, und 
ftarb in den weißen Gewåndern.” 

67) Bergl. Islendingahok, 6. 9, S. 15. 

68) Da Glum im hödften Ulter geſtorben fen, mnd fein Bater bet feiner 
Wnhunft in Norwegen den König Haton Haralbbfon an Ber Regierung getroffen, 
(934—61), bann vier Jahre geheert und erft nad beren Abiauf dle Astridr 
Vigfossdottir geheirathet haben foll, und Glum erft beffen drittes oder viertes 
Kind war (Vigaglums 8. 0. 2, 6. 326, 0.4, S. 331, c. 5, & 334; 
bann e. 26, S. 392 u. o. 28, S. 397), ift Har, daß berfelbe långer ald bis 
gum Jahre 1003 gelebt haben muß, und ſteht Nichts ber Annahme entgegen, 
daß er bis um bak Jahr 1030 gelebt haben tönne. Die Chronologie, melde 
&. Peterfen in feiner Ausgabe ber Sage, S. 181—3, aufgeftellt, und in beren 
Morrede, S. Til ix zu redtfertigen verfudt hat, beruht, wie dief aud Mund, 
1, 1,6. 776, Ynm. 1 annimmt, auf falfden nfkjen fyåterer Islandiſcher 
Wnnalen; vergl. aud Gudbrandr Vigfusson, Sæfn til Sögu Islands og 
Islenzkra Bokmenta, 6. 304—9. 

69) Mund, II, S. 186 u. 211. 
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erſt nadj dem Aufenthalte Biſchof Rudolfs daſelbſt an, waͤhrend bie 
Hungurvala denſelben nicht nur vor Rudolf, fondern ſogar noch vor 
dem ålteren Bernhard dahin gehen laͤßt. Die lehtere Angabe ift 
entfdjteben irrig, um fo werthvoller aber ble Nachricht, daß ber Jriſche 
Biſchof fpåter als Mifflonår ins Wendenland gegangen fei, und 
bort ben Mårtyrertod erlitten habe 7o); biefelbe genågt nåmlid um 
ein weiteres Verfolgen bes Mannes möglidj zu madjen. Meifter 
Adam nåmlidj ersåkhlt von einem Johannes Scotus, welchen Erz⸗ 
biſchof Adalbert zum Biſchof von Magnopolis oder Medlenburg ge- 
macht habe?), und welcher von ben Slaven genau in derſelben 
Weiſe, wie dieß die Hungurvala von ihrem Biſchofe Jon Irski be⸗ 
richtet, zu Tod gemartert worden ſei?2); bedentt man dabei, daß 
dieſem Geſchichtſchrelbet Itland und Schottland får volllommen 
identiſch gelten 73), fo fann ble Identität dieſes Johannes Scotus 





70) Hungurvaka, c. 34. S. 30: „Biſchof Jon Irski, und mande 
Vente betvadten fir gewiß, baf er hernad nad Vindlend gefahren fei, unb 
bort viele Leute zu Gott betehrt hade; und er ward fpåter gefangen genommen 
und gefdlagen, ifm wurden ſowohl ble Hånde ald die Fife abgehauen, und 
aulegt der Kopf, und mit biefen Martern fuhr er zu Gott.” Landnama, 
Vidb. I, S. 332—3 ift dieſe Nachricht einfach ausgeſchrieben; menn dabei Jon 
als ein Sadfe, nidt ald ein Jrlånder bezeichnet wird, erklårt fidh dieß daraus, daß 
er von Sadfen aud und im Auftrage bed Sådfifden Erzbiſchofs nad; Idland lam. 

71) Adam. Brem. II, ce. 20, 6.343; berfelbe BHGofsfig wird ebenba, 
e. 32, 6. 3A7, unter dem Ramen Michilinburg aufgefiet. 

72) Ebenda, 0.50, 65.355: Johannes episcopus senex cum ceteris 
ebristianis in Magnopoli civitate captus servabatar ad triamphom. Ile 
igitar pro confessione Chrisi eaesus, deinde per singulas 
eivitates Sclavorum duetus ad 
non posset, truncatis manibus ac pedibus, in plater corpus eji 

3 caput vero elus desectum, quod pagan! conto praefigentes In 
filtulam victoriae, deo suo Redigast Immotarunt. Gbenba, c. 70, 6.367 
heißt es von dem Manne: Alter erat Johannes, qvidam Scotorum epis- 
copus, vir simplex et mens Deum, qui postea In Sclavanlam miseus 
gl. aud bak Schol. 
jore Scotiam 
vepit in Saxoniam, et olementer ut omnes å nostro suscep! 
eplseopo, non multo post in Sclavaniam ab eo directus est ad pi 
Godesealeum. Apud quem illis diehus commoratus, mulia paganorum 
milia baptizasse nerratur. 


73) Gbenda, IV, 0 10, 6.372: Byberniam, Reotorum puirlam, guae 
nune Irland dioltar. 
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mit bem Jon Irski ber Nordiſchen Quellen umſoweniger zweifel⸗ 
haft erfdeinen, ald åberdief von Erſterem nod ausdrådlid beridtet 
wird, Wie er von Adalbert aud nad ben Infeln bes Nordens ger 
fanbt worden fei74). Es fåNt aber der Tod blefes Mannes in bas 
Jahr 106675), und ble Stiftung des Bisthumes Medlenhurg muß, 
wenn fe fid aud auf ein beſtimmtes Jahr nidt mit Siderheit 
feftftellen laͤßt, ungefähr um ble Jahre 1050 — 4 erfolgt fein 70); 
ba Johann erft unter Erzbiſchof Adalbert, alfo nad 1043, åberhaupt 
nad) Sachſen fam, und in deſſen Auftrag bie nördlidjen Infeln ber 
fudte, muß bemnad) ſein Mufenthalt in Jeland in ble legten Jahre 
bes fünſten Decenniums des 11. Jahrhunderts fallen; ble Ordnung, 
in melder Ari denſelben zwiſchen Biſchof Rudolf, der Jeland um 
4049 verließ, und ben fingeren Bernhard elnftellt, ber um 1047 
bahin ging, iſt fomit völlig rigtig, wåkrend ble Reihenfolge ber 
$ungurvafa in dieſem Puntte fid als falſch ermeif. — Bon Bifdjof 
Heinrich endlich, ber nur zwei Jahre in Jeland geblieben fein fot), 
und welchen Ari unmittelbar nad, die Hungurvafa aber unmittelbar 
vor dem jũngeren Bernhard nadj Island fommen lågt?8), darf man 


74) Ebenda, IN, o. 70, 6. 366; flehe oben, Anm. 14. Dad Sehol. 
94 hat biefe Angabe, offenbar verleitet durch Johanns Thaͤtigkeit im Wenbden- 
lande, irrig auf bie Inſeln bes Baltifdjen Meered bezogen: Johannes ad insulas 
Boitiel maris destinatus est. Wie aber Lappenberg in ber Unm. 86 qu biefer 
Stelle auf den Einfall fommt, e8 mddte der fpåtere Bifdjof Jon Oegmun- 
darson von Holar barin gemeint fein, ift mir unbegreiflid; Mund hat, in ber 
Zidbftr. 6. 4—5, Anm. 1, ben Jrrthum bereit berichtigt. 

75) Ueber ble Beitbeftimmung vergl. Gieſebrecht, Wendiſche Gefdidten, 
II, S. 106. 

76) Jedenfalld ift blefelbe vor dem Jahre 1062 erfolgt, ba eine Urkunde 
dieſes Jahred da gleidjeitig gegråndete Bisthum Ratzeburg nennt; Lappen» 
berg, HSamb. Urt.⸗B. nro. 90. Woher Lappenberg, im Urdiv, IX, S. 394, 
ba Jahr 1052 hat, weiß id nidt angugeben; ber Bufammenhang in weldem 
Meifter Adam bie Stiftung der Bidthimer erzaͤhlt, låpt uͤbrigens auf jene Beit 
fåbliefen, und jebenfall burfte Grinhagen, Udaldert, Erzbiſchof von Hamburg, 
6. 79—80, Unm. 1, das Jahr 1048 nidt unter Berufung auf die von Leibnig, 
Seript. rer. Brunsv. II, 8. 748, mitgetheilten Grcerpte aud Hermann Corner 
fefthalten wollen, naddem Lappenberg im Urdiv, VI, S. 596—603 ble Unglaub» 
miirbigleit berfelben långft bargethan hatte. 

TD Sv aud ble Hungurvaka, c. 3, 6.30: „Als der finfte fam 
nad) Ysland Biſchof Henrik, und war zwel Winter in Jölanb”; Land- 
nama, VIidb. I, S. 333: Helnrekr 2 ar. 

78) Wuf ble Umfefung Johannö und Geinrids, ſowie auf ble Uublaffung 
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wohl annehmen, daß fein Mufenthalt dafelbft In dle Felt fiel, in meldjer 
aud) blefer Letztere bort wirkte, indem unter blefer Borausfehung ble 
Reihenfolge beider Quellen eine gleich viktige måre. Bedenkt man 
ferner, Wie unſtät bamals bie gur Nordiſchen Miffion vermandten 
Biſchoͤfe Aberhaupt herumzuwandern pflegten, fo liegt es nahe in 
diefem Heinrich ben Biſchof dieſes Namens wiederzufinden, von 
welchem Adam berichtet, daß er zuerſt in England Caplan des 
Koͤnigs Knut (+ 1035) geweſen, bann Biſchof ber Orkneys gewor⸗ 
ben, endlich aber von König Svein Ulfsſon (1047—76) bei der 
Errichtung der beiden Schoniſchen Bisthåmer, alfo um 1060, gum 
Biſchofe von Lund ernannt worben fei, und als folder durch feine 
Trunkſucht den Tod gefunden habe 70). 

Außer den wirklichen Bifddfen, melde Joland befudjten, nennt 
aber Ari nod fünf andere Mimner, von meldjen er fagt, baf fe 
ſich får Bifdjöfe ausgegeben håtten. Zwel von dieſen bezeichnen ihre 
Namen, Arnulf und Gottfdall, als Deutſche; die brei Anderen nennt 
Yri ormscir, was ber ihm folgende Anhang jur Lanbnama durd 
af Armenia, aus Armenien, gibt, unb ba nod bas um hundert 
Jahre fpåtere Kirchenrecht auf Armeniſche und Griedifde Biſchöͤfe 
Nådfidt nimmt, , melde nidt bie Lateiniſche Junge gelernt haben" 80), 
fo hat blefe elgenthåmlide Beråhrung der-Infel mit der orientaliſchen 


des ihr bod fonft bekannten Kol, beſchraͤnken fid ble Abweichungen der Gun» 
gurvafa von Uri; bort folgen fid nåmlid Friedrid, Johann, Bernhard l., 
Mubolf, Heinrid, Bernhard II., hier bagegen Friedrid, Bernhard I., Kol, 
Mubdolf, Johann, Bernhard II., Heinrid. 

79) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371: Naper vero mortuo Avocone, 
rex Suein parrocblam Scohiensem in duos episcopatus segregavit, unum, 
fd est Lundensem, Heforico tribuens, Mterum, id est Dalbolensem, 
Eginoni. Verum Istum ordinavit archlepiscopus. Heinricus apud Orohadas 
ante fult episcopus, lsque in Anglia sacellarlus Cbnud regis fosse 
varratur. Colas thesauros in Denlam perferens, luxurlose vitam exegit 
De quo narrant etlam, quod pestifera consuetudine delecfatus Inebriandi 
ventris, tandem suffocatus crepult. Ebenda, c. 9, 6. 371 ift von ihm 
al8 dem pingul Helnrico bie Mede, und aud bei Saxo Grammt. XI, 
S. 548—9 mird feiner Erhebung auf ben Stuhl zu Lund und ſeines unwür · 
bigen Todeb gedadt. Mad einer oben, Unm. 18; mitgetheilten Stelle Adams 
follte man åbrigen8 vermutfen, daß Heinrich nod von einem Engliſchen En- 
biſchofe nach den Drkneys gefdidt worden wäre. 

80) Kristinrettr hinn gamli, c. 17, S. 74 (fei Bilhjelme Finntſon, 
6. 6, 6. 22). 
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Kirche nidte Unftöfiges. Was es aber mit blefen angeblidjen 
Biſchoͤfen auf fid hatte und melder Jelt blefelben angehårten seigt 
ble Hungurvafa, indem fle beridtets1), wie viel Biſchof Joleif von 
foldjen Leuten zu leden hatte, bis endlich Erzbiſchof Adalbert ſich 
ins Mittel legte, und den Empfang gottesdienſtlicher Functionen 
von foldjen unterfagte. Man braudt nidt eben an nationale Eifer⸗ 
fådteteien oder ångfttidjes Feſthalten an den Geredtfamen des eigenen 
Stuhles zu benten, um dieſes Eingreifen des Erzbiſchofes erklaͤrlich 
au finden; ſehr wahrſcheinlich maren vielmehr jene angeblichen Biſchöͤfe 
wirkliche Betrüger, oder bod, menn aud mit jener Würde belleidet, 
verkommene Subjecte, ble bel dem neubekehrten Volke durtch gröfere 
Nachſicht und etwa aud durch ihre, vielleicht erlogene, Herhunft aus 
weit entlegenen, maͤrchenhaften Landen den wirklichen Glaubensboten 
in eigenem Intereſſe erfolgreiche Concurrenz zu machen fudjten: 

Bei dleſer wenig geordneten Thaͤtigleit wandernder Miſſions⸗ 
biſchoͤfe konnte es nun aber in Joland fo wenig als in Norwegen 
auf die Dauer ſein Bewenden haben; ein weiterer Schritt zu einer 
fefteren Organiſation der Kirche erfolgte aud hier, und zwar, früher 
als in Norwegen, bereits um die Mitte des 11. Jahrhunderts, alſo 
zu einer Zeit, da der jüngere Bernhard, und außer ihm vielleicht 
aud) noch Heinrich, in Island wirkten 82). Gizurr hinn hviti, bere 
felbe der mit ſeinem Schwiegerſohne Hjalti Skeggjason ble geſeh⸗ 
liche Annahme des Ghriftenthumes in Island durdigefegt hatte, håtte 
mit feiner britten Frau, einer Todter bes Goben poroddr ju Hjalli, 
neben mehreren anderen Kindbern aud einen Sohn Ramens Isleifr; 
blefen fandte er nad Hervorden in Weſtphalen 68), und teg ihn bei 


81) Osen, 9». 11, 6.439, Anm. 72. Uuf ble oben befprødjenen Bifddfe Fönnen 
biefe Borte nidt gehen, da blefe ausdrückich als mirttide Bifddfe bezeichnei 
und jum Kheil nadmeidbar aud vom Hamburger Metropoliten ald foldje an» 
ertannt maren. Mit Unredt wil Mund, U, S. 216 de Stelle aud auf 
Biſchof Heintich bezogen wiffen. 

82) Das Folgende nach ber Hungurvake, c. 2, S. 10—6,; ſowie 
&.20—4; ferner Islendingabok, 0.9, 6. 14 u. 15, welcher die Btar- 
unga 8. Ill, c. 2, 6.203 faft vdrtlid folgt; Kristal 8. c. 12, 6.108—8; 
Isleits p. 6. 130—8; Jons 8. helga, c. 1, 6. 151—2; vergl. endlich 
Islenzkir Annalar, å. 1056. Die Beridte find allzu umfangrelch, um 
Bier, wo es fid ohnehin faft nur um ble Chronologie handelt, vollſtändig mite 
øetheilt werden zu fönnen. 

83) Herfarda, nad) ber Gungurvala, Jonbfage und Kriftnifage, ſowie nad 
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einer dortigen Aebtiſſinn ergiehen. Wohlgelehet und als Priefter fam 
Søleif heim; ba er zwar legende Gut und ein Gobord, aber menig 
bewegliche Gabe beſaß, fudte er fid burd eine gute Heirath aufzu⸗ 
helfen, und erhielt wirflid bie Dalla, eine Tochter bes porvaldr 3u 
As, jur Che. Nach dem Tode feines Vaters übernahm er deſſen 
Gut zu Stalaholt; angefehenfter Abkunft und mit ben beften Håufern 
Jolands und Normegens vermandt oder verſchwägett se), war ders 
felbe uͤberdieß rechtſchaffen und tidtig, ein fdöner Mann und bei 
allem Bolfe wohl gelitten: fo fam es, daß, als bie Jelånder eines 
eigenen Biſchofes fir ihre Infel begehrten, die algemeine Wahl auf 
Isleif fil, der denn aud) ber Deutfdlanb nad Rom reiſte, um 
vom Bapfte fid die Beftåtigung und Melhe zu erbitten. Im Auf 
trage bed Papſtes ertheilte Erzbiſchof Adalbert von Bremen hm dieſe 
Tegtere, und zwar gehört dieſes Ereigniß dem Jahre 1055 an*5); 


der Landnama, VIS. I, 6. 324; daß barunter Gervorden in Weſtphalen 
und nidt Grfurt in Thuringen zu verftehen fei, hat unter Vezugnahme auf eine 
Abhandlung von E. F. Mooyer in ben Weſtphaliſchen Provingtalblåttern, Bd. I, 
Øft. 4, Peterfen in der Rordiſt Vidsftrift for Oldkyndighed, Bd. I, S. 4446 
und Mund, I1, 6. 213, Anm. 2 hervorgehoben. Unter den Grinden får biefe 
Annahme ift fåon der entfdeidend, daß nur ber erſtere, midt ber legtere Ort 
ein Frauenftift hatte. 

84) Ketilbjörn, be weißen Gizur Grofvater, war mit bem mådtigen 
Geſchlechte der Rormegifden Jarle von Hladir vermandt; deſſen Frau, Helga, 
war éine Todter des pordr skeggi gewefen, eines EutelS bed Björn buna, 
von weldem Ketill fatnefr mit feiner in Jöland fo wåt vergmeigten und 
mådtigen Defeenbeng, dann Heyangrbjörn und bamit ble mådtigen Freys- 
gydlingar und fo mandje andere große Håufer abftammien. Ketilbjörns Sohn, 
Sirurs Vater, hatte die AIDf geheirathet, ble Lodter des Bödvarr, eine 
Sohned des berihmten Viklngakarl; durd fie war Gizur mit König Olaf 
Sryggvafon, bann aber aud mit dem mådtigen Haufe ber Eyfrdingar in 
Island vermandt. Durdj Gizur ſelbſt war Isleif mit dem einflufreiden Hjan 
Skeggjason verfdmågert, unb burdj feine eigene Mutter pordis bem anfehue 
lidjen Godengefdledte ber Oclvusingar verwandt. Endlich ſtammte Dalla von 
bem Gnglifden Jarle Hundastelnarr und felbft von bem Heldentdnige Ragnarr 
lodbrok ab, und anbererfeit8 von bem anfehnliden Haufe der Vatnsdålar; 
fie war ferner Nachgeſchwiſterlind mit ber Asta, ber Mutter bes dicken Olafö 
und des Harald Hardradi. Man bemerke ferner, wie gerade ber weiße Giqur 
bei ber Bekehrung der Jnfel bie Hauptrolle gefpielt hatte! 

85) Die elle Joleifs, der ald ein Finhiger ble Bildjofsmeihe empfangen 
haben foll, wird in die Beit Kaifer Heinridö IL. (1039—56), Seos IX. (1040—54; 
geo VIL., 936—0, bet Uri ift offenbar nur ein Schreibfehler, und von der 
Sturlunga 8. vidtig verbefjert), Harald Harbradi'8 (1047—06), endlich Err⸗ 
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ben folgenden Winter bradjte der neue Biſchof in Rormegen ju, und 
fam demnach erft im Jahre 1056 nad Joland heime). Hier hatte 


biſchof Ubalbert8 (1043—72) gefegt; genauer fagt bie Hungurvaka, er fei an 
einem hvitdrottinsdagr, >. h. Pfingftfonntage, geweiht worden, vier Nådte 
ver ber Columsbamesse. un fållt der Tag des heiligen Kolumfilla oder 
Kolumba auf ben 9. Juni (Kristinrettr binn gamli, e. 22, S. 106), 
und es mußte fomit ber Pfingfitag, an meldjem Isleif geweiht wurde, auf den 
5., oder wenn man bie Bigil mit einrednet, auf ben 4. Juni fallen, was vore 
aubfegt, daß im Betreffenden Jahre Oftern am 16. oder 17. April gefelert 
wurde. Da nun Oftern im Jahre 1055 auf den 16. April flel, wåhrend außer ⸗ 
dem erft wieder im Jahre 1066 und andererſeits 1020 ein entſprechendes Datum 
fid findet, ift hiedurch mit Beftimmiheit bat Jahr 1055 als dad Jahr der 
Biſchofsweihe Ibleifs bezeichnet; bie Jahrebangabe der Unnalen muß demnach 
berichtigt werden und das Gleiche gilt von der Angabe der Jonsſage, welche 
ben Son zweiundzwanzig Jahre nach dem Falle des dicken Dlafs, alfo 1052, 
geboren werden, und bei Isleifs Weihe vier Jahve alt ſein laͤßt. Da Papft 
eo MX. um 19. April 1054 bereits ſtarb, alfo nod ehe Ileif ſeine Weihe er- 
hielt, miderfpridt jener Seitangabe nicht, da Vegterer nad ber Hungurvaka ehe 
er tn Bremen geweiht wurde, erft ben Kaifer und ben Papft befudte; ber 
langere ufenthalt beffelben bei Erzbiſchof Udalbert, von welchem Meifter Adam 
fpridt, bårfte ebenfald nod vor ble Biſchofsweihe fallen, und fomit redt wohl 
mehr als ein Jahr poifden biefer und ber Momreife Ibleiſs in Mitte Negen,, 
Menn Muné, 11, S. 214—5, vermuthet, daß Isleif zugleich mit bem Dånene 
tönige Sveinn Ulfsson, der nad Hermann. Augiens. Chron. a. 1053 
(Berg, VII, S. 132) bei dem Kaifer in Merfeburg war, biefen Letzteren beſucht 
Habe, nachdem er mit bem Jrlåndifdjen Bifdofe Johann nad Deutſchland ger 
gangen fei, u. bergl. m., fo mag dieß bei feinem Werthe verbleiden; bod fehe 
ich feinen Grund ju ber Annahme, daß Jsleifs Befud beim Papfte vor deſſen 
Gefangennehmung durch bie Rormannen, alfo vor Ende Juni 1053 fallen 
måffe, ba Leo aud waͤhrend biefer ſeiner Gefangenſchaft fo ehrenvoll gehalten 
wurbe, bafr burdy biefelbe ber GEmpfang fo unverfångtider Befudje wie ded eineb 
Islandiſchen Prieſters unmdglid auBgefåloffen fein fonnte. Bal. Hermann. 
Aug. 8. 1053—. 

86) So erjåhlt Uri, die Jonbfage und dle Kriftnifage, måhrend ble Hune 
gurvala ben Jöleif nod deſſelben Jahres nad Jöland fahren laßt. Die erſtere 
Rachricht ift vorguslehn, theils meil Uri, der feine Ungaben åber ben Biftdjof 
aus dem Munde des Sohnes deſſelben, Tolir, erhalten hatte, uͤberhaupt glaube 
wiirbiger ift, theils auch weil ſeine Erzaͤhlung · mit ber ſonſtigen Chronologie 
beſſer åbeveinftimmt. Aus der Jonsſage und Landnama, VIS b. I, &. 323— 
erfahren wir, daß mit bem Winter des Jahres, in meldem Jöleif ble Weihe 
empfing, alfo 1055 —6, in J8land ein ſchweres Mißjahr begann; offendar if 
blef baffelbe Jahr, nåmlid das Jahr 1056, in- melde die JGlåndifden 
Annalen ein „Mißjahr in der gangen Chriſtenheit“ fegen, und bezuglich deſſen 
au Deutſche Quellen von einer weit verkreiteten Hungerbnoth melden, J. B. 
Ekkehard, Chron. Wirciburg. å. 1056 (Berg, VIII, 6. 31), An- 
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Zoleif, von deffen Weihe übrigens aud) Adam von Bremen einen 
mit dem øbigen ziemlich åbereinfimmenden Bericht gibtse), und ber 
wiederholt ald ber erfte Biſchof von Jsland oder von Skalholt be= 
zeichnet wirdee), nun freilidj einen siemlid harten Stand. Bor 
Allem fehlte bem neuen Bisthume nod ein fefter Sig und eine ber 
fiimmte Dotation; auf felnem våtertidjen Hofe ju Stataholt fafi ber 
Bifdjof, und wir etfahren, daß es napp genug bei ihm berging, 
ba bie firdliden Gintinfte ſehr gering maren und feine Frau auf 
bie Hålfte bes Privatvermögens Anfprud hattes%); od ein etmaiger 
Nachfolger aud wieder in Gtalaholt refibiren, und wie ein folder 
ſich etwa ſeinerſeits fortbringen würde, war nod in feiner Meije 
entſchieden. Aud fonft hatte Joleif feine liebe Noth mit feinem 
Bisthume; das driflide Wefen wollte ſchwer Wurzel (lagen in 


nalista 8ax0, b.a. (ebenda, 6.691), Annal Berthold. b. a. (ebenda, 
Vil, 6. 270), wåhrend Adam. Brem, III, €. 15, 6. 341 um biefelbe Seit 
von einem Mifjahre in Schweben weiß, — baffelbe Jahr ferner in weldem 
&önig Harald Hardradi den hungernden Islandern gtofmåthig ein Gefdent an 
Sebenbmitteln madte und fonft zu helfen fudte, Haralds 8. hardr. c. 54, 
6. 266; Heimskr. c. 36, S. 96. In Folge blefed Mißjahres entſtand im 
folgenden Winter, alfø 1056—7 da grofe Gterben in J8land; eden biefer 
MBinter wird aber in dem angeführten Unhange jur Landnama ald der erſte 
begeidjnet, ben Iöleif als Biſchof in Jöland zubrachte, was vdlig mit der Un- 
gade Arls harmønirt. Dit Jolandiſchen Unnalen fejen Jeletfs Nidkehr 
natürlich um ein Jahr au fpåt wie deſſen Weihe; bak fle aber damit auf das 
Gahr 1057 kommen, entfpridt der Chronologie Ari's: daſſelbe gilt van ber 
SGonbfage, bie des Mikjahred in gleider Weiſe erwåhnt. 

87) Adam. Brem. IV, c. 35, 6.395: Itaque petentibus illis ordi- 
navit quenda! um virum nomine b eadem regione 
missus ad pontificem, aliquandiu retentus est å eum com ingenti 
prorsus honore, discens Interea qvihus noviter comversos ad Christum 
populös salubriter posset Informere. Per quem transmisit archiepis- 
€opus suos apices populo Islanorum et Gronlandorum, vemerabilkter 
salatans eoram ecelesias et pollicens elspropediem se venturum usque 
ad illos, ut gaudio simol pleno frasntur. Aud bie oden, Anm. 14 mitge- 
theilte Selle gedentt ber Meihe IGlelfö durch Erzbiſchof Adalbert. 

88) 8. 8. Rymbegla, lik c.3, 6.65 in dem mehrangeführten Nor» 
wegifden Bifdofsvergeldniffe B., u. dgl. m. Genauer fagt die Jons 
B. helga, c.1, 6.151: ,Gr war juerft hieher fir das Land geweiht unter 
den Bifdjöfen, die hier auf dem Stuhle fafen. Viele Biſchofe maren vorher in 
dieſes Land gefommen, ble bod nidt hieher får dad Land geweiht gemefen 
waren; Einige maren hier ſeht viele Winter, Ginige aber mur hr Brift. 

89) Siehe Bd. II, S. 460, Unm. 62. 
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Seland, und zudem madjten ihm aud nod auowärtige Biſchöfe, 
oder Leute die fid får folde ausgaben, ju (dafjen*0). Dod wirkte 
berfelbe trog aller Ungunft ber Umftånde mit allem Gifer får ble 
Intereſſen der Kirdje, und es wird namentlid hervorgehoben, mit 
welchem Grfolge er ber Erziehung jiingerer Priefter fid widmeteꝰt); 
eine Thåtigteit ,- auf welche jedenfalls mehr Gewicht au legen if als 
auf ble fåmmilidjen under, weldje er in feiner fpåteren Lebenszeit 
verridtet haben foll92). 

Rad) vierunbywanyigjåhriger Amtefihrung frard Joleif tin Jahre 
10809). 3u feinem Nadjfolger hatte er ſelbſt den Priefter Gudormr 


90) Siehe S. 423, Anm. 10 u. 439, Anm. 72 edenda. 

91) Islendingabok, c. 9, 6. 14: „Als aber ble Håuptlinge und 
tüchtige Leute fahen, bak Isleif viel tüchtiger mar als andere Geiftlide, ble 
man in dieſem Sande haben fonnte, ba gaben ihm Viele ihre Sohne qum untere 
ridten, und Hefen fie zu Prieftern-weihjen; von benen wurden fpåter zwei ju 
Bifddfen geweikt, Colr, der fdlid in Vitin war, und Joan ju Holar.” Ban- 
gurvaka, c. 2, 6. 18—20: „Viele Geute gaben ifm ihre Sohne gum 
Unterridten, und ble murden fpåter tiidtige Geiſtliche, zwei aber wurden Bifddfe, 
Kolr in Vilin fådlid in Rorwegen, und Jon, Bifdof ju Hola.” Kristni 
8.e. 12, 6.108: „er lehrte viele angefehjene Månner, und lief file zu Prieftern 
weihen, unb von benen wurden feitbem awei,Bifddfe, Jon Oegmundarson ber 
Heilige, und Kolr, ber Bildof der Leute von Bilin.” Islelfs p. S. 138—40: 
„Er war ber ausgezeichnetſte Mann in feinen Sitten. Bei ihm wurde aufge» 
zogen Jon, ber fpåter Bifjof wurde au Holar; er ſprach immer mit ſolchen 
Sobedrorten von Viſchof JGleif, ba, wenn man über Leute ſprach, de fdön 
waren oder verſtaͤndig oder fonft tidjtig, er immer fagte: fo war Bifdjof Jöletf, 
mein Erzieher; er war ber fdönfte Mann und der verftåndigfte Mann. Dann 
fagten wohl Die, bie mit ihm redeten: wer frad jegt von im? Er antwortete: 
er fommt mir jedesmal in den Sinn, wenn id von einem guten Manne fyreden 
Höre, benn alé einen folden haben wir ihn fennen gelernt”; vergi. Jons 8. 
helga, 0.3, 6.153—4. Jener Biſchof Kol von Bilin, berfelde deſſen oben, 
€. 568 ſchon gedacht wurde, war Adrigens nad Landnama, V, c. 12, 
S. 313 ein Verwandter Jsleifs. 

92) Siehe Bd. I, S. 430, Unm. 46. 

93) Uri, der felber ald zwoͤlfſaͤhriger Knabe anmefend geweſen war, feft 
Isleifs Tod achtzig Jahre nad der Svolderer Schlacht an, alfo in bad Jahr 
1080; ben %obebtag begeidhnet er als einen Sonntag ſechs (Fieben in der Stur- 
lunga 5. ift eine Gorruptel) Nådte nad Peter und Paul (20. Juni), und 
wirllich flel ber hiernach fid ergebende 5. Juli im angegebenen Jahre auf einen 
Gonntag. Die Kriftnifage wiederholt blefelben Ungaben, nur bak ſie den Todebe 
tag birect als NI. Nom. Jul. bezeichnet; ble Hungurvala laͤßt ben Islelf an 
einem Gonntage, vier Rådte vor ber Seljumannamessa (8. Juli) flerben, was 
ebenfalld fiimmt, wenn man ben Todestag Ibleifs einerſeits und dad Feſt ber 
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Finnolfsson vorgefdjlagen, und wirklich wurde blefer am nåden 
Alding (4081) von den Håuptfingen bes Landes gewählt; als aber 
um biefelbe Jeit Gizurr, ein Sohn bes verftorbenen Biſchofs, von 
weiten Reiſen nad Island heimtam, begeidjnete Guborm felbft biefen 
als geeigneter zu der Würde, und alles Bolt fiel ihm bety). Iu 
Sachſen ergogen und in jungen Jakten gum Prieſter geweiht, katte 
Gizur fid in Jsland verhelrathet; weite Relfen hatte er gemadt, 
und als ein tidtiger Mann allerivårte Anerfennung gefunden*), 
— felbft in Rom mar er mit feiner Frau geweſen, unb von aller 
Seiten wurde er nunmehr beſtürmt, neuerdings hinauszufahren, um 
ſich ble Biſchofsweihe får Joland zu erholen. Mad langem Wider⸗ 





$eiligen zu Selja andererſeits in die Friſt mit eintechnet; ble Islenzkir 
Annalar beftitigen bal Jahr, bas JBlåndifd-Mormegifde Metro 
fogium, bei Zangebet, 11, . 512, ben Tag des Loded, enblid die Jons 5. 
Holabiskups fegt Isleifs Tod auf einen Gonntag, IL. Non. Jul., den Lag 
vor ber Detav ber Upoftel eter und Paul, achtzig Jahre nad dem Falle Olof 
Zryggvafon8, 1080 nm. Ghr. Dem widerfyridt nun freilich, dak bie Hungur- 
vala ſowohl alå ein Kert ber Jondfage, bad Todebjahr 1073 angeben; indeſſen 
Hat bereits Bildof Jon FinnGføn libergeugend bargethan, daß jener Verſtoß i 
ber Jahrahl. weldjer burd Bie fåmmilidjen dronologifden Angaben ber Hun- 
gurvaka, Pals biskupsS., JonsS. Holabiskups (jedoch wie au8 beren nener 
Ausgabe zu fehen, nur in ihrem fpåteren erte), porlaks 8. hins helga un» 
ber dem Brevlar. Nidaros. entnommenen Segenbe von Xhorlaf ganz confeguent 
fid durchzieht, an allen eingelnen Gtellen gleidmåfig beridtigt werden muf, 
wenn nidt jene Quellen mit allen åbrigen gefdidtlidjer Beugnifjen, und theil⸗ 
weife fogar mit fid felbft in Widerſpruch gerathen follen (fiehje Anm. 14 jur 
Hungurvaka, S. 24—29; vergi. aud) Finn. Johannöus, hist. eccl. Island. 
IV, Praef. u. Ull, 6.201, not.). Benn uͤbrigens ri ſowohl als ble Kriftnifage, 
Sonsfage und Hungurvata ben Ibleif vierundzwanzig Jahve Biſchof fein laffen, fo 
iſt dabei eden nidt von dem Gmpfange ber Weihe, fondern von bem wirklichen 
Antritte bed Amts, alfø von der Wnkunft in Jölanb an geredmet; eine Hand» 
ſchrift ber legteren Ouelle, weldje finfunbymangig Jahre gidt, rednet augene 
ſcheinlich von jenem früheren Kermine an. Möglidermeife ift durch eine falſche 
Deutung eben dieſer Ungade in die Unnalen ba Jahr 1056 får Islelft Weihe 
gefommen. 

94) Dad Folgende nadj der Hungurvaka, c. 5, 6. 36—4; Jon 
8. helga, co. 6, 6. 158; Islendingabok, €. 10,6. 15 u. 17—8 
weldje ble Sturlunga 8. III, c. 3, 6. 203—4 wieder ausſchreibt; Kristal 
B. €. 12, 6. 108—10; Islenzkir Annalar, a. 1082—3. 

95) Siehe Bd. II, S. 469, Aum. 102, was König Harald Hardrabi von 
bem Manne ju rihmen weif. Die Jons 8. helga, c. 3, 6. 153 låft 
fibrigen8 aud den Ghur in Hervorben erziehen. 
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ſtreben willigte er endllch ein gegen bas ausdrüdliche Geloͤbniß der 
fåmmtlidjen Haͤuptlinge, ihm hinſichtlich aller Gebote Gottes die er 
verfimben werde, ben vollſten Gehorfam ermeifen au wollen de); er 
fuhr hinaus und wandte ſich, ale er den Erzbiſchof Lemar von 
Bremen im Banne fand, an Papft Gregor VIL, wurde von dieſem 


96) Diefem Borgange hat man mehrfad eine eigenthümliche Deutung ge» 
geben. Sn dem Kristinnrettr hinn nyl, o. 9, 6. 54—6 wird nåme 
lid) gefagt : „Es murde gefeglid verfprodjen und vollfommen feftgeftellt in J8land, 
baf wo tmmer Gotteb Medte von ben Landrechten abgingen, Gottes Rechte 
entſcheiden follten, als verflofjen maren feit der Geburt unferes Germ Jefu 
Ghrifi taufend Winter, zweihundert Vinter, fünfzig und brei Winter”; bag 
findet flid, måhrend andere Handſchriften die Jahre 1252, 1244, 1256 geben 
ober aud) ble Jahrzahl gan; audlaffen, in einigen bab Jahr 1053 flatt 1253 
angegeben. Dffenbar mur auf biefe legtere Lesart geftigt flellte Arngrimr 
Jonsson in feiner Crymogaea, 6. 110 (ed 1610), unb fråher ſchon in feinem, 
mir midt jugånglidjen, Commentarius de Islandia (ed. 1592) bie Behaup» 
tung auf, daß bereit6 um bas Jahr 1050 durch förmiides Geſetz in Iblanb 
bie Pråcebem bed Fanonifjen vor dem Landrechte anertannt worden fel; Finn 
SGonsfon, Bist. ecol. løl. I, S. 133—14, not. u. &. 263, welchem fl aud 
Khorfelin tn not. 71 jum Kristinor. binn nyt, und Jon Finnsſon in not. 11 
zur Hungurvala anſchließen, hat bie Gade naͤher dahin ausgeführt, daß berette 
Isleif die Annahme ber Biſchofswahl von dem Zuſtandekommen jenes Gefeyeb 
abhångig gemacht habe, und daß das oben erwaͤhnte Geldbniß ber Häuptlinge 
an Gijur nur eine Wiederholung und Beftåtigung jenes früheren Vorganges 
entfjalte. Dem ſteht nun aber entgegen, vor Allem ble übereinſtimmende Veke 
att ber beften und meiften Hanbfdriften des neueren Kirchenrechtes, melde 1253 
nicht 1053 gibt; bann aber aud ble Erzahlung ber Arna biskups 8. c. 28, 
S. 47: „ſo wollte aud ber Herr Biſchof vollſtandig baran Halten, wie in ber 
gefeggebenden Berfammiung får bad ganje Land anno domini 1253 gefeglid 
angenommen wørben tar, baf ba wo Gottes Rechte und ble Bandredte aus⸗ 
einander gingen, ba follten immer ble Gotteb Rechte entſcheiden“, und ber Cine 
trag ber Flateyjer Unnalen, a. 1253: „Als Gefeg angenommen, daß Gotteb 
Medjte entſcheiden follten, wenn fle und bie Landredte aubeinander gingen.” 
€G mwåre aud in ber That unbegreiflidj, menn ein berartiger Beſchluß, 1053 
gefaßt, weder in ben Gagen nod in bem ålteren Kirdjenredte irgend ermåhnt 
fein follte; åberbief zeigt ber Inhalt dieſes ålteren Kirdjenredted ſowohl ald 
bie gange firdjenredjtlidje Praxis, daß bis gegen da Ende be 12. Jahrhune 
bert6 den Borfdriften bes fanonifden Rechtes in Ibland dem Landredjte gegene 
fiber feine Folge gegeben wurde und gegeben werden wollte. Wenn fid im 
Berlaufe bed großen Gtreited der Heiden Såwerter ble Bifddfe hin und wieder 
auf bie gudslög berufen, fo ift bamit bod keineswegs gefagt, daß deren Bore 
tang vor ben landslög burd da Landrecht ſelbſt anerkannt war; allermårte 
wirb biefer von der Kirche ald felbfiverftåndlid pråtendirt, nur felten war aber 
ber Gtaat ſchwach genug, ihn ihr formlid zuzugeſtehen. 
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an Grabifsjof Hartvig von Magdeburg getviefen, und empfing von 
ihm ble bifdöflidje Weihe im Jahre 108297). — Auch Giqur nahm 
feinen Sig ju Gkalaholt, und aud) er hatte Anfangs in Folge de 
Anſprũche, meldje feiner Mutter an der Hålfte feines Erbgutes zu⸗ 
ftanden, ein nur bilrftiges Ginfommen; tm gelang es aber theils 
durch Opfer ble er aus feinem elgenen Privatvermögen bradjte, theils 
durch Befdlåffe des Aldings, ble feine grofe Beliebtheit burdygufepen 
ihm möglid machte, bie Organifation bes Euiffopates ſeiner Geimat 
definitiv zu regeln 8), Als er nad dem Tode ſeiner Mutter freie 
Verfügung ber ſein geſammtes Gut erlangte, ſtiftete er dieſes zu 
der Kirche zu Skalaholt, die er ſelber hatte bauen laſſen, und be⸗ 
ſtimmte dieſe auf alle Zukunft zur Kathedrale ſeines Bisthums; er 
wußte ferner am Alding ein Geſetz durchzubringen, durch welches in 
Seland ber Zehnt als eine allgemeine Laft uͤbernommen wurde, und 
fijerte baburd) ber Kirche åberhaupt und feinem bifdöflidjen Stuhle 
inebefondere eine reldlide Quelle ſelbſtſtaͤndigen Einkommens: « 
errichtete ferner, dem Wunſche ber Nordislånder nachgebend, får ihr 
Landesviertel ein zweites Bisthum, deſſen Sig zu Holar im Hjalle- 


— — — 

97) Rad Uri, ber Jonsſage und der Krifinifage fallt Gizurs Weihe in 
bas Jahr 10823. bie Hungurvafa laͤßt dieſelbe vier Mådte vor der fpiteren 
Marienmeffe (0. 4. Mariå Geburt, 8: September) erfolgen, alſo am 4. Sep⸗ 
tember, unb wirtlid fel biefer im Jahre 1082 auf einen Sonntag und war 
fomit gur Bornahme. ber Feierlichteit geeignet. Aud die Unnalen ſtimmen vit 
blefer Chronologie uͤberein, und menn biefelben Gizurs Ridtunft auf bas Jahr 
1083 feen, paßt bie zu ber Angabe der Krifinifage, nad melder berfelbe auf 
ber Rådreife einen inter in Dånemart fidj aufgehalten haben foll. Uud dit 
åbrigen gefdidtliden Daten flimmen; fo ble Regierung bes frillen Olafé 
(1066-93) unb Papſt Gregors VIL (1073-85). Erbifdof Liemar (1072-1101) 
war, wie wir nod nachzuweiſen Gelegenheit finden werden, fåon 1074 von 
feinem Umte fudpendirt orden, und menn er aud im Jahre 107 zugleich 
mit bem Kaiſer von bem Banne lobgefprodjen wurde, makt doch feine trene 
BPartheinahme får benfelden wahrſcheinlich, daß er ihm alsbald wieder mir 
blefem verfiel. Hartwig endlich war 1079—1102 Grbifof von Magdeburg. 
und einer der verlåffigften Parthelgånger des Papftes. 

98) Das Følgende nad der Hungurvaka, c.5—6, 6. M—54; 
Jons 8. helga, c. 6—10, S. 158—62; Islendingabok, e. 10, 
6, 16—7; Sturlunga 8. III, c. 3, 6. 203—4; Kristal 8. €. 12—3, 
6. 110—4; Islenzkir Annalar, & 1097; Kristinrettr hinn 
gamll, c. 36, S. 140, Anm. a. Vergl. Bd. II, S. 460, Anm. 63. Cine 
%b. I, 6. 380, Unm. 14 mitgetheilte Stelle bed Theodor. Mon. ſchreibt 
den Bau und bie Dotation der Kathedrale bereitd dem FIGleif zu. 
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dalr fem follte. Die Einführung ber Jehutlaft gehårt aber dem 
Jahre 1097, die Errichtung bes zweiten Bisthumes dagegen den 
erften Jahren des 12. Jahrhunderts an; Jon Ögmundarson, ber 
erfte Biſchof zu Holar, erhiett im Jahre 1106 3u Lund die biſchöf- 
lide Meihes). So war dbemnad ble Begriinbung fefter Biſchofo⸗ 
fige und bamit jufammenhångend ber Ban eigener Kathedralen, dann 
auch bie Ginfiihrung des Zehnts nad dem Muſter der Kirdje bes 
Feſtlandes in Island bereit um mehrere Decennien fråher erreicht 
als in Rormegen; die Ordnung bes Jelåndifden Epiſkopates ift da⸗ 
mit im Wefenfliden vollendet, und es darf nidt åberfehjen werden, 
wie bie Erziehung Isleifs und Gizurs in Gadfen diefen von An— 
fang an in eine engere Berbindbung mit ber Deutſchen Kirde bringt; 
bem heiligen Petrus, nidt mie in Norwegen zu geſchehen pilegte 
einem beliebigen Geiligen ber Engliſchen Kirdje, weiht dem gemåf 
Biſchof Gizur feine Domlirdje. 

Bon dem UAnfange des 12. Jahrhunderts an haben wir fatt 
einer eingigen eine zweifache Biſchofsreihe au verfolgen. In Skala⸗ 


99) Die Hungurvaka låft bie Rordleute um einen eigenen Biſchof bitten, 
als Gizur ungefåhe wangig Jahre fein Amt vermaltet hatte; ble Islendinga- 
bok, co. 10, 6. 18, Jons 8. c. 9, 6. 162, Sturlunga 8. III, c. 3, 
6. 204 u. Kristni 8. c. 13, S. 116 lafjen denfelben vierundzwanzig Jahre 
im Amt ſein zu ber Beit, ba Jon dle Meihe erhielt, waͤhrend bie Isländi⸗ 
fåen Unnalen biefen legteren Act veridiedentlid in bie Jahre 1104—6 
fegen. Den Ausſchlag gidt, daß bie Hungurvafa und Jonbfage ben Tag ber 
Weihe auf arvet Nådjte vor Philippi und Jalobi, alfo auf den 29. Upril fegt, 
weldjer im Jahre 1106 wirflid auf einen Sonntag fiel und ſomit gur Bornahme 
Weted qualificirt mar. Die Jonsfage fågt uͤberdieß auBbrådlid bei: pat er 
pridja Kalendas Mail. Gonft wirb nod angegeden, daß die Weihe auf Befehl 
des Papſtes Vaſchalis (II, 1099—1118) und durch Erabifdof Oezur (1104—37) 
ertheilt worden fei, was zu der obigen Beitbeftimmung redt wohl pakt. Jmmer» 
Bin fegte blefe indefjen, mad ble Lebensdeſchreibung Jons auddrådtid befåtigt 
(vergl. not. 32 jur Gungurvafa) eine Meihe vorbereitender Gåritte und er» 
Handlungen voraub. Die Jons 8. weiß von Schwierigkeiten, melde fid in 
Bezug auf bie Dotirung des neuen Bisthumes mit Grundftiden erhoben, ble 
åbrigen Quellen aber beuten an, daß der Grridjtung beffelben eine Båhlung ber 
zehntpftichtigen Bauern in Island vorhergegangen fei. Wahrſcheinlich follte 
durch biefe conſtatirt merben, wiefern ble aus bem Zehntrechte fließenden Gin» 
taunfte zur Dotation zweier ſtatt eines Bisthumes genügten; eine neue Regue 
lirung ber Zehntlaſt mochte mit derſelben verbunden ſein, und hierauf fid be⸗ 
leken, wenn die Annalen zum Jahre 1102 von einer nochmaligen gefege 
lichen Aunahme des Zehnts fpredjen, 
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holt gunådf fehen wir ben Biſchof Gizur, ſchwer erfrankt, im 
Jahre 1147 fid den Priefter porlakr RunoMsson zum Nachfolger 
ausbitten; auf Gizurs Empfehlung hin weiht ihn Erzbiſchof Deum 
nbrei Nådjte vor dem Gefte Philippi und Jakobi", d. h. Gonntag 
ben 28: April 1118, nidt par får bas Bisthum Gtalaholt, das 
ja nod) nidjt erledigt mar, aber får einen beliebigen anderen Ort in 
Seland, und nod in bemfelben Sommer fehtt der neue Biſchof nad 
Seland heim100), Schon vreifig Tage nad Thorlals Weihe, alſo 
am 28. Mai 1118 ſtarb Gigur101); Thorlak Runolfafon, fein Rad 


100) Hungurvake, c. 7, 6. 54, c 10—1, 6. 72—4, fowie c. 12 
6.80—2; ferner I slendingabok, c. 10,6. 18; Jons 8. 
6. 19, 6. 193; Sturlungas. Ill, 0.3, 6.204; KristniS.c. 
Islenzkir Annalar, a. 1118. enn gefagt wird, daß Thotlak pwölf 
Jahre nad der Weihe Jons geweiht worden fei, und nachdem Gizur fed 
unddreißig Jahre Biſchof gemefen war, fo pakt dieß volllommen ; ebenfo frimmi 
ble Ungabe, daß er unter Papſt Gelaſius (II, 1118—9) und jur Beit der Königt 
Eystelnn (1103—21) und Sigurör (1103—30) geweiht morden fei. 

101) So ble Hungurvala, ri, die Krifmifage und die Unnalen. Uri beridtet 
åderdief, daß Gizur am Dienbtag Kal. Junii verftorben fei, was nad der Jonsfage 
und Kriftnifage tn V. Kal. Jon. ju verbeffern iſt; wirklich flel biefer Monatk- 
tag im angegebenen Jahre auf einen Diendtag. Ebenſo flimmt bak alte Retro 
logium (Langebef, LI, 6.511), und wenn es in der Hungorvaka, c.1 
6. 58 heißt, Gizur fei Diensſtags, qodif Nådte vor der Columbameſſe geſtorben 
fø fuͤhrt dieß auf baffelbe Datum: wenn demnach biefelbe Quelle ihn nur pre 
unbbreifig Jahve Bifdof ſein 1åpt, ift blef ein Schreibſehlet, und mit ijrem 
gefammien Gronologifden Gyfteme hångt es qufammen, wenn fie feinen Ted 
auf ba Jahr 1111 flatt 1118 fegt. Gin Irrthum iſt es ferner, menn ein 
Mnnalentert IV. Kal. Maj., alfo ben 28. Mpril, als ben Kobebtag bezeichnet. 
Theils ble oben angefifrten Quellen, theilb ble Hungurvaka, c.8, 6.60, 
bezeichnen aber ba Jahr, in welchem Giqur flarb, und Thorlak bie Weihe er 
hielt noch burdj eine Reihe al gleidjeitig aufgefiikrter Creigniffe. EG folen 
nåmlid in bemfelben Jahre verftorben fein Papft Paſchalis I1., König Baldwin 
von Jerufalem, Patriardj Arnaldus (Urnulf) von da, Kaifer Ulerius von Kon 
flantinopel und König Philipp. De Patriardjen Todebjahr par weiß id nidt 
fidjer zu verifieiren, und von König Philipp, unter welchem midt mit ber 
Hungurvaka unb Sturlunga 8. ber Framoſiſche, fonbern mit ber Jondfage ber 
Scqhwediſche König Philippus Hallsteinsson verftanden werben mup, ift ebenfalld 
bas Todedjahr nidt genau bekannt (vgl. Reuterdahl, I, & 367) ; dle fibrigen genann» 
ten Månner verftarben aber inGgefammi im Jahve 1118. Uri filgt ferner bei, daß 
wei Jahre fpåter dad aldamor eintratt, d. h. ein (Grof») Hundert von Jahren 
ablief, daß ferner bamal8 Eysteinn und Sigardör fiebjehn Jahve Könige maren 
fn Norwegen nad ihrem Bater Magnus Ojafsson (+ 1103), und bak hundert - 
undzwamzig Jahve verlaufen gewefen felen feit dem Kode Diaf ryggvafont, 
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folger, erfrankte in einem Wlter von fiebenundviergig Jahren, alfo im 
Jahre 14132109), und flarb, naddem er fünfzehn Jahre lang fein 
Amt verwaltet hate, am Tage vor der Brigittenmefe, d. h. am 
31. Januar 113319 Rod in demfelben Jahre wurde Magnus 
Einarsson ala befjen Nachfolger ermåhtt; bod) fam er, durch widrigen 
Bind auridgetrieben, erft im Jahre 1134 nad) Rormegen, in dem⸗ 
felben Jahre, in weldem ble Gåladt dei Fyrisleifr zwiſchen den 
Rorwegiſchen Gegenfönigen Haraldr gili unb Magnus Sigurdarson 
geſchlagen wurde, und erhielt am Gimonstage vom Erabifdjofe Oegur 
G 1137) ble Weihe; im Sommer 1135 fam er nad Joland heim 106), 
Im Jahre 1148 verunglidte ader Bifdjof Magnus mit einer zlem⸗ 
lichen Anzahl von Gefåhrten durdj einen Brand im Hytardalr 105); 





und mweihundertundfimfjig Jahre feit dem Tode bed Ungelfidfifden Königö Cab» 
munb (+ 870), ſowie fünfhundertundſechzehn Winter feit dem Kobe be Papſtes 
Gregoriu6, ber nad England das Chriſtenthum brakte (4604); Uri felbft be» 
rechnet hiernad richtig bas Jahr 1120 n. Chr. Enblid fyrt nod ble Hun- 
garvaka, c.8, $.60—4 und bie Kristni 8. o. 14, &.120—2, ſowie die 
Landnama, Vidb. l, 6. 328—9 von einem gewaltigen Sturme ber in deme 
felben Jahre gewithet und zumal bet.ben kyjarjön einem Schiffe den Unter» 
gang gebradit habe, und aud) dafür findet fid in ben Islenzkir Annalar, 
a. 1118 der entfpredjende Gintrag. 

102) Hangaorvaka, c. 12, 6. 80; bei feiner Wahl war er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe dreiunddreifig Jahre alt geweſen, ebenda, c. 10, 
6.70u.c. 12, 6.82. Die Islendingabok, e. 10, &. 18 u. Kristal 8. 
6. 13, S. 118 laffen ihn bei feiner Weihe erft poeiunddreifig Jahre alt ſein; 
eine unerhebliche Abweichung. 

103) Bungurvaka, o. 12, 6. 82—6. Das hier angegebene Jahr, 
1126, führt in Beridfidtigung des durchgehenden Grundirrthums auf 1133, 
welches Jahr aud ble Unnalen beftåtigen. Dab Netrologium, bei Lange» 
bel, 11, S. 505, weicht um einen Lag ab, und nennt den 1. Februar. In 
bemfelben Jahre fol Såmundr hinn frodi geftorben fein, wab bis Annalen 
wieder beftåtigen, u. bergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, &. 88—92; das Jahr der Weihe befåtigen 
bie Isienzkir Annalar, h. a., und es ſtimmt aud, daß bie Beihe gur 
Beit des Papſtes Unaltet (1130—8) erfolgt fein foll. Unter der Simondmeſſe 
iſt aber weber ber Tag Simonis epise. (18. Februar) nod Simonis stylit. 
(5. Januar) ju verftehjen, fondern ber Tag Simonis ot Judae (28. Detober), 
ber im angegebenen Jahre wirklid auf einen Sonntag flel. 

105) Hungurvaka, 6. 15, 6. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrzahl 
Lautet hier 1141, wab beridtigt 1148 gibt, und von ben unalen mit geringen 
Mbweidungen befråtigt wird; aud bie porlaks 8. c. 3, 6.91, vergt mit 
6. 1, S. 89, fiimmt hlemit, da fle ben Thorlak Thorhalldfon, ber im Kodek- 
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fam folgenden Jahve wurde Hallr Teitsson auf ben erlebigten Stuhl 
gewaͤhlt, berfelbe frarb jebod auf ber Relfe zu Utredt, ehe er nod 
bie Meihe erhalten hatte, im Jahre 1150106). Als die Nachricht 
hievon nad Jsland gelangte, (dritt man ju einer zweiten Wahl, 
weldje auf Klingr porsteinsson fiel; noch in bemfelben Sommer 
(1151) fuhr dieſer hinaus zum Erzbiſchof Make nad Lund, und 
biefer weihte ihn zwoͤlf Rådte nad ber Marienmeſſe im Fråbhjahre 
ov. h. Mariå Bertindigung) alfo am 6. April 1152, und noch deſ⸗ 
felben Sommer kehrte Klång nad Jøland heim 107). US Klång 
alt und. ſchwach wurde, bat er den Erzbiſchof Eyſteinn von Nidaros 
um bie Erlaubniß abjubanten, und ſich einen Nadfolger måblen zu 
laffen; nicht zwar das Erſtere, aber dod bas Legtere wurde ihm ver- 
frattet, unb fofort porlakr porhallsson, bisher Abt-9u pykkvabår. 
gewaͤhlt: am 28. Februar 1176 ſtarb Klång 108), måhrend Thorlaks, 


jahre Thorlat Runolf8fond geboren war, fünfzehn Jahre alt fein läßt, als Magnus 
frard. Magnus foll vierzehn, nad andern Gandfriften dreigehn inter Bifdof 
gewefen fen, was Beides ridtig ift, menn man bort von feiner Weihe, hier 
von ſeiner Heimkunft an rednet; wenn baneben gefagt wird, bak bei feinem 
Kobe prodif Winter feit bem Kode Viſchof Khorlatd verflofjen geweſen feien. 
fo ift blef ein Schreibfehler, und ift fratt beffen 3u lefen fimfjelm Winter. 
Der Tobedtag war ber Tag nad ber Michaelsmeſſe, d. h. der 30. September; 
am ber Dionyfiusmeſſe, b. 6. den 9. October, wurde ble eide nad Stalaholt 
gebradt, und am Gereonstage, d. h. am 10. Oetober, beigefegt; daß ber 
Kodedtag bed Biſchofs ein Donnerbtag geweſen fein foll, rift bei obigem 
Sahre at * : 

106) Hongurvaka, 2. 16, 6. 112; Tslenzkir Annalar, 4. 
-1149—850. Sn Folge dieſes Bufalled bileb der Bifdjofsfruki langere Beit un- 
Befegt, und mußte darum, weil ber Priefter zu menige ju werden brokhten, ber 
Biſchof Björn von Holar die Prieftermeihen vornehmen; porlaks 8. c. 4, 6.91. 

107) Hungutvaka, 0. 16—17, 6. 112—; Islenzktr Annalar, 
8. 1151—253 ber angegebene Kalendertag fiel tm bezeichneten Jahre wirklis 
auf einen Gonntag. ad ber Hungurvaka, c. 19, 6. 132 erfolgte dir 
Weihe unter Papft Gugen (1, 1145 —53) und ben Mormegifen Königen 
Sigurdr (munnr, 1136—55) und Eystelon (1142—57). Ginjelne Unnalen- 
terte weichen zwar hier wie dfter um ein Jahr ab; folde Differengen haben 
inbeffen Bet deren Beſchaffenheit Nichts auf AG. 

108) Hungurvaka, c. 19, 6. 128—32, wo ble Jahrjahl 1169, ge- 
horig beridtigt, bad Jahr 1176 gibt, forte Istenzkir Annalar, h. å. 
Ktång foll vlerundzwanzig Jahre Biſchof geweſen fen, ma von feiner Meihe 
an gerednet fimmt; fein od foll ferner auf einen Gamstag fallen, in den 
foiiatembern ber Langen Baften, brei Rådte nad) ber Matihiabmeſſe, fo daß fein 
Øedådbnistag durd ein Gåaltjohr um einen Tag weiter hinaubgeriidt merde. 
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feines Nachfolgers, Wahl von ben Annalen stemlid übereinſtimmend 
in bas Jahr 1174, deſſen Weihe aber erft in das Jahr 1178 ver⸗ 
fegt wird. Im Jahre 1193 erwähnen diefelben aud) feinen Tod 109). 

Gehen wir von den Galtholter Biſchoͤen auf die von Holar 
ber, fo hören mir zunaͤchſt, daß ber am 29. April 1106 ger 
weihte erfte Biſchof, Jon Ögmundarson, am 23. April 1121 
ſtarb 110), Auf ihn folgte Ketill porsteinsson; noch im Jahre 
1121 gieng er nad Dånemarf, erhielt zehn Nådte nad Kyndil- 
messa (Lidtmef), d. h. am 12. Februar, von Erzbiſchof Oezur ble 
Brikt, und kehrte noch im Jahre 1122 heim 11). Ketil ſtarb im 


Der Matthiastag fällt aber befanntlid auf den 24., in Schaltjahren auf ben 
25. Februar; ber britte Tag nadjher ift alſo ber 27., in einem Schaltjahre ber 
28. Gebruat. Su dem Sqheltjahee 1176 firt aber ber 28. Februar ridtig auf 
einen Samdtag, und der Ufdermittwod auf ben 18. Februar, fodaf der Uub+ 
brud ymbrudagar auf bie Bode vom 22.—9. Februar pakt; vergl. Finn. 
Johann. hist, eccl. Isl. I, 6. 167. Bal. porlaks 8. c. 9—11, &.98—101, 
woſelbſt bie Weihe Thorlatd auf die dritte Nacht nad bem Peterbtage, d. h. 
den 2. Juli verlegt wird, ber im Jahre 1178 auf einen Sonntag traf; aud 
was c. 7, 9.96, ebenba, über die Beit gefagt wird, während deren Thorlat 
tm Klofter war, flimmt jur Gbronologie der Unnalen, und baf er nad c. 21, 
S. 115 an der Peterbmeſſe gewaͤhlt fein fol, widerſpricht nidt. Eine auf deſſen 
Wahl bejåglide Uttunde Erabifdof Eyſteins flehe bei Finn. Johann. 
hist. ecel. Island. ), 6. 236 —9. 

109) Islenzkir Annalar, b. a. Nad ber porlaks 8. 6. 18, 
8. 112 ſtarb Thorlat Donnerdtag, eine Radt vor Ghriftabend, fedjig Winter 
alt, nachdem er finfjehn Jahre. Biſchof geweſen war, b. 4. Donnerbtag den 
23. December 1193; wenn bie Quelle das Jahr 1186 angibt. fo haͤngt dieß 
mit ifrem und ber Gungurvafa Grundfehler zuſammen. 

110) Øie Bungurvaka, c 11, 6. T4—6 låft denſelben im britten 
Jahre des Bifdofé porlakr Runolfsson von Skalholt fterben, was, von beffen 
Meihe an berednet, obiges Jahr gibt; genauer nemnt die Jons 8. hins 
helga, c. 22, 6. 176 und ble Landnamas ViSbåtir, I, S. 330 dad 
Jahr 1121 n. Går. oder bak dritte Jahr nach Gizurs od, und bejeldnet zu⸗ 
gleid ben %odedtag al6 9. Kalend. Maji; ebenfø bie KristniS. o. 14, 
€. 124, nur daß fie ivrthimlid ben Todebtag auf ble Kalend. Meji ſelbſt fegt. 
Mad) der Jonsfage wurde Jon mit vierundfiinfsig Jahren geweiht, war finfr 
zehn Jahre im Umt, und ſtarb mit neunundfedjig Jahren, waͤhrend ber Re» 
gierung be8 Papfte8 Galirtus II (1119-24) und ber Rormegifen Könige Eysteinn 
(1103-21) und Sigurdr (1103-30). Das Jahr des Todes befråtigen mit einer un» 
bedeutenden Abweichung bie Unnalen; der Lag fet außer Bweifel, bak der 23. Upril 
als ba Feſt bed fpåter heilig gefprodenen Mannes gefetert wurde. 

111) Hungurvaka, c. il, 6.76; Krisini 8. c. 14, 6. 126; 
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Salve 1145 119); Björn Gilsson, ber ju felnem Nachſolger gewaͤhu 
wurbe, fuhr im Jahve 1146 nad Dånemart, wo er von Erzbiſchof 
Motel ben Tagnach der Kreugmeffe im Frühlahr, d. h. Gonntag den 
4. Mal 1147, geweiht wurde, und kehrte deffelben Gommers nad 
Søland heim 115), Rad finfjehniåhriger Amtsführung, im zehnten 
Jahre des Biſchofs Klång arb Björn, zwei Nådte nad der Lucas⸗ 
meffe, d. h. ben 20. Oetober 116211); im folgenben Jahre, alfo 
4163, wurde Brandr Såmundarson gewåblt, unb an ber fpåteren 
Marienmeſſe defelben Jahres, d. h. Gonntag den 8. Geptember 
1163, von Biſchof Eyſtein gewelht: im folgenden Sommer fam 
er heim 115), Er war adjtunbbreifig Jahre lang Biſchof, und ſtarb 
am Girtustage (6. Auguſt) bes fiebenten Jahres bes Biſchofs Paul 
von Gtalholt, d. h. im Jahve 1201 116). N 

Meiter herunter haben wir nadj ber uns einmal geftedten Jeit- 
grenge weder bie Gtalholter nod die Holer Biſchöfe au verfolgen 117). 


3. Gröntand. 


Adam von Bremen weif zwar au erzaͤhlen, daß die Grönlånder 
wie ble Jslaͤnder von Erzbiſchof Adalbert Mifflonåre verlangt und 
erhalten håtten,; und bafi blefer Legtere ihnen fo gut wie ben Jelån- 
dern durch einen dem Biſchofe Jsleif mitgegebenen Brief einen Befud 


Islenzkir Annalar, a. 1122. Wirklich mar ber 12. Februar im Jahre 
1122 ein Gonntag. J 

112) Islenzkir Annalar, h. å. Uls Todestag nennt das Nekro- 
logium bel Langebel, II, S. 512 den 7. Juli, die Hungurvake, c. 14, 
6. 98, vergleide S. 94, bagegen einen Freitag um bie Seljumannamessa 
(6 Juli), was, da im begeidneten Jahre blefes Feſt auf einen Gonntag fel, 
den 6. Juli geben mårde. Vielleicht ſtarb ber Biſchof in ber zwiſchen beiden 
Vagen liegenden Nad. 

113) Hungurvaka,c.14,6.100; [slenzkirAnnalar, å. 1146-7. 

114) Hangurvaka, 0. 18, 6.126, wonach 6. 14, S. 100 ju beffern ift; 
IslenzkirAnnalar,a. 1162; bab mehrangeführte Nekrologium. S. 516. 

115) Hungurvaka, o. 18, 6. 126—8; Islenzkir Annaliar, 
a. 1163—4. Vergl Sturlanga 8. lilje. 1, S. 114. 

116) Pals biskups 8. c. 10, 6. 190—2; Isleuskir Annalar, 
a. 1201; Retrologium, 6. 513. - 

117) Da mehrermåhnte Rormegifde Bifdofbvergeidnig B., bann 
aber aud ble Rymbegla, lil, c. 3, $. 6—7 geben ble Reihenfolge der 
i(&öfe genau wie foldje oben belegt wurde; bod fehik in beiden Miften unter 
ben Glalholter Biſchofen jener Hallr Toltsson, ber noch vor dem GEmpfange 
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verfprodjen habe 199); von Viſchdſen aber, ble nad dem fernen Lande 
gegangen åren, beridtet er Nichts, und ble zweideutige Art, in 
weldjer er der Belehrung Grönland& gedenkt 119), jeigt wie wenig 
betannt ble bortigen Zuſtaͤnde ihm maren. Meffenius zwar und auf 
ſeine Mutoritåt mandje Andere wollen ben Erzbiſchof um das Jahr 
1055 einen Bifdhof Albert dahin fdiden laſſen 120); es beruht in- 
befjen biefe Annahme fiferlid nur auf einem Migverfråndniffe 121), 
und iſt bemnad mit Redt von neueren Schriftſtellern aufgegeben 
worden 129), 

Dagegen wird uné in etwas fpåterer Jelt in Jolaͤndiſchen Duellen 
ein Biſchof Eirikr von Grönland genannt; wir erfahren von ihm, 
baf er Jolandiſchen Geſchlechts und ein Abtömmling jenes Örlygr 
war, ben wir unter ben erften chriſtlichen Einwanderern in Jsland 
gefunden haben 123), daß er im Jahre 1112 oder 1113 eine Fahrt 


ber Veihe verſtorben mar, und in ber erfien haben uͤberdieß dle Biſchofe porlakr 
Runolfsson und Magnus Einarsson ihre telle vertaufdt. 

118) Bergl. die Bd. I, 6. 585, Unm. 22, und oben, Unm. 87 mitge- 
theilten Stellen. 

119) Bergl. bie Bd. I, S. 585, Anm. 23 abgedrudten Worte Udamb. 

120) Messenius, Scondia illustrata, I, 6.86; Gtaphorft, Hamburgifde 
Kirdjengefdidte, 1, S. 410; Pontoppidan, Annal. eccles. Dan. I, &. 202; 
Minter, Kirchengeſchichte von Dånemart und Norwegen, I, 6.557; bod nimmt 
Begterer, 11, 6. 100, Unm. 1 dlefe feine Unfidt als irrig puråd. - 

121) Rad Adam. Brom. III, c. 70, 6. 366 (oden, Mnm. 14), fandte 
ber Grabifdof ben Thorolf nad den Dikneys; dahin (Illuc) aud ben Såotten 
Johann und den Udaldert, ben Jöleif nad Iöland. Das illuo muk hier in wei · 
terem Umfange auf Me ndrblidjen Lande Aderhaupt bezogen werden, und ba Johann 
in Island nadjumelfen if, hat man wohl geglaudt den dritten Biſchof auf 
Ørdnland beglehen zu follen, well ja mieberholt von Gefandten ble Rede ift, 
bie gerade fir ble Orkneys, Jölandb und Grönland Miffionåre erbitten ſollten 
(8. 1, S. 585, Unm. 22). Das Schol. 142 (Bb. I, 6.580, Unm. 0) 
menns ben Ulbert ebenfalls nur unter mehreren nad Rormegen oder ben Inſeln 
be Oceans gefanbten Bifdöfen, und gewåkrt fomit der Unnahme bed Mefjeniud 
ebenfalls feine feftere Stige. Die Bermuthung, bak MefjeniuS får uns ver: 
forene Radridten, etwa einen vollfånbigeren Text Adams, gehabt haben merde, 
wie foldje in ben Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 424 au8gefprodjen wird, 
iſt etnem fo leidtfertigen Sqhriſtſteller gegenüber weder nothig nod fatthaft. 

122) So føon von Finn. Johann, hist ecol. lsl. I, S. 220; Bappen» 
berg, im Urdiv, IX, S. 437; am Beften, unter Ausführung obiger Grinde, 
Mund, Il, S. 212, Ynm. 3. 

123) Landnama, I, o. 13, 6.46: ,Valpjofr, ein Sohn bes Oerlygr 
ann gomli von Esjaberg, — — Signy war feine Tochter, bie Mutter bet 
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unternahm, deren Richtung wir nidt fennen 199), im Jahre 1124 
aber als erfter Biſchof fir Grönland geweiht wurde, und fofort in 
Se ging um Binland zu fudjen 29). Dod ſcheint zunäͤchſt ein Grön- 
laͤndiſches Bisthum noch nidt förmlich organtfit worden zu fein, und 
Girif mag bemnad nur als ein får ben Miffiensdienft im Norden 
Aberhaupt geweihter, menn aud vorzugsweiſe in Grönland thåtiger 
Biſchof zu betradten ſein; menige Jahre fpåter erfolgte indeffen aud 
bereits jener zweite Schritt, und zwar nidt ohne Einfluß des Norr 
wegiſchen Königthume. Als zweiten Biſchof in Grönlanb nennen 
uns ble wiederholt angeführten Verzeichnifſe einen Mann Namens 
Arnold, und ble Annalen berichten zu den Jahren 1123—25 ſeine 
Weihe, und erwaͤhnen, daß in demſelben oder in dem folgenden Jahre drei 
Biſchoöͤfe in Joland am Alding geweſen ſelen 197), naͤmlich außer den 
belden Sølånbifdjen eden biefer Arnold. Genaueren Bericht gibt aber 
eine eigene auf Groͤnland bezügliche Sage i26). Nach dieſer wurde 


Gnupr, bes Vaterẽ bek Birningr, be Vaters des Gnupr, be Baters bed 
Etrikr, bes Viſchofs der Grönlånder.” 

124) [slenzkir Annalar, 8. 1113 -(1112) : ferd Eiriks biskups; 
daß der Mann hier [on ben Biſchofstitel beigelegt erhålt, måhrend er bod erñ 
fyåter geweiht wurde, beruht auf einer leicht erttårlidjen Unticlpation des Annaliſten 

125) Ebenda, å 1121 (1123): Biſchof Etter (einige Terte fügen ben 
Beinamen npsi, ber Dorſch, bei) von Grdnland fuhr Vinland ju fudren; Cirit 
gemeikt, ber erfte Bifdof ber Grönlånder.” Der lete Say findet fich freiid 
nur in einem Texte; dagegen nennen aud die Rynbegla, Il, e. 3, $5 
und Bie deiden Normegifde Bergeidniffe, første Peder Claufen 
6. 144 den Eirit ald erften Biſchof tn Grönland. Bergl. übrigens Aber der 
Mann Minter, I, S. 562 —3; Antiqu. Amerie. &. 258—0, 261 - 2 un! 
452—3; Grönl, hist. Mind. Mårk. III, 6. 42—4; Mund, 11, 6. 618—9. 

126) Sie nennen ihn Arnaldr oder Arnhaldr; in ber Rymbegla fet 
Harslldur, offenbar nur in Folge einer Verwechslung bed im Rorbem fremten 
Namens mit einem gelkufigeren. Vergl. aid Peder Glaufen, ang. O. 

127) Islenzkir Annalar, a. "1124: Vigör Arnaldr biskep ii 
Grånlands; wenn eln Vert zum Jahre 1150 den Cintrag hat: Vigdr Arnbaldr 
Grånlendinga hiskup, fo ift biefer auf bie fpåtere Befrderung des · Mannes 
auf ba8 Bisthum Hamar ju beyiehjen. Gbenda,a. 1126: prir biskoper 
a Island! (a alping!); mo ein Vert (Grönl. hist. Mind. Mårk. lit, 6.6): 
porlakr, Ketill ok Arnaldr Grånlendinga biskop. Vergl. oben, Anm. 58. 

128) Elnars p. Sokkasönar, c 1, 6. 680—4: ,Sokk! hieß cn 
Mann, und war ei Sohn bes porir; er wohnte ju Brattohlid in Grönlant: 
er war hod gendtet und beliebt. Einar hieß ſein Sohm, und mar ein feår 
anſehnlicher Mann. Vater und Sohn hatten große Gewalt tn Grönland, un 
fle maren ba ziemlich ble oberften Gder ble Vente. Einſtmals ließ Sok an 
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nåmlid) zunaͤchſt auf Antrieb eines der mådjtigften Håuptlinge ein 
förmlidjer Dingbeſchiuß dahin gefaft, bak ein Bifdhofskuhl im Lande 


Ding berufen, und erdffnete den Geuten, dag er midt wünſche daß da Band 
finger ohne Biſchof fei, und daß er månfde, daß alle Landdleute ihre Unter» 
ſtũhung bagu geben, daß ein Bliofsfuhl zu Gtande gebradt würde. Dem 
fiimmten ble Bauern ſaͤmmtlich bei. Gotti hlef den Einar, feinen Sokn, dieſe 
Dahrt nad Rormegen fahren, und fagte, er fei der gefdidtefte Mann, folden 
Auftrag auSjuridten; er fprad, er wolle fahren, wie er es minfde. Cinar 
nam mit fid viele Sahmmaaren und Pelzwert, um ſich bamit bet den Håupt» 
fingen voran ju helfen. Sie famen nad Norwegen; da war Sigurdr Jorse- 
lafari König åber Norwegen. Einar fudste den König auf,.und half ſich voran 
mit werthvollen Gaben, und erdffnete bann fein Geſuch und fein Anliegen, und 
bat ben König dazu um feine Unterftågung, bamit er Solches erlange wie er 
bem Bedirfnifje bes Landes gemåf forbere. Der König fagte, bas werde ihnen 
gewiß von Morthell feln. Dann rief ber König einen Mann au ſich, der 
Arnaldr hlef;.er war ein tådtiger Gelehrter und gum Geifttiden wohl geeigen ⸗ 
ſchaftet. Der: König bat ihn, dieſe Mihfal um Gottes und feiner Bitten willen 
auf fid zu nehmen; und id werde did nad Dånemart fenden zum Erzbiſchof 
Leur in Lund, mit meinem Briefe und Infiegel. Urnold ertfårte dazu keine 
Luft au haben, erſtlich um feiner felbft willen, weil er menig dazu geeigenſchaftet 
fel, bann audy wegen ber Trennung von feinen Freunden und Verwandten 
(hiernach ſcheint Arnold ein Rormeger geweſen zu fein; ber Rame ließe eher 
auf einen Deutſchen ſchließen), drittens aud megen bek Verkehres mit einem 
umqugånglidjen Bolte. Der König antvortete, er werde um fo gröperen Lohn 
«mpfangen, fe mehr er von den Leuten werde auszuſtehen haben. Er erklårte, 
daß er nidt gewillt fei felne Bitte abqufdlagen; menn es aber beftinnnt ift, 
daß ich bie Biſchoftweihe empfangen fol, da will id, daf Einar mir darüber 
einen Gid fåwdrt, daß er bad Redt des Viſchofftuhles ſtühen und aufrecht - 
halten wolle, mb de Befigthimer, bie Gott gegeben werden, und Die firafen, 
bie dagegen auftreten, und bafi er in allen Dingen ein Bertheidiger des Stuhles 
fein wolle. Der König fagte, Dad folle er thun. Einar fagte, Dem wolle er 
fich unteriehen. Dann fuhr der ermåhite Viſchof jum Eradifdofe Oegur, und 
fagte ihm fein Anliegen, zugleich mit ben Bricfen de Königb. Der Erzbiſchof 
nahm ihn wohl auf und erprobte feine Sinnesart; und ba ber Biſchof fah, daß 
blefer Mann ju ber Wurde wohl geeignet war, meihte er ben Arnold zum 
Bifdrof, und entlief ihn ehrenvoll. Dann fam Bifdof Arnold zum König, und 
ber nahm ifm gut auf. Einar halte einen Båren aus Grönland mitgebradt, 
und den fåenkte er bem Könige Sigurd; bagegen empfing er vom Könige ane 
ſehnliche Geſchenke und Ehrenbejeigungen. Dann fuhren fie auf einem Schiffe 
a6, ber Bifdof und Cinar; auf einem anberen Sdife fht Arnbjörn Aust- 
madr aub, und Rormegifde Månner mit fm, und fie wollten hinausfahren 
nad) Grönland. Dann gingen fle in See, und der Wind war nen nidt 
fehr ginflig, und ber Bifdof und Einar famen nadj Holltavatsos unter den 
Eyjefjon in Söland.” Ferner &. 696: ,Den Gommer baranf fuhren der 
BDiſchof und Einar von Idland ab, und kamen nad Gronland in den Etriks- 
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errichtet merben folle; bann wurde ein Gefandter nad Normegen pe 
fåidt, um bei bem bortigen Koͤnige die Gadje elnsuleiten. König 
Sigurd der Jerufalemfakrer (1103—30, aber erft feit 1121 Wleln- 
herrſcher), ohnehin får ble Drganifation der Kirdje thätig, nimmt fid 
bes Geſuches gerne an, beſtimmt einen feiner Kleriter, eden jenen 
Arnold, bas måhjame Amt zu uͤbernehmen, und ſchickt ihn mit Em. 
pfehlungsſchreiben an ben Erzbiſchof von Lund, der ihm bann aud 
fofort ble Weihe ertheilt. Ueber Jøland, wo åbermintert wird, geht 
es bann nadj.Grönland, und ber biföflidje Stuhl wird in Gardar, 
ber alten Dingfåtte ber Grönlånder 129), aufgeridjtet.  Gpåter hören 
wir nog, wie Biſchof Arnold in etnen ziemlich fdmugigen Handel 
fich einlåft, und wie Ginar, ber mådtigfen Grönlånder einer, ihm 
heraushelfen muß, weil er bei Stiftung bed Bisthumé ihm ein får 
allemal feine Unterſtüzung verfprodjen hatte190); endlid finben wir 





fjördr, und ble Beute nahmen fle ſehr gut auf; da erfuheen fie nod Niki 
von Arnbjörn; ba entſtand nun viel Gerebe daråder, bak fe wohl umgetommen 
fein wirben. Der Bifdof ridtete feinen Stuhl in Gardar auf, und zog dahin; 
Einar aber und beffen Vater waren ihm ble mådjtigften Helfer; ſie maren and 
unter allen Seuten im Lande vom Biſchofe am Meiſten gefdågt. 

129) Fostbrådra 8. c.32, 6.143 ber ålteren, c. 0, S. 86 ber neueren 
Musgabe, ſowie Einars p. Sokkas. 6.3, G. 604. Daß die Rymbegh 
ben Eirikr bereit8 als einen Biſchof von Gardar bejeldynet, ift wohl mar eine 
Ungenauigtelt bes Ausdrucs. 

130) Der Gadverhalt war folgender. In einer unbewohnten Budt hatte 
ber Grönlånder Sigurdr Njalsson Seidjen gefunben und nad Gardar gebradt 
tn weldjen man bie Ueberreſte des oben genannten Urnbjörn und feiner Ge 
moffen erfannte; bal bei ihnen gefundene Gut ſchenlte er. ſoweit eb ihm gufiel, 
an ben Bifdofsftuhl, waͤhrend das Uebrige wie Medten8 von ſeinen Genofjen 
unter fid) vertheilt wurde. Die Gade wird indefjen in Norwegen rudbar, und 
fofort melden fid bie Erben der Verunglådten um beren Nachlaß. Der Bildoi 
fagte, er hade bad Gut empfangen nad Grönlånbdifdjem Redte in folden Fållen; 
er fagte, er hade barin nicht elgemmillig gehandelt; er fagte, es fei am Pat 
ſendſten daß das Gut ben Seelen derer ju Gute komme, die ek erworben håtten 
und au der Kirche, bel der ihve Gebeine begraden felen; er ſagte, es fei cined 
Mannes unwvårbig, jegt bas Gut heinguforbern” (Einars p. Sokkas..e.3 
&. 604). Die Gade fommt and Geridt; ba hindert Cinar im Intereſſe bet 
Biſchofs ben Bremben an der Berfolgung derfelben. Bornig jerſtort einer ber Erben 
ein um Rachlaſſe gehdriges und mit biefem am ben Biſchof gelangted merik 
volles Schiff; der Biſchof ader reigt den Einar burd heftige Vorwürfe zu blutiger 
Rade an, und obwohl Vehterer felbft bemertt, ber Fremde fel in feinen Rechten 
getrånft und barum beffen Born entfdjuldbar, laͤßt er fid bod endlich verleiten 
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ihn in Norwegen wieder, wo er im Jahre 1152 als der Crfte den 
biſchoflichen Stuhl ju Hamar ennimmt 31), Uebrigens ſcheint Arnold 
bereits etwas friher fen Bisthum verlafjen au haben, da ſchon im 
Jahre 1150 bie Weihe felnes Nadfolger6, Jon kutr oder knutr, 
erfolgte 193); fen Tod fåMt in bas Jahr 1187 oder 1488 199). Auf 
biefen Jon knutr følgt fobann im Jahve 1188 eln zweiter Biſchof 
Jon, weldjer im Jahré 1209 ſtarb 194); berfelde wird in ben Biſchofs⸗ 
verzeichniſſen und bei Peder Claufen an vierter Stelle aufgezaͤhlt, 


ihn zu erſchlagen. Jettt will der Bifthof die That zwar nidt loben, aber aud 
midt fdarf tabeln, unb nur auf Einars Bitten verftattet er bem Erſchlagenen 
aud nur das firdlide Begråbnif. Der meitere Verlauf der Gade, wie Einar 
ber Blutradje erliegt und mit Mihe ſchließlich ein Bergleid geſchloſſen wird, 
øehdrt nidt hieher; ald Beleg fir bie Rohheit be Biſchofes felbft und der 
Grönlåndifdjen Buftånde iderhaupt mag ble Erzaͤhlung indefjen tmmerhin blenen. 
Wufjeidnungen des Gronlandiſchen Rechtes fehlen zwar; indeffen haben wir 
allen Grund anzunehmen, daß biefeb mit dem Yölåndifden Rechte åbereine 
flimmte, unb bie analogen Beftimmungen der Gragas, Landsleigu B. 
6. 71, 6. 387—92 ber bas Gtrandgut zeigen, daß zwar der Befig und Ge» 
nuß des gefunbenen Gutes auf ben Finder åberging, die Verpflidtung aber 
anerlannt wurbe, dem fid melbenden Grben den Capitalwerth hinausjujahlen: 
bie gemdhuliden Leichenloſten modten zwar von legterem abgezogen werden 
(vgl. aud Kristinrettr hinn gamli, c. 7, 6. 34), weitere Munificeny 
aber fonnte auf Koften ber Erben vom Finder nidt geådt merden. Bon Unfang 
an war bemnad) das Auftreten des Biſchofs in biefer Gade midt nur ein une 
billige8, fonbern føgar ein durchaus widerredtlidek, und Einars Benehmen 
seigt, daß blefer ſeinerſeits dieß recht wohl fühlte; daß er ben weit billiger und 
milder benfenben Einar jur blutigen Rade hetzt, und deſſen That, wenn aud 
midt billigt, fo bod) aud nidt tadelt, baf er ſelbſt die Leidje feineb Gegnert 
nod mit Gleidgiltigteit und feindfeliger Verachtung behandelt, låpt deutlid ble 
furditbare Habfucht. Gemaltthåtigteit und rohe Nachſucht des chriſtlichen Viſchofes 
ertennen. 

131) Siehe oben, Unm. 51—2. 

132) Islenzkir Annalar, å. 1150: Vigör Jon kutr (knutr) bls- 
kup Ul Grånlands; auf bie Norwegiſchen Bifdoföverseidniffe und 
Peder Clauſen nennen den Jon ald Urnolbö Radfolger, und ble Rym- 
begla breldnet ihn babei ald Jon krare oder knare. 

133) Islenszkir Annalar, å. 1187 (1188): Andadist Jon knutr 
(kutr), Grånlendinga biskup; audj bie Sturlunga 8. III, co. 4, &.125 
weiß von ber Beit, „als Bildof Jon der Fråhere, melder knatr genannt wurde, 
in Gronland frard.” 

434) [slenzkir Anna 
blskups; ebenda, a. 1209: 





r, a. 1188: Vigsla Jons, Grånlondinga 
mdadist Jon Grånlendinga biskup. 
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unb fålet in der Rymbegla ben Beinamen smirill, d. h. Habidjt 195), 
und nad) ber Gturlungafage , weldje ihn Sverrisfostri, Sverrirs 
Pflegeſohn, nennt, wåre er im Jahre 1188 in Rormegen geweiht 
worben unb håtte bas folgende Jahr in Joland sugebradt 195). Rur 
auf blefen legteren Biſchof Fann es ſich beziehen, wenn die Annalen 
au ben Jahren 1188, 89 oder 94 von ber gleidgeitigen Anweſenheit 
breier Bifehofe in Jeland fpredjen 197); eine andere Quelle weiß nur 
von einem eingigen Grönlånder Biſchofe dieſes Namens, ber Jsland 
befudjte 198), waͤhrend zugleich feftfteht, daß ein foldjer zu Anfang 
bes 13. Jahrhunderts, alfo långft nad bem Tode bes ältern Jons, 
dahin fam 199); jeden Zweifel heben bie Unnalen, indem ſie gu den 
Jahren 1202—3 feiner Anweſenheit mit dem Beifage gedenken, daß er 
bie Infel nunmehe gum zweitenmal befudjt hade 140). Bon jegt an 


135) Nad den Grönl. hist. Mind. Mårk. Ill, &. 806, Anm. 4 foll die 
Flateyjarbok pwiſchen bie beiden Jone einen Biſchof Elrikr und Heraldr ein: 
ſchieben; ber Kert wird indeſſen nidt mitgetheilt. — 

136) Sturlunga 8. IN, c. 6, S. 127: „Das Fribjaht darauf 108 
Godmundr. nad Miklabår jur Wohnung; da wohnte bamal Biörn en 
audagi; und er blieb da zwei Winter, und den erften Winter ben er bort war 
ba ſtarb Erzbiſchof Eystelnn, ba hatte er vorher ben Jon Sverrisfostri jum 
Biſchoſe geweiht får Grönland. Da war Gudmund fledenundymangig Winter 
alt. Yber den zweiten ſtarb König Heinrid in England; den inter war Jon 
der Grönlånderblidof, in JStand im Dftviertel.- 

137) Ialenzkir Annaler, a. 1186: prir biskupar a lslendi; vel 
a. 1194. 

138) Landnema, ViSh I, 6. 331—2; oden, Anm. 58. 

139) Palq blsknps 8. c. 9, 6. 186—8: ,3n ben Kagen Bifof 

Paul fam von Grönland heraus Bifdof Jon, und war ben Winter über im 
Oſtviertel, und fam nachher gegen Ende ber Langefaften nad Skalaholt jum 
Biſchof Paul und fam bahin am Grinbonnerstage, und fie meihten Beide viel 
Chrisma, und fle hatten viele wahre und Huge Unterrebungen mit einander 
Biſchof Paul nahm ihn mit ber gråften Achtung auf. und hielt ifm ein herr 
liches Gaſtmahl fo lange er da war, und entliep ihn mit grofer Breigebigleit 
Beides in- Gefdjenfen ånd anderer Merthhaltung. Viſchof Jon gab den Leuten 
Anweiſung dazu, wie fe aus Schwarzbeeren Wein machen follten, nad Dem, 
wie ihm Konig Sverrir vorgefagt hatte. — — Aber Bifdof Jon fuhr nad 
Morwegen, und fyåter nad Rom, und ſprach iiberall wohin er fam von ber 
Herrlichteit und dem Unfehn Biſchofs Pauls, 
. 4140) Islenzkir Annaler, a. 1202 (1200): ,Jon ber Grönlånder 
Diſchof fam zum arveiten Male nad IGland''; a. 1203: „da trafen fich brei 
Biſchofe im Oftviertet, Biſchof Paul, Biſchof Gubmund und Jon, ber Grön: 
laͤnder Biſchof.“ Und des Beerenweines ift in den Annalen nicht vergeffen. 
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låuft ble Reihe ber Bifdöfe zu Garbar in regelmåfiger Ordnung 
fort; fie fann uns aber hier nidjt meiter mehr befdåftigen 149). 


4. Die Såröer. 

Geit Leifr Özurarson ben alten prandr porbjarnarson geſtůrzt und 
bie Infel von König Magnus zu Lehen empfangen hotte, bleibt 
deren politifde Untermerfung unter Norwegen unangefodten 142); 
eben bamit ift aber aud) ber Kirdlidjen Berbinbung mit dieſem Reidje 
eine feſte Stige pefidert. Die Stiftung. eines eigenen Bisthums 
für die Jnfeln, ble bem Ende des 11. und dem Anfange bes 12. 
Jahrhunderts angugehören ſcheint, geht dem entfpredjend von Nor» 
wegen aug. * 

Die Norwegiſchen Biſchofsliſten nennen uns aber als den erften 
Biſchof auf den Fårdern ben Gudmund, als ben zweiten den Mat 
thäus, als ben britten ben Hroi 11); die Jelåndifdjen Annalen fellen 
feft, daß Biſchof Matthåus von den Fårdern im Jahve 1157 oder 
4158 geftorben, und Biſchof Hrot im Jahre 1162 oder 1163 als 
beffen Nadfolger geweiht wurde 199); einen Orm Faröensis epis- 
copus endlid finden wir unter ben Unterjeidnern einer auf bem 
Lunder Provincialconcile von 1139 ausgeftellten Urfunde 45), und 
es mag deſſen Nichteinſtellung in die Biſchofsverzeichniſſe ſich vielleicht 
durch die Annahme erklaͤren laſſen, daß derſelbe kurz nach ſeiner Weihe 
verſtorben und demnach nicht auf ſeinen Sitz gelangt fei. 

Mit dieſen dürſtigen Notizen ift Alles erſchöpft, mas die fireng 
geſchichtlichen Duellen ͤber den åltern Gyiftopat der Inſeln berichten; 
dagegen ift aber eine Faͤrdiſche Vollsſage erhalten, melde deren In⸗ 





141) Gin chronologiſches Verzeichniß derſelben geben Grönl. hist, Mind. 
Mårk. Ill, 6.896—7; megen eine8 ohne allen Grund angenommenen zweiten 
Bisthums vergl. bagegen Miinter, II, S. 109, Anm. 6, 

142) Siehe Vb. I, S. 565. 

143) In dem Bergeldniffe A. heift ev: I Fåreylum var fyrstr Gud- 
maondr biskup. pa Matheus. paa Hroi, u. f. w.; im Berjeidniffe B: 
I Fåråylum. Godmundr. Merteln (offenbar irrig). Roe, u. f.w. Peder 
Clauſen, S. 121, gikt die Ramen Gudmund, Mattid, Krol, u. ſ. w. 

144) Isjenzkir Annalar, å. 1157: (andadist) Metheus biskup 
å Fåreyjum; a. 1162: Vigör Rol biskup til Fåreyja. Mud bie Sturlunga 
8. lil, €.1, S. 114 hat den Gintrag: pa var vigdr Hrol biskup til Fåreya; 
vergl. femer Sverris 8. c. 1, 6. 7 u. 9; c. 6, S. 15; c. 93, &. 227. 

145) Siehe oden, Unm. 25; vergi. unten, Anm. 152. 
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halt, freilidj nur als Sage, weiter auoführt 149). Mad blefer åre 
furg nad) ber Annahme des neuen Glaubens auf ber Infel Straumsey 
dine Kirdje fammt Kirdhof erbaut worden, in geringer Entfernung 
von dem Hofe, melder fpåter den Namen Kirkjubår erhielt 7); 
auf biefern Hofe wohnte Äsa, eine uͤberaus reidje Wittwe, und ihren 
Gaben verbantte die Kirdje einen ziemlich anfehnlidjen Schmuck. Staͤn⸗ 
bige Priefter gab es damals nod nidt auf den Infeln, vielmehr nur 
herumreiſende Klerifer, unb zumal hielten ſich Geiflide bie auf der 
Melfe nadj Island ble Bårder berührten, nicht felten eine. Weile 
bafelbft auf und warteten voråbergehend bes Gottesdienfies; Urfa 
aumal babe foldje fahrende Priefter gaftlid aufgenommen, und bie 
durch wie durch ihre reidjen Gefdjente an dle Kirdje diefer allmaͤhlig 
ble Geltung einer Hauptlirche auf den Infeln, fid ſelbſt ader grofe 
Achtung bei dem Klerus verſchafft. AIS bann fpåter von Rormegen 
aus ein elgener Biſchof nad den Fårdern gefandt worden fel149), 
ſelen beffen Einkünfte gunådf nur gering gewefen, und wenn br 
felbe zwar von jebem Hofe und von jeder Kirdje ein Gewiſſes bezogen 
babe, fo hade bod eine fefte Dotation des Gtuhles mit Grundbefig 
gefehlt; auf die Gaſtfreiheit der Bauern angewieſen, nahm der Bi 
ſchof feinen Minteraufenthalt zumeiſt bei ber Mefa, ble ihn am beſten 
bewirthete und burd reidje Geſchenle zu öfterem Galten ber Gotteb- 
blenfte au beſtimmen fudjte. Als er alt und gebredlid wurde, mar 
es wiederum Mefa, ble den Biſchof pflegte; fo wurde ihr in Ande 
tradjt blefer ihrer mannigfadjen Verdienſte mandjer Verſtoß gegen die 
kirchlichen Faftengebote, mandjer Ausbruch ihres zwar wohlwollenden, 
aber auch ſtolzen und hochfahrenden Sinnes nachgeſehen, oder doch 
nur mit måfiger Kirchenbuße beſtraft. Eines Tages hatte nun Ufa 





146) Mitgetheilt von Paſtor I. $. Schroter, in ber Anuquariek Tlds- 
skrift, Suhrgang 1849—51, &. 147—55. 

147) Die Ruinen der Kirche follen nod ju ſehen feln, und bie Stktte der 
Namen vid Likhus, beim Veidjenhaufe, tragen. 

148) Die Gage führt dieſe Gendung auf König Dlaf Kyrri quråd, de 
nad ber Schlacht bei Stamfordbridge, alfo im Jahve 1066, nad ben Firden 
gefommen fel; ble geſchichtlichen Quellen wiffen indefjen hlevon Richts, Laffen 
vielmeht den Olaf von England meg nad den Orkneys fahren. bort überwintern 
und im Sommer 1067 nadj Norwegen gehen, Haralds 8. hardr. c. 125 
6478, Heimskr. c. 103, 6.171; Fagrek. $.200; Orkneyinga 
8. 6. 4. 
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einer Bettlerin, ble ſich der ihr angeviefenen Arbeit nidt untersiehen 
wollte, dieß ſtreng vorgehalten; ba fene ihr unverſchaͤmt entgegnete, 
fie fönne wohl felber aud nod an ben Bettelſtab fommen, hatte 
fie fid von ihrem Stoke ſoweit hinveifen laffen, daß fie einen Golds 
ving vom Finger jog, und mit ben Worten in ble See warf: „ſo 
Wenig mir biefer Goldring surådgebradt wird, fo menig fann id je 
verarmen "Das Wort wurde befannt und galt allgemein als Lå- 
flerung; bod) begniigte fid ber Biſchof bamit ber Mefa eine geringe 
Buße aufjulegen, und frafte ſelbſt jene Bettlerin mit einer foldjen, 
weil fie ſelbſt geſündigt und Andere sum Sündigen verleitet habe. 
Bald wurde aber ber alte Biſchof jur ferneren Verrichtung ſeines 
Amtes völlig unfaͤhig; er erhielt als Coadjutor einen jungen Mann, 
ber theils aus eiftiger Fürſorge får die Beobachtung der äußerlichen 
Kirchengebote, theils aus Habſucht alsbald ein anderes Verfahren 
gegen” Aeſa einſchlug. Zuerſt forderte er ſie auf, ihren gangen Hof 
zur Dotation des biſchöflichen Stuhles herzugeben; dar fe dieß ver⸗ 
weigerte und ſich nur dazu erbot, ihm bereitø bet Lebzeiten des alten 
Biſchofs daſſelbe Maß von Einkünften zu verſchaffen, welches dieſer 
bezogen hatte, warf er ſeinen Haß auf ſie und beruhigte ſich nicht 
einmal bei einer letzwilligen Zuwendung bes Hofes an ſeine Kirche. 
Die zahlreichen Neider der Aeſa benuͤtzten dieſe Mißſtimmung; ihre 
Anklagen gaben dem Biſchofe Gelegenheit, dieſe wegen ihres Hod 
muthes zurechtzuweiſen, der Andern zum Aergerniß gereiche. Sogar 
mit ihren Dienfileuten ſetzte ſich ber Biſchof in Verbindung, um von 
ihnen Denunciationen anzunehmen, und vor Allem mar es babei auf 
Uebertretungen ber Faſtengebote abgeſehen, deren Beobachtung ben 
Leuten vorzugsweiſe ſchwer fiel. Wirklich gelang es die Frau erſt 
um dleiſcheſſen zu verleiten, und bann eden-blefes Verſtoßes zu über⸗ 
fåhren; ba ble Kirche nur liegendes Gut als Zahlmittel annahm, 
Foftete fie bie Buße einen guten Theil ihres Grundbejiges. Vorfichtig 
gemadjt, bot jept Mefa brei Jahre lang feinen Anlaß mehr jur Auf 
legung einer Buße; endlich aver ereilte ſie dennod das Schichal, 
das ſie in ihrem Uebermuthe herausgefordert hatte. Erſt wurde ein 
Dorſch gefangen, in deſſen Magen ſich jener Goldring fand; durch 
bie Vermitilung jenes Bettelweibes wird er ber Aeſa zugeſtellt, und 
ſtürzt dieſe ebenſoſehr in Bekimmernig, wie dadurch alles Bolt auf⸗ 


geregt wird, das in dem wiedergefundenen Ringe ein Gottesurtheil 
Maurer, Beteprung. DL. 89 ' 
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Aber Aeſa's Blasphemie fehen will. Der alte Biſchof war inzwiſchen 
geftorben und ſein Nadfolger gegen die allgemein verhafte Witte 
immer firenger geworden, fobafi biefe mirgende mehr eine Stige, 
oder aud) nur freunblitjen Umgang fand. Endlich gab eine neue 
Anzeige ihrer eigenen Dienſtmagd, daß Aeſa am Charfreitage Fleifd 
gegeſſen babe, bie långft erfehnte Gelegenheit zu nenerlidje und 
firengftem Ginfdreiten. Wohl fonnte die Ulebertretung nidt genũgend 
nachgewieſen merben, und beharrlich behauptete Aeſa ikre Unſchuld; 
dennoch wurde fe aber verurtheilt, und zwar wurde ihr als einer 
verhårteten Ginderin ihr gefammies Bermögen abgefprodjen: au ihrem 
Wufenthalte wurde ihr ble wüſte Infel Kolter angewieſen, und zu 
mehrerem Hohne ble Todter eben jener Bettlerin ihr gur Pflege bei- 
gegeben, und alle Morgen mußte ihr dieſe ble Worte zurufen: ,, Gott 
widerſteht ben Hoffårtigen; bein Hochmuth fam vor dem Falle.“ Aeſa 
wurde alt, unb ertrug ihr hartes Schidſal in Geduld und Gottes 
furdjt; wer mit ihr in Berührung fam; gewann fie lleb, und fogar 
jenes Bettelfind wurde ihr anhånglig. Der Biſchofsſtuhl aber erlangte 
auf biefe Weiſe feinen grofen Belt auf Sydströmö. Weiter wird 
noch erzaͤhlt, wie fid der Biſchof mit der Helt durch ſeine Habfudt 
und felten Hochmuth allgemein verhafit gemadjt habe. In feinem 
Mebermuthje hade er einmal gefprodjen: „dieſen guten und grofen 
Biſchofsſtuhl hade ich erhalten, indem ich an Gottes Statt Bergebung 
der Sinden ertheilte, wofür mid meine Nachfolger nod in tauſend 
Jahren preiſen follen"; Aeſa aber hade, als fle davon gehört, ger 
fagt: „Jeſu fünf Wunden haben Erlöſung gebradt får meine Sinden, 
aber bas fage id, und man foll baran benfen, daß ehe nod bie 
halbe Beit verlaufen ift, ble der ungerechte Biſchof feffepen will, 
mein Gut nidt mehe ein Bifdofsftuhl ift 119); aber mein erlittenes 
Unrecht wird lange befprodjen werden und bem Andenken des Bi- 
ſchofs zur Unehre gereichen!“ Als blef dem Biſchofe zu Ohren Fam, 
da regte ſich ſein Gewiſſen und er wurde ſchwermüthig, ſo daß er 
fortan nur menig Freude meht hatte; er erkrankte, und mußte zwanzig 
Jahre lang vas Bett hüten, und von ſeinem Nachfolger genoß er 
nod) geringere Achtung als melde er ſelbſt feinem Borgånger erwieſen 
hatte. Es mird erzaͤhlt, daß fein Radjfolger in der Leidjenrede auf 





149) Gine Hindeutung auf bie Reformation und deren Folgen! 
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feinen Borfalren geradezu ausgefprodjen hade, er loͤnne blefen un» 
möglidj wie man wohl erwarten wuͤrde loben, und miåffe vielmehr 
geſtehen, daß er ben Biſchofoſtuhl mit betimmertem Herzen beftiegen 
Gabe, indem ihm zweifelhaft fei, oG das Gut demfelben rechtmaͤbig 
zugewandt fel; ein alter Vers, der jur Bekråftigung eben blefer Er- 
zaͤhlung angeführt wird, gibt berfelben für uns gang befondern Werth, 
weil er uns ble Namen ber brei ſich folgenden Biſchöͤfe nemnt: Gu» 
mund, Matthåus, $Hroi180), 

Man fieht, die nunmehr flebenhundertjåheige Tradition fat bie 
Namen ber brei ålteften Bifdjöfe richtig bewahrt, und die. Glaubwir» 
bigfeit der Sage wird hieburd um fo mehr verfårkt, als Gudmund's 
Name nur in den beiden Norwegiſchen, nidt von ben Fårdern ſtam⸗ 
menden unb wenig befannten Biſchofsverzeichniſſen, der bes Mat- 
thaͤus aber außerdem nur nod in ben Jslaͤndiſchen Annalen genannt 
wird. Hinſichilich der Chronologie leidet dieſelbe allerbings an einigen 
Mångeln 151); indefjen if einige Ungenauigfeit in ben Zeitbeſtim⸗ 
mungen gerabe Das, was man einer Sage am Erſten zu Gute 
balten fann, unb aud) ber Umſtand, bag im Wiverfprudje mit den 
geſchichtlichen Radridten König Olaf Kyrri nad ben Fårdern ger 
fommen ſein foll, iſt nidt anftöfig, menn man bedentt, wie ſehr die 
Gage es liebt, den Einfluß, welchen eine Perfon von ber Herne her 
gedbt hat, auf ein perſonliches Erſcheinen und Eingreifen berfelben 
zurückzuführen. Im Grofen und Ganzen låft ſich denn aud felbft 
ble Ghronologie ber Gage redt wohl hören. Im Jahre 1157 ſtarb 
Matthåus, wie wir aus den Annalen wiffen; zwanzig Jahre, alfo 
1137—57, war er bettlågerig. Andererſeits legt ble Gage dem 


150) Gr lautet: af godari grand segdl hann Gudmundar land, 
men kelder sum is gav Mattis) pris, 
tl ikkl vildi Roji tala am hann logi8; 
d. 6. von gutem Grund nannte er GubmundS Gemåth, ader kalt wie Eis gad 
er dem Matthaͤus feinen Preid, benn nidt moilte Roi Gelogenes über ihn fagen. 
151) So foll der zweite Bifdhof, alfo Matthaͤus, „da man ble Jahrszahl 
nad) Chriſti Geburt mit vier Striden neben einander frieb”, alfo im Jahre 
1111, eine weitere Rirdje gebaut und dem beiligen Magnus geweiht haben, 
wahrend wir bod miffen, daß blefer erſt im Zahre 1115 erfølagen und erſt 
eta wamis Jahre fyker ald Gelliger anerkannt wurde. Go tann ferner 
Matthaus, ber im Jahre 1157 arb, nidt fdon eine Keihe von Jahren vør 
1111 Biſchof gemefen fein, u. berg. m. 
39* 
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Gubmunb elne breifigjåhrige Amtsführung bei, und mehr als bie 
Hålfte biefer Zeit foll verſtrichen fin, ehe der Viſchof kranf wurde, 
und einige Jahre war er krank, ehe er einen Goadjutor erhielt; fo 
fonnte bemnad), wenn wir annehmen, daß Gudmund erft in den 
legten Regirungsjahren König Olafs (+ 1093) nad den Fårdern 
binåbergegangen fei, feine Mmtøperiode redjt wohl bis gegen ober in 
bie zwanziger Jahre bes zwoöͤlften Jahrhunderts fi erftveden, was 
får bie anfånglid harte und fråftige Regierung ſeines Nachfolgers, 
der erſt nad) ener Reihe von Jahren bettlågerig wurbe, feinen su 
grofen Zeitraum åbrig liefe 163). In ber That ſtimmt es redjt wohl 
matt dem, wa wir von ber fonfrigen Thåtigfeit bes ſtilen Olafs får 
ble Organiſation der Kirche wiſſen, daß er den erfen Biſchof nad 
ben Gårdern gefdidt haben foll, ſowie anbererfeite bie fete Begriin- 
bung unb Dotation bes dortigen Biſchofoſtuhles ſehr wohl im bie 
Belt König Sigurds des Jerufalemfahrerd pakt. Hinſichtlich bes 
Ortes endlich, an welchem derſelbe erridtet wurbe, mag noch bemertt 


152) Bielleicht laßt ſich durch Benichung einer weiteren Ungabe fogar nod 
eine genauere Beitbeftimmung gewinnen. Die Sage laͤßt glid nadbem ber 
Mefa alles ihr Bermdgen abgenommen worden war, ein ſchweres Unwetter und 
blefem nachgehend ein ſchweres Biehfterben etnfallen. Nun ift betannt, dag in 
Seland im Jahre 1118 gewaltige Gtårme herrfdten, mit meldjen ebenfalls eine 
Theuerung jufammenhing (Bungurvaka,c. 8, 6. 62—4; Kristal 5. 
c. 14, 6. 120—2; Landnama, ViSb. I, &. 328—9; Islenzkir 
Annalar, a. 1118), unb man mödte wohl bie beiberfeitigen Beridte aui 
baffelbe Jahr purådfisen. Hiernad håtte Gudmund ehva um 1098 fein Mat 
angetveten, unb waͤre um 1116 geftorben; um 1118 haͤtte Aeſa ihre Gåter 
verloren. Matthaͤus aber ben biſchoſlichen Stuhl etwa einundvierzig Jahve eine 
genommen. Wenn Mund, II, S. 618 auf die Verbindung Gewicht legen mil, 
welde poifden bem Faͤrdiſchen Bisthume und dem Bifdofe und Capitel Ju 
Bergen beftand, und vermöge deren Beftere ben Viſchof der Fårder zu måhlen 
Batten, fo erſcheint feme Urgumentation benn bod etwas problematifd; Motive 
ble bei bem bevbllerten Bisthume Gtafangr nidt anfdlugen, modten bei der 
entfegenen und biinnbevdikerten Infelgruppe ble Unterorbnung unter bad frembe 
Bisthum mdglid oder ſelbſt wuͤnſchenswerth maden, und es ann bemnad 
daraus, baf bad Ausſcheiden bed Gtafangerer Bisthumé aud ber Bergene 
Dideefe ein vollſtaͤndiges, das des Faͤrdiſchen ein unvollfrindiged mar, noch nidt 
geſchloſſen werden, daß erſteres früher als legtereb flattgefunden haben måfje 
Schwer laßt fld dad oben, Unm. 145 erwåhnte Uuftreten eines Biſchofs Ormr 
im Jahre 1130 mit den obigen Unnahmen vereinigen; indeffen if die einfade 
Rennung ſeines Ramens bod nidt geelgnet, anderwettigen Schlüſſen in ben 
Beg am treten. 
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werden; daß berfelbe, ahnlich wie in Grönland, in nådfer Nåhe ber 
althergebrachten Dingftåtte ber Infeln, porshöfn, auf Straumsey 
fich befand 159); alfo aud bler die Anknüpfung der lirchlichen an ble 
weltlide Berfafjung: 


8 Die Orhueps. 


Wir haben bet anderer Gelegenheit gefehen 154), wie ble Orkneys 
nod) ur Zeit bes diden Olafs ein ziemlich unfidjerer Befi der Nor» 
wegifdjen Krone maren. Geit bem Jahre 1021 hatte porfinnr Si- 
gurdarson ein Drittel ber Infeln, deſſen Bruder Brusi vas zweite 
Kraft eigenen Rechts, menn aud) als Norwegiſcher Dienſtmann, in 
Beſitz, mwåhrend das britte Drittel, dem Könige Olaf gehörig, dem 
Brufi nur amtøweife ådertragen war; bod hatte Legterer ſchon im 
Jahre 1029 aud) das zweite Drittel an Erſteren åbertragen, und 
als er im Jahre 1034 ſtarb, fiel bem Thorfinn vollends ble unger 
theilte Herrſchaft Aber die Infeln zu, welche er durch glidlide Kriege 
mod) ber ble Hebriden, einen grofen Theil von Schottland und ein 
Stid von Irland zu erfreden wußte 18), Gpåter (1035) belehnt 
indeſſen Magnus ber Gute ben Rögnvaldr, jenes Brufi Sohn, mit 
bem Jarlthume ſeines Baters 199); als mit der Jeit Thorfinn dieſen 
bes erhaltenen Antheils an den Infeln berauben will (1045), finbet 
ber Angegriffene bei dem König Unterftigung 187), und in der Schlacht 
bei ben Raudabjörg geſchlagen flådjtet er ſich wieder zu biefen und 
etlangt jum zweitenmale Hilfe an Mannſchaft 199), freilld umſonſt, 
indem er folieflid dem Thorfinn unterliegt und burd deſſen An⸗ 


153) Bergl Fåreyinga 8. c. 4, 6. 118 u. c. ål, S. 118; fermer 
e€. 25, 6. 119 u. c. 45, 6. 210; zuweilen wird bak Ding okne genauere Bes 
flimmung kurzweg nad Straumsey verlegt, o. 26, S. 124, c. 30, S. 140, 
e. 46, 6. 226, und aud wohl als Straumseyjarping bejeidnet, c. 5, S. 20 
u. €. 26, O. 127. 

154) 80. 1, 6. 562. 

155) Orknøyinga 8. 6. 80; jångere OL. 8. h. h. 0.08, 6.230; 
Helmskr. c. 109, 6. 161. 

156) Orkneyinga 8. 6. 48—50; Fagrsk. $. 131; jångere 01. 
8. h. h. c.253, 6.141; Magnusar 8. goda, o.23, 6.45; Heimskr. 
6. 37, S. 50. 

157) Orhn. 8. 8. 62; Magnusar 8. b. g. c. 23, 6. 8-6. * 

158) Orkn. 8. 8. 70—2. 
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hanger ben Tod findet 189), So war bemnad der treue Dienfmann 
der: Rorwegiſchen Krone gefallen; bod ſcheint aud Thorſinn vie 
Dienſtpflicht gegen dieſe nicht völlig abgeworfen au haben: der Berfud 
awar mit König Magnus fik zu verföhmen ſcheitert (1047) 160), 
bagegen weiß ber Jarl mit Harald Harbradi feinen Frieden ju 
madjen, und zumal dieſem Könige gegenåber fann blef unmöglid 


ohne ausbridlide Anerlennung ber Unterwuͤrfigkeit geſchehen fein 101. 


Aud nad Tborfinns Tod, ber in den legten Regterungsjahren des 
Könige eintraf 162), fehen wir den Harad Harbradi fid als ben 
Oberherrn der Orkneys benehmen; auf feiner Heerfahrt nad) Eng ⸗ 
land beriket er bie Inſeln, bietet deren Bewohner zum Heerdienfe 
auf, und låt ſich ſogar von Thorfinns Söhnen, Pall und Erlendr. 
ble Heeresfolge leiften 183). Später wendet fidj, da neuerdings Jer 
wurfniſſe in ber Jarlsfamilie entftanden waren, Hakon Palsson an 
den König Magnus Barfuß, und fudt ihn jur Heerfahet nad) dem 
Weſten zu beftimmen; der König geht auf den Plan ein, meift abe 
zugleich aud) barauf hin, daß fortan felne Herrſchaft ber die Ort- 
neys ſtrenger angejogen verden folle 164), Als dann wirklid ber 
Bug unternommen wird, fåaltet Magnus auf den Jnfeln wieder 
völlig als Herr (1098—9) 165); nad feinem Tode madjen feine 
GSöhne, Eyftein, Sigurd und Olaf, ben Hafon Palsſon gum Jarle 





159) Ebenda, S. 76. 

160) Edenda, S. 80—. 

161) Ebenda, 6. 84. Adam. Brem. II, c. 16, 341 u. Schol. 
141, 6. 382 beridtet ausbrådtid ble Unterwerfung ber Drineyd durdy König 
$arald; freilich zugleich aud ble Untermerfung Jölanbö, melde doch midt 
fratt hatte. 

162) Orkn. 8. &. 86—8. 

163) Ebenda, 6.92—4; Magnuss 8. hins helga, c. 3, 6.436; 
Fagrsk. 6.202; Haralds 8. 115, 6.4053 He kr. 0.86, 
9.153; aud das Chron. Ang . 1066, 6.462 nennt in ber Schlacht 
bei Gtamforbbridge ben eorl of Orcanege als amvefend. 

164) Orkn. 8. 6. 104—6; Magnuss 8, h. h. c.5, 6.446; Mag- 
nuas 8. berf. c. 14, 6. 28—9; der bes Königö Magnub Weftfahrien fiehe 
Naheres unten, gelegentlid. ber Veſprechung ber Gebriden. 

165) Orkn. S. 6. 108 u. 116; Magnuss 8. h. h. c. 7, 6. 452 u. 
e. 8, 6. 456; Fagrsk. $. 229 u. 239; Magn. 8. berf. c. 20, 6. 40—1 
u. c. 34, 6. 67; Heimskr. o. 9, 6. 208 u. co. 25, 6. 226; Theodor. 
Mon. c. 31, 6. 339; Agrip. 0. 43, 6. 414. 
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der Orkneys 165), und König Cyftein entſcheidet bald darauf einen 
Streit åder ble Theilung dieſer Würde ju Gunften des Magnus 
Erlendsson 199). Doch iſt aud jegt nod die Abhångigteit der Inſeln 
eine ziemlich lofe; als Hakon den Magnus ums Leben bringt (1115) 
Hören wir nidt, daß ble Norwegiſchen Könige fid der Gade an» 
nehmen, unb ebenfomenig ſcheinen fie von Hatons Göhnen, Paul 
und Harald, Huldigung erlangt oder geforbert ju haben. Erſt im 
vorlegten Jahre ſeiner Regierung (1129) greift König Gigurd ein» 
mal wieder in ble Gefdide der Inſel ein, indem er dem Kali Kolsson, 
einem Schweſterſohne bes Jarles Magnus, bie Jarlswürde und ble 
Halfte ber Orkneys verlieh, wie foldje biefer letztere befefjen hatte168). 
Doch erſchien ein ernfitider Verſuch, vie durch foldje Berlelhung er- 
langten Anſprüche zu realifiren, erft råthlid, nachdem der erfdlagene 
Magnus (1135) sum Heiligen gemacht und bamit der Glans feines 
$aufes in eden dem Maße wie die Mißſtimmung gegen den Sohu 
ſeines Moͤrders gemehrt orden mar, md zudem Haraldr gilli, bem 
Kali von frilfjer her befreundet und zu Dant verpflidtet, den Nor⸗ 
wegifdjen Thron beftiegen hatte (1130; felt 1135 Alleinherrſcher); 
auf einem erften uge zwar gelingt nur ble Unterwerfung Shet⸗ 
lands (1135), eine aweite, von König Harald unterfråpte Unterneh ⸗ 
mung hat bagegen befferen Grfolg, und die Gefangennehmung und 
Befeitigung bes Jarles Paul durch anderweitige Gegner entſcheidet 
definitiv zu Gunſten Kali-Rögnvalbs, (1136) 169). Gpåter fehen wir 
den Jarl mit bem jungen Haraldr Maddaddarson, einem Schweſter⸗ 
folme des Jarles Paul, den er inzwiſchen zum Mitregenten anger 
nommen hatte t?o), ben Norwegiſchen König Ingi deffen Cinlabung 
følgend befudjen (1150)171); wabrideinlid erfolgte bei dlefer Ge⸗ 
legenheit ble Belehnung beider Jarle, obwohl die Quellen derfelben 


166) Orkn. 8 6. 118; Magnuss S. h. h. 6. 11, 6.460; Sigur- 
dar 8. Jorsalaf. c. 1, 6. 75; Hel 
120; Magnuss 8. 
68—70. Bemerlendwerth ift, daß Kall dabei feinen 
: mer gab ifm den Namen bed Jarles Rögovaldr 
Brusason, benn Gunnhildr feine Mutter fagt, bak Rognvald der angeſehnſte 
aller Jarle auf ben Orkneys gewefen fei, unb e8 ſchlen blef glidverheifend.” 

169) Ebenda, S. 226. 

170) Ebenda, S. 230. 

171) Ebenda, S. 258. 
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2 Uch erft ſpäter aud) nur begonnen, unb legt berfelben eben jenes 
ſchwankende politiſche Verhaͤltniß mannigfade Hindernifje in den Meg. 
Meifter Adam erzaͤhlt 176), daß um Erzbiſchof Adalbert von ben 
Orkneys ebenfo wie von Island aus Gefandte gefommen ſeien um 
fid) von ihm Miffonåre gu erbitten, und daß ber Metropolitan, obs 
wohl jene Infeln urfpringlid dem Engliſchen und Schottiſchen Epif- 
Fopate augehörten, bennod im Auftrage des Papftes einen Biſchof 
Turolfus, ». å. porolfr, filt biefelben geweiht hade. Mit dieſer Nach⸗ 
vidt laͤßt ſich treffend combiniren, was eine Nordiſche Quelle åber 
eine Romreife bes Jarles Thorfinn und den nad deſſen Rådtunft 
unternommenen Bau eines Minfters im Birgisherad beridjtet, wo⸗ 
felbft bann der Biſchofsſtuhl får die Orkneys erridjtet morben fel 177). 
Offenbar hat nåmlid die Bermuthung Mundje die gröfte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fir fid, daß ber Jarl ſelbſt es geweſen fei, ber die Bitte 
um deutſche Miffionåre gelegentlid feiner Romrelfe an den Erzbiſchof 
ridjtete, unb ber menig fpåter in Rom ble Autorifatlon får die In- 
ſeln elnen Bifdjof zu weihen demfelben auswirkte 17); in ber That 
hate Thorfinn, der mit bem Jarle Stgurd von Northumberland in 





176) Siehe Bb. I, S. 585, Unm. 22; ferner oben, Unm. 14 u. 18. Vergl. 
åbrigen6 beaũglich des Epiflopateb ber Ortneys des Thormod. Torfåus Orcades, 
S. 157—61. J 

177) Ork». 8. 6. 84—6 heißt es, nachdem von Thorfinns Reiſe nad 
Morwegen ju Harald Hardradi gefprodjen worden war, weiter: „Von ba fukt 
ber Jarl bem Lande entlang fådmårt8, und fo nad Dånemark; bort fuhr er 
im Sande herum, und traf den König Gveinn in Alaborg. Der lud den Jarl 
au fid ein, und gab ihm ein koſtliches Gaſtmahl; da gab der Jarl betannt, 
baf er fådroårt8 wolle nadj Rom. UIB er aber nad Gadfen fam, ba fand er 
den Kaifer Heinrid, und der nahm ben Jari aubgejeidnet wohl auf, und gab 
ifm viele grofe Gefdente. Er veridafte ihm viele Pferde; ba ritt ber Jarl 
auf bie Gibfahrt, er fuhr da nadj Rom und traf ben Papft, und da erhielt er 
får alle feine Sinden Ublaf. Von da wanbdte fich ber Jarl jur Heimfahrt, 
und fam glådlid wieder. jn fein Reid heim; ba gab er bie Heerfahrt auf, er 
wanbte feinen Ginn auf bie Regierung von Band und Leuten und ble Gefef» 
gedung; er faf gemdhnlid im Birgisherad, und ließ ba eine Kristskirkje 
bauen, ein Foflides Minfter; bort wurde zuerſt ber Biſchofeſtuhl aufgeridtet 
auf den Orkneyjar.” 

178) Mund, Il, S. 216—9. Die Beit ber Reiſe Thorfinns laͤßt fich nidt 
genau beftimmen; biefelbe ſcheint indeſſen ungefåhr in dad Jahr 1050 zu fallen, 
unb gehört jedenfalls ben nådyften Jahren nad dem Kode bed KönigS Magnus 
be Guten an (+ 1047). 
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midt gedenlen. Gin Kreugug, 3u dem Unterrebungen am Königs- 
hofe ben Rögnwald beftimmen, und meldjer, nachdem ber Jarl im 
Jahre 1152 Normegen zum zweiten Male befudjt hatte, im folgenden 
Jahre von ben Orfneys aus unternommen wurde 122), fann uns 
ebenforenig wie ble fpåteren Sdidfale bes Jarles und feiner Inſeln 
Bier meiter befdjåftigen. 

Maren. in politifder Beziehung dle Orkneys nad dem Bisheri- 
gen bie långfte Zeit ein unfidjerer Befig der Rorwegiſchen Krone, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß baffelbe Schwanken aud bezüglich der 
licchlichen Juftånde ber Inſeln fid geltend madte. Wie Köriig Olaf 
Tryggvafon dieſelben betehrte, wie fpåter König Olaf Haraldsſon 
um ble Befeftigung des Chriſtenthums auf denſelben fid befimmerte, 
iſt berelts anderwaͤrts beridjtet morben!i9); es mar aber aud) bereits 
darauf hingumelfen gewefen, daß neben der heidnifdjen Einwanderung 
aus ben Nordlanden augleid aud eine Keltifde Urbevålferung exiſtirt 
hatte, fir beren chriſtlichen Glauben ſchon der ihr beigelegte Rame 
ber Papar, Pfaffen, fpridt74), und faum lågt ſich bezweifeln, baf ber 
Merfehe mit ben benachbarten chriſtlichen Reichen der Sdotten, Ju- 
ånder und Angelſachſen nidjt weniger får die Betehrung der Orkneys 
gethan haben werde als ber Glaubenseifer der Norwegiſchen Könige. 
Um bie Mitte des 11. JahrhundertS maren die Inſeln durch die ver- 
einigte Einwirlung dieſer verſchiedenen Einflüſſe jedenfalls ebenfo meit im 
Chriſtenthume befeſtigt als dieß von ben uͤbrigen Nordlanden geſagt wer⸗ 
ben fann, und an Kirchen ſowohl wie an Prieſtern ſcheint es nicht gefehlt 
au haben 175); mit ber Ordnung bes Epiffopates wurde aber begreif 





172) Ebenda, 6. 270 u. 276; vergi. Inga S. Haraldssonar, 
6. 17, 6. 231 u. Heimskr. o. 17, 6. 353. 

173) %b. I, S. 338—9, dann S. 562 u. S. 568—9. 

174) Ebenda, S. 45—6. 

175) Benn 3. D. der Jarl Rögnvald, von Thorfinn überfallen, fid um 
bavonqufommen får einen Diakonus ausgibt (Orkn. 8. S. 76), fo seigt dieß, 
daß bamal8 (1045) bad uftreten von Geiftliden auf ben Ortneyb midte Une 
gewdhnliches hate; mur barf man midt, mit Mund, II, 6. 145, Unm. 2, in 
biefen gerade Ueberrefte ber Papar fehen wollen. Da Rögnvaldd Leie zu 
derſelben Beit nad dem gröferen Papey gebradt wurde, um bort beftattet zu 
werden, muß wohl eine Kirche fid bafelbft befunden haben, und auf eine zweite 
laßt ber jegt ſchon vorlommende Ort8namen Kirkjuvogr, b. h. Kirdjenbudt, 
føliefen, S. 76 u. 74, ebenda. 
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lich erft fpåter aud) mur begonnen, unb legt berfelben eden jenes 
ſchwanlende politiſche Berhålmig mannigfadje Hindernifje in ben Beg. 

Meifter Adam erzaͤhlt 176), daß zum Erzbiſchof Adalbert von ben 
Orhneys ebenfo wie von Jaland aus Gefandte gefommen feien um 
ſich von ihm Miffonåre zu erbitten, und daß der Metropolitan, obe 
wohl jene Infeln urfpringlid bem Engliſchen und Schottiſchen Epif- 
kopate jugehörten, bemnod im Muftrage bes Papftes einen Biſchof 
Turolfus, d. å. porolfr, fix biefelben geweiht habe. Mit dlefer Rach⸗ 
vidt laͤßt ſich treffend combiniten, was eine Nordiſche Quelle über 
eine Romreiſe beg Jarles Thorfinn und den nad deſſen Rådtunft 
unternommenen Bau eines Muͤnſters im Birgisherad beridjtet, wo⸗ 
felbft bann der Biſchofsſtuhl får die Orkneys erridtet morben fei 177). 
Offenbar hat nåmlid die Bermuthung Munchs die gröfte Wahr- 
ſcheinlichleit får ſich, daß ber Jarl ſelbſt es geweſen fei, ber dle Bitte 
um beutfde Miffionåre gelegentlid felner Romreife an den Erzbiſchof 
vidtete, und ber menig fpåter in Rom die Autorifatlon får die IJn- 
feln einen Biſchof zu weihen demfelben auswirkte178); in der That 
hatte Shorfinn, ber mit bem Jarle Stgurd von Northumberland in 


176) Siehe Bd. I, S. 585, Unm. 22; ferner oben, Unm. 14 u. 18. Bergl. 
fibrigen8 beꝛũglich bed Epiffopated ber Oxtneys beb Thormod. Torfåus Orcades, 
OS. 157—61. - 

177) Ork». 8. 6. 84—6 heit es, nagdem von Thorfinns Reife nad 
Mormegen ju Harald Harbradi gefprodjen worden war, weiter: „Von da fulr 
ber Jarl bem Lande entlang fidwårt, und fo nad Dånemart; børt fuhr er 
im Sande herum, und traf den König Gveinn in Uaborg. Der lud ben Jarl 
am fld ein, unb gab ihm ein koſtliches Gaſtmahl; da gab ber Jarl bekannt, 
daß er fåbwårt8 wolle nad Rom. UG er aber nad Sachſen tam, da fand er 
ben Kaifer Heinrid, und ber nahm den Jarl aubgejeidnet wohl auf, und gab 
ikm viele grofe Geſchenke. Gr verſchaffte ihm viele Pferbe; ba ritt ber Jarl 
auf ble Giidfahrt, er fuhr da nad Rom und traf ben Papft, und da erhielt er 
får alle feine Sinden Ublaf. Von ba wanbte fid der Jarl jur Heimfahrt, 
unb tam glådlid miederjn feln Reid heim; ba gab er bie Heerfahrt auf, er 
wandte feinen Sinn auf ble Regierung von Land und Leuten und ble Geſet⸗ 
gebung; er faf gewdhulid im Birgisherad, und ließ da eine Kristskirkja 
bauen, eln koſtliches Minfter; bort wurde zuerſt der Biſchofsſtuhl aufgeridtet 
auf ben Orkneyjar.” 

178) Mund), II, S. 216—9. Die Beit der Neife Khorfinns 18pt ſich nidt 
genau beftimmen; befelbe ſcheint indeſſen ungefåhr in bat Jahr 1050 zu fallen, 
unb gehört jedenfalls ben nådften Jahren nad dem Kobe bed Königs Magnus 
bed Guten an (+ 1047). 
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gefpannten Berhåltnifjen ſtand 179), alen Grund feine Lande von ber 
Hirdjlidjen Unterordnung unter England frei zu madjen au ſuchen, und 
es ift im hoͤchſten Grade bezeichnend, dag feine Hinneigung zum 
beutfdjen Grabifdjofe mit fetner Unterwerfung unter den Norwegiſchen 
Oberherrn geradeju gufammenfållt. 

Es begreift fid Abrigens leicht, daß ber neue Cpiffopat fid 
nicht fofort unb mit einem Schlage befeftigen fonnte; ber Crabifdhof 
von ork fonnte nidt gewillt fein, bie ihm einmal sufommenden 
Rechte fo leichten Kaufes aufzugeben, und ble Begiehungen der Ork 
neys ju Norwegen befafen felbft zu wenig Feftigfeit um der kirch⸗ 
lichen Unterorbnung unter ben Bremifden Stuhl als geniigende 
Stütze dienen zu können. Midt nur ben fråheren Caplan König 

- Knuté, Heinrich, fehen wir, offenbar von England aus gefdidt, 
auf ben Orkneys als Biſchof figuriren, ehe er (um 1060) gum 
Biſchofe von Lund gemadt wurde und wohl aud ehe er Island 
befudjte 180), fonbern wir erfaren aud, daß, måkrend Thorolf fpåter 
nad) Norwegen hinåbergegangén und bort gum Biſchofe von Bikin 
gemadt worden ju ſein ſcheint 18), um 1081—5 von Enbiidof 
Thomas von Dork ein Bifdof Rodolf fr die Orkneys geweiht murde, 
und zwar auf beſonderes Anfudjen bes Jarles Paul ſelbſt 187). Aud 





179) Bergl. Mund, 11, S. 265—9. 

180) Siehe oben, Anm. Tl—9.* 

181) Den, Anm. 18. ; 

182) Stubbs, Actus poptificum Eboracensium (Historiae 
Anglicsnae Scriptores X, edd. Twysden), 6. 1709, erzaͤhlt zunächſt, wie 
Foderøob, eplscopus sanctl Andrene de Scotia, auf Befehl des GSdotten- 
tönig8 Målfolm und feiner Königinn Margaretha ſich dem Erzbiſchofe Khomab 
untermorfen hake (mit Unredt begieht Mund), II, S. 621 jenen uftrag auf 
Mobulf8 Weihe), und fåhrt bann fort: Orchadensinm e etum Rodol- 
phum idem arehiepiscopus wacravit, facta, lecta et tri professlone, 
quae sle Inelpit, In aspectu Del et hujas ecclesiae Ego Rodolphus, ete. 
Lanfrancl arehiepiscopi Epist, 11, 6. 306 (Lanfranci opera 
ompla, edd, Dacherlus, %ari8, 1648), bietet ein Såreiden des Erbifdoft 
Thomas, worin er fid von Banfrant auf ben 3. Mårz (quinto nonas martias) 
ble Biſchdfe von Worceſter und Dorcheſter gur Uffiftens bei einer Biſchofsweihe 
ausbitiet: Siquidem venlt ad nos Clericus quidam, quem misit Paules 
Comes cum hteris sigilletis de Orchadum partibus, sign! Im els 
Eplacopetum sune terrae eldem Cierico se concesslse; ai 
cessorum suorum ordine eustodito postulat a nobis Episcopum se com- 
aoerer!; Epist. 12, 6. 307 gibt fodann den auf jeneb Gefud hin von Var- 
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dießmal fallt wieder bie Schwankung auf bem Mrålidjen Gebiete mit 
einer foldjen auf dem politifdjen gufammen; felt der fille Olaf ble 
Orkneys verlief (1067), bis kurz vor bem Tode ber Jarle Paul und 
Grend (4098), ift von ber Norwegiſchen Oberherrlichteit über ble 
Snfeln nichts zu verfpåren. Dod ſcheinen Heinrich und Rodolf dar 
felbft ebenforenig etwas Grheblidjes gewirlt zu haben als Thorolf; 
ble uns erhaltenen Norwegifden Bifdjoføvergeidmife Abergehen alle 
brei Månner mit Stillſchweigen 189), und ber fpåtere Biſchof Wilhelm, 
ben fie an bie Spige det Orfadifden Biſchoforeihe fellen, wird aud 
anderwaͤrts ald ber erfte Bifdjof diefer Infeln bezeichnet 184), — Aud 
fpåter noch tritt, offenbar nicht ohne Jufammenhang mit dem Streite 
fiber die Metropolitanredjte, eine Mehrheit von Biſchoͤſen der Ork» 
neys neden einander auf; wåhrenb Erzbiſchof Girardus von Jor 
(1100—1108) als Rachfolger Rodolfs einen Viſchof Roger, Erz⸗ 
biſchof Thomas ber Jilngere (1108—14) aber einen zwelten Biſchof 
bes Ramens Rodolf (Radulf 7) får die Inſeln weiht 18), tritt zugleich 


frant an ble genannten Bifddfe geridteten Griaf. Die Gosta Lanfranci, 
S. 179 (Gibson, Chronicon Saxonleum; Oxon. 1692) feen ben Vorgang 
in bab Jahr 1081. Das Jahr 1085 geden ble Annales Bartholin., bel 
Sangebel, I, 6. 339, freilid ungewiß auf melde Gewåhr; daß der 3. Mår 
midt in blefem, aber in dem nådfvorhergehenden Jahre auf einen Gonntag 
fred, bårfte eher får das Jahr 1084 fpredjen. Wenn Munihe, in den Sam» 
linger til bet Rorfte Folts Sprog og Hiftorie, I, S. 467, Unm. 3 babei bie 
Hungarraka, 6. 30 eitirt, und fomit an ben in J8land und Norwegen thåtigen 
Biſchof Rubolf benten will, fo ift blef ungulåffig, wie blef ſchon ba Ledetiaht 
des Begteren, 1052, zeigt; vergl. Bd. I, S. 508, Anm. 40. 

183) Rur Peder Clausſon, in ſeiner Rorges Beftrivelfe «ang el 
Snorre Sturleſons Rorfte Konger Krönile, S. 116 ber Ausgabe von 1757), 
fegt den Radulf als den erften Bildof der Ortneyö an. 

184) Ork». 8. 6. 136 unb Unhang jur Magnuss 8. helga, 
S. 536 (unten, Anm. 186); nidt aber, wie Mund, II, 6. 217, Anm. 4 an» 
gibt, in den Islenzkir Annalar, a. 1168. Ueber bie von Mund, ebenda, an» 
geführte Bleiplatte an Bifdjof Wilhelms Grab verg!. aud Rorft Aideſtr. V, 
6.3, Anm; ihre Infdrift lautet: bie requiescit Wilislmus senex fellcis 
memorie primus episcopus. 

185) Stubbs, 6. 1710: Iste Girerdus arehlepiscopus, — — Ipse 
etlam: Rogerum Rodolfl successorem Orcadensium avit episcopum, 
ab €0 prius professlone quae inelpit, Ego Rogerus Orca- 
piscopus, eto.; fernet S. 1713: 
in ecclesia sancti Petri 
ab Orcadensibus electum ldem —8 Oreadum insularum ordinavi 
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eben jener Viſchof Wilheln auf benfelben auf, von welchem bie Nor⸗ 
bifdjen Quellen allein wiſſen und welchen fie als ben erften Bifdjof 
der Orfneys bejeidjnen. Wir erfahren aber von dieſem Legteren, 
daß er um ble Jeit auf bem biſchoͤſlichen Stuhle faf, ba der Jar 
Magnus Erlendsſon erſchlagen wurde, bak er ſechsundſechzig Jahre 
Tang Biſchof war und an ber Fahrt bes Jarles Rögnvald nad Jeru- 
falem Anthell nahm, endlich daf er im Jahre 1168 farb 186). Nach 
ber legteren Radiridht, in Berbindung mit ber Angabe åber Wilhelmé 
Megierungsjelt, beren Richtigleit wir um fo meniger zu bezweifeln 
Veranlaſſung haben, ba wiederholt ber Biſchof ald , der alte” (senex. 
hinn gamli) bejeldjnet wird 7), fållt beffen Amtsantritt in bas Jahr 
1102, und es mar berfelbe bemnad) vielleicht nod mit Biſchof Ro⸗ 
bolf bem Meltern, jedenfalls aber mit Roger und dem jüngeren Rodolf 
gleldeitig im Amte; ba ble Engliſche Quelle nur von biefen legteren 
weiß, waͤhrend in ben Nordiſchen Aufzeichnungen umgefehrt nur bes 
Biſchofs Wilhelm gedadt wird 185), if Mar, daß ber Grund des 


episcopum, qui el professlonem fecit et seriptam tradidit, quae sie In- 
cipit, Ego Radulfus Orcadensis sanclae ecclesiae etc. Es ift dieß berfelbe 
Viidof Radalfas Novellus, der in Bertretung deb hodbetagten Grasifdofeb 
Thurſtein von Hort vor der berũhmten Standartenfåladt (1137) ble Rormånnifd» 
Engliſchen Krieger um Kampfe anfenerte; vergl. Lappenberg, Gefdidte von 
Gngland, I, 6. 321. Peder Clausſon, ang. D., nennt åbrigen8 nad Nadulff 
einen Robferning (Roger 7), und Låft dann ohne Weiters die beiden Bilhelme folgen. 

186) Orkn. 8. 6. 136: „In blefer Beit war Vilbjalmr Biſchof auf ben 
Drtneys; er war ber erfte Biſchof, ba mar ber Bifdofsfruhi bei ber Krists- 
kirkja im Birglsherad; Bilhelm war Viſchof fedundfedyig Winter; er bean- 
ſtandete lange ble Heillgfeit bed Jarles Magnus, bis feine Würdigleit fo fehr 
offenbar wurde, daß Gott feine Heiligkeit um foviel hoher madfen ließ, je mehr 
fle erfannt wurde, und hievon erzaͤhlt das Bud feiner Bunder.” Anhang 
jur Magnuas 8. hins helga, 6. 536: „Wilhelm war der erfte Biſcho 
auf ben Orkneys, und er regierte ſechsundſechzig Binter.” Islenzkir 
Annalur, å. 1168: andadist Vilbjalmr enn gaml! biskop I Orkneyjam. 
Die Belegftellen får Wilhelms Thellnahme an der Jerufalembfahrt find bie in 
Anm. 172 angefåhrten. 

187) Die Grinde, aus welden Mund, II, S. 622 dem Bildofe eine 
Meglerung8gelt von nur fedsundfimfaig flatt fefjdunbedylg Sahren einråumen 
will, ſcheinen nidt fidhaltig. 

188) Darauf, bag Peder Glausfön ben einen Rodulf und vielleicht aud 
ben Roger kennt, ift fein Gewicht zu legen; fine Radridt tann aud ber fremben 
Piteratur flammen, da er erft um 1599 feine Sårift aubarbeitete. Sonſt liefe 
fich hoͤchſtens nod eine Barlante ber Orkan. 8. S. 228 auf ben Mann be 
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atviefpåltigen Gpiffopates in bem Gtreit der Engliſchen und Deutſch⸗ 
Daͤniſchen Kirdje Aber ble Metropolitanredte zu fudjert ſein muß. 
In Bilhelm håtten wir demnach, obwohl befjen Name auf Engliſche 
Ablunft hingudeuten ſcheint, ben vom Deutſchen und Nordiſchen Erz⸗ 
biſchofe geweihten und beſchützten Biſchof zu ſehen, womit recht wohl 
beſtehen kann, daß derſelbe zu Paris auf der Schule geweſen ſein 
ſollte 189); weiterer Vermuthungen ber deſſen Herkunft ſowohl als 
fiber ben Zuſammenhang der Spaltung im Gpiffopate mit ben polis 
tiſchen Juftånden ber Infelm enthalten wir uns, da alle quellene 
måfigen Anhaltspuntte zu foldjen fellen 199). 

Troy fenes Zwieſpaltes erfolgte åbrigens bereits zu Ende des 
11. Jahrhunderts der erfte Schritt jur dauernden Begrindung des 
Bisthume auf einen beftimmten Ort und eine beftimmte Kathedrale. 
Wir haben gefehen wie Meifter Adam den Biſchof Thorolf in civi- 
tatem Blasconam weihen lågt, und wie im Jufammenhange bamit 
der Jarl Thorſinn in Birgisherad eine Chriſtslirche baute, an 


aiehen; waͤhtend es nåmlidj in ben meiſten Handſchriften daſelbſt Heipt: ,,ein 
Mann ber Rolfr hieß und ein Hofcaplan bes Jarles war (birdprestr jarls, 
b. h. be Rögnwald)', lefen zwel Handſchriften hirdbiskup, Hofbiſchof. Von 
Sntereffe ift bagegen, daß durch ein Schreiben bet Papſtes Calirtus IL 
vom Jahre 1110 ein Biſchof R. (Radulf) von ben Orkneys gur Unterwürfig · 
feit unter den Gribifdof von Dort ermahnt, und zugleich ben Rorwegiſchen 
Königen Cyftein und Sigurd empfohlen wird, und daß ein Schreiben bed 
Honorius IL. von 1125 ben König 8. (Sigurd) anmeift, den Biſchof Radulf 
der Drineyö gegen einen fl mwiderredttid eindrångenden anderen Viſchof ju 
ſchũten; Monasticam Anglicanum, edd. Dugdale, II, &. 144—6. 

189) Orkn. 8. 6. 270. 

190) Mund, IL, S. 622—3 mochte ble Bifdofsfpaltung mit der Theilung 
ber Ortneys unter Halon und Magnué in Berbinbung bringen. Viſchof Vilhelm 
foll aus bem Schottiſchen Klofter Meltos geweſen fein, meil dieſes etwas fpåter 
den Orlneyö einen Abt lieferte und ſeinerzeit wieder als Ubt får fl ſelbſt ben 
bahin Gelleferten waͤhlte, fomit in befonderer Verbindung mit ben Infeln ge» 
randen habe. Derfelbe fol ferner in Eiglisey, welches nad Orkn. 8. S. 126 
damals ſchon eine Kirde befaf, oder allenfall6 aud in Kirkjuvogr feinen Sig 
ørhast, und erft nad; bed Jaries Magnus ob denfelben nad dem Birgidherad 
verlegt haben; ald Bemeibmittel hiefür muf aber lediglid dienen, daß nad 
Orkan. 8. 6. 192, 222 u. 230 ber Biſchof wiederholt in Eigusey fid aufe 
hielt, mode aber überſehen wird, daß alle brei Stellen auf eine fpåtere Beit 
fid beziehen, in welcher derſelbe nad Munchs eigener Behauptung bereit in 
irfay reſiditen muste. Ridt fiderer find ble Abrigen Aufftellungen begrindet, 
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welche ſich fortan ber Biſchofoſtuhl anknupfte 1); wie es avd mit 
dem Namen Blaſtona ſich verhalten möge, gewiß ift, daß beide An⸗ 
gaben auf einen und denſelben Ort ſich beziehen müſſen, und bag 
blefer zum Biſchofsſitze barum gewaͤhlt wurde, meil an demſelben 
oder doch in nicht zu großer Entfernung von demſelben die Dingſtätte 
der Inſeln ſich befand 192). Im Birgisherad ſehen wir ben Biſchof 
Wilhelm zunächſt noch reſidiren, und wir haben feinen Grund angu- 
nehmen, daß er in den früheren Jahren ſeiner Amtsführung dieſen 
ſeinen Gig jemals veråndert habe193); erſt in den dreißiger Jahren 
bes 12. Jahrhunderts tritt eine Berlegung bes Biſchofſihes din, und 
zwar hat es mit ihr folgende Bewandtniß. Um das Jahr 1115 hatte 
Halon Jarl den Jarl Magnus Grlendéfon ermorben laffen 194); 


191) Oben, Unm. 18 u. 177; über bie Ramen Blascona und Birgis- 
herad vergl. Mund, II, S. 217, Anm. 1, und vorher fdon in ber Norfl 
Kidsftr. V, S. 4 u. 33. 

192) Sm ber Griftdkirde im Birgisherab wurde nidt nur beren Grinder, 
Khorfinn Jarl, begraben, Orkn. 8. 6.88, fondern aud ber Jarl Magnué 
Grienböfon, Magnuss 8. h. h. c. 28, 65.508 u. Anhang, 6.536; nad 
Orkn. 8. 6.134 ſtand aber die von Thorfinn erbaute Chriſtskirche, in melder 
Magnus ſein Grab fand, auf ber Infel Hrossey, und hieran reiht fid wieder 
ble Rachricht, daß auf Hroffey ble Dingftåtte der Orkneyinger fei, ebenda, 
6.122 und Magnuss 8. h.h. c.21, 6.484. Gpåter wird freilid; aud px 
Kirkjuvogr Ding gehalten, 6. 224, ebendba; aber aud bad Bibtfum mar 
furg quvor eben bahin verlegt morben. i 

193) Döen, Anm. 186, val. Anm. 190. 

194) Die Feſtſtellung der Kodebjeit des Magnus hat ihre befonderen 
Schwierigkeiten, und bei ben Widerfprådjen in ben Quellenangaben fann die 
felbe nidt mit voller Giderhelt gelingen; am Meiften ſcheint indeffen bas Er⸗ 
gebniß Mundö, II, &.675—7, Anm. får id zu haben, welches auf folgenden 
Grimågungen im Wefentliden beruht. Die Magnuss 8. helga, welde 
fik, c.26, 6.506, auf einen nur zwamig Jahve nad des Magnus Tod ge- 
ſchriebenen Latelniſchen Bericht zu frigen behauptet, laͤßt den Jarl ferden am 
Mondtag, 16. Kal. Maji, 1104 n. Ghr., 0.26, 6.504; blefer Lag, ber 16. April 
nåmlid, flel aber im angegebenen Jahre nidt auf einen Mondtag, fondern auf 
einen Samstag. In 6. 25, 6.500 fegt dieſelbe Quelle ben Todestag bed Jarles 
auf einen Mondtag, poet Råde nad dem Hefte des Tidurtiub und Balerianus 
(14. Uprih), brei Boden nad dem Marienfefte tn der Faften (25. Måry), vier 
undfiebzig inter nad dem Falle des heiligen Olaf&; wir erhalten hier wieder 
wie oben Mondtag ben 16. April 1104, und gilt demnach aud) hier wieder bad 
øbige Bedenten. Die Orkneyinga 8. S. 134 ſeht den Kod bed Jarle 
ebenfalls zwei Nachte nad Tiburtiut und vierundfiebzig Jahte nad Olafs Fall, 
fåigt aber bei, daß derſelbe hiernach in bad Jahr 1001 n. Chr. zu ſtehen komme. 
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awangig Jahre fpåter war ble Translation ber Gebeine bes Lehteren 
durch Bifdjof Wilhelm vorgenommen worden195). Schon bei dieſer 
Gelegenheit ſcheint KalisRögnwald, oder vielmehr deſſen verſchlagener 
Vater, Kolr, die Hand im Spiele gehabt zu haben; als ein Jahr 
fyåter der Jug nach ben Inſeln gegen Paul Jarl unternommen wird, 
gelobt Rögnmald auf ben Rath feines Vaters bem Jarle Magnus, 
ſeinem Mutterbruder, ben Bau eines Münſters zu Kirkjuvogr, fowie 
bie Berlegung des Biſchofsſtuhles an daſſelbe, und wirllich laͤßt er 
mad) erlangter Herrſchaft den Bau beginnen 196). Wann die neue 


Sn den beftimmteften Widerfprud mit dieſen ſämmtlichen Angaben treten nicht 
nur bie J6låndifden Annalen, welche den Jarl in bem Jahre 1115 oder 
1116 flerben laffen, føndern aud ble Ausſage der Orkn. 8. S. 134 und 
Magnuss 8. h.b. c.25, 65.500—2 felbft, nad meldjer damals in Rormegen 
bie Könige Sigurdr (1103—1130), Eystelnn (1103- 21) unb Olafr (1103 bis 
15) regierten, Papſt Paſchalis 11. Papft war (1099 — 1118) und ber heilige 
Johann auf dem Stuhle 3u Holar ſaß (1106—21). Bir wiſſen überdieß mit 
Beftimmtheit, baf der barfüßige Magnus im Auguſt 1103 fel, daß erft einen 
ober qwei Binter fpåter von ſeinen Göhnen Hakon Paulsfon bie Jarlmiårde 
erbielt, daf Magnub erft naddem König Gigurb feine Pilgerfahrt angetreten 
hatte (alfo nad bem $erbfte 1107) von Eyſtein mit elnem Untheile an der 
Jarlswůrde belehnt wurde. Jedenfalld haben ferner Hafon und Magnus einige 
Beit, nad der Orkn. 8 6.134 fieden, nadj ber Magnuss 8. h. h. 0. 25, 
6.500 gar zwolf Winter, gemeinfam regiert, und der Tod bek Begteren fann 
fomit unmöglid vor das Jahr 1114 fallen, waͤhrend er andererſeits nidt wohl 
fyåter als 1115 angefegt werden barf, als in welchem Jahre König Olaf be» 
veit flarb; es mag fein, daß ber Widerſpruch zwiſchen beiden Quellen barauf 
beruht, daß ble legtere von bem Regierungsantritte Halons, bei weldem ja 
bereité dem Magnus feln Antheil an ben Orkneys vorbehalten wurde, ble Re» 
gierung Beider berechnet, bie erftere aber erft von dem wirklidjen Reglerungs⸗ 
antritte be Magnus feldft, ber recht wohl um fünf Jahre fpåter fallen modte. 
Iſt hlernad da Todebjahr de Jarles mit ben Unnalen übereinſtimmend auf 
1115—6, oder in Beriidfidtigung des Tobebjahres König Olafé auf 1115 Ju 
ſetzen, fo if anbererfeit8 aud) alt fider anzunehmen, daß deſſen Todestag ber 
16. April war, jumal ba biefer Lag feit der Geiligfredjung bes IarleG al das 
Øk feineb Tobes gefeiert wurde (MagnussS. h. h. c.26, 6. 502—6, ud 
Anhang, S. 536); aber freilid flel dlefer Tag im angegebenen Jahre auf 
einen Freitag, nidt auf einen Mondtag, und nicht in dle Oſterwoche, wie ble 
Orkn. 8. 9.124 fagt, fondern in ble Mode vor Oftern, alfo auf ben Char⸗ 
freitag. 

195) Anhang jur Magnuss 8. h. b 6.536. 

196) Orkn 8. 6.200: „Da fland Kolr auf, und ſprach: wir haben von 
den Ortneys erfahren, daß bort alle Leute gegen euch aufſtehen und mit Paul 
Darl eud euer Reid vermehren wollen; ſchwer mollen fir von der Feindſchaft 


om Wang fl. 


Kathedrale fertig wurde, erfåhrt man freilich nidjt; doch wird bereit 
1457 eine Bergleidjøverhandlung in ber Magnuskirche gepflogen, und 
bald barauf ber Jarl Rögnwald in berfelben begraben 97): baf um 
biefelbe Zeit aud) bie Berlegung des Biſchofsſtuhles voljøger gewefen 
fein wird, fann faum bezweifelt werden. 

Die Berlegung bes Bifchofsſtuhles ſowohl als bie Einverleibung 
der Orkneys in ble neugegråndete Norwegiſche Kirdjenproving war 
noch unter Bifdjof Wilhelms langer Amtsführung erfolgt; nad ihm 
beftieg den bifdöfiden Gtuhl ein zweiter Biſchof Wilhelm, melde 
im Jahre 1188 ſtarb 15), und auf weldjen ein Biſchof Bjarni folgte, 
beffen bie Orkneyinga Saga wiederholt gedenft unb meldjer im Jahve 


ablaffen, bie fle gegen eure Verwandtſchaft gefaßt haben; nun ift mein Nath, 
ba Hilfe zu fudjen, wo deren genug ift, daß Der eud bad eid gönne, den 
€8 von Nechtowegen gehdrt, das ift aber der heilige Jarl Magnu8, euer Mutter 
Bruder; id will, daß bu ifm gelobeft, damit er eud dein Etbqut und feiner 
Madla: gönne, daß bu ein Gtenmiinfter ju Kirkjuvogr auf den Orinqi 
Bauen faffeft, wenn bu da Meld gewinnft, fo daß kein anderts in dem Lane 
toftfider fei, unb eg bem Sarfe Magnus, beinem Bermandten, heiligen loffe 
und Gut dagu ſtifteſt, ſodaß blefe Ståtte emporgebradt werde, unb dahin feinr 
Meliquien und augleid der Bifdofdftubhl gebradt werden måge.” Ferner S. 226-8: 
„und nidt lange nadher wurde ber Grundftein gelegt jur Magnudtirde, und 
Bauvolk dazu beførgt, und ba Werk wurde in den Halbjahren fo befdteunigt 
bafi €8 in vieren oder fånfen fpåter meniger vorrådte; Kol mar ba zumeiſt der 
Befdrderer bes Baues, und hatte am Meiften dabei ju fagen. Als cg aber 
mit dem Baue weitet ging, wurben dem Jarle ble Koften zu ſchwer, und des 
Material ging: ſeht zu Ende; ba zog ber Jarl feinen Vater zu Rathe, Kl 
aber gab ben Nath, daß ber Jarl ein Gefe daråder einführen folle, daß bi: 
Jarle alles Ddal ber Leute geerdt håtten, die Erden ader e8 fir fid einldften 
unb bad ſchlen siemlid hart; da ließ der Jarl Rögnwald ein Ding Berufen und 
Bot ben Bauern an da Odal fo au kaufen, bak es nicht mehr engedk m 
werben braudjte, und man fam mit ihnen fo uͤberein, daf Ale qufrieden maren 
daß fle aber dem Jarle auf allen Ynfeln eine Mart von jedem Pfluglande (af 
hveriu plogsland!) alen follten, und von ba an fehlte es nidt meht om 
Øeld gum Kirdenbau, und biefer Bau ift fiberaus vortrefflich.“ In meine 
Øeitrågen, Hø. I, S. 20—30 wurde erzaͤhlt wie der Jarl Korfeinar alt 
Stanmigut auf ben Infeln erwarb und wie Jarl Gigurd Lödvesfon bafjelde 


fråter den Bauern qurådgab; daß blefe Zuruckgabe keine vollftkndige mar, vist | 


aber biefe Gtelle. 

197) Orkn. 8. S. 376 u. 304—6. 

198) Orkn. 8. S. 406; Islenzkir Annalar, å. 1188; ba Rot 
wegifde Biſchofbverzeichniß B. nennt ben Biſchof edenfo wie Peder 
Glausfen, wahrend er in A. fehlt. 


Die Bifdoföreihen; 6. die Gebriden. 625 


1222 frarb 109); der fpkteren Bifehöfe brandjt hier nicht nekter gedadjt 
au tverben. E 


0, Dir Gebriven, 

> Man erinnert ſich, daß feinerjelt ergåhit mwurde?0o), wie bereits 
feit bem Ende des 8. Jahrhunderts von Nordiſchen Heerfahrten nad 
den Inſeln bed Weſtens die Rede ift und wie Harald Harfagrs Auf-⸗ 
treten in Rormegen zu maffenhafter Auswanderung dahin ben Anſtoß 
gibt; wie bie Geindfeligfeiten, velde die Auswanderer von bler aus 
gegen bie Heimath åbten, den König zu einem Kriegszuge beftimme 
ten, melder mit der, freilich nur nominellen, Untermerfung ber In» 
feln unter deſſen Oberhoheit enbigte; wie in der fpåteren Felt bie 
$Håuptlinge ber Inſeln bald an ble Jarle der Ortneys oder deren 
Dberherin ,- ble Norwegiſchen Regenten, Schahung zahlen, bald aud 
zu ber Engliſchen Krone in Berhåltniffen der Abhängigkeit frehen; 
wie enblid) von bem Ende bes 10. Jahrhunderts bis in bie zweite 
Haͤlſte des 11. alle und jede Nachrichten fiber die Juftånde ber Infeln 
fehlen. Bon bem Jarle Thorfinn ven ben Orkneys wiſſen wir zwar, 
daß er åber die Hebriden herrfdjte201), und wir erfahren überdieß, 
daf König Harald ihm einmal eine Flotte gegen die Gnglånder zu 
Hülfe fåidte, in meldjer Norweger, Orkneyiſche und Hebrldiſche 
Minner, endlich aud Nordleute von Dublin verelnigt auftreten 202); 
in ber Schlacht von Stamforbbribge (1066) ſcheinen ferner Leute von 
den Hebriden unter König Harald ſelbſt gefodjten zu haben203); Ge⸗ 
naueres über bie Schichſale ber Inſeln iſt indefjen erft feit der zweiten 
Hålfte bes 14. Jahrhunderts ju erfahren. Aus ber eben genannten 
Schlacht ward Gudrödr crovan gefløhen; bet bem Könige ber Infel 
Man, Gudrödr Sigtryggsson, hatte er freundlidje Aufnahme gefun⸗ 
ben, nad beffen Tod aber felnen Gohn Fingal verbrångt und felbft 
bie Infel in Befig genommen. Von hler aus unterwarf ſich Gudröd 
Theile von Irland und Schottland, und frarb nad ſechszehnjaͤhriget 

199) Orkan. 8. 6. 306, 404, 406; Islenzkir Annalar, å. 1222; 
ble Bi[dofblife B. u. Claus fen nennen ten Mann, ber tn A. gleichfalls fehlt. 

200) Bergl. Vb. I, S. 82—8, 146—8, 261—2, Unm. 4 u. 562. 

201) Giehe oden, Unm. 155.. 

202) Annales Tigernach. a. 1058, 6.301; vgl. Annal. Cambr. 
a. 1056, 6. 840 u. Brut y Tywysoglon, å. 1056, 6. 855. 

203) Øergl. d. I, S. 262, Anm. 4. 

transer, Beepruns. 11, 40 


avs nag m. 


Regierung; feite Söhne waren Lagman (Lögmadr), Harsldr un 
Olaf 201), Da Julåndifdje Duellen tm Jahre 1075 einen Gubdröd, des 
Roͤgnwald Enfel und König ven Dublin, flerben laffen 205), und andere 
feite ſchon hm Jahre 1060 einen mit dlefem offenbar identiſchen Enlel 
Rognwalds durch ben Jvifdjen König Murchad in Man unterwerfen 
und zinsbar madjen laffen 206), iſt Mar, daß Gudrödr Sigtryggsson 
zugleich ein Enkel eines Rögnvaldr fein, und neben ber Infel Man 
auch auf Dublin Anfprud haben mufte; es wird faum zu gewagt 
fele, wenn wir in feinem Grofvater jenen Roͤgnwald Ivarsfon wieder 
mu erlennen melnen, ber km Jahre 993 im Kampfe um den Beſit 
ven Dublin ben Tod fand207). Gudrödr crovan dagegen, ber ald 
ein Cohn. bes Harakdus niger de Iselandia (d. 5. von ber Juſel 
Følay) bezeichnet mir, mag wohl ein Enkel jenes-Gudrödr Haraldsson 
geweſen fein, welcher als König ber Inſeln im Jahve 989 in Nord⸗ 
itland erfdjlagen wurde208); er ift offendar mit dem Gudrödr Mera- 
nach identiſch, meldjen bie Iriſchen Annalen im Jahre 1094 als 
$åupiling der Fremben in Dublin erſchlagen lafjen09), nadvem im 
Jahre 1087 die Enkel Rögnwalds in Man gefallen maren210). Um 
den Beſid der Infel Man ſowohl als Dublins fritten ſich demnach 
Abfömmlinge bes alten Hebridifdjen und eines der Norwegiſch Ir 
laͤndiſchen Rönigshåufer; wenn baneben nod ein Somairle (Sumar- 
1idi) als König ber Infeln genannt voirb211), fo mag blefer ber bie 


204) So das Chronicon regum Manniae, bei Langebet, Ill, 
S. 212—5; beg Lögmadr Gudraudarson Sudreyjakonungs gedenfen aud 
bie Rordiſchen Duellen; vergl. Unm. 212. 

205) Annal, Ulton. a. 1075, S. 344; Annal. Tigern a. 1075 
6, 309.. - 

206) Aunal. IV. Magistr. a. 1060, 6. 619. 

207) Siehe BH. I, S. 283. Diefer König Gubrdd if übrigent offender 
ber Gothrieus rex Biberniae, an welchen Eribifdof Landfrant von Canterbuw 
um bak Jahr 1074 fårieb; fiehe den Brief in Lanfranel opera omnit, 
edd. D'Achery, Paris, 1648, 6. 318—29, oder bei Baronius, Annal 
ecolesiast. XI, 6. 640—1. Bergl. unten, Unm. 236. 

208) Giehe d. 1, &. 148 u. 6. 261—2, Un. 4. 

209) So bie Annal. Ulton. a. 1094, S. 356—7; nad der Annual. 
IV. Magistr. a. 1094, S. 663 u. a. 1005, S. 606 wåre er nidt nur Ger 
Dublins, fonbern aud der Inſeln gewefen und im Jahve 1004 nur veririeben 
werden, dagegen im folgenden Jahre an der Peſt geftorben. 

210) Ånnal. Ulton. å. 1087, &. 352. 

211) Annal, IV. Magistr. a. 1083, S. 646. 
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mehr nordwaͤrts gelegenen Inſeln geherrfdjt haben, ble fa aud ſchon 
ftüher ihren eigenen Herrn gehat hatten. Feſt ſteht jedenfalls fo 
viel, daß ble Hebriden zunaͤchſt noch der Schauplatz fortwaͤhrender 
Unruhen und Fehden waren, und weder zu den Jarlen der Orkneys 
noch vollends ju ben Norwegiſchen Königen fn irgend welcher thate 
fådlid) fuhlbaren Abhaͤngigkeit anden. 

Weſentlich neue Zuſtaͤnde wurden aber für ble Inſeln begründet 
wãhrend der Regierung und durch die Thåtigfelt des Königs Magnus 
berfattr (Barfuf). Såon im erften Jahre nad felner Thronbeſtei⸗ 
gung (1093—4) ſcheint blefer einen Heerzug nad dem Weſten un» 
ternommen, und bereits auf diefem ben Lögmadr, elnen Sohn des 
Hebridenkoͤnigs Gudrödr, weldjer mit ber Bertheidigung ber nörbe 
lichen Inſeln beauftragt mar, gefangen genommen 3u haben 21%); 
unter. welchen Bedingungen feine Frellaſſung erfolgte, wird nidt 
berichtet, indeſſen lågt fid mit Beſtimmthelt annehmen, daß ble 
Inſeln, auf melde ble Norwegiſchen Könige von Alter her Anſprüche 
madjten, damals beren Oberhoheit anerfennen myften. — Lagmann 
følgte feinem Vater Gubröd in ber Reglerung (1094); als er aber 
feinen Bruder Harald, ber fidj gegen ihn empdrt hatte, granfam 
hatte verftimmeln laffen, nahm er um ble That zu fåhnen das Kreug 
und ſtarb auf ber Fahrt. Der dritte Bruber, Olaf, war minder- 
jåbrig; ba wandten fid ble Bornehmen der Snfeln an ben Juifdjen 
König Muirfertadj um Beftellung eines Vormundes. Diefer fanbte 
einen Prinzen ſeines Hauſes, Donald; aber ber harte Druck, weldjen 
ev ubte, veranlafte balb eine Gmpörung, ble mit ſeiner Bertrefbung 
enbigte. Der Rormegifde König hatte einen gewiſſen Ingimundr 
gefdidt, und man war nahe baran biefen ale König angunehmen; 
ba fofteten aͤhnliche Grinde aud ihm das Lebenn19), Theils dieſe 
Ermordung feines Dienfimannes, theild ble Jufpradje Des ehrgeizigen 


212) Magnuss 8. berfåtts, c.21, 6.43—4 u. Heimskr. c. 10, 
6. 210—1, beren Ungaben fid auf gleichzeitige Stalbenlieder fiken; ferner 
Fagrskinna, $.230; Orkneyinga8. 6.108 u. Magnuss 8. helga, 
6. 7, 6. 452, wo indeſſen ber Name Laugmadr trithimlid als Umtsbejelje 
nung genommen ift. Die Quellen feiden Abrigen6 nidt genug zwiſchen den 
verſchiebenen Beftfahrten bed Königb; vergt. Mund, II, 6. 470—80. 

213) Chron. reg. Mannise, 6. 215—6; bie Gjronologie blefer 
Quelle iſt freilich vdllig unrichtig, und vielleicht aud fonft Manded fagenhaft 
aut geſchmůct. * 





038 - — Unhang ll. 


Halon Palsſon, melder ſich auf die Jarlowuͤrde åber bie Orknere 
Hoffnung machte, beſtimmten nun ben König Magnus, ber ohnchin 
ſchon mit dem Plane umgieng ſein Reich im Weſten zu erweitern, 
au einer neuen Heerfahrt (1098 — 9) 219). Zunaͤchſt wendet er fid 
nad) ben Orkneys, bie er zur Unterwerfung bringt; bann geht ber Jug 
nad) ber Inſel Lewis, die får Ingimunds Ermordung ſchwer bifen 
muß, und in rafdjer Folge werden ſodann bie Inſeln Uiſt, Skye, Tirer, 
Mull, Jtolmtill, Islay, ſowie die Halbinfel Kentire befudt und 
erobert. In Irland wie in Sdottland wird gepliindert, und bis 
nad) Man erfiredt fid ble Heerfahrt215); ble legtere Infel findet der 
König durch innere Kåmpfe erſchöpſt und wenig bevölkert, aber fo 
paſſend gelegen, daß er auf berfelben Befeftigungen errichtet und 
einen Theil feiner Leute anfiedelt. Aehnliches geſchah aud auf an- 
dern Infeln. Bon. hier wandte fid Magnus fobann nad Wales, 
bas damals eben mit den Englifd-Normånnifdjen Grånagrafen im 
Kampfe lag; er unterwarf fidj Angleſey 21%), und Graf Hugo von 
Shropſhire blieb im Kampfe, aber freilidy vertoren audj ble Rormeger 


214) Die Quellen får ble Gefdidte dieſes zweiten Zuges find: Magnuss 
8. berfåtts, 0. 20, å. 41-2 u. c.22-5, 6.44-50; Heimskr. c. 9-12, 
6. 208—13; Fagrak. $. 229—35; Orkneylnga 8. 6. 108—16 und 
Magnuss 8. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, 6. 414; 
Theodor. Mon.o.31, 6.339. Ferner Chron.reg. Manniae, 6. 216-20; 
Orderlicus Vitalis, histor. eccles. X, 6. 767—8, vgl. 6.581 (bi 
Duchesne, Histor. Normann. Scriptor.); Chron. Anglosaxon. a. 1096, 
6. 317 (ed. Ingram, 1823); Willielm. Malmesbur. IV, 6. 125 (bi 
Savlle, Rerum Anglicarum seriptores post Bedam praecipui, Frankfurt. 
1601); Florent. Wigorn. Chron. 6. 648 (ed. Frautfurt, 1601; hinter 
ben Flores historiarum beg Matthåus Westmonasterlensis); Joh. de For- 
dun, Scotichronicons V, c. 24, 6. 433; c. 26, 6.437 u. Supplem. 
6.676 fedd. Hearne); Giraldus Cambrensls, Itinerarium Cam- 
briae, Il, e. 7, Ø. 867 (bei Camden, Anglica, Normannica, Bibernica, 
Cambrica a veteribus scripta, Frantfurt, 1603); enblid Caradoc von 
Llancarvan, beflen Geſchichte von Wales id frellich nur in einer Dentfden 
Utberfegung (Coburg, 1725) benåjen fonnte, auf deren S. 313 bat hirjer 
Gehörige få findet. Bergl. Mund, LI, S.505—29, und øben, Anm. 164—3. 

215) Bei biefer Gelegenheit mag es geſchehen fein, daß brei Rordiſche 
Schiffe mit Hundertundawangig Kriegern den Ungriffen der Jelånder erlagen; 
vergl. bie Annal. Ulton. a. 1098, S. 360. 

216) Schon vordem harte ber Anglefeyer Sund ald bie Gidwefigrenge bek 
Rorivegifden Reided gegolten; åltere O1 8. h, h. c.40, 6.28 u. Sufat 
F. F. jur jiingeren Sage, S. 238—9. 
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mandjen tidjtigen Mann. Jetzt gieng ber Jug gegen Schottland; 
indeſſen wurden balb alle Feindfeligteiten baburdj abgefdnitten, daß 
ber Schottenkönig vertragsweiſe ble fåmmiliden Inſeln bes Weſtens 
an Norwegen abtrat, zwiſchen benen und dem Hauptlande man mit 
einem ordentlidjen Seeſchiffe durchfahren Fonte). Ruhig modte 
König Magnus nunmehr auf Man überwintern, und im folgenden 
Brilhjakhre iiber ble Orfneys nad Norivegen heimkehren; fiber hunderte 
undfünfzig Jahre, naͤmlich bis zum Jahre 1266, blieben fortan bie 
Inſeln im rechtlichen Befig ber Norwegiſchen Krone. 

Rod eine dritte Weſtfahrt unternahm König Magnus). Aud 
dießmal gieng ber Jug junådft nad ben Orkneys und nadj Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; wefentlid aber mar der 
felbe gegen Itland geridtet. Ein Frledenoſchluß mit dem Irlfdjen 
Könige Muirkertach führte bald zur Berlobung feiner Todter mit 
Sigurd, bem Sohne des König Magnus, und bei blefer Gelegen- 
helt wurde Letzterer von feinem Bater förmlidj zum Könige von Man 
und ben åbrigen Weftlanden erhoben 219); Dublin wenigſtens, und 
wahrſcheinlich alle von den Nordleuten befehte Thelle Jrlandbe, wur⸗ 
den jegt an Magnus abgerreten, und nicht unglådtidge Kåmpfe mit 


217) Dur eine Liſt ſoll fid dabei König Magnus -aud bie Haldinfel 
Kentire zugeeignet haben, indem er fid auf felnem Schiffe Aber den dünnen 
Hals stehen ließ, melder fie mit bem Hauptlande verbindet. Indeſſen wird 
dieſes Aubkunfrbmittel ſchon einem mythiſchen Könige Belir nacherzaͤhlt, Hversu 
Noregr bygd izt, c. 1, 6. 4—5, und fpåter erfdeint die Haldinfel als 
Schottiſcher Befig, Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 167, &. 420—2 u. 
€. 320, 6. 126—8. 

218) Als Quellen dlenen: Magnuss 5. herf. c. 34—7, 6. 60—735 
Heimskr. c. 25-7, 0. 226-30; Fagrsk. $. 239-40; Orkn. 8. 6. 118 
gnuss 8. helga, c. 8, 9. 456; Agrip, o. 44, 6, 414—5; 
or. Mon. c. 32, S. 339. Germer Chron. reg. Mann. ang. D.; 
Orderie. Vital. XI, 6.812; Roger. de Hoveden, Annales, 6.569 
(bei Savile, ang. D.); Caradoce von Llancarvan, 6.317—8; Annal. 
Ulten. å 1102, 6. 365 u. a. 1103, &. 368; Annal. 1V. Mag. 2. 1101, 
&. 679—80; a. 1102, &. 681; a. 1103, 6.684; Annal. Buell. 2. 1104, 
S. 203 Annal. Inisfal. a. 1085, 6.94 u. 2. 1086, 6. 95, Cod. Bod. 
Auch ble Jons 8. hins helga enthålt nad Mund Manded hieher Gehörige; 
ber gedrudt vorilegende Tert gidt nichts Dergleiden. Bal. Mund, I1, &.530-60. 

219) Mit Unredt fnåpfen ble Rordiſchen Sagen Sigurds Berlobung fo» 
wohl als beffen Königsritel fdon am ble frühere Meftfahrt bed Magnus fatt 
an biefe lehte. he 
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einer einbelmifdjen Gegenparthei geführt. Allein im Vegriffe nad 
Norwegen heimzulehren wurde ber König, wie es ſcheint in ver 
raͤtheriſcher Weiſe, von den Iren überfallen und nad) tapferer Gegen⸗ 
wehr erſchlagen (24. Auguſt 1103); ble überlebenden Håuptlinge aber 
kehrten alebald mit bem jungen Gigurd über Man nad) ben Orkneye, 
und von ba nad) Norwegen helm, und von befjen Heirath mit der 
Suifdjen Königstodjter ift weiter nidt mehr dle Rede. — Die Gåupt- 
linge von Man fandten nun, ermuthigt burdj ben eiligen Rüchug 
ihres Oberherrn, um ben Olaf billingr, ben Gohn bed Gudröir 
crovan, weldjer fidj bamals an bem Hofe bes Engliſchen Königs 
Heinrich aufhielt, und erhoben ihn zu ihrem Könige 2). Ein fried 
fertiger und zumal ber Kirche gefålliger Regent 221), vermodjte biefer, 
obwohl mit den Schottiſchen ſowohl als den Irlſchen Königen be 
freundet, bod) ble Ruhe in feinem Lande nidjt aufredt zu halten, 
und zumal bie Berichte der Ortneyingerfage zeigen, wie zahlreich vie 
Privatfehben  eingelner Gåuptlinge waͤhrend ſeiner Reglerungjeit 
waren, und wie ſehr dle Unruhen in ben benachbarten Landen aud 
auf ble Inſeln heribervirkten; hlemit mag es qufammenhången, daß 
Olafs Cohn, Gudrödr, im Jahre 1152 ju König Ingi Haraldsson 
nad) Norwegen hinibergieng und ihm huldigte. In bemfelben Jahre 
wurde König Olaf von ben Göhnen feines Bruders Harald, welde 
Antheil an der Herrſchaft forderten, bei einer Bergleidjøverhanbdlung 
hinterliſtig erſchlagen; ale aber im folgenden Jahre Gubröd heimtam, 
unterlagen ihm fofort feine Betten, und feit 1154 wird er als der 
König ber Infeln genannt, dle er breiunddreifig Jahre lang, nåmlid 


220) Chron. reg. Mann. 6. 221—2; fiehe aud) bie Orkneyinga 
8. 6.138 u. 382; Hakonar 5. herdibrelds, c. 18, 6.276; Helmskr. 
0. 17, S. 401. Bergh. Mund, II, 6. 755—6 u. 813—29. 

221) Dab Chron. reg. fagt von ihm: Olavas dedit Yuosl 
:Abbatl de Farnes partem 6 in Mannia Abbatiam oomsiru- 
endam in loeo, qvi dicitar Et rem occlesiastieam in lasulis & 
redditibus ditarit et liberalitetibus dotavit. Im Monast. Anglic.l 
6. 710—1 wird bas Kloſter Russyn, in Mannla, Sodorensis dleecesis, 
bemgemåfi als ein unmittelbar von Furnes anbgegangene8 Tochtertloſter befyroden. 
und in einem Såreibden be Papſtes Eugenius I. an den Ubt 
Serlo von Gavigny aus dem Jahre 1148 sAhlt Himmieberum gu den von 
dem Rlofter Gavigny abhångigen Ubteten neben der .abbatia de Furum auk 
ble bat Inaulae de Man. (Martene ot Durand, Thesaur. nov. Anekdet 
h 2 
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bis zu feinem im Jahve 1187 erfolgten Tode, unter Norwegiſcher 
Oberhoheit beherridte 222). 

Belter hinab in bie fpåtere Jeit haben wir die Geſchichte der 
Inſeln an dieſer Stelle nicht mehr zu verfolgen; bagegen ſoll fofort 
nachgewieſen werden, wie ber Gang der politiſchen Ereigniffe auf 
deren kirchliche Zuſtaͤnde beſtimmend einmirkte. — Es war aber die 
Belehrung der Hebriden mit der Belehrung Rorwegens wohl von 
Anfang an wenig in Zuſammenhang geſtanden 22); Schotten und 
SJuen, ſpaͤter vielleicht aud Englaͤnder maren es geweſen, welche ble 
zerſtreuten Nordiſchen Anfiedler auf den Inſeln zum neuen Glauben 
herũberführten. Dem entſpricht nun aud ble Geſchichte bes Epiſko⸗ 
pates jener Lande. Gehen wir von einzelnen ſagenhaften Berichten 
ab), fo werden uns als die erſten Biſchoͤfe der Inſeln Rolf, Wil⸗ 


222) Dab Chron. reg. Mann. fehlt aud hler wleder entſchleden in ber 
Chronologie. Nad ifm foll Gudrods Reiſe nad Norwegen, bann ble Ankunft 
ber Haralbsföhne tn Man, bem Jahre 1142 angehdren, Gudrods Heimkehr dem 
Jahre 1143. Daneben aber meldet bie Chronit (bei James Johnstone, Anti- 
quitates Celto -Normannieae, coniaining the chropicle of Man and the 
Isles; Kopenhagen, 1815, S. 145 bei Langebet felt ble Stelle) ald bem Lode 
ODlafs um ein Jahr folgenb ben Tob bes Bernhard von Clakrvanr und bed 
König8 David, welde Beibe im Jahre 1153 ſtarben, nd laßt uͤberbieß ben 
Giubröb, ber bod breiunbdreipig Jahre regiert haben foll,; erft im Jahre 1187 
ſterben. Danach muß wohl mit Mund flatt 1142 und 1143 bak Jahr 1152 
und 1153 gefeft werden. Freilich ſtimmt damit wieder nidt, daf König Olaf 
in Jahre 1102 jur Regierung gelommen, und nad vlerziglähriger Reglerung 
geftorben fein foll; fein Regierungbantritt, ber ohnehin unmöglid vor Ende 
1103 fallen fann, mag no weiter hinaubjufdieben fen. Wenn übtigens ble 
Islenzkir Annalar ben Gubröd erft im Jahre 1160 ben Thron befteigen 
laffen, fo liegt biefer ihrer Ungabe offenbar ein Migverftåndnig zu Grundes ble 
oeite Unwefenheit Gubrdbb in Rormegen, von melder dle oben, Unm. 220 
angefihete Gtelle ber Hak. 8. herdihr. und das Chron. rég. Mann. 
8. 1158, 6. 223 (Langebef) ſpricht, ift mit jener erfteren vermedfelt.* 

223) Bergl. inbefen, wab 99. I, S. 339 u. 463 fiber einen augeblichen 
Antheil Dlaf Aryggvaſons an der Bekehrung der Infeln gefagt wurde. 

224) Dahin 4. B., was Sb. I, S. 98 der einen Biſchof Patrit zu fagen 
war, weldjer au Ende be 9. Jahrhunderts auf ben Hebriden gelebt haben foll. 
Bergl. åbrigen6 åber ben Cpiffopat ber Inſeln Mund, I, 6.623 u. 62—3, 
ſowie Worsaae, Minder om de Danske og Nordmöndene I England, Skot- 
Jand og Irland, 6. 343, 356 u. 350. Voher der Leptere feine, Aörigenö and 
bei anberen Schriftſtellern wiederlehrende Nachricht, ber eine friere Krennung 
bet Biothums ber Hebriden mit bem Site pi Jona (Ifolmflil) von bem zu 
Man hat, ift mir unbefannt. 
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Helm und Hamund genannt, von benen wenigſtens ber erfte und 
britte ihrem Ramen nad) Rordleute geweſen zu ſein ſcheinen; bann 
foll ein Englaͤnder, Gamaliel, gefolgt ſein, und erſt vom finften 
Biſchoſe, Roͤgnwald, heift es, baf er Norwegiſchen Geſchlechtes ge⸗ 
weſen ſei 220). Da Hamund noch ber Felt bes Gudrödr crovan, 
alfo dem Ende des 11. Jahrhunderts angehört haben fol, muß 
Rögnwald in bie Regierungggelt bed Sigurör Jorsalafari (1103—30) 
fallen, alfo furg nad ber Bereinigung ber Infeln mit Norwegen und 
unter einem Könige gelebt haben, der åberhaupt får die Organifation 
ber Norwegiſchen Kirdje gang vorzugsweiſe thåtig war. Beides würde 
au feiner angeblidjen Herfunft aus Rormegen ſehr wohl paffen, dar 
gegen miberfpridt, baf nad andern Nachrichten fein unmittelbarer 
Borgånger, Gamaliel, erft in ben Jahren 1154—81 auf dem bifdjöf 


225) Die Unm. 222 angeführte Ausgabe Jonſtone's (dn Naddrud des 
Orginales, bal im Jahve 1786 erfåienen war), beren Benåhung id, naddem 
fid verſchiebene verehrte Månner vergebend bemiht hatten mir biefelbe zu ver 
ſchaffen, der freundliden Bermittlung des Herrn Bidliothetard und Privatbocenten 
Dr. Th. Mobius in Leipalg verbante, enthålt ein bei Bangebet fehlendes Bi fd 0 få 
verzeichniß (G.43—7), meldes id, ſoweit foldes hier in Betradt gn fommen 
hat, der Seltenheit bes Merted wegen hier abbrude. HI faeruot Episcopi 
gvi episcopalem cathedram In Mannla susceperunt a tempore Godredi 
Cronan, et aliquanto tempore ante. 1. Primus extitlt antegram Godredus 
Cronan regnare coepisset Roolwer Episcopus qvi jacet apud eccle- 





eathollcam pre: 
ab ipso sufflelt eplscoporum memorlam inchoasse. Sufficit dlelmus qvod 
gvi vel gvales ante ipsum episcopi extiterunt penitus iguoramus qria 
nec seriptam Invenimus, nec ceria relatlone senlorum didicimua. ꝑ. Post 
Roolwer extltit Wilhelmus Episcopus. 3. Post Wilhelmum in diebus 
Gedredi Cronan Hamondus fillas Jole, Mannicus genere Episcoiem 
suscepilt cathedram. 4. Hulo sucoessit in episcopatum Gamaliel Ang- 
Heus genere qvi jacet øpud Petarborch In Anglia. 5. Post huno Rag- 
naldus Norwegus gi 'e Mannensem eccleslam gubernandam suscepiit. 
Huic primo tertlao e: rum Manniae personis conc: faerant ot 
eps liberi ab omni episcopall exactlone fore potuissent. 6. Mule 
cessit in Episcopatum Christinus Archadlensis genere qui jacet la 
erlo. 7. Post hune Michael Mannensis genere vir 
ilis, et clarus mitis monachus qvidem actu et babitu pon- 
uscatum susceperat; et ble ultlmum vitae dlem in bona senectute fnleas 
apud Fontanas honorifice jacet. 8. Huic snecessit Nicolaus Archadiensis 
senere qui jacet in monasterio Benchorenal. 9. Post hunc Reginaldus 
vir nobilis de regell genere consecutus episcopus. U. f. w. 
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lichen Stuhle gefeffen fein ſoll 22e); vielleicht ift ble Differeng durch bie 
Annahme au löfen, daß Gamaliel in dem Man'ſchen Biſchofsverzeichniffe 
irrthümlich vor fatt nach Rögnwald angeſeht fei. Weiterhin laͤßt daſ⸗ 
ſelbe Verzeichniß einen Biſchof Chriſtin, einen gebornen Schotten, dann 
den Michael, der aus Man ſelbſt gebürtig geweſen ſein ſoll, folgen; 
des Letzteren Tod berichtet ble Chronik ſelbſt zum Jahre 1193 oder 1203, 
und lågt auf ihn ben Nikolaus folgen 227), welcher wieder im Jahre 
1217 ſtarb und den Reginald um Nachfolger hatte?28). Neben ber 
bier mitgetheilten Biſchofsreihe finden ſich nun aber gleidjeitig nod 
andere Biföje, deren Bortommen wohl nur aus Streitigkeiten der 
ben Metropolitanverband oder aus ſonſtigen Unregelmaͤßigkeiten zu 
erllaͤren ift. Einmal nåmlid titt, waͤhrend fid in der oben ange 
beuteten Weiſe eine Berbindung der Hebridifdjen mit der Norwegiſchen 
Kirche (don feit dem Anfange des 12. Jahrhunderts angefnåpft zu 
Baden ſcheint, gang le in Begug auf die Orkneys aud der Erz⸗ 
biſchof von Dork mit Anſprüchen auf die Metropolitanredte hervor. 
Gubildof Thomas der Jiingere (1108—14) welhte ben Bigmund, 
Möndj ju Savigny und Priefer 3u Skye, zum Biſchofe der Infeln, 
benfelben, weldjer fyåter unter bem Namen Måttolm Mac Heth als 
angeblider Sohn bes Jarles von Angus Anfpride auf Murray, 
vielleicht felbft auf ben Schottiſchen Thron, erhod22). Auf ikm folgte 


226) So enåhlt Suhm, Hiftorie af Danmart, VII, S. 653 unter Berue 
fung auf ben von Hearne heraudgegehenen, mir aber nidt jugånglidjen Ben e» 
blet von Peterborough. 

227) Der Vert bei Johnſtone, S. 21 gibt bad Jahr 1193, der bei Lange» 
bet, SØ. 225 dal Jahr 1203. 

228) Sv nad) beiden Verten. 

229) Stubbs, Actus pont. Eborac. &, 1713 (bi Twysden, 
Hist. Angi. Script. X): Wymundum quoque Insulerum eplscopum Idem 
Thomas ordinavit, qui ei professlonem scriptam tradidit, quae sic Inciplt: 
Ego Wymundus sanctae ecclesiae de Schid, ete. Chronica Nor- 
mannleae (bei Duchesne, Script. bistor. Normann.) &. 986: Josapnes 
Monachus Sagliensis fit Episcopus secundus Insulae meris, quae est 
Inter Anglism et Hibernlam, propinqulor tamen Angliae quam Hiberulae: 
vnde et Episcopns elus sublacet Archleplscopo Eborscensi. Primus Ibi 
fuerat Episcopus Wermundus Monachns Saulgnensis, sed propter cra- 
delitstem expulsus falt et privatus oculis; ebenfo Matthåus Paris, 
1151, Ø. TL (edd. Wats, Lond. 1686). Gulielmus 
, rer. Anglic, I, €. 23, 8. 57—65 (Antverp. 1560 
nennt ihn einen Mönd zu Furnes und 1åpt ihn auf Begehren ber rå gum 
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Søhannes, Möndj des gleichfalls Rormaͤnniſchen Kloſters Seez 99), 
bann Nitolaus 291); bafi .der egtere mit dem im Jahre 1217 ver- 
ſtorbenen Biſchofe gleidjen Ramens nicht dentifd If, ergidt die Chro⸗ 
nologie. Endlich wollen aud) nod die Jélandiſchen Annalen von 
einem Hebridiſchen Biſchofe Reinardus oder Nemar wifjen, welcher 
um bas Jahr 1170 verſtorben fei, und nad deſſen Tod die Inſeln 
vlersig Jahre lang okne Biſchof geblieben feen, bis endlid im Jahre 
1210 Koli fir biefelben geweiht worden fei292); es mag fein, bas 
dieſe britte Angabe nidt ohne Jufammenhang mit ben Anfpråden 
åR, welche von ben Dublin ſchen Crabifdöfen aud ihrerfeite auf bie 
Hebridiſche Kirche erhoben worden fein ſollen 29). Rechtlich wurde 
ůbtigens bie lirchliche Stellung der Inſeln jedenfalls bereits in ber 
Mitte des 12. Jahrhunderts entſchieden. AS nåmlidj im Jahve 1152 
ble Norwegiſche Eridldrefe ertichtet wurde, maren die Infeln im poli- 


Biſchofe weihen, dann als Pråtendent auftreten und mit einer Meinen Provin 
abfinden, enblidj aber feiner Bedridungen wegen von feinen eigenen Unter- 
gebenen fangen, blenden und caftriren. Auch Joh. de Fordun, Scotl- 
ehron. V, 6. ål, S. 469—70, vergl. mit S. 693—4, weif, bak der angebe 
lide Målfolm MHeth ein Pseudoepiscopus war; andere Quellen fåmeigen 
hlevon gang. Bergl. Mund, II, S. 823. Wenn das Man'ſche Verzeichniß den 
Bigmmb gar nidt auffåhet, und umgekehrt das Cbron. Norm. ihn alé den 
erſten Bifdjof von Man begeidjnet, fo kann diefer Widerſpruch wohl mur ant 
bem Gtrelte ber das Recht ben Stuhl zu befepen erklårt werden. 

230) Siehe Chron. Norm. u. Matth. Paris in ber vorigen Unmertung. 

281) Ginen auf feine Wahl bezüglichen Brief des Olavus Insula- 
rum rex an ba Gapitel ju Dort fiehe im Monast. Anglic. II, 6. 145 
(ed, 1673); ein ebenda abgedrudtes Gåreiben beffelben Königö an 
ben Erabifdof von Dort begieht fid ebenfalld auf eine Bifjofbrakt, ohne 
indeſſen ben Gewaͤhlten ju nennen. 

232) Isjenzkir Annalar, a. 1210: ,,Bif&of Koll får bie Sudreyjar 
geweiht; ba war man vierzig Winter ohne Biſchof geweſen, feitbem Reinardas 
(al. Nemar) ba tar.” 

233) Sv gidt Worsaae, ang. O., &. 427—8 an, unter Berufung ai 
P. Chalmers, im Journ. of the Brit. Archaeol. Assoe. Ootbr. 1850, pag. 
323 fr. Gin Journal bes angegedenen Titels iſt mir midt befannt; The 
Arehaeoløgical Jornal, publ. by the Central Committe: . entfålt ben 
Muffag nidt. Ebenſowenig weiß ich von einem angebliden Såreiben be Bapftet 
Honorius „aus dem Unfange de 13. Jahrhunderts““, welches die Weihe eine 
Vifdof von Man und der Hedriden burd den Errbiſchof von Dublin bejengen 
ſoll, irgend weldje Spur 3u finden. Worſaae's Ungaben über bie Berdindung 
ber Dudliner und Man'(den Kirde mu$ ich demnad in igrem Werthe behur 
deſtellt ſein laffen. 
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tiſcher Hinſicht nidt nur im redjtlidjen, fonbern zufolge ber damals 
erfolgten Hulbigung Gudröds aud im thatfådliden Befige der Krone, 
und fle wurden barum aud in kirchlicher Beglehung der neuerrich⸗ 
teten Proving zugewleſen. Bel biefer verblieben ſie fortan, unter dem 
Namen bes episcopatus Sodorensis, d. h. Sudöreyinga biskups- 
dami, und ſelbſt als um ble Mitte des 13. Jahrhunderts die polis 
tiſche Berbindung derfelben mit Norwegen gelöft wurde, blieb bod 
deren lirchliche Unterordnung unter den Erzbiſchof von Nidaros zu⸗ 
nãchſt noch unerſchüttert 230); erſt feit der Mitte bes 14. Jahrhunderts 
fam e8 auf, daß fld ble Biſchoͤſe der Hebriden unmittelbar am påpf» 
lichen Hofe weihen liefen295), und Im Gefolge diefer Reuerung ergab 


234) Gin Såreiben bed Papſtes Jnnocenz IV. v. Jahre 1244 
(Diplom. Norveg. I, num. 28) weiſt age auf Bitten bed Kloſters Furneb, 
weldjem ble Bifdofsmaht zuſtand, ben Erzbiſchof von Dort an ben gewaͤhlten 
Biftjof von Man zu weihen, allein nur in Anbetracht ber Befdrwerben und 
Gefahren ber Reiſe nad Nidaros, und nur vorbehalttid ber Zuſtimmung bes 
bortigen Erzbiſchoſs; eine Bulle deffelben Papſtes vom Jahre 1253 
(ebenba, NT, num. 3) beftåtigt bem Stuhle zu Nidaros in ber That auddrid» 
Tid ble Ausbdehnung feinek Sprengels ber bie Insulas Siterhale. Laurentiub, 
sum Biſchofe von Man gemåbit, fudte mirkid im Jahre 1247 ju Nidarok ble 
Welhe, Chron. reg. Mann. 6. 232, not. c bei Sangebet, oder S. 35—6 
bei Johnstone, und aud) von Simon (+ 1274) erzåhlt bat Man de Bifd of be 
verzeichniß, 6.45, bafi er von dem Erzbiſchofe zu Nidaros geweiht worden 
ſei. Ein Vergleich zwiſchen dem Erzbiſchöfe und dem Capitel zu 
Ridaros vom Jahre 1297 (Diplom. Norv. IL, mum. 30) behålt dem letzteren 
feinen Untheil an der Befepung des Hebridifden Bisthumeb bevor, befjen Ver» 
haltaiß gum Wahlrechte ber Mönde zu Furnes freilich nidt Mar ift. In der 
That war das Recht der Kirdje zu Nidarob åber den Biljof und die Kirde 
von Man in dem Bergleide awifden dem Gåottentbnige Alex—⸗ 
ander HL und König Magnué Lagabåtir vom Jahre 1266 
autbrådiid vorbehalten worden (fiehe bie Urkunde bei Thormod. Torfaeus, 
Orcades, S. 199—202, und banad bei Johuftone, S. 52—5). 

235) Dab Bifdofdverseidnif, S. 46 bei Johnftone (vgl. Lange» 
bet, &.238, Unm. I) fagt: Anno Domini 1348 Wilhelmus Russel natione 
Mannicus Abbas monasterli Siae, Mariae de Russin electus est por 
eleram insulae Manniao in pastorem ecclesiae Sodorensis, In ecclesia 
eathedrail St. Germani in Manna in Holm. Consecratus est Avinlone å 
Clemente Papa Vlte, atqve primus electus Sodorensis ecclesiae falt con- 
seeratus per sedem apostolleam et confirmatus; nam omnes sult ante- 
eossores ab arehiepiscopo Nidroslensi videllcet Metripoiltsne eonfirmari 
et conseerarl assueverant, 
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fid dann mit ber Zeit deren villige Lodtrennung von bem Stuhle 
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Anhangsweiſe mag es geftattet fein hier aud nod über die 
Schidſale der Nordiſchen Kirdje in Irland einige Andeutungen zu 
geben, obwohl blefe als zur Kirdjenproving Nidaros nicht gehörig 
unfer Thema fireng genommen nidt beråhet. Geit König Magnus 
in Ulfter gefallen war, wurde von Norwegen aud Fein meiterer Berjud 
gemadjt bie Landsleute in Irland 3u unterwerfen; demgemåf wirt 
aud) ihre Kirdje hel der Einweihung des erzbiſchöflichen Stuhles ju 
Nidaros nidt zu deſſen Provinz geſchlagen. Es ir hier nicht rer 
Ort nadjumelfen, vie die Befigungen der , Oftmånner" in Jrland 
in ber zweiten Hålfte bes 12. Jahrhunderts sugleidj mit ben Reid 
ihrer Keltiſchen Nadbarn in die Hånde ber Engliſchen Könige filen, 
und wie von ba an ble Irländiſchen Nordleute allmählich ihrer 
Nordiſchen Nationalitåt völlig entfrembet wurden 25); ermåhut mag 
bagegen werden, daß bereits lange vor jener Feit die Norwegiſche 
Colonie fn Irland in kirchlicher Beziehung in England ihre Stige 
geſucht und gefunden hatte. Bon dem im Jahre 1042 verftorbenen 
Könige Sigiryggr Olafsson297), bemfelben ber im Jahre 1028 nad 
Mom pilgerte 298), erfaren wir, daß er bem erften Biſchofe zu Dublin, 
Dunan oder Donatus, den Blag au elner Cathedrale ſammt einiger 
Dotation får dieſe gefdentt babe); mo biefer erſte Biſchof feine 





236) Berg. hleråber Munch, I1, S. 950—0; Worsane, S. 400—2, 
u. 430—7. 

237) Annal. Tigern. å. 1042, 6.289; Annal. IV. Mag. a. 1042, 
&. 595; vergl. Aber ihn Bd. I, S. 263—4 u. S. 549 flg. 

238) Siehe Bd. 11, S. 424, Anm. 18. 

239) Waraeus, De Hihernla et Antiquitatibus eJus 
disquisitiones, c. 24, 6. 116—7 (ed. Lond. 1654) fagt: Ammo 1042 
(allis 1041) Sitriens Anlavi fillus, rex Ostmannorum, Dublinli decessit 
Hle fult (at reor) Sitrieus Ille, quem liber niger Ecclesiae 8. Trinitatis 
Dublinii Sitrleum fillum Ableh appellat, de qvo hidem haee legimus: 
vSitricus rex Dubi ilns Ableb Comitis Dublin, t Sanctae Trimi- 
tatl et Do: plscopo Dublin. locum ad aed! 
8. Trinltatl, ubl fornices, sive voltse sunt, cam (ei 
viz. Bealdulek, Rechen, Portrahern, cum villanis 
nec non aurum et argentum, sufficlenter så 
cum tota curia, contollt* Sergi. Aberhaupt W 
allenfalls Mund, 1, 2, &. 627 u. II, S. 423, Anm. 2. 














e, 6. 425—8, unt 
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Weihe empfangen habe, wird nidt beridtet, wahrſcheinlich ir aber, 
daß er fle auswarts gefudjt habe, ba der nad Rom wallfahrende 
König ſchwerlich feinen Viſchof von dem der Römlfdjen Kirdje abge⸗ 
wandten Iriſchen Gpiffopate welhen laffen modte. Im Jahre 1074 
arb dieſer „Dunan, Crabildof ber Fremben" 240); zu feinem Nadja 
folger wurde Patrik gewaͤhlt, melder fofort von König Gudröd an 
ben Erzbiſchof Landfrant von Canterbury gewieſen und von dieſem 
gegen Ausſtellung der in foldjen Fällen übllchen professio obedi- 
entiae geweiht mwurbe2i1), UG Biſchof Patrif, oder wie er aud 
genannt wird; Gillpatrik, im Jahre 1084 ertrunken war242), wurde 
von Erzbiſchof Landfrant Donnghus oder Donatus geweiht, und wir 
erfahren, daf ihm ber Erzbiſchof mancherlei Gefdenfe an Bildjern, 
Gewåndern und ſonſtigem SÅmud zum Beften friner Kirdje madjte 213); 





240) So die Annal. Ulton. a.1074, 6.344; in ben Annal. Tigern. 
a. 1074, 6. 309 u. Annal. IV. Mag. a. 1074, 6. 636 heißt er Grbifdof 
von Dublin. 

241) Siehe das Schreiben be Klerub und Volls von Dublin an den 
Gnbifdof, und beffen Untwort an König Gudröd, Lanfranci Epist. 
36—7, in beffen Opera omnia, &. 318 — 9 (vergl. oben, Unm. 207); ble 
professio obedlentiae fiehe ebenda, S. 370. Die beiden Vriefe ſtehen aud 
bei Usserius, veterum epistolarum Bibernicaram sylloge (Paris 165), 
S. 48—9, und ble professlo, jugleidj mit den Profeffionen ber Bifddfe Donat, 
Samuel und Gregor von Dublin, Malchus ven Waterford und Patrif von 
Limmerit, ebenda, S. 88—9. Landftanks Briefe an den Iriſchen Viſchof Dome 
nald unb an ben Jriſchen Obertbnig Terdeluadj (Epist. 33, S. 316—7 und 
Epist. 38, 6. 3109—20; vergi. Usser. S. 50—2) gehen bie Rordiſche ie» 
bertaffung hochſtens infoferne an, als fle bas Beſtreben des Erzbiſchofs erkennen 
Taffen, aud) iiber ble Iriſche Kirde eine Obergewalt an fid ju relßen, und au» 
gleich jelgen, wie Biſchof Patrit dabei ald Merkjeug bienen mufte. Die Gesta 
Lanfranci, 6. 178 (in Gibson, Chronicon Søxonioum, Oxon. 1892), 
fagen: Quarto anno (0. 5.1074) Patriclum Dubliniae el in Hibernia 
saeri Episcopum Lundoniae, = quo et professionem a j et 
nieras el deferendes regibus Hibernlae, dignas valde memoriae cox- 
tradidit; ferner S. 170: Eo quoque tempore (8. å. 1081) misit In Hiber- 
niam Domnaldo Episcopo literas, sacrae doctrinae pinguedine refertas. 

242) Annal. Ulton. a. 1084, 6. 349; Annal. IV. Mag. eod. 





















ann., 6. 646. 
243) Gesta Lanfrancl, 6.179: Sexto decimo anno (1088) sacravit 
Donatum moenachum snum Cantuariae, ad rognum Dubliniae, petente 





Hege, clero et popolo Hiberniae, qvibus etism literas exhortatorias 
misit. Weber Landfranks Gefdenfe gibt ble Epist. Anselmi Cantnar. 
Arcehlep. ad Samuelem Dublin, Eplsc., bei Usser, S. 69, Aufſchluß. 
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er ſtarb im Jahve 1095 an der Pef240), und an feine Stelle ude 
von Erzbiſchof Anfelm. von Canterbury Samuel, ein Bermandter bes 
Berftorbenen , geweiht 205). Dieß iſt der Bildjof Samuel O'Haniy, 
welchen ble Itiſchen Annalen im Jahre 1121 ſterben laffen, und 
nad) beffen Tod fie dem Celſus, bem Virarius des St. Patrik, ven 
den Iren ſowohl als von den Nordleuten bas Bisthum Dublin åder- 
geben laffen 246); ba fle indeſſen biefen Lehteren gelegentlich ſeines im 
Jahre 1129 erfolgten Todes als den Erzbiſchof des meftidjen Europa 
als bas elngige Haupt ber Iren und der Frembenbegeidjnen 7), it 
flar, daß es fidj bei jener Wahl meniger um eine Wiederbeſehung 
des Dubliner Bisthumé, als um eine Unterwerfung ber Nordiſchen 
Kirdje in Irland unter bas Oberhaupt der Keltiſchen Chriftenheit hon 
belt. Diefem Sachverhalte entfpridjt denn audj volllommen, wenn vir 
anderwaͤrts erfahren, daß alsbalb nad) dem Tode Samuels ble Rord- 
lente von Dublin elnen neuen Biſchof, den Gregorius, wåklter, 
und an ben Erzbiſchof Radulf von Canterbury fandten, mit bitter 
Klagen ber ben Itiſchen Erzbiſchof zu Armagh, weldjer ble den 
Stuhle zu Canterbury gebåkhrenden Metropolitanredte Aber fe an 


244) Annual. Ulton. a. 1005, 6. 358; Annual. IV. Mag. 8. 10 
6. 685. 

245) Eadmer, histor. novor. II, 6. 34—35 (ed. Selden, Lei. 
1623): Revooato post haec praedicto Baldvino in Angllem, et rebu 
aliquanta pace sopitis, venlt ad Anselmum gvidam Monachus Coenobi 
sancti Albani, na(lone Hibernensis, nomine Samuel. Hlo defuneto bentt 
memoriae Donato Dublinae Civltatis Episeopo, a Rege Hiberniae, Murier- 
deck nomine, necne a Clero et populo In Episcopatum ipsius Civitatl 
electus est, atque ad Anseimum, juxta morem antiquum, sacrandus cum 
eommuni decreto directus. Quorum electloni et petition! Anselmus 
annuens, hominem alignandlu secum honorifice detentum, necne gaalkter 
in domo Del conversari deberet alligenter insiruetum, sampta ab ee 
de Canonica subjectione sua ex antiquo mere professione, promorit 1 
Episcopatus offlelum Wintonlae, octava die subsequentis Paschae, minis- 
trantibus sibi in hoe offlelo quatuor Episcopis suffraganeis suls. (u 
novas Pontifex tent! Principis benedietiene, ac literarum praefato Reg 
Clero quoque ae plebi Hiberniae pro testimomio suae consecrationik 
seriptarum astipulstione roboratus, in patriam suam cum gaudio reret · 
(tur, atque suam cum honore pro vsu susciptur terrae. 

246) Annal. Ulton, å. 1121, 6. 385—6; A |, IV. Mag. eod. 
a. S. 706. 

247) Anneli, Ulton. a. 1129, 6. 398; Annal. IV. Mag. eoå. t 
6. 722. 
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fid zu reißen fudje25), Wirklich murbe Gregor fofort gemvelhta00); 
ev flarb im Jahre 1162, und åberlebte fomit bie gleich zu erwaͤh⸗ 
nende neue Drganifatlon des Rländiſchen Epiſtopates 250). Man 
fieht, waͤhrend eine Parthei in Dublin dem Iriſchen Kirchenobern 
fich unterwarf, ſuchte eine Andere an den Aberlieferten Beziehungen 
au dem Engliſchen Metropoliten feſtzuhalten; es iſt begreiflich, daß 
bie Jvifden Quellen vorzugoweiſe die Borgånge nad jener er⸗ 
ſteren, ble Engliſchen bagegen vorzugsweiſe ble nad blefer zwei⸗ 
ten Richtung hin erfolgten Schritte ins Auge faſſen. — Waͤhrend 
in ber angegebenen Weiſe får ble Nordleute fn Dublin ein Bis⸗ 
thum begründet und erhalten wurde, wußten aber aud bie beis 


248) Bei Vsser, S. 70—1, findet fid folgende Såreiben det Klerus 
unb des Bolts ju Dublin Erzbiſchof Kadulf: Cum te, Sancte 
Pater, pro merlto summae pie! plarimi venerentur; et omnibus Øde- 
Hbus, cause magnae fidel et sanne doctrinae, honorabilis 
bilis existas: congruum esse judicamus, ut Gregorium nostru 
Dei gratla, ad vos mittemus. Abtecessorum enim vestrorum magisterio 
semper nostros libenter subdimus, & quo recordamur nostros accepisse 
digultatem Eceleslasticam. Sciatis vos revers, quod Episcopi Hibernlae 
maximum selum erga nos habent, et maximo lille Episcopus qui habitat 
Ardimachae; qula nos nolumus obedire eorum ordinationl, sed semper 
sub vestro dominio esse volumus. Iccirco vestra suffragia supplices 
peiimas, quatenus Gregorlum ad sacrum ordinem Episcopatus promo- 
veatls; si amplius illam parochiam, quam multo tempore vobis servavi- 
mun, retinere volmeritis. Vale. Göenda, S. 71, findet lå en Erlaß König 
Heinrid 6 I. an denſelben Erzbiſchof, morin er denfelben anweift ben 
Gregor ju weihen. 

240) Der Fortfeger des Florentius Wigorniensis fagt a. 1121, 
Ø. 659 (in der oben, Unm. 214 angeführten Ausgabe): Clericus quidam 
natlone Hibernensis (nomine Gregorlas) & rege Hibernise, elere et 
populo in episcopatum Dublinae olvitatis electus, Anglism venit antl- 
que pro more ordinandus ab arehiepiscopo Cantuarlensi, Anglorum primate. 
rehipraesulis, Rogerus Saresberiae epis- 
od vocatur Divisio 8. Cal. Ostob. Sabbato, 
Ordinatas est 


















6, Robertus Lincolniae, Euer- 
ardas Norwicensis, ct Bangornensis. 

250) Annal. IV. Mag. a. 1162, 6.808; ber ,Gribifdof ber Fremden ⸗ 
heißt bler Greine. Ufher 1åpt denfelben unter Berufung auf ein Rekrologium 
ber Dubkiner Arinitatidkirde VIL Id. Octobr. 1101 ſterben. 
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ben anberen mådjtigeren Colonien in Irland ihren eigenen Epiſtopai 
zu gewinnen. Um das Jahr 1096 wurde die Errichtung eines 
eigenen Bisthumé 3u Waterford befdloffen, und zwar mit Zu⸗ 
ſtimmung bes Oberkönigs und einer Reihe Itiſcher Biſchöfe; Mal 
due, auf melden ble Wahl fiel, wurde zu Erbifdof Anfelm von 
Ganterbury gefandt, und von dieſem mirkid gemeiht?51). Er ſtarb 





* 251) Eadmer, II, 6. 36—7: Quo cum demoraretur, Rex Hiberniae 
Murchertachus nomine, et Dofnaldus Episcopus cum caeteris Eplscopls, 
et quique Noblles cum Clero et populo ipslus Insulae miserunt muncios 
ac literas ad Anselmum, Innotescentes el Civitatem quandam Wataferd- 
tam nomine, In una suarum Provinciarum esse; cul ob numerosam 
Civiam multitudinem expedire Eplscopum lnstital, simulque petentes, 
jpas quatenus Primatus quem super eos gerebat potestate, et qua fun- 
gebatur vicis Apostolleae authorltate, sanetae Christanltati ac mecces- 
sarlae pleblum villitati Instituendo els Pontificem subveniret. Jam enim 
saecuia multa trønsjerant, in quibus eadem Civitas absgue providentia 
et cura Pontlgcali consistens, per diverse temptationum perleala jacta- 
batur. Elegersnt autem idem fps! in hoc offickam quendam suae gentis 
virum vocabulo Malehum, eumque sacrandum cum communi Decrete så 
Anselmum translerunt. Decretum autem hoc est. Anselmo Dei gratia 
Anglorum Archiepiscopo, Clerus et populus oppldi Wataferdiae, cum 
Rege Murcheriacho, et Episcopo Dofnaldo salutem in Domino. Pater 
sancte, coecitas ignorantiae nos din detrimenta salutis nostrae sustinere 
coegit, quod magis eligimus servillter Dominico jugo colla subtrakere, 
quam liberallter Pastorali obedientiae subesse. Nunc autem qui 
profieiat Pastorum cau: gnovimus, cum aliarum rerum simljitudines 
ad mentem revocamus, qula sne regimine nec Exercitus bellum, nec 
Navis marium audet attemptare perlculum. Naricula ergo mostra 
mundanis dedita Øuctibus sine Pastore contra callidam hostem qua 
retlone pugnabit? Propterea nos et Rex noster Murchertachus, et Epls- 
copus Dofnaldus, et Dermeth Dux noster frater Regis eligimus hune Pres- 
byterum Malehum, Walkelini Wintonensis Eplscopi Monechum mobis 
sufficientissime cognitum, naialibus et moribus Nobliem, Apostollea 
et Ecclesia disciplina Imbutum, fide Catholica prudent: morlihus tem- 
peratum, vita castum, scbrium, humilem, affabilem, miserteord: 
literatum, hospit: 3 suae domul bene praepositum, non neophytum, 
mtem testlmonium bomum in gradibus singulis. Hune nobis petimus 
& vestra Paternitate ordinari Pontificem, quatenus regulariter nobis 
valeat et prodesse, et nos sub ejusregimine salabriter Dom! 
militare possimus, Vt autem omnium nostrorum vota in hanc electionem 
eonvenire noscatis, hule Decreto Canonico promptissima voluntate 
gull manibus proprils roborantes subscripslmus. Ego Murchertachus 
Rex Hiberniae subseripsl. Ego Dermeth Dux Frater Regis sabscripsi. Ego 
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stius, Tuistius) an feine Gtelle getveten fein. Ein brittes Oſtmaͤn⸗ 
niſches Biothum endlich hatte felnen Sig in Limmerik; dieſes nimmt 
Gillibert ein, welcher der erſte päpſtliche Legat in Irland geweſen 
ſein ſoll 29), bann Patrik, welchen Erzbiſchof Theobald von Can» 
terbury (1138—60) weihte, endlich ein Biſchof Harald, melder 
im Jahre 1451 ſtarb 284). 

Man ſieht, der nationelle und polliſche Gegenfag, in welchem 
ble Ofmånner in uland au den Eingebornen ſtanden, madte ſich 
als Jene ert einigermafjen grindlider zum Chriſtenthum bekehrt 
waren alsbald aud) in firdlider Beaiehung geltend; ihre eigenen 
Bifpöfe mukten Jene haben, und es war nur natårlid, dag fie, 
wie blef ja aud) Seitens ber Rordleute auf ben Orkneys und auf 
den Hebriden wenigſtens zeitweiſe geſchah, an ble nahe gelegene 
und fie gunådjft doch nicht bedrohende Engliſche Kirche ſich wandten, 
zumal ba England felt Dem Tage bei Senlac unter Rormånnifder, 
alfo ſtammlich vermandter Herrfdjaft ſtand. Andererſeits fonnte es 
den Grbifdöfen von Canterbury, welche nidt nur den Brimat über 
gang England, fonbern aud ber Schottland, Irland und die um- 





Dofnaldus Eplscopus 5. 8. Ego Idunan Episcopus Midiae 8. 8. Ego Sa- 
(bei uſher, S. 64, ridtig Dublinensis) Episcopus 8. 8. 
Laginlenslum Episcopus 8. 8. Subscripserunt his 
os brevhati studentes notare non necesserlum du- 















quae sacra jubet auctoritas ex: 
stimonio, å! m Episcopatu comprobatum, 
ex more de subjectlo: obedlentia professlone, saer: 
tuarlse quinto Kl. Januarll, assistentibus et cooperamtibus sibl in hoc 
Ministerjo sa0, duobus Episcopis suls Radvifo scilieet Cicestronsl, et 
Gvudvifo Boffensl. Nad ber Vita 8. Malachiae be Bernhard von Glatr» 
var, c. 5, S. 97 (bel Sarius, de probatis Sanctorum historiis, Ød. VIs 
Köln, 1581) wåre Malchus Bifdof von Lismore geweſen. 

252) Anpa). IV. Mag. a. 35, 6.735, wo fein Rame Maoliosa. lautet. 

253) So die Vita 8. Malachiae, 6. 11, 6. 1015. vgl. c. 21, 6.106. 

254) Die Annel. IV. Mag. a. 1151, 6.769 nennen ben legteren Biſchof 
Erolbh. Im Webrigen find ble obigen Radridten von Worsaae, S. 427 ent 
lehnt, melder einfadj ben Warseus, De Hibernia et Antiquitstibus ejus 
disquisitiones, S. 122 3 ausgeſchrieben hat; die Quellen, auk melder biefer 
Øegtere geſchopft haben mag, wußte ich nidt aufufinden. 

Maurer, Beteyrung. LL. 41 
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liegenden Inſeln får fld in Anſpruch nahmen2%), nur erwünſch 
fån, dem widerſpenſtigen Keltiſchen Gpiffopatt gegenüber im berar 
tlgen Gympathien ber eingewanderten Nordleute einen Stigpunk zu 
finben; Erzbiſchof Anfelm (1098—1109) namentlid ſcheint nad 
den zahlteichen Briefen, meldje er mit den Königen ſowohl als den 
Biſchoſen wechſelte, Alles aufgeboten zu haben, um vermittelft bes 
Oftmånnifdjen Epiſtopats aud ben Iriſchen Klerus ur Anerfennung 
feiner Oberhohelt ju bringen. Allerdings ließen fidj indeſſen bera 
tige Wnfprådje in ble Dauer nidt behaupten. Die Håupter va 
Dubliner Kirdje tverben nidt nur aud ihverfeits hin und wieder als 
Gaybifdhöfe bezeichnet 256), ſondern es muß aud wohl einmal var 
Enbiſchof Anfelm daråder Klage geführt tverben, daß elm folde 
feierlich vas Kreug vor fid hertragen laffe, was doch nur ben ven 
Mom aus mit bem Pallium belleideten Erzbiſchoen zuſtehe 207); am 
dererſeits ſpricht aud wohl der Iriſche Erzbiſchof von Urmagh einmal 
mit mehr oder minder gimfligem Erfolge bie Oberhoheit über bie 
felben an25), und um biefelbe Jeit, in melder das Erzbisthun 
Nidaros erridtet und damit ben Anfprildjen der Engliſchen Kirche 
omf ben Primat lider bie Orkneys und ble Hebriben ein Ende geſch 
wurde, erfolgte von Rom aus aud die Berleihung des Paliums 
an ble vier Iriſchen Erzbiſchͤfe. Malachias, tin Foͤgkiag des oden 
genannten Biſchdfs Malchus von Waterford, und ein getreuer An⸗ 
hånger bes Romiſchen Stuhles, hatte bereits vordem als Biſchof 
von. Dowapatrif ſich nad Ram begeben, um fir die Jriſchen Eu 
blørjåmer ſieh bas Pallium au erbitten ; Papft Innocenz M. (1130—43) 
Batte ihm indeſſen blefen feinen Wunſch zunächſt nidt gewähren zu 
ſollen geglaubt, obwohl er ihn ſelbſt anſtatt bes bereits altersſchwa ⸗ 


255) Bei Eadmer, histor. nov. I, S. 14 4. B. wird ble Eeciests 
Cantuarlensis gerabegu al$ mater Angline, Scociae, & Hidernise, meene 
adjacentium Insulerum bejeidjnet, unb berjelde Berfufjer legt, IV, OI. 98. 
dem Erzbiſchof Anſelm ble Morte in ben Muibt Arökiepiscopu» Cantueri- 
onsis primas est totius Angliae, Scotiae, Hiverniae, et adjacentiam lnsu- 
Merum; anbere Belegftellen hat Gelden ju der erſteren Stelle, &.:202, beigebradt. 

256) Bevgl. oden, Un. 240. 

257) Siehe Unfelmb Gdreiben an Vildef Mutdus von Ba 
terforb, und an Bifdof Samuel von Dublin (Uarer, Høim. 38-09, 
6. 68—9); der Letztere hatte fid den Verſtoß på Schulben Vonamen laffen. 

258) Siehe oden, Mnm. 247—8, und unten, Unm. 260. 
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chen Gillebert mit ber Wurde eines paͤpfilichen Legaten zu bekleiben 
får gut fanb29). Epåter hatte Maladias ben Verſuch bei Papf 
Gugen M. (1145 —53) zu erneuern beſchlofſen; auf ber Reiſe hatte 
ihn aber zu Glairvaur der Tod überraſcht ꝛeo). Doch follte der Tod 
des elfrigen Mannes feine Befirebungen nicht um ihren Erfolg bringen. 
Berelts brei Jahve fpåter, nåmtidj im Jahre 1151, fandte ber genannte 
Paph wirllich durch elmen Vegaten vier Pallien nat Irland, und 
fortan theilte fid) dieſes in bie vier Erzdibceſen von Mrmagh, Dublin, 


259) Vita 8. Malachiao, c. 19, 6. 104—5: Romam profielse! de- 
Ifberat; maximeque quod metropolleae sedi deerat adhuce, et defuerat 
ab ielilo pallii vsus, quod est plenitudo honoris. Et visum est bonum 
An oculis elus, så Ecclesia, pro qua tantom laborarat, qvem hactenus 
mon habaerat, sno acqulreret studlo et labore. Erat et altera metro- 
polica sedes, qvam de nouo eonstituerat Celsus: primae tamen sedl, 
et nitos Archlepiscopo subdite, tanguam primatl. Et hule quoque opta- 
bat uibflominas pellium Malachias, confrmarigve anfhoritate sedis 
Apostolicae praerogatiua qui benefielo Colsi adipisc! meruerat. 
Berner c. 21, S. 106: Post 
polis oonstitutlonem, et virlusgve sedis pallii 
tonis quidem priulieglum moex accepit: De pelilis sutem (alt 
Ponufex) opertet solennlus agi. Conuocatis Eplscopis, et Clerieis, et 
majoribus terrae , celebrable generale concilium: et sio connimentia et 


sommuni volo vnlversorum per homestas personas requiretis palllum, 
et dabitur vobis. 






200) Ebenda, 0.45, G.116: Aegre saiis ferebat, Byberniam vsque 
shue panto sarulssé, vipote aemulator sacramentorum : gvornm me vno 
qrein ot gemtem suam vellet omnino frauaari. Et recordatus sibl a Papa 
æmebentio fulsse promissum, Inde magis tristarl, quod dum adbuc Ille 
superfett, non folt missum pro eo. Et nacius occaslonem, quod Papa 

am regiminis teneret, et eo temporis vsque in Franciam 
ir, opportunitatet regvirendi se inueniss 
est. Pracsumedat autem de illo, vilque wire tali, et de tall 
prefesslone. Magis vero, quod snae Clarnevallis speclalis filtus exti- 
tlaset, nec timeret apud Hlum se vilam sastinere diffeultatem. Kaque 
senuocantar Eplecopi, conellium eogitur: tractata triduo, quae temport 
knminorent: m de palilo requirenao. Placet, 
sed si p rige jebenten aud Annal. 
ell. 2.1148, 6.24 u. Anneli IV. Max. o0d. a. 6.761—2 bet Zobeb 
del Moladiab yu Clairvaux; ble legtere Quelle welß aud von der Gynode, 
melde berfelbø furg guvor hielt, und bezeichnet ihn mit Mådfdt auf bat eine 
Beit lang von ihm gefåhrte Erabidthum Urmagh als ben oberſten Girten von 
Seſteuropa, meldem bie Brembden ſowohl ald bie Iren untergeben geweſen felen. 

4 * 
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Caſhel und Tuam 201); doch muß aud jeht nod ein gewiſſer Prima 
dem Gtuhle zu Armagh gegenåder ben drei ådrigen Erzdiöceſen vor 
behalten geblieben fein, da mir furge Jelt nad jener Bertheilung ver 
Pallien von dem bortigen Erzbiſchofe die Weihe eines Dubline 
Gollegen vornehmen ſehen 22), unb ber langjåhrige Gtreit envigt 
ſomit im Wefentliden zu Gunften des Keltijdjen Cpiffopates. Die 
urfpriinglid von ben Nordiſchen Colonien ausgegangenen Bisthå- 
mer muften aber begreiflid, mit Keltiſchen au einer und berfelben 
Kirdjenproving verbunden, ihre Eigenthümlichkeit bald einbiifen, un» 
awar um fo mehr, je entfdiedener einerſeits die Ratlonalitåt der ein- 
gewanderten Nordleute fid verwiſchte, und andererfeite die früher ſo 
felbfiftåndige Jtiſche Kirche ſich unter bas Joch bed Römiſchen Stuhles 
beugte. Får bie Norwegiſche Kirchenprovinz kommen dieſelben be 
greiflich gar nicht in Bettacht, außer etwa inſofern, als dieſelben, | 
etwa neben ben Bisthåmern ber Normandie, diejenigen Didcefen von 
Chriſten Normwegifdjen Stammes find, welde dem erzbiſchöflichen 
Stuhle zu Nidaros nidjt untergeden murden. 


261) Annal. Buell. 8. 1151, 6.24: Cardinalis 8. Johannes Papiron 
venit ad partes Hibernise secum ferens IVor Pallia, und ähnlich bie 
Annal. IV. Magistr. e0d. 2. 6. 770. Jernet Chroni Maiiros, 
8. 1151, 6. 167 (bei Hell, Rerum Anglicarum Beriptoram v 
Oxon., 1684): Papa Eugen! åtaor pallia per legatum saum Jol 
Papirum transmisit In Hiberniam, quo nunquam antea paiium delatum 
fuerat. Rogerl de Hoveden Annal. 6. 490 (be Gavile, ang. O): 
Anno gratiae 1151 qui est annus 16 regni regis Stephani, Papa Eugenius 4. 
pallia per legstum suum Johannem Papirom in Hyberniam transmisit, 
quo nunquam antea pallium delatum fuerat, et in 4. locis, 4. constitak 
archiepiseopos: unum apud Armarc; alterum apud Casselz tertium apud 
Diueline; quarium apud Connath, Matthåus Paris, hist. Augl. a. 
1151, 6.71 (edd. Wats; Lond. 1686): Johannes Papiro Cardinalis, lega- 
tiene fungens in Hybernia, quatuor Ibl constltult Archlepiscopos. Gnblid 
vergt. aud Johannes Hagustaldensis (bei wybden, S. 270): His 
dlebus appulit apud Tynamaiha in Northymbria Johannes presbyter Car- 
dinalis directus Apostolleae sedis legatms cum palilis Hybernensibas 
directis. — — Profectus inde in Hybernlam quatuor pallia certis sedi- 
bus distribult. 

262) Vita 5. Laurentii, c 10, 6.347 (bei Surius, VI): å Gelasie 
tetius Hyberniae primate, In Ipsa Dublinens! Ecclesia, mulus Episcopis 
praesentibus, gratias agente populo, consecratus est. Die Meihe bes 
Søreng fålit aber nad) ben Annal. IV. Mag. S. 808 in ba Jahr 1162. 
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. Raddem die Geſchichte ber einzelnen Bisthümer bed Norwegiſchen 
Stammes im Bisherigen bis In die zweite Hålfte des 12. Jahr- 
hunderts herabgeführt worden ift, bleibt uns nod übrig, aud ber 
Geſchichte ves Erbisthums einen Blid zuzuwerfen, und aud fle bis 
au dem Jeitpuntte zu verfolgen, in welchem ble Organifation der 
Rorwegiſchen Kirdje ſoweit deren höhere Spihen in Frage find als 
beendigt angefehen verden barf. 

Im Jahre 834 war das Erzbisthum Hamburg begråndet, 
und ber gefammte Germanifde und Glavifde Norden demſelben un» 
tergeorbnet worden; Anskar, bes Morbens Apoftel, war zugleich 
deſſen Erzbiſchof geweſen, und überdieß vom påpfliden Stuhle mit 
der Wurde eines Legaten in ſeiner Kirchenprovinz belleidet worden 203). 
Im Jahre 847 war die Vereinigung bes Bisthums Bremen mit dem 
neuen Erzbisthume beſchloſſen und im naͤchſtfolgenden Jahre ausge⸗ 
führt worden; nur menige Jahre ſpäter, jedenfalls nod vor 850, 
hatten bie Berhåltniffe zu dem benachbarten Bidthume Verden ihre 
befinitive Regelung erhalten. Die 3u ſolchem Ende nöthige Abtren⸗ 
nung bed Bremifden Bisthums von der Koͤllniſchen Kirdjenproving, 
au welcher baffelbe bisher gehört hatte, führte zwar au elner Cine 
fpradje bed bortigen Erzbiſchofes; indeffen wurde ber hierüber ente 
ſtandene Streit bereits im Jahre 858 burd) einen Ausſpruch bes Papſtes 
Nilolaus I., auf melden beide Thelle compromittirt hatten, zu Gunften 
Hamburgs entſchieden 264). Anslars Radfolger, Rimbert (865—88), 
hatte ſich die Nordiſche Miffion, die aud) ihm vom paͤpſtlichen Stuhle 
beſonders anempfohlen worden war, gleichfalls angelegen fein laffen 209), 
und aud) befjen Radmann, Adalgar (888—909), ſcheint dieſelbe menige 
ſtens nidt völlig liegen gelafjen ju haben, wenn er ihr aud nicht 
gerabe mit befonberem Gifer und Erfolge oblag ?es). Mit dem Köllner 

263) Bergl. Bb. I, S&. 22—3. 

264) Ebenda, S. 27-90. EG mag hier ein får allemal demerkt werden, 
baf eine Abhandlung von Cramer, de eccles. Metropolit. Coloniensis in 
Bremensem Jure metropolitico primitivo, Bonn. 1792, vou mir nidt eine 
geſehen werben fonnte. 

265) Ebenda. S. 38—9. 

200) Gbenda, S.40—1. Adalgar war von König Arnulf belehnt und von 
dem Manger Erzbiſchoſe Sundrold geweiht morden; bad Pallium hatte er von 
Bayft Stephan VI. erhalten; Adam. Brem. I, c. 48, S. 301; Sappens 
berg, Hamburg. Utk.-D. nro. 24. 
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Stuhle gerieth Adalgar neuerdings in Streik hinſichtlich der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeiner Didcefe. Erzbiſchof Hermann von Köln hatte, mir 
eg ſcheint gleich bei Gelegenheit ber Beſtätigung Adalgars, bie älteren 
Anſprũche ſeines Stuhles auf die Metropolitanrechte iiber das Bre 
miſche Bisthum erneuert, und die Sake ſcheint sunådf von Papt 
Stephan V. in Rom verhandelt, aber weil Erzbiſchof Hamann fid 
nidt einfand, nidt entſchieden morden ju ſein (891327); ven hier 
wurde biefelbe an eine Synode vermiefen, melde unter den Borfipe 
bes Eribiſchofs Fulfo von Rhelms als påpfliden Gommiffåres am 
15. Auguſt 892 zu Worms eröffnet merben follte?68). Wirklich murd 
im angegebenen Jahre ein Concil, nidt gar in Wormé, aber ir 
Frankfurt gehalten, und bie fåmmiliden Sufftagane des Kökne 
Stuhles bejeugten hier, dbafi Adalgats Borgånger dieſem jedergeit um 
terthånig gemefen feien; jetzt wurde die Sache, melde mur gur Unter 
fudung, nidt aber gur Entfdeldung an ble Synode gewieſen morder 
war, von biefer an die Curie gebradjt, und ber Papft entſchied fofor 
dahin, daß ble Bereinigung des Bremifden Bisthums mit em Er 
blsthum Hamburg zwar fortbeftehen folle, allein nur voråbergehent, 
und auf folange, ale midt ber Hamburger Biſchof burd bie Beth 
rung annod helbnifdjer Lande feinen Sprengel geniigend zu ermeiten 
vermodjt haben wuͤrde, — bak ferner bid dahin dieſer Erabifdhof får 


267) Hamburg. Url.-Ø. uro. 22, b, S. TIT; vergl. ebenda, are. 
24, 6. 34 ble Befiåtigung der Hamburger Privilegien, melde ſich indeſſen mi 
Mermeidung aller frreitigen Punkte nur auf ble unzweifelhaften Nedte bet En 
bidthumed erftredt. Daraus, bafi im Jahre 890 und SYL ble Entfdeibung det 
Streiteb nod midt erfolgt war, erklaͤrt fid Ubrigend aud die Verſchiedenhes 
ber einſtweilen von Ubalgar geführten Litel; bel der Mainzer Synode von 66 
unterjeldnet blefer als Adalgarius Ecclesiae ammaburgensis Archlepis- 
copus, bei ber ju Fordheim von 890 nur al Adalgarius Eplseopus (fikk 
Hartzheim, Concil. Germ. II, 379 u. 384). 

268) Schol. 11. Adam. Brom. 6. 302. Der Annalista Saxo, 
a. 885, 6. 586 (Bei Berg, VIII) wiederholt ble Gtelle, mit dem Beiſahe. nec 
tamen finiri; bisfelbe findet ſich gleidlautend aud in bem dem Mutprand unter 
geſchobenen Liber de pontificum Romanorum vitls, & 112, & 283 
(Opera, edd. Hleron. de la Higuera et Ram. de Prado; Antverp. 1640). 
und ift wohl daher entlehnt. Bergl. ferner Gamburg, Url.-V. nra, 23,» 
und nro. 24, b, 6. 778—80; bie legtere Utkunde, ein Erlaß bed Bapfet 
Formofud, nennt flatt bes Fulko von Rheims den Erzbiſchof von Maing alt 
Sorfigenben ber ju berufenden Gynode, und laßt deren Ost unyfiimmt. 


Die Bifdoftreifen; 7. de Erzbiethum. 647 


Bremen dem Köllner Stuhle zwar midt förmlid fubilcirt, aber bod 
immerhin in milberer Gorm untergeben fen, von ba an aber Bremen 
dem alten Metropolitanverbande wieder vållig anheimfallen folle 
(893) 209). Bir hören ſodann noch von einer Synode zu Tribur, 
weldje mit Gutheifung bes Papſtes Formofus (891—6) und bes 
Königs Amulf dle Privilegien ber Hamburger Kirdje formlid cafitet 
haben foll, und zwar wie es ſcheint auf Grund elmes får fle un- 
glådlid; ausgefallenen Kampfurtheile; bie Acten dieſer Synode finden 
wir von Abalgar unter anderen Guffraganen als Bremensis epis- 
copus unterjeldjnet 270), Dod hatte dle Hamburger Kirche nidt 
lange foldje Ungunft ju bulden. Bereits im Jahve 905 caffirte 
Papſt Sergius ML. die Entſcheidung ber Synode von Tribur, bann 
feines Vorfahrers Formofus und bes Königs Arnulf als ungeredje 
etlaffen, und ſprach neuerdings ble Ginheit bes Hamburg -Bremifdjen 
Sprengels aus, indem er dieſem die fåmmilidjen früher verliehenen 
Privilegien beſtaͤtigte; die Grabifdöfe von Mainz und Kölln wurden 
wegen ikter Umtriebe gegen ben Hamburgiſchen Stuhl fuspendirt, 
und jugleid die fånf benachbarten Biſchoͤſe von Halberſtadt, Verden, 
Paderborn, Oonabrück und Minden angewieſen, den Gizbiſchof einſt⸗ 
weilen, naͤmlich infolange er zu ſolchem Behufe verwendbare eigene 
Suffragane noch nicht habe, bei der Weihe von Biſchoͤſen får ſeine 
eigene Didcefe zu unterftågen 7). Mie weit freilich dieſe får Ham» 
burg fo giinfrige Entſcheidung thatfådlid jur Geltung gebradjt worden 
fei, muß bahingeftellt bleien; beridjtet bod Meifter Adam ſelbſt, daß 
mad der Anfidt Mancher Bremens Unterorbnung unter Kölln die 
gange Regierungszeit Adalgars und feines nådjften Nachfolgers hin- 
durch gewaͤhet habe 2). 

Bon Adalgars Rachfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginward 
(916—7), ift une, abgefefjen von einigen Urkunden, weldje bem 
erfteren bie fåmmtlidjen Redjte feiner Vorfahren befråtigen und babei 

* 269) $amb. UtLoB. nro. 25, 6. 34—5 u. nro. 24, og 6,780—1; 
. bie erftere Urfunbe muß, wie Sappenberg, S. 780, Unm. 1, nadjtråglid bemertt, 
bem Jahve 893 fratt 893 zugewleſen werden. 

270) Adam. Brom. I, c. 51, 6. 301. Die Concilunterſchriften flehe 
bei Per, II, S. 561; auf fe berteht es fidj, wenn Udam ſich belagt, daß 
fein Gribiføjof in canda conailll gefegt worden fei. 


271) Samb. UrL-B. nro. 26; Adam. Brem. I, c. 52, 6. 302. 
272) Adam. Brom. 1, 6 51, 6. 301. 
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ber Nordiſchen Miſſion ausdrådtid) gedenken 279), nur fo viel befannt, 
daß ſie biefe legtere völlig eingehen ließen 274). Lebhaftere Bewegung 
fahen wir bagegen unter Erzbiſchof Unni (918—36) im bas Be 
kehrungsgeſchaͤft kommen, melder perfönlid fid bemåhte König Hein 
richs Siege får daffelbe auszubeuten, und auf einer Miffionsreije in 
Schweden ſtarb 275), Nicht weniger eifrig seigen fid bie nächfifolgenden 
Erzbiſchofe, Adaldag (936—88) und Lbentius I. (988—1013) 4). 
Unter der Amtsführung bes Erſteren bot die Eridtung von Cut 
fraganbisthimern in ben Dånifden und Slaviſchen Landen vem Kil: 
ner Gtuhle neuerdings Gelegenheit, feine Unfpråde auf bie Diser 
Bremen geltend zu madjen, und ble Sadje erſchlen um fo bedent 
lider, weil eben Bruno, König Otto'S I. Bruder, bas Kölner En | 
bisthum inne hatte; dennoch erlebigte fid indeffen der Streit u 
Gunften Hamburgs, Indem weber der König nod der Papft m 
Koͤllniſchen Forberungen unterftågen wollte, und Bruno ſelbſt ſchein 
-biefelben nicht befonders eifrig verfodten zu haben 227). Vibentiud L, 
ber erfte Hamburger Erzbiſchof, melder von feinen eigenen Suffra⸗ 
ganen geweiht werden fonnte278), hatte ben Unman (1013—29)27%), 
und blefer ben Libentius I. (1029—32) sum Nachfolger; brie 
Maͤnner betrleben auf bas Eifrigfte die Nordiſche Miſſion, und fin 
ung barum bereits wiederholt in unferer Darftellung des gefdide 
Tidjen Berlaufes berfelben begegnet. Bon Erzbiſchof Herimann (1032—5) 
und Becelin Ulebrand (1035 —43) erfahren wir meniger får unfrm 
Bed Erhebliches; bod foll ber Legtere gur Förderung der kirchlichen 
Sntereffen eine Fufammenfunft mit König Magnué dem Guten ver 


273) Samb. Url.-. nro. 27 u. 28. Auf bie Verdächtigleit der meifn 
auf ben Norden Begiigliden Glaufeln in den ålteren Diplomen ift bereits oder 
bd. I, 6. 23—4, Unm. 21 hingewieſen orden; hervorguheben ift bagegen Mr 
in nro. 28 enthaltene audbrådtidje Garantte gegen ble Kölner Anfpride. 

274) Stehe Bd. I, S. 40—1. 

275) Siehe ebenda, S. 108 u. 113—4; ble paͤpſtliche Beftåtigung da 
Rechte ſeines Stuhles fiehe im Hamb. Urk.»B. nro. 29. 

276) Mudj ihnen murden ble hergebradjten Redte ihres Stuhles beftåtig. 
ang. Ø. nro. 33, 34, 35, førte nro. 52 u. 53. 

277) Adam. Brem. II, c. 5, 6.307. Gonft vgi. über Mdalbag Øv. 
S. 115, Anm. 17 u. S. 117, Unm. 25. 

278) Adam. Brem. II, e. 27, 6. 316; vergt c. 1, 6. 306. 

279) Die friiheren Nedte bed Erbldthums werden ihm befktigt. Gomb 
Urbe, nro. 64 
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anfaltet, und aud font ber Miſſion fid ernſtlich angenommen 
haben 280), wãhrend anbererfeite Biſchof Hermann von Kölln die 
atten Anſprüche feined Stuhles, wiewohl ohne Erfolg, erneuert haben 
fot281), Um fo ausführlicheren Bericht erhalten wir von Becelins 
Madfolger, Adalbert I. (1043—72), unter beffen gewaltiger Res 
gierung das Bremifd-Hamburgifjde Erzbisthum, wenn aud nidt 
ohne auf mannigfadjen Widerſtand ju ſtoßen, die gröfte Fåle feiner 
Madt entfaltete; auf ihn fol darum hier etwas genauer eingegangen 
werden 282), 

Wir haden gefehen, wie von Auskar angefangen in ununter- 
brochener Reihenfolge den Hamburger Erzbiſchöfen die Redte ihres 
Stuhles über den Norden, ſowie dle påpflidje Legation in dieſen Lan- 
ben beftårigt worben war. Auch Adalbert erhielt ſolche Beſtaͤtigungen 
augefertigt295), und modte ſich barum unbebentlid den Titel eines 
apostolicue sedis legatus, eines universarum septentrionslium 
nationum archiepiscopus, u. bergi. beilegen 284). Adalbert, von 
welchem Adam råkmt, daß er eifriger als irgend Jemand der Mif- 
fion im Norden fid hingegeben hade 28), fudte gleich nad der 
Beſteigung des erzbiſchöflichen Stuhles burd Geſandſchaften mit den 
Königen des Rordens freundlide Berbinbungen anguknåpfen, und 
erließ zugleich an ble Bifdöfe und Priefter jener Lande eigene Schrei⸗ 
ben, in meldjen ev fie zu eifriger Förderung der Miffion ermaknte 206); 


280) Adam. Brem. Il, c. 75, 6. 333 u. c. 70, 6. 332. 

281) Schol. 56, Adam. Brom. 6. 331. 

282) Man vergl. fiber ihn Dr. Colmar Grinhagen, Udaldert Erzbiſchof 
von Hamburg und ble Idee eines nordiſchen Patriarchats; Beipyig, 1854. Die 
Sarift laßt åbrigen8, und zwar jumal wa die kirchlichen Buftånde im Rorden 
betrifft, gar Bieleb zu winfden åbrig. 

283) $amb. Urt.»B. nro. 71, 72, 75 u. TT aus ben Jahren 1044, 
47, 53 u. 64. 

284) Ung. OD. nro. 80, 81, 62, 83, 86, 99, 101, 102, aud den Jahren 
1059, 60, 61, 65, 69,72. Wud Adam. Brem. Ill, c. 70, 6. 367 legt 
barauf Gewicht, daß ber Papft dem Adalbert und feinen Radfolgern bie ub» 
åbung aller påpfitiden RNedte, und insbeſondere bed Rechtes neue Bisthümer 
am errichten unb ju befejen Abertragen babe. Der Papft ſelbſt nennt ihn, 
ebenda, S. 365, feinen vicarius, 

285) Adam. Brem. Ill, c. 1, 6.335: Praeterea in legatione gen- 
tlum, quod primum est Hammaburgensis ecclesiae offcium, nemo un- 
quam tam strenuus potuit inveniri. 

286) Gbenda, c. 11, 6. 330: Motropolitamus statim -ut.ingressus 
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vilt aller Energie, deren ſein ebenfo chrgeiziger als leidenſchaftlicher 
Ghjanefter fåhig mar, wandie er fid der Grweiterung und Befefi 
amnag ſeines Sprengels zu. In Augenbliden, da ihm die Richtigkei 
der Belt und ſeines eigenen weltlichen Treibens ſchwer aufs Hem 
flid, winfdte er wohl felbf, menn nicht Mönd, fo doch Miffionk 
in Glavonien, in Gåjmeden oder in Jølanb zu werden 297); ander 
Male reizte es aud) wohl felnen Ehrgeiz, måbheend ble meiſten feiner 
Morgånger nur durch Andere får ble Heidenbefehrung thåtig murden 
blefe feinerfeite in eigener Perſon 3u förbern, und neben Unstar, 
Nimbert und Unni ſich ben Ramen eines vierten Evangeliſten des 
Vordens zu verdienen 288). In her That verfprad er nicht nur ben 
Jelandern und Grönlåndern hrieflich feinen baldigen perfönlidjen Be 
ſuch 389), fonbern beabfiditigte fogar felne gange Erzdiöceſe im ber Art 
au hereiſen, daß er von Dånemart aus ber Schweden nad Nor 
megen, und von hier bann weiter åber die Orkneys nad Jeland 





at oplscopstum, ad reges aqullonis 
quoque commonitoriag sparsit per oꝛ 
Svediam, et usque ad fines terrae 
An uns partibus degentes, ut ecel 
Mer custodirent, atque ad eonversi 

287) Ebenda, c. 68, 6. 364: Haec et —8 nos in Ille sompunctio- 
pia tempore lamenta saepe contemplati sumus, sdeo ut menachus mul- 
totlens fleri desideraverit. Allquando etiam optabat, ut in ministerle 
legationis snae aut in Sclavania vel in Suedla sive im ultlme Isjamd obire 
mereretur.  Saepe vero talis erat voluptas eius, qvi pro veritate ve 
Aegellari malle non duhitaverit in Christi confessiome. 

288) Adam. Brem. lil, 0. 70, 6.364+-5: In legatione autep Hamme- 
bnrgenajs paolaplae, quae ad gentes fieri solet, quamvis magnus pon- 
tifex Adalbertus vigilanter omnes decessores suos laborasge emgueverit, 
åpae tamoꝝ magnificentius quam ceteri, potentlam archippissopalem longe 
leteque In exteras protendebat nationes. Quamobrem irastavit sedule 
per se ipsum ingredi legationem illam, si quam nedum eonversis posset 
øentipus afførre salutem aut lam conversis addere perfectjonem. Ad 
q80d laboriogum Hep poragendum, solita gloriari coepit iactantla: Primum 
falano Ansgarinm, doinde Rimbertum, poster Unni, se vero quartum 

, oqangalistam pestulari, quia ceteros decessores suos viderit per suf- 
fraganeos, non per se tante oneri insudasse. 

200) Gbenba, IV, e. 35, &. 385: Per quem (d.h. ben Jölelf) trans- 
misit archieplsoppus suos apices populo Islanorum et Grenlanderum, 
venerabiliter salutans eorum eoclesias et pellicens eis propediem se 
xrartaram nague ad bles, nt gaudie simul pleno frunmer 


9 amieltia løgatos miglt. Epistolas 
Dagiam sive Nortmanniam sc 















ømge. 6 Auhe nur drachte ijn DEL DERGUNDEE Daniae JUN 
von bem Plane ab, indem er ihm begreiflich madjte, daß die Miſſton 
am Beften durch Leute betrieben werde, meldje der Landesſprache und 
ber Landeoſitten kundig feilen, und daß der Erzbiſchof fir dieſelbe 
am Erfolgreichſten badurdj virke, daß er foldje Miffonåre durch 
Freundlichkeit und Freigebigteit zu gewinnen ſich beſtrebe ?ꝛo). Mit 
ber åufierften Eiferſucht, mit der unbeugſamſten Strenge ſuchte ber 
Gnbifdof babe bie Metropolitanredte frines Stuhles, und die Redjte 
und Gagungen ber Kirdje Öberhaupt au wahren 201), fo ſehr er an» 
dererſelts genelgt war burdj freundlidjes Entgegenfommen und ver 
ſohnliche Behandlung Derjenigen, welde dieſem feinem Gtreben in 
ben Weg traten, allem Wiederſtande vorsubeugen oder ben bereits 
erhobenen zu bewåltigen. — Aber freilich ſchwer genug hielt eg, ble 
Anſprũche, melde Adalbert als Metropolitan an ble ihm untergebenen 
Kirdjen zu madjen beredjtigt und verpflichtet war, aud thatſächlich 
zur Geltung ju bringen. Die Norwegiſche Kirche, und bas Gleidje 
gilt guten Theils aud von ber Dåntfdjen und bis ju einem gewiſſen 
Grade fogar von der Schwediſchen, war nur um Theil von Deutſch⸗ 


290) Die in Anm. 288 mritgetheilte Stelle fåhrt fort: Itaque lam certus 
eundi, vitam suam disposuit taliter finire, ut circulens latitudinem sep- 
tentrionis, hoc est Danlam, Svediam et Nordmanniam pertransiens, inde 
ad Orchadas extremamque orbis patrism Island posset attingere. I 
enim suo tempore et suo labore conversi sunt ad fidem cbristianam. 
A cuius profectione itineris, quod lam publice mollebatur, dehortatu 
prudentissimi regis Danorum commode deflexus est, qui dixit el, barba- 
ras gentes facllius possv converii per homines suae linguae morumque 
simillam quam per Ignotes ritamque natlonis abborrentes personus; 
ftaqne nil flli opus esse, nisi ut sua lårgitate et affabliitete redderet 
moes benivoles et fdeles, quos ad praedicandum gentibus verbum Del 
paratos inveniret. In qua exhortatlone metropolitenus noster orthodoxo 
regi consentlens, ea largitate, qumi mnes hobult, multo indulgen- 
tius utl coepit in episcopos genti atos orientallum regom. 
tanta hileritate singulos reeepit, te dimisitque, ut evm, pos! te 
Papa, quas) patrem malteram populorum ultro universi expeterent, 
imgentia viro munera offerentes, elusque benedictionem reportantes 
pro munere. 

201) Bergl. 4. Ø. Adam. Brom. III, e. 70, S. 387: Apparuit hoc 
in fide viri, quam ite miogram servavit utrisgae (Satfer und Papfl), ut 
auctoriteti epostollene nichii praeponens, antiqui honeris privilegie sedi 
eontenderet Integra servari debere, elusque legatos summo 
los amore censeret, 
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fand aus, zum Sheil aber, und ſehr vormiegend, von England ans 
gepflangt worden, und menn ber Deutfdje Kterus ſich darauf berufen 
modjte, daß von ihm durdj Unskar, Rimbert, Unni, Adaldag und 
bie unter ihnen wirlenden Mifflonåre bie erften Schritte gur Betehrung 
ber Nordlande gefdjehen feien2%2), fo ließ ſich von der andern Seite 
wohl entgegnen, daß midt durch biefe, fonbern erft burdj vie in 
groͤßerer Zahl und in engerem Anſchluſſe an vas Königthum wirken⸗ 
ben Engliſchen Belehrer einigermaßen ausgiebige Refultate erreich 
worden ſeien. Wenn ſich unter dieſen Berhåltniffen eine ſehr erlloͤ⸗ 
liche Ciferſucht unter den ber einen und Ver anderen Rationalitåt an 
gehörigen Miffionåren ergeben2%9), und Geiten6 der Englånder menig 
Luft geigen mufte jur Untermirfigfeit unter ben fremden Grabifdoi, 
fo madte fid bald nod der weitere Umſtand geltend, baf ben 
Rordiſchen Königen ble gang von ihrer Willlühr avhångigen Unge 
ſachſiſchen Miſſionaͤre beſſer sufagen mufiten, als ble durch ihren 
Metropoliten geſchütten und geſtühten Deutſchen. Schon Gibiſchof 
Unwan war mit dem Dånenfönige Knut dariiber in Conflict gerathen, daß 
dieſer Engliſche und in England geweihte Bifhöfe in Dånemart ju 
verwenden liebte; er hatte den Biſchof Gerbrand von Seeland avf 
der Ridtehe von England gefangen fejen laffen, und ſich erſt bann 
mit ifm verföhnt, als fid berfelbe ikm förmlid) untermarf2*4). Mit 
dem biden Olaf hatte er ſich allerdings leidjter verftåndigt, mel 
blefer, aus politifdgen Grilnden vor alen Daäniſch-Engliſchen Ei 
flifen beforgt, die aus England mitgebradjten Kierifer von Unman 
ausdruͤclich anerfennen und weitere Miffionåre von ihm ſich erbitten 


292) Schol. 142, Adam. Brem. 6. 383: Possumus hoc dicere, 
.quod nostri laboraverant, et Angli in labores eorum introlerunt. 

293) Man vergl. 3. B. Adam. Brom. IL, c. 35, 6.319: Am dieumt, 
im ot tune ab Anglia quosdam eplscopos vel presbyteros euangell- 
sandi gratla ogressos a domo, ab elsque Olaph baptizatum et ceteres; 
quorum praecipuus esset quidam Johannes episcopus, et alli poster 
dicendl. 81 hos verum est, non Invidet, Inquam meter Hammaburgens 
eoclesia, si fillls suls benefecerint etiam extranel, dicens cum apostel 
(Philipp. 1, 15—8.): Quidam praedicant per Invidlam et oomtemtionem,0 
quidam autem propter bonam volgntatem et karitatem. Quid eaim? Dem 
omnimodo sive por ocoaslonem, sive per veritatem Christas annur- 
eletur, et In hoc, ingult, gaudeo et gaudebo. 

294) Siehe Bd. I, S. 488, Unm. 83. 
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lieũ 205), und ebenfo hatte ber Schwediſche Olaf, Englifden Gin» 
wirfungen olnehin weniger audgefegt, mit bemfelben das befte Ein- 
vernehmen gepfløgen 29). Jeht aber bradj der långft vorbereitete 
Zwieſpalt um fo entſchiedener aug, je mehr nad gluͤcklich gefidjertem 
Beftande der Betehrung darauf anfommen mukte, bie Wirkſamkeit 
ber glådlid gegråindeten Kirche fofort aud durch angemefjene Ord⸗ 
mung ihrer Berfaffung und Verwaltung zu fidern, — je felbfivilliger, 
herrfdfådtiger und energiſcher uͤberdieß bie Perföntidteiten maren, 
welche eben jegt als Inhaber der föniglidjen Gewalt einerſeits, der 
erzbiſchoͤflichen Wurde andererſeits ſich gegenåderftanden. 

Zunãchſt ergab ſich ein Conflict mit dem Dånenkdnige Sveinn 
Ulfsson. Den fanonifden Berboten zuwider hatte biefer eine Ver⸗ 
wanbte geheivathet; der Grabifddbof hatte ihn, nachdem ble Ermah⸗ 
mungen (einer Daͤniſchen Bifdböfe erfolglos geblieben waren, bariber 
gur Nede geftellt, und ſchließlich mit ber Excommunication bedrokt. 
Durd ein påpilides Schreiben mar der aufs Aeußerſte erbitterte 
König zwar dahin gebradt worden, ble verbotmidrig Geheirathete 
wieber von fid zu thun; fein Lebenswandel aber ward dadurch nidt 
øebeffert, und fein Berhåltnig zum Erzbiſchof blieb aunådft ein feind⸗ 
liches 297). Ebenſo verſchlimmerten fid die Begiehungen 3u Schweden. 
Dem eifrig drifliden Könige Omund-Jakob war Gmund der Alte 
gefolgt, welcher als ein Berådyter bes Chriſtenthums bezeichnet wird, 
unb von welchem menigftens foviel gewiß ift, daß er, von dem 
Angelſachſiſchen Bifdofe Osmund unterftågt, den Metropolitanredjten 


295) Siehe Bd. I, S. 586, Unm. 2; vergt. S. 587, Unm. 3. 

296) Bb. I, 6. 500, Anm. 127. 

297) Adam. Brem. Ill, c. 11, 6. 330. Ueber Sveins Liederlichteit 
vergl. aud €. 20, S. 343 u. Schol. 73, &. 343; Knytlinga 8. co. 23 
9.212; Aelmoth. 6.335 (bei Bangebel, 11); SaxoGramm. XI, 6&.557-0; 
von ber Menge feiner — unehelldjen — Kinder hieß er geradegu der Königé- 
vater, Svend Aag n, bei Bangebet, I, S. 56. Saxo gedenkt and der 
Bermiirfnifje megen Sveint Heirath, lågt aber irrthuͤmlich bei blefer Gelegenn 
heit au Furdt vor der Daniſchen Seemacht den erzbiſchoſtichen Gtuhi ven 
Hamburg nad Bremen verlegen. Wolter, Chronica Bremensis, 6.39 
(bei Meibom. Rer. Germ. II.), theilt ein Brudfid eines Gåreibent Adalberts 
an Svein mit, deſſen Uedthelt aber freilich mehr als verbådtig ſcheint. Bon 
einem anberen Gonflicte Sveins mit feinem Vifdjofe Wilhelm. melder ebenfalls 
sit be SönigS Radjgeben endigte, weif Saxo Gramm. XI, OG. 561—5 ps 
heridpten. A 
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des Deutfjen Erzbiſchofs ſchroff entgegen tvat 245). Unter feinem 
Nachfolger, Stenlill, befferte fid die Lage der Kirche allervings 
wieder, und bamit mag es 3ufammenhången, daß jener Oomuud 
von Adalbert zu Gnaden angenommen und bei der Schwediſchen 
Miffion belafjen wurde; ſowie aber Gtenfil ſtarb (um 1066), ging 
es aud) mit bem Ghriftenthume wieder rådvårte in Schweden: vir 
Bifdhdfe viden aus Furdjt vor ber brohenden Berfolgung aus dem 
Lande, in dem nur nod ein eingelner Håuptling, von dem benad- 
barten Schoniſchen Biſchofe unterſtützt, den Glauben aufrecht hiett2%). 


298) Siehe Bd. I, 6. 501—3. 

299) Adam. Brem. III, c.52, 6.356: In Sueonia per 1dem tempos 
ehristianissimus rex Stinkel defonctus est, post quem certantibus de 
regne duobus Herlels, omnes Svedorum potentes feruntur occubulsse 
im bello. Næm et reges ambo ibl perierumt. Ita prorsas deficiente omsi 
i prosapia, et status regni mutatus, et christlanitas ibi turbata est 
valde. Episcopi, quos illac metropolltanus ordinavit, persecutiones me- 
tuentes, domi sederunt. Solus episcopus Sconlae procuravit ecclesias 
Gothorum. Et quidam Saeonum satrapa Gniph ad christianitatem popu- 
um confortavit. Schol. 85. au biefer Gtelle fagt: Duobus Hericis im 
praelio interfectis, Halzsteln, fillus Stenkel regis, in regnum levatas 
est. Quo mox pulse, accersltus est Amunder å Ruzzie, et illo michil- 
ominus amoto, Sueones quendam elegerunt Haquinum; und Schol. 136, 
64.379: Nuper autem rex Sueonum christianissimus Anunder, cum saeri- 
fleiom gentis statutum nollet demomibus offerre, depulsus a regne, 
dieltar a 
pro nomine Christi contumeliem pati. MagnussS. berfåtts, 
€. 26, 6. 52: „Der Schwedentonig Stelnkell ſtarb nahezu um den Foll ber 
Beiben Haralbe, aber fein Sohn Ingi murde König in Schweden, ba als Magnus 
König war åber Norwegen"; Heimskr.e. 13, 6. 214: , Der Sähweden 
tonig Steinkell ftarb nahezu um ben Fall ber Haralde. Hakon hief der König, 
Der qunådft war in Gåweden nad König Gteintel. Dann war König ber 
Sohn König Steinkels, Ingi, ein guter König und ein mådtiger, und ber 
großte und ſtaͤrtſte aller Minner; er war ba König in Schweden, alt Magnub 
König war åber Norwegen.” Hervarar8. c.20, 6. 511—2, Ynm.: ,Stel- 
kell war ein groper Håuptling; er hatte ble Tochter bed Königd Eyvindr; at 
erlag oter Krantheit in Schweden, nahe um ble Beit, da König Harald in Eng 
land fr. Fngt flef ein Sohn Steinkelb, den ble Schweden gum Konige nahmen. 
Funbdf nad Steintel; Ingi mar da lange König und bellebt, und ein guter 
Chriſt; er vertilgte ble Opfer tn Schwebden, und hieß bort alles Bolt driffid 
werden; aber ble Schweden hatten zu großen Glauben an ble heidnifdjen Gdyen 
und hlelten an ben alten Sitten. Konig Jngi ging ein Weib zu heirathen, bat 
Mår heh; Ujeruder hief Sveinm; dem König ngi war fein Mann fo merik, 
und barum wurde Gvein der mådtigfte Mann in Gåweden. Den Gp 
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So ſchwierig es iſt, die verſchiedenen ſich mehrfach widerſprechenden 
Nachrichten ber bie zunachſt folgenden Könige unter fid au verrini ⸗ 
gen 300), fo lågt ſich bod mit Beftimmthelt aus benfelben entnehmen, 
daß eine Mehrheit von Kronpråtenbenten um den Thron fritt, und daß 
bei blefem Gtreite einerſeits die ſchon früher öfter ſich geltend machende 
nationale Eiferſucht zwiſchen dem Götiſchen und Schwediſchen Stamme, 
andererſeits aber aud) ber großentheils mit der ſtammlichen Sonderung 
aufammenfallende Gegenfat einer heidniſchen und einer chriſtlichen 
Parthei ſehr wefentlid) mit im Spiele war. Wenn hiernuch Vie 


ſchien König Ingi ihr alteb Landredt au Hredjen, well er an vielen Dingen 
Anſtoß nahm, ble Gteintel, fein Vater, hatte beftehen laffen. Un einem Dinge, 
bas ble Schweden mit König Ingi hatten, ließen fle ifm eine boppelte Wahl, 
ob ev lieber ihnen gegenũber bas alte Redt Halten molle, oder vom Königthume 
laffen. Da fprad König Ingl. und fagte, er wolle nicht den Glauben verwerken, 
ber ber redte wåre; da ſchrieen De Gåweden auf, und bedrångten ihn mit 
Steinen, und trieben ihn von bem gefegliden Dinge. Svein, bek Königö Gåmwager, 
blieb zurück am Dinge; er bot ben Schweden an, ble Opfer får fie zu vere 
richten, wenn file ihm de Konigswürde geden würden; bad fagen fe alle dem 
Svein qu5 da wurde er gum König erhoden Aber gang Schweden; da wurde 
ein Roß vorgeführt am Dinge, und entzwei gehauen, umd gum Gffen vertheilt, 
und mit bem Blute beftridjen fle ben Opferbaum; ba warſen alle Schweden bak 
Chriſtenthum ab, und bie Dyfer begannen; und fe trieben ben König Ingi 
fort, und er fuhr nad Vestra - Guutland. Blot-Sveinn war brei Winter 
König tider bie Gården. König nyt far mit feinen Dienſtieuten und ein» 
gen Gaufen, und hatte bod ein Meineb Geer; er vitt oſtwarte bur Smaland 
unb nad) Eystra-Gautland, fo nad Schwedland, er ritt Veldes Lag und 
Madt, und tam unverfehendö Aber Svein, fråh am Morgend. Sie fanden fie 
in eten $mu8, und warfen Feuer hineln, und vetbrannten den Haufen, der 
datinnen mar; pjofr hiep em Lehnémann, der ba innen verbrænnte; er war 
verden dem Blot-Bveinn gefolgt; Gvein ging heraus, med vusbe-eddlagen. 
Bngi mahm fo neuerbingt ba Königthum der ble Gåweden, und er ridtete 
ba wieder das Ghriftenthum auf, und vegierte dad Reid bis an feinen Todes⸗ 
tag, und fut an einer Krankheit. Hallsteinn hieß ein Sohn Kdnig Steirtdts, 
ein Deuder König Ingi'6, melder König war mit König Ingi, ſeinem Bunber. 
$olifeinb Gåhne waren Philippus und Ingi, ber bat Rönigifun mnher med 
König Ingi dem Alten.” Aud ble Legenda 5. Eskilli, S. 303 (bei Fant, 
H, 1) nennt in einer von ber obigen unabhångigen, aber mit ihr vdllig lider» 
einftimmenden Darftellung ben vertriebenen König Ingi, und weiß aud von 
deſſen Nadfolger Blot» Svein. Die bei Fant, Å, 1, mitgethetkten Nönigé- 
verjetdntffe endlich geben ſowohl unter flid als don ben obigen mekrfåltig 
rveidjende Rathridhten Wer die Meljenfolge ber Sawebemtonige nkdft nad 
Etentu. 


300) Berql. Aeuterbahl. 1, &. 357—61 u. I64—T2. 
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Schwediſchen Bufånde dem Gryblidhofe genug zu ſchaffen moret 
mufiten, fo fland bie Gadje mit Normegen wenig beffer. Weuigt 
Jahre naddem Adalbert ben erzbiſchoöͤſlichen Stuhl befriegen katte, 
war ber gute König Magnus geftorben (1047); bamit war Harad 
Hardradi Alleinherrſcher geworden, melder fofort biefelbe Unbeng 
famteit wie in allen anberen Dingen aud gegen die Kirche un» 
deren Metropolitan bervies. Bitter Magt Meier Adam über den 
Drud, welchen der König gegen das Chriſtenthum geübt hade, un 
wenn zwar ble Uebertreibung in feinen Worten beutlidj genug x 
etfennen ift, fo geht bod fo viel aus benfelben als Thatfade hr 
ver, bafi Garald bas zum Schreine des diden Olafs geftiftete Gut 
willlũhrlich zu Kriegszwecken vermandte, und daß berfelbe feine Bi 
fåöfe in England oder Franfreid lieber weihen lleß als von ven 
mad) ber firdjliden Ordnung hiezu allein berufenen Deutfdjen En 
biſchofe 301). Wohl beſchwerte fid Adalbert åder beide Punkte in 
elnem eigenen Schreiben; allein zornig entgegnete der eigenwillige 
König, er wife von einem Erzbiſchofe oder fonfrigen Herrn in feinen 
Reiche außer feiner elgenen Perfon, und unverridteter Dinge mußter 
die Gefandten bes Metropolitans wieder heimlehren. Wohl mand 
AG jegt Papft Alerander M. mit einem Schreiben an ben König, 
worin er ihn unter Bezugnahme auf eine Beſchwerde des Erqbijdofs 
anwies, nad) der kirdliden Ordnung ſich dieſem 3u untermerfen, 
und weber ungeweihte nod) auswaͤrts geweihte Biſchöfe bei Ad auf 
zunehmen. Aber aud) damit wurde Nichts gebefert, vielmehr ſcheint 
der König von da ab nur um fo bodbeiniger geworden zu ſein; & 
blleb dem Erzbiſchofe Nichts åbrig, als eingelne Bifdöfe, rie den 
Møgaut und Andere, gelegentlid abjufangen, und gur Untermerfung 
winter feine Gewalt ju nöthigen oder zu überreden 30%), — Neben 
allen biefen Schwierigkeiten hatte Adalbert endlid aud) mod mit der 
Traͤgheit und ben Unfitten der neubetehrten Böller, ja feines eigenen 
Sãachſtſchen Klerus ju fåmpfen. Gin Theil der von ihm gur Mi 
on befimmien Månner zeigte ſich låffig oder furchtſam 305); dn 

301) Siehe Bd. I, S. 658, Unm. 4. 

302) Siehe Bd. I, S. 588, Unm. 7 u. S. 589, Ann. 9—10. ' 
i 303) So ble Schwediſchen Biſchofe nad Steintelb Tod, Adam. Brom 
| li, e.52, 6. 350 (oben, Mmm. 299); fo Gottſchalt und Uellin, ebende 
IV, p. 23, 6. 378. 


— 
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anberer war in Folge anderer Gebredjen au feinem Berufe unfåhig 104), 
und iberhaupt fehlte es an bem gehörigen Ernſte in der Handhabung 
ber lirchlichen Vorſchriften. Entwirft bod Meifter Adam ein ſchau⸗ 
derhaftes Bild von der Aufführung des Klerus in Bremen felbfs05), 
von feinem Gaufen und Raufen, von ſeinen fleiſchlichen Sünden, 
ſeinen Meineiden und ſeinem leichtfertigen Blutvergießen, von der 
Entweihung der Feſte und Faſten, und der Nichtachtung aller uͤbrigen 
lirchlichen Speiſegebote, endlich auch von gar mancherlei Ueberreſten 
des Heidenthums 306); wenn Solches ſchon in laͤngſt chriſtlichen Lan⸗ 
ben und in ber naͤchſten Umgebung bes Erzbiſchofes vorlam, um 
woieviel ſchlimmer mufte es erft in ben neubefehrten Låndern ſtehen, 
weldje nur burd) bie außerordentlichſten Anſtrengungen dem materiell 
mod) immer ſie beherrfdenden Heldenthume abgerungen werden 
Fonnten! Wohl rühmt Meier Adam von den Schweden, meld” 
große Adtung bas Volt ben Miffionåren beweiſe, wenn ſie anders 
perfönlid tũchtige Månner felen, und mie man ben Bildöfen fogar ben 
Butritt zum Ding und bie Predigt an demfelben verftattete; er mu 
aber aud) fofort beifügen, daß ſchlechte Gendboten par vielfach ble 
Berbreitung bes Glaubens in dem Lande hemmten 307). Aud von 


304) So ble Såufer Avoco und Heinrid, Beide Bilddfe im Daniſchen 
Melde, ebenda, IV, c. 8, 6. 371; vergl. oben, S. 468—9. 

305) Adam. Brem. III, c. 55, &. 357—8. 

306) In dem legteren Puntte war freilid ber Erzbiſchof felbft nidt gang 
fauber; wenigſtens fland berfelbe in bem Rufe baf er mit magiſchen Kånften 
fid abgebe, Adam. Brem. lil, c. 62, S. 360—1, und Adam feldf, der ihn 
gegen biefe Unfduldigung in Såug nimmt, gibt menigftend ju daß er an Beifs 
fagungen unb manderlei Borbedeutungen glaubte, ebenda, c. 38, S. 350; 
6. 61 —5, 6. 360—2; vergl. aud Schol. 91, S. 362 und Sehol. T8, 
6. 349, nad) melder legteren Stelle Adalbert aud einen Uldymiften an feinem 
Hofe hatte. Offen fåalten ihn feine Gegner einen Håretiter, einen Baubderer 
unb Verfuhrer, ebenda, III, c. 46, S. 353—4. 

307) Adam. Brem. IV, c. 21, 6. 377: Praedicatores autem verl- 
talls, si casti prudentesque ac ydonel sunt, Ingenti amore fovent, adeo 
ut concilio popnloram communi, quod ab Ipsis warph vocatar, eplsco- 
pos Interesse non renuant ubi de Christo et lane religione erebro 
audiant non luvlil. Et fortasse facili sermone dem illi per- 
'entur, nis! quod mall doctores, dum sua qui nt, non quae 
Jesu Christi, zant eos, qui possent salvari. enn bderfelbe Ge» 
wåhrömann anderm (fiehje bie Stelle oden, S. 195—0, Anm. 29) dariber 
Blagt, daß ble Schwediſchen Chriſten von der Theilnahme an den grofen Opfer⸗ 

BRanter, Beefrung. I. 42 
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ben Norwegern wird berichtet, wie ſehr ſie bas Chriſtenthum gebet 
ſert habe, wie ſie, mit Ausnahme etwa der Bewohner bes åuferften 
Nordens, alle Jaubertiinfte aufgegeben haben, im Glauben wie in 
den Gitten ådt Hriflid und babei voll Achtung und Hreigebigfrit 
gegen bie Kirde und beren Diener feien; aber aud hier muf ju 
gegeben werden, wie ſehr der Fortſchritt des Volles durch ben Geig und vie 
Habſucht der Prieſter gefåhrdet merbe3v8), Theils um die mißbraäuch⸗ 


liche Erhebung von Stolgebühren abzuſtellen, theils aud um der | 


årgerlidjen Trunfenheit und fleiſchlichen Unenthaltſamkeit des Kleruk 
zu fleuern, beabfidjtigte Adalbert eine Gynode in Dänemark 3u hal 
sen, zu weldjer alle Bifhöfe des Nordens zuſammentreten follten; 
ble Gade ſcheiterte inzwiſchen tro mehrjåhriger Berhandlungen an 
dan Ausbleiben ber åberfeelfjen Bifehöfe, obwohl der Papſt felt 
ble Schritte bes Erzbiſchofes kråftig unterfrigtes0). 





feften fich Io8faufen måten, fo ift dieß tn ber That nidt fo ſchlimm ald es auk 
fleft; bie Dpferfefte maren sugleid) nationale und politifde Berfammlungen, und 
es mußten fiderlid in ber ålteren Beit wie in der fpåteren Alle aus irgend 
weldjem Grunde Audbleibenden eine Bahlung entridten. 

308) Siehe oben, 6. 437, Unm. 66, S. 412, Unm. 76, 6.432, Anm. 12, 
6. 451—2, Anm. 20. Das hochſte Lob fpendet Adam. Brem. IV, c. 35, 
S. 385 den Islaͤndern, ſowohl ihrer Sitten, als aud insbeſondere ber under 
grengten Berehrung megen, melde fie gegen ihre Bifddfe geigten. 

309) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 365—6: Quorum speciosa mul- 
titudine tandem exhbilaratus pontifex, primus omnium statult im Dania 
synodum celebrare, cum suffraganels suls, quoniam et temporis oppor- 
tunitatem habuit, et quoniam illud regnum suføcientlbus habundaret 
eplscopis, et quoniam mulia corrigl necesse fuerat In novelle pi 
tlone, sieut hoc, quod episcopi benedictfonem vendunt, et quod populi 
decimas dare nolunt, -et quod In gula et mulieribus enormiter omnes 
excedunt. Ad quae omnia Roman! papae fultus auctoritate, regisque 
Danorum promptissimum sperans auxillum, magnificum prorsus, ut sem- 
per solebat, concllium fler! volult omnium aquilonallum episcoporum. 
Soli dluclus expectahantur transmarini. Ea res hactenus synodum re- 
morata est; ad cujus rei fidem praesto sunt epistolae, quas papa in 
Danlam legavit episcopis ad synodum rebellibus; et ipsjus archiepis- 
cop! litterae allis directse. Es folgt fofort ein Gåreiben des Papfet 
Wierander IL., worin er fidj beſchwert / bag Edbertus, Ferriensls episcopus, 
feit brei Jahren ſaume ju der Synode zu fommen, vor ber er fid gegen mander: 
Tei Beſchuldigungen zu verantworten hade, und bie Dånifdjen Bifdödfe inGgemein 
abmafnt, ihn in ſeiner Miderfpenftigteit zu unterſtühen; ferner ein Schreiben des 
Eudiſqhofes Udalbert ſelbſt an Viſchof Wilhelm von Roebtild, morin er dieſen 
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Troy aller blefer mannigfadjen Schwierigkeiten erfaltete indeſſen 
Adalberts Gifer får bie Rordiſche Miſſion nidt; unter ben Slaven 
ſowohl als, mas uns hier allein beriket, unter ben Nordgermanen 
war ev får blefelbe felbft bann nod rafilos thåtig, als er unter ber 
Laft ſeiner weltlichen Sorgen erdridt alle fonftigen geiſtlichen Ine 
tereffen bei Gelte legen Meg. Von Jøland, Grönlanb und den 
Ortneys erſchienen Gefandte an feinem Hofe, um ſich Mifflonåre 
von ihm gu erbitten, bie er benn aud) fandte*10); nidjt minder ſandte 
er folde nad Schweden und Normegens"!), und får alle Lande 
Nordiſcher Junge weihte er zahlreiche Bifdöfe, von welchen Meifter 
Adam, aufer zahlreichen zerſtreuten Crmåhnungen, ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß zuſammenſtellt12). Ganz beſonders hebt dieſer ſein Bio» 
graph hervor, wie bed Erzbiſchofs Freunvlidfeit, Freigebigleit und 
Gaftfrelheit von allen Seiten her, zumal aber aus ben Nordlanden, 
Leute an feinen Hof zog; in folder Maffe felen Dieſe ſeinem Sitze 
augefirömt, daß Bremen får ble Nordiſche Chriſtenheit ein Mittel 
puntt gevorben fei, wie dieß Rom fir dle gefammte Kirdje feis15). 





ermahnt jur Synode nad Schleswig zu fommen, und jugleid Unorbnungen im 
Schwediſchen Epiſtopate beriket, gegen melde er fid veranlaft ſehe eingue 
føreiten. Ueber Biſchof Eadbert flehe Bd. 1, 6.499, Anm. 85; unter Farria 
iſt ble Infel Helgoland zu verftehen, melde gum Sprengel von Fihnen geſchlagen 
war, nidt wie fappenberg, Urdiv, IX, S. 412 will, die Fårder; val. Sehol. 
104, 6. 360 u. Adam. Brem. IV, c. 3, 6. 369. 

310) Siehe Bd. I, S. 585, Unm. 22. 

311) Adam. Brem, Ill, €. 24, 6. 345: Tonc etlam pontifex noster 
ån Øuigiam vel Norvegiam et in insulas maris ad messem dominicam 
operarlos misit. 

312) Ebenda, Ill, c. 70, S. 366, und baju Sehol. 94; vergt. aud 
ble folgende Unmerfung. — 

813) Die oben, Anm. 288 u. 290 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Archi- 
eplscopus taque In legatione sa talis erat, qualem et tempora et mores 
hominem mallent habere, ita affabilis, ta munificus, Ita hospltalis erga 
omnes homines, ut parvula Brema ex lilias magnlindine instar Romae 
divulgate, ab omnibus terrarum partibus catervatim peteretur, maxime 
a septentrionallbus populis. Inter quos extremi venerent Islen!, Gron- 
lanl, Gothorumque et Orchadum legati, petentes, ut illue praedleateres 
dirigeret; quod et statim fecit. Nam et in Danlem, Suediam et Nor- 
weglam et In Insulas meris ordinavit eplscopos multos; de quibus et 
ipse gandens ålcere solebat: ,Messls quidem multa, operarli autem 
pauci. Rogate ergo Dominum messis, ut mittat operarios in messem 
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Gigenthåmlidje Berhåltniffe, bie fir uns hier von Bedeutung find, | 
ergaben ſich aber zunaͤchſt in Bezug auf Dånemart. 

Adalbert hatte felt er mit König Harald fid entſchieden ver 
felndet wufte, um fo mehr Gewicht darauf gelegt ben Dånenfönig 
au gevinnen, ber ihm noch immer wegen ber Trennung feiner Ehe 
zuͤrnte. Durch freigebige Geſchenle, durch reiche Gaftereiem, bie er 
bei einer perſonlichen Jufammenfunft in Schleswig ihm zu Ehren 
veranſtaltete, wurde das gute Einvernehmen bald wieder hergeſiell 
und sicut mos est inter barbaros bas Friedensfeſt durch ein adt 
tågiges Gelage gefelert; ber ben Frieden ber Ghriften, bie Bekehrung 
ber Heiden und mandje andere Hirdlide Ungelegenheiten wurde him 
berathen. Bald wußte ber Erzdiſchof aud) zwiſchen dem Kaijer 
$Heinrid II. und Svein eln Bilndnif ju vermitten, unb von da 
an blieb biefer ber Hamburger Kirche geneigt, und ein eifriger Be 
förderer ber Nordiſchen Miffions19). Aud) fpåter fam Adalbert nod 
wiederholt mit Svein zuſammen, und es wird bemertt, daß blef 
ble firdlidjen Lehren, meldje der Erzbiſchof ihm ertheilte, forgfåltig ber 
herzigt habe; nur von ber Schlemmerei und von den Weibern hade 
er nicht laffen fönnen, meniger aus perfönlider Schwäche ald vr 
möge eines allgemelnen Fehlers feiner Ratlon313). Noch in ben 
fpåteren Jahren des Erzbiſchofs mar Svein får die Berbreitung des 
Ghriftenthums thåtig, und fandte feine Kleriter nad; Schweden, Nor 
wegen unb ben entfernten Infeln; Meifter Adam ſelbſt beſuchte ihn, 
und wurde wie andere Bremiſche Geiſtliche freundlid von jm auf: 
gemommen: aud König Sveins Mund hatte er die meiften Nachrichten 
erhalten, bie er in feinem Werke über die Juftånde bes Nordens 
mittheilt 91). — Zrog alles Eifers, welden König Svein für den 


suam** ( Tvang. Matth. 9,37—8.). Aud) frembe Bifddfe und paͤpſtliche Legaten 
ſah der eltle Mann gerne um flid, ebenda, S. 386—7. 

314) Adam. Brem. III, c. 17, 6. 342; aud Saxo Gramm. Il 
6. 557 u. Aelnoth, c. 2, S. 333 u. c. 4, 6. 340 (bei Langebek, IL) 
rũhmen den Eifer Sveins fir bie Kirde. 
315) Adam. Brem. Ii, c. 20, 6. 343 u..Schol 73. 
316) Mng. D. II, c.53, 6.356—7: Christianitas ab Wlo Bueim rege 
es longe lateque diffusa est. Et cum multis virtetibe 
grotavit luxorla. Nov rehiepiscopi temporlbus 
venerim, audita elusd: apientia, mox ad eum 
5 quo etlam clementissii Ut Omnes, MEgnAn 
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Slauben bewies, und vielleicht fogar in Folge deſſelben ergab ſich 
inzwiſchen bald ein Streben deſſelben, welches zur Losrelßung der 
Nordiſchen Kirche vom Hamburgiſchen erzbiſchöflichen Stuhle führen 
ſollte. Bereits in König Svein regte ſich nämlich, naddem der 
Glauben im Norden feſten Fuß gefaßt hatte, der Wunſch, es mödte 
får ſein Reich ein eigenes Erzbiothum begründet werden. Er wandte 
fich deßfalls an den Papft, und erhielt die Zuſicherung, daß blefer 
ſein Wunſch, die nad kanoniſchem Recht erforderliche Zuſtimmung 
des Hamburgiſchen Erzbiſchoſes vorausgeſeht our), erfüllt werden folle. 
Øier nun begegnete ſich des Königs Plan mit einem von dem ehr⸗ 
geizigen Erzbiſchofe gehegten Projecte. Adalbert gab feine Zuſtim⸗ 
mung, aber nur unter ber Bedingung, bak ber erzbiſchoͤſliche Stuhl 
zu Hamburg ble Patriardenmirde iiber ben Rorden erlangen måde; 
zugleich hatte er vor, feine Deutſchen und Slawiſchen Bezirke tn 
awolf Bisthimer zu vertheilen, ſodaß eg ihm an Guffraganen aud 
nad) ber Ubtrennung der Nordiſchen Bisthümer nidt fehlen milde 318), 


huins libelli materiem ex elus ore collegi. Erat enim sclentla litterarum 
eruditus, et liberalissimus In extram: et ipse direxit praedi 
snos elericos In omnem Suediam, Nortmannlam et In insulas, qui nt 
In Mis partibns. Culas veraci et dulelssima narratione didici, suo tem- 
pore maultos ex harbaris natlonibus sd christlenam fidem couversos, 
aliquos etlam tam In Suedia quam In Norvegia martyrle coronatos. 

317) Bergl. Hieriiber Lappenberg, im UArdiv, VI, S. 803. 

318) Adem. Brem. lil, c. 32, 6. 347: Metropolitanus Igitor bis 
rerum successihus elatus, et quod papemm vel caesarem suae voluntati 
pronos videret, multo studio laboravit in Hammaburg patrierchatom 
eonstitnere. Ad quam Iptentfonem primo ductus est ea necessitate, 
quoniam rex Danorum, christisnitate lam in fines terrae dilatata, desi- 
In regno suo fler! archlepiscopatnm. Quod tamen ut perficere- 
dis apostollese, convenlentibus canonum deer: 
ole expectabatar sentencia nostri pontifels. Q 
rem ille, si patrisrchatas honor sibl et ecclesiae suse Romanis privile- 
gis concederetur, fore ut consentiret, promisit, qaamlihet Invitus. Dis- 
posult vero patriarchatul sublcere 12. episcopatus, quos ex sus divideret 
parochia, praeter e0s suffraganeos, quos In Danln ceterlsque gentibus 
nostra lenet ecclesls, Ita ut primus esset In Palmis luxta Egdorem fuvium, 
secundus In Hellgenstade, tercius In Razzispurg, quertus In Aldinburgs 
quintus in Michilinburg, sextus In Stade, septimus In Lismona, octavns 
In Wildishusin, nonus fn Bremis, decimus In Ferde, undecimus in Rem- 
sola, duodecimus In Fresla. Nam Ferdensem eplscopatum se facile posse 
såipisel, mon somel gloriatus est. 
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Gerne lleß fld der eitle Erzbiſchof berelts von ſeinen Schmeichlern 
einen Patriarchen von Hamburg nennen*!%), und noch im ben ledten | 
Jahren felnes Lebens mikhte er fid ab, die Sache durchzuſeden 2); 
midt minder ſcheint aber aud ble von König Svein mit dem gröf 
fen Eifer und ben ſchwerſten Opfern betriebene Bermehrung ver 
Biethiimer in feinem Reiche mit feinem Wunſche zuſammenzuhäͤngen, 
fir Dånemart eln eigenes Erzbisthum errichtet au fehjen. Rad ben 
Tode des Biſchofs Wal von Ribe wurde deſſen Didcefe im Einverſtaͤnd ⸗ 
niſſe mit bem Gubifdofe in vier Bisthimer zerlegt, Ribe, Aarhus, 
Wiborg und Wendel, und baneben merden ung nod, abgeſehen ven 
Schleswig, Biſchofe genannt von Fühnen und Helgoland (Farris), 
von Geeland und von Schonen?21). Gir die legtere Provinz mar 
am fpåteften geforgt worden. Anfaͤnglich maren nur reiſende Bifdöf 
voråbergehjend dahin gefommen; bann war Såonen von den Se 
fåndifdjen Bifdöfen mitregiert orden. Nad Avocos Tod aber trennte 
König Svein Sdonen nidt nur von Seeland ab, fondern er jer 
fegte baffelbe fofort aud gled in amei Didcefen, und und Dalbe: 
bort wurde Heinrich, hler Egino als Biſchof angefegt, nach Heinride 
Tod indeffen aud) fein Bisthum dem Egino Abergeben, fo daß fortan 


319) Ebenda, Ul, c. 38, S. 350: fam publice divinantes Hamms- 
hurgensem patriarcham, sic enlm vocari volult, clio papam futarum, u. f.. 
Gualdo, de vita 8. Anskarli, 6. 505—6 (bei angebet, I) redet ben 
Adalbert an 
Haec super urbs Romana tibi sacravit honorem, 
Legatum terram qvem fecit In ulteriorem 
Sedis Apostollcae primaeque Vicarius urbis 
Castra Del metator habes in finlbus urbis 
SI tua malestas adeogue potentis crevit 
Ut rerum Dominae, qvae mundi regna suhegit, 
De sollo Romae confidat Eplscopus in te, 
Qui coelos reserat, qvi vincnla cuncta resolvit, 
Auspleils, Patriarcha, tuls ad tegmina sorgit, 
Ergo tuae, petimus, memor esto senilis alumnae, 








u. ſ. w. 
320) Adam. Brem. III, e. 58, 6.350: Postremo In Hammahure 8 
aperte lahoravit patriarchatum efficere, allaque magna et incredibllls, 
de quibus supra nimis dictum est. 
321) &benda, IM, c. 24, 6.345; c.70, 6.366; IV, c.2—3, 6.38, 
und daju Schol. 98—103 u. Schol. 106, 108, 110, &. 370; verg. ad 
* 80. I, 6. 485—90. 
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nur nod ein Schoniſches Bisthum, mit dem Giye ju Lund, ber 
ſtand ꝰ22). Offenbar handelte es fid bei diefer reichlichen Gründung 
neuer Bisthumer einfach darum, får das projectirte Erzbisthum ble 
noͤthige Zahl von Suffraganen ju gewinnen; in ben Quellen freilich 
findet ſich hierüber keine ausdrücliche Angabe 223), — War bag 
Etreben des Dånenkönigs nad möglidfer Unabhångigfeit von dem 
auswaͤrtigen Metropoliten ein an fid natårlides, fo erklaͤrt fld der 
Wunſch Adalberts, ein Patriardjat får feine Kirde zu geminnen, 
midt minder leicht aud ber ungemefjenen Gitelfeit bes Mannes und 
feiner leidenſchaftlichen Gorge får den åuperen Glang feines Stuhles. 
Gitel auf feine vornehme Abkunft329), und überhaupt den Ehren 
biefer elt in alen und jeden Beziehungen nadjagend*2), richtete 


322) Gbenda, IV, c.8—9, 6.371; Saxo Gramm. XI, 6. 548—9; 
aud in dem bei Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 mitgetheilten Gårelben 
Adalberts fommt eln Biſchof von Dalby vor. Da beridtet mird, daß Egino nad 
amblfjåhriger Umtsfihrung in bemfelben Jahre mit Erzbiſchof Abalbert frard, 
muß ble Erridtung feine8 StuhleB in bas Jahr 1060 falken; den Todestag des 
Mannes, ben 19. October, fernen wir aug bem Necrol. Lundense und 
dem Liber daticus Lund. vetust., bei Sangebet, III, S. 460 u. 563 
lennen. 

323) Messenius, Scandia illustr. I, S. 88 ſpricht freilich jenen Gaufal- 
nesub direct aus / und Staphorſt, Hamburg. Rirdengefd. I, 433, und Pons 
toppiban, Annal. eccl. Dan. I, 6. 205 (dliefen fiå ihm ohne Weiters an. 
Der Vegtere erzaͤhlt ferner, I, 6. 341, was Minter, Magaqin får Kirdjene 
geldidte und Kirchenrecht des Nordens, I, S. 9 und Kirdengefd. von Dånem. 
u. Rorw. Il, S.79—80 wiederholt, der påpflide Stuhl hade erklårt, daß von 
ber Grridtung eines Erzbisthumes nur unter ber Bedingung die Rede fein konne, 
bap ihm minbeften8 fünf Bisthimer untergeben werden würden. Diefe Ungabe 
iſt indeffen an fid unglaubhafr, da einerſeits in ben kanoniſchen Redten eine 
entfpredjende Sagung nidt zu finden iſt, und andererfeitb bamit nidt erkket 
mwiirde, warum ber König, ber bereitd fir Schleswig, Ribe, Fühnen und Geer» 
land feine Bifddfe hatte, fatt bed noch fehlenden elnen fünf neue Bisthümer 
(Marhu8, endel, Biborg, Lund und Dalby) gegrindet haben follte. Die Auto⸗ 
vitåt Ovitfeld's, auf melde der Beridt fid frågt, ſcheint zu ſchwach um gegen 
blefe inneren Gründe aufjutommen. 

324) Adam. Brem. lil, c. 31, 6. 347 u. c. 68, 6. 363. 

325) Bergl. 4. . ebenda, II1, 6.30, S. 347; c. 36, 6.340, u. dal. m. 
Mar er dod pu ſtolz ald daf er aud nur ſeinen Einfluß am kaiſerlichen Hof 
und bei ber Gurle ju Gunften der Geinigen håtte geltend maden mögen; er 
meinte, er konne biefen felbf ebenfo viele Bortheile gemåhren, ald Kaifer oder 
Papft, ebenda, c, 35, 6. 348. 


berfelbe bod alle feine Veftrebungen weniger nod) auf ble Grhedung 
feiner eigenen Perſon als auf die feiner Kirche, welche er gur veid» 
ſten und mådjtigften von allen zu madjen fid bemåhtes26), und fir 
bie ev felbft no auf felnem Todbette au forgen fudtern. Bir a 
file biefe ble in feiner Grabiöcefe belegenen Gomitate mit den Auferften 
Wnftrengungen zu erwerben ſuchte 220), fo hofte er aud) durch ben 
Ewerb ber Patriarchenwürde ihren Glanz am erhöhen, und um dieſes 
ſeines Lieblingsplanes willen ſchlug er felbf ble påpftide Bird 
aus, al ihm biefelde offen fand329). Die Freundſchaft des Papftrd 
Glemens II. (1048—7), melder felbft Capellan ber Bremifdjen Kirke 
geweſen war230), ſowie bes Papſtes Leo LX. (1048—54)31), Kaifer 
Heinrichs ML. Bertrauen, endlid fein Einfluß auf deffen fungen Sohn, 
$Heinrid IV., ließen das Befte für Adalberts Projecte hoffen. Unter 
den Gtårmen, welde Heinrichs II. und Leos IX. Tod folgten, ging 
inbeffen, von wenigen und rafd voråbergehenden Erfolgen abgefehen, 
får Bremen wieder Alles hinter ſich 232), und bel des Erzbiſchoft 
Tod war von feinen zahlreichen und meitausgreifenden Planen Richte 
erreicht, wohl aber ber Gtuhl zu Gamburg völlig verarmt. Tiſt 
Meue über fein eitles und verfehites Gtreben verdüſterte bie legten 
Tage des gewaltigen und keineswegs unedlen Mannesss3), 

Das Project eines Nordiſchen Patriardjates wurde feit Adalberts 
Tod nicht mehr melter verfolgt; wohl aber murden dle Berhandlungen 
ũber ble Errichtung eines eigenen Erzbisthums fir den orden and 
fyåter nod fortgefegt. Papſt Alerander Il hatte zwar Adalberte 
Nachfolger, Liemar (1072—1101), vie erzbiſchöfliche Gewalt und das 
egatenamt ber ben gangen Norden beftåtigt, wie Beides bei (einem 
Stuhle hergebradt geweſen marss4); nichtsdeſtoweniger fdeint in 
beffen aud mit ihm von Dånifder Seite fortmåkeend verhandel 


320) Ebenda, Ill, c. 26, 6. 345—6; c. 27, 6. 346; c. 58, 6.3. 
327) Gbenda, MU, c. 63, O&. 361. 

328) Gbenda, m, €. 45, 6. 383. 

329) Ebenda, I1, c. 7, S. 337—8. 

330) Ebenda, I1, c. 66, S. 330. 

331) Ebenda, Ill, c. 28, S. 346. 

392) Gbenda, II1, c. 33, S. 347—8. 

399) Sergi. 4. 0. III, c. 64, 6. 362; c. OG, S 363—4, ebenba. 
334) Gam». Utt.-B. nro. 103. 
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worden ju fein 395), und gewiß iſt jedenfalls, bag gleid in ben erſten 
Jahren der Reglerung Gregors VI. (1073—85) bie Brage wieder 
aufgenommen wurde, und zwar unter ben Dånen åuferft giinftigen 
Umſtaͤnden. Papft Gregor hatte beabfidtigt, durch eigene Legaten 
in Deutſchland eine Synode halten zu laffen, angedlid um verdier 
dene Mißbraͤuche in der Deutſchen Kirdje abjuftellen; an dem offen» 
bar gegen ble hergebrachte Freiheit der Deutſchen Kirde und gegen 
ble mohlbegråndeten Rechte des Deutſchen Konigs geridteten Concile 
War aber Liemar Hug unb muthig genug geweſen geltenb zu madjen, 
daß kraft alter Privilegien der Erzbiſchof von Mainz ſtändiger Bicar 
bes Bapftes in Deutſchland fei, und daß fomit dle Befugnif hier 
Synoden au halten feinem Legaten zuſtehen fönne. Un viefer Ein⸗ 
fpradje waren bie Berhandlungen gefdeitert; aufs Hödfte erdittert 
hatten bie Legaten ben Liemar fuspendirt, und ber Papft hatte deſſen 
Suspenſion beftåtigt 55). Allerdings wird nun beridtet, daß ber 
Gnbifdhof dlefem Spruche fid untermorfen, vor dem Papfte Buße 
gethan und hierauf feine Würde suråderhalten habe**7); da er In» 
awifdjen ale kaiſerlicher Gefandter in Rom auftritt 39), und im 
Jahre 1077 in des Kaiſers Umgebung in Jtalien genannt wird339), 
aud) fiberhaupt jederzeit ald beffen treuer Unhånger erſcheint, fo fann 
jene Unterwerfung wohl nur gelegentlidj ber in eben biefem Jahre 
erfolgten Löfung des Kaifers felbft vom Banne erfolgt fein 340), und 
wird bemnad bei bem fofortigen Wiederausbruche des Zwieſpaltes 
aifdjen dem Kaifer und dem Papfte aud Liemars Suspenfion wieder 
erneuert worden fen. Nod im Jahve 1083 ſchenkt Dieſem Kaifer 
Heinrich elne Abtei, und bezeichnet ihn dabet ausdrådlid als einen 


335) Bergl. unten, Unm. 344—5. Doch könnten die Verhandlungen, auf 
weldje babei Bezug genommen wird, allenfalls aud noch in Adalberts Amts⸗ 
periode fallen. 

336) Bonlzo, Liber ad amlcum, 6. 811 (bei Oefele, Soript. 
rer. Bolcar. n); $amb. Urf.-B. nro. 105 (vom 12. December 1074); 
vergl. aud Lambert. Hersfeld. å. 1074, $. 215—0 u. Annal. Ber- 
thold. a. 1074, 6. 277 (Beide bel Perg, VIL). 

337) Bonizo, 6. 819. 

338) Ebenda, 6. 817. 

339) Lambert. Hersfeld. h. a. 6. 262; Amnal. Berth. h å. 
&. 200. 

840) Bergl. jumal Annal. Berthold. 8. 1077, 6. 200 u. Lamb. 
Horst. 6. 259. 
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ſeiner treueften Unhånger341), und ähnliche Schenkungen wiederholen 
ſich in ben Jahren 1085 und 1096242); Jolaͤndiſche Quellen ber 
vidjten gerabeju, baf nod im Jahve 1082 Liemars Suspenſion fort 
wåbrte, und daß barum ber Jølåndifde Bifdof Gizur auf påpflide 
Weiſung hin von einem anderen Erzbiſchofe feine Meihe empfangen 
mufite343), Offenbar mufte nun bem Papfte jede Gelegenheit er⸗ 
wünſcht fen, bem wißliebigen Erzbiſchofe zu broken over aud zu 
ſchaden; als ein willkommenes Mittel hiegu diente die fofortige Wie 
deraufnahme ber Berhandlungen über das in Dånemart aufjurid- 
tende Erzbisthum. In einem Schreiben vom 25. Januar 1075 
fordert bereit6 Papſt Gregor ben König Svein auf, die mit Papk 
. Mlerander åber blefen und andere Punkte angefnåpften Berhand- 
lungen mit ihm fortufegen, und erbittet ſich zugleich deſſen Kriegö- 
hålfes*). Sn einem weiteren Schreiben vom 17. Upril deffelben 
Jahres forbert berfelbe Papſt ben König unter freunvlider Anerten 
nung feines Gehorfams gegen ben påpfilidjen Stuhl nodmals anf 
ſich darüber au erflåren, ob er die dem Papfte Ulerander vorgetra 
genen Wünſche nod hege). Rad Gveins Tod wird deſſen Nad 
folger, Harald Hein, durd ein Schreiben vom 6. Rovember 1077 
aufgefordert, Gefandte nad Rom au fdiden346); unter dem 45. Oc⸗ 
tober 1079 wird ferner berfelbe König erfudt, einen unterrichteten 
Gelſtlichen nad Rom 3u fenben, um mit dem Papfte Ridiprade zu 
pflegen und beffen Weifungen in Gmpfang 3u nehmen 47). Doch 
ſcheinen alle biefe Berfude, dem unbotmäßigen Erzbiſchofe in ber 
Fremde einen Gegner au erwecken, ohne redjten Erfolg geblieben und 
fåter gang aufgegeben worben ju fein; in einem Schreiben vom 
19. April 1080 bringt Papft Gregor nur noch auf dte Abſchaffung 
etnjelner aberglåubifdjer Gebråudje beim Dånifdjen Volke, ohne jener 





341) amb. Url.-B. nro. 114. 

342) Gbenba, nro. 116 u. 121. 

343) Hungurvaka, c. 5, 8. 42, unb eine Reihe anberer Quellen; 
vergl. oben, S. 593—4. 

344) $amö. Urf.-B. nro. 106. 

845) Ebenba, nro. 107. 

346) Ebenda, aro. 108. 

347) Ebenda, nro. 110. Uehnlide Anſuchen ergingen aud am Kånig 
Olaf Kyrei von Norwegen, und an König Jngi von Schweden; mro. 109 u 
112, ebenda. 
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Organiſationsprojecte noch meiter zu gedenkens46), und ebenſowenig 
iſt in ber zunächſtfolgenden Zeit noch von dieſen bie Rede. — Erſt 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts wurde die Errichtung eines 
Dånifden Erzbisthums neuerdings auf die Bahn gebracht, und aud 
dießmal war ble Beranlaffung zur Wiederaufnahme der Berhands 
lungen wieder eine gan; perfönlidje. Eirikr godi, melder damals 
in Dånemart herrfdjte, war mit dem Erzbiſchofe Uemar zerfallen, 
und von ihm mit bem Banne fei es nun belegt oder bod bedrøkt 
worden, ohne baf man redjt måfte aus melden Griinben 349). Als⸗ 
balb wandie fid ber König nad Rom, und erlangte ſofort nicht 
nur eine ginfige Entſcheidung hinfidtld feiner Itrungen mit dem 
Erzbiſchofe, mie es ſcheint auf dem Goncite 3u Bari (1098), fon- 
bern es wurde ihm aud) bie fofortige Errichtung eines Erzbisthums 
får Dånemarf von dem Papſte förmlid gugefagts*0). Bad nad 


348) Ebenda, nro. 111. 

349) Saxo Gra XII., 6.605 fagt: ob inanes et falsas suspl- 
clones. Bielleidt modte der in gefdledtlider Beyiehung ſehr anſtoßige Lebens⸗ 
wanbel be Konigs hiezu die Beranlaffung gegeben haben, vielleidt beffen 
Graufamleit gegen gefangene GSeeråuder; von Beidem beridtet Saxo XIL, 
6.602—3, und 605, allein erft Messenius, Scandia Wlustr.I.; &.92 gikt 
blefe Grinde 3uverfidtlid als bie beftimmenden an. Minter, der ſich im 
Magojin, I., S. 10 nod vorfidtiger gekufert hatte, fågt, Rirdengefd. 11.3 
S. 83—4, benfelben ebenfo unbegrindet nod ein paar weitere an. 

350) Saxo Gramm. XII., 6.605—6: Interea, defancto Egino, 
Ascerus, clarlssimo inter Jutos Joco natus, Lundense sacerdotiom sumpslt. 
Forte autem Hamburgensis aniistes ob inanes et falsas suspiciones 
Ericum execratlone muletandum censuerat. Quod veritus rex 









leacissimum causae dictloi 
rtis odlo penet; us externo sacerdotie 
subjectum habere passus non brem Romam regressus, um 
86, tam etlam patrlam ac domestica sacra Saxonlca praelatione liberari 
petivit, ne religionis ratlono exteris admodam obsequi cogeretur aut 
ejus disciplinam ab alienigenis petere necesse haberet, Nec diffellem 
euriae consensum hahult. Quae ne clarissimum virum repulsa afceret, 
tum dignliatis, tam etlam feligationis ejus Intuitu mote, petitlomi anmult; 
| regnum ipslus summi sacerdetil insignibus adornaturam spopondit, 
atque oa promissorum regem a se eshili m dimisit. Die Knyt- 
linga 8 6. 74, 6.200—300, enåhlt, wie ber König fiber Venedig nad 
Dari wallfahrtete, bann nød Rom pmridging. wo er wohl aufgenommen wurde, 
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felner MRådtehr nad Dånemart ſchickte Eirik Geſandte, um an bie 
Grfillung dieſes Berfpredjens zu mahnen, und wirflid wurde jept 
ein påpfilidjer Segat, ber Garbinal Alberich, abgeſchickt, um dar 
Dånifdje Erzbisthum an erridten, und einen Elg får daffelbe aus⸗ 
aufudjen. Als der gelegenfte Ort ſchien dieſem Lund, und ber bor- 
tige Bifdjof sugleid als der paſſendſte Mann får die neue Mir». 
Dem Egino war nåmlid Ridvald, und dieſem Özurr nadgefolgt, 
ein vornehmer Mann von audgejeldjneten Sitten 41); ihm wurde 
bas Erzbisthum fofort anvertraut, zu deſſen Provinz uͤbrigens aufer 
Dånemark aud Schweden und Rormegen, und wohl überhaupt der 
Germanifde Norden gefdlagen wurde 802). 


unb fåhet bann fort: ,,Qn biefer Beit ar Paskalis Papft in Rom, melder ber 
teite geweſen iſt mit biefem Ramen (ein Jrethum; Paſchalis II. wurde erfi 
im Muguft 1099 ermåbit, måbrend mit König Eirit nod Urban IL. zu tun 
hatte); er empfing ben König Eirik Hoflid und madte ihn fid ſehr mert in 
Freundſchaft. Giril empfing bas Verfpreden vom Papfte, daß ein ersbifddfide 
Stuhl fein folle in Dånemart, vordem aber war keiner ndrdlider gervefen alt 
in Bremen im Sachſenlande. So fagt Merkus: Eirik erlangte heraud zu bringen 
ben erjbliddfliden Stuhl aus ber Gakfen Grenze; mir erlangen bas was 
unfere Zuſtaͤnde beffert ndrdlid hieher von des König8 Borten.” Die im einer 
Mnmerfung ju der erfteren Stelle mitgetheilte Ungabe aus Labbel hist. concil. 
XL, S. Ti1 ift wohl nur aus Saxo gefofjen. 

351) Saxo Gramm, XII., 6.599 (diebt zwiſchen Egino und Dea 
(Aseerus) ben Richvaldus ein, wårend er in ber in ber vorigen Anmerkung 
mitgetheilten Stelle ben Dezur unmittelbar auf Egino folgen laͤßt; aud eine 
Urfundbe vom 21. Mai 1085 (bei Thorkelin, Diplom. Arna - Maga. L, 
S. 1—2) nennt den Bifdof Ridwald, beffen Grifteng fomit fiber jeden Zweiftl 
erhoben ift. Es war fibrigen8 Dezur ein Bruderbfohn ber Borklldr, ber Ge- 
mahlinn bed Rönigb Eirit; vergl. den Stammbaum bet Bangebet, III, S. 154. 

352) SGåreiben Unfelm6 von Canterbury an Aſster von 
Sund, vom Jahre 1106 (Hamb. Urf.-B. num. 130): Quod me rogastis 
de domme Alberico, cardinall Ro: e ecclesia: libenter feci tum 
propter honorem Ramanse ecclesiae, tum propter amorem vestram, pro 
quo libenter facere volo, sl quid quod placeat sanciltat! vestrae lætel- 
lexero. Gratlas agimus Deo, qui In regno Danorum vestrem religiosam 
prudentlam et pradentem religionem ed archleplecopatum sublimarit. 
Saxo Gremm. XII, 6. 609—10: Sed neque Ericus patrine, qu lese- 
Fult, curam abjecit. Ne epim Dani sub externo pontifee sacrorum 
munera celebrarent, missis ed curiam legatis, In ornamentum domes- 
tiene religlonis maximi sacerdotil insigne expetendum curavit. Nec eum 
des fefeilit. Profectus enim a euria legatus, 
ativa nostrae gen ;erdotium adormaret, 
rbibus inspectis, euntta curlosissime ool- 
























Die Biſqhoftrelhen; Å. bad Eryblathum. 609 


So war bemnad) nunmehr (1104) ble Skandinaviſche Kirdje aus 
ihrer viefjåhrigen Berbindung mit Hamburg gefdieden, um in dem 
Erjbisthume Lund einen neuen Mittelpunkt zu finden; der Me» 


lustrando non minorem personarum quem civitatum respectum eglsset, 
Lundise, ob egreglos Asceri mores, tum quod od eam e finitlmis regio- 
nlbus terre marique transitus ahunde pateat, hunc potissimum honorem 
defer: existimavit, Nec solum eam Saxonica ditlone erult, sed 
etlam Suetiae Norvagiaeque, religiønis tltulo, magistram effecit. Nec 
parum Dania Romenae benignitati dehet, qua non solum libertatis jus, 
sed etlam exterarom rerum dominium assecuta est. Knytlinga 8. 
€. 80, 6. 313 —4: „In blefer Beit mar Oezur, ein Sohn des Sveinn por- 
gunnuson, Biſchof in Lund in Såonen; er war mådjtig und vornehmen Gees 
ſchlechts, und ein gewaltiger Håuptling; er Hatte eine anfehnlide Verwandtſchaft, 
und er erſchien vielen Leuten wohl gum Erzbiſchof geeignet, und mit der Bue 
flimmung König EiritS und der Gutheifung Aller in Dånemart, da wurde Oezur 
gewãhlt um Erjbifdofe in Dånemart, und der erzbiſchöfliche Stuhl follte in Lund 
fein, und bem follten alle Dånen blenen. So fagt Marlus: Der trefflide Ves 
herrſcher ber Erde ließ einen erybildsfilden Stubl fegen ben Scaaren in Dånes 
marf, ben alles Boll ber Dånifden Bunge verehrt. Der König förderte da 
heilige Meld; man fann erfahren wie Dezur zum Bildofe gemeiht wurde; der 
Grundherrn Beherridjer weift ihm ben Himmeldmweg. emner c. 83, S. 319: 
nRitolaub Sveinsſon nahm nun bad Königthum in Dånemart nad König Eirik, 
feinem Bruder; ba waren alle Sdhne König Svelns geftorben. In blefem . 
namlichen Sommer fandte Papft Paſchalis bem Erzbiſchof Our bat Palllum 
auf Bitten und Untrieb des Konigs Cirit. Dezur mar feitbem lange Gridifof 
in Sund; er war ein mådtiger Häuptling.“ Anonym. Roskild. Chron, 
(bei Bangebel, I, 382): — — Ascero tunc Archlepiscopo exlstente. lste 
primus Archlepiscopus in Denia et in Svethya et in Norvegie exstlit 
Chron. Slaland. 101 (ang. D. II, 6.606): oblit VI. Idas Julil Erieus 
Rex, qui eognominaius est Egothe, cum Botblida Regina, uxore sua 
legitima, In itinere Hierosolymitano, Im Cypro Inst De ipso la refer- 
tur, quod cum Romam pervenlsset, patriae suae consulens libertuti, a 
Domiao Papa Pallum impetravit; und a. 1103, 6.608: Ascerus Eplscopus 
Lundensis factus est Archlepiscopus Daciae primus. Hoc antem privi- 
legium å Papa, procui Wilustri Rege Danorum Erico Bono 
scquisitam est. Unde refert In Gestis Danornm Scx0, u f.w. Die folgende 
Wnfihrung ber Borte Saro'G ift barum von Intereſſe, weil ſie ben Ramen deb 
Legaten, Albericus, nennt, melder in unferen Uubgaben befjelben fehit. Reuter» 
ball, I, 6. 473, Unm. 1, irrt bemnad, wenn er meint, e8 beruhe dieſer mur 
auf einer auf ben obigen Brief Unfelmb geftigten ſeht unfideren Bermuthung. 
Die Islenzkir Annalar, & 1104, haben den Gintrag: „Der erpdiiofe 
lide Stuhl in Dinemart wurbe erridtet.” Bei Abhandlungen von Sommellus, 
de initlis archleplscopatus Lundensis, und eine weitere von 3. Neumann, 
historia primatus Lundensis, habe id) mir nidt verſchaffen lommen 
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tropolitan von Lund übt von fegt an gang in berfelben Weife die 
erzbiſchoöͤflichen Redte åber den gefammten Rorden aus, wie dieß 
vordem von ben Hamburgiſchen Erzbiſchöfen gefjehen war. Se 
fehen wir bereits den Erzbiſchof Oezur sunådft in Dånemarf unde» 
bingt als foldjen anerfannt, wie er benn im Jahre 1123 als folder 
feine Kirdje ju Lund weiht und im Jahre 1133 über beren Giter- 
befig eine Urkunde ausftellt355), bann ald Lundensis arcbiepiscopus 
im Jahre 1135 unter den Jeugen einer Däniſchen Königsurkunde 
fungirt 354); aud) einen Biſchof Gunnarr von Schleswig foll er ge- 
weiht haben355), Nicht meniger mird berfelbe aber aud in Islant 


als Metropolitan geehet; bei der Ubfaffung bes ålteren Isländiſchen 


Chriſtenrechtes wirkte er mits5), und får Skalholt weiht er die Bi- 
fdöfe porlakr Runolfsson unb Magnus Einarsson, fir Golar ber 
Jon Ögmundarson unb Ketill porsteinsson 35). Auch in Mor 
wegen und in Grönlanb wurde ble gleidje Anerkennung midt ver 
weigert; ben fir Grönland beftlmmten Biſchof Arnaldr fandte be 
Norwegiſche König nad Lund, bamit er vom bortigen Erzdiſchofe 
ble Weihe empfanges). Ja fogar ble Deutſche Kirde ehrte dir 
erzbiſchoöflichen Rechte Oezurs, wie blef aus ben Beridten åber deſſen 
Berührungen mit dem Bildofe Otto von Bamberg ju entnehmen 
åR 359), Bifdof Otto hatte um das Jahr 1128 eine zweite Miffions- 
reife nad) Pommern unternommen, und beabfidtigte von bier aus 
aud nad Rilgen hinüberzugehen; da aber blefe Inſel von den Dånen 
unterworfen, und fomit aud) jum Gyprengel bes archiepiscopus 
Danorum gejogen worden war, glaubte er nidt ohne befjen Juftim- 


853) Diplom. Suec. I, nro. 28. 

354) Ebenda, nro. 33. 

855) So beridtet Suhm, Hiftorie af Danemart, V, 6.148; Pontoppidan. 
I, 6. 313—4; Minter, II, S. 277; bie Ungabe beruht aber freitid mur aaf 
ber zweiſelhaften uctoritåt bek Hambfort und bes Gypråus. 

356) Hungurvaka, ce. 11, 6.76; Kristinr. hinn gamli, c.35, 
6. 140. 

357) Siehe oben, S. 596—7 u. 590. 

858) Siehe oben, S. 603—4. 

350) Bergl. wegen ber Chronologie Gieſebrecht. Vendiſche Geſchichten, IL, 
5.307 u. 320, wegen ber Quellen aber denſelben, III, S&.340—4. Wir folgen 
fm fDbigen ben bei Bangebet, IV, &.216—24 abgedrudten BebenGhefdreb 
bungen deb Ebbo und Gefrid. 
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mung bafelbft thåtig merben au dürfen. Eine Gefandfdaft wurde 
darum mit Briefen und Geſchenken an den Cudbifdof gefdidt und 
von Dieſem, der als ein tiidtiger Mann gefdildert wird, freundlid 
aufgenommen; ba ber Erzbiſchof fid nidt getraute ohne die melte 
lichen Fuͤrſten zu befragen das an ihn geridtete Geſuch au verbe- 
feiden, entließ er zunächſt bie Boten mit Geſchenken und Briefen 
får Otto, und verfprad durch eigene Gefandte zu antworten. Da 
ſich die Ankunft blefer Leteren versögerte, und 3ugleid Otto ſelbſt 
bringend in fein Bisthum zurückgerufen wurde, unterblieb die beab⸗ 
fidtigte Miſſionsreiſe; jene Geſandſchaft ift ader får uns ein mile 
fommener Bewels fir ble Unerfennung, melde ble Redte des 
Dånifden Metropolitan aud bei dem Deutſchen Epiſtopate fanden. — 
Erzbiſchof Oezur fard im Jahre 11379300); fein Radfolger mar 
Estill, der Sohn feines Bruders Chriſtian. In früher Jugend auf 
der Schule zu Hildesheim erzogen, und bei dieſer Gelegenheit mit 
vornehmen Jinglingen aus aller Welt bekannt geworden 361), hatte 
dieſer fpåter das Bisthum Roskild erhalten. Als Oezur ſtarb, wählte 
ihn das Volk in Schonen zu deſſen Nachfolger, damit bas Erzbis⸗ 
thum nicht aus ber Familie gehe 262); König Eirik IN. und deſſen 

360) Das Chrou. Erlci, bel Langebek, I, S. 161, bie Annal. Lau- 
rentil Stral, ebenda, 11, S. 303, und ble Chronol. vetus, bei Fant, 
I, 1, 6.48 geben ba Jahr 1137, dagegen bie Annal, Esrom , het Lange» 
bet, I, 6.240, das Jahr 1136, und andererfeitd bie Annel.minor. Wisby., 
ebenda, I, S. 252, bie Chron. Dan., ebenda, II, S. 170, und da Chron. 
Staland,, ebenda, 11, S. 612, das Jahr 1138; dieſelbe Verſchiedenheit der 
Beitangaden kehrt aud in den Islenzkir Annalar wieder. Den Todes - 
tag fegt dat Necrolog. Island, Norveg., beiSangebet, II, S. 310, auf 
ben 5. Mai, und damit Abereinfiimmend das Necrolog. Lundense, ebenda, 
un, 6. 446, auf 111. Non. Majl. Mud der Liber datleus Lundensis, 
ebenda, Ui, S. 512 flimmt hiemit ũberein dagegen ift ed ein Jerthum, menn 
ber Anonym. Roskild., ebenda, I, S. 385, bafår IL. Idus Meji nennt. 
Langebel hat jur fegteren Stelle Hereitb bemertt, daß Oezurs Tod, melder vor 
bem bed Konigs Eirik II. eingetreten fein fol, auf ben 5. Mai 1137 zu fegen 
fei; ble Knytlinga S. c. 105, 6. 349, låpt denfelben freilid vierundbreifig 
Jahre lang Erblfdof fin und erft ein Jahr nad dem Könige flerden, und 
bringt bamit fein Todesjahr auf 1138 herunter. 

361) Exordium magnum Cistertlensis ordinis, im Mubjuge 
mitgetfellt von Bangebef, 11, S. 638. 

862) Ne pontificium a famllia diseederet, fagt Saxo Gramm. XIV, 
S. 664; vergl. 6. 667. Bergl. aud ben Anonym. Roskild., bel Sange» 
bet, 1, S. 386, u. dergl. m. 
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Nachfolger, Eirik IV., maren Anfangs ber Wahl des bereits fråker 
aufrůhreriſchen Biſchofs entgegengetreten, fügten fid aber fpåter dem 
energiſch ausgeſprochenen Willen ves Volles. Die hiedurd und 
durch bie ſonſtigen politifden Verhältniſſe veranlaften Schickſale Es⸗ 
tills, bann aud) deſſen Gorge får bie Bereicherung ſeines Stiftes, 
für ble Gründung von Klöftern, får ble lirchliche Gefehgebung Scho⸗ 
mens u. bergl. m., fönnen uné hier nidjt weiter befdåftigen 369); 
bagegen müſſen biejenigen Borgånge wenigſtens furg beriket werden, 
weldje auf ble Behauptung ber erbifdöfliden Gewalt in ihrer vollen 
Ausdehnung einen Schluß erlauden. Wir fehen aber ben Eslill in 
feinen Urkunden ben erzbiſchoöͤflichen Titel führen 6), wie ihm dere 
ſelbe von ben Nordiſchen Hiftorifern beigelegt wird. Schwediſche 
Biſchoͤfe unterzeichnen als Zeugen ſeine Urkunden, wie dieß bei Suff- 
raganen üblich iſt es). Er hålt im Jahre 1139—40 zu Lund eine Sy⸗ 
node, auf melder nidt nur die Biftjöfe von Roskild, Wiborg, Ribe, 
Börglum und Schleswig, fonbern aud der Schwediſche Biſchof Gisli von 
Lintjöping und ble Norwegiſchen Bildöfe Sigurdr von Bergen und 
Ormr von ben Gårdern erfdeinen, und was nidt minder wichtig 
iſt, ber påpfilide Legat Deodignus19). Er weiht ferner ben Biſchof 
Klangr porsteinsson für Stalholt und ben Björn Gilsson fir 
$olar 367), u. dergl. m. 


363) Vergl. hieriiber Reuterbahl, I, S. 452—80 u. 11, 1, S. 95—8; 
Minter, 11, 6. 285—318. 

364) Diplom. Suoc. I nro. 34-7, u. bft.; Thorkelin, Diplom. 
Arnamagn. 1, 9. 12—3. 

365) Diplom. Suec. I, nro. 35; Regest. Diplom. hist Den 
I, nro. 195. 

366) Thorkelin, Diplom. Arnamagn. I, 6. 245—6, moju be 
våglidj des Datums 4u vergleidjen S. 317. Im Uebrigen beruhen bie obigen 
Wngaben zwar nur auf Hamsfort, Chronol. Il, S. 273 (bel Langebel. 
L), alfo einem Cdriftfteller des 16. Jahrhunderts; berfelbe beruft fid indeſſen 
auf ihm vorliegende und betaillirt bezeichnete Urfunben. Matthiå, in feiner 
Eplscoporum Eccles. Lundens. series, unb vitfelb, in feiuer Bifpe Rrdnife, 
ſcheinen nur aug Hambfort gefddpft zu haben. Ein im Jahre 1146 im Norden 
anwefenber Garbinal Hubaldus fdeint blos in Ungelegenhelten ber Rreupige 
gefommen au fein; vergl. Hamsfort, G.274, melder fid aud hier mieder 
auf Urtunden bejieht. Minter, Magazin, I, S. 16 ift banad ju berldtigen. 

367) Hungurvaka, o. 17, 6.114, und c. 19, 6.132; [slenzkir 
Annelar, a. 1152; fener Hungarv. c. 14, 6. 100; daß er aud een 
Gronlandiſchen Bifdof im Jahre 1150 gemelht hade, wie Minter, Kirdeng. IL) 
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Wenn hiernach bas neue Erzbisthum von bem Hugenblide feiner 
Errichtung an ungveifelhaft im Befige der Metropolitanredjte åber 
ben geſammten Skandinaviſchen Norden fid befand, fo muß indeſſen 
doch beachtet werden, daß die Hamburgiſche Kirche ihre altherge⸗ 
brachten Rechte über dieſen keineswegs ohne Wiederſtand aufgegeben 
bat. Von Liemars Nachfolgern, Humbert (1101—4) und Friedrich 
(4104—23), find freilich leine beffallfigen Schritte nachzuweiſen; 
dagegen wird ber Kampf von Adalbero (1123—48) alsbald aufge⸗ 
nommen- und mit allem Radbrud geführt. Schon im Jahre 1123, 
als er fid perfonlid in Rom das Pallium holte, wußte Abalbero 
burdaufepen, daß die an die Dånen fibergegangenen erzbiſchoöͤſtichen 
Rechte vom Papfte auf Grund einer gerichtlichen Berhanblung vor 
einer Synode ihm zurüclgegeben wurden 368); ein Cardinal foll ihn auf 
ber Heimreiſe begleitet haben, um bie Angelegenheit mit den Dånir 
ſchen Bifdöfen zu ordnen 369), Gypåter fandte Papft Honorius IL. 
(4124—30) nochmals einen Garbinal nad Deutſchland, um den 
Streit au (dlidten 470), und ber Cardinal Gregorius de Crescentio, 
weldjen berfelbe Papft auf Bitten des Dånenfönige zu Ende des 
Jahres 1129 in ben Rorden feidter?1), hatte unzweifelhaft ebenfalls 
mit jenen Zerwũrfniſſen zu thun; weit entſchiedenere Schritte erfolgten 
aber unter dem Papfte Innocenz II. (1130—43). Auf ble wieder⸗ 
bolten Beſchwerden bes Erzbiſchofes Adalbero erlåft Dieſer unterm 


S. 200. Unn. 1 angidt, laßt Ad nicht beweiſen, ba ble Idlandiſchen Annalen 
awar ble Weihe bed Jon kutr in dieſes Jahr ſeen, aber nicht angeben, von 
wem dieſelbe vollzogen worden fei. Uebrigens wurde Eskil. ber im Jahte 1178 
refignirte und vier Jahre ſpaͤter als Monch in Clairvaur ſtarb, aud aubwaͤrts 
fortoåhrend als Erzdiſchof betradtet; wie blep z. B. ble Briefe bek Ubte eter 
von St. Remi, bes Papſtes Ulerander IL. u. ſ. w. bezeugen; Diplom. 
Buec. I, nro. 42, 45, 46, 47, 77 und 79, bann mro. 57 und 58. 

368) Anal. Hildesheim. a. 1123, 6. 115 (bei Berg, V) 

369) Annallsta Saxo, å. 1123, 6. 750—60 (sbenba, VIII). äller 
Wahrſcheinlichteit nad gehdrt hleher aud eine dem Gtader Regiftranten ente 
mommene furge Notij åder elnen Brief bed Papſtes Calixtus II. (1119—24) 
an Raifer Heinrid V. her ble Rordiſchen Bidthimer; fihe Hamb. Urt.-D. 
mro. 134, 

870) $amb. Url.-B. nro. 140; es ift midt ohne Bedeutung, daß 
ber Papft in feinem Schreiben dem Lunder Prålaten ben erdidsfiden Kiel 
unbebenflid, beilegt. 

371) Gbenda, mro. 141. 
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27. Mai 1183 ein Schreiben am denfelben, morin er, geſtübt af 
bie Eutſcheldung feiner Bifejöfe und Cardinåle, bas Bisthum Lund 
ſowohl als bie iibrigen Daͤniſchen und überhaupt Nordiſchen Dioceſen 
dem Metropolitanfprengel von Hamburg zuruͤckgibt, und deſſen frũhere 
Musdehnung neuerdings tvieberherftellt37»), und unter bemfelben 
Datum ergingen fofort aud an ble Könige von Dånemart und 
Schweden, bann an den , Bifdjof” von Lund und die Schwediſchen 
Biſchdfe, påpfilide Schrelben, burd welche biefelben jur Unterwer · 
fung unter ben Stuhl ju Hamburg ernſtlich aufgefordert wurden 7). 
Es iſt fer zu erllaͤren, wie der Papſt fo mit einem Male die 
von ſeinen Vorgaͤngern ausgegangene Grinbung bed Erzbisthums 
Sund rådgångig madjen fonnte; indeſſen reicht dieſe Schwierigkei 
leineswegs hin, einen Zweifel an der Aechtheit der durchaus unver 
daͤchtigen Urfunden au begrilnden. Praktifd freilid9 war, wenn avd 
einmal din Biſchof Siwardus von Upfala, oder ein Biſchof Occo 
von Schleswig Adalbero's Urkunden mitunterjeldjnet?74), von einem 
Subjectionoverhaͤltniſſe bes Nordiſchen Gpiffopates unter Hamburg 
Nichto zu verfpiiren, und hieraus ift es zu erllaͤren, daß Adalberos 
Nachfolget fortwaͤhrend uͤber ble Nichtbeachtung ihrer Rechte zu kla⸗ 
gen haben. Gleich nad der Beſteigung bes Hamburger Stuhles 
ſcheint Grdlidof Hartvig I. (1148—68) Såritte zu deren Geltend- 
madjung gethan au haben*75), und aud) fpåter nod, nachdem durch 
gleich zu erörternbe Borgånge die erzbiſchoͤliche Gemalt åber den 
Germaniſchen Norben noch meiter gethellt worben mar, werden die 





372) Cbenda, uro. 144. 

373) Gbenda, uro. 145—8; vergi. S. 781. Minter, Magazin, L, 
S. 14—8, meint, ber Uederbringer biefer Schreiben mdge der Garbinal Martin 
Gibo geweſen fein, welcher zwiſchen ben Jahren 1130—4 ald Segat im Norden 
thåtig war. Da ble Quellen hierüber Richts beridten, mag dir an ſich midt 
unwahrſcheinliche Bermuthung bahingeftellt bleiden. 

374) Gbenba, nre. 163 und 166. 

375) enigſtens liegt es nafe, hlerauf ein Schteiben des Kaiſers Kon» 
tad IL an Papf Eugen MIL. vom Jahre 1151 pu benehen, in weldjem berfelbe 
dieſen erfudjt, einen dem Eribiſchofe Hartvig pro eonservanda ecclesiae 
Bremensis dignitate angefegten Termin 3u veridieben; flehe Berg, IV, 
S. 88—9, und Hamb. Urf.»B. uro. 196, woſelbſt aud, in Anm. 2, der 
vom apfte erfolgten Bemilligung gedadt wird. WVergl. Mrigend aud Mel- 
mold, Chronica Slavorum, I, c. 60, 6.594 (bei Selbnig, Seript 
Brunsvie. 11.) i 
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Wnfprådje Hamburgs von ihm wiederholt ernenert. In elner feler» 
lichen Urkunde Raifer Friedrichs I. vom 16. Mårj 1158 ſehen wir 
bem Hamburger Stuhle unter ausbrådlidjer Bezugnahme auf dle ålteren 
Privilegien Kaifer Ludwigs bes Frommen und Kalfer Ottos alle 
feine fråheren Rechte und Befigungen befråtigt, und darunter ins⸗ 
befondere aud) bie erbifdöflide Gemalt super omnes ecclesias 
Danorum, Sueonum, Norwegiorum, Farriae, Grunlandonum, 
Halsingolandonum, Islandonum, Scredeuindonum et omnium 
septentrionalium parcium379). Freillch war aud mit blefer Beſtaͤ⸗ 
tigung praftid menig gemonnen; fogar eine Urlunde bes von der 
laiſerlichen Parthel aufgefteliten und fomit den Anſprüchen Hamburgs 
jedenfalls giånftigen Papfes Bictor IV. aus bem Jahve 1160 gedenkt 
bei Befrktigung ber bem Stuhle zuſtehenden Rechte nur ber brei 
Slaviſchen Blethimer Altenburg, Medlenburg unb Ratjeburg 377), 


376) $amb. Urt.-. nro. 208. Aus den bedfallfigen Streitigfeiten mag 
es fid aud erflåren, warum Kaifer Friedrich einmal ben Eskil auf einer Relfe 
gefangen nehmen, oder bod) ben von Unberen gefangen Genommenen nidt frei 
øeben Hej. Ein Brief, meldjen Eslil aus der Gefangenfhaft heim ſchrieb, fagt 
geradegu baf ihm ber Kaifer vorwerfe, nos sul regni et smne coronae diml- 
nutlonem fecisse, unb bafi ber Grunb [einer Leiden fein Streben får Daniel 
regni honorem et Danicae ecclesiae exaltationem fei (fiehje dab Schreiben 
bei Arild Hvitfelb, Danmardis Kigis Krönide, I, 6. 276 der 
Ausgabe von 1652, woſelbſt es nur irrig einem Griblidofe Erlandus und dem 
Jahre 1275 jugerviefen wird; oder aud bei Milnter, 11, S. 314 —85, Anm.). 
AUnderwartt erfaren wir, daß Estil im Jahre 1156 auf der Heimlehr von 
Som tn Burgund von nidt genannten Perfonen geplinbert, gefongen und in 
Øeffnng eine fåmeren Bofegelbed eingefperrt gehalten wurde. Der Kaller 
atte bie That unbeftraft gelafen; ba ſandte ber Papft im Jahve LIST auf den 
Meidbtag Legaten mit einem Schreiben, welches uns Radewig auſbewahrt hat, 
und welches feiner Faffung wegen gemaltigen Gpectalel madte; vergl. Otto- 
mis de 8. Blasio Appendix ad Ottonis Frisingensis Chron. 
6. 199—200 (bei Urstistus, , 1670); Radevicus, 
gestis Friderlel L ) 6. 480—1 (ebenba). Aus 
ber erferen Quelle hat Gå nt! . VI, 205, 6.600 (bei Reuber, 
Vet. seript.; 1726) geföpft, aur baf er ben Biſchof von Lund in Folge ber 
ixrigen Begiehung ſeines Titels auf London 3u einem Gnglimber madt; aud 
bie Annal. Barthol. a. 1156—7, 6.340 (bei Langebet, I) find wohl daher 
geflofjen. Da åbrigen8 ES nad den Anonym. Roskild. 6.386 (ebenda) 
ben König Waldemar I. no im Jahre 1157 in Dinemart frönte, muß wohl 
dal Gåreiden bed Papfted inſoweit do gefrudtet haden. 

377) $amb. Url.-Ø. nro. 221; der Name Herfevelde får ba frier 
Noſenvelde genannte Kloſter ſcheint nidt ju genfigen um bie Urkunde gu vere 
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und wenige Jahre fpåter ſehen wir den Erzbiſchof Hartvig auf einen 
Meidjstage zu Befangon neuerdinge darüber Klage führen, daß de 
Koͤnigreiche Schweden, Norwegen und Dånemart ſich gewaltſam vo 
ſeiner Provinz abgettennt håtten, welcher ſie doch von Redjtømegen 
angehörten 273), — Hariwigs nächſte Nachfoiger, Baldwin (1168—78) 
und Bertold (1178) ſcheinen fid um die Anſprüche ihrer Katheruk 
nicht belũmmert ju haben, und aud Grbifdjof Siegfried (1178—84) 
ſcheint hinfidtlid ihrer unthåtig geblieben zu fein979); bagegen lede 
unter $artwig I. (1184—1208) ber alte Gtrelt nod einmal av. 
Gine Urfunde bes Papſtes Lucius III. vom 4. Mai 1185 beantwoue 
ein Geſuch bes Grbifdjofs um Borladung der Bifjöfe von Såme 
den, Rormegen und Dånemart, vamit fie fid megen ber ihm ver 
weigerten Unterwürſigleit verantmorten mödjten , vorlåufig abfdlågig, 
weil es nicht raͤthlich fel ble gur Zeit in den Nordiſchen Reidjen ohne 
bin ſchon herrfdjende Bermirrung nod mehr zu vermekren 3); in 
deſſen beftåtigte aud Clemens UI., unterm 25. Eeptember 1188, 
wieder nur ble Redjte ber bie brei Slaviſchen Bisthilmer, Liibed, 
Raheburg und Schwerin, forvie über bas neugegritndete Lieflånvifde 
Bisthum Uerfåts81), und åberhaupt ſcheint jenes ber lete Verſuch 


dachtigen, vergl. Bappenberg, Anm. 2. Die brei Bisthumer waren åbrigert 
von Erzbiſchof Udalbert organifirt worden; Adam. Brom. III, c. 20, 6.343; 
vergl. c. 32, 6. 347. 

378) Albertus Stadensis, Chronioon, å. 1163, 6.289 (indd 
Aeneae Silvil Bistoria rorum Frideriel IIL., eda. Böclerus; Argenter. 1685) 

879) Albort. Stadensis, a. 1184, 6.295, hat ben Gintrag: Fres- 
donen, Episcopus, Sueciae reglonis, Johapnes, Bromam veniens, fecit 
obedientiam Sifrido Archiepiscopo, und Sappenberg, Gamb. WUtf.-9. 1 
6. 186—7, Anm. mochte darunter ben Jon Birgisson, ben erften Enbbiſche 
von Mibdarob, verftehen. Mit Unredt; dieſer Legtere war bereits im Jehrt 
1157 verftorben, Magnuss 8. Erlingssonar, c.8, 6.200; Heimskr. 
6. 16, 6. 429; Islenzkir Annalar, a. 1157, unb Bmnte ilberbiej aud 
nicht wohl als Schwede bezeichnet werden. Gemeint ift vielmehr offenbar de 
weite Eribiſchof von Upſala, Johannes, an welchen unterm 8. November 1185 
eine påpfiilde Bulle erging, Diplom. Suec. I, bro. 96, welcher im Jahr 


1187 von ben $eiden erſchlagen wurde; val. ble Chronolog ie en bei Fan | 


1, 1, 6. 24, 40, 48, 52 u.84. Es mag åbrigend fein, dag Ulbert Upfala mi 
Shrondheim vermedfelt, und barm ben Johannes alt ep. Frondomensis, le 
Trondonensis, bejeidnet hat. 

380) H$amb. Urf.-B. nr o. 268. 

361) Ebenda, nro. 278: 
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geweſen zu fen, welchen ble Hamburger Erzbiſchofe madten, um 
ihre fråheren Geredtfamen wieberguerlangen. In den zahlreichen 
Schreiben des Papftes Innocens IMI. an die Erzbiſchöfe bed Nordens 
wird beren ergbifdöflidje Wuͤrde jedergeit ald eine unzweifelhafte vore 
ausgefegt, und es handelt ſich in denfelben hödftens nod um Strei⸗ 
tigfeiten, welche zwiſchen den Erzbiſchöfen zu Lund und den fpåter 
errichteten ersbifdjöflidjen Stühlen zu Upfala und Nidaros fid er- 
gaben 182). 

Mit der Grilndung biefer neuen erzbiſchöflichen Stuͤhle zu Ni» 
baros und Upfala hatte es aber folgenbes Bewandtniß. Ziemlich 
gleichzeitig mit ber Errichtung bes Dånifdjen Erzbisthums hatte fld 
bereits in Rormegen, und Aehnliches mochte wohl aud in Schweden ber 
Ball geweſen fein, der Wunſch geregt, ein foldes aud får fid zu 
erhalten. Wir haben gefehjen, wie König Sigurör Jorsalafari 
wåhrend feines Aufenthaltes im gelobten Lande (1110) einen feler» 
lidjen Gid dahin ablegte, daß er einen erzbiſchöͤflichen Stuhl nad 
Norwegen zu bringen verfudjen wolle 388); bod ſcheint ble Sache 
damals nidt weiter verfolgt worden zu fein, und fedenfalld zeigt 
ble Thatfadje, bak Sigurd felbft den gum Bifdjof von Grönland 
gewaͤhlten Arnald in Lund fid ble Weihe holen hief184), wie ble 
Metropolitanredjte der bortigen Kirdje von ben Norwegiſchen Königen 
anerfannt wurden. Aud fpåter noch murden offenbar Schritte ge- 
than, um får Norwegen ein eigenes Erzbisthum zu erhalten, da 
Hreidarr ung ausbrådlid als ber erſte Erzbiſchof in dieſem Lande 
bejeidjnet wird oss), und es ift blos ber Dirftigteit unferer Duellen 
zuzuſchreiben, daß wir nidts Nåheres ber die Umfrånde erfakren, 
unter welchen berfelbe zu biefer Witrde gelangte. Jedenfalls iſt es 
inbeffen erſt ble Sendung bes Cardinals Nikolaus von Albano, auf 
welde ble ſchließliche Organtfation ber Normegifden Kirdjenproving 
zurüchufũühren iſt. 

Nikolaus war ber Sohn eines armen Engliſchen Geiſtlichen, der 
an St. Albans ins Klofer ging; an ben Thuͤren dieſes Kloſters 
pflegte feitbem ber Knabe fein Brod au erbetteln. Später war Ni» 


382) Bergl. unten, Anm. 403--10. 
383) Giehe ben, S. 461. 

384) Giehe oben, S. 604. 

385) Oben, S. 566—7. 
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lolaus nad Frankreich gegangen; im Kloſter des heitigen Nufus in 
ber Provenge hatte er Uufnahme gefunden, den Habit genommen 
und rafd in ben Studien Fortſchritt gemadjt. Als der dortige Mv 
ſtarb, wurde er einftimmig zu deſſen Nadjfolger gewählt; bald aber 
gab es Jenmirfulfje, fo daß bas Kloſter feinen Abt beim Paphr 
Gugen verflagte. Der Papft, der einfah, daß ber Frieden im Kloſter 
nicht meht herguftellen fel, anbererfeit aber aud) ble hervorragenden 
Eigenſchaften des Nikolaus erfennen modte, erlaubte den Möndjen 
fich elnen neuen Abt gu wählen, den Mifolaus aber madte er zu 
feinem Gardinalbifdofe von Albano eee). Diefer Mann wurde nun 
in ben Norden abgefdidt, um die Berhålmifje der dortigen Kirde 
als påpfilidjer Legat zu ordnen. Eine Rordiſche Gage beridtet uͤber 
ihn 387); „Der Cardinal Nikolaus von Rom fam nad Normegen 
in den Tagen der Haraldsföhne 8). Der Papſt hatte ihn nad 





386) Gulielmus Neubrigensis, Rerum Anglicarum Liber 
u, 6 6, 6. 102—4 (Antw. 1567); Matthaeus Pa st Angl 
a. 1154. Bei Hamsfort, Chronol. 2, 6. 275 (bei 
Bangebet, I,) wird ber Familienname rbinal6, Brecspeare, angegeden; 
feinen Beinamen, de Albano ober Albsmensis, mochte er ebenfo wohl vor 
bem Gnglifden Klofter, bei bem er aufwucht, als von feinem 
haben. Vergl. åder ihn Reuterbahl, I, &. 508; Minter, II, S. 94; Finn. 
Johann. I, S. 231—2, u. f. w. 

387) Inga 8. Haraldssonar, c. 22, 6.240—1; Helmskr. c. 23, 
€. 362—3. Die Fagrskinna, $. 260 fagt: „In blefer Beit lam der Car- 
binal Mitolaud ber Gute nad Rorwegen, und gab bem Jon Birgissem das 
Ballium, und er war ber erfte Erzbiſchof in Rormegen; ald aber Nifolaud nad 
bem Gilben fam, da wurde er Papft, und da hieß er Udrianu6.” Die Lslemzkir 
Anpalar, e. 1152, haben, mit geringen Mbweidungen im Einzelnen oder aud 
in der Jahtzahl, folgenden Cintrag: „Nikolaus, Albanensis eplscopus, ber 
Garbinal, fam nad Norwegen. Da wurde ein erbifddflider Stuhl in Nør- 
wegen aufgeridtet, und Biſchof Jon von Gtafangr war der erſte Erzbiſchof in 
Mibarob; ba murde aud ein Biſchofsſtuhl erridtet in der Kaufftadt zu Hamer. 
und ba war ber erfte Biſchof Arnaldr von Grönland. Dad Maffentragen murte 
abgefdjafft in ben Ranfåbten in Mormegen”; gelegentlid bed Jabres 1154 
wird bann aud nod ber Bapflwahl gedadt. Saxo Gramm. XIV, S. 697 
erpåhlt: Per eadem tempora Nicolaus, urbis Romae eardinails, Britamni- 
cum permensus oceanum, Norvagiam, Landensinm adhac dittop! paren- 
tem, Immunitate concessa, maximi pontileatus tkulis Insignivit. ud 
Galieimus Neubrigensis, II, c. 6, 6. 104—5 gedentt ber Legation; 
vergl. unten, Mnm. 398. Vergl. aud Mund, 11, S. 863—74. 

386) D. h. ber brei Söhne be im Jahve 1136 verftorbenen Königö Haraldr 
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Norwegen geſandt. Der Cardinal war erzurnt vider den Sigurd 
und Gyfein, und fle mußten ſich erft mit ihm verfömen; bagegen 
war er bem Ingi von Anfang an wohlgefinnt, und namnte ihn 
frinen Sohn. Als fie aber Alle mit ihm befreundet maren, da weihte 
er ihnen ju Gefallen den Jon Birgisson zum Erzbiſchof von Thrond⸗ 
heim, und gab ifm bas Pallium, und ordnete an, baf ein erz⸗ 
biſchoͤflicher Stuhl in Trondheim bei der Chriſtslirche ſein follte, da 
wo ber hellige König Olaf rukt; ble bahin waren nur Suffragan- 
biſchoͤſe in Norwegen geweſen. Der Cardinal bradjte es dahin, daß 
Niemand ungeſtraft in Kaufſtäädten Waſſen tragen ſollte, außer den 
awölf Månnern, welche den Dienſt um den König hatten es). In 
vielen Stüden verbefferte er die Citten der Norweger, waͤhrend er 
im Lande war. Niemand ift je nad Norwegen gefommen, den alle 
Leute fo hoch gefdjågt håtten, ober ber mit bem gangen Volle fo viel 
håtte auøridjten fönnen, als er. Er fehete wieder fådmårts zurück 
mad) Rom mit grofien Freundesgaben, und erflårte, er werde jeder⸗ 
zeit ein Freund der Nordleute bleiben. Als er ader ſüdwärts nad 
der Stadt Rom fam, ba ſtarb pldglid der Papſt, der bis dahin 
geweſen war; ba waͤhlte alles Römervolf den Nikolaus sum Papſt, 
und er wurde jum Papfte geweiht, unter dem Ramen Adrianus. 
So fagten Leute, die in feinen Tagen nad) der Stadt Rom famen, 
daß er nie fo nothwendig mit anderen Leuten 3u fyredjen hatte, daß 
er nidt immer zuerſt mit ben Nordleuten gefprodjen håtte, menn 
ſolche mit ifm zu fpredjen verlangten. Er war nidt lange Papft, 
und nun wird er ein Heiliger genannt.“ Die Stiftungsbulle bes 
neuen Grjbisthums ir uns leider nidt erhalten; dod wird dieſer 
Mangel durch einige fyåtere Utfunden, welche über deren Inhalt 
siemtidj genaue Auskunft geben, einigermufen erfegt. Borerft if uns 
nåmlid, freilid nur in einer im Jahre 1429 von einigen Prålaten 
au Nidaros genommenen offidellen Abſchrift, eine im Jahre 1154 
vom Papfte Anafafius IV. ausgeftellte Befråtigungsurkunde erhalten, 
Gi; e8 wurde aber von ihnen Sigurdör munnr im Jahre 1155, Eystein» 
im Sabre 1157, enblid logi im Jahre 1161 erfdlagen. 

390) ahrſcheinlich ſteht damit in Berdinbung, daß menig fyåter ein hue 
uiches Berbot aud in JUland erfolgte; Islenzkir Annalar, a. 1154: 
uDab Waffenttagen am Alding in Ibland abgeſchafft.“ Freilid hatte hier jon 
Biſchof Gyur dad Wafjentragen ju befdrånten gewußt; Kristmi S. c. 13, 
€. 116; vergl. c. 14, S. 124 u. Landnama, VISV. I, E. 330. 
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welche zumal ble Musdehnung ber neuen Kirdjenproving deutlich und 
genau bejeifjnets00); erkalten If ferner eine Bulle des Papftes 
Snnoceng IM. vom Jahre 120699), ſowie aud eine Bulle des 
Papſteo Innocenz IV. vom Jahre 125355, melde besåglid ber 
Ørengen des Metropolitanfyrengels burdjaus mit jener Urfunde åber 
einfimmen. Wir fehen aus dieſen verſchiedenen Documenten, daß 
ble Nidaroſiſche Kirdenproving aus den Rorwegiſchen Bisthimern 
Nidaros, Bergen, Gtafangr, Oslo und Hamar, von welchen das 
Lehtere erft fegt neu errichtet wurde, ferner aus den Bisthåmern 
der Rorwegiſchen Schahlande, alfo der Fåröer, der Orkneys und 
der Hebriden, endlidj aus bem Grönlåndifdjen und ben beiden Je 
lånblfdjen Bisthåmern gebildet mwurbe; wie dort die politifdhe, fo 
modjte bler ble nationelle und commercielle Verbindung der kirchliche 
als Stützpunkt dlenen, waͤhrend die Irlaͤndiſch ⸗Nordiſchen Bisthåmer 
one politiſche Verbindung mit Rormegen, überdieß der Nordiſchen 
Mationalitåt fdon hald entfrembdet und mit ihrem Verkehre weſentlich 


390) Diplom. Arnamagn. II, 6. 3—7, oder Norges gamie 
Love, I, 6.439—41. Die bedeutfamften Morte lauten: Inter enetera vere, 
quae illle ad laudem pominis Del et ministerii sul commendationem 
Implevit, juxta quod praedietus anfecessor noster el preeceperat, pal- 
Ham fraternitatl tuae indulslt. Et ne de caetero provinciae Norvegiae 
Metropolitani possit cura deesse, commissam gubernation! tuae urbem 
Thrudensem ejusdem provinclac perpetusm Metropolim ordinavit; et ei 
Asloensem, Hammercoplensem, Bergenensem, Stawangriensem, Imsulas 
Oreadas, Insulas Guthrale (lie8 Sutbrale), Insulas (hier fehlt offenbar: 
Fareyjee, wie ſowohl ber Bufammenhang zeigt, ald die Bergleidung der åbrigen 
urtunden) Islandenslam et Grenelandiae Episcopatus, tanqvam suae Me- 
tropoli perpetuls temporibus consiltalt subjacere, et earum eplscopatus 
slcut Metropolitanis suls tih tulsgve successoribus obedire. Midt zu 
ũberſehen ift dabei, daß ble Prålaten, von mwelden die Abſchrift herrührt, få 
audbrådlid auf gleldlautende Bullen der Påpfte Ubrian IV., Clemens in. 
Snnoceng FL, Gregor IX, Jnnocenz IV. und Clemens V. beglehen, melde fir 
ſammtlich eingefefjen håtten, und von welchen menigftend einige nod) erhalten find. 

391) $ambö. Utt.»B. nro. 202; ald Suffraganbisthimer bezeichnet der 
Wapft dabei Asloensem, Amatriplensem (iie$: Hamarcoplensem), 
sem, Stavangriensem, insolas 
nden et Grenelandiae episcop: 
392) Diplom. Arnamagn. II, 6: 41—4, oder Dip1 
m, nro. 3; biefe Urkunde führt auf Aslohensem, Hamarcopi 
gensem, Stavangriensem, Insulas Oreades, insulas Farele, Sitherale et 
Isladensem et Grenelandiae Episcopatus. 
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an bas Keltiſche Irland gewieſen, um biefelbe Jeit fatt dem Nore 
wegifdjen ben verſchiedenen Srlånbifdjen Metropoliten  untergeben 
wurden 398), 

Nachdem ble Norwegiſchen Könige dem Cardinale eidlich anger 
lobt hatten, die mit ihm verabredeten Beſtimmungen getreulich halten 
zu Wollen3%), wandte ſich dieſer nach Schweden, um bort die Zu⸗ 
flåånde ber Kirche in åhnlidjer Weiſe zu ordnen 5), Ein Crbisthum 


393) Sergi. oben, Unm. 261. 

394) Siehe bie Urfunde König Hakon Sverrisſons vom Jahre 1202 im 
Diplom. Arnamagn. Il, &. 18—0. Die Grörterung ber einjelnen Neue 
rungen, weldje ber Garbinal etwa neben ber Ordnung be8 Urdlepiffopate8 nod 
in Norwegen einfuͤhrte, gehdrt nidt hieher, und mag nur bemerkt werden, daß 
eine Bulle Gregor IX. vom Jahve 1237 von Nikolaus der Norwegiſchen Kirde 
verliehene libertates et lmmunitates beftåtigt, Diplom. Norveg. I, nro.21, 
und daß eine Beftåtigung von König Hakon Hatonarfon einer Beftimmung über 
gjafir mit bem Bemerten erwähnt, daß biefelbe fpåter am Borgarding form» 
lid in das Landredt aufgenommen worden fei, Norges gamle Love, I, 
S. 447—8. Manches laäßt fid aud einer im Jahre 1153, oder vielmehr, nad 
Jaffe, Regesta pontif. Rom., S. 658, im Jahve 1154, an Schweden ergan» 
genen Bulle des Papfteb Unaftafiu IV. entnehmen (Diplom. Suec. I, 
nro. 38u. 820), in weldjer ble Rede ift von statuts de lihertate ecclesia- 
trimonio, armis non portandis, bann aber aud von einem cens: 

lo Petro de terris singulis annis persolvendus, d. h. von bem berüch- 
tigten Peterspfenning. Die Uedtheit ber Urkunde ſcheint unverdådtig; eine 
weitere, mit ber obigen nahezu gleidlautende Bulle am die Gårmedifden Bifddfe, 
welche Messenius, Scavdia illustr. XII, 6. 93 mittheilt, ift nad 
Meuterbahi, I, S. 511 verdådtig, und wohl darum in das Diplom. Suec. midt 
aufgenommen worden. 

395) Die oben, Unm. 387 mitgetheilte Stelle de Saxo Gramm. fåhrt 
Quod Im Svetla quoque legationis potestate peragere cupiens, 
bus et Gothis de urbe et p å fento muneri idonea concer- 
å decus negavit, rudemque adhae religionis 
rorum honore dignatus non est. Verum Inspeeto 
temporis habito, cum per oceanum rever! hihernae navigatlonis metu 
In perlenlis duceret, Daniam reditui suo percommodam arb! 
offonsan? ejus ex Norvagiae promotlone contractam benefleli delinlm 
sedsre con: gressns, plus novae 
nitatis, q rit; recepturum promittit, 
tae Norvagiae damne Svetici primatus mu: pensaturom. Rapuit 
promissum Eskillus, cupideque legat! copi gitet. Qui veniens apud 
ipsum futurum Svetici sacerdotli insign dandum el In quem 
<oncors Bveonpum Gothorumque s1 Igset. Statult quoque, 
pontifices creandi essent, pallio a 





fort: 
8 
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aufzurichten war er hler freilich punådft nicht im Gtande, veil iljen 
bie Gtammedelferfudjt ber Schweden und Gåten weder hinſichtlich der 
Perfon nod bes Ortes eine Uebereinfimmung au ergielen verfiattete; 
bagegen wußte er allerbinge ſofort eine Reihe lirchenrechtlicher Anord⸗ 
nungen mit Erfolg durchzuſehen. Cine Reihe Schwediſcher Chrome» 
logieen erwaͤhnt einer ju infjöping von dem Gardinale gehaltenen 
Gynode 16); daß fe dieſelbe bereit in bas Jahr 1148 ſehen fann 
wohl der Glaubwuͤrdigleit ihrer Angaben im Uebrigen feinen Abbruch 
thun, und es iſt ſomit anzunehmen, daß auf dieſer Verſammlung 
jene lirchenrechtliche Sahungen erlaſſen, und jene erfolgloſen Ber 
fjandlungen åber das zu erridtende Bisthum gepflogen wurden. Bon 
Schweden aus ging ber Cardinal fodann nad Schonen hinder, we 
er den Grbifdof Eslil von Lund befudjte, und åber den Berlut 
eines betrådjtlidjen Thelles ſeiner Proving badurd zu tröftem fudte, 
daß er ihm den Primat iiber Schweden verfprad; ihm hinterließ ar 
augleidj bas får ben Schwediſchen Erbifdof beftimmte Pallium, mit 
bem Auftrage, baffelbe bemjenigen ju verlelhen, uͤber deſſen Perfon 
bie Schweden und Göten fidj einigen wiirden. — Aud får Schwe⸗ 
den befteht hiernach ble Bedeutung der Genbung ves Cardinales 
Nikolaus, deſſen weltere Berhandlungen mit König Gvein von Dåne 


euria dato per Lundensem ipsignirentur entistitem, eamque sedem per- 
. In hoc privilegio dato, confrmationem å 
3 quod effeoiu perfaclle fol. Siquidem 
cedente Eugenio, maximus pontifex subrogatus est, 
peregitgue publicae religionis praesul, quod privatae legattouts minister 
apnuerat. Qui mos, usurpatione postererum firmatus, sub hoc usque 
tempus amtiqui tenoris observatione perfruitur. Uebrigens war befannt» 
lid) Hadrian IV. nidt, wie Saro meint, ber unmitteldare Radfolger Cugené LU. 
(1145—53); pwiſchen Beiden ſtand Anaſtaſius IV. (1153—4) in der Mitte. 
Sergi. ferner bie in ber vorigen Unmerf. angeführten Bullen bet Vapfet 
Wnaftafius IV. 

396) Bei Fant, I, 1, S. 23, 48 u. GL; die pekte Stelle, melde and 
bei Langebet, 11, 6. 167, ſich ſindet, gikt fatt des Jahres 1148 dad Jahr 1166, 
offendar nur in Folge eine Gåreibfehlerb, dem LX fatt XL geſchtie ben murde. 
Es if hiernach nidt vigtig, wenn Mund, II, S. 871, Anm. 3, meint, bie 
Rachricht von dem Goncile ju Binkjöping beruhe lediglid auf ber zweifelhaften 
Muctoritåt des Johaunes Magnus, Gotborum Suoonumque his 
— — e. 18, S. 594 (Rom, 1554). Eine Abhandlung ber birf 

ven €. Broome, De coneillo , 

ear 2 Lincopensi, Lund 1812, habe id) midt 
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mart åber rein politiſche Bragen bler ebenſowenig zu verfolgen find, 
als befjen fpåtere Geſchide, mefentlid) darin, daß er fir ble Orga ⸗ 
niſation bes Gpiffopates, bann allenfalls aud) får ble Abſtellung 
einjelner, wirllidjer oder vermeintlidjer, Mißbraͤuche im krdlidjen 
Leben erfolgreich wirfte; baneben foll berfelbe aud) ſchriftſtelleriſch fir 
bas Wohl der Nordiſchen Chriſtenheit thåtig gemorden ſein, Indem 
er nidt nur eine Schrift ber feine Geſandſchaft im Norden, ſondern 
aud) Katedjefen fir bas Norwegiſche und Schwediſche Bolt verfaft 
haben foll*7). Jedenfalls ift es völlig verkehet, menn einige fpår 
tere Mutoren durch bie bombaftifdjen Phraſen eingelner ålterer Geſchicht⸗ 
febreiber3%) oder aud eingelner påpfitidjer Urkunden 309) ſich verleiten 
laffen, ble Betehrung der Nordiſchen Lande felbf auf ben Cardinal 
Nilolaus zuruckzufũhren 100), 

Uebrigens dauert es, obwohl Papſt Anaſtaſius IV. und bald 
darauf Cardinal Nilolaus ſelbſt, nachdem er als Hadrian IV. den 
påpfliden Stuhl beſtiegen hatte, ble obigen Anordnungen ihrem 
vollen Umfange nach beftåtigte, noch volle zehn Jahre, bis das 


307) u 
tieorum 
gostae P 
rum opera deserip 
Tom. I. (Rom. 1677), 
BHistor. Ecelesiast., To: 







relenslum sev verius ecclenias- 
(Lugdun. 1642), 6.46; Vitae et 
orum, Alphonsi Ciacon 
e ab Augustino Oldvino recognitae, 
x. 1044—5 u. 1062; Natalis Alezandrh 
* (Paris, 1609), S. 453. 
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am cum salnte et 


%. Diplom. Suec. I, nro. 38: qui de tenehris et 
Irabile lumen s0um, u. f.w. Baronius, 
6.398), fåhrt ferner aus einem Baticanifden 
ro modlei temporis, cogniia lpeles 
e suo ad partes Norvegiae Legatum 





Annal. eccle 
Goder bie Morte 











in lege 
trunit, et ecolesiastieis er mault; 
Jone Apostolatus sui diem praeuevlens, u.f.w. 
400) Bergl. Bd. I, S. 10—1, Anm. 15. 
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Schwediſche Erzbisthum wirklich aufgeridjtet mwurde401). Cine Bulr 
Alexanders IL. vom 5. Auguſt 1164 erzaͤhlt 102), wie Biſchof Stephanus 
zu ihm (nad Sens) gefommen fei, und auf Bitten bes Schweden ⸗ 
Bbnigs Karl, bes Herzogs Ulf und ber Sårmedifden Biſchöfe dir 
Bufage des Palliums auf Grund ber bereits früher getroffenen, aber 
mod) nidt volljogenen Anordnungen erhalten habe; Upfala wu 
fofort gum Metropolitanfige erhoben, und ble Bisthimer Skara, ün ⸗ 
Föping, Aros und Strengenäs dem neuen Grdlsthume als Suf- 
ragane untergeben. Der Primat von Lund wurde indeſſen badi 
ausbrådlid gewahrt 405), und aus ber Hand bes bortigen Erzbiſchoſt 
hatte Stephan fein Pallium empfangen müſſen; ebenfo follte es mi 
ſeinen Nadjfolgern gehalten werden. Von jegt an bildete demnach 
wie ble Norwegiſche fo aud ble Schwediſche Kirde eine beſonden 
Provinz, melde ihren eigenen Metropoliten an ihrer Spike hatte; 
aber freilidj mar ble Stellung bes erzbiſchöflichen Stuhles gu Ridares | 
und zu Upfala keineswegs eine vållig gleiche. Ueber Schweden ber 
hauptete der Erzbiſchof von Lund ble Rechte eines Primaten un» 
påpfilidjen egaten; er führt ben entfpredjenden Titel 404), und first 


401) Rod tn einer Urfunde vom 6. Juli 1161, melde mancherlei lirchlide 
Gebote den Såweden einſchaͤrft, wendet fid Papſt Ulerander darum mur am 
ben Konig unb ble Bifddfe dieſes Bandeb; Diplom. Suec. nro. Ål. 

402) Ebenba, nro. 49; vergl. nro. 110, 117, u. dergt. m., mofdbå 
ebenfalls des Vorganges zu Sens Erwaͤhnung geſchleht. Cine meitere Bul 
bet obigen Datumb, . 50, ebenba, gibt ben Såwedifden Biſchdfen von 
den in Begug auf stephanum ollm vpsalensis eccleste electum, mune vere 
arohiepiseopum, getroffenen Mnordnungen Kenntniß; aud mehrere Dånlide 
und Schwediſche Chroniſten erwaͤhnen ber Weihe des Stephanus ju ben Jakren 
1163 oder 1164, und Bemerfen babei allenfalls aud, daß berfelbe vorbem Mind 
au Alwastr geweſen fel. Sergi. Fant, I, 1, S. 23; S. 48 (Langebek, Il. 
6. 166); 6. 51 (Rangebet, I, 388-9) u. S. 52, a. 1181; O&. 61; Petr! 
Olai Annal. Dan. a. 1164 (Bangebet, I, 6.177); ble intereffantefte Angel 
fautet, bet Fant, I, 1, 6. 83 (Langebef, IV, S. 580): Venit primum pål- 
leum in Sweolam, cum qvo palliatus fult Stephanus, primus Archie- 
piscopus Upsaliensis, temporibus Regis Karoll regn! ejusdem avme V, ei 
eodem anno consecratus fult Stephanus arcblepiscopus Upsaltensis. 
preosidente Alexandro Papa lil. - 

203) Ausdrũciich void Iundensis eplscopi debita justicla et rere- 
rencka vorbehalten, und der Eriblidof von Upfala angerolefen, ihm tamquen 
proprio primati obedieneiam et reverenciam ju erweiſen. 

404) Apostollcae sedis legatus, Daclae et Suethiae primas; veg. 
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feine Rechte fortmåkrend vom påpfillden Stuhle anerfannt 105), er 
wird vom Papfte angewieſen dafür zu forgen, baf der Gibiſchof 
von Upfala mit ſeinen Guffraganen einer Ladung zu einem Goncile 
Holge leifte 409), er nimmt neben dem Schwediſchen Könige und Erz⸗ 
biſchofe Antheil an der Regelung der Schwediſchen Diöceſen +07), und 
in fine Hand vefignirt allenfalle aud einmal en Schwediſcher 
Biſchof 108), er verflagt allenfalls aud einmal den Erzbiſchof und 
bie Bifdöfe von Schweden beim påpfiligjen Stuhle, wenn fie, gleich⸗ 
vel oG aus eigenem Untrleb oder auf Geheiß ihres Könige, feinen 
Labungen nidjt Golge leiften 199), u. bergl. m. Dagegen war bie 
Norwegiſche Kirdjenproving einem foldjen Primate von Unfang an 
nidt unterworfen; (don die Bulle ves Papftes Unaftafius IV., und 
ebenfo ble beftåtigende Bulle bes Jnnocenz IV.110) weiſen bie Erz⸗ 
bifdhöfe von Throndheim an, ihr Pallium unmittelbar aus der Hand 
deg Papſtes felbft au erholen, und behalten mur ble Medjte bes 
Römifden Stuhles und ble Untermwerfung unter biefen vor. Bereits 
in elner dem Jahre 1174 angehörigen Urkunde fåhet der Erzbiſchof 


+ B. Diplom. Suec. I, nro. 76, 78, 89, 90, 101, u. bergl. m.; ferner 
Knytlinga 8. co. 126, 6. 394. 

405) Cine Bulle ded Papfteb Innoceng III. vom Jahre 1198 (Diplom. 
Øuec. I, nro. 108) gidt 4. B. dem neuermåslten Erzdiſchofe Olaf von Upfala 
befannt, daß er fein Pallium aus der Hand bek Erzbiſchofes 3u und erhalten 
mwerde; ein Graf aus demfelben Jahre (mro. 110, ebenbda) beftåtigt der 
Kirdje zu Sund in der unzweideutigſten Beife den Primat lier Schweden, tn» 
bem derſelbe zugleich der burdj ben Erzbiſchof von Lund erfolgten Welhe der 
Borgånger Olafö, des Stephanus, JohanneS und Petrus, und der Uebergabe 
be8 Palliums durch beffen Hand gedentt; eine aͤhnliche Beftåtigung des Primateb 
unb ber Begation wiederholt fid in ben Jahren 1201, 1212, 1217, u. f. w. 
(ebenda, uro. 117, 143, 172.) 

406) Eplatolarum Innocentil Libri XI (edd. St Baluzius, 
Paris, 1682), f8b. II, S. 933; das Schreiben ift datirt: LX. Kal Martii, 
pontiicatus nostr anno sextodecimo. . 

407) Diplom. Suec. I, nro. 58 (1165—81). 

408) Ebenda, nro. 57 (1165—81). 

409) Ebenda, nro. 104 (1197; Langebek fegt, VI, S. TT den Brief 
in das Jahr 1177). Die nåhere Ausfihrung der Geſchichte bed Lunder Primats 
und jumal aud) der wiederholten Verfudje ber Schwediſchen Erzbiſchdfe ſich dem · 
ſelben zu entziehen gehdrt begreiflich nicht hleher; man vergl. über dieſelbe 
Münter, I, S. 100—27, und Reuterdahl, 11, 1, S. 142—854, 228—32; 
u, 2, 6. 617—22. 

410) Siehe oben, nm. 390 u. 392. 
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Cyſtein ſelbſt den Titel eines aposlolicas sedis legatust1!); fort 
finde ich blefen Titel in älteren Urfunden von ben Crabifdöfen pm 
Nidaros nidt gebraucht, waͤhrend Månter allerdings bargethan hat, 
daß er, und fogar ber Primatentitel, im 15. Jahrhunbert von den⸗ 
felben gefåhrt wurde ur). Daß Abrigens die Metropolitanredte bet 
Stuhles ju Nidaros von feiner Errichtung an allgemein, und int 
befonbere aud in ben Bisthimern auferhalb Rormegens, welche 
demſelben untergeben wurden, bereits Unerfennung fanden, ift ben 
ſowohl als ble Ginfdråntung, weldje fid begiiglid ber Ortneys und 
der Hebriden biefer Regel gegenuber ergad, bereits andermårte be 
fprodjen morben. 


411) Diplom. Arnamagn. II, 6. 8—10 und Norges gamle 
Love, I, 6. 442—4. Die Urfunde ift batirt MCCLXXVI, X. Kal. Aprilb, 
nb im Goriterte ſtehen ble Borte: In hac dte glorlosse Resarreeloals; 
damit wåre ber 23. Måry 1276 bezeichnet, und dieſer Tag miifte pugleid ber 
Dfterfonntag fein. Eyſteln hatte aber ben erzbiſchöflichen Stuhl in ben Jahr 
1161—88 inne, waͤhrend 1268—83 Jon Erzbiſchof mar; ber Inhalt ber Urfunde 
weiſt uͤberdieß auf ben König Magnus Erlingsson (1162—84), nidt Magnus 
lagabåyr (1263—80) fin, und es muß fomit ohne allen Sweifel in ber Jeht · 
zahl ein C geftriden werden. Aud fo pakt biefelbe inzwiſchen nod nidt; fort 
1176 mup dielmehr 1174, flatt bem 23. ber 24. Mår ſtehen, was indefen 
ohne allju gewaltfame Gorrectur zu erreidjen ift, und e8 muß fomit geltſe 
werden : MCLXXIV, IX. Kal. Aprils. Sergi. Suhm og Schöning, Forby i 
Øorbedringer I den gamle Danfte og Rorſte Hiftorie, &.431—2, Unm. Beer 
biefer Verſtoß in der Jahrzahl, nod ein weiterer, von Thorkelin im Index pu 
Diplom. Arnam. Il, S. 2, erhobener Einwand ſcheint Görigens ju geniger 
um ble Urfunbe als unådjt vermerfen ju laffen. 

412) Minter, Kirdjengefidte, 11, S. 108. 











Anhang IV. 


derzʒeichniß der benigten Guellenausgaben. 

Bezuͤglich derjenigen Quellen, melde nur ausnahmsweiſe får 
bie vorliegende Arbeit au bemågen maren, oder beren Belanntſchaft 
dem Deutfdjen Leſer ohnehin ſchon zugemuthet werden durfte, genigte 
es, wenn am betreffenden Orte oder bei deren erſter Anführung die 
gebrauchte Ausgabe bezeichnet wurde. ES verſieht fid von ſelbſt, 
daß die Deutſchen Geſchichtsquellen ſoweit möglich, nad den, auf 
Perg'6 Namen citirten, Monumenta Germaniae historicat), daß 
ble Daͤniſchen nad ben, auf Langebel's Namen citirten, Seriptores 
rerum Danicarum?), Saro Grammaticus aber nad Velſchow's 
Ausgabe 5), daß dle Englifdjen Geſchichtſchreiber nad ben befannten 
GSammlungen von Petrie, Gale, Twysden, Savile u. f. w., 
bie Itiſchen Annalen nad O'Connor angeführt wurden, bak 
Lappenberg's Hamburgiſches Urfundenbud, Liljegren's und 
Hildebrand's Diplomatarium Suecanum, und Lange's und 
Unger'6 Diplomatarium Norvegicum, ſowie Thorfelin's Diplo- 
matarium Arnamagnaeanum jur Hand waren, baf ble Norwegiſchen 
Geſehe nad ber unter dem Titel Norges gamle Love erſchie⸗ 
nenen Sammlung, ble Gragas nad Schlegel's, ble Jarnsida 
na Th. Gveindjörnfens, ble beiden Joländiſchen Chriſten⸗ 


1) Der dfter angefuüͤhrte Adam von Bremen findet fid In deren Band IX, 
(Seriptorum VII.). 

2) De Monches Theodorich Geſchichtswerk findet fich bafeldft in Band V. 

3) Saxonis Grammatici historia Danica; recensult et commentarlis 
Wlustravit P. E. Möller, opus morte Måller! interruptum absolvit J. M. 
Velsehow; Havn. 1839. Geſondert mußte aud citirt werden ble fn Mundö 
Symbolae ad histortam antiqulorem Norveglae (Christ. 1850) abgebrudte 
Bistoria Norvegiae, fammt ber ihr folgenden Genonlogia comitum Orcaden- 
slum unb bem Catalogus regum Norvegise. 
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rechte aber nad) Torkelin's Ausgade angeführt wurden 1), måken 
får ble Schwediſchen Gefege Schlyter's trefflidje Ausgaben 

dienten, u. bergl. m. Zwedcmaͤßig erſcheint bagegen, ble fprcfid 
Nordiſchen Quellen, von benen ber Ratur der Sadje nad) gang ver 
zugsweiſe Gebrauch gemadjt merben mußte, und beren Kenntnif in 
Deutfdland gur Jeit noch leineswegs allgemein verbreitet IR, hin 
mit Angabe ber benågten Ausgaben zuſammenzuſtellen; der firlid 
erſchienene vortrefflide Catalogus librorum Islandicorum et Nor- 
vegicorum aetatis mediae von Theodor Möbius (Leipy., 1856), 
wird babei ble Abkürzung der Titelnachweiſe ermöglidjen, und ju 
gleich aud deſſen Bergleidung mit bem folgenben Quelfenvergeidnifi 
får den Kunbigen die Ueberzeugung fid herausſtellen, daß mit menige 
und unerheblidjen Ausnahmen bie gebrudten Quellen von mir in 
ihren beſten Ausgaben benågt wurden. 


Absalons p. erkibiskups, oder Af agirnd Absalons erkibiskups ok 
af einum bonda, F. M. 8. XI. 

Aegisdrekka, E. S. 

Agrip af Noregs konunga sögum, F. M. S. X. 

Alvissmal, E. 8. 

Anekdoton Sverreri; ber unten anzuführenden Ausgabe ber Konungs- 
skuggsja angehångt. Doch wurde aud Werlauff's åltere Ausgabe 
ber treffllden Ginleitung wegen benågt. 

Annalar Islenzkir; ed. Legat. Arnamagn. 1847. 

Ans S. Bogsveigis, F. A. 8. II. - 

Antiquitates Americanae; Havn. 1887. 

Antiquités Russes; II. Vol.; Copenb. 1850 u. 52. 

Armans $.; Hrappsey, 1782. 

Arna biskups $.; als zweiter hell deg zweiten Bandes ber Starlung: 
S. gedrudt, Kopenh. 1820. 

Asmundar S. kappabana; F. A. S. I. 

Atlakvida; E. S. 

Atlamal; E. S. 


4) Doch wurde aud Wilh. Finnbfonb Ausgabe ber Graugans und del 
alteren Chriſtenrechtes, ſoweit foldje erſchienen, benigt, ſowie ble in Norgen 
gamle Love aufgenommene Ausgabe der Jarnsida. 
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Audunar p. vestfirzka; ed. B. Thorlacius, Havn. 1818; vergl. 
Haralds S. hardrada, c. 72—5, 6. 297—307. 

Baldrs draumar, E. 8. 

Bandamanna S.; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. X. 

Bardar S. snåfellsass; bei Björn Marcusjon, Rodrer Gögu-påtter 
Islendinga; Holar, 1756, in 4: 

Bjarkamal hin fornu; F. A. S. I. 

Bjarnar S. Hitdölakappa; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. IV. 

Blod -Egils p.; ed. B. Thorlacius, Havn. 1822 (vergl. Knytlinga 
S. c. 83 - 40, 6. 231—42). 

Blomstrvalla S.; ed. Th. Möbius, 1855. 

Bragaröåur; Sn. E. 

Brandkrossa p.; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

Brands p. örva; ed. B. Thorlacius, Havn. 1849 (vergl. Haralds 
$. hardrada, c. 96, 6. 348—50). 

Broddhelga S.; ſiehe Vapnfirdinga S. 

Brynbildarkvidu brot; E. S. 

Drap Niflunga; E. S. 

Droplaugarsona S.; edd. K. Gislason, N. 0. $. I. 

Edda Smundar, ober bie åltee Edda (E. S.); edd. Munch, 1847, 
in 89; bod) wurde aud) ble große Kopenhagner Ausgabe, II. Vol., 
1787—1828, benågt. 

Edda, Snorra, ober bie flngere Edda (Sn. E.); ed. Leg. Arnamagn., 
Vol. II. Hafn. 1848 u. 52. 

Egils S. einhenda ok Asmundar berserkjabana; F. A. $. I. 

Egils S. Skallagrimssonar; ed. Leg. Arnamagn., 1809. 

Egils p. illgjarna af Vandilsskaga; ed. B. Thorlacius, 1820. 

Egils p. Siöuhallssonar; F. M. S. V. 

Einars p. Skulasonar; F. M. S. VII. 

Einars p. Sokkasonar; Gr. h. M. M. II. 

Eiriksmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Lösebog, 6. 114—5. 

Eiriks S. vidförla; F. A. S. II. 

Eiriks p. rauda; Antiq. Amer. 

Endriöa p. ok Erlings; F. M. S. V. 

Eymundar p.; F. M. 8. V. 

Fåreyinga S.; ed. Rafn, 1882. 

Fafnismal; E. S. 

BRaurer, Betegrung. D, 4 








Fagrskinna; ed. Munch unb Unger, 1847. 

Finnboga S. ramma; ed. Werlauff, hinter ber Vatnsdåla S. 

Fjölsvinnsmal; E. S. 

Floamanna S.; von biefer vollſtaͤndig noch nidt gedrudten Gage 
fonnte nur benugt werden, was fid Gr. h. M.M. II. mitge 
theilt findet. 

Fornaldar Sögur (F. A. S.); ed. Rafn, III. Vol. 1829—30. 

Fornmanna Sögur (F. M. S.); XII. Vol., 1825—37; bei Gagen, 
ble unter gleidem Titel in den F. M. 8. und in ber Hskr. vors 
fommen, ift immer ber Dert jener erferen Sammlung gemeint, 
foferne nidt ein Anderes ausdridlid bemertt ift. 

Fornsvenskt Legendarium; in ben Samlingar utgifna af Svenska 
Fornskrift-Sållskapet, IV, 1—5; 1847—52. 

Fostbrödra S.; ed. G. Oddsson, 1822; fermer K. Gislason, N. 
O. 8. XV, 1852. Die åltere Ausgabe gibt einen neueren, bie 
neuere ben ålteren Text; barum wurden regelmåfig beide citirt. 

Fra Fornjoti ok bans &ttmönnum; F. A. S. Il. 

Fridpjofs S. frökna; F. A. $. IL, 6. 61—100 u. 6. 488—503; 
beide Ferte wurden, forveit nöthig, als I. u. I. angeführt. 

Fundinn Noregr; fiehe Fra Fornjoti. 

Gautreks konungs $.; F. A. S. II. 

Geisli; F. M. S. V. 

Gests S. Bardarsonar; in Björn Markusſons angeführter Quart- 
fammlung. 

Gisla S. Surssonar; ed. K. Gislason, N. 0. S. VII; bie beiden 
bier mitgetheilten Terte wurden als I. u. I. citirt. 

Gaungu -Hrolfs S.; F. A. S. Ill. 

Grettis S. Asmundarsonar; edd. G. Magnusson und G. pordarson, 
N. 0. $. XVI. 

Grimnismal; E. 8. 

Grims S. lodinkinna; F. A. $. II. 

Grönlands historiske Mindesmårker (Gr. h. M. M.) Vol. Hl.; 
Kjöbenh. 1898—45. 

Grönlendinga p.; Antiq. Amer. 

Grottasöngr; E. 8. 

Grogaldr; E. S. 

Gudrunarkvida, IAIII. E. 8. 
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Gunnars p. pidrandabana; hinter ber unten anzuführenden Ausgabe 
der Laxdila 8. 

Gunnlaugs S. ormstungu; Isl. S. (1847) I.; bod) wurde aud 
ble Musgabe des Leg. Arnamagn. von 1775 beniigt, zumal ber 
beigefigten trefflichen Anmerfungen vegen. 

Gylfaginning; Sn. E. 

Hånsa-poris $.; Isl. $. (1847) I. 

Hakonarmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 115—7. 

Hakonar S. gamla Hakonarsonar; F. M. $. IX. u. X. 

Hakonar S. goda; Heimskr. I. 

Hakonar S. herdibreids; F. M. S. VII, ſowie Heimskr. I. 

Hakonar S. Sverrissonar, Guöorms Siguröarsonar ok Inga Bar- 
$arsonar; F. M. $. IX. 6. 1—56; ble nad) einem verlorenen 
ausfåhrlidjeren erte gemadjte Ueberſetzung bes Peter Clausfön 
fiehe ebenda, S. 57—213. 

Hakonar p. Harekssonar; F. M. $. XI. 

Halfdanar S. Brönufostra; F. A. 8. I. 

Halfdanar S. Eysteinssonar; F. A. $. IM. 

Halfdanar S. svarta; Heimskr. I. 

Halfs S. ok Halfsrekka; F. A. $. II. 

Halldors p. Snorrasonar; F. M. S. I. 

Hamarsheimt; E. S. 

Hamöismal; E. S. 

Haralds $. Gilla; F. M. S. VII; vergi. Magnuss $. blinda. 

Haralds S. grafeldar; Heimskr. I. 

Haralds S. hardrada; F. M. S.+VI., fener Heimskr. IM. 

Haralds S. harfagra; Heimskr. I. 

Harbarågljoå; E. S. 

Haröar S. Grimkelssonar; Isl. S. (1847) I. 

Hattatal; Sn. E. 

Hauksbok; ſiehe Landnama, beren eine Recenfion jenen Ramen trågt. 

Hauks p. habrokar; F. M. S. X. 

Havamal; E. $. 

Havardar S. Isfirdings (balta); in Björn Martusfons Quart 
fammlung. 

Heidarviga S.; Isl. S. (1847); I. 





Heidreks konungs S.; ſiehe Hervarar S. 

Heimskringla (Heimskr., Hskr.), bes Gnort Gturlufon Gamme 
Tung Normegifder Königsfagen. IG benütze ble groe Kopen- 
hagner Ausgabe in 3 (6) Bånden, 1777—83 (1826), und citire 
ble eingelnen Sagen; vas blofe Citat Heimskr. bedeutet, bag eine 
vorher nad) einer anberen Recenfion citite Cage gemeint fei; 
wenn alfo 3. B. cittrt mar, jüngere OL S. h. h. und nun Hskr. 
folgt, iſt unter legterer Anfihrung Hskr. OL. S. h. h. gemeint. 

Helgakvida Hjörvardssonar; E. S. 

Helgakviöa Hundingsbana, I-II.; E. 8. 

Helga p. porissonar; F. M. S. Il. 

Helrei8' Brynhildar; E. S. 

Herraudar S. ok Bosa; F. A. S. III. 

Hervarar S. ok Heidreks konungs, F. A. S. I.; ben zwelten hier 
abgedrudten Tert citire idj ale Heidreks konungs 8. 

Hjalmters S. ok Ölvis; F. A. S. II. 

Holmverja S.; identiſch mit ber Hardöar S. Grimkelssonar. 

Hrafnagaldr; E. S. 

Hrafnkels S. Freysgoöa; ed. K. Gislason, N. 0. 8. I. 

Hroa p. heimska; F. M. S. V. 

Hrolfs S. Gautrekssonar; F. A. S. II. 

Hrolfs S. kraka; F. A. S. I. 

Hromundar $. Greipssonar; F. A. S. II. 

Hromundar p. halta; F. M. S. II. 

Hungurvaka; ed. Leg. Arnamagn. 1778. 

Hversu Noregr bygöist; fieje Fra Fornjoti. 

Hymiskvida; E. 8. 

Hyndluljod; E. S. 

Iluga S. Gridarfostra; F. A. $. M. 

Inga S. Bardarsonar; fieje Hakonar S. Sverrissonar. 

Inga S. Hareldssonar ok brådra hans; F.M.S. VIL, ſowie 
Heimskr. NI. 

Ingvars S. vidförla; Antiqu. Russ. II. 

Jons S. helga (Ögmundarsonar). Der åltefte Tert biefer Cage, 
welcher forben mit elnigen anderen auf die Kirdjengefdidte Islande 
begiiglidjen Sagen unter dem Titel Biskupa Sögur gedrudt wurde, 
fonnte von mir in Folge ber ungewöhnlichen Zuvorlommenheit bed 
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gelehrten Islaͤnders, Herrn Gudbrandr Vigfusson, wenigſtens 
theilweiſe benågt werden 5). 

Isfirdinga S.; identiſch mit der Havardar S. Isfirdings. 

Isleifs p. biskups; gedrudt hinter ber Sopenhagner Ausgabe ber 
Kristni S. 

Islendingabok; Isl. S. (1843), I. 

Islendinga Sögur (Isl. S.); unter dieſem Zitel find In Kopenhagen 
zwei Gagenfammlungen in je amet Bånden erſchlenen, die erfte 
1829 u. 30, bie zweite 1843 u. 47. 

Jatvardar S. konungs helga; ed. Rafn unb Jon Sigurösson, in 
den Annal. f. Nord. Oldk., 1852. 

Jökuls p. Buasonar; Isl. S. (1847), I. 

Jomsvikingadrapa; F. M. S. XI. 

Jomsvikinga $.; F. M. 8. XI. 

Karls p. vesla; ed. B. Thorlacius, 1815 (vergl. Magnuss S. go3a, 
c. 4—9, 6. 7—19). 

Ketils S. höngs; F. A. 8. I. 

Kjalnesinga $.; Isl. S. (1847), II 

Knytlinga S.; F. M. S. XI. 

Konungatal; fiehje Noregs konungatal. 

Konungs-skuggsja, edd. Keyser, Munch u. Unger, 1848. 

Kormaks S.; ed. Leg. Arnamagn., 1832. 

Krakumal; F. A. 6. I. 

Kristni S.; ed. Leg. Arnamagn., 1773. 

Landnamabok; Isl. S. (1843), I. 

Laxdila S.; ed. Leg. Arnamagn., 1826. 

Leifs p. Özurarsonar; ed. B. Thorlacius, 1817 (vgl. Fåreyinga S.). 

Ljosvetninga S.; Isl. S. (1890), II. 

Magnuss S. berfötta; F. M. S. VIL, ſowle Heimskr. HI. 

Magnuss S. blinda ok Haralds Gilla; F.M.S. VII. u. Heimskr. I. 

Magnuss 8. Erlingssonar; F. M. S. VII. u. Heimskr. I. 

Magnuss S. goåa; F. M. S. VI., fowie Heimskr. Il. 


5) Die Ubdride der KristniS. und bek Isleifsp., der Hungurvaka und 
Pals biskups S., bann ber porvalds 8. vidförla, vermodte id nidt mehr 
in biefer neueren Ausgabe zu benågen, fand aber aud, ſowelt eine Berglei- 
djung nod) möglid war, feine erheblichen Ubmeldungen von ben beniigten Verten; 
vergl. bagegen aud porlaka 5. helga. 





Magnuss S. Haraldssonar ok Olafs; identiſch mit ber Olals 5. 
kyrra; F. M. 8. VI. u. Heimskr. II. 

Magnuss $. helga, eyjajarls; hinter ber Musgabe bet Orkneyinga 5. 
gedrudt. 

Magnuss S. Hakonarsonar lagabaetis; F. M. 8. X. 

Melabok; fo wirb eine eingelne Recenſion der Landnama bejeldne. 

Merlinus spa; fiejje Trojumanna 8. 

Njals 8.3 ed. OL Olavius, 1772; ble Lateiniſche Ueberfegung fammt 
Barlanten und Gloffar folgte im Jahre 1809 nad. 

Nordiske Oldskrifter (N. O. S.) udgivne af det nordiske Lite- 
ratur -Samfund; Heft 1—21, 1847--55. 

Noregs konungatal; F. M. S. X. 

Nornagests $.; F. M. A. 8. I. 

Oddr; fieje Olafs 5. Tryggvasonar. 

Oddrunargratr; E. 8. 

Odds p. Ufeigssonar; ed. B. Thorlacius, 1824 (verg!. Haralds 5. 
hardrada, c. 106—7, 6. 377—84). 

Ögisdrekka; fieje Aegisdrekka. 

Ölkofra p.; fiehe porhalls p. ölkofra. 

Örvar-Odds 8.; F. A. 8. II.; bie belden bier mitgetheilten Teste 
find als I. u. I. bezeichnet. 

Olafs drapa; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 120—3. 

Olafsrima; ebenda, S. 124—8. 

Olafø S. hins helga (01. S. b. h.), åltere oder legenbarifdje; edd. 
Keyser u. Unger, 1849. 

filngere; F. M. S. IV—V5). 
in ber Heimskr. II. 
paa Swenska Rim; ed. Hadorph. 

Olafs S. kyrra; Heimskr. II.; ſiehe Magnuss S. ok Olafs, 
Haraldssona. 

Olafs 8. Tryggvasonar (OI. S. Tr.); åltere ober legenbarifdje, von 
dem Möndje Oddr verfaft, und unter deſſen Ramen cititt; F. 
M. S. X., und fherauøgegeben von Mund, 1853. 

filngete; F. M. $. I-1I17). 
in ber Heimskr. I. 


6) Die Ausgabe von Munok u. Unger, 1853, war mir nidt jur Hand. 
7) Die Slalholter Uubgabe von 1080—90 fonnte ich Leiber nidt benken 
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Orkneyinga S.; ed. Jon Jonaeus, Havn. 1780. 

Orms p. Storolfssonar; F. M. S. II. 

Pals biskups S.; abgebrudt hinter ber Mugabe ber Hungurvaka. 

Ragnars S. lodbrokar; F. A. $. I. 

Ragnarssona p.; ebenba. 

Raudulfs p.; F. M. S. V. 

Rigsmal; E. S. 

Rimbegla; ed. St. Björnsen, 1780. 

Samsons S. fagra; abgebrudt bei Björner, Nordiska Kåmpa Dater. 

Sigrdrifumal; E. 8. 

Sigurdarkvidöa I-III; E. 8. 

Sigurdar S. ok Inga ok Eysteins, Haraldssona; Heimskr. Il. 

Sigurdar S. Jorsalafara; F. M. S. VII. u. Heimskr. Nl. 

Sigurdar S. slembidjakns; F. M. $. VII. 

Siguröar p. slefu; F. M. S. III. 

Sinfjöllalok; E. S. 

Skalda S. Haralds konungs barfagra; F. M. S. III. 

Skaldskaparmal; Sn. E. 

Skirnismal; E. S. 

Snoira Edda (Sn. E.), ſiehe Edda, Snorra. 

Sögubrot, I. u. I.; F. M. 8. XL 

Sögubrot af nokkrum fornkonungum; F. A. S. I. 

Sörla S. sterka; F. A. 9. Il. 

Sörla p.; F. A. S. I. 

Solarljoö; E. S. 

Sturlaugs S. starfsama; F. A. 8. Ill. 

Sturlunga S.; ed. 1817—20; I, 1—2 u. I, 4 umfaffen bie Stur- 
lunga S., II, 2 aber gibt die Arna biskups S. 

Styrbjarnar p.; F. M. S. V. 

Svarfdöla S.; Isl. S. (1830), IL. 

Sverris $.; F. M. 8. VII. 

Toka p. Tokasonar, F. M. S. V. 

Trojumanna S. ok Breta Sögur; ed. J. Sigurdsson, in ben Annal. 
for Nord. Oldkynd. og Hist., 1848—9. 

Uppbaf Gregorii; F. M. S. VII. 

Upphaf rikis Haraldar harfagra; F. M. S. X. 


Upplendinga konungum, af; F. A. S. I. 

Vafprudnismal; E. 8. 

Valla-Ljots 8.; Isl. $. (1830), II. 

Vapnfirdinga S.; ed. G. pordsrson, N. 0. S. V. 

Vatnsdåla S.; ed. Werlauff, 1812. 

Vellekla; bei Munch og Unger, Oldnorsk Lösebok, €. 117—9. 

Vigaglums S.; Isl. S. (1830), II.; bod) wurde aud) bie Ausgabe 
bes Leg. Arnamagn. 1786 benigt. 

Viga -Skutu S.; Isl. S. (1830), II. 

Viga-Styrs S. og Heidarviga; Isl. S. (1847), IL; ſoweit ble Gage 
nur in einem mobernen Auszuge vorhanden ift, wurde bief bei 
deren Unfihrung ausdrüclich bemertt. 

Völsunga $.; F. A. S. I. 

Völundarkvida; E. 8. 

Völuspa; E. 5. 

Ynglinga S.; Heimskr. I. 

pidriks S. af Bern; ed. Unger, 1853. Wud ber altſchwediſche Tert, 
velden bie Samlingar utgifna af Svenska Fornskrift-Såll- 
skapet, V, 4—2; 1850, geben, wurde beniigt. 

porarins p. Nefjulfssonar; F. M. S. V. 

porbjarnar p. karlsefnis; vergi. porfinns S. karlsefnis. 

pordar S. hredu; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. VI. 

porfinns S. karlsefnis; Antiqu. Amer. 

porgrims S. pruda; in Björn Markusſons Quartfammlung. 

porhalls p. ölkofra; ebenda. 

porlaks S. helga; beren åltefle Recenfion ift In ben Biskupa Sögur 
(vergl. Jons S. helga) abgebrudt, und fonnte von mir nod theil- 
weife benågt werden. 

porleifs p. jarlaskalds; F. M. S. III. 

pborsteins S. båarmagns; F. M. 8. I. 

borsteins S. Vikingssonar; F. A. S. II. 

porsteins p. hvita; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. skelks; F. M. S. IL 

porsteins p. stangarböggs; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. uxafots; F. M. 8. III. 

porvalds S. vidförla; hinter ber Hungurvaka abgebrudt. 


prandar p. Upplendings, Gr. h. M. M. 1. (vgl. Haralds 5. hard- 
rada, c. 21, 6. 186—91.) 

Um bas Nadfdlagen der Citate möglidft zu erleidjtern und 
zugleich möglidfte Gemåhr gegen ſich etma einſchleichende Edreib - 
und Drudfehler bei benfelben zu gemvåkren, wurde ber Regel nad 
augleid nad Capitel oder Baragraph und nad der Seitenzahl citirt, 
und nur bei menig umfaſſenden Stücken, wie etwa ben Paragraphen 
ber Fagrskinna oder ben Liedern ber ålteren Edda, hievon eine Aud» 
nahme gemadt; ble Angabe bes Bandes burfte bagegen felbft bei 
ſolchen Sagen, welde wie bie filngere Ol. S. Tr. oder OL. S. h. h. 
durch mehrere Bånde fid hindurchziehen, als felbfiverftåndlid ber 
Raumerſparniß wegen mweggelaffen werden. Einzelne Unregelmåfige 
felten in ber Gitirmeife, daß z. B. diefelbe Sage bald als Holmverja S. 
balb als Hardar S. Grimkelssonar angeführt wird, u. bgl., wird 
ber funbige Leſer entſchuldigen, und iſt bei ber Anlage bes obigen 
Verzeichniſſes darauf Ridfidt genommen, daß fle aud den unfun- 
bigen nidt beirren fönnen8). 


8) Gelegentlidj mag hier ein Verſtoß, ber mehrfad in der Anführung von Mundö 
Rorwegiſcher Gefdidte Hegangen wurde, beridtigt werden. Bd. IL. diefed Werles 
wurde nåmlidj bereit bemigt, ehe nod beffen legted Heft und mit dieſem der 
Titel erfienen war; daraus ift es ju erklåren, wenn ber Band mieberholt ald 
I, 3, fratt als IL. citirt fid findet. 


an 


Regiſter. 


Au 


Aarhus; Kirche daſelbſt, I, 114; Bisthum, I, 116; geht ein, 258; 485; erkekt 
wieber, II, 682. 

Abraham; angeblider Biſchof in Island, IT, 581, Anm. 58. 

Acht; ber porvaldr vidförn und Biſchof Friebrich moh! aud religidfen Grimda 
verhångt, I, 220—2. 

Adalbero; Crjblfdof von Hamburg, II, 673—4. 

Adalbert; fålfdlid als Mifionår im orden genannt, L, 38, Unm. 53. 

Adalbert L; Griblfjof von Hamburg, I, 489; 502, Anm. 132; 585; 588; 
501; 593; 596, 11, 560; 564—5; 507; 569; 571; 572, Unm. 32; 584—5; 
587; 588; 600; 617; feine Firforge får ble Miffion, bie er perfdnlid pr 
fördern ſucht, I, 649—51; Gonfiicte mit bem Dimenkdnige Gvein Ufljøn 
653; Såwierigteiten in Schweden, 653—6; Conflicte mit Konig Hera 
$Harbradi, 056; Unfitten ſeines eigenen Klerub, 656—7; mangelhafte Sufinde 
bed Morbifdjen Chriſtenthumes, 657—8; Berfud eine Gynobe ju berufen, 
658; unermilbete Thaͤtigkeit fir bie Miffion, 659—00; Befreunbung mit Kårig 
Svein, 660; Plan eines au erridtenden Rordifdjen Patriarchates, und al 
feitiges Gtreben nad Gebung des Gamburger Stuhleb, GG1—. 

Adalbold; falſchlich als Mifonår im Rorben genannt, I, 38, Anm. 5. 

Ubalbredt; Miflonsbifdof im Norden, I, 118; fiehe aud Ulbert. 

Wdaldag; fAGUG ald Mifionår im orden genannt, I, 36, Unm. N. 

Wdaldag; Eribiſchof von Hamburg, I, 115; 117; 258—00; II, 648. 

Adalgar; Erbifdof von Hamburg, I, 40—1; II, 645—7. 

Mdalger; fålfdlid als Mifionår im Norden genannt, I, 36, Unm. 47. 

Adalward; Biſchof in Gåweden, I, 155 502, Unm. 132. 

Adam; ber Gravater; angeblid Viſchof in Schweden, I, 9. 

Adrianus; Papft, flatt Ugapitud genannt, I, 40, Anm. 58; I, 504—6; ſich 
aud Hadrianus. 

stan; Danenkdnig tn England; flehe Gudormr Aedelstan 

I und Gantaporirs Bråder und Strauchdiebe; ihre Befehung md 
ie Glauben, I, 625—6, Anm. 30; 627—8, Anm. 355 631, Unm. 45. 

Wgapitus; Papft, angedlid får die Rordiſche Miffion thåtig, I, 40; 118 
It, 502—6. 

Albanus; flehe Sunnifa. 

Albericus; Cardinal und Legat, II, 668. 
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Mlbert; Diſchef in ben Rorblanben, I, 589; II, 560; 565 —6; 574; nicht 
in Grönland, 601; ſiehe aud Ubalbert, Udalbredt. 

Alebrand (Becelin); Erzbiſchof von Hamburg, LI, 648—0. 

MWlezanderll.; Papk, IL, 656; 664. 

Alexander Lil.; Papſt, I, 684. 

Alfar; ihre Bedeutung und Eintheilung in Sidtelbe und Zwerge, I, S—11; 
ihre Gefalt, 15; ihr Berhålbnip au den Göttern, 21; find ben Menfden bes 
freundet, 43—4; ihre Beglehungen zu eingelnen Menſchen, 55 —8; Glauben 
an fle in ber chriſtlichen Belt, 401—2. — Alfablot, Il, 202, Unm. 54. 

Alviss; Swerg, II, 9—10. 

Alping; bort predigt porvaldr vidförli ben Glauben, I, 217; ebenfo Danl- 
Brand, 398—9; vergl. 402; endlid aud Ghur und Hjalti, 422—3. 

AlbJofr; Swerg, II, 10. 

Amerika; Keltiſche Chriſten daſelbſt, I, 40—7. 

Anaftafius IV.; Papft, II, 679; 683; 685. 

Andvari; Swerg, I, 9, Unm. 20. 

Wnfelm; Gnblfdof von Canterbury, II, 638; 640; 642. 

Anbfried; Mifflonår in Gåweden, I, 36. 

Anstar; Erzbiſchef von Hamburg, I, 15; II, 645; feine Miſſion in Dåne» 
matt, I, 20—2; in Schweden, 22; wird Erbifdof, 22—3; wieder tn Jüt⸗ 
land thåtig, 253 muß aus Hamburg flüchten, 25—60; erhålt bas Bisthum 
Bremen, 27—95 wirkt neuerding8 in Dånemart, 20—31, und in Schweden, 
31—45 Meaction in Dånemarf, doch nur von furjer Dauer, 35—36; firbt, 
37; fein Gharalter, 37—8. Die Rorweger, Jölånder, Grönlånder u. f. w. 
find nidt von ihm bekehrt worden, I, 24, Anm. 21. 

Wrdgar; Mifflonår in Såweben, I, 27. 

Ari Marsson; Sölånber, von Keltiſchen Chriſten in Nordamerika getauft, I, 47. 

Armagh; Erzbisthum daſelbſt, 11, 643—4. 

Arman; bilfreldjer Rieſe, 11, 62; 246; Glauben an ihn in der Grifliden 
Beit, 402. 

Armenien; Bifdöfe von da in JGland, IL, 586. 

Arnljotr gellini; feine Belehrung und fein Glauben, I, 632. 

Arnold (Arnaldr); Biſchof in Grönland, bann tn Hamar, 11, 578—9; 581, 
nm. 58; 6028. 

Armorr kerlingarnef; fin Glauben und feine Belehrung, II, 255—63 
319. 

Urn ulf; angedlid Biſchof in JGand, II, 581, Unm. 58; 586. 

Mrtur; König; beffen angeblide Heerfahrten und Betehrungen, I, 6—8. 

Aſen; fiehe Gotter. 

Asgautrs Diſchof in Throndheim und Oålo, I, 494; 588-0; Il, 560—1; 
563—4; 567; 571; 573, nm. 34. 

Asgeirr knelfr; opfert nidt, II, 256. 

Askell god1; ſeine Milde, II, 177—8; 181, Unm. 119; fein Glauben, 255; 
vergl. aud) EGIL 

Askrs ber erſte Mann, I, 20. 

Aslakr; Øiffof von Delo, IL, 568, 
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Asmegin (Asmodr, Asrikl); bie Götterfraft, II, 117, Mnm. 57. 
Asolfr alskikk; Grifttider Ginmanderer in Yöland, I, 101—4. 
Atli hinn rammi; feine Befehrung, I, 218. 

Au&humla; ble erfte Kuh, II, 18. 

Audr djupaudga; driftide Einvanbrerinn in Ibland, II, 75; 85; 92—4. 
Auör; Ørau bed Gisli Sursson; in Dånemart belehrt, I, 195. 
Aunundr; fieje Oenundr. 

Ausſe hung ber Kinder; fiehe Kinder. 

Austrlönd (Austrrikl, Austrvegr); Øebeutung des Wortes, I, 3. 
Autbert; begleitet den Anstar nad Dånemart, I, 20—1. 

Aunsurrj fiehje Oozurr. 

Avocos Viſchof von Roestild, I, 480; II, 662. 


B. 


Balar; ein Gott, II, 16; 22; 27; 93; ſeine Wiedererſtehung. 35—36. 

Baldwin; Erzbiſchof von Hamburg, IT, 676. 

Barödr digrl; feine Betehrung, I, 301—4. 

Barödr Snåfellsass; ein hilfreider Riefe, Il, 60—1; 246. 

Bartholomåus; nidt Mifionår tn Rorwegen, I, 169—70. 

Begraben im Bereide der Fluth; I, 93—4, Unn. 11. 

Beicht; Abneigung gegen diefelbe; I, 275—6; 316, Unm. 114. 

Betehrungen im Auslande, I, 12—4; 39—40; 42; 62—5; 67—70; 
81; 88; 122—5; 131; 133; 136—7; 139; 143—4; 172—35 191—201; 
476—9; 480—4; II, 356—65. 

Benrögn; Grlfårung des Ausdruck, IT, 123. 

Berg; Verfterben tn ben, I, 94; 557—8; Il, 89. 

Bergen, Bisthum; ſiehe Bisthåmer in Norwegen. 

Bern (Björn); &önig von Schweden, I, 22. 

Bernhard; ald Bildof in Seland und Gåonen thåtig, und angeblich von 
König Gvein au Norwegen berufen, wahrſcheinlich aber trft von König Smut, 
I, 487—90; vergl. 593—6, u. II 560. 

Bernhard, Biſchof des bien OlafB; helßt ben Jelåndern Bjarnvardr hin 
bokvisi, I, 586; 589; 593—6; II, 560; 508; 572, Ynm. 32; 562. 

Bernhard, Bifdof in Rorwegen; heift ben Jöldndern Bjarnvardr binn 
Suxlendskl, I, 588—9; 593—6; 11, 560; 508—9; 571; 573; 582. 

Berserkir; I, 204; 211—3; 401—2; 403—4; ihre Ratur, TT, 108—10; 
ble Miefen mögen fo genannt werden, 113; ber berserksgangr gilt nidt 
får ehrenhaft, 115—7, und in der chriſtlichen Beit fogar får ſttafbar, 416. 

Bersi godlaus; beffen Ungiauben, IT, 250. 

Bertold; Erzbiſchof von Hamburg, I, 676. 

Beftattung, helbnifde; 1, 165—6; 194, Unm. 125 n, 80—1; 227—8. 

Bjarni; Biſchof der Ditneys, II, 624—5. 

Bjarni Storluson; gelobt des Gieged vegen den Glaubendoedfel, I, 236. 

Bjarnhedinn; Erklärung des Namens, II, 110, Unm. 33. 

Øilderdienft; I, 174, Unm. 8; U, 194—83 vergt. Götterbilder. 
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Björn anstrånis ungetaufter Sohn be Ketill Aatnefr, I, 85. 

Björn Gilsson; Bifdof von Holar, II, 600. 

Birea; Stadt in Såweden, I, 34. 

Birgisheraö; Biſchofsſit dafelbf auf den Orkneys, II, 617; 621—2. 

Bifdof; mie ein folder den Heiden erſcheint, I, 535. 

Bisthåmer, im Norden; urfprimglid nidt ſcharf begrengt, I, 118; 598, 
Ynm. 7; 11, 562—4; 571—2; 576. 

Bisthum der Fårder; es folgen fid Gudmund, Matthåut, Hroi (Ormr?), 
lt, 607; Sage über die Gründung bes Bisthumes, 607 — 11; beren Bir» 
bigung, G11—3. 

Bisthum in Grönfand; mit Unrecht gilt Albert ald ber erfte Bildof bas 
felbf, il, 600 — 1, vielmehe mar dieß Eirikr, obwohl nur ald Miffionde 
biſchof, 601—2; alt bak Bisthum au Garder geftiftet wurde, erhielt eg 
Urnold, 602—5; ihm følgt Jon kur, bann Jon smirill, 605—6. Gron⸗ 
landiſche Biſchofe, die Island befudjten, find Arnold, Jon, Helgi, Olaf, IM, 
581, nm. 58. 

Bisthum der Hebriden (Sodorensis eplscopatus); Patrit, ein fagene 
after Viſchof, II, 631, Unm. 224; gefidtlid folgen fi Rolf, Bilhelm, 
$Hamund, Gamaliel, Rognwald, Chriſtin, Midael, Ritolaub, Reginald, 631—35 
eine oeite Biſchofsreihe, von Dort aud gefegt, bilden daneben Vlgmund, 
Johannes, Rifolaub, 633—4; eine britte, vielleidt von Dublin aud gefandt, 
Reinardus (Nemar), und Koll, 634. Øie Hebriden gehdren qur Gradidcefe 
von Midarob, 634—6. 

Pisthåmer in Irland; ein Oſtmaͤnniſches Bisthum in Dublin nehmen Doe 
natus L., Patrit, Donatus II., Samuel, Greger ein, 11, 636—9; ein Ofta 
månnifdes Bisthum in Waterford Malchus und Kofi, 640—15 ein foldeb 
au Limerik Gillibert, Patrik, Harald; 641. Verhältniß biefer Bidthåmer zum 
Gnbisthum Canterbury, 641—2; Cinridtung von vier ergblfddflidjen Gtihlen 
au Armagh, Dublin, Gafhel und Tuam, 642—4. 

Pisthåmer in JSland; ald Miffionsbifddfe kommen: Friedrich, zwei Verne 
harde, Kol, Rudolf, Jon und Heintich, 11, 580—6, bann fånf angeblide 
Pilddfe, 581, Unm. 58 u. 596 — 7; die Begrindung elneb bleibenden Bid 
thums, und Isleifs Wahl, 587—91; ihm folgt Giqur, ber ben Gtuht zu 
Stalholt wie zu Holar fiftet, 592—6. In Gtalholt folgen fik meter porlakr 
Runoifsson, Magnus Einarsson, Halir Teitsson, Klångr porstelnsson, 
Poriakr porhalisson, 598—9; in Golar Jon Oegmundarson, Ketill por- 
stelnsson, Björn Gilsson, Brandr Såmundarson, 590—600. 

Bisthåmer in Norwegen; Bildöfe bie nur vorådergehend in Norwegen 
fis aufbielten, 11, 560, Anm. 2; Rormegilde Biſchofsverzeichniſſe, 561, Anm. 55 
577, Anm. 46, u. 579, Anm. 51. UG Bilddfe ohne beftimmte Dideefen, 
aber vorgugdweife in Throndheim fid aufhaltend, werden genannt: Jon 
Sigurör, ber peite Sigurdr, Grimkell, Rubolf, Jon, Asgautr, Ragnsrr, 
Ketill, feer Bernhard. Thoolf, Meinharb, 560—4. Yn Throndheim folgen 
fid ſodann Sigurdr, Sigurdr monuchus (Tholf?), Adalbert, Simon, Jvar, 
$reidar, endlich als erfter Erzbiſchof Jon Birgisson, 564 — 73 in Leo: 
Asgautr, porhallr (porolfr), åslakr, Geirardr, Kolr, eter, Wilhelm, 
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567—8; mn Gelja oder Bergen: Bernhard, Magni, Svein, Oitar, Gigzt, 
Paul, Rifolaub, Martin, 568—71. Die elgenen Bithilmer fir des Forn 
ding, Gulading und Gibfifjading entfehen in der Beit bes frillen Diafö, ST1-2: 
ber Bau der Kathebralen, und der Wechlel in der Benennung ber Bidtjimr 
feit beren Bollendung, 573—6. Etrichtung der Bisthimer au Stafengt md 
Hamar, 576—0; bort folgen ſich Reinald und Jon, hier erhålt dad Bitum 
Mrnold. Abſchluß der Kråliden Bejirtsverfaffung in Rormegen, 579—80. 

Bisthum der Drineyb; anfinglid gehdren ble Infeln der GnglifdGået 
tiſchen Mirdje ju, fpåter wird porolfr burd ben Hamburger Grabifdof får fr 
geweiht, II, 617—8; von England aud fommt Heinridj, Mubolf, Ropr. 

- Rudolf IL, endlich vom Norden her Wilhelm, 618—21; der Bifdofshy ik at 
im Birgisheradö', 621—2, fpåter in Kirkjuvogr, 622 — 4; auf Biljelml 
folgen Wilhelm 11. und Bjarni, 624—3. 

B nn; was darumter ju verftehen, I, 303, Wnm. 10; II, 113, Mmm 4 

B ma; angeblider Bifdofdfig auf ben Orneys, IT, 621—2. 

Bleften; deffen falle Ungaben åber Ysland8 Betehrung, I, 11—2. 

Blutrache; gilt ald Ehrenpflicht, in, 168—71; als undriftid, 272—3; 
432—3, nm. 51; wird aber bennod von Chriſten geftattef und geåkt, 
433—365 vergl. Rade. 

Bolli porleiksson; in Rorwegen belehrt, I, 360. 

Botwid; Miffonår in Schweden, I, 498—9. 

Brandr Såmundarson; Diſchof in Solar, 11, 600. 

Bremen, Bisthum; mit dem Erzbisthume Hamburg vereinigt, I, 27—9 
11, 645—9. 

Brimir; was barunter ju verftehen, II, 35—7. 

Brodlr; Viling und Upoftat, I, 550—1; 553—4; vielleicht mit Guiring 

ibentijd, 558, Mmm. 24. 

Bul hundr; halbheibniſcher Sohn eines Griftiden Einwanderers in Iker), 
1, 104—5. 

Bur1; ein Urrieſe, II, 18. 

Burr (Börr); ein Urweſen, IT, 18. 


€. 
Cashol; Grbistjum in Irland, II, 644. 
Celsus; Gndifdof von Armagh, IT, 638. 
Chochilalch; Dånifder Heertdnig, I, 13. 
Chriſtenthum; deſſen Kampf mit dem Heldenthum; flehe Geidenthum 
Christin; Bifdof der Hebriden, I1, 633. 
Ghronologie; Regeln bei der Behandlung ber Rordiſchen, Il, 508—9. 
Clemens I, Papſt; I, 676. 
Clontarf; Gåladt bei, I, 551—2. 
Cultus; flehe Religionsverfaffung. 


D. 
Dånemartk; ble erſten Betehrungsverfuje Willibrorde, I, 14—15; Cho m) 
$alitgar, von König Harald unterfigt, 18—0; Unbfar und ſeine Gefle 
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20—55 Unterbredung der Miffion, 25—65 baldige Wiederaufnahme derfelben, 
20—315 wiederholte, aber nur fure Unterbredung, 35—6; Erzbiſchof Rim- 
Bert8 Wirtſamteit, 30; heibnifdje Dånenkdnige, 39—40; angeblide Thaͤtigkeit 
be Konigs Frodi für ble Miffion, 40 (vergl. II, 502—7); Buftand des 
Chriſtenthums jm Unfang des 10. Jahrhunderts A1—2. Sieg König Heinridd I. 
und befjen kirchliche Bedeutung, 110—4; ble Ottoniſchen Feldzüge und deren 
Birtung får bie Miffion, insbeſondere die Gründung von Bisthimern, 115—95 
Einfluß der Engliſchen Kirde auf dle Miffion, 119—21; Reaction gegen bak 
Ghriftenthum unter König Svein, 2485 menig befferer Buftand unter dem 
Schwediſchen Eirif, 254; nad feiner Rückkehr befreundet fid Svein der Kirdje, 
258—60. Religidſe Buftånde der Daͤnen in England und Dånemart bid jur 
Vereinigung beider Reidje, 476—9; Einfluß biefer legteren auf dle Daniſchen 
Buftånde, 479 —80; König Knut eifriger Förberer ber Kirche in England, 
480—4; Drdnung bes Epiſtopats, 485—90; Thaͤtigkeit der Radfolger Knuts, 
490--25 Bahl der Kirden in Dånemarf, 492. Bermehrung der Bisthiimer 
durch König Svein Ulfsføn, II, 661—3. 

Dalby; Bisthum in Såonen, II, 662—3. 

Dantbrand; feine Jugendgefdidjte, 1, 382—55 wird mit König Olaf Trygge 
vafon betannt, 267—8, Begleitet ihn nad Rorwegen und wird bort får bie 
Miffion thåtig, 282—3; 286; 385—6; gidt durch Heerzuge Anſtoß, und 
åbernimmt jur Buße bie Islandiſche Miffion, 380—7; feine Perſonlichteit, 
387; feine Miſſion in Jland, 387—408; deren Gharakter und Bedeutung, 
408—10; Hagt in Rorwegen über bie Jölånder, nimmt indeffen Gizurs Tadel 
ruhig Hin, und ehrt Hjalti'8 Hodhenigteit, 412—6. 

David; Miffionår in Schweden, I, 498. 

Deutfdland; Rordiſche Heerfahrten bahin, 1, 126—7. 

Dingftåtten, mit ben Tempeln in Berbindung, U, 218—20; Dingzeiten 
in Sölanb, 11, 237, Anm. 187. 

Disir; foviel ald fylgjur, 1, 230; Aisablot, I, 202, nm. 54; 2343 
disorsalr, Ill, 191, Ynm. 4; disaping, ll, 236, Mnm. 183. 

Domhringr; Bedeutung des Worts, IM, 220. 

Donatus I. (Dunan); Viſchof von Dublin, II, 638—7. 

Donatus II. (Donnghu8); Biſchof von Dublin, IL. 637. 

Dorſtede; Friefiſcher Handeldplah, von Einfluß auf die Velehtung der Rorbe 
fande, 1, 13; 30. N 

Drapa; wie vom fokkr unterfdieden, 1, 363, Anm. 38. 

Dublin; Dſtmanniſches Bisthum, fpåter Erzbisthum; flehje Bisthimer in 
Jrland. Die Erbiföfe von da ſprechen die Metropolitanredte der bie 
debriden an, 1, 634. 

Dvergar, >. å. Zwerge; ihre Bedeurung, U, B—11; vier Berge tragen 
den Himmel, 19 der Berge Schopfung, 20; ihr Verhaͤltniß zu einjelnen 
Menſchen, 53—5 u. 66. , 


e. 
Eadbert (Gilbert); Biſchof ju Odenfe, I, 489; 1, 658—9, Unn. 309. 
G50; Grqbifdof von Rheims; feine Mifion in Dånemart, I, 18—20; 23; 36. 
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Egill Skallagrimsson; in England mit dem Kreuge bezeichnet, 1, 193—4; 
fennt und fibt ben Runenzauber, 11, 135, Anm. 156; will lieber randen ali 
ſtehlen, 174, Anm. 93. 

Egino; Biſchof in Såonen, 1, 662-3. 

Ehehinderniſſez im Heidenthume fehr beſchränkt, daher die chriſtlichen den 
ordleuten zuwlder, 11, 273, und ſchwer durchzuſehen, 423. 

Eid; deffen Form, 11, 221—2. 

Etg! einhamr; fiehe Bielgeftaltige Leute. 

Eindri81 tihreldr; (ein Unglauben und feine Betehrung, 13 310—3. 

Einherjar; mer fie find, 11, 76. 

Elrikr barn; fiehe Horid ber Ji ngere. 

Elrikr Bjarnarson, Gåmedenfönig; befiegt ben Styrbjörn und erobet 
Dinemart, 1, 251 —35; ift dem Chriſtenthume feind, laͤßt fich fpåter tanfen 
faͤllt aber wieder ab, 254. 

Eirikr; Biſchof in Grönland, 11, 581, nm. 58; 601—2. i 

Elrikr blo80x; ſeine Regierung in Norwegen, 1, 153—45 flleht vor Holm 
nad bem Weſten, 155—6; in Rorthumberland, 134—55 170 —2; bafekk 
mit ſeinem Hauſe getauft, 172—3. 

Elrikr jarl Hakonarson; vergl. Gafon8föhne; mirb jur Heerfehtt 
gegen England aufgeboten, 1, 471; fein Tod, 507. 

Elrikr raudl; ber Entdecker Grönlandö, 1, 444; dem Ghriftenthume abge ⸗ 
netgt, vielleicht aber doch bekehrt, 440—51; betet einen Båren an, ly 45 

Eirikr vidförli; ſeine Befehrung, 11, 370, Anm. 33. 

Eiriksmal; Ehrenlied auf König Eirikr blodöx, 1, 173, Anm. 7. 

Giritefdhne; die Söhne de Eirikr blodöx und der Gunnbildr; faller ir 
Mormegen ein, I, 164 — 53 betåmpfen daſelbſt als Chriſten den Opferdient 
174—8: ihre Reglerung hat weder allgemeine Geltung noch langen Befand, 
175—80; Chronologie derſelben, 1, 181; 11, 509—16. 

Ættehard; Bifdof von Schlebwig, vielleicht mit Efito identiſch, I, 259; 485; 
U, 565, Anm. 13. 

Elbe; fiehe Alfar. 

Embla; das erfte Weib, 1, 20. 

Emundr, Såwedentönig; der Miſſion günſtig geſtimmt, 1, 116. 

Emundr gamli, Schwedenkdnig; dem Ghriftenthume feind, 1, 501—3. 

Gngtand; Rormegilde Fahrten und Unfiebelungen bafeldt, 1, 65—71; 12837; 
245; 254—7; 261; burdj Konig Svein erobert, 465—70, und von Kiel 
Knut behauptet, A70—6; ble Engliſche Kirche von Vegterem fehe beginfist 
480—4. ergl 11, 360—3. 

Ærbbier; I, 93; 249, Anm. 23; 11, 228 -9; 428. 

Grimbert; Gehilfe Anskars, 1, 18; Mifflonår in Schweden, 31—4; vett 
Herbert. 

Erlingr Skjalgsson; mittelft einer vornehmen Getrath belehrt, 1, 296 
feine Herrfdaft in Normegen, 505, nm. 1; wird erflagen, 621. 

Erzbisthum Hamburg; defjen Stiftung, 1, 22—3; erhålt, nicht ohne Bier 
ſpruch Seitens bed Kölner Stuhles, das Bisthum Bremen, 27—9 mett 
Greit mit Köln, 41. Gefdidte des Erzbisthums unter Unskar, Rindet 
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Adalgar, Hoger, Reginsvard, Unni, Abalbag, Libentiudl., Unwan, Libentiud1l., 
$Herimann, Becelin Ulibrand, II, 645—0; ferner unter Ubalbert L., G40—64; 
endlich unter Liemar, befjen Conflicte mit dem påpfiliden Stuhle sur Abe 
trennung des Rordens von der Kirchenprovinz führen, 664—8. Liemard Nadja 
folger, Humbert, Friedrich, Ubalbero, Hartvig I., Baldwin, Bertold, Siegfried, 
$artwig IL.5 vergeblidje8 Untåmpfen gegen die lirchliche Gelbffåndigkeit ded 
Rordens. 673—7. 

Erjbisthåmer in Jrland, IL, 642—4. 

Erjbisthum Lund; König Svein Ulfsfon Beabfldtigt bie Stiftung eines 
eigenen Erzbisthums får Dånemarf, 11, 661—3; ble Berhandlungen dariiber 
mit bem påpflidjen Stuhle werden wieder aufgenommen, 664—6, mit König, 
Harald Hein fortgefegt, bann aber fallen gelafjen, G66—7. König Etrike 
m08å fegt bie Grindung eineb foldes durch, und ju deſſen Sig wird Lund 
gewaͤhlt, 667—8; Dejur ift der erfte Erzbiſchof, 668—71, und Estill der 
aweite, G71—2. Der Streit mit Hamburg wird fiegreid beftanden, 673—7, 
bagegen burd bie Abtrennung von Rormegen und Såweden die Erjdideefe 
gefdmålert, 677—83; bod bleibt Schweden, wenn aud nidt Rormegen, 
dem Primate von Lund untermorfen, 682; 684—6. 

Grjbisthum Nidaro8; von König Sigurdr Jorsalafarl war bie Grime 
bung elned erbifddfliden Stuhles beabfidtigt, und Hreidar wurde fpåter 
auf ben ju erridtenden berufen, LI, 677; bod erfolgte deſſen wirkliche Grin» 
bung erft durch Garbinal Rifolaud von Albano, 677—81; dem Lunder Primate 
ift ble Erzdidceſe nidt untermorfen, 685—6. 

Erjbibthum Upfala; errichtet, IL, 681—4; bem Primate von Lund untere 
geben, 682; 684—$. 

Gfdatologie; flhe Götterbåmmerung. 

Esja; Griftlide Einwandrerinn in Island; treibt Bauberei, I, 104—5. 

Esiko; Bifdof von Schleswig, 1, 485; vergl. Eklehard. 

Eskill; Miffonåx in Schweden, 1, 498; 504, Unm. 138. 

Esklill; Gybifdof von Sund, II, 671—2; 675, Unm. 376. 

Eugen; Papſt, U, 643. 

Eyjulfr Valgeröarson; nimmt bie Kreugbezeichnung, I, 215, Unm. 26. 

Eyjulfr pordarson; getauft, 1,-435, Anni. 41. 

Eyvindr kellda; ein böfer Bauberer; von König Olaf Tryggvafon getddtet, 
1, 300—1. - 

Eyvindr kinnrifa; von Jugend auf den Göttern gemeikt, oder aud ein 
böfer Geift in Menfdengeftalt, wird er gum Mårtyrer fir den heidniſchen 
Glauben, 1, 294—5. 

Eyvindr Lodinsson; verehrt Steine, li, 243. 

Eys ; Etzbiſchof ju Hibarod, 1, 648; in, 598, 600; 606, Unm. 136. 


8. 

Fåreyjar(Jårder); Keltiſche Urbevdllerung ber Inſeln, 1, 43253; dieſe werden 
ein Ronvegifded Schadland, 88; fpåtere Gåicjale derfelben, 148—50; ihre 
Belehrung, 330 —46; 506, Anm. 2; ihre Begiehungen zum diden Olaf, 
Waurer, Belehrung. I. 45 
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563—5; 568; 570; 578. Sie bleiben tm Befi von Norwegen, n, OM. 
Bergl. Bisthum der Fårder. 

Fahne; jauberkråftige, 1, 504—5: 

Farria, >. $. Helgoland, 11, 659, Anm. 300. 

Faftenbreden; aud Abergiauben gelobt, 1, 421—2, Unn. 5. 

Fenrir; ber Bolf, 1, 23, Anm. 4; 28—30. 

Fefte und Faſten; beren Haltung, 1, 158, Anm. 16; 159; 160; Bedin 
gegen blefelben, 160 — 1; wann in Island eingeführt, 433—4, Unm. 36; 
ben Heiden anftdfig, 1, 274—85; Gdmierigleit ihrer Durchfütrung, 421-2 

Feuerweihe; bei ber Bandname, 1, 95; n, 229. 

Fimbultyr; ein Name Obdin8, 1, 35; 30, Anm. 34. 

Fimbulvetr; I, 29; 94. 

Finnbogi hinn rammi; in Sriechenland mit dem Chriſtenthume bein 
geworden; in JSland getauft, 1, 198; glaubte vorbem mur am ſich ſelber, n, 251. 

Finnför; was barunter 3u verſtehen, 11, 104; 417; 419. 

Finnr Sveinsson; veradjtet ble Götter; feine Belehrung und fein Gow 
tismus, 1, 304—10; n, 319—20. 

Fjörbaugsgardr; II, 220, Anm. 118. 

Flosi pord&arson; nimmt ble Sreugbegeidmung, 13 394; bleibt aber sem 
lich wild, 1, 433—4. 

Folkbreocht; Miffonsbifdof im Norden, 1, 118. 

Folkward; Biffof von Mdenburg; Miftonår in Gåweden und Ronsye 
1, 487; 506, Anm. 5. J 

Fostbrådralag; deſſen Eingehung und Bebeutung, n, 170—1; 182-3; 
223, Unm. 123; 229; 273, Anm. 33; 434, 

Frankreich; Rorwegiſche Heerfafrten und Anfiebelungen daſelbſt, 1, 124; 
48—65; 121—6; vergl. 11, 357—60. 

Froyja; eine Baninn, U, 6—7; Herrinn ber Balkyrjen, und ſelbſt am Bab 
falle betfelligt, 77—8. - . 

Freyr; ein Sane, u, 6—T; 22; 30; Landebgott von Schweden ; Erimeems 
an ihn in ber chriſtüchen Beit, 400, Anm. 34; vergi. 78, Anm. 31. 

Frieden; beim Filfange någlid, 11, 200, Unm. 83. 

Brieden und Jahr; Opfer barum, ), 157, Unm. 15; 158, nm. 16; 162; 
aud) nod im Gjriftenthume, 1, 159, Unm. 17; vergl. Opferdienſt 

Briedendgeldbniffe; Formeln bafår, 11, 430—1, Unm. AT. 

Briedrid; falſchlich als Miflonår in Schweden genannt, I, 36, Kun ÅT 

Briedrid; angeblich ein Gådffger Viſchof; tauft den porvardr viönd 
ly 204—5; geht mit ihm ol8 Miffondr nad Jelend , 205—23; in der ch 
Biſchof, der dahin fommt, 225; vergl. 1, 581—2. 

Friedrich; Enbifdof von Hamburg, U, 673. 

Frostubing; Dingverfammlung der Thronder, 1, 180. 

Frotho (Frod1); angeblidjer Diånentdnig; in Gngland getauſt und fårDar 
mart8 Betehrung tjåtig, 1, 40; 114; Grilårung ber Gntfehung ber Kuk 
tidten iiber ihn, 11, 502—7. 

Fylgjur (hamingjur, hamir, distr, mannabugir); töbten ben piöranh 
1, 220—20; Bylgjen bes Diaf Tryggvafon, 200; 321, Mum. 14; bed Hater 
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Ottarsson, 371, Mam. 64; Squhengel, 393, Unm. 20. Ihre Natur und 
Pedeutung, II, GT—T71; vergl. 102, Unm. 16 u. 109, nm. 18; femer 
120—1; 128—4; 125;126, Anm. 108; 128, nm. 120; 129; in ber 
Qrifliden Beit erhålt ſich der Glauden an fle, 402. 


Galdra-Hodinn; en Bauberer; ſucht dem Dankbrand au ſchaden, findet 
+ aber barilber felber ben ob, I, 394—5. 

Gamaliol; Diſchof ber Hebriden, n, 632—3. pr 

Gandreid; mad barunter zu verſtehen, 1, 583—4, Anm. 19; H, 104; 123; 
1205 404, nm. 52. - 

Gardar; Dingftåtte und Bifjoffig in Gröniand, 1, 604. 

Gurmr, der Qunb; wab darunter qu verſtehen, li, 30. 

Gaffreiheit; 1, 184—5, Anm. 128 

Gantaborir; flhe AfrafastL 

Gauskeort; Bifdof von Gåweden, I, 24—5; dann von Oånabriict, 31; 
fein Tod, 36. 

Gedet; im Heidenthume, 11, 203—4; wunderlidje Gebetformel, 423—4, nm. 15. 

Gofjon; eine Gottinn; qu ike verfterben die Jungfrauen, li, 78. 

Gelrardr; Bifof von Dålo, I, 568. 

Gelkbde; im Heldentfume, U, 201—3. 

Gerbrand; Øifdof von Rorslild, 1, 488—9; 593, Arm. 25. 

Øefeg gegen Gottelåfterung, 1, 376—9. i 

ØGestr; glaubt an ben Schopfer ber Gonne, U, 256. 

ØGoatr Bar&arson; nimmt in Norwegen erft die Kreuzbezeichnung, dann 
ble Taufe, bie ihn aber da Leben foftet, 1, 348—50. 

ØGestr Oddleifsson; der Zukunſt kundig; beutet einen Traum auf den 
Ølaubenbiwedfel, 15 227; getauft, 401—2, oder bod mit bem Kreuge be» 
reichnet, 403—4; 406, Unm. 52; erbietet fid gum Giegebopfer, 428; ift der 
Buhmft und ber Trmmbeutung tunbig, 11, 130; 410, Anm. 69. 

Gilden; heidnifde, 1, 528—9; im Heidenthume und Ghriftenthume, 285—6; 
Grifttide, 150; ihre Beibehaltung im Chriftenthume, 1, 338; 425—0. Bgl. 
aud Minne. 

Gillibert; Biſchof in Simmeril, 11, 641. 

Gimli; 1, 38; 37. - 

ØGirardus; Mnbtidof von Dort, 1, 619. 

Gislemar; Mifionkr in Dinemart, 1, 22. 

Gisli Sursson; in Dånemart mit dem Kreuge bezeichnet, 1, 195; ein guter 
Kviumer, U, 127, Ynm. 117. 

Gizarr hinn hvitl; von Dantkdrand getauft, I, 387—0, Unm. 14; 308; 
geht mit Hjalti nad Rormegen, 300—400; 406; wird bort gut aufgenom» 
men, bittet feine Sandsleute vom Borne des Königs los, und übernimmt ble 
Mifflon nad Mand, 411—16; beren Uubfihrung, 412—6, Wum. 3, und 
416—43; vergl. 463. 

Gizurr Isleifsson; Bifdof von Idland, U, 502—6; vergi. 460 u. 462—3. 

45* 
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Glamr; ein ådler Chriſt; hat mit Gefpenftern zu thun, M, krig mag vom 
Baften Richts mifjen 274, und ift überhaupt ohne Gleuben, 

Glaubensloſe Leute, 1 158, Anm. 16; 160; 163; N, tr 88; dan 
Verhalten jur Miffion, 3168—9. 

Gloden; ben Heiden ein Gråuel, 1, 36; n, 291—2. 

6081, godord; was barunter ju verftehen, 11, 210—3. 

Godreid, 1, 584, Anm. 19; U, 104, Anm. 20. 

Godvegr, I), 73, Ynm. 6. 

Gotter; ihr Auszug aud Born der dad Abbrechen ihres KempelG, 1, 232—3: 
gelten ben Gjriften als eufelSmasten, 1, 206, Unm. 31; vergl. 330—1. 
Skre Uuffaffung im Heibenthume, 11, 6—8; ihre Natur unb Namen, 11; 
Einfluß bes Dualismus auf ihre Auffaffung, 13 — 4; ebenfo de Anthrope 
morphismub, 14—7. Bieferne fie Beltidöpfer find, 20—1; das Berhåltni 
ber fen au ben Banen, und der Götter Aherhanpt ju den Elben und Miro, 
21—4; ihre Gtellung ju der Meltreglerung und ju den Nornen, 4-7; 
ifr Untergang und ihre Berfimgung, fieje Gbtterbåmmerung. Akt 
befriebigung bed Boll bei feiner Gotterlehre, A1—2. Sir find Sdjikfer da 
Menfden, 43—4; ihre Berhålniffe zu biefen menſchlich gebadt, 44—5; ber 

. fonbere Begiehungen eingelner Götter zu einzelnen Låndern, 45, oder Mmfden, 
40—51; Beinbfdaft von Menfdjen gegen eingelne Götter, S1—3; fie bebårfer 
menſchlicher Hilfe zum lehten Kampfe, 96—7. Wießerne ihnen Bauberei puge 
ſchrieben werden fann, 145—7; Annkherung der Menſchen an die GH 
147—8; $erabfinlen ber Vegteren zu Dimonen, 246—7; 390—400. 

Götterbilder; hundert in einem Tempel, 1, 188; beren Befdhaffenheit, 1, 
192—5; aus elg und Kon gemadte, 418. 

Ødtterdbåmmerung (ragnardkr); ihre Befdreibung und Bedeutung, ll 
27—33; Wiedererſtehung nad) berfelben, 33—41; Grinnerung an diefelde, h 
167, Anm. 27; 173, Unm. 7. 

Gormr hinn gamli; Stifter der Alleinherrſchaſt in Dinemart, 1, 109; 
von König Heinrid I. befiegt, 110—3. 

Gotbald; Bifof in Såonen, und Mifflonår in Schweden und Norvegen 
487; 480; 506, Anm. 5. 

Gottes dienſt, der chriſtliche; wirlt auf die Heiden, 1, 207; LI, 328—. 

Gotteburtheil; I, 222—3; entjdeidet ider bie Belehrung, 2aB—300 | 
der Sire unter ihre Obhut genommen, 431. 

Gottfried; Dinenhåuptting, auf der Heerfahrt voriidergehend bekchtt. 1, 3954 

Gottſchalt; Bifhof in Såweden, 1, 15; 400; u. 565, Anm. 13. 

Gottſchalt; angeblich Biſchof in Jöland, IL, 581, Aum. 58; 586. 

Øregor IL, Papft; foll får ble Schwediſche Miſſion geforgt haben, I, 15- I 

Gregor VIL, Papft; 1, 665—7. I 

Gregor; Bifdjof von Dublin, 1, 638—8. H 

Gregorius de Cröscentio; Garbinal und Legat, li, 673. | 

5 halbchriſtliche Grönlånderinn, 15 583—5. , 

Grimkell; Viſchof in Norvegen, 1, 44; 580; 598 —00; 503; 500-1; 
641; 644—5; 650; 11, 560—1; 563—4; 573, Anm. 34. 

Grimkell go81; auf feine Götter jornig, U, 52. 
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Grimr ju Mosfoll; getauft, 1, 435, Unm. 41. 

Groa hin kristna; I, 197. 

Grönlanb; feine Entbedung und Bevdlfenmg, 1, 443—4; einjelne Chriſten 
bafelbft, 445—8; in König Olaf Tryggvafons Auftrag durch Letfr Eiriksson 
belehtt. 448—52; Beylefungen jum bien Olaf, 570; 572; 578—85; val. 
aud Bisthum in Grönland. 

Ørånde ber Betehrung; flehe Heidenthum. 

Gudmund; Bifdof auf ben Fårdern, 11, 607T—12. 

Guöbrandsdalr; befjen Betehrung, 1, 532—7. 

Øu$laugr Snorrason; emflidjer Chriſt, 1, 432—3, Anm. 51. 

GudniSingr, 5.6. Upoftat, I, 189; 553; 11, 280, Anm. 75; 398, Anm. 28. 

Guöormr-Aedelstan (GoSrum); Dinifer Heertdnig; in England ges 
tauft; mit Mrolfr Rögnvaldsson befteunbet, 1, 50; 61; 68—9; fiirdt, 128. 

Gudormr Finnölfason; um Bifdof von Séiand gewählt; madt ble 
abl rådgingig, N, 591—2. 

Guöridr porbjarnardottir; wirft in Grdnland bei einem zauberiſchen 
Mete mit, obwohl Ghviftinn, 1, 447—8; verg. 580—1; wird fromm, NI, 
423, Unm. 14. > 

Gudrun Gjukadottir; erſcheint, 11, 167, Anm. 70; 402. 

Gudrun Osvifsdottir; iht Traum, I, 227; wird frømm, U, 423. 

Gullveig; eine Nirfinn, U, 24, Unm. 7. 

Gunnhildefdhne; ſiehe GiritSföhne. 

Gutring; Dinifder Heerldnig; zum Diaton geweiht, fpåter Upoftat, 1, 479; 
vielleicht mit Brodir identify, 558, Anm. 24. 


EN 

Madrianus IV., Papſt; 11, 679; 083; vergl Adrianus. 

Bakon ber Gute; in Gngland erjogen und getauft, 1, 151—3; wird König 
von Rorwegen, 154—6; verfudt dad Chriſtenthum bafelbft einzuführen, 
157—64; fen Tod unb Begråbnif, 164—6; Beurtheilumg ſeines Gtrebens, 
166—8; Ghrønologie fener Negierung, 156, Anm. 14 u. 168. 

Hakon jarl; fuccebirt feinem Vater Sigurd in Throndheim, 15 177; Ber- 
wuͤrfniſſe mit ben Eiriksſohnen, ble er endlid mit Diånifder Hilfe vertreidt, 
177—81; wird Daniſcher Jarl ber einen Theil von Rormegen, 181 — 83; 
Bringt ben Dyferdienft mieder auf, 183—5; tåmpft am Dannewirle mit gegen 
ble Deutfden, wird in Folge ber Riederlage gezwungen ble Taufe zu nehmen, 
fagt fidj aber alsbald wieder vom Glauben lok wie von der Dånifdjen Ober- 
hoheit, 185 — 90; beſiegt ble Jombvilinger, 248—50; madt fid in ſeinen 
fyåteren Jahren verhaft, 278—80; fein Untergang, 281; Ghronologie feiner 
Megterung, U, 509—16. 

Bakonarmal; Gjrenlied auf König Halon ben Guten, 1, 166—7, Anm. 27. 
$Hatonsfödhne; lafjen Jeden glauden was er will, 1, 345; 505 —7; unter: 
llegen dem biden Olaf, 515—8; vergl. Eirikr jarl Hakonarson. 

Halbåriften, N, 300—15; vergl. 331—7. 

Halbgdtter und Halbmidte; 11, 98—100. 


Mrgifier, 


heidniſcher Dinenhåuptling, I, 30. 

beteheter Dinenhåuptling, 1, 37. 

BDiſchof von Cambray; Ebo's Genoffe in ber Dånifdjen Mifise, 
I, 18—20. 

Halldorr Guömundarson; in Norwegen al Geiſel jurådbehalten, 1, 
411—6;-417, Anm. 6. 

Hallfreör Ottarsson, Vandråöaskald; tommt nad; Norwegen, I, 
352; laßt fid taufen, weil ihm König Olaf pi Gevatter ſteht, 361—2; wir 
von dieſem beauftragt den porleifr spaki ju blenden, 300; feine Ginnehor 
nad der Kaufe, 362—73; glaubt nicht an König Olafs Rettung aud de 
Svolderer Schlacht, 4601. 

Halir im Haukadalr; von Danfbrand getauft, 1,- 390—8. 

Halir god laus; Il, 250. 

Hallr von Bida; von Dankbrand getauft, 1, 367—9, Ma 14 1. 300—0% 
von ben Gheifen aum Gefefpredjer gewaͤhlt, vergleicht or ſich mit den 
Gefehfpredjer porgelrr, 424—86; erbietet fid gum Giegedopfer, 428; fem 
Achtung var dem Lanbfrieben, 440—1, Umm. 47; u, 179. 

Halle Teltsson; jum Viſchof von Glalholt gewähit. 1, 508. 

Hallsteinn Hromundarson; in Rormegen betehrt, 1, 347. 

Hallvardr; feine Heiligſprechung, U, 575. 

Hamar; Bisthum; fiehe Bisthåmer in Rormegen. 

Hamburg; flehe Erzbisthum Hamburg. 

Hammer; bient ju refigidfen Melhen, 1, 163; U, 226 u. 227. 

Hamr, hamingjur, hamför u. bergl.; fiehje Fylgjur mnd Bielge 
ftaltige Beute. 

Hamund; Biſchof auf den Hebriden, U, 632. 

Haraldr (Aeroldus, Herioldus, u. dergl.); Aeinldnig in Jütland; fem 
Belehrung und Birtfamkelt fr ben Glauben, 1, 18—21; fullt ing Geider 
thum zurück, 55—6. 

Haraldr (Bagroldus); Danifſcher Geetdnig, 1. 122. 

Haraldr blatönn; Dänenkdnig; dem Chriſtenthume günſtig, 1, 113; lift 
boffelbe in feinem Heide qu unb ninmmt ble Canfe, 116; untefigt er 
Styrbjörn, 251—3; fein Tod, 240—7. 

Haraldr grafoldr; ſtehe Giril6fdhne. 

Haraldr hardrad1; Sönig von Norwegen; Feind der Gierarkir, m> 
barum be Heidenthumed verbådtigt, 1, 657—8; 11, 656. 

Haraldr harfagr; fen Glauben, 11, 257—8. 

Harald; Biſchof von Limmerif, 1, 641. 

Harekr; ein Norweger; betet ein Mind an, U, 244—5. 

Harekr von bjotta; burd Konig Olaf Tryggvaſon bekehrt. 1, 294—5. 

Harig; Miſſionsbiſchof im Norden, I, 118. 

Hartwigl.; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 614—6. 

Hartwig II.; Erzbiſchof von Hamburg, 1, 676—7. 

$Haubgeift (armadr, spamadr) des alten Kodran, L, 207—10. 

Havardr; gefobt in der Roth ble Taufe zu nehmen, 1, 295—0; erfilit fn 
Geliibde, 351. 
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$Hebribden (Sudreyjar); Rormegifde Unfiebelungen bafelbft, 1, 83—8; Nor» 
wegiſche Jarle eingefeft, ST—8; fpåtere Geſchichte der Infeln, 146—8; 
261—2, Unm. 4; 516, Aum. 7; 562; 1, 625—7; indbefondere bed Konigs 
Magnus Barfuß Geerfahrten dahin und deren naͤchſte Folgen, 627—31. Ein 
Chriſt von ba dichtet ble Hafgerdingadrapa, 1, 192; vielleicht gemann 
&önig Dlaf Tryggvafon Einfiuk auf bie Betehrung ber Infein, 1, 339 u. 463. 
Bergl. aud BiGthum der Hebriden. 

Heöinn von Svalbarör; tritt am Alding der Miffiondpredigt entgegen, 
I, 217; von porvaldr vidforli erfdlagen, 223. 

Heiden; im driftiden Heere nidjt geduldet, 1, 627. 

$Heldenthum; deſſen Zuſtand zur Beit deg Eindringens des Chriftenthumb, 
u, 260 — 4. BiderftandSpunkte defſelben gegen dad Chriſten⸗ 
thum. Geringer Cinbrud des letzteren bei der erſten Berührung, 205, und 
Abneigung bagegen, 265—7; Reugier veranlaßt bie fremden Gebraͤuche ans 
aufehen, 267. Die neue Lehre kein Bediigfnif, und abſtoßend durch ble Fremd» 
artigleit ihres Dogmas, 267—9. Gleidgiltigteit gegen blefelbe; aud Ubnei- 
gung wegen ihres Mangel an Pocfie, 269, wegen ber Meidlidteit ihrer 
Ethit. 270—1, oder wegen ber Auferen Zucht der Kirde, 271 — 6. Furdt 
vor ber Rade der eigenen Götter, 276—8, und Gåen vor eingelnen Grifts 
fidjen Gebråuden, 278—9. HFefthalten am Ulten, 279 —80, qufolge der Macht 
der Gewohnheit, 280, oder aud Treue gegen die alten Gdtter, 280—1, und 
ble eigene Verwandtſchaft, 281—3; Einfluß ber nationalen Krabitionen, 283—8. 
Die Unduldſamleit ber Chriften hat die vdllige Abfonderung der Chriſtenwelt 
von der Heidenivelt pur Folge, 285—8, und obwohl bad Heidenthum bulde 
famer ift, 288—0, tritt bod aud in ihm jenes Gefihl der Såeidung hervor, 
bas fid felbft in ber Gage aubprågt, 280 — 02.  Recapitulation der ſtarken 
Seiten des Heidenthums, 292-3. Schwache Seiten bek Heidbenthums. 
Seine Duldfamteit, 294—6, geftattet den Chriſten die Beibehaltung und Ver» 
Breitung ihtes Glaudens, folange fie dabei nur einigermafen Frieden halten; 
fo in Jöland, 206—0, Rormegen, 300—1, Såweden, 301—3, Dånemart, 
303—5. Den Chriſtengott laffen die Heiden ald Gott gelten, und umgetehrt 
Halten ble Chriſten ble heidniſchen Götter fir Dåmonen, 306—9; baher Er⸗ 
ſchutterung des Heidenthumb, und vielfadje Mifdung beider Religionen, 300-10, 
in ben Rormegifden Landen, 310—2, vie in Dånemarf, 312, und Schweden, 
312—85; jene Griditterung von Außen her verdindet ſich mit bem inneren 
erfalle des Heidenthumb, 315—20. Die Miffion fann Dem gegenüber auf 
dem Wege ber Belehvung, 320—2, oder auf bem ber Wunder vorfdreiten, 
322—4. Birdigung der ſchwachen Seiten bes Heidenthumes in ihrem Ber» 
Kåltniffe zu ben ſtarlen, 324—7. Günſtige Befdaffenheit bed mit» 
telalterliden Chriſtenthumes. Gleichzeitige Mirtung der Idealität 
des wahren, und ber Sinnlidteit beb getribten Ghriftenthumes, 327—8, feiner 
Milde, 328, der Pradt deb Kultub, 328 —9, bes Geiligen», Bilder» und 
Meliqulendienfteb, ſowie ber Miralel, 329 —31. Geniigfamkeit der Kirde in 
ihren Anforberungen an die Reubelehrten, 331 —2, insbeſondere ber Miß⸗ 
brauch ber Kreuibezeichnung, 332—5; Bedeutung blefer Geniigfamlett får ben 
Belehtungkproceß, 336—7. Schonung der ererbten Ueberlieferungen, 337—9. 


vir Negiter. 
Aeußerliche Motive ber Betehrung geben ben Aubfdlag, 390—40, 
unb zwar tell Sodmittel, 340—3, tell Zwang und Lift, 3A3—0; ber 
Swang erbittert zwar vielfad, 3AT—9, greit aber, måkrend edlere Motiv: 
nur audnahmöwelfe mirten, 349 —50, fålieflid bod bur, 340—51. Di 
fordern verwandtſchaftliche oder dienſtliche Ridfidten ben Glaubenboedkl 
oder hemmen bod) ben Widerſtand, und ſchließlich werden gerade die Gonfs 
vativen bem neuen Glauben geneigt, 351—5. Berf[&iedene Grup: 
pitung ber Motive får und gegen ben Glaubensſswechſel N 
maſſenhaften Betehrungen tm Auslande pumeift rein kuferlid, 356—65; 
beren erfte Midoirkmgen auf ble Heimat wenig auBgiebig, wiewohl feint 
wegs ohne Bedeutung, 365—70. Die erften Miffionen in Gåweden, 371-2. 
Sölanb, 3T2—4, Norwegen, 374—8; ble geſebliche Einführung de8 Chrif 
thums durch Olaf Kryggvafon in Norwegen, 378—83, auf ben Orineyd mi 
Fardern, 383—14, in Grönfand, 384, und Island, 384—6; deffen Veffi 
gung durch Olaf Haraldöfon in Norwegen, 386 — 8, und ben Rebenlanden 

38629; beren Bebeutung, 389—90. Ueberbrid ber den gangen Gang hr 
Betehrung, 390—1, u. 473—8. 

Helör; eine weiſe Qrau, U, 133. 

Hetmåallr; Wådter der Ødtter, 1, 20—30; Hat neun Mütter, 268, Anm. 17. 

Heinridl.5 Deutſcher König; Sieger fiber Dånemart, 1, 110—3. 

Heinrid; fålfdfid als Miffonår im orden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Hetnrid; Biſchof auf ben Orkneys, in Island und in und, 1, 595; I 
585—6; 618—9. 

Hel; Beherrſcherinn der Todtenwelt, m, 12—3; 23,-Unm. 45: Befdreibung 
thres Meideb, T2—5; ob etn Gtrafort, 14, Unm. 14—85; fie måhtt få be 
Sterbenden, 82, Anm. 65, oder umarmt fie, 83, Anm. TI; wie fid beftimmt. 
wer zu ihr fommt, O1—7; ihren Namen trågt des dicken Dlafs Gtreitart 
400, Anm. 34. 

Helgi; Biſchof von Grönland, n, 581, Anm. 58. 

Helgi bjola; chriſtlicher Gimvanderer in Jøland, 1, 92. 

Helgi go81aus; II, 250. 

Helgi hinn magri; halbchriſtlicher Ginmanderer in J8land, 1, 75-85; 04-6. 

Helvegr; eg ing Todtenreich, 11, 72—3. 

Heming; betehrter Diånenhåuptling, 1, 57. 

Heradsping; dem fylklsbing entgegengefegt, 11, 447. 

Herbert; feine angebliche Miffion in Schweden, 1, 17-18; val. Erimbert. 

Herfjötr; eine Balkyrje, 1, 401. 

Heridag; Prieſter in Rordalbingien, 1, 22. 

Herigarfus (Hergeirr); driftlider Häuptling in Schweden, 1, 22: 26-7 
n, 313—4. 

Herimann; fälſchlich als Øifonår in Schweden genannt, 13 38, Amn. 53. 

Herimann; Erzbiſchof von Hamburg, 1, 648. 

Herivens; Erzbiſchof v. Kheims; får bie Belehrung der Normandie tåtig, I, 60- 

Hjaltl Skoggjason; von Dankbrand getauft, 1, 387--9, Anm. 14; 398; 
wegen Gotteslåfterung geådtet, geht er nad Norwegen, 300—400; 401 
Ynm. 39; 404— 6; 412—3, nm. 3; wird bort gut mfgenommen, bitte 
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feine Sandöleute von bed KönkgS Børn lod, und übernimmt die Miffion in 
Ssland, 411—6; deren Uubfåhrung, 412—6, Anm. 3, und 416—43; vergl. 
463; fommt gum biden Olaf, 569; 571. 

Hjaltland; fleje Shetland, 

Hildir hinn gamli; bekehrt, 1, 394. 

Hjörloifr; will nidt opfern, 1, 240—50. 

Hjenni hinn gamli; burd Biſchof Friedrich bekehrt, 1, 215; erbletet fid 
aum Giegebopfer, 428; feine vermanbifdaftfiden Beziehungen, U, 284—5, 
Mum. 100; vergl. 221, Unm. 121. - 

Hodlande; ihre Belehrung durch den bien Olaf, 1, 523—7. 

Hodfigpfeiler (Ondvegissulur); beren Auswerfen, 1, 93, mn. 10; 98, 
nm. 215 100—1. 

HO8r; Balbrb Mörder, D, 27; 98; feine Micbererfiehung, 15—6. 

Hönir; ein Ufe, 1, 20; 23; feine Micdererftehung, 35—6. - 

Hördr Grimkelsson; von Odin begånfligt, 11, 50. 

Höskuldr; feine Milde, 11, 433, Anm. 52. 

Hof und hörgr, fieje Tempel 

Hofshelgi, 1, 207. 

Hoftollr, I, 212. 

Hoger; Erzbiſchof von Hamburg, 1, 40; u, 647—8. 

Holar, Øisthum; fleje Bisthümer in Island. 

Honorius Hi; Papft 1, 673. p 

$Horid (Horlous, Horlchus, Orleus; aud Harekr, Eirikr); König in Jüt · 
fanb; bem Ghriftenthume erft feind, bann freund, 1, 29—31. 

Horid der Jiingere (Etrikr barn, Harekr); &önig in Jåtland; dem 
Chriſtenthume erft feind, bann deſſen Bekenner, 13 35—0; fållt wieder ab, 39. 

Horit (Bared); Biſchof von Såledwig, I, 117. 

Hrålog; wunberbare8 Låt, n, 124, nm. 93. 

Hråsvelgr; ein Windrieſe, 1, 12. Eg 

Hrafn hinn raud1; dvifiider Iölnder, 1, 504—5. 

Hrafnkell Freysgo&1; Freys Freund, fpåter ein glaubenbloſer Mann, 
ll, 47; 51; 252—3. 

Hrappr; ein Jölånber; zündet einen Tempel an, 11, 52—3; betennt fid zu 
feinen Zhaten, 173, Unm. 92; fordert Aufnahme bet einem Håuptlinge, 184, 
nm. 128; fommt nicht nad Valhbll, 207—8, Unm. 81; 21—2. 

Breidarr; jum Erzbiſchof von Ridaros gewählt, 11, 566— % 677. 

Hrimpursar; Reifriefen, 11, 11. 

Hroaldr; Martyrer für den heidniſchen Glauben, 1, 297, Anm. 32. 

Mrol; Bifdof auf ben Fårdern, 1, 607. 

Mrolfr Rögnvaldsson (Rollo); (eine Heerfahrten; gewinnt ble Ror- 
manbie, und befehrt fid, 1, 58—62. 

Hrossey; Dingftåtte auf den Orkneys, n, 622, Anm. 192. 

Ørugnir; ein Niefe, 1, 22. 

Brymr; der Führer der Froſtrieſen, 11, 20. 

Hulidsbjalmr; bie Karntappe, ben Bergen eigen, Il, 10; bod aud manden 
Menfjen, 121—2. 
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Humbert; Cubiidof von Hamburg, 11, 673. 

Øunbdert Silbers; was darunter ju verftehen, 1, 425, Anm. 22. 

Hunedeus; befeheter Dånenhåuptling, 1, 57. - 

Hunrödr Vefrey&arson; kommt in Schweden mit Bifdof Sign in 
Beriihrung, 1, 199—200. 

Hyrningr und beffen Bruber porgekr; mittelft ener vornehenen Heir 
belest, 19 284. 


D 


Iingi Asmund 

Ingjaldr porkelsson; befehrt, 1, 308. 

Ingimundr Hafr 5 al8 Knabe von. Bildof Friedrich getanft, 1, 2u 

Ingimundr hinn gamil; feine Milde, U, 176—7; 254. 

InnocentiusIL; Papſt, 0, 6425 673—4. 

Innocentius III; Payft, 11, 677; 680. 

InnocentiusIV.; Papf, 11, 680; 685. 

Jökull Ingimundarson; feine Milde, U, 176. 

Jörmungandr; bie Weltſchiange, I, 23, Unm. 45 28—30. 

Jörundr binn kristnl!; drifter Ginmanderer in IGanb, 1, 101. 

Jötnar (pursar, u. bergl.); Ratur ber Miefen, 1, 11—3; fe find menfdiid 
gebilbet, aber off mit mehrfachen Gliebmafen, 15; ihr Berhålknig ju 
Göttern, 21—43 ju ben Menfden, 494 tre Begiehungen ju eingelnen Ra 
fen, 58—025 wunſchen fld dem: Chriſtenthume zu befreunben, tonnen oder 
nidt, I, 233—4; u, 201 

Jötanmoör; HU, 117, Um. 87. : 

Johannes; Øifdjof auf ben Oebriden, u, 634. 

Johannes Papiro; Gatbinal unb egat, 1, 644, Unm. 261. 

Jomsvikingar; ihr Ginfall in Norwegen. 13 248—50. 

Jon; Bifdjof in Rorwegen, 1, 404; 11, 5615 563; 572, Unm. 32. 

Jon; Bifdjof in I8land, 1, 508; 1, 566, Unm. 14; 582—. 

Jon Birgisson; Biffof in Gtafangr, dann Grbifdjof von Ribarsé, Ib 
507; 568, Ynm. 21; 578; 679. 

Jon kutr (knuter); Biſchof von Grönland, Il, 605. 

Jon Oegmundarson; Øiffof ju Holar, U, 5955 590. 

Jon smirtil (Sverrisfostri); Bifdof von Grönland, 1, 381, mn Å 
005 —6. 

Seland; Mormegifde Heerfahrten und Unfiebeungen daſelbſt, 1, 118 
137—44; 262—4; 549—50; vergl. U; 363—4; bed König Magnub der 
fuß Heerige dahin, 11, 627—30; vergl. aud Bisthåmer in Srlaad 

SJSland; chriſtliche Urdevdkerung, 1, 43—4; Geifttide Ginmanderrr. må 
Odidfale Ujres Glaubend, 1, 90—107; im Audlande betehrbe line 
191—201; ble erfte Miſſion durch porvaldr vidrdrk und den Deutſca 
Viſchof deledrich Øternommen, 201—26; beven Gjronologie, 205—0, Mum. 1. 
unb 224—5; Bedeutung biefer Miſſion, 225—6; religidfe Buftnde 
nad berfelben, 226—42. Ginjeine Jelinber in Rorwegen burd og Dil 
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Sryggvafon belehrt, 346—73; Mifion bed Stefnir porgilsson, 313—82; 
bes Danfbrand, 382—410; endliche Annahme de Chriſtenthums gufolge ber 
Miſſion des Gizurr und Hjaltt, 411—3; Abſchaffung ber geſehlich vorbe» 
haltenen Ueberrefte. be Heidenthums, 434; 508—70. Berfudje der Rorme» 
giſchen Könige, bie Infel zu untermerfen, 442, Unm. 48; 506—68; deren 
Beriehungen zum diden Olaf, 566—77; Vertrag mit Rormegen, 572—45 
vergeben8 bie Unterwerfung angefonnen, 575—7; ble beiden Bernharde, 
594—6; Rudolf, 507—8; Jon, Kol, Heinrid, 508. Bal aud Bisthåmer 
in Island. 

Isloifr; Diſchof von Yöland, 1, 566, Unm. 14; 582; 887 01. 

Gåtland; feine Könige keine Dnglinger, 1, 40—855; erhålt Bidthimer, 15 1165 
Wenberungen in deren Beftand, 1; 258—9, und 11, 662. 

Sulfeft; in Morwegen auf Weihnachten verlegt, 1, 159. Bergl. aud Dpfer. 

Tvarr (Imar); Rormegifer Hauptling; empfångt in Ibland dte Laufe, 1, 765 81. 

Tvarr; Biſchof von Throndheim, 11, 566. 


R. 

Karl der Ørohe; fen Cinfluh auf bie Bekehrung des Norbenb, 1, 16—8; 
fein angeblidjer Plan, ein Rordiſches Bisthum zu ſtiſten, 22. 

Kathedralen in Rormegen gedaut, 1, 573—6; oG ble Bezeichnung ald 
Gjriftdtirdjen får fle tednifd fei, 576—7, Anm. 44. 

Keltifde Urbevblferung im Rorbweften, 1, 42—8. 

Kentigern; Bildof; foll Miffonåre nad dem Norden gefandt Haden, 1, 8. 

Ketill; Bifdjof in Noumegen, 1, 588; 11, 564; 572, Anm. 32. 

Ketill flatnefr; Gtammvater eines Griftiden Haufeb in Yöland, 1, 75; 
BA—53 92—7. 

Ketill hinn fiflskis driftlider Ginmanderer in Ibland, 15 OG—T; ſeine 
Radkommenfdaft bleibt drifttid, 304. 

Ketill porsteinsson; Biſchof in Holar, 11, 300—600; feine Berföhnlide 
feit, U, 433, Anm. 52. 

Kjartan Olafsson; fommt nad Rormegen, 1, 252—3; verfudt fich mit 
König Olaf Kryggvafon im Schwimmen und wird von ihm befdjentt; 353—5, 
rath den König tn feinem Hauſe ju verbrennen, 355—6, wird aber von biefem, 
well ev ſich offen bmu belennt, begnabigt, 356—8; finbet Gefallen am vif» 
lichen Gottesdienſte und 1891 AG taufen, 358—60; lehnt ben Antrag ald 
Miffionår nad Ibland ju gehjen ab, 382; wird ald Geiſel in Normegen qu- 
rildbehalten, 413—4; 416—7, nachdem er fiir ſeine LandBleute gebeten hatte, 
414; geht nad Island heim, 436; feine Faften bafelbft, 433, Unm. 36. 

Kinder; von Bilingern gefpleft, 1, 203, Unm. 5; 1, 172; ungetaufte Kinder 
fommen in ble Hölle, 11, 287—8, Unm. 122; Uberglauben bezuglich ihrer, 
202, nm. 147; Audfegung berfelden, 1, 433, Unm. 34; 1, 181—2; dem 
Ghriftenthume gumwieder, 11, 273; 275. 

Kirden, in Dinemark; beren Bal, 1, 4925 in Rormegen, 11, 448—9, Anm. 155 
auf den Bårdern, 453, Anm. 22; in Grönland, 453, Anm. 23; in Island, 
456—7; auf pen Orineyö, 616, Unm. 175. 

SKirdenverfaffung; Nothmendigkeit ber Kvenmung der geiſtlichen Berfaffung 
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von ber weltlichen, u, 442—3. Kirdjengrånbung in Mormegen; kifed- 
kirkjor (fylklskirkjor), beradskirkjur, högindiskirkjur, 443—6; $u- 
fammenfjang mit der heibnifen Tempelverfoffung, 446—68; eingelne Kinder, 
448—9, Um. 15; Kirdjenfrieden, 448, Unm. 143 mangelhafte Dotetien de 
Kirdjen mb des Klerus tn Norwegen, 448 —853. Kirchen auf ben Fårkern, 
458; in Gtönland, 453: Kirdengrimdung in Island; alle Kirchen Print 
lirdjen, 453—45 ihre Dotatlon, 454 — 53 erft allmånlid bilden fiå main 
Gemeinden, 455; Kirdjenfrieben, 455, Unm. 26; eingelne Kirdjen in Jind, 
456—7; beren biirftige8 Mubfehen, 457, und ungeniigende Sahl, 457-8 
Drdnung bed Epiſtopates; Anfangs nur Miſftonsbiſchofe, erft aMmikdd 
geregelte Gprengel, 458—9; Art ber Ernennung und Einkunſte ber Bådkk. 
459—600; vergl. 570, Unm. 28; Einfũhrung des BehntS in Norm. 
461—2, und in Jöland, 462—4; Mangelhaftigteit bes Klerus hirfdtk 
feiner Bilbung und Stiten, bedingt burd befjen bieftige oder halbmetide 
Stellung, 404—9. Cine gelftlide Gerichtsbarkeit befeht midt, oder fil 
nidt, 400—70; bie kirchliche Gefeygedung llegt weſentlich in der Hand bei 
Staats, 470; kein Goliat, 470; angefehene par, ader midt herfden 
Stellung der Bifdöfe, 470—1; fyåtere Råmpfe ded geiſtlichen und weiføa 
SåwertB, AT1—2. OG bad kanoniſche Recht in Sand bem Landrethte vo 
ging,- 503, Anm. 96. 

Kirkjuvogr; Viſchoftſihz auf ben Drney8, 1 623—4; zugleich anå Dag 
flåtte, 622, Unm. 192. * 

Klångr porsteinsson; Biſchof von. Stalholt, 11, 598. 

Knutr binn rikt; Dånenfdnig; behauptet England, 1, 470—6; fire 
éifelg bie Sire in Gngland, 480—5, und in Dinemart, 485—90; vit 
König von Rormegen, 620. 

Kodran; Vater bek porvaldr vidføril, und von dieſem bekehrt, 1, 206—11. 

Kolbeinn por&arson; ald Geifel in Rormegen juriddehalten, I, 4114; 
AMT, Anm. 6. 

Koll; Biſchof auf den Hebriden, 11, 634. 

Kolr; Biſchoef in J8and, I, 495, Mum. 41; 508; 11, 582—3. 

Kolr; Viſchof von Vit, U, 568; 573; 576. 

Kolr borsteinsson; wirb bekehrt, 1, 394. 

Kolskeggr Hamundarson; wirb in folge eine Traumes tn Din: 
mart befefrt, kehrt aber nicht nad Jöland heim, 1, 196—7. 

Kolumbas al$ Geiliger tu Ibland verehet, 1 98—9; 100, Anm. Å. 

Kopf eine Feindes an ben Gteigbiigel gebunden, I, 87; ll 172; nod re 
Grifttiden Beit, 436. 

Kobmogonie be Heidenthums, 11, 18—21. 

Krakubeinn (Øragabal); Rorwegiſcher Biling in ben Weſtlanden. I, 7: 
vergl. 80; Beinamen König Olaf Tryggvafons, 320, Anm. 13. 

Kreuzbegeidnung; flehe Primsigning. 

KreujeSjeiden; 1, 163; 164; 2135 268—0; 335, Unm. 42; Ni, 413. 

8. 
Landass; in Norwegen porr, in Schweden Freyr, U, 45, 
Landfrank; Erzbiſchof von Canterbury, 11, 637. 
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Landvåttir, ijve Bedeutung, U, 62—00; geniefen geſehlichen Gåupeb, 
231, nm. 161; ihr Unsjug zeigt den-nahen Glaubenswechſel an, I, 230. 

Lelfr Eiriksson; befeårt Grönland, 1, 448—82. 

Liafdags Difdof von Ribe; Mifflonår in Gåweden und Norwegen, I, 117; 
118; 160; 175; 180. 

Libentius L; Erjbiſchof von Ganburg, I, 117; 248; 260—00; 480—7; 

. 1, 648 ' 

Libontius I; Gblidof von Hamburg, I, 480; 580—7; 500—15 597; 
IL, 563; 648. 

Siemarz Erzbiſchof von Bremen, II, 593 — 4; feine Gonflicte mit dem påpft 
lichen Stuhle, 664—7. 

Lif unb Lifprasir; bie Götterbåmmerung iberbauernde Menfdjen, II, 34. 

Simmeril; Ofminnifdes Bisthum; fiehe Bisthåmer in Irland. 

Litr; ein Berg, II, 66. 

Liadger; midt får ble Daniſche Miffion thåtig, I, 17. 

Loöurr; ein Ufe, I, 20; 23. 

Lögping; beren finb brei in Rorwegen, Il, 572, Unm. 33; vergl. auk 
Heraösping. 

Lofn; eine Gdttinn, ll, 7. 

Lok; wird ju ben Elben gezaͤhlt, LI, 10, Unm. 25; deffen Berhålmip zu den 
fen, unb beffen Natur, 22 —4; feine Strafe, 28, und feine Rolle hei der 
Götterbåmmerung, 29—30. 

Lucius Il.; Papft, I, 676. 

Ludwig der Fromme; fene Bedeutung fir bie Rordiſche Miffion, I, 18—26. 

Luithar; falſchlich als Miffonår im Rorben genannt, I, 38, Unm. 53. 

Lund; Øisthun, Il, 662—3; Grdisthum, fiehe Erabisthum Sund. 


M. 
Magni; Sohn des porr und ber Jarnsaxa, II, 22; überdauert die Gotter⸗ 
båmmerung, 34. 


Magni; Biſchof von Bergen, I, 569; 577. 

Magnus berfåttrs &önig von Rorwegen; feine Heerzüge im Weſten, I, 
627—30. 

Magnus Einarsson; Biſchof von Gtalholt, 11, 597. 

Magnus Erlendsson; Jarl ber OrtneyB, und al8 Geiliger verehrt; ble 
Beit ſeines Todes, LI, 622—3, Unm. 194. 

Magnus Olafason; jum &önige von Rorwegen erhoben; ein eifriger Chriſt, 
I, 646—7; 657. 

Malachias; Biſchof von Downpatril, bann Grdifdof von Armagh; erbittet 
in Rom ble Palllen fiir Irland, II, G42—3. 

Malchus; Øifdof von Baterford, II, 640—1. 

Man; flehe Hebriden. 

Mani hinn kristni; von Bifdof Sriebrid getauft; fine Milde, I, 219—20. 

Marmennil; ein foldes weiffagt, II, 56—7. 

Marr Såmingsson; angeblid in onftantinopel mit dem Chriſtenthume 
betannt geworden, l, 198. 
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Martin, der hellige; erſcheint dem König Olaf Tryggvafon, I, 285—6. 

Martin; Biſchof von Bergen, U, 571. 

Matthåus; Biſchof auf ben Fårdern, IL, 607. 

Metnhard; fålfdlid as Mifionår in Schweden genannt, I, 38, Um. 53. 

Meinharb; Mifonsbifdof im Norden, I, 590; II, 560; 572, Mmm. 32. 

Menfden; Bergötterung von folden, I, 32—3; I, T7; 345 —6; beren 
Såöpfiung, I, 20; geſchlechtliche Berbinbungen mit Göttern und Widstra, 
I, 98—100; Hinfifidj ergengte Menfdjen, 100—1, nm. 15; åbernatinfide 
Gigenfdjaften einzelner Menfjden, 100—1, qumal Bielgeftaltigteit, 101—18 
*(vergl Bielgeftaltige Seute und berserkir), Unverwundbarkeit. 118, 
SBertragen von Gift, 119, fibernativlider Blid, 119—20, Verſtehen der Bögsi- 
føradje, 120, beſonderes Gluͤc, 120—1, Meiffagung, 122, auk Borzeiker, 
122—4, Kråumen, 124—8, Beſchauen oder Betaften bed Seibes. 128—9. 
Ahnungen, 120—31, Unfragen bei ben Göttern, 131—2, oder mitbelf Sar 
beret, 132—4; ble Bauberel ſelbſt, 134—47.  Bedeutung folder Borfomm- 
niffe fir bie Stellung ber Menſchen ju ben Göttern, 147—8. Im Cjrifter 
thume erhålt fid ber Glauben an Dergleiden, zumal an ein befonderes Mlåt, 
Bedeutfame Kråume, Kenntnif ber Bögelfprade, 406—7, an Wetffagungen. 
407—10, Bauberei, 410—2, und Uehulidjed, 412—8. 

Menfdenopfer; I, 196—8. 

Mertaz Miflonsbiidof tm Norden, I, 118. 

Midael; Bifdjof auf ben Hebriden, IM, 633. 

Midael; bed Erzengels Competenz. I, 303, Wam. 20. 

Mimir; ein Bafjerriefe, N, 12; ſein Hanpt, 20; 142. 

Minnetrinten; im Heidenthume, I, 157, Wnm. 155 240, Unm. 23; 250, 
nm. 24; 285—6; 11, 200—1; im Chriſtenthume, I, 250, Unm. 245 285—6; 
II, 338; 425—9. 

Mibwad 6; im Geibenthume ben Königen Gduld gegeben, I, 174—5; 184—5; 
319, Mnm. 12; II, 197—8; im Ghviftenthume nod hin und wieder ben 
Kdnigen odet Prieftern, U, 413. 

Mod; iiberbauert bie Götterbåmmerung, II, 34. 

Mörör Valgarösson; bem Chriſtenthume feinb, I, 306; fågt ſich jer 
fpåter, 437, Unm. 46. 

Möndull; ein Swerg, II, 54, Anm. 32; 66. 

Muspellssynir; ble Jeuerriefen, II, 11. 

Mutterbruder; ihm fålagen de Kinder nad), U, 106, Hnm. 24; 116. 

Myftifde Nidtungen in der heldniſchen Beit, 11, 253—8; deren Berhalten 
pur Mifflon, 319 —20. 

NM. 

Naglfar; wab darunter ju verftefjen, II, 20. J 

Mamen; mer eines Anderen Namen trågt, mimmt an befjen Sluc Untheil. L, 
233—; Il, 121, Ynm. TT; baker it ber Ramen bedeutſam fir bas Glad 
feined Tragerb, 412—3. Menfdennamen werden nad Götternamen gedildet, 
40—850, ober nad) Gibennamen, 58, feltener nach Micfennamen, 623 oder fir 
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werben aud) wohl vom Dpferfteine und Dpferteffel Gergenommen, 196, Uum. 31. 
Banberkraft bed NamenS Gotted, I, 301—2. 

Nanna; be Gottes Balbr8 Frau, II, 27; 93. 

Marrheit; wird ben Ghriften vorgemorfen, I, 268. 

Naströnd; was darunter zu verftehen, IT, 36—7; 38, An. 27. 

Raturbienp; h 174, nm. 8; II, 242—3; 215, nm. 105. 

urur, 0. 6. Ratergeifter, I, 447; II, 10. 

på r (Reinardus); Biſchof auf den Hedriden, II, 634. 

N3al1; bem Glaubenbmedfel geneigt, I, 235; getmuft, 305 —6; der Bukunft 
tunbig, II, 130; 131, nm. 139; 410, Anm. 69; mill felne Sohne midt 
ungerådjt laffen, 169; 433—4. 

Nidaros; Biltfum und Erzbibthum; flehe Blsthåmer in Norwegen 
und Erjbisthum Nidaros. 

Nidstöng; ihre Bedeutung, I1, G4—5, Um. OG. 

Niflhoimr (Nifhel); ble Nebelwelt, IT, 11; 18; 37—8, nm. 27; 74, 
Ynm. 15; 91. 

Milolaud V.5 Papſt; iret Hinfldttid) der Beit ber Befehrung Gronlands, I, 10. 

Nikolaus Albanensis; Garbinal; feine %håtigteit fir ble Grimbung des 
Erqbisthumed in Norwegen, IE, O77— SI, und Sqweben, 681—2; Bedens 
kung feiner Mirfamtlt; 092—3; Hen wird krig ble Velehrung Ranoegens 
zugeſchrieben, T, 10—1. 

Nitolaud; Bifdof von Bergen, II, 570—1; 573. - 

Mitolaud; Bifåof auf den Hebriden, MT, 038; ein awelter Viſchof befjelben 
Namenö ebenda, 634. 

N30rör; ein Bane, IM, 6—T; 22; erſteht wieder nad ber Götterbåmmenung, 
35, Ynm. 21; 36, Anm. 25. 

Nithard; Miffonår in Gåweden, I, 26. 

Nordmanni, Nordmannia; Øebeutung des Namens, I, 49—52. 

ser; fen Halbchriſtenthum und feine.volle Befehrung, I, 335—6, 
Wam. 42. J 


Nornen; ihre Bedeutung, M, 10; 25—7; und Widererftehung, 34. 

Morwegen; Mudwanderung von ba, durch hird —æe 
anlaft, I, 82—3; Aufange des Ghriftenihums 3 mn 
I, 118; 160; 175; 189; Sönig Gakons Betehrungsverfud, 157—685 ble 
Eiritoſohne betkmpfen ben Dyferbienft, 174—5; Reaction gegen bas Chriſten⸗ 
thum unter Halon Jarl, 183—5; in Folge der Niederlage am Dannewirke 
muß biefer fl taufen laffen, fallt aber alsbald wieder ad, und ſtellt in Bilen 
bal Heidenthum mit Gewalt wieder her, 185—90. Geſetliche Cinführung 
des Chriſtenthums durch König Olaf Arygovaſon⸗ 282—06; eimelne Ror- 
weger durch benfelben belehrt, 207—313; von ihm am mag das Kand drift» 
lich helfen, 313—6; Mittel deren er fid jur Bekehtung bedient, 322—4; 
feine Bedeutung får ble Belehvung des Nordens, 335—60. Der jingere 
Dbinfar, Folhoarb, Gotdald als Mifionire, 480—7; Ridfall ind Heiden- 
thum unter ben Halonsſohnen, 505—7; Grnenerung des Chriſtenthums burd 
ben bien Olaf, 523—403 Mittel, ble babei dienen mifjen, und beren Crfolg, 
540—2; Dranifation ber Rirdje, S43—8; bed biden Olafs Gehilfen in der 
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iſſion. 98—601. Bergl. and BiSthåmer in Norwegen, und Erp 
bisthum Nidaros. 
Nothhemd; I, 119, Anm. Gi. 


p O. 

Odal; auf den Orkneys eingezogen, II, 624, Anm. 196. 

Oddamessa; Bedeutung des Aubdrudé, II, 305—6, Anm. 65. 

Odåbjörg; eine wetſe Bran, I, 133. 

Odar sindri; Freys Greund, I, 48—9, Anm. 13. 

Ddenfe (Bihnen); Bisthum. I, 117; 488—9; IL, 662. 

Ddintar ber Aeltere; Miffionår im Norden, 1, 117; 259. 

Dbdintar der Jiingere; Diſchof in Ride, und Miffionår im Norden, I, 114 
Mum. 31; 250; 485—6; 587. 

OS1nn; 11, 6--8; 18; 205 23; ift nicht der Gott der Bukunft, 38—9; fei 

+ Bauberlinfte, 141—3; erſcheint nod in der Åriftlidjen Beit, 390—400. 

Oegir (Aegir, Gymir, ler); ein afferriefe, II, 12; 22; 62. 

Oogishjalmr; II, 121. 

Oenundår int Reykjadalt; burd Diſchof Friedrich betehet, I, 218. 

Oenundr-Jakob; driftiider Schwedenkdnig, I, 500—1. 

OQerlygr Hrappsson; chriſtlicher Ginwonderer in Island, I, O7—101. 
Oervar-Oddr; ein unglåubiger Heide, fpkter åuferlid bekehrt, 1, 89—90. 
Yran. 1; I, 350—60, An. 5. 

Dezurr'Hroaldsson; nimmt bie Koeugbegeldmung, I, 394, Aum. 22. 

Oozurr; Gnbifdof von Sund; feine Birkfamteit, II, G08—T1. 

Olaf (0101); önig in Gåveden, I, 33—4. 

Olaf CAnlaf); Sönig in Seland; in Northumberland getauft, I, 138; firt 
gitubig, 141. 

Olaf (Onalaf); heidniſcher Rordmannenhåuptling én England; laſtert bier 
Hiquien bed Ot. Cuthbert, L, 130. 

Olaf; Biſchof von Grönland; IL, 581, Anm. 58. 

Olaf Eiriksson, ber Stooffdrig, von Gåmeden; madt Frieden mit Krig 
Svein von Dinemart, 1, 257—8; dur Biſchof Sigurd bekehrt, 494—8; 

langſame Fortſchritte de Chriſtenthums unter ihm. 499—501. 

Olaf Gelrstadaaltr; feite Gajdeinung, I, 508. 

Olaf ju Haukagll; fen Gaſtmahl und feine Taufe, 1, 211—. 

Olaf hinn helgt, Haraldsson; (eine Sugendgeididte, I, 507—14 
tndbefonbere ſeine Taufe, 513—4; vergl. 203; geht nad Ronvegen, 514—6; 

beſiegt ble GakonBföhne, 816 — 83 unterwirft fid bie Hodlande, SIT, nt 
gan Ronnegen, 518—9; Gonflicte mit Sdweden, 519.—22; forgt fir de 
Befeftigung des Chriſtenthums in den einjelnen Dingverbånden, 523 — 403 
Mittel ble babei bienen miffen, und beren Erjolg, $40—23 Draanifation de 
Sirfje, 543—8. Beyihungen ju den Orineyb, 548—62; au ben Fårdern 
563—55 zu Völandb, 560—77; zu Grönland 578—85. Diafs Gehilfen ia 
ber Miffon, 586—601. Geine Perſonlichteit, G01—11, und beren Uuffafung 
in ber Segende, G11—5; feine Bedeutung bm, Verhältniß zu ber be Diaf 
Sroggvafon, 315—0, Uum. 4; 334. Gin Untergang, G15—39; fen 








—XR i 
$eiligfpredung, 630—53; ſeine Gebeine und Kirchen in NRbares, G4B—9; 
weite Berbreitung bed Dlafbienfted, 651—2. Ghronologifdes, I, 530—58- 

Olaf kyrri; organtfirt ble brei BandeGbidthimer in Rorwegen, II, ST1—2; 
baut får biefelben Kathebralen, 574—6. 

Olaf Tryggvason; feine Jugendgeſchichte, I, 264 —78; von Jugend auf 
dem Heidenthume abgeneigt, 206—7; kn Dånemarf mit dem Chriſtenthume 
befannt geworden. 267—9; hat einen vorbedeutenden Kraum, 260—71; foll 
in Griedjenland ble Kreubejeidnung genommen und bann får die Betehrung 
Nußlands gewirit haben, 271; wird auf ben Syllingar getauft, 272; in Eng» 
land gefirmt, 276; madt mit König Aedelred Frieben, 276—7; Meifter 
Adams Beridt Aber feine Belehrung, 278. Geht nad Norwegen und wird 
dort pm König gemåhit, 200 — 25 betreibt mit Erfolg bie gefeglide Cine 
fuhrung bes Ghriftenthumé bafelbft, 282—06; fudt einzelne Rormeger ein» 
en zu belehren. 207 —313; von ifm an wird mit Nedt dle Velehrung des 
Landes batirt, 313 —6. Grine Perfdnlidleit, 316 —0; Mångel ſeines Ghriften- 
thum8, 319—22; Mittel, deren er fid bei ber Befehrung bedlent, 322—4;- 
feine Auffaſſung in ber Legende, 325—35; feine fylgjur, 206; erſcheint im 
$raume, 301; 307—8; 370; 371. Belehrt bie Orneys, 336—09, und lågt 
ble Farder bekehren, 330 —46; belehrt eingelne Jblånder in Normegen, 
346—73, unb ſchict nad Island ben Stefnix, 373—82, Dantbrand, 382—410, 
endlid ben Gizur und Hjalti, burd dle er ſeinen Bwed erreidt, A11—43; 
laßt durch Self Grönland betehren, 448—52. Dlaft Bebeutung får ble Be ⸗ 
fehrung des Nordens, 335—6; 461 —4; fein Untergang, 452—6; Sagen 
fiber fee Mettung, A57—61. -Gr wird fålfGlid in die Ditonentriege Hine 
eingezogen, 11, 404—5; Chronologiſches, 519—29. 

Dyferbienft; I, 157, Unm. 15; 158—9; 162—4; 195, Anm. 15; 213; 
231 —2; 290—15; 427, Unm. 24; 528 —30; Befreibung beffelben, 11, 
195—201; 230; 232—7; firdlide Berbote gegen denfelben, 417—9. 

Dpfer gegen ble Miffiondpredigt gefegt, I, 214. 

Orkneyjar (Drfnen8); Papar bofelbft, I, 45—6; Rorwegiſche Einwande - 
ung, I, 83; ble Jarlswurde ber die Infeln geſchaffen, 87; deren Geſchichte, 
144—75 werden durch König Olaf Tryggvafon bekehrt, 336—9; ihre Be» 
niehungen jum iden Olaf, 548—62; 568; 570; 578, und gu ben fyåkteren 
orwegifden Königen, I1, 613—6, vergl. 625—30; ihre råliden Verhait · 
niſſe, 616—7. Bergl. aud Bisthum der Orkneys. 

Ormr; Biſchof auf ben Fårdern, IT, 007. 

Ormr Koöransson; låft fl nidt mit feinem Haufe tanfen, I, 207, 
nm. 12; 211; erbietet fid fpåter, obwohl nur mit dem Kreuje bejeldjnet, 
aum Giegedopfer, 428—90. 

Ormr Storolfsson; in Dånemart mit bem Kreuje Bejeidmet, in Jöland 
getauft, I, 196. : 

Do; Bisthum; fiehe Bisthåmer in Rormegen. 

Osmunda; Biſchof in Gåweden, I, 501—3; 588—9; 591; II, 500. 

Ospakr; ein tådtiger Heide, fpåter belehrt. I, 550; 553—4. 

Ottarrs Biffof von Bergen, II, 569. 

Maurer, Geteyrung. IL 46 





22 leegiter. 
Otto; DBiſchof von Bamberg mb Heidenbelehrer, I, 670—1. 
Dttonifde Felbjhge gegen Dånemart, I, 115—7; 185; 11, 481—507. 


DW. 

Palna-Toki; eine fagenhafte Perföntidteit, I, 244—5. 

Papar; Keltiſche Ureinwohner in Jöland, I, 43—4, auf den Fårdern, 44—5; 
auf ben Orkneys und in Ghetiand, 45—6; wo fle gewohnt haben, dårfen 
Heiden fid nidt niederlaffen, U, 267. 

Batril; Biſchef auf den Hebriden, I, 98; IT, 631, nm. 224. 

Patril; Biſchof von Dublin, 11, 637. 

Patrik; Biſchof von Vimmerif, II, GAL. 

Paul Biſchof von Bergen, 1, 800- 71; 574. 

Paul; Biſchof ven Stalholt. II, 600; 606, Unm. 139. 

Peter; Biſchof in Dölo, I, 568. 

Petrud; angeblider Biſchof in Idland, I, 581, Anm. 58. 

Pferde, gefpenftige, 11, 47, Unm. 12; 244; Unm. 14. 

Bferdfleifd; deſſen Gffen, I, 433, Unm. 34; I, 421; burdj den Opferdienſt 
bedingt, 1985 den Chriſten verboten, 274—5. 

Poppo der Jingere, Miflonår im Norden, I, 119, Unm.'313 Biſchof von 
Såledwig, 485; feine Eifenprode, II, 499, Unm. 30. 

Priefter; Mangel an foldjen und fåledte Befdaffenheit ber vorhandenen in 
den erften Griftliden Beiten, II, 302; 464 —9; vergi. aud Kirdenver 
faffung. 

Priefterftand; lein eigener im Heidenthume, II, 210—1; 216—7; Beden» 
tung blefe8 Umſtandes får ble Betehrung, 200—300, Unm. 34 

Primsigning; befjen Bebeutung, 1, 30—1 ; 193—4; 195 335—6, Anm. 42; 
349; 541, Unm. 28; II, 332—8. 


N. 

Rade; Griflide Unfidt fiber blefelbe, I, 218; 223; nad helduifdjern Nedst 
aulåffig um Gpottverfe, 221; gilt ald unchtiſtlich, II, 272; val. Blutrade. 

Radulf; Erzbiſchof von Canterbury, I, 638; vergl. Rudolf. 

Magenbert; nad Schweden als Mifonår gefdidt, I, 36. 

Ragnarökr; fleje Gdtterbömmerung. 

Ragnarr; Biſchof in Norwegen, I 598; I, 563; 572, Unm. 32. 

Ran; eine Bafjerriefinn, I, 12; nimmt ble Gririnfenden zu fid, S2—4; wir 
fich beftimmt, mer zu ihr kommt, O1—7. 

Raudr don Godey; Mårtyrer får ben heidnifden Glauben, I, 295—6. 

Raudr Rögnvaldsson; eifriger Heide; fpåter belehrt, 1, 207—300. 

Raudulfr; ein Rorwegiſcher Chriſt, der Bukunft kundig, II, 409—10. 

Reginald; Bifdof auf ben Hebriden, II, 633. 

Meginbert (Rimbert); Priefter in Ribe, I, 36; von anderen Månnern gleichen 
Mamen8 zu fåeiden, 36—7, Anm. 48; wird Erzbiſchof in Hamburg, und 
wirtt får ble Rordiſche Miſſion, 38—09; II, 645. 

Meginbert; Diſchof von Odenſe, I, 488—9; 599. 

Meginbrand (Mimbrand); Biſchof von Warhus, I, 117. 
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Meginbredt; Miflonir in JMland, I, 599. 

Meginward; Erbiffof von Hamburg, I, 40—1; 11, 647—8. 

Meinald; Biſchof von Gtafangr, U, 577—8. 

Reinar&us (Nemar); Biſchof auf den Hebriden, II, 634. 

MeligionBverfaffung de Heidenthums; complicirter Kultus, II, 188—90; 
Kempel, 190 —2; Götterbilder, 192 —5; Opfer, 195—201; Weihgeſchenle 
und Gelũbde, 202 —3; Gebet, 203—4.  Anthropomorphififde Grunblage 
des Kultu8, 204—5; baneben aber Heiligkeit ber geweihten Orte und Beiten, 
205—8, freilid aud) in anthropemoepher Faffung, 208—90. Bufammenhang mit 
ber GtaatSverfaffung; insbeſondere in Jöland ble Begtrlbverfaffung abhångig 
von ber Kempelverfaffung, 200—13, und ahnlich in Rormegen, 213—7. Die 
Dingftåtten in Verbindung mit ben Tempeln, 218—20; Wid, 221—2, Gotteb» 
urthell, 222—3, Sweitampf, 223 —5, und Dyfer und Weihen bei verfdie- 
benen anberen dfjentlidjen Ucten, 225—6. Zuſammenhang mit dem Privat» 
leben; insbeſondere Waſſerweihe ber Kinder, 226, Belhe ber Che, 220—7, 
Beftattung, 227—8, Grbmahl, 228—9, Lanbname, Weihe beim Umqug, fost- 
brådralag, risdenbgeldbnif, u. bergl., 220; Gegendwånfde, Dyfer, Gebet 
und Drafel, 230—1. Geſetlichet Schut bed Kultus, 231; ble drei grofen 
Dahrebopfer, 232—7; jener Bufammenhang mit dem Staats- und Privat» 
leben bed Voltes eine Haupiftige be Heibenthums, 237—8. 

Meliquien; von ben Heiden mißachtet, I, 130; nod von Chriſten beanftan» 
bet, Il, 414—5. 

Mide; Kirde bafelbft, 1, 36; wiederhergeftellt, 39; gum zweitenmale erneuert, 
114; Bisthum, 116; 485—7; I, 662. 

Ricdag; falſchlich als Mifionår im Norden geuannt, I, 38, Anm. 53. 

Richwald; Biſchof in Lund, IT, 668. 

Miefen; fiehe Iötnar. 

Rimbert; Miffionår in Såweden, I, 36—7; vergl. Reginbert. 

Ming; Gåmedentdnig, der Miffion günſtig, I, 114. 

Rögovaldr (Regnalb); Heerfdnig, in Northumberland gefirmelt, I, 133. 

Rögunvaldr; Biſchof auf den Hebriden, 11, 632—3. 

Rögavaldr Lodinsson; wird befehrt, I, 297—300. 

Roestild (Geelanb); Bisthum, I, 488—9; 11, 662. 

Moger; Biſchof der Orkneys, 11, 610. på 

Rolf; Bilder auf ben Hebriden, Ui, 631. 

Rollo; fiehje Hrolfr Rögnvaldsson. 

Rorich; Rordifder Håuptling; auf der Heerfahrt wiederholt getauft, I, 56. 

Mudolf (Ruodolf, Ruodold); Rordiſcher Håuptling; auf der Heerfahrt ge- 
tauft, I, 56. 

Mubolf; Miffonsbifdof in Norwegen und Iöland, I, 103; 586—7; 580; 
597—8; II, 560; 563; 573, Unm. 34; 582. 

Rudolf; Biſchof ber Orkneys, II, 6189. 

Mubdolf Il. (Radulf); Bifdof der Orkneys, I1, 619; 620—1, Anm. 188. 

Mudolf; Bifgof von Sålebmig, 1, 485; 468, Anm. 82. 

Runolfr Ulfason; bem Gjriftentjume feind, I, 404; 420; 421, Unm. 10; 
vergi. 437; ſchlleblich bod getauft, 435. 
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Russin; Wbtei auf ber Infel Man, IT, 630, Anm. 221. 

NRußland; angeblid von Olaf Tryggvafon betehet, I, 271; deſſen Begiehungen 
num orden, 273—4; wirtlide Geſchichte ſeiner Betehrung, 274—5. ' 

S. 

Samuel, Bifdof von Dublin, II, 638. 

Sdååpe; vergraben, IUl, 185. 

Såidfal; ſiehe Verhångnif. 

Såledwig; Ban einer Kirdje daſelbſt, 1, 30; geſchloſſen und wiedererdffnet, 
35—6; gum jroeitenmale, 114; Bisthum, 116; 485; II, 062. 

Schonen; Bisthum, I, 487; 489—090; getheilt, U, 662—3. 

Såweden; ble erfte Miſſion bahin von Ankkar unternommen, I, 22; Gaup 
Bert, 24—5; durqh eine Berfolgung unterbrodjen, 267; Urdgar, 27; Antar 
Jum swoeitenmale, mit Grimbert, 31—4; Undfricd, 36 (Magimbert, 36) ; Kimbert. 
36—7; Erzbiſchof Rimbert, 30. Zuſtand des Chriſtenthums 3u Unfang bek 
10. Jahrhunderts, 41—2; Wirffamleit Unni'6, 114; Milde König Emunds, 
116; Betrieb der Miffion von Dånemart aus, durch Obinlar ben Melteren, 
u. ſ. w., 117—8; Dbintar der Jlingere, Follward, Gotbald, 486—7; Suftand 
des Chriſtenthums gegen Ende be 10. Jahrhunderts, 492—3. Bekehrung 
des Dlaf Schooßlbnig durch Biſchof Sigurd, 404—8; ble Mifionåre Wulfted, 
David, GAL, Botmid, 498—0; ble Viſchofe Siegfried, porgaute, Gottfdall, 
499; langfame Fortfdritte des Chriſtenthums unter König Olaf und König 
Denund · Jakob, 490—501; Zuſtand unter deren Nadfolgern, 501—4; Biſchof 
Osmund, 501—3; Miffionåre, 586—7, qumal Siegfried, 587; 588, Anm. 7. 
von bent aud in Schweden wirkenden Jon Sigurdr au feiden, 590—1; 
Bernhard, 593. Ueberrefte von Heidenthum, 11, 394; Såwierigleiten in ber 
aweiten Gålfte des 11. Jahrhunderts, 653—6. 

Selbfimorb; umnad Balhdll zu fommen, IL, 79; 183; gilt als undriftid, 272. 

Selja; Bisthum; flehe Bisthåmer in Rorwegen. 

Shetland (Bjaltland); Papar bafelbft, I, 45; gehdrt jum Jarlthume der 
ODrtneyd, 87; bekehrt, 339; durch den dicken Olaf im Glauden befeftigt, 
568; 570; 578. 

Si8u-Ballr; flehe Hallr von Sia. 

Siegfried; Erzbiſchof von Hamburg, 1, 676. 

Siegfried; Dinehhåuptling; aufder Heerfahrt voråbergehend bekehrt, 1, 39; 57. 

Slegfried; Miffonår in Schweden, I, 490; vergl. Sigorer. 

Sigfro&r; flatt des Frotho genannt, I, 40, Anm. 58; fiehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Rorwegen getauft, I, 330—42; belehrt im 
Muftrage König Olaf Tryggvafon8 bie Fårder, 342—6. 

Signy; Frau des Grimkell godl; iht Traum, I, 227. 

Sigriör; Jrau des Rögnvaldr Lodlnsson; ihre Befehrung, I, 297—8. 

Sigridr storrada; ihre Heirathen, I, 257; König Olaf Tryggvafond ver» 
geblidje Breierei um fle, 452—3. 

Sigtrygar (Setricus); heidniſcher Geertdmig, I, 122. 

Sigurör Hladajarl; eifriger Dpferer, I, 157; vermittelt zwifchen König 
Øafon und dem Bolle, 162—4; fein od, 177. 
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Sigurdr Hlödvesson; Jarl der Orkneys; burd) König Olaf Kryggvafon 
betehrt, I, 337—8. 


Bigurör Jorsalafari; König von Norwegen; feine Hrålidje Thåtigleit, 
i 461; 577—8; 604. 

Sigurör kinn rikt (Siegafeied, Johanne); Gofbiſchef König Olaf Lrygg- 
vaſons; foll blefen getauft haben, I, 278, Anm. 34; begleitet ihn nad Nor» 
wegen, 282—3; geht nad ber Gvolderer Sqhlacht nad Gåweden, 460, 
feine Thaͤtigkeit bafeldft, 498 —8, vergi. 199—200; iſt von dem fingeren 
Bigurör ober Siegfried zu feiden, 588—93. Val ferner 11, 560—1; 562—3. 

Sigurör (Siegfried); Hofdifdof bed dicen Olaf, I, 586—93; 625, Anm. 30; 
645, Mnm. 15; 11, 560; 563; 572—3, Unm. 34; 573. 

Sigarör; Dinifder Biſchof in Norwegen; I, 592 —3; 633; 640—1; låg 
564, Unm. 11. 

Sigurdör monachus; Viſchof in Korwegen; I, 593, Anm. 23; U, 565; 573. 

Sigurör; Bifdof von Bergen, II, 569. 

Siegward; Bifdof in Rormegen, I, 588—9; I1, 500; 564. 

Simon (Gaujdert); Bifdof in Såmeden; flehe Gauzbert. 

Simon; Biſchof von Trondheim, II, 566. 

Sindri; ein Swerg, I1, 66. 

Sjöfn; eine Gdttinn, I, 7. 

Sittenlehre, heidniſche; Klugheitdlehren, I, 149—625 der Fatalismus ald 
Ørundlage der Sittenlehre, 162—5; UnabhångigfeitSfinn und Trog, 165—71, 
zuweilen jur wildeften Graufamleit auBartend, 171—2; bod immer ehrens 
haft, 172—5, und Milde nidt ausgeſchloſſen, wenn nur der Berbadt der 
Feigheit fern bleibt, 175—80. Harte Lebenbgemohnkeiten, 180—3; Treue, 
183—45; Gutmithigfeit und Ehrenhaftigteit, 184—0. Wir fennen bie Sitten 
des Rordens gerade von ihrer rauheſten Geite her, 1865 Charatteriſtit ber» 
felben, 188—8. 

Staldentunft; aufs Engſte mit dem Heidenthume verbunben, Il, 269, 
nm. 23; 395. 

Stalholt; Bidthum; flehe Bisthåmer in Island. 

Skallagrimr; ift vielgeftaltig, II, 106—7. 

Stara; Bidthum, I, 500, Anm. 127; 11, 684. 

Snorri go81; if als Geide frei von allem Fanatismus, I, 423; 430; ein 
eifriger Beförberer bed Ghriftenthums, 435, Unm. 41. 

Solatius; fålfdlid als Miffonår im orden genannt, I, 38, Ynm. 53. 

Speifeverbote, ble Erlien; den Heiden anfidfig, Il, 274—5. 

Spotten über bie Miffondpredigt, 1, 214—85. 

Spottverfe; gegen porvaldr vidförli und Bifdof Friedrid, 1, 217; gegen 
Dankbrand, 388, Unm. 14; 395. 

Gtafangr; Bisthum; flehe Bisthåmer in Norwegen. 

Stefalr porgilsson; befjen Jugendgeſchichte, I, 373—4; wird von König 
Dlaf Sryggvafon ald Mifionår nad Jöland geſchickt, 374—80; beffen fpåtere 
Geſchlde, 380—2. 

Steinraudr porisson; ein menfdenfreundlidjer Bauberer, II, 146. 
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$telnvör (Steinunnr); fudt ben DanMrand jum Heldentfume ju beteheen, 
L, 400—1; 403; 406, Unm. 52. 

Stephanus; angebliger Biſchof in JMand, U, 581, Unm. 58. 

Stephanus; Erzbiſchof von Upfala, II, 684. 

Sterkolf; Mifionsbifdof im Norden, I, 118. 

Stiklastadir; Gåladt bel, I, 634—7. 

Stolgebåhren; in Norwegen erhoden, II, 451—2. 

Strandgut; defjen Behandlung, II, 605, Unm. 130. 

Straumseyjar ping; auf den Gördern, I, 613. 

Styrbjörn; beffen unglådlider Verſuch auf den Schwediſchen Thon, I, 251—3. 

Budreyjar; fiehe Gebriden. 

Sudrferd (sudrgangr); Bedeutung des Wortes, I, 381, Unm. 25. 

Sudrldnd, b. h. Deutfland, 1, 3; vergt. 50. 

Sündenbekenntniſſe; wie fie ble Kirke forderte, den Heiden guider, 
1, 276. 

Sunnifa, unb beren Bruder Albanus; deren angeblidje Miffion in Norwegen, 
I, 8-9; ihre Reliquien werden entbedt, 287—9; verlegt, LI, 570; 574. 
Surtr; ein Geuerriefe, 1, 12; 29—30; ift nidt ber Gott der Bukunft, 38—9. 

Svarthöfdl; ber Stammvater aller Herenmeifter, U, 100. 

Svartr Asbjarnarson; ein chriſtlicher Radjtomme des Ketil] hinn Afskl, 
1, 394. 

Sveinn Alfifuson; Abnig in Rorwegen, I, 639—7. 

Sveinn Tjugguskegg; feine Jugenbgefidte; Zerwürfnifſe mit ſeinen 
Vater, König Harald, ble mit bed Legteren Tod endigen, I, 243—7; rragirt 
gegen das Griftenthum, 248; beftimmt bie Jombvilinger qu einem Cinfalle 
in Norwegen, 248—50; wird vom Gåwedendnige irit vertrieben, 253; 
iſt gum weitenmale auf ber Heerfahrt, 254—7; kehrt nad Eirilb Tod heim 
und madt mit beffen Sohn Frieden, 257—8; fortan ift er ein Befdrberer 
des Chriſtenthums, 258—60; er erobert England, 465—70. 

Bveinn Ulfsson; Dånentdnig; feine Conflicte mit Erzbiſchof Abalbert. 
ll, 653; fpåter mit blefem befreuntet, 060; wunſcht ein eigenes Erjdisthum 
får Dånemart erridtet, und grindet barum fleifig neue Bidthimer, OG1—3; 
ble Berhanblungen ber bak Erzbisthum werden wieder aufgenommen, 66A—6G. 

Sveinn jarl Hakonarson; fiehe $afon&föhne. 

Sveinn und beffen gleidnamiger Sokn; ihre Betehrung, 13 304—6. 

Sreinn; Biſchof von Bergen, 11, 569. 

Svertingr Runolfsson; als Geifel in Norwegen juriidbehalten, 1, 
ål1—6; 4178. 

Sröldr, Såladt bei, 1, 450. 


T (fiehe aud p). 

Kaufe; von ben Heiden gefürchtet oder verachtet, 11, 278—9. 

Tempel (hof) und Dypferftåtten (hörgar); beren Ausſehen, ll, 190—2; 
Kempelverfaffung in Island, 200—13; in Ronvegen, 213—7; ber Kempel 
iſt nad Urt des Privathauſes gebaut, 231; Bufammenhang der fykteren 
Kirdjenverfaffung mit ber Nempelverfoffung, 446—8. 





Sogifter. . 1 


Tempelhelligkeitz verbletet Vaffen in ben Tempel ju Bringen, 1, 292; 
verg.. hofshelgt 

Tempelzollz von ben Ghriften verweigert, 13 215; 299—40; in der Gifte 
lidjen Beit ben Biſchofen hermiefen, U. 451; 459—60; vergt. hoftollr. 

Teufelz ifm werden einmal durch förmlidjen Dingſchluß ble Gegner dere 
geben, 11, 439. 

Keufelbopfer; fo heißt den Chriſten der heidniſche Caltus, 1, 131, Anm. 14; 
vergl. u. 307—9. 

Theobald; Grbifdof von Canterbury, 11, 641. 

Thiereultus, 11, 243—5. 

Thomas I; Enbiſchof von Dort, II, 618. 

Thomas IL; Endijdof von Dort, II, 619; 633. 

Thoolf; Biſchof in Rormegen, I, 588—90; U, 560; 565; 572, Anm. 32. 

Todten, ble; fommen jur Hel, 11, 72—5; oder nad Balhöll, 75—82; jur 
Man, 82—4, oder ju andern Bidten, 84 —9; lonnen ble Menſchenwelt 
wieder befudjen, unb fogar miebergeboren werden, 90. Bie fid befimmt, 
wohin ber Einzelne fommt, 91—7. 

Tödtung alter Leute, II, 181. 

Tofi Valgautsson; (eine Betehrung, I, 335, Anm. 42. 

Tosti; Biſchof von Waterford, I, GAL. 

Kraum; ein folder wirb zum Grund der Betehrung, I, 196; 260—715 vere 
Hinbet ben Gieg bed Ghriftenthums, 227; 231—2; heidnifjer Glauben an 
Zraume. 11, 124—8; im Chriſtenthume theilweiſe erhalten, 407. Traum- 
weiber, I, 195. N 

Tröll; Bedeutung bek Wortes, II, 8; tröll und mennskir menn gegenåber» 
geſtellt, 15; 113—4; vergt. 403; fle holen Leute, 84—9; wie fid beftimmt, 
wer qu ihnen fommt, O1—7. Menn ein Beib beſchuldigt wird ein ton 
au fein, 418. 

Tröllaukinn; was barunter ju verſtehen, 11, 107; ſolche Beute nehmen 
fåmer bat Chriſenthum an, I, 99, Wnm. 27; II, 115, Mnm. 52; 291. 

Tuam; Erbisthum, 11, 644. 

Kurholt; Klofter; bem Erzbibthume Hamburg zugewieſen und wieder ente 
ogen, I, 26. 

Tyr; ein Ufe, I, 7; 30. 


u. 
ueberreſte bed Heidenthumb in der qhriſtlichen Zeit. Im Glauben der 
Meubetehrten inden ſich ſolche, 11, 302—5; in der Dichterſprache nicht mur, 
395, fondern aud) fonft erhålt id heidniſchet Gotterglauben und Ubergiauben, 
305—9, nur baf ble Götter jegt ju ben Bidten hernbfinlen, 300 — 400; 
Baltytjen, Elde, Bylgjen und Unholde aller Urt treten no auf, 401—4; 
aud) Iebenbe oder verftorbene Menfdjen erſcheinen. 405—6. Auch ber Glauben 
an fibernatårlide Kråfte ber Menſchen erhålt fl; tnbbefondere an ein ber 
ſonderes Glid, bedeutfame Kråume, Kenntnip ber Vögelfpradje, 406—7, an 
Meiffagungen, 407—10, Bauberei, 410—2, und Gonftigeb, 412—3; es ver» 
mifdit fil) ber heidaiſche mit atlertel drifitidjem Wberglauben, 413—5, Kirdje 
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liche Gtrafgefege gegen Zauberei und Uberglauben, 415 —20; Mirbigung 
foldjer Borfommuiffe, 420—1. — Heidniftge Ueberrefte in ben Sitten und 
GØebråudjen. Schwierigkeit, ble Beobadtung der kirchlichen Hefte und 
Baften, ſowie der Gpeifeverbote durchzuſeten, 421—3; bie Ehehinderniffe, 

, 423; ble Formen bed neuen Cultus, 423—4; mit den Ballfahrten geht es 
beffer, 424—5, Unm. 18. Mande heldnifje Sitte nimmt ble Kirche auf, 

. pumal bie Krinfgelage, 425—0, und ble Seihen, 420—30; åberhaupt kripft 
fie möglidf an ble Aberlleferten Gebråuke an, 430—2. Ethiſch milbernd 
wirlt bas Chriſtenthum nur in Mubnafmöfållen, 432—3; in der Negel erhått 
fich bie alte Wildheit, 433—7, der Fatalismus und ber Krogh gegen Gott 
unb Teufel, ſowie ble åuferfte Hårte geged Feinde, 437—9. Unbotmåfigfeit 
ber Jölånder gegen ihre Biſchdfe, 430—40; warum es aud fpåter mit ber 
Sutlichteit nicht beffer wurde, 441—2. Vergl. aud Kirdenverfaffung. 

Ulfhedinn; woher biefer Namen, II, 100;-Mnm. 32. 

Ulles ein Me, II, 7. « 

WUnduldfamteit ber Chriſten, I, 193, Anm. 6; 212, Unm. 16; IT, 206; 
285—8; 416 -17. 

Unglauben; flefje Glaubenblofe Leute. 

Unguendus; Dinenlmig; I, t4. 

unkenntniß ber Rordiſchen Gprade; bel Miffionåren, I, 206; IT, 392. 

Unni;. Erzbiſchof von Hamburg; in Dinemart und Schweden thåtig, I, 15; 

- 108; 113 -4; 503—4, Unm..25; in, 648. 

Unfervater,. bal; miffen ble Heiden fernen, Il, 331—2; 363. 

Unwan; Erzbiſchof von Hamburg, I, 488; 500; 586—7; 597; 600; II, 

- 563; 648. 

nål; wab darunter ju verſtehen, II, OG; 123. 


Våttir, ober Wichte; ihre Bedeutung, II, 8; pm ihnen gehdren bie Elbe, 
Bwerge, Rieſen, und etwa aud bie Todten, B—13; werden menfdjenåhulfid 

+ gedadt, 14—7; ble landvåttir, 62—6. Dem Ghriftenthume find die Sichte 
abgeneigt, 201—2; ber Glauben an fle ift ben Chriſten verbøten, 415; 417. 

Vala (spakona); II, 100; 133; ihr Berhåltnif zu ben Nornen, 26; im 
Chriſtenthume, 408. Val. Beiffagung. 

Valgardr; bem Chriſtenthume feind, I, 306; aud noch nad deſſen gefep 

+- Tidjer Amnahme, 437, Aum. 46. 





Valgarde (Valgsutr); Jarl in Götaland; burd ben britten Olaf bekehrt, 
+: T; 608—9, Anm. 16; 612—3, Anm. 23. 


Valhollj Gtérbende werben dahin gemiefen, I, 1663 Helden bahin gelaben, 

- 106—7, Unm. 27; 173, Anm.T; Befdrelbung det Ortes, IL, 75—95 wie bie 
Labdung bahin erfolgt, 19—82; wie flid Beftimmt, mer dahin kommt, 1—7; 
Grinnerung an Balholl in der chriſtlichen Beit, 400, Unm. 34. 

Varig Bålbrö Rådjer, II, 30; aberdauert bie Götterbåmmerung, 34. 

Valt; ein Jölknber; beffen Milde, Il, 433, nm. 52. 

Valkyrjar, I, 160—7, nm. 27; 556—7; 11,16; 25, Mum. 12; thre Steng 
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in Balholl, T7—8; 81; 95, nm. 100; ifre Federlkeider, 102, Unm. 17; 
ihr Meiten, 104, Yn. 20; Grimensug an fie in der chriſtlichen Belt, 401. 

Vanen; flehe Gotter. 

Vapnatak; befjen Bedeutung, IT, 219, Anm. 116. 

Var; eine Gdttinn, Il, T-8. 

Vardlekkurs wa darunter qm verfiehen, I, 46. 

Ve; Obind Bruder, I, 18; 20. 

Vebönd; wab barunter pu venuehen, Il, 220. 

Berfall be Heidenthumbö; bedingt burd bie im Helbenthume van Une 
fang an liegenden fMiberfyrådje, und jumal durch ba6 Umfidgretfen bes 
mythologifden Pringipeb, 11, 238—40. Uenfert lå in der Götterfehre ſelbſt, 
und in brelfadjer Entartung berfelben, 240—2, in Aberglauben, Mature, 
Myter» und Menſchendienſt, und Verwirruug proifden ber Berehrung der 
Gotter und Daͤmonen. 242—7, in Unglauden, 247—58, und in myftifder 
Speculation, 253—8. Wuͤrdigung folder Bortommniffe, 258—00; ihre Be» 
beutung får bie Miffion, 315—20. 

Berhångnik; deſſen Verhältniß ju ben Göttern und ju ben Rornen, I, 
25—7; fefter Glauben an ein folded, 162—85. 

Berwanbdlung von Månnern in Weider, II, 66—7, Anm. 69. 

Vestrlönd; was barunter ju verſtehen, I, 3; vergl. 50. 

Vetrlidis bidtet Spottverfe auf Dankbrand, und wird darum vn blefem 
erſchlagen, I, 388, Anm. 14; 395; 399, Anm. 34. 

Victor IV.; Papft, II, 675. 

Vidarr; Odinb Råder, II; 30; überdauert ble Gbtterbimmerung, 34. 

Vid olfr; ber Gtammvater der weifen Frauen, H, 100. 

Pielgeftaltige Seute (eigi einhamir), U, 101—18; fiber eine hamfor 
in chriſtlichen Gevande, 414, Aum. 88. 

Vigaglumr; witb befefet, I, 435, Unm. 41; wird bem Øreve feind, II, 48. 

Vigaatyrr; wird befefet, 1, 435, Anm. 41. 

Vigmundr; Diſchof ber Hebriden, Il, 633. 

MBitens von Deutſchland aud belehrt, aber balb mwieder gum Heldenthume ge- 
awungen, 1, 180—9; hier beginnt König Olaf Aryggvaſon feln Belehrungs- 
mert, 283—4; ebenfo ber bide Dlaf, 523. 

Bitinger; milde, II, 179—80; ihr Gefdåft gilt als unchriſtuch, 272, es fel 
denn daß es nur gegen Heiden betrieben winde, 286; 437. 

Vil4; Obin6 Bruder, II, 18; 20. 

Vilmeildr; ber Stammvater aller Bauberer, IT, 100. 

Vindalfr; ein Swerg, IX, 9. 

Vingolf; ber Bohnort ber Gdttinnen, U, 37, Unm. 27; aud wohl ber 
elnherjar, 76 u. 78. 

Vobrestirs wab barunter zu verfehen, IL, 123. 

Völundr; heift ber Elbe Genoh, I1, 10. 

Borzeichen, If, 122—4. 

' . 


Waffen; übernatürliche Eigenfdaften von folden, I, 121, Anm. TT; 413. 
Mal; Biſchof von Ribe, I, 480—7; II, 662. 
Maurer, Beteprang. I. 47 
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Mallfahrten, U. 424—5, Unn. 18. 

Waterfordz Bisthum; flehe Bisthåmer in Irlaud. 

Meiber; deren Cinfluh auf ben Glaudenbmedfel, I, 156, Unm. 16; fnnen 
im Heidenthume veråufert werden, II, 182, Umm. 121. 

Beihwaſſer und Gebet; brennen die Unholbe, I, 200. 

Meiffagung, II, 122; 129—34; aud) nod im Chriſtenthume, 4OT— 10, 
wenn aud) unter Umftånben ſtrafbar, 416—7. 

Welandus; beleheter Rorbmannenbåuptting, 1, 57. 

Melten; ble brei, fpåter neun, bed Heibenthums, II, 8; 13; 20, Umm. 8; 
Aber neun Welten hat Hel Gewalt, 91; 240, Am. 3. 

Beltende; flepe pitenrimmerung. 

Mendel; Bisthum, 11, 662. 

Øerwblfe, Il, 102—3, Unm. 17; 109—10. 

Westarfold, Westfaldingi; Bedeutung des Ramexé, I, s2—. 

Biborg, Bitthum, II, 662. 

Bidte; flehe Våttir. 

Miedbergeburt Kodter, I, G14—5, Anm. 32; U, 90—1, Anm. 03. 

Bilhelm; Herzog ber Normandie; will ind Kiofter, I, 122. 

Bilhelm; Biſchof ber Hebriden, IL, 631—2. 

Bilhelm 1.5 Biſchof ber Orkueys, Ui, G19—21. 

Vilhelm IL; Biſchof ber Ortneys, il, GH. 

Bilhelm; Bildof von Dölo, U, 506. 

Bilhelm; Bifdof von Rorbtild, I, 480. 

Billehad; midt in Dimemart thåtig, I, 17. 

Billibrord; ſeine Miffion, 1, 14—5. 

Mitmar; Andtars Begleiter nad Schweden, 1, 22. 

Bitte; følgt dem Mann in ben Ked, n, 182. 

Dulfted; Miſſionar in Gårweden, 1, 498. 

Bunder; burd bie Reliquien bed St. Cuthbert verriktet, I, 130; bie Heiden 
legen Gewidt auf folde, 211, Anm. 16; 214; von Vifdof Friedrich ver» 
richtet, O11—4. Gin Bunder ſchuͤt ble Kirche bek porvardr Spakböd- 
varsson, 216, ſowie ben porvaldr ridtorn unb Bifdof Friedrid, 222; 
Wunder Dantbrandb, 304; 401—2; 403-4. Bunber follen auf die Be» 
tehrung wirfen, U, 322 —4; 390—1; nur audnahmkweiſe merden fie an» 
gegmelfelt, 4135 mwunbderfråftige eihen, 420—30; zuweilen mihadtet, 415. 


P. 
Ygedrasill; ber Beltbaum, II, 29; 72. 
Ymir (Aurgelmir); ber erfte Miefe, II, 11, 18; und Gtammvater aller 
iefen, 100. 
Ynglingar; bie önige von Stand find måt ihten Stammes. I, 49—53. 


8 
Bauberei; der Berdadt ber Zauberel gegen ble Chriſten erhoden, 1, 102, 
Anm. 33; 11, 266; fle wird jur Melffagung gebrandt, 1, 132—4. Ihre 
Benennungen und verfåiedenen Urten, 134—8; ihre Wirkungen, 138—43; 
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Retut bet Banbderri, 143—5; wieferne fir ald verwerflich galt, 145 —7. Den 

Chriſten ift fle unterfagt, 272, wirb aber bennod von ihnen geübt, L10—2; 

Strafen berfelben, 415 —9. 

hnt; er wird burdj ein Gelilbde ibernommen, U, 451; ift in Såweden und 
Dånemart ſchwer burdjubdringen, 451, Anm. 20; beffen Cinfåhrung in Nors 
mwegen, 461—2, und in JGland, 462—4. 

Bweitampfs if ein Redtsinftitut, 1, 183; feine Formen, 223—5; gilt al 
undrifttid, 272; wird in Rorwegen geſetlich adgefdjafft, 1, 506, Unm. 4. 

Bwerge; fihje Dvorgar. 


8 


Col. €0.) 

—E flehe Danlbrand. 

uballsson; von ben Diſen getddiet, 1, 228—90. 

1g å; 1, 219. 

Hldrs Frau des Eirikr randi in Ørdnland; wird eine eifrige Chriſtinn, 
h 451. 

porarinn Nefjunlfsson; fommt nad Norwegen, I, 4113 geht in des 
biden Dlafé Muftrag nad JGland, 575—6. 

porbjörg spakona; in Gröniand, 1, 445—8. 

porbjörn; ein Ghrift in Gronland, will.von Sauberel Richts viffen, I, 448. 

pordis; eine halbåriftide Grönlånderin, 1, 583—5. 

pordis spakona, ll, 146. 

pordr Freysgosi, II, 49; 252—3. 

ruft nad der gefegl. Unnahme des Chriſtenthums den Thor an, II, 300. 

tr; Biſchof in Schweden, 1, 155 490—500; 11, 565, Unm. 13. 

porgetrr und beffen Bruber Hyrningr; werden burd ble Ausficht auf 
eine vornehme Heirath belehrt, 1, 284. 

porgelrr Bavarösson; fårdtet meder Gott nog Keufel, 11, 438. 

porgelrr Ljesvetningago&l; Gefepfpreder tn Jöland; fegt, obwohl 
felbft Heide, im Intereffe ber Gtaatbelnheit die geſehliche Unnahme des Chriſten · 
thums durd, 1, 424—36; Wurdigung ſeines Benehmend, 436 - 43. 

porgils von Oelfuss; von Dantbrand befehet, I, 380, Unm. 14; 308. 

porglis orraboinsfostri; bem hor feinbfelig, 1, 256; deffen Kåmpfe 
mit Thor nad feiner Betehrung, 396—9. 

porgrimr Froysgoöl; ein Freund des Freyr, 11, 48—9. 

porgunna; eine Gebridiſche Chriſtin. ader jauberkundig, I, MG. 

r; feine Biflon und Betehrung, 1, 231—3. 

Sr; ſeine Ahnungen und feine Deutung von Eridemune 












gen, 1, 228—30. 
porhallr vel&imadr; din Grönlåndifder Heide, 1, 582—3; 114 46—7. 
borir björtr; ein eifriger Heide, von &. Olaf Kryggvafon getddtet, 1, 295. 
porir Ingimundarson; leibet am Berfertbgange, 11, 116. 
porle snepill; verefet einen Gain, U, 243. 
porkell (Thorkillus); ruft ben universitatis deus an, 1, 256. 
porkell hafis Qreyö Freund, 11, 47—8. 
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porkelt kraflas Hauptling im Batnkdal, glanbt an ben Gådpfer ber 
Sonne; miftraut bem Ghviftenthum, mit dem ev fid indefjen bakb befrnmdet, 
ly 2f1—4; 436, Anm. 41. 
orkell man; fein Glauben, 115 253—4. 
orlakr Runolfsson; Diſchof von Slalholt, Il, 506—7. 
orlakr porhallsson; Biſchof von Staiholt, 11, 570; 598—9. 
orleifr binn kristnl; wegen Midtbejahlung des Tempelzolls vertiegt 
1, 239—41; erbietet fid sum Giegebopfer, 427—8. 

porleifr hinn spakl; in &. Olaf Tryggvafon'8 Auftrag geblendet, 1, 300. 

formet (Turmedus); ein Apoſtat in ber Normandie, I, 1 
ormodr; Brlefter, begleitet ben Dlaf Kryggvafon nad Ronmegen, 1, 282; 

br Å Giqur und Hjalti nad J8land, Ard, Ynm. 3; MT, Anm. 6; 
; 422. 

pormodr Kolbrunarskald; hålt menig auf Gedet und Wallfehrt, 
I, 629; 630, Anm. 42; laßt fich bie emige Seligkeit verfpredjen, 631; fillt 
636; bridt bie Jaften, 11, 421; feine Gottedfurdt und Bildheit, 438. 

porolfe (Thurolfus; porhallr); Bifdof auf ben Driney8 und im Dio, 
lly 567—8; 565, Anm. 14; 617—8. 

porolfr Mostrarskegg; Thor's Freund, 1, 46; fein Tempelbau, 190, 
Anm. &; ſeine Øeridtsftåtte, 206 und 218. 

borr, Il, 7; hat Unholde ju fålagen, 225 44, Unm. 5; ift Landesgott von 
Mormegen, 45; fålt. 30; fidt ben porgils orrabeinstestri an, 396—9; 
erfdjeint in ber driftliden Beit, 390—400. 
orshöfn; Øingfåtte auf ben Fårdern, 11, 613. 
orsteinn Egil n; getanft, 1, 435, Anm. 41. 
orstelnn Eiriksson; prebigt al8 erfterbener, 1, 580—2. 

porsteinn Ingimundarson; fat bie Blutrade får —3— u, 168 
Anm. 72; lobt feinen Vater wegen [einer Milde, 1775 will ſeinen Bruder 
vom Berfertbgange befreien, 203, Anm. 57; 116; glaudt an den Schdpfer dar 
Sonne, 254—5. 
orsteinn Ketils feine Milde, lt, 176. 

Forset ina raud 5 fft ber duiunft kundig, I, 130; verehrt einen 
Bafferfal, 243. . 


porstelnn skelkr; in Rormegen betehrt, I, 351. 

porsteinn svartr; in Grönland; feine rellgidfen Anfidren, 1, 579. 

borsteinn uxafotr; von einem Grdriefen auf den Glaubenbmedfel ver 
Bersitet, 1, 233—4; in Norwegen belehrt, 1, 347—8; ift hamprammr, ll, Lå 
Ynm. 46; 115, Unm. 52; 111—2; lernt jaubern, 144, Anm. 195. 

porvaldr tasaldi; feine Begegnung mit Bardr digri, 1, 301—3; in 
Rormegen belehrt, 347. 

porvaldr veili; bidtet Spottverſe auf Dantbrand, und wird bafir em 
fålagen, 1, 388, Ynm. 145 306 —8; 309, Unm. 34. J 

porvaldr visforli; fein Gefdledt und eine Griehung, 1, 201—2; fin 
$eergöge und feine gute Galtung bei denfelben, 202—4; woher fein Bei 
name, 204; in Sadfen von Biſchof Friebrich uft, 204; pet mit bien 
al8 Mifionår nad Yöland, 205—23; feine flirer Såidfale, 223—. 

porvardr Spa kbadvarssen; mod En fen and, med hai 
von Biſchof Friedrich getauft, 1, 197; 5 feine je foll verbranni 
ben, 216 pg Bilft apen —* unter Der Bebingung, bak fie ſich taufen 
laffen, 1, 237—8; erbietet jum Siegedopfer, J 

poden ET Monvegiide Landſchaft; beren Eintheilung, | 164, Mum. 24; 
val. Bisthimer in Korme en und Exzbisthum Nidarob. J 

prandr ju Gata; leiſtet dem Chriſtenthum Widerftand; nimmt gezwungen di 
Kaufe, bleibt aber halboegs heidnildj, 1, 342—6; feln Eredo, 346, Unm. 17; 
feine Tobtenbefdrodrung, 11, 141, Unm. 186. 

bursar; fieje Jötnar. —90000— 
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